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DIE BLUTRACHE. 

Als dar menehtttteriichBle Gnmdflatz wird idcli aclum anf dem 
nntenieiiZiHtaBde dfirOescIlgeliafk das Verbot deslfoides coostitiiiTen, 
da eist seine AneEkeDnnng ein ZnsammeDleben flberiiaiqvt möglich 
macht. Das Streben, einen getodteten Verwandten za rftchen, hat 
in all^ Zonen und CUmaten das Ftinc^, dass Bfait doreh Blut zn 
sahnen, hervorgerufen, nnd die BemOhmigeii, dm yielleicht mabsidit- 
lidien llflirder der gewiss folgenden Strafe zn enteidien , gaben den 
Priestern die VorsteUangen der Reinigungen , die In der ftlteeten Ge- 
schichte der Griechen ihr wichtigstes Geschäft ansmachten , an die 
Hand, wie sie bei den aus mechanischen Analogien ihre Systeme 
zusammentragenden Indianern die weitläufigen Ceremonien entwickel- 
ten, denen sieh auch der mit dem Blut eines Thiers befleckte Jäger 
zu unterworfen lijit. 

Die Ideen des Wilden ^jcelien ans Eifahriuigssätzen hervw, deren 
ursächlicher Zusurunienliani^ sicli in seiner snhjectiven Anscluiuung 
knüpft. Er hatte ein ilmi mehr wie andere Tliiere ähnliches Wesen 
getödtet, nicht ein, sondern mehrere Male, aber jedes Mal hat er sich 
kurz darauf von andeni Wesen dei-selben Art angegriffen gesehen, w ar 
er in die drohendste Lebensgefahr gerathen. Vielleicht trugen sie das 
blutige Gewand des Ermordeten auf ihren Spc( l en, vielleicht hin<^ der 
abgesandte Todespfeil an ihrem Halse. Die Jielehrun^ lag ihm hier 
eben so nahe, als dem Ilnnde, der in Gegenwart des corpus delicti 
seine Strafe erhält. Dann wm-de sein Sohn, sein Freund mhi 
verrätherischer Hand erschlagen. Jahrelang hatte er mit ilim zu- 
sammengeweilt in derselben Hütte, auf demselben Lager, durch ihren 
Ideenaustausch waren sie iueinandergewachsen , sie waren Eins, und 
bei dem Tode des Einen schien es dem Andern , als ol) ein Stück 
seines eigenen Selbst auä seinem Herzen gerifiseu wäre. Wenn er 

BasUan» Mensch. III. ^ 
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2 . 'Beligiöse BedfirftiiBBe. 

ihn vertiieidigte^'-.w^ er ihn später zn rächen snehte, handelte er 
nur nach den^<^en Motiven, die da» Prindp der Selbstertialtang in 
jedes individn^ Bestehen mit Natomotiiwendi^keit gelegt hat. 
Hiensn tr^^.nKt der Gesellschaft emporgewachsen, der ersehe £m- 
dmck deg.;Mordes. Schon war ea traditionell flherliefert: Da sollst 
nicht (lidteft, nnd dieses Verbot, die conditio one qna non des Zu- 
saiomenTebens, wurde als heiliges Palladiom in dem geschlossenen 
Erel&e gehütet Ans solchen Vordersätzen mosste sich das Gesetz 
.d(^*3intradie entwickehi. Das Verbot, nicht zu tfidten, mochtein 
' 4&t Gesellschaft Ansnahmsfiffle zubissen, denjenigen gegenüber, der 
\wegen Verletzung des Eigentfaums oder anderer Untfaaten halber be- 
' straft werden durfte. Ein firemder Stamm dagegen rächte den ihm 
hl sdnen Gründen unbekannten Mord «nes Angehörigen, durch welche 
Motive derselbe immer verursacht war. — Der Freund ward dem 
Freunde getddtet. I£er lag jetzt nicht mehr allein dasGeftthl verletzter 
Individualität vor, was man schon mehrfach gewohnt gewesen war, 
zumBeeten desGanzen zu opfern, es war ein Gebot der Gesellschaft*), 
die heiligste der Ti*aditionen verletzt, und ein Zwiespalt eingetreten, 
der , wenn nicht ausgeglichen , zur Auflösung füluou muiiste. Der 
Freund war geraordct. Das iudi\iduelle Gefühl drängte zur Rache**), 
die Gesellscliaft verbot zu tödten , aber das Verbot der Gesellschaft 
selbst wai' verletzt. Das Verbot genll^^t nicht mehr in allgemeiner 
Ausdehnung, und zurBeruhigiuig angeregter Zweifel sauet ionirt***) der 
Staat den Brauch der Blutrache. Es wird zum Lehrsätze : Blut ist 
mit Blutf) zu siUiaeu. — Im Besitze dieses neu erworbenen Priucips 



*) ^"ach den Mauichäcru konnte das Verbot, nicht zu tüüten, nicht von 
Gott dem Moses enthüllt sein, da es so alt wie die Welt wSre. — Ein von 
prcussischen Gerichten wepen Brandstiftung V(ilir.it(i'P;uil»>tninnier erwiderte 
(auf :in ihn gerichtctr 1 'r.iircn). (lass man Menschen nicht tödten därfe, weil 
man sonst wi^-dcr todtge.sclilngen wiml<'. 

**) Indeui dieiSchweättir aut* die Knochen i unahkararo's blickte (welche 
Tanparoro, Tanparoro nrarmelten), sagte sie: Vergeblich rasselt ikr^ ilur 
Knochen desjenigen, der erschlagen wurde belAti-Hapai, denn wer lebt, 
über ihn zu klnfren und seinen Tf>d zn rächen? 

***) Hatte der Mnnordcte keine nahen Anverwandten, ihn zu erlösen, 
80 bestellte ihm da» Gesetz selbst einen ßluträchcr bei germanischen Stäm- 
men. — Sobald einCaiaibe gestorben war, erforderte es der Gebrauch, da^s 
alle Verwandten desselben , sammt und sonders, sieh einfinden und Jeder 
einzeln sich überzeugt, das^s er dnes natürlichon Todes gestorben sei. Sollte 
Einer der Familie den Leichnam nicht ^'■eselien haben, so würde er die übri- 
gen Verwandten uU Beförderer und \ erursachcr des Ablebens Ix^trachtQO 
müssen und verbunden sein, den Tod an ihnen mit iiiut zu rächen. 

t) Der Araber ist nicht mbig, bis er das Blut seines Feindes hat 
iiiessen sehen, nnd indem er seine Unruhe anf die Seele des Ermordeten 
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Die Blutrache. 3 

TOPgiist der Geist die wilde üebergangsperiode, das Chaos der Zweifel, 
Fragen mid Hofinangen, woraus sich dieser Gnmdsatz schliesslich 
als das zur Deckung der ^geneinanderstreitenden Motive nothwendige 
Resultat entwickelte. Der Gnmdsatz wird nicht in der organischMi 
ßntwickeliiDg seiner gegenseitig auseinander hervorgdModen Phasen, 
sondern eben als letztes einfaches Resultat festgehalten, weldMS heisst: 
Btat fordert Blut*). Das ist deutlich imd bestimait; gemig^. Jeder 
wttSB, ww Blut ist, Jeder weiss, dass Blut fUr Blut vergossen weideo 
mnsB. — Ais Veneiieii, unaibäditlieh erschlägt ein Mitbttiger aeiii» 
Nachbar. Das Geseta mo<^ solehe ZafHlligkniten veriiergeseheii 
md sie mM unter die VerietsangieB des Verboles zu td^ea geredmet 
haben, aber sehieBestiaaanihigea sind weniger icfaarf and nmsehiiebea 
als die üsasliche Vorsteilimg des dnrdi Blut sn slBiwendai Males ! das 
Bfart des MQrdefs mnss vergossen werden , and der Staat ist gMeklicfa 
genug, wenn es geHngt, dvch Kfwsdhnitte in den Arm oder die Beine 
ds8 Leben eines nfteüehen Mitgliedes an retten. — £inS<to wird ge* 
boren, der firstgebome nnter Sehmeczen und Blntabgang der Ifntter. 
Vevigossnes Blut fordert seine StUuumg; der Knabe oder das Mädchen 
wird beschnitten, der firstgebome**) wohl waxsk getödtet, denn anf 
ihm, der schon bd der Empfängniss Blut vergoss, haftet eine doppelte 
Schuld. Ist Glied Glied an strafen, so folgt eine hottentottische 



überträgt, so wird ihm die Blutrache zum heiligen Gesetz. — Nach der 
KablMda ist das Blnt des Erschlagenen , so lauge es nieht mit £rde bedeckt 
Ist, in grosser Aufwallung, besonders wenn der M5rder sich ihm nähert, wie 
aach im Mittelalter in soldien Fällen die Wunden zu bluten anfingen. 

*) Vm die Blntschtüd gleichmässig anf die Gemeinde zu TertbtMlen, 
wie bei tler Steiniirnnjr iiu Altertlium, zerreissen die Nojrer den ^''erbrecher, 
führt hei den Hotteututten der IläuptllD}! mit seiner liassegaye den ersten 
Ötreicli, worauf Alle über ihn herfallen und ikuüu Tode prügeln. — Derjenige, 
welcher den «i versebrenden Gefangenen bei den Tnppbi Imbas erscUacen 
bat, wird naehher (wie Hans Staden erziihlt) von dem Könige an den 
Annen blutig geluatst and miiss einen Tag über in seiner Häng wn atte liegen 
bleiben. 

**) Die von den Göttern zu <Mlan}jenden HejjünBtis-migen wmd»'n nach 
dem Werth« des Opfers taxirt. Je lieber dieses dem Geber war , um so 
mebr Berechtigung glaubte er au baben, die ErflUwiir seiner Wönscbe au 
▼erlangen. Die Niedeilagen in SleiUen wurden von den Karthagern dem 
gottlosen Indifferentismus der Reichen zugeschrieben, die Hklavonkindor für 
die Opfer jrekanft hatten, weshalb das nächste Mal eine grosse llecatombe 
der edelsten »Sprosslinj^e darfj^ehracht wurde, und wie in Babylon wählte man 
besonders die Erstgebornen und einzigen Kinder, da sie Ihren Ettem am 
Iheaersten waren. Der phtaidsebeKdaigChronos-lBrael opferte aeiaenEnrt- 
geboruen, wie der MoaMter- Fürst (Hesa) im Kampfe mit den Hebräern, 
kodms gab sich freiwillig zur Rettung seiner Stadt hin, wie bei den Römern 
die Decier und Cortier. Wenn Rhamaes bei der Aufrichtung des Obelisken 

1» 
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Exaection*), eine halbe GutraAkm oder vhd, wie bei den Papuas, 
das obere Glied des kleinm Fingers imMbiiiiden, gleich dem Finger- 
opfer des Herkules und Orestes, um symbolisch den in dea Mai- 
bäumen und Säulen wiederkehrenden Phallus des Fingers zu opfern, 
bei dem (als medius fidius) die Römer schwiu en , wie die Araber bei 
den Gcschlechtstheilen. Das Blut selbst wird ein uiysteriö^es .Symbol, 
ein magisches Zaubermittel. Thürpfosten werden mit Blut bestrichen, 
um den umgehenden Pi;stenf,'-el iihzulialteii , blutige Tücher über die 
Felder gebreitet, um sie vor ieintllichen Einflüssen zu schützen, oder 
das Land zu beiVucliten, Blut wird bei Bündnissen, Blut bei Verbindungs- 
festen getrunken. Blut, wo immer gesehen , wird mit Scheu und 
Furcht l)etrachtet. Der, an dem Blut haftet, wird ängstlich gemieden, 
man \\ eiss nicht genau, wie es vergossen , ob aus nutzlosem Frevel- 
muthe, oder vielleicht aus erzwimgener Nothwehr, aber man kennt 
aus Erfahnmg die verderblichen Kriege, die lang vererbten Feindselig- 
keiten, die solches auf sein Haupt herabziehen mag. Erst nachdem er 
sich gereinigt, darf er wieder unter die Gesellscliaft treten. Das unheil- 



seinen Sohn an die Spitze band, gesebah es nicht so sehr, wie Plinius meint, 
um die Arbeiter vorsichtig zvl machen, als nm sich durch magische Efinste 

des guten Vorlaufs des Vorf^aiiges zu versichern. Als weder Opfer von 
Ochsen noch von Menschen die Ernten verbessern konnten , brachten die 
Schweden im dritten Jahre ihren König Domald d(!n Göttern dar , Haken 
Jarl bei einer Uungersnoth seinen Sohn und König Olaf sein eignes Leben. 

*) Der MattermÖrder Orestes erhielt nicht eher Ruhe vor den ihn 
peinigenden Fnrien (dem Schatten Clytäninestra's) , bis er sich mit Blut ans 
seinem Finoror gesühnt hatte. — Bei den Prüfünf,'P!i lassen sich die Jünglinge 
der Mandnnen den kleinen Fin<2:er der linken Han«l alihackcn . nm ihn dem 
grossen Geiste zum Opfer zu bringen, oft auch noch den Zeigefinger, oder 
selbst den kleinen Finger der rechten Hand. — Die AustraHer opfern Finger, 
wie die Tscherkessen, bei Krankheiten. — In dw Kaste der Sudras kaufen 
sich vornehme Frauen durch goldenr I'inger vom Abschneiden der Finger 
los. — Die Hottentotten exstirpirten den rechtenHoden und ihr.ii l'niuen d;is 
erste Glied des kleinen Fiogei*». Die Eingeborneu von Capui trieben einen 
Nagel durch die Eichel. BCanehen V^em (wie den Abiponem) dioite das 
Seheeren des Kopfhaares statt der Beschneidnng, nnd im Oriente vielfach 
das Durchbohren des Ohrläppchens, während arabische Legenden das 
Tragen der Ohrringe von Hagar herleiten, der Abraham da^Ohr durelib< dirte, 
damit Sarah, einem Schwüre gemäss, sich in ihrem Blute die Hände 
wasehen könne. — Der phönicische Chronos-Israel lässt, nachdem er seineu 
Sohn Jehnd geopfert, sein ganaes Heer cur Abwehr gegen die Pest beschnei- 
den. — Schiwa, dem durch den Finch eines Muni der Lingam abfiel, musstc 
sich einen Finger abschneiden, um der Pest stMidendon Kali daa Blut zu 
trinken zu geben. Wie b<'i dem Fingergott Herkules daxrvXog, schwur der 
Romer bei dem leuchtenden DioscurPollux(poUex). — Ormuzd machte zuerst 
die Hand nnd , dann den Körper , als er im Anliiuige der Schöpfung das 
Wort sprach. 
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verkündende, das gef^hrlioheZeiclieBdesBliites muss abgewaschen sein. 
— Der Jäger kehrt mit seiner Beate znrttck. Auch an seinen Kleidern • 
klebt Blut Vielleicht war das heimgebraofate WM nieht das emsige, das 
o^im dniike&i Walde jagte, vibUdeht M noch em «Ddres imter seinem 
Speere, das z» riehen bald die Horden eibitt^ier Verwandten *) herbei- 
atflrtnea wetäm, ünd weim aoeh nicbt : ist es dodi unmer Blut, das 
er veif^oss, awarBhit TonThieren, aber doehBfait tod einem lebenden 
Wesen, md was wissen wir, wedwlb das Gesetz diesen l^achdmek 
aaf die TermreimgeDde Wirkmig des Bhitea legte, was beweist ims, 
daes es nvpoütisdiemid geaenädiaftiieheROoksichieii waren, die znm 
Anssfireehen dieser Ansidit bewogen ? VieHeidit Hegt noch eine tiefere, 
geÜeinmiBBvoHeDe Bedeutung m dem Bkte als solchem, die nnseren 
Verfiihren frtther bekannt, vieUeioiit geoflbnbaret war, die jetzt un 
Laufe der Zdten verloren gegangen sein mag. Und dann anf den 
Uneren mhte oft em heiliger C9iaraeter, dessenwegen sie wdt ehr- 
finditeroller befrachtet wurden, als der gehasste und verachtete Mit- 
mensch. Auch kennt man nicht die genaueren VerhaHnisse ihres 
Zusammeidebens, ihre staatliehe Organisation ; jedenfidls whnd der 
grosse BSr, der heilige Ldwenkönig schon Nachricht haben, dass 
einer seiner ünterthanen gemordet wurde, und zwar von uns. Wer 
kabn wissen, was darauf folgen mag? Jedenfiills ist es besser, Vor- 
^chtsmaassregebi zu lieffen. — Der Jäger wud gereinigt mit demsdhen 
und flhnliciien Oeremonien, wie der Mörder**) , und damit wird der 
grosse Bär wohl zufVieden sein. Um diese lästigen Weitläufigkeiten 
zu vermeiden, gehen (bei Lappen und Oätjäkeu) die Priester das 



*) Je mehr den Abiponern ilire GHflherbeit am Hersen liei?t, desto im* 

ablässiger erträumen sie Gefahren : die inihcdciitondsten Kleinigkeiten geben 
dazu den AnUiss. Ein fliegendes Gerücht , ein vrm Weitem gesehener 
Kauch ) unbekannte Fusstapfen auf dem Wege., das Bellen der Hunde zu 
uDgewOhnUehen StnadeB erregen in llinen sehen Besorgnisse, bescmdefs 
wcan sie kurz verher frfreadwo ein Blutbad oder Yerwästmigen angerichtet 
haben und daher die Rache derBeleidigten fürchten. Um siob zu beruhigen 
und zugleich zu iinterrichtt-n, tragen sie ihren Zauberern auf, siob hei iljrem 
Grossvater zu erkundigen, was ihnen für (i«'fnhrni drohru und wie sie sich 
dabei zu verhalten haben. In der Nacht verbiuuuu lu sich die Weiber unter 
ftrer Vefstehevin sa iriMen TSasea mit betäubender Mnslk der Trommeln, 
mit Haut Übersogener Töpfe und Küi hisUappem. Gegen Morgen eilt man 
zu ihnen, um zu erfahren, weleh«^ Offeiibanmgen sie erhalten haben. Gegen 
Geschenke ertheilen sie Antworten . aber meistens so zweideutig und auf 
Schrauben gestellt, dass sie immer Kecht behalten, es mag erfolgen , was 
dswiU. 

Als Iblis , imsichtbar neben Abel stehend , mit einem Steine elnmi 
Wolf erschlug (in der Function eines Hirten), ergriff Kahi einen andern and 
erschlug Abel. 
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Bifihrte Mal gkieb aof die Jagd mit, bittoi*) md atfamefasliafai ten 
• Bären, Bich mit seiner ognen EiBwüügiing tödten ra knaen, damit 
das Blnt später nidit mn Baeke sefareie, satseD ihm die VoiHieile 
Mudnaiuter, die aie von. seiiMBi -Ftoiaeli-mid Fette aichen irfbden, 
den edlen Gebrandby woaa sie seineii Fete an Venrenden gedieiiteB, 
and bitten ihn achtieaaliehy wenn er im TodesHtahehi liegt, mn Ver« 
seOrnng, den Todesstreieh so migesohiekt geflUirt m haben. Sobald 
eine adU^fere OUederang der Stände eingetreten ist, modifieirt sieh 
dorefa die in ihrem Verm^lgen begründeten MrogatiTe der Bdehen 
.die al^emdne Qältig^eit des Gesetaes «ter Bhitniche dnroh die An- 
eitosong des Wehrgeldes, in daeaen- Freisseak die yeiachiedenen 
Grade des ^Verbrechens abgeacfaätet werden. Das Ved>techeB ist Uer 
nodi kdne Sflnde, sondem^wiid aar in Rficksicht aaf die Verietaan^ 
der Staatamstitiilaonen bestraft. 

Das Geseia der Bhitrache besteht in YoDstsr Kraft, in m- 
bedingtester Anerkennmig. Jeder* hat die fiebere üeberzeugong 
seiner unansblablicben Strafe. Auf der Jagd fliegt ein Pfeil 
fehl, durch Zufall trifil er das Herz eines Menschen statt eines 

*) Nach der Sage der americanischen Indianer wurden die Thii i o früher 
erschaffen als die Menschen und geltoten einst über die ?anzo llidr. durch 
Zauberkunst wurden einige von ihnen in Mensehen verwandelt und fingen 
sogleich an, die andern Thiere durch Jagd zu verfolgen. In jenem Leben 
aeiimea alle menschUehe GestaRea am , weibalb der JSger . bei deat Brleguug 
um T^raeihnng bittet. — Diei Koloseben iialten Bären für verwandelte 
Mensehen und hüten sich deshalb , TJebles von ihnen zu reden , um nicht 
dafür bestraft zu werden, oder bitten sie beim Begegnen , ihnen kein Böses 
zu thun. — Der Abipone tödtet lebende Bienen, die sich in einer Honig^vabe 
finden, ausserhalb der Hütte, weil er sonst nie eine andere finden würde. — 
Die roiMischen Promsraehleiiiiikg in Sibirien ^^ben^ dam, wemi man einen 
erlegten Bären (der auch bei den Ostjäken verehrt wird) verhöhnt, dieser 
wieder aufleben und sich an dem Spötter rächen werde. Ehe sie ihm die 
Haut abziehen, unterlassen sie daher nie, ilnn die Tatzen abzuhauen und die 
Augen auszustechen, damit er im Falle einer Unvorsichtigkeit von ilu'er 
8eito weder hdrein noeh Beben mdge. ^ Bei den Mandanen, PahniB und 
andern nordamerieanieehen Völkerschaften hüllen sieh dieArzneimanner in die 
Haut eines Bären. — Wenn die Kaffem den Elephauten (dessen Fleisch sie 
aus Achtung vor seinem Verstände nicht essen) jagen, rufen sie ihm zu: 
,,Tödte uns nicht, grosser Häuptling, tritt nicht auf uns, grosser Häuptling. 
— Kaeh den Arabern ist es nidit erianbt, ein Thier in t5dtwi, wenn niciit 
dwehana notiiwendig sor Emähroag, und selbst daan nrass nm Veraeihnlic 
gebeten werden. — Die Knochen und der Kopf des getödteten Tigers wurden 
in China sorgfältig begraben, mit der Richtuui]: nach Norden. Ehe sie anf 
die Bärenjagd gehen, f uhren dieSioux. im Costüm des Bären, den Bärentanz 
auf, um den grossen Bärengeist zu Berathuugen herbeizuziehen und zu ver- 
söhnen. — Die Lapplander nannten den BSren nie mit seinem Namen, 
sondern nur den Alten mit dem Tel / , und auch die Norweger hn Ifittelaltor 
glaubten, dass er die mensebUche Sprache verstände. 
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Tlüeres , gesclieiicht , wie ein Wild , flieht der Thäter davon, er ent- 
flieht den entsetzlichen Furien, die ihn verfolgen, deuFui ien, die sein 
Gewissen , als Rächer des zu sühnenden Blutes, rings um sich sieht. 
Sein Lebensglück ist mit einem Schlage zerstört, zemssen alle Baude, 
die ihn an den Staat und die Familie knüpften. Fortgetrieben aus den 
Kreisen derGes<*il8chaft schleppt er in öden Wildnissen ein jämmerliches, 
verzweitiungsvolles Leben hin, in Jedem Wesen den Rächer erblickend, 
der sein Blut zm* Sülme des \ erg(»s8enen fordern wii'd. Die weisen 
Männer seiner Bekanntschaft , die Krankheiten zu heilen verstanden, 
die das Hans vor bösin Geistera zu schtltzen wussten . die Amuiete 
und Fetische für Jcdt s G<^^clläft des Tages kennen, düi'lte man »ich 
au sie iu dieser grüssten iSoth , dieser scln-ecklichsten Lage um Rath 
und Beistand wenden? — Was wird es nützen? Blut fordert Blut! — 
„Ja allerdings, so mag die tröstende Stimme des Priesters antworten, 
allerdings, Blut fordert Blut, aber weisst du Armer auch, wanim?'' 
„Es ist das heiligste der Gesetze, allg«'mein anerkannt von den 
Menschenkindern, überliefert mit dem eindringlichsten Naeiidnick von 
unsem verehrten Vorfahren.** ^ßo ist es allerdings, und diese unsere 
Vorfahren sie erhielten es von einem märlitigen Gotte^ der mir wohl« 
bekannt ist, durcli dessen Vermittlung ich dir schon manchen schützei^ 
den TaUsman habe liefern können. In jenen ältesten Zeiten stand der 
Alinlierrineiner Familie, ein edler und gi'osa«r Mann, m directer, näherer 
Benehung an der Gottheit, die damals nodt nnhifach mit den 
Menschen veritdu'te. Dauals wurde ihm jenes anf mich vererbte 
Bild gegeben, dem ich vor Allem meine KeDutmafle, die Macht 
so manches Gute zu thnn, verdanke.'' 

Diese Erzählung wird kehie lügnerische Erfindung des Priesten 
seui. Die Vorzdt war schon lange in einen grauen N^i>el aurttclcg^eten, 
nnd je weiter man sich von ihr entfernte, desto mehr wuchsen die mythi- 
schen Figuren, die in ihr spielten, an kolossalai Umrissen an, schon be- 
rtthrten sie den I£nunei, und es war nor der Mangel des undeutlichen 
Sehens, nicht eine absichtliche Verdrehung, wenn der Geist sie zom Theii 
in demselben erblickte. Durch Tradition waren eine Menge Grundsätze 
und Bestimmungen fiberkommen, die sich un Laufe von Jahrhunderten 
als das uotbwendige Resultat flacher Entwickelungszustände ge- 
bildet hatten, sidi aber jetzt vereibten*) als abgeschlossenes Restdtat, 
ohne dass. es immer möglich war, den ursächlichen Zusammenhang 
ihres. Organismus zu erkennen. Man bewunderte die wusen, so ganz 
den Verfaftttaissen entsprechendai, auf Alles Rtteksiefat adimenden 



*) Wenn ein in der Magie bewanderter Vater auf Neuseeland stirbt , so 
fainterlisst er «ehie Bpffiche den Kindeffn. 
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Vorschriften, man milSfite sich seihst gestehen, unflüiig zu sein, sie in 
der gleichen VoUkommenheit naebzobilden, filr neue Anfragen ftfan- 
Uche Antworten za finden. Man nalim sie ala abgeschloSMB 9 wie 
man sie erhalten hatte» nnd ohne auf' die mamiigfiMheB za ihrer 
VoUendnog notliwendigen Uebergangsstactien (in denen ihnen ge- 
aehichtUch die Nothwendigkeit ihre entsprechende Fom gegeben 
hatte) Rfleicaidit m nehmen, oder dieaelben anoh nur kennen zn kOii- 
nen, glaubte man, daaa ne anst, ab geiistete Minerva,- ans einea 
Jnpiten Haupt hervoigeepnmgen aeien. Diesen Jopiter war es aehwer « 
in die VerhSttmaae deiB gewöhnlichen LebeaB einznftlgen ; für »einen 
G%anten-KOrper fand tdeh nirgenda ein Plaia, ala in dem fernsten 
Atterthmn , in den ersten Anfiingen. In der geachiehilifihai Ent> 
wifikeloiig des Staates konnte die FamSie des Priesters ihren Stanun- 
banm weiter wie andere zurtlekaShlea. Sie besasa eine Ifenge 
spedeller üeberlieferangen von ihren Ahnen, dnreh deren Besita eben 
sie sich um so aristoeratischer von der profiuien Umgebung abschied. 
Es war ein Schatz reicher Er&hmngen, darfiber angesteUtar Be* 
trachtongeo, daraus gezogener Folgerungen, weiter entwickelter 
Lehrsätze nnd Andeutimgen^). Je mehr dieser Sehatz anwuchs, desto 
wunderbarer nnisste er mit jeder folgenden Generation dem Besitzer 
selbst erscheSnen. Ein scharfeumiger Kopf modite vielloksht bei 
streng logischem Denken noch den natOriichen Ideengang anszuspfiren 
und auszuverfolgen im Stande sein, der unter den versdiiedenenFonneii 
Überall wiederkehrte, nnd mochte nach derselben Schablone weittte 
Prodnete sehaflbn ; sein Sohn dagegen, kärglicher von der Natur mit 
Geistesgaben bedacht, konnte mimchen Sinn nicht ergründen und be- 
gnügte sich mit Möglichkdten, wo es Mfihe kostete, die Wahrheit 
zu finden. Selbst produciren, neu schaffen, wie es sein Vater gethan, 
aber musste**) er ebenfalls und llbertraf ihn bald an der Masse des 
Hinzugethanen, denn der Diunmlieit gesellt sich stets die Eitelkeit 
hinzu. Von jetzt an war der Weg wisseuschal'tliclien Forschens, 



*) Aus den Sprüchen der sieVien Weisen bildeten sieb die spätem 
philoBopbiächen, wie im Oriente (aus ähnlicheu i:»prüchwörtern; die religiösen 
Systeme. Auch bei den Priestern TaUtto fanden die emropiisch^n Entdecker 
die mündlichen Traditionen in einer grossen Masse Ton Sentenzen (fiber 

Gottesverehrung und Schopfungstheorien) fortgepflanst. 

**) Das die höhere Einsicht der Priester, als übernatürliche Gabe , be- 
wundernde Volk sehritt später dazu, sie sich mög^liehst nutzbar zu machen, 
und erzwang auch wider Willen Mittlieilungeu, wie Apollo die Pythia mit 
Gewalt zom DreiAiss schleppte. Wenn es nhthlg war, den Willen der 
Gotter zu erforschen, so setzten die Litthauer den Kriwe Kriweito auf einen 
Holz8tos8 zum Opfern, wo er fjewöhnlich nach einiger Zeit dieOflfenbarnngen 
empfing und sie dem Volke durch andere Priester verkünden liees, im ent- 
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eines natttrlichen Verständnisses, der Nachwelt verschlossen. Der 
Dftchste Erbe, wenn er seinem Vater ähnelte , schritt rtistig auf der 
eingeschla^penen Bahn fort und nicbte durch die Quantität 
Schöpftmgeii zn ersetzen, was ihnen an Qualität abging. War er 
sieh dagegen derUnvoIlständigkeit seiner Erkenntnitti bewnasti aochte 
er mok eliriich ilir auf den Grund zu kommen) so mussten dennoeb 
TOB da an alle seine Bestrebungen misstingeo. Nur die ProductioMO 
einer logischen Entwickolung hätten sich q)ftter wieder logisch ver* 
stehen lassen, aber dazwiscbra lagen die formlosen Klc^tze, welche hohle 
Köpfe hineingeworte und , als von ihnen herrührend , an die besten 
Stilen gesetzt halten, vnd der spätere Sproas, der die Ersehenumgen 
nehamk mwte, wie sie Torbanden waren, ernuagelte jeder Oontrole 
md jedes Anhi^tes« nm dea Wtftfa des Qeschaflbnen iMcb derFähkt- 
keüdes SehOpfers In lektiver Bedentnng m der üragebong tm beiv» 
fheileo. So nahmeK die flbeKfcommeoen Figiirai, die mitgelheilten 
Gerenonien flir ihn selbst einen wunderbar inysteriOsen Chsirsoter an« 
Weshalb er tbat, was er that, war ihm selbst unbekannt. . Aber er 
sah Erfoige, sab die Wiikungeii seuier Zaubermittel und kosonte sie nur 
selbst mit desto dirAurditsvollerer Sehen betraditen. Das Volk reriangte 
Medicinen, Fetische» Orakel. Sdion das einfache Wort des Priesters, 
dessen heiliger Person sich der gemeine Mann nur furchtsam, in 
demtttbigster Stdbmg näherte, richtete den UnghloldicheH an^ trOstete 
den Venweifidten. Was ans s^en Händen empfangen wnrde, 
musste auch dein angegebenen Zweck entsprechen , und geschah es 
nicht, so lag die Sdmld an dem Empfänger, irgend wo sonst, gewiss 
nicht an dem heiligen Qeber, dem auch Niemand Vorwurfe au machen 
gerwagt haben würde. Der Priester sab sieb angebetet und verehrt 
▼om Tolke, er sab sich umdrängt von Dankbarai für das Oute, das 
er gethan, für die mächtige Eflife, die er gespendet. Hatte er bisher 
vielleicht nur mechanisch eingelernte Formeln nachgeplappert, so 
konnte er Jetzt an sich selbst irre werden. Er ftihlte sich ja auch in 
der That so sehr über seine Umgebung erhaben, er dachte und fühlte in 
so verscliiecleiier Weise, seine Weltanschauung war so weit freier und 
vollkommener, dass wulil wirklicli ein Untci-Hclneii bestehen mochte 
zwischen ilim und der grossen Masse, zwischen seinem uralten Ge- 



geg-engeeetzten Falle aber unbodonklich verbrannt wurde. In dieser Mode, 
sich göttlichen Kath zu verschaffen , handelten die Gläubigen jedenlalls 
eben so vernünftig, wie der Lehrer, der, mit dem Stocke in der Hand, das 
Kind mm Anaweadigleiaen awingen will. — AI» EpimenIdeB den Laee- 
dimoiilem, die ihn im Kiiege mit den Knoaeiem (auf Oeta) lebendig g»> 
fangen hatten, niehts Gunatigea wdflsagen woUte, tödtetea si« ibo. 
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aeblechte und dem der andern Menschtti, .Jüan koiBiß skcli.deiikeo, 
dasB diese, die niederen Glieder des Staataoigftnismus , von dem Kör- 
per, die Prieaterkaste dagegen von dem Hanpte des dohdpfers ent- 
Sprüngen sei. Und alle diese Gefaeimmsse, die er besass, diese Fülle 
ihm eigenor KenntiiisBe, woher mochten sie absuleiten sein ? Ist nicht 
auch ümen m dieser oder jener j^iMMshe-ein. göttlicher Crspnmg bei- 
flidegen? Und wenn die Gotthät (jenes rnnrenllndiiehe Etwas, was 
er in den, ohne den SehUlssel ihrer Eatstehimg, IlberliefertenlVaditio- 
nen fishlte, .aber nicht begriff) mtt seinen Vorfiüiren conmumieirte, 
weshdb nicht andi mit ihm? Worden doGh..sciHm- jetst viele seiner 
Aussprache, die als auf einem hohem Stan^^ponkt (fü>&t eine grossere 
Masse historischer Facta verftgend) mit weiter sohaoender Reflexioo 
gebildet^ leichter verwickelte*) Fn^en lösten, als es der besohrilnkle 
Verstand des Volkes vennochte, för Orakel gehalten, als&tngebongen 
eines höheren Wesens**) verehrt Und wenn er sich seftst beobaditete, 
seine Gedanken im Geheimen bebmsehte, waren da nicht manehe 



Ein Araber, der die GöttHohkdt des Kocans hi setiMii mmacfaalim- 
baren Versen sah, liess sieh ziun CliristeDthnni bekehren, ab er daa aiabiadie 

Gedicht, das der Armenier Magistros verfertigt hatte, las. Mohamed verdankte 
seinen liauptsnelilichsten Erfolfr der Siiperioritat, die scijien Productionen im 
Vergleich mit den früheren (den Moallakat) zuerkannt wurde. 

**) Weun Europäer (sagt Crantz) mit dnn AugckokB (gronläudische 
Zanbennriester) veistilndig spreehen, so längnen aie swar die £racbeinnngea 
und Gespräche der Geister nebst allen damit connectirenden Abeiiteaem, 
berufen sieh aber auf die 'rrnditioncn der Vorfahren, die doch Ufi'enbnrnn'jen 
«rohabt und ausserordentliche Cun-u «gewirkt haben sollen, die auf eine «ge- 
wisse Sympathie hinauslaufen. Sie gesteheu , dass die nur der Kinfältigeu 
willen gewisse Brseheintingen vorgeben nnd greulicbe Bewegungen machen 
müssten, um sieh bei ihnen in Ansehen zu setzen und ihren >'orsehriflenGe> 
Avieht zu geben. Doch «^ielit es Viele, selbst unter den Bekehrten, die be- 
haupten, dasssie oftmals wie ausser sich {rerathon nnd ihnen alsdann gewisse 
Bilder vorgekommen, die sie für Ofienbarungcn gehalten und die ihnen 
nachher wie ein Traum gesrhienen haben. ,Obwdil die Meisten Beti üger 
sind, 80 mdnen de doch, dasa sich bei Manchen etwas Oeisterischea hineD^ 
menge, das sie, als Christen, zwar v( i;ii »scheuten . :\Wt nfcht beschreiben 
könnten. — Der religiös w^ahnsinniffc Johann Frank, tipp Ideler genauer zu 
l>eobachtenGele*renheit hatte, war wider seinen W illen xon den Scliwämiem, 
die ihn beim Erwachen aus seinen Paroxysmeu umgaben , dazu fortgerissen 
worden, sich für einen Gottesgesandten anssngeben, eine Erklärung, lu welcher 
seine aufgeregte Stimmung ihn leicht leiten konnte. — Dergelehrte Cardanns, 
der nach Belieben in Ekstase fallen konnte, behauptete (gleich Socrates) 
einen ijuten (Genius und Schutzgeist mn sich zu haben. — Der Jesuit Ca rrera 
lebte mit seinem ^Schutzengel wie mit seinem vertrauten Freunde, und wurde 
von ihm tiglich vom Horgengebete gewedrt. t- DemApoHonins voaThyana 
ward ein Spiritus familiaris oder Paredros sngeschriebea, so wie SiaMW 
Magus , der sieh bei Clemens Alex, rühmt , die Seele eines gewaltsam er^ 
mordeten Knaben sich dienstbar gemacht zu haben. — Nur bestimmt« Pei^ 



^ .i^cd by Google 



Die Blutrache. 



11 



Ideen\'orbindimgen, manche Schlüsse, Folgeruiif^en , Ahjiuiigeu, auf 
die sicher kein anderer seiner (weniger im Denken geübten) Mitbürger 
gekommen sein wtirde, und wenn gerade er daraufkam, lag nicht 
darin eine Begünstigung, die einen beachtenswertlien Grund haben 
mnsste? Er fühlte in sich denken und das Tad, das in ihm dachte, 
war Brahma*). — Von jetzt an betrachtet er die Oöttergebilde, die 
ilim die Ahnen hinterlassen , nur mit um so tieferer Verehrung, fiüilt 
sich selbst von heiliger Andadit durchdrungen, wenn er die wirksamen 
Formeln ausspricht und, in vollem Vertrauen seines göttlichen Bmifes 
handelnd, darf er auch um so sicherer Erfolge gewiss sein. 

So lauscht auch der Mörder mit gespanntem Interesse den Mit- 
theiluugen des Priesters. „Also der Gott, der die Blutrache proclamiile, er 
findet sich in deiner Hütte ? Wehe ihm, dem bösen und grausamen Gotte, 



«onen «m der Me^ttaebake -Horde, die Ton den vier (Pkioa, Kiakapekoke 

imdChillicothe) der SchawanesMi die Priesterschaft besass, durften dieHeilig- 
'ttfimer der Nation herühren. wie nur Zadok's Geschlecht später die Functio- 
iien der Leviten versehen durfte. — Der Hierophant der Eleusinien ninsste 
stete den Nachkommen desEnmolpus entnommen sein und aus Theben hatten 
«i^ mekrere selefae keiKge Familien Über OrieekenlaoA veri>i<eitet. — Als 
Weidschmidschoe, ein Krieger der Assinneboinen, der die Staaten durelireist 
hatte, soinon Tiandslenten bei der Rüfkkfhr von den Wundem derCivilisation 
erzählte, wurde er für einen Lügner gehalten, aber man urtheilte, dass wer 
iat Stande sei, so anseerordenfHebe und slnnr^ehe Dinge zar Unterkaltimg 
zu erfinden und keranItobescbwOren , im Besitse einer grossen nnd geheim- 
Tii«ipvollen Medicin sein inusso . einer M<'diciii , die bei dem loichtsiinntr<m 
Trunkenbolde, dem das poHtisch<* Gewicht nnd Anselm eines Häuptlings fehlte, 
bald für so gefahrlich erachtet wurde , dass man seinen Tod beschloss und 
ihn höfanUeh mit einem ans einer amerfeanisehen Faetoi^et gestohlenen Tepf- 
henkel erschoss , weil s^ Zauber für gewohnliche Kugeln sn stark sein 
möchte. — Die aus der Einsamkeit, wo sie sieh der (^ottbeit geheiligt und 
Ihre Offenbarungen empfangen, zurückkehrenden Priester werden mit 
ehrfurchtsvoller Scheu vom Volke empfangen, und der wiedergebome 
B|>imenides, der Jakre lang in einet HOhle yersclileuen gewwen, wnrde 
überall in Griechenland als sühnender Priester berufen. 

*) Je mehr der Priester auf seinen Gedankenreihen zuspielen geübt ist. 
je häufiger er dieselben rhythmisch zu schwingen probirt hat, desto 
leichter wird er durch den selbatstäudigen Schwung, deu die accumulirenden 
Bewefnms^ annehmen, sieb selbst fiberraseht linden nnd den Gott fSr^tenf 
verehren oder lieben , der unter so wunderbaren Phantasiegestalten sich in 
ihm manifestirt. als das Tad, das in ihm denkt. — Aus den einfachen 
Ideen, welche der Verstand tlieils durch die Sinne , theils durch Ketlexion 
erhält, bilden sich (nach Locke) die Zusammengesetzten der Modi (z. B. des 
Bamnes, der Zeit, des D^^s) , der Snbstanien nnd VerhiltDisse. ' Ans 
den einfachen nnd zusammengesetzten Ideen bilden sich die Erkenntnisse. 
Wenn er dann aber meint, dass eine Offenbarung keine neuen Vorstellungen 
gel>eu kann, so übersieht er das psychologisch-organische Waehsthum des 
dem Keiiiie eIngeptlanxtenTriebeift, das tkk bei icontempUtiver Sammlung am 
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dem üAebg meines Leidwa, meSaeiünfargMigi yfijpnAemtkktikBOf 
memfloko, entgegnet der FrMar. EristnieiitlMittind gnni8ain,eriat 
grofls, aber gmeht. Wohl wAnemt es dir bitter, die traurigen Folgen 
deiner Unthat tragen zu mtteaen, aber bedenke, wie notibwendlg sotdie 
BestimmnngenzmnWohl nndGedabeadeaSttuites sind.^^ „Aber wenn 
der Qott in dar Thai groas mid rnftehlig, Wenn er als geieclit, nielit 
nur gransam, iondem andi gütig ist, ao h&tte er auch nnglfidklidie 
ZBfiUle vofhefaeben, erMttenieht ein so abaohiteaGeaeta ana^redwn 
sollen« Er hätte dooh wissen mttssen, za welcher Vmweiflmig 
Menschen, wie in meinem Falle, haHen geführt werden ktaaen.^^ 
„Da regst da einen dnnklenPun^dennian nor vorsichtig besprechen 
moss, an. Die giyttliche GerechtigkeU kennt weder Milde noch 
Bosheit, aber schwer Ist es fto nna,ihre tiefen Wege-nnd Rathsehltlase 
zu ^forschen. Aber, Fremid, verzage nidbt ganz, vielleicht mag 

überraschendsten fortentwickelt. — Wenn der ProiphetHoMianBer (t 1658) 
Tage und Nächte ohne Speise und Trniik im Gebete verharren geblieben 
war, soßchrieb er (nach seinen eigenen Worten) ,, nicht anders, als ein Kind, 
das unter fremder Ffihning und Uandleitung schreibt." — Scaliger spricht 
voD 8eiii«ii<3eBii»> der inaerlich mit ihm redete, nad Caidaniis emiiflag gute 
Nachrichten durch das rechte, bose durch das linke Ohr. — ,,Er lehrt mich 
Dinge (berichtet Tasse auf Manso's Zweifel über seinen Schutzgei«t), die in mei- 
nen tiefsten Betrachtungen niii- niemals in die (iedanken gekommen, und die 
ich auch niemals von einem Menschen gehört oder in einem Buche gelesen 
habe.*' — Dee's Spiritus fiuBiUaris setste sieh vriUtrend seines Stndirens Tor 
ihm nieder. W^n Savonarola ans seiner einsamen Zelle auf die Kanzel 
trat, liess er nnViewusst die Kraft seiner hinrcisst'nden Beredtsamkeit den 
Lippen entströmen, ohne selbst unterscheiden zu können. \v;is unmittelbare 
Eingebung Gottes, was aus der Heiligen Schrift geschöpft sei. — Zschokke 
enfihlt in seiner Sethstsehau, wie bdm Znsannaentreffen mit Fremden "slph 
ihm ans dem sdiweigenden Anhdren des 6es|wftehes oft die greheimsten 
Umstände ihres vergangenen Lebens enthüllt hätten. — Dass das Ei^en- 
thüraliche und Befremdende , dessen es so vielfach in den von den alten 
Propheten mitgetheilten Offenbarungen giebt, stete auf die iSupposition eines 
dberweltlichen Ursprungs führte , folgt ebenso nothweudig, bei Unbekannt* 
sehafi mit der genetisehen Entwietdnng der elnsetaien Sjmteme, ans mangel- 
hafter Betrachtung, wie es dem Indianer natürlich war, den 8i»anier mit 
seinem Pferde verwachsen zu denken, so lange er ihn nicht hatte auf- und 
absteigen sehen. Ein Jahre lang und unter einem ))esehr;inkten Tdeen- 
horizonte fortgesetzter Gedankengang greift in so tiefer und mächtiger 
Weise in atte Denki^ yorsteHnngs- und Aniflissnngsweisen ein, daes ehie da- 
dnreh gemodelte Seäe nns ebenso unbegreiflich gegenüber steht, wie die 
eines fremden Wesens, wie die eines Thieres oder wie unserem Geruchs- 
sinne das Witterungsvermöprcn des Aniericaners unmöjflieli ist. Reisst man 
sieb einmal für längere Zeit aus den zersplitternden Tagesiuteressen heraus, 
besondeni auf längeru Reisen , wo bei wechselnder Beobachtung der Geist 
selbst isolirt bleibt, so wird man bald das eigenthiimliehe Waehsthnm «ad 
die organischen Moditicationen empfinden , die derselbe allmälig durch die 
Tage, Woclien und Monat« lang in derseiben Wdse ueh fortgestaltenden 
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noeh ein Trost iOt dich vorbanden seiii. Uk stehe schon länger in 
enger Beziehung zu diesem Grotte, schon manche Zeichen seiner Theil- 
nähme midMilde,seiiiw gdtttiohen Gunst liat er mir gewährt. Möglieh, 
daSB ich ihn zu bewegen vermöchte, dein hartes G«Bchick za nÜdem.^^ 
Der UngÜtekliehe athmet aufs Neue. Sein ganses VenaOgeii winl 
herboigäiracht, der Priester beschwOTen, ftusfiiyig gebeten, acine 
Htife nicht tsa versagen. Gehört der Mörder zn den besseren Klassen; 
m den Quiflos8i«when FamilieB des Staates, so weiden diese sieh 
bemUhen, mögüohst das Gerücht zn verbreiten, dass der Priester 
lliltel besitze, nnter ümstHiiden das Blut m stthino, ohne Blnt an 
yergiessen, sie werden llbenll die NfltdicÜkeit, das Barmherzige die- 
ser Vontelhing m sttttsen soeben und Alles in Bewegimg setzen, um 
sie zor Geltang in der Ansieht des PobUkoms sn bringen. Der Staat 



Gedankenreihen erlSiirt. Der Cont< inplation mag im geistigen Ange der 
Moinout df's Lebens wie ein scliwach rrleu('ht(;ter Kreis erscheinen, umgeben 
von diinkltMii lliutergniiKlc , in dessen grauen Nebelscbicliten die ^^difadcu 
noch für eine kleine Strecke hin deutlich auslaufen, aber gich dann bald, in 
dem traotenOewirre gesehlehtlidier und mythiBeherE^piren, in anbestimmte 
Pkaatome aefMien, die aidetst in der Feme des IHmkels Teradmlttdan, 
während der Strom der Zeit denllonzont des Individuums in unaufhaltsameni 
Flnjro fortreisst. dem anbreebonden Dämmerlichte der Zukunft <'ntir<'gen. 
Eine solche, mit der Lebhaftigkeit einer Hallucination sich zeigende Er- 
scheinung mag der natürliche Ausdruck einer empirischen Weltanschauung 
•ein, und worden fthnliche Gedanken mit gleioher Stetigiceit vnd Daner aif 
die Betrachtung eines personlichen Gottes oder eines philosophischen Be< 
griffes gericlitet werden , so würden fie sich mit derselben IJestinuntheit in 
ihrer Weise den Augen darstellrn . so dass der mit den psychologischen Ge- 
setzen nicht Betraute sie für eine Vision halten möchte , und seine daraus 
folgenden Aodehten und GedaDkenentwieUimgen als mitgetheiUe Offen- 
barimgen auffassen würde. Niebuhr sali dieGesofaichteBomi, mit der allein 
sich seine Gedanken Jahre lang lioschäftigten , sich seherartig vor seinen 
Blicken entfalten, wie Göthe das kaleidoskopische Bild der Blume. 
— Johannes von Müller meinte schon nach 5U Tagen eines zm'ück- 
gezogenen Lebens , eigenttinniliclie Offenbarungen erhalten an haben , und 
tet es dann au yerwondem, daas JeaeGesetsgeber, die viele Jahre, ein halbes 
Menschenalter in stillen Wüsten , auf unzugänglichen Bergeshöhen, in ^n> 
samen Höhlen lebten, wenn sie sich aufs Neue unter die Spieb' ib's gewöhn- 
lichen Lebens mischten, von ihren Zeitgenossen , als von göttlicher Kraft 
beseelt, verehrt wurden oder sich selbst, wegen der Eihabenheit ihrer Ge- 
danken, der Grossartigkeit ihrer Ansohaniingen , die sie doreh einekamn 
aiiafnlibare ICluft von den kleinlichen Interessen des Tages schieden, von 
einer höheren Begeisterung erfüllt glaubten, und sich mehr und mehr 
in der sichern Ueberzeuj^uu^ einer Conmiunication mit der Gottheit be- 
festigteu t Je festeres Vertrauen sie zu sich selbst besassen , desto gläubiger 
bengtea sich ihre Anhinger vor den mitgetheilten Lehren, and mit fieoht, 
denn diese, die fortan ihre Exlstencdauer nach den Jahrhunderten der Welt- 
geschichte zählten, bewiesen aus ihren segenareiehen Wirkungen aelbst ihre 
höhere Natar, ihren göttlichen Ürsprong. 
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selbst wird sicher nicht abgeneigt sein , solche Modificationen *) dos 
harten Geseties dar Blutradie, die ihm manchen nützUebeu Bürger 
flfhakea kitaiMii) za adoptirsQ, er wird sich mit dem PHester in Ein- 
venehmen setzen imd zusammen werden sie ein Syalem anfsteUeiit 
wodllrd^ besonders imfi[«iwiibge, Mörder gesilhiil und gereinigt werde» 
hSnoe&y die wiekigate Angabe der pEjesler in der grieehisehep 
Heroenaeü. Ist dieses Gesetz einmal aneriEsnnt, so worden diePriester 
nachher die Reu^gong auch allgemeiner todeni, und der bisher nnr ale 
VerinreeheD betrachtete Mord wiid, beiUnterlaasnng ipjtererReinigBng, 
lorSftaide. Zu djeserBdoigimg selbst wird zmildiat das reine WasM 
dieaen, das, wie es denKOEper so (^boUsch geweiht, aoch die 
Seeb m reinigeii vermag, dam je nach Umatftaden RAnehenmgeB» 
AblUmnittd, Scsrificaiionen n. s. w. , die letzlsreii besonders dam, 
wenn an dem Wwtlante des Blutes, das zu veigiessen ist, fest^ 
gehalten wud md der Oott sieh vielleidit weigert, dnrch Thkrblnt 
getäuscht zu werden, oder sich gar nur nutlfinium*^), wie nocli jetzt 
in Indien und (nach Plinius) bei den Aethiopiem, beschmieren zu 
lassen. Ans diesen Geremomen bildet sich bald eia eompUciites System, 
indem man, mit Bhit operirend, Jetzt niclit nur Mord sOhnen,- sondern 
auch verursachen kann, wo man durch Kemtniss der Mittel, wie 
Götter zu veMam sind, später auch (Ihre Schwachheiten benutzend) 
lernt, wie sie gebunden (religare, weshalb Augustinus Air die Ver- 
ehnmg des eben* Oottes ÜeAter das grieohisehe X»tQi*a gebranebt) 
werden können. Man vennag sie zu unterwerfen, nicht nnr zum 
Besten der Bedürfnisse des täglichen Lebens*"*^), sondern des Staates 



*) War ein nnvorBÜtsHiAer Mord voTgefRllen und hatte das» Gericht 4er 

Ephoton amPanadinm, dessen Cognition ziiniiehst solche Sachen zustanden, 
entschieden, dass der Mord ohne Vorbedacht crc-^chchcn, <(\ hatte derTliäter, 
der den Aford verübt, das Land zu verlassen und zwnr auf einem bestimmten, 
vorgeschriebenen Wege ; er hatte dann das V ateriand und die Heiniath so 
lange zu meiden nnd sich d<avon entfernt zu halten , bis er mit dea Ver- 
wandten de« Toii ihm Ermordeten sieh abgefunden nnd so durch dnen Veiv 
gleich mit denselben sieh die Rückkehr In die Heimath, die < i verlassen, ei^ 
wirkt hatte. Soh'he Exilirte hiessen aber dann nicht oi cpvyadig oder 
7ii(fht yon:s, -oTidern mit gemildertem Ausdrucke oi «^«^j^Av^oref, die Aus- 
getretenen (nacli Deinosthenes). 

Die R9nSer bestrichen das StandUld des Jupiter mit rother 
Farbe, nnd nachdem diese dadurch eine Art HeiHglceit erlangt hatte, legten 
asch die Trifunpliatoren sie sich bei. 

*♦*) Selbst Tiiiere mussten bald für eineBlntf«ehnldbüssen nnd dasErz- 
bild des von den Kerkyräern geweihten Ochseu^ an dem ein Knabe sich den 
Kopf zerschellt hatte, «nsste ▼am doi Eleem aaf Bef^ des delphisdiea 
Gottes mit denselben BfihnnngsmHIeln behandelt werden , wie sie bei nn» 
freiwilligem Horde anter den Hellenen gebrftaeUioh waren. Die Bildsänle 
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selbst, der sok'lie mächtiore Hiilte nicht abweisen wird. DieGcliciinnisi^e 
der grossen Güttin werden ziiKaninienge.stellt, vor^^ichtig vorjedtT Kund- 
gebnnir ^'•eluUet, als Orakclsprtiche sorjxsani verirTMben . als Palladium 
in dunklen Versteeken fichalten. Die Priester gewinnen jetzt Gewalt 
im .Staate, waehsen zu einer wielitiü:en Maelit heran. Die düsteren 
GriUiel iln*er entaetzliehen Mysterien sind von Tautalus an d<T Tafel dar 
Götter selbst abgelauscht, mid so erliHlt imbej^ieit liclie Heilij^keit, was 
sonst die Gesetze des Staates als imnienschliche Frevel bestrafen wih-den. 

Fällt die Constituirmig des Priesterstandes mit der EiHndung 
der Schrift zusammen, vermög:en die über verschiedene Länder zer- 
streuten Glieder derselben Familie durch hieioj^lyphische Zeichen 
sieh unter einander (und besonders Uber das ihnen eio;(!nthtlmliche 
Wissen) zu vei-ständi^en, so wird diese materielle Mittheilung von Ge- 
danken überall unter dem Volke dasselbe Erstaunen hervorrufen, wie 
die Zettel der englischen Missionäre unter den Tahitiem, und die ehr- 
fhrchtsvolle Ilochaehtimg gegen die gelehrten und heiligen Männer 
nur erhr»hen. So vermag sich bei entsprechender Stufe der Oultur die 
Wissenschaft, innerhalb einer geschlossenen Kaste*) isolirt, weiter zu 
entwickeln , die dieselbe von ihrer Umgebung trennende Kluft nur 
stets erweiternd. Wie sich die Brahmanen über Indien ausbreiteten, 
so hatten die Dniiden durch die Fäden ihres Systems ein (lewebe» 
über ganz Gallien und Britannien ausgesponnen, innerhnlb welches sie 
in innigster Communication**) zu bleiben vermnchten, und in beiden 
Fällen zogen die BXtrsten bald Vortheile aus derl iitersiiit/.ung der from- 
men Männer, bald mussten sie sich machtlos ihren Vorschrilten ftlgen. 

Die religir)sen Cei-emonien wurden meistens nach den nationalen 
Fetisciidiensten die vorgefunden wurden, geordnet. In dem isolii-teu 



des Thea^enes, die den sie ans Feindschaft PeitscheiMU'n beim Nicflerfallen 
erschlug, wurde in'sMccr versenkt, bei einer Unfruclitbarkeit aber aiU' Kath 
der Pytbia wieder ausgefischt und in dem Tempel vonThasos znr Verebnolg 
aallseatellft, die aidi dami aiioli über andere Theple yon Hellas, be^ondefB In 
den Dörfern, (als eines Arzneigotts) verbreitete. 

*) Nach Diogenes Laertiii«? war der vierte Nachfolger Plato's (Lakydes) 
der Einzige von Allen , der die Schule nuch bei seinen Lebzeiten einem 
Nacfafolgw übergab, obwoM es auch yorkoflaift, dass der Soholareii in 
seinem Testamente gewisse namlialt gemadMeSobfUer anffordeit, selbst nach 
gemeinschaftlicher ßerathiing das Haupt der Sjßhole an ernennen, statt 
dieses testamentarisch zu bezeichnen. 

•*) Zu Strabo's Zeit zogen die jungen Römer zum Studium der Philo- 
sophie naofa MassOla,^ statt na«h AOien, nnd CSaar hiJt die Pflanasehnlen 
der Druidenlehre in Britannien für ihren niiqprfinglichen Sita, wie die 
eg>T)tiHclic Cultnr von Mcroc hergeleitet wurde. 

***) Die Klierl)il(ler, die in den Or^tsoeprovinzcn al^ Aimilete so guten 
Abgang fanden, standen in Beziehung zu einheimischen Ciilteu. 
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Bdefae Egyptens bädeteD ateh die Fridster eiiie ftsle SteUmg ans, fße 
imaiifH^atiGhimt dem ganzen StaatBCffgaBia^ Derrdnikidie . 

Staat eriüelt, wilbrend er noeh anf doer niederai Stafe der Caltnr 
Btaiidf mSehtige Palladien ans dvlfisirtenr Nachbarlllndeni (beseiidevB 
griei^ischer Horknnft) , die, naehdem sie diunal mit den nationnten 
biteresaen verkntipft warai, jetat am sosoigaamar gehütet nnd gehenas 
^elialtoii wurden, als Kienuid sieh recht Im Stuide ftUte, sie 2a 
verstehen mid also ihren Zorn bd etvaigen Elalcetteldikm wieder 
wsL besänftigen. Dass sidi anf Gnmd ihrer Lduren nicht dn ge- 
sddoBsenes Religionssystem entwiekdte, lag eben nnr in dem Mangel 
der hinlänglichen Bildung imd dann m dem regen poUtiflchen Leben, 
das andere Zwedce, als im besdiaiilidien Indien, ^ verfolgen hatte. 
Sehen Mhe war der Staat dagegen mit den geldurten Ständen 
Etmsdens (znr Befiriedigong für sieh an£3rftngende Bedllifiusse des 
gesellschaflilicfaen Znsammenlehons) inVetbfaidHng getreten, nnd hatte 
ihnen erlaubt , das hdlige Dach des Templnm Aber die sftmmtUchen 
Institutionen zu wölben, wodurch dieselben zwar dngeengt, aber auch 
geregelt wurden. Während Griechenland noch in ziemlicher Barbarei 
begraben laj;, glänzten sclion reiche Tempel in Kleinasien und Syrien, 
und von dort durclizof^en die Diener der gi'ossen Göttin die hellenischen 
Städte , um ihre W'aaren unter Musik , Processionen und Gaukeleien 
auf den Jcihrmärkten und Festen an den Mann zu bringen. DieT}Tier 
bezeichneten die xVusbreitung ihrer Colonien durch die Züge des 
Melkarth. Was in den meisten dieser Fälle Fliilosophie oder Wissen- 
schaft, was Religion zu nennen sei, kann nur für Betrachtung der 
relativen Verhaltuit^tje die Untersuchung beschäftigen. Die sonder- 
barsten Faseleien sind daraus entstanden, dass man überall nach 
abgeschlossenen lieli,Lrionssystcmen gesucht, und für Indien z. B. philo- 
sophische Begrifie nach den Götzenbildern zugesclmitten und gefonnt, 
oder in Griechenland jene monströsen Casernen aufgebaut hat, in denen 
jeder einereraiethete Gott wenigstens drei Namen fülu'en musste , um 
seine e^yptisclic, phönicische und wo möalii Ii auch ass\Tische Ab- 
stammung zu docunientiren. Um ein al):::('.s( lil(»ssones Keligionssystem 
zu verbreiten, muss ein solches vor Allem existiren , aber seine Ent- 
stehimg ist unter nur sehr exceptionellen Fällen nKiglich . und auch 
dann wird die Thunlichkeit seiner Mittheilung noch in Frage stehen. 
In Eg)7)ten hatten allerdings die Priester ein genau umschriebenes 
mid im Einzelneu auf das schärfste aus^f'^^i beitetes System gebildet, 
aber auf dem vielgestaltigen Thierdienst der verschiedenen Nomen, aus 
dem mannigfaltigsten Feticismus emporgewachsen , konnte es seine 
positive Begründung als religiöser Cultus nur auf egyptischem Boden 
aelbst finden und Mittheilung der abstracten Lehren, die sich aus 



Digitized by Google 



Die Blutrache. 



17 



den bunten Substraten der materiellen Basis zur Vermittlung und 
allgemeinen Ausgleichung derselben entwickelt hatten, konnte nur iu 
Form philosophiscbor Erörterungen an bevorzugte Eingeweihte statt- 
finden. Zugleich lag dem sich gegen das Ausland isolirendeii 
Egypten Nicht« fexner, als Missionäre*) zur Verbreitung seiner Kennt- 
niöbe auszusenden, die die Priester gegentheils in dem l^ande , wo sie 
alles Wünscbenswerthe fanden, eifersüchtig für sich bewahrten, ausser 
wenn, wie beim Auszuge der Juden, ein vertriebener Priester aus 
Rivalität seine neue Theocratie ausbildete. In dem Tempel der 
ephesischen Diana hatte sich ein bestimmter Oeremoniendienst aus- 
gebildet, dessen Operationen sich durch Erfahiimg als die geeignetsten 
erwiesen hatten , um die Gtittin zur Gew ährung ihrer Wohlthaten zu 
bewegen, oder bei Unglückställen zu versöhnen, aber den umher- 
ziehenden Bettelmönchen lag weit mehr an der Einnahme klingender 
Münze, als an der Reinhaltung und ünverletzlichkeit der vorge- 
schriebenen Ceremonien, die es umgekehrt vortheilhafter war, je 
nach Verhältnissen zu moduiiren. So lange keine Synode die 
Dogmen festgestellt hat, kann kein Religionssystem bei der Verbreitung 
sich selbst gleich bleiben. Die philosophischen Schulen Ladiems 
kflnuDierteii sich wenig bei ihren DiscusaioBeii und DiqpvtilioiieD nm 
den GUmbeii des Volkes , und erhielt dstflelbd fSmutl Im eüiem eu 
StMteäinteni b^wigezogenai Brahmaoen ein pumtöaokm Intaresae» 
so war 68 keine grosse Schwierigkeit, dm SalagimideBel an VisduM 
SU maefaen, oder den FbaSns ni Slwa wd in Mahadewa an allegorisirea. ' 
In Peraien wncJis Religion und Staatsvei&asnng, die YomGeselzgeber 
schon Im Keime manunengeiiiisebt waren, in organischer. JDwdi* 
dringung als Eine Pflanae herror, weshalb die Eroberungen des Qrosa- 
königs auch zngldcb dieMlssionsawet^e desZoroastrismns verfolgten. 
Eine so gewaltsam verbreitete Religion wnd allerdings auf fremdem Bo- 
den fortwachseoy aber m .einförmiger Gleicharti^eit die Fälle nationaler 
Prodnotionenflberwucbem, wenn die in kleinen l>osendnroh den Handel 
mitgetheiiten Religionsanschauungen im Weefaselveikcihr zwischen 
Empfilnger nndQ^ber neue Entwickinngen anregen und so daslDttel- 
meer mit bldbenden Cultnrstaaten bedecken* Die. mit der Bildung 
xmdmieiide Ueppigkeit ftduie zu jenen Orgien der Mysterien, wes- 
halb sie die Scythen (mit Ausnahme der Bndiner) nicht bei sich dulden 
woOteh und ihien Verbreiter tCdteten, während sie sich selbst nur des 
jHiren W^nes, alsNarcotieum, bedienten. DerUnsterblichkeitBgUnbe, 
die wiedeiiEehrenden Iheamationen, die Offianbarungea in den nordi-* 



*) Die ^yptischen Priester hatten »ich aelbät die Seereisen verbutcu 
(jmk Plntareb), wodareh i^tere MiBafonen an sieh uanSfUeb waren, 
Bulim, ll«BMh. m. 2 . 
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flohen Ebeseo demtMi aof die Herkairfl ftrer itegenden Apostel ans den 
«uEOgfinglielMiiFdfleii-KUtaleni. DerBnddhismin IMet da« ent» und 
genaa su definirande Beispiel eiMr als Bold» dmfa Hflasloiiftxe ^er* 
IreltetenBeligioii. Alle iiöiUgenEleiiieiite üegeo in BefnerGeseUolile. 
Ka bedarf daza dnee inbeaoluiiiktiffUtBgebing anfeat systeautiacliep 
Ambfidung gelaugten IdeenloeiaeB , der Tollatindi^ in aieli bekanak 
iaty der von aeinen begeisterten Anhängern gierig aufgesogen wrarde^ 
nm Ttir Allem nnr ttberbanpt ach aelbst klar über daam sein, waa an 
glanben Ist Ea bedarf einer {Malidien Zereprengung ^eaer Geeell- 
aohaft unter UmaUndenf die tief in das Genittä tmd das Leben dn- • 
greifen, und derenwegen sie aiefa um ao iasbe^ an den ilmeii an» 
d^ Religion gewährten Trost klanunem mtlBaen. Es bedarf einer 
frtlhzeitigen Sammlang aller vorhandenen Docnmente nnd Schriften, 
um baldmöglichst die Dogmen festznstellen , die in weite Fernen 
hinausgetragen Verden sollen, um so noch später in Beziehung zu 
ihr bleiben zu können. Alle diese Bedingimgen kehren wieder, unter 
unwt'sentliehen Modificationen , beim Bu<ldhisrau8, im Christenthuni 
und im Lslaiii. Sakyamuni , der Fürstensohn, der, ergriffen von dem 
Elende des menschlichen Lebens, die ewigen Wahrheiten, in die 
die auf Erden gebrochenen Lichtsfralilen sich geistig auflösen , in 
stiller Einsamkeit erkannt hat, theilt sie seinen Stammesgenossen in 
Kapilavastn mit und (obwolil anfangs verachtet und versjJottet) bringt 
sie biiltl zu allgemeiner Anerkennung, gerade zu der Zeit , wo das 
lanpr gedrohte Unglück der Zerstörung Uber die bisher bliihende 
Stadt hereinbricht, mit Brand und ^[(»rd ihre Strassen füllt, Häuser, 
Paläste und Mauern dem Boden ebnend. Sakj'amuni findet \wi sei- 
ner Kückkehr die rauchenden Kuinen*), er wandert in ausgestorbenen 



*) Prassenatschitn, Fürst von SJehrnwati, vnr1»and sich aus Freundsrliaft 
zn Buddha mit dem Stamm Sehakja, indem er Moli, aus dem GeschltM-hto 
Gotama, heirathete. Aber nach der Geburt eines Lohnes, Wirutechaka, ent- 
standen Z^tigkeiten , und da die neidischen Sebakjaputras die legitime 
Ahetammnng Moli's (die nur ein Blumenmädchen und Dienerin geweeen sei) 
ans dem Geschlechte Gotama zu verspotten suchten, rüstete sich Winitschaka 
znmKriefre und s<'li\vur den Stamm drr Sehakja zu vertilf?on(da mit dem Tode 
8oddodana's die gerade Linie Gotama's erloschen war, so hatten die Sehakja, 
die aus Fürsten Schamanen geworden waren, eine oligarchische \'erfassuug in 
KapüaTaetu gebildet). DieSdiakJa wurden geschlagen und sogen sieh nach 
Kspilavastu zurnck. Auf r}f'mW«^ge trafWirutschaka den Buddha, den seine 
Verwandten herbeigerufen hatten, indem sie eino Vermittlung durch seinen 
mächtigen Einflußs hoft'teu, unter einem dürren Baum sitzend, aber obwohl er 
auf seine Frage von ihm hörte, dass, wer das Dach seiner V crwauüteu habe, 
keines schattigen Baumes bedfirfe, liess er sich doch in seiner Unternehmung 
nicht anfhalten. Während der Belagerung Kapilavastu's kämpfte sich ein 
Stammverwandter (der auf dem Lande lebende P&ehter Sehamba) oiit seiner 
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Wirten, Mine Frmde und VcrwaBcHeB geflohen, nnch «Heu 
BiohtBRg« MBtreat Eft Ist Ein Band,' was sie noch vmiirigt, das 
Bind der von ihm mitgetheUleB Religion. • Um ao fester ^haltoo sie 
daran, als es der ktste Trost ist, der ihnen geblieben vnd flberafl 
Men sie' als b e g e isto rte, glnhende Jünger , als die Apostel ihres Ter- 
ebrten, bald nachher verstofbeaen Lelnm auf* PoliHMshe Veriiil^ 
niM» (Itturen AsoIeb's Bekehnmg herbei , er bemft die Oelstilichen m 
{Hamieiiischen CondMen, lisst ^ Dogmen nnd Glaufoensformeln fest- 
eetJEen nnd sendet jetzt seine Missionäre ans in alleTheile*) der Weit. 
So hatte sich schon längst das in dem isolirten Palästina zu fester 
Bestimmtheit jxe*;liederte Judenthum mit dem Volksstamme der »Syrer 
über den römischen Erdkreis verbreitet, ohne wegen seines inner- 
lichen Zusammenhanges seine EigenthUnili( Iikeit zu verlieren, ehe die 
aus neu eindringenden Ideenkreisen des Orients erweckten Secten un- 
glückliche innere Streitigkeiten und fanatiii>€he Ausgeburten berbei- 



tapfern Schaar bis an das Thor der Stadt, wurde ahor von den Schnkja nirht 
eingelassen und musste sich aufs Neue durciisclilagen , im frenulen Laude 
eine Scbakjaputra-Colonic stiftend. Während angeknüpfte Verhandlungen 
(He Waebsamkeit eiiweliHMerteB, draacr Wlmteehaka piOtaKch ia Kai^laTastD 
ein, liess alle Einwohner in einem furchtbareu lilutbado niedermetzeln und 
die Stadt, deren reiehe lieute sieh über g'.mz Indien verbreitete, dem Boden 
gleichmaehen. Damit hatte die politi^ehe I'xistenz df'n Stammes Sehakja auf 
immer ein Ende, denn die dem Untergang Entronnenen tiüchteten sich, 
mn nieht Sklttren des Eroberen bii ttAia , naoh Nepsol imd aadeni benaeb- 
harten OeWeten. Buddha betrat am Abend die ranchenden Ruinen nnd 
nachdem er so viel wie ninfilieh den Sterbenden TTülfe '^clcigtet hatte, brachte 
er dort die letzte Nacht zu. Dann bnieh er nach der abjrelegenen Stadt 
Kuscbinagara auf, aber als er, in deren Nähe, an den Eluss Chiranji ge- 
langte, sank er, von seiner Bflekenmarkskrankhoit ennattet, auf denTeppicÜ 
des Ananda nieder imd Tenebied miler dem Behatten der Bftnme Sala 
(Sdtorea robusta) unter heftigem Dnrst mit den Worten : Nichts ist lang- 
wShrend." Die Bürjrer Kuaehinarrara's legten seinen T.eiehnam in einen Sar«? 
und von allen Seiten eilten die i'ilgcr herbei, um bei der Verbrennung den 
Scheiterhaufen dreimal zu umscbreiten. 

*) ßin ebinesisebes Buch der Jaiianeeen ersählt (naeb Remnsat) fiber 
die Ausbreitung des Bnddhismas: ,, Während ein Samanäer, Mehoutseu ge- 
nannt, in einer selb8t«refTrabenen Hohle von Sinra f^Koreü ) lebte, sehiekte der 
Kaiser von China rder Dynastie Lyang) als (Jesdienk dem Prinzen von Sinra 
alle Arten Kaucherwerk. Aber weder der l*rinz noch seine Unterthanen 
kannten deren Gebfaneh oder Namen. Mehotttsen nnterriebtete sie darin: 
„Diese Subatansen**, sagte er, ,,8ind bestimmt verbrannt an werden, der 
feine Geruch , den sie verbreiten, prelangt bis zu <len heiligen Geistern , und 
ihrer giebt es keine höheren, als die dr>'i kostbaren : Foetho, Thamo und 
Sengkia. Wollt ihr Gelübde ablegen, indem iiir diese Wohlgerüche verbrennt, 
BO iHrd die Gottheit nieht unterlassen, darauf eb antworten. Die Toehter 
dei Kdnigs la; gmde krank. Man beaoltragte tfehontsea, Woblgerftebe 
m TertoffMuieii und die INmnela seiner Qebete an apreeken. IMe ftinaenin 
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Hunten, die, wieJoeephos klagt, erst mit derZenftOrm^ JerasalMB»*) 
endeten. Aber ai» dieae heilige Stadt, d«B Centmm «Der Idee», Hoff- 
nangen und Wflnaehe, nisammengebpot^ep w«r^ ao. eigoM «ioh anefa 
«Uen Lindem ein Strom begeiatertcr Pnopheltn, die die Schate des 
Leidens, dieNotib, ihr tiefes UngHlek sn todenmiefalenden Mystikeni, 
m den frommen Uftrtyrem gestaltetet, da die Religion eben ihnen aHesn 
auf Erden litnrig war**). Wegen vieler aosseilialb der Grenaen 
JndM's nnanwendbftrer PartieakirltlttQn fand dieVerbreitimg besonden 
in der Form eeaeniKh-eluoiiitiseherBefoinialora Cwil^^ 
bttdenChasareniniduiMeeopotamiendiesIvengetenSeetenihre * 
bdumptetm) statt , die (fttr denl^roes des dnvidisehen KMgshnwen) 
nach Vereitelung der politisdwn Illasionen in aHogorisdierAafiaseiipg 
aehwarmlen, gerietii aber dadurch in die Gefahr, sidi wieder in eine 
Menge veraefaiedener fieligionen m serspKtten, wenn OoMtanÜn 
aidit die Bischöfe, die selbst mdit wnssten, was m eigeDtlich glaabten 
nnd ob sie Uberhanpt zasammengehörten, mit diplomatischer Qeschidk- 
lichkeit Aber bestimmte Formen***) geeinigt hfttte. Nadidem das ge- 



erhielt BOgleieb ihre Gesundheit zurfick ; der errreute König überhäufte den 
Samanäer mit seinen Geschenken und seit dieser Zeit bat die £eligioii de« 
jfo festen Fuss in Korea (528 p. C) {?efas8t. 

*) Der Laudpiieger Petronius stelUe ein Bild des Zeus im Tempel zu 
Jerasaleiii auf, naeh Abidfaratscfa, der ers&btt, wie an FfiDgrtfeate die jfidi- 
sehen Priester durch eine Stimme er>^chredct worden waren, die ans denn 
Innern (l*»s Tempels rief": ,,Wir sind fest «entschlossen, von hier Aus- 
zuziehen.'' Nach der Empörung des Kbn Cocnb verbot Hadrian nicht nur 
allen Juden die ueu erbaute Aelia Hadrian! zu betreten, sondern selbst nach 
der Gegend von Jemialem nur binsuschauen. 

**) Ctorade in UnglfioksflUlea wird der ebimal angeregte EnthosiaflmaB 
zu den fiberschwänglichaten Exeessen der TodesTerachting füliren, wie sich 
die Anhangrer des auf einem Kameel an's Kreuz greschlagenenBöreklüdesche 
Mustafa freudig vor seinen Augen niederhauen Hessen, mit dem Ausrufe: 
Vater Sultan, dein Keich zu uus komme!'' und die Mormoueu sieh nach 
Joe Smlth's Märtyrerthnm nur nm so fester aa einander aebloaeeii. 

***) Aeosta erzählt von einem theologischen Professor aoa Uma, d^ 
(als der wirkliche Erlöser der Welt) den heiligen Stuhl nach Peru verlegen 
wollte. — Die 8ecte der Sebastianistas in Minas Geraes hofft auf die baldige 
Wiederkehr des bei Akuzzar verschwundeneu Köuigs, um Brasilien mit den 
Segnungen des goldnen Zeitatters au beglücken. Die yon der Kirebe ge- 
trennten Si^ritoalisten in America entwickelten einen neuen I>ogmatis]nnB 
unter dem Namen der harmonischen Philosophie' ( besonders durch Davis). — 
Trotz der durch das Concil vou Nicaa angebahnten N'ereinigung, würde bei 
den rohen Völkern das Christenthum der Buchrcligion bald in neue Ab- 
arten (des Olaf, Erich, Wenzel, Tryllus, Vitus, Antonius, Kannt, Alexander 
u. 8. w.) zerfallen sein, ohne die Statthaltersebaft Petii md ihren Apostel 
Winfrid I^onifaeius, der aus der Eiche bei Geismar einen Tempel deaa 
Petrus erbaute, den Westfranken Adelbert verfolgte (weil er seine Bethänaer 
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scMieii mir Mi is Bm das Obertrifennal mm SoUielitinig nodi 
veüerar BtnÜiger Fngm gebildet, ko&nteB dte'Mbwtelre oratanaili-' 
idier unler den oordMieB BailMireii votdringeB, wo aie, eis gldchr 
leilige Tkiger derChiliealion, vm so leicbteres Werk hsttes, eis en^ 



l»iBem HeIHgeii wMnete und WeÜftibrten Terfrarf ) , den MAnder Clenem, 
weil er die katholische Kirche elelut anerkannte, abtetEte und die deutsckeii 

Bisehöfe eine Schrift des Gehorsams an den Papst untorzcit hnen liess. Indess 
würden auch später die Bischöfe leicht wi('d«'r zu einer ähnlichen Unabhängig- 
keit gelangt sein» wie sie in den ersten Zeiteudes Christenthums besassen, hätten 
meht die Orden des St. Franeisous und St. Dominicas gegen die Bischöfe, die 
lie avr als gewdIinBelie Qeiatltolie beseftelnieteB, in Dienstea dee Papstes ge- 
predigt nnd das Volk f^vio später die JeBaiten)dnrcb ihre gelinden Beichten aus 
den Pfarrkirchen in die ihrigen gezogen. Wie aber stets die temporäre 
^Verbindung mit dem demokratischen l'rineip einem unverbess(Mlichen Despo- 
tismus gefährlich werden niuss, so waren (schon lange ehe sich aus ihrem 
MooM« die BeformatloB entwickelte) die Bettelnftaebe nahe daran. gefShr- 
lidte Unruhen d^eieh denen der DerwL^he in moharaedanischen Ländern) 
zu erregen nnd zu daumidrn Spaltungen zu führen. .Jccichini , Abt von 
Flora, prophezeite, dass auf das unvollkonnnene .Fahrhundert des Vaters 
und äuiines jetst das vollkounnene des heiligen Geistes folgen würde , und 
dass St Kteeisees (der Engel, den Johaanes dnreh den Himnei ttteam 
gesellen) nach Ataehalfhng des Christen thoms im Jahr 1260 (wahrend die 
Irvingianer sie von einer neuern Epoche datiren) das wahre Evangelium ver- 
kündet habe. Pater Joliann Oliva, der vom ^'olke für einen göttlichen Pro- 
pheten gehalten wurde, beiiauptete, dasö der heilige Franciscus Christus gans 
ähnlich sei, aber begeisterte Schüler setsten jenen weit über diesen, weil er 
swanaignial transflguiirt wordeBf während Christus nnr einmal» und Taosende 
▼ee Todtenerweeknngen nnd andern Wundern der annseligen Zahl . von 
der die Evangelien sprechen, gegenübersetzen könne. Als Cölestin V. den 
italienischonSpiritualen (1294) die Erlaubuiss eines neuen Ordens zugestand, 
lobten ihn fortan die fratres parvi als den Stifter ihres Ordens und verwarfen 
Bdoifas miV-s^nen Nachfolgern. Dnreh die sunehinenden Priitensionen der 
Fratioelli und Begharden wurde Johann XXII. (1317) gezwungen, sie als 
Ketzer zu verfolgen, aber obgleich viele von dem Inquisition.sgerichte ein- 
gekerkert und verbrannt wurden, war die schliessliche Spaltung (13()8) nicht 
abzuwenden, und durch die Eutdeckungen der neuen Welt auf ein practi- 
sches Arbeitafeld geleitet, lässt sieh hei den vielen Verirrnngen nnd Üeber- 
eilungen, die sieh diese Sehwirmer an Schulden kommen Hessen , nicht ver^ 
kennen, dass ihr frommer Eifer auch gute Erfolge gehabt hat. Bei dem 
seit Pomare'ö I. Regierung wachsenden Eintiuss der Methodisten in Tahiti 
erhob sich dort (1828) die Secte der Mama\a, deren Gründer (Teaou) sich 
Jesus Christus nannte und, mit Kraft der Wunder aus dem heiligen Geiste 
begabt, eine neue Religion predigte, deren Anhänger, als sie durch ule 
Mi.s ionäre schwer besb'aft worden waren, sich rasch durch die Anziehungs- 
kraft (l( s Märt3-rerthums vermehrten. Nach den Aussagen der durch Christn's, 
Johannes den Täufer, Paulus (einer Frau auch durch Maria) Inspirirten 
wären im üinimel, anderiseite nie alternder Frauen, die herrlichsten Freuden 
Yorbereltet, und wiide aüe Welt derOin gelangen, da es keine Bestrafung 
im Jenseits gäbe tmd es nnr bedürfe, Gatt wa Üeben , zu ihm zu beten und 
sein Lob au singen. Alle andwn Handlungen seiengleichgnitig. Jte Beispiel 
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Stuiigewalt immer gerne ifavs Hülfe iMk Makuned*) gewams, 
naMem deranfilaglidie Zwist ausgegficheii war, seine einflussreichsteu 
Anhänger in der ersten Familie (zu der er selbst gehörte) Mekkft's**)« 
das Herz des seit Jahrhmiderten in seinem Dreieck abgesohlosseaeii 
Arabiens, über welches sich deslialb rasch von diesem Mittelpunkt ans 
alle MittheiluBgen verbreiteten, imA als, bei der Schwitelie despersischan 
md griechischen Reichs, das ans seinen Wüsten herrortlttrmende Volk 
sich plötzlich nnanfhaltsam Uber den Erdkrds forlgerissen sah, hatte 
Abubekr^B***) Savunlung der Suren bereits den Eonm gebÜdißt und 
Vörden dnrch das Gebot jibrlicfaer Filgearscbaften die fernsten 
Fto?mzen mit der Kaaba verknUpft. Bei den Erobenmgen Attüa's. 
nndDsch]ngis-E3ian*s,als der yonOott gesandten Beherrscher desBird- 
kreises , lag es nur an der niedrigen Bildung der von ihnen geHQbrten ^ 
Völker, dass sich nicht gieiehaeitig eme Beligion verbreitete. Sie 
gaben ihre eigenen Gesetae, aber die Besthnmmigen: der Jasa aogen 
gend^d, wie wenig die in einer noch nicht durch WechselveiiDdir 
zu gleichfirtigein Ideenaustausch erhobenen Nationalität nothwendigen 
Voisdiriften von einem fremden Volke adoptirt wesden können, um 
als Moraleodez zn dienen, wenn'sie nicht sdionveriier einemibesthniBte 
Allgemdnhdt philo^phischer Form angenommen habeb. Im Allge- 



Salomo's wurde angeführt, dass man sich crlaubterweise mit jeder Zahl voa 
Frauen irad MädcheB yergnügen dfirfte. Während der chinesischen Revolntion 
rief eine dorek einea Neabefeehrten In's fonere^gebraehle Bibel dort eine 
Secte hervor, die, als der Bischof von Hongkong sie als Christen zn begrSasen 
eilte, iinij^ekehrt yenuchte, ihn zu ihrer neuen Religion sa bekdliren. 

*) Olino die gleichzoitigo Schwache dos {jripchischen und persisclien 
Reichs würde seine Laufljahn ehrnso kurz iirul loeal i^cwoson sein, wie die 
80 mancher anderer Propheten , von denen sich Müsaileniu und Aswad (von 
Piruz gctödtet, nach AI Makim) sich noch an seinen Lebselten erhoben. Die 
Geschichte betrachtet die Facta, die sie allein interessiren, aber die Philosophie 
der Of'schichte hat es nicht mit diesen, als gcgelienen, 2U tbun, sondern mit 
den ursächlichen Bedingungen ihrer lOntstehun«,'. 

**) In der Mitte der ältesten Religionen und in einem Lande, wo Elemente 
aus jeder derselben untereinander gemischt waren , musste Mobamed leicht 
dahin kommen, sich als den Letzten der Propheten und als den Vollender der 
verschiedenen Offenbanmgen anzusehen, mit denen er durch den Apostaten 
Waraka, den jiidisehen Gelehrten Abdallah Ibn Salam, den Mönch 
Rahira (<>in<'n getauften Juden") und den Perser Salman (der Magier, Jude, 
Christ gewesen, ehe er Muselman ward) bekannt geworden war. Durch den 
Einflnss derKoreischiteu in Mekka gewann seine Lehre später einen eben so 
festen Halt, als das Chiistenthum durch den Uebertritt der fihrstlichen Piiester- 
familien Kappadodens. 

***) Äbubekr gab den Befehl zum Sanmieln des Koran (nachAbulfeda), 
da in dem Kriejre mit Mosailema viele Karräer (Leute, die doaKOFaa floissig 
lasen und auswendig wussteu) uoigekommeu waren. 
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seineii t Mk au m tkh die Fritster nur als Appendix dem Statt ma^ 
imd erklären fOr gnt, was diesem recht, ftr schlecht, was diesem an* 
recht ist. Die Jasa dagegen machen schon durch die Gesetee selbst 
rechte Handlungen zu gutra und unrechte^zusohiechten, ohne weiter der 
Religioo m be^rfen, deren Galtos sie auch aar unter EinschrlidnoigeB 
«rianben. Die letzte Conseqnenz «ner vom Staate losgelösten Religion, 
in der (nach Luther) nicht die guten Werke, sondern nur der Gkmbe 
aelig macht, er)fuibt das Rechte nur insoweit es gut, verbietet das 
Unreehte, weil es schlecht oder viehnehr bdse Ist Was aber redit 
nnd schlecht von Natur ist, bricht sich in sehr verschledentlidier 
Weise in den mit kUnsflich geschliffenen Parteigliisem bewaflheten 
Augen, die überall nur Gutes und Bdses sehen wollen. Die Religioa 
war Bchliesslich nicht mehr des Staates, sondern der Staat derBel^^ 
wegen vorhanden, wie nach indischen Myäien das goldene Zeitalter 
TonBali's glücklicher Regierung durch Vischnu zerstört werden musste, 
damit die Götter verehrt wurden, wiUirend die Römer die Götter ver* 
ehrten, um ein glteklidws Zeitalter herbeizsfilhreii. Wem die persi- 
schen Könige bekehrten, so war es nicht eine besondere Forderung, 
ihre Religion anzunehmen, die sie an die Besiegten stellten, sondm 
mit der Unterwerfimg geschah es von selbst, indem sie als Unter- 
^mnen des Onnnzd und seines Dieners schon an sich aiigehörige 
Provinzen des Lichtreichs wurden; directes Protestiren vrüräe ein die 
Ausrottung unverbesserlicher Götter- und Menschenfeinde befelilendes 
Decret hervorgerufen haluni. Die Fetiudipriester verlangen einen 
Glauben an Dire Götzeni nur insofeni, als ohne denselben das Ver- 
trauen fehlt und man sich überhaupt nicht an sie wenden wiiide. 
Man muss an die Macht der Fetische frhnihen, weil beim Mangel des 
(jlaubens der Fetisch überhaupt keijie Maclit ausüben kann, und es 
war den Madagesen der klarste Beweis von <ler bodenlosen Schlechtig- 
keit und Verwoifenheit der Franzosen, weil sie sich diu^ch die in Un'e 
Forts geworfenen Talismane der gefürcht<'tsten Zauberer nicht zerstö- 
ren und vertreiben Uefiseu. Sie wei-den es im Jenseits zu entgelten 
haben. 

Die Sühne. I>ie Lacedaniouicr .scliicktcn zu Xerxes, um Sühne für den 
Tod des Leonidas , der sich fr»'i\villi},' für das \'aterland geopfert hatte, zu 
verlangen, und als sie Bpöttiüch an seinen Feldherm Mardonius gewiesen 
worden» sahen sie in dessen Tode bei Platäa die Vergeltung. Das Wehr- 
geld der Fürsten ia (l( n ^germanischen Stammen war meist nnerschwiugbarf 
nm sie ühcr jede Verletzung zu «'rlu hcu, wie der frankisclu! Gesandte, als 
Repräsentant seines beleidigten Königs , von den Westgotheu mit (Jold be- 
deckt werden sollte, bis er und sein Pferd darunter verseh waadeo. — Agla uroa, 
Tochter des Ereehthetis, die nch 'fireiwillig im Kampfe mit den Eleusioie^ 
geopfert hatte, verlangte, als man ihr ans Dankbarkeit fOr den errungenen 
Sieg ein Heiligthnm eiTiehtete, nun als Heroine selbst blntige Opfer. — Die 
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Knaben va Condylea in Arkadien, die die Bildsäule der Arterais (Apan- 
chomene) mit einem Stricke umsehlangen und zum Spiele würgten, wurden 
von den benaclibarten CapUüern gesteinigt, und Tudtenupfer zur Sühne 
eingeriolitet. — Der DSmon des Von denTemesanern gesteinigten Geführten 
(LytM») des Odyssens , der schwäre, in ein Wolfefell geh&IH, nmherrastet 
nnsste durch eine diesem fremden Gott dargebrachte Jungfrau gesühnt wer- 
den, bis der Wettkanjpteicfrcr Eutbymas ilin bezwingt und besiegt, aua Liebe 
zu der Jungfrau. — Beim Fest der JLiuphouien entfloh der Opferer aua dem 
Qeschieelit derlThaiiloniden, nachdem er den Stier, der, su den beiligen Broten 
gel&lurii d«Tim geflossen, niedergeschlagen, nnd die MordteliiiM' wnrde dann 
aaf das Beil und Messer gelegt, die in's Meer geworfen wurden. — Um voil 
seiner Krankheit zu genesen , erhielt Herkules von der Fythia den Befehl, 
sich zu verkaufen und den Preis den Kindern des ermordeten Iphitus zuzu- 
stellen. — Die Blutrache, die die Bauern an den Mördern des Grafen Florenz V. 
nahmen, bis tte's eiehente GHed, yerniehtete den hollfindfsehen Adel. iMe 
Vendetta anf Corsika Terpfiehtete anih entferntesten VerwandtKchafts- 
gUeder. — Die Blutrache wird im Koran erlaubt, al)er Massigkeit geboten, 
denn zwei Moslinien, die mit dem Schwerte mit einander kämpfen, Averden 
(der Scbiagt'ude, wie der Geschlagene) im Feuer der Hölle sein. — S'ils me 
taent, l^irenes ma' ehemise tont sangiante, portes-la k man Iiis et ft ma 
femme, üb Uroit dana mon sang ee qu'ils •doivent faire pour me venger, 
sagt Anton von Navarra (Vater Heinrich's IV.) zu Keinsy. — Ehe eine Frau 
bei den Hottentotten sich zuui zweiteu Male verheiratbct , niuss sie sich ein 
Glied der Finger (zuerst de-» kleinen) ablösen lassen. {Tachart.) — ,,Blut- 
raiehe lag den Bfartsftemiden ob. Der Blntefireimdsehaft gleiefa mirde ajber 
meh die Pfle^ebrndersdiaft gerechnet Wer aber nicAit des Andern wirk- 
licher Pflegebruder war, aber das Bündniss der Pflegebrüderschaft mit 
Jemand scbloss, miisste dann auch, wie ein wirklicher Blutsfreund oder 
ein wirklicher Pflegebrudrr, den 'lod dessen rächen, mit dem er Pflege- 
bruderschaft (F6stbraedhralag) geschlossen hatte. So zwischen Orm und 
AflliJ5ni in ier OruVSage, wesbalh Jener den Tod- dieses , der mit grosser 
Hddenschaft in der Höhle des ihn quälenden Riesen untergegangen war , an 
diesem rächt." — JJer Mörder mnss sieli bei den Vunios (am Colorado) wah- 
reii'l eines Monates in d*M- I^iiisanikeit al sondern, um zu fasten und Busse 
zu thun, ebenso wie eine Fjau, die ein Kind geboren hat. — Bei den Orang 
Abnag auf Snmatra dilrfen die jungen Lenlie ihre Brinte nicht eher heim» 
fOhren, bis sie einigen Feinden benachbarter Dörfer dieK9|ife abgeschnitten. 

— Der Tod einer Taube wird mit dem Opfer eines Schafes gebüsst. (Ilarlri.) 

— Der Hottentotte muss sich nach jeder Jagd reiiiiircu ; hat er aber ein 
edleres 1 hier, wie einen Löwen oderElephauteugetödtet, so muss auch seine 
^Frau rieh derderemoDiendesAndersmaehen mit ihm onteraiehen. {KüBm^} 
* — Kehrt einKaflIer ans derSchbuäit suriek, ohne sich vorbereitet au haben, 
so ist er unrein ; man glanbt, dass ihn Zittern ergreife, und er muss nach- 
träglich die entsprechenden Ceremonien vornehmen. — Wer die Nachricht vom 
Tode eines P'reundes oder Verwandten erhält, besprengt sich mit dem Ülute 
eines geopferten Kalbes, ,,um sich vonKummer zu reinigen, bei den Zulus. 
(I8aak$.) ^IHb Araber des dinai, dieMaaay bei Kosseir fiberfallend (1818), 
verwundeten eine Frau, um das Blut eines früher von diesen Getodteten zu 
rächen. — Wenn der Araber das Dia (Blutgeld) bezahlt hat, darf er nicht weiter 
von der Fauiilie verfolgt werden. - T?ei nniXesTdinter Blutrache wird die 
Todtenklage(Attitn) auf Sardinien nicht angestiunnt. — Wenn der Mensch die 
Aredns-Bnnde (eine vorbedachte Bache) anm iünften Male begangen hat, so 
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k$m («aefa dem VendMad) kelM kSrperück« Stnl)» n^r elatrelMi, dm ^ 

Sünde die Seele angreift. {Spiegel.) — Der Mord von Verwandten bei den 
Delawaren und Irokesen wurde dnrch WarapiimHchnüre abgekauft. — One, 
who kills by accident a magern or Balearic crane or a broin-vo^fel (»pecie« 
of tacan), must offer («mongst the Kaffirs) a calf in atonement. Sometimes 
fbey UMgiiie, that a sknluga (tpirtt) reridea itt a partiealar ox and 
propitiate it hy prayera, when going on hnnting expeditions. — In 
Comargo in Mexico wur e am 22. Februar 1860 eine Hexe verbrannt, 
damit die einem Kranken in's Gehirn grezauberten Taubenknochen wie- 
der heraubwüchsen. — Die celÜBChen Aexte, die sich in den fossilen 
SIrata flndeii, tiad ao leielit ihroif flaadeln eingefügt, daas sie bei« Er- 
schlagen des Opfers in der Wunde stecken bleibeD mossten , wie es nocdh 
jetzt mit dpii .^It'ssern bei vielen wilden Stammen und unter den italienischen 
Bravos mit ibren Stiletten geschieht. — Hat ein Tiger oder anderes wildes 
Thier einen Menschen getödtet, so setzt sich der ganze Stamm in Bewegung 
md raM ntetat, Ma der liafd gemMdMo tat, ^raSblt Haefae von den KooMea 
(od«f Lmetaa). Ein Bamn, der einen Menaeken beim UmOdlen ereebIfiKt; 
wird von den Verwandten des QetSdteten nragehanen und bis auf die letzten 
Splitter in die Winde zerstreut. — Ein von einem TsehcrkesBen auf einem 
neu gekauften Terrain angesteckter Banm erschlug vXxwii Vorübergehenden, 
der seine Pfeife dort anzünden wollte , nnd als die Familie den BlutprMa 
▼erbMigte, «ntMbied dieVolkavteraaaiindnn?. daaa dieser Ton dem alten Elgen- 
thfimer zu besaUm sei, der den Baum hatte verdorren lassen , so dass man 
ihn anzünden musste. Eine auf dem Lande eines Gntsl)e sitzers verirrte 
Zieg^e wurde auf dessen Befehl von seinem Vasallen verja<j:t, der. als er ihr 
ein Bein zerbrochen, dieses mit einem Lappen vertKtnd, und als die nach 
Hanse aurficlckebrende Ziege dort, indem sie sieb dem Fener nitberte, eine 
Fenersbrnnst durch ^tas Anzflnden des Lappens veranlasste , mnsste der. der 
den J^efehl sie zu japren gegeben, den Sehaden tra<ren. (Klaproth. ) — Wer 
in Yemen einen Hund ersebiMjrt. nitiss dessen Besitzer so viel Weizen zur 
Sähne geben, als erforderlich ist, den an der Ruthe aulgehaogenen und mit 
der Sehnaiiae den Boden berdbrenden Hand an tiedeoken. — Die Oaralbea 
SQClien sieb an dem an rieben , der (wie die Bof ea sie fiberrsden) Ursaebe 
des sie überkommenden Uebels ist. — Ans Rache fressen die Canadenser 
die Läuse, von denen sie gebissen werden . oder beissen die Brasilianer in 
einen Stein, an dem sie sich gestosseu haben , oder auch (nach de Lery; in 
die Pfeile, mit denen sie getroffen wurden. {Roche/ort.) — Hat einCaraibe 
einen Anden getödtet, so beglebt er sieb, ans Fnrebt mr den Verwandten» 
Bach einer fremden Insel. — Detjenigc , der bei den kannibattseben Festen 
der (Jaraiben den Gefangenen umgebracht hat. lässt sich an verschiedenen 
Theilen des Körpers zerfetzen und zerschneiden. {Roche/ort.) — Apollo 
nnd Diana suchten, wegen der Erlegung des Python in Aegialea, die 
Losspreelmng- vom oretlseben SiUineprleBter Karmonor an erhalten. — Bin 
blntendes Ferkel fiber das Haopt des Orestes iialteftd, reinigtApoUo xit»afct^ 
den Muttermörder von seiner Schuld. — Clrce entsühnt die .\rpronauten mit 
Schweinsblut vom Morde des Absyrtu8(Apollfni Die strafende Gerechtig- 
keit (die rächende Dike) lässt keinen an einem Blutsverwandten begangenen 
Meid angerodM», sondern wer solches Blut vergossen , muss nnfehlbar sein 
eignes dalfir lassen, so daea, wer seinen Vater getüdtet, denselben gewaü» 
sanicn Tod durch seine Kinder erleiden, wer aber seine Matter nmge« 
bracht, in weiblicher Natnr nochmals auf die Welt kommen müs.se, wo ihn 
dann eins seiner Kinder um dies zweite Leben bringen würde. Denn ea 
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^be keine andere Reinig^nng für solches Blutvergiessen , als das» die Seele 
den begangenen Mord durch Erleidung eines gleichen Mordes abbüsse (n;ich 
Pluto). — Die Araber färbten auf der Jagd die Bruät ihrer Pferde mit dem 
Blnt der erlegten Tbieret als ob de sehnld am Morde wiren, wotmmi rieb 
noeh die Sitte des Botb'Anmalens im Oriente erhalten hat. — Die Caraibem 
färbten sich taglich roth mit dem Safte des Koucou-Baumes." — ,, Achtet ihr 
80 weni<r das Blut der Könijj'e • fi a^^e öobba, Schwester der Zenobia, als dsis 
Blut Tschediraet's el-Ebresch (des Königs von Hira, der nur die beiden 
höchsten Sterne des kleinen Heerwagens würdig bi^t, seine Trinkgenoesen 
an eein), dem sie, seine Liebe TerBehmfthend , die Adern öfltaen llesa» 
•wen ibren Sklavinnen in eiiif m goldenen Becken aufgefangen wurde und 
davon auf die Erde spritzte. Denn nach dem Volksglauben war es nöthigr 
das Blut des Kacheopt'era in einem Becken zu sammeln , um den Erfolg 
künftiger Blutrache zu vermeiden, weil jeder verschüttete Tropfen einen 
Blntrieher anihife. — Haben die Korjäken einen Wolf oder einen BSven 
erlegt, so zieht man ihm die Haut ab, sta£firt Efaien aus der Familie damit 
ans imd beginnt um ilm herum zu tanzen, singend, dass nicht sie ihn er- 
schlagen hätten, sondern ein Anderer , wobei beson<ler8 gerne einem Küssen 
die Schuld aufgebürdet wird. Einem getödteteu Fuchse (der , als weniger 
gefürchtet, Anlass aar Bnrleske giebt) wird gleiehfaUs die Bant abgezogen, 
d«r K5rper inCkras eingewickelt ond ihm gesagt, an seinmtGefiUnten anrfiek- 
zujjehen. um ihnen zu erzählen, wo er zu Gaste {?eweseu . wie gut man ihn 
behandelt und bewirthet und ihm statt seiner alten Kuchljanka eine neue 
geschenkt habe. — Nach den arabischen Sagen stieg aus dem Gehirn des 
Enolilagenen der Vogel Hamab oder Manah und flatterte umher, rufend: 
„Gebt mir an trinlLenl" bis das Blotger&elit sei. — Um das vergossene 
Blut zu rächen, wird, wenn der Messias den Thron bestiegen, der h^Uge 
und gebenedeite Gott den Fürsten der Welt bei dem Haarschopf fassen und 
der Elias wird ihn schlachten , dana das Blut auf sein Kleid spritzt. (Jalkut 
ohaldasch.) — Gleich den etruhkischen Mantus entsteigt Charon (der ver- 
aerrte Todesdümon), -den Hammer in sdner Beebtev tragend , beim U ntlei^ 
morde des Orestes, dem Erdboden, zugleich mit einer faokeltragenden 
Furie, um sich zur Rache der Unterweltsmächte einzufinden.'* — .,Als der 
Muttermörder Orestes den Schutz des Areopag anfleht . entscheidet die 
Vorsitzende Athene zu Guust^^n des Angeklagten gegen das blutige Hecht 
der Voraeit, und machtlos aOmen die Erinnyen über die jüngeren 65tter, 
die die uralten Oesetae au Boden treten/* — Beim Tode der Fran mnss der 
Mann unter den Mundombes den Verwandten das Blutgeld (Tafeta manchetu) 
zahlen. (Mof/yar.) — Reichte das Vermögen des Todtsehlägers für das 
Wehrgeld nicht hin, so zog er durch ein feierliches Symbol seine Verwandten, 
erst die näheren, dann stufenweise die ferneren, in Zahlungsverbindlichkeit. 
Wer selbst unvermSgend war, konnte wieder auf einen Andern ehreneemda 
werfen (wie beim panyaring der Fantees). — Nach dem Wehrgeld eiglebtmeih 
für die Salfrankcn eine Rangordnun? von sieben (oder König und servus ein- 
geschlossen neun) Klassen : ingenuus in truste ; litus in truste : ingenuus in 
hoste ; Utas in hoste ; ingenuus ; litus ; servus in hoste. — Bei den Cirkassieru 
werden alle Verwandte des Mörders für sehuldig eraehtet, doeb findet In den 
niederen Ständen Freigebnni^ gegen ein Lösegeld statt (Thlit-Uasa oder 
Preis des Blutes). — • Bei den Hehrru rn hiess die Person, die die Blut- 
rache übernehmen musste , als der nächste Vei-wandte , goel (sangninem 
repetere). — Bei den Griechen musste der Verwandte des Todten sich be> 
sanftigen lassen (naeh dem Schottas t en an Sophoeles), wenn der M5rder aidi 



Digitized by Google 



§7. 



freiwillig für ein Jahr verbannte. — Die in Montenegro oft ganze Familien 
vernichtende Blutrache wird {resühiit vor einer allgemeinen Landesversamm- 
luog und dem Kmeti (einem aui» 24 AeltcBten ziuammengesetzteu Gericbtj. 

— NMh dor VcBdetto timTena (weehselteitig» Bache) r&cht sich der 
Canttcaner an den Yerwandtea seines Fvisdes, mean er diesen selbst nicht 
erreichen kann. — ^Me Blnt^chnld hiess bei den Griechen ayos nnd schon 
Homer gedenkt der Ixnan, die dmi Flüchtigen Schutz gewährte, der später 
unter dem Schutze des Zeus llikesios »tand. Das lilutgeld war (nach 
Kuetathiiu) no^y^ (und Pönä die Rächerinnen des Blutes, wie die Eriuuyen 
des Meineides). Bis eine religiöse Beinigimg (xa^^a«^) durch das BInt 
eines Spanferkels erfolgt war (Sophoeles). verwies der Blutbann den 
Mörder ans dtn Tempeln und von den Opfern. — Quoique les farouches 
habitan.s du Caucase soif'ut eneore loin d'un veritabie etat de socirt«'. deux 
grandü principe» geuci aicment adopted} parmi eux, contribuent puisäummeut 
i tarlder ks i^awions atroces, ce sont les devoirs de lliospUattt^ et la 
▼eageanee dn sang repaudu. (KlaproA,^ — Bei einigen lloridaniselien 
Völkerschaften wurde die Erstgeburt (wenn ein Knabe) der Sonne geopfert. 

— Durch die Infibulation werden (b'n Mädchen beim I^ntritt in die Mannbar- 
keit die äusseren Lefzen weggeschnitten (iu Nubien) und beide Seiten der 
Wunde an einander geheilt, so dasa die Scheide bis aof eine kleine Oeffnung 
fir den Dnrehlass des Urins geseUossen ist. Vor der HoohseÜ wird die 
Temarbte Wunde durch eine alte Frau nüt einem Schermesser geöffnet. 
Auch bei den Arabern in Kordotan und Sennaar. — Mord wurd(5 unter den 
Guanchos mit dem Tode iM'Htraft, und für geringere Vergehen galt die lex 
taUuuiü : Auge für Auge, Zahn lür Zahn. 

Zkieetsrliihea Wissitn» Erben sieb in einer Priesterfiunilie praetiaelie 
Wetterregeln, Zaoliersprfiche und Gebetsformeln fort, so wird der Vater den 
Sohn mogliehst {renau <hnin zu instruiren suchen und ihm die Cerenionien 
scrupulös sorgfaltig uiittbeilen, .so lanjrc er selbst Vertrauen dazu hat. 
Mangelt ihm dieses, oder hat er die Ceremonien schon selbst als etwas 
UkTemtaadenes fibeitannen, so wird er einen ^eheiaraissvollen Mebel vm 
sefoe Dogmen breiten, wird durch äussern Bombast ersetsen,wa8 an innerm 
Gehalte fehlt, und statt durch positive Kenntnisse zu belehren , wird er den 
Schüler mit der Glaubenstaufe weihen. Diese Weihe wird um so nothwendi- 
ger sein, je grössere Kolle m}sti.sche Synil>üle iu einer lieligion spielen, da 
ein Priester, der wunderthätige Wirkungen ausüben soll, ohne zu wissen, aof 
welebe Welse noeh wamm , sieh Tidlelebt leiehter an dem Versnehe ent* 
schliesst, wenn er sich selbst schon durch die W' eihefür geheiligt hält In der 
christlichen Keligi<m, die traditionell ihre Vertreter gleich den alten 
buddhistischen Parriarehcn und den mohamedanischen Imamen bis zum 
Vicariu-i des Stiltcrs zurückführte, ist in den cauouischeu Sckrit'teu die schon 
von Arina angegrilTene BisehoAweihe niigeoda mit dem dentliehen Zweel^ 
ein saeramentales Institut einaaricfaten. , erwähnt, so dass man weder 
weiss, was «ladur« h fort;::epHanzt werden soll, noch wozu. Dennoch war es 
in dci lipforniations^eit nahe daran, dass dieses unbekannten Etwas wegen, 
ganz Schweden für immer der Theilnahme an dem lieilsplan und dem Be- 
Mmgswerk des £i!lösers Yerlostig gegangen wäre, da nnr noch ein aUar 
Bisobof die Weihe von Bom, von wo man fortan auf keine Emeiiemng reeh^ 
nen durfte, empfangen hatte, und er glucklich genug gerade noch Zeit 
hatte, vor seinem Ende die heiliore Kraft auf jfingere Solndt(>rn zw über- 
tragen. Der arme Erzbischof Eberhard von Trier mns.ste lüG6 eleudifxlich 
omkorameu, weil ein abtrünniger Priester von St. Pauliu, durch die ihm ver- 
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Mehftne Kraft, das von den Juden gearbeitete Wachsbild g-oweiht hatte. 
Das durch Hand auflegen fortÄiipflanzendc Ktwas gestaltet sich jetzt in den 
subjectiven Vorstellungen vielmehr als ein nKiguetisches , oder sonmainba- 
ftpches oder eleotrfoehee statt ein specifiseh geistiges. Die administiireDdeii 
Dienerder seeedirenden Seeten weihen sich Jetst gegenseftig, doeh mSelite es 
wohl der Frage werth sein, was sie sieh im Grunde dabei denken. — Wenn 
Moses seine Nachfolger durch Handanficgun? zu Propheten weihte, so hatte 
die Idee der niitzutheilenden Heiligkeit noch nicht die körperliche Form 
der magnetisirenden Kraft angenommen, wie sie indess im Alterthnme selMMi 
Tielfaeh hervortrat. Pyrrlitis heflte dnreli BerQhnilig tnit^er FoisBehe, wie 
die Könige Frankreichs durch Fingerberührung. Magnetisirende wiolleB oft 
eine ahnliche Kraft von sich ausgehen fühlen, als die, von der Jesus sprach bei 
der Herfihrung feine?* Kleides, und bei den Sehwitzoperationen der Indianer 
müssen die Zuschauer einen offenen Kreiä freilassen, damit eine gewisse 
&aft** In die Hütte ein- mid ansstrOmen könne. Der eteetrisOh gelaidene 
Casembekann nur durch Demagnetisiren die ümcnfSlIig Berührenden vor der 
Vernichtung schützen. .leder in das Vadotix auf Haiti Eingeweihte versetzt 
fortan dem ihn Herührenden eniptindlieht' Schlage. — ..Der Rationalist 
Macedonius versuchte den christlichen Glauben von der besondera Gottheit 
des heiligen Geistes dnreh die Behauptung zu befreien, dasa die hdlige 
8ehrlft keine hinlängliche Bürgschaft für diese Ansicl^t darbiete. Kan er* 
wiederte ihm, der etwaige Mangel eines ausdrücklichen Zeugnisses für diese 
Lehre gehe aus dem T'mstande hervor, dass d«'r heilige Geist, welcher die 
heiligen Schriften eingegeben, sich bei dem Antheil nicht habe aufhalten 
wollen , welchen er an den darin erzählten göttlichen Werken genommen 
habe.** Ubi ecclesla, ibi et spiritns dei {IreiUh»)y mld so aneh wOhl in 
der „nnsichtbaren Kirche." — Theophrast giebt Wetterregeln die Fülle, 
die von den Tliieren gegeben weitlen, aber Keiner denkt daran sie zu 
benutzen, sagt Aelian. der hinzufügt, dasn. als Anaxa;>"ia- zu Olympia 
im Uegenuiautel den Spielen zusah uud ein Kegengus.s erfolgte, ihn ,,gaiis 
Hellas glücklieh pries, dass er höhere Einsieht besüsse, als man menseh- 
üehen Natnren sntranen solle.'' Ebenso konnten sich die SOmer nidit 
genug wundern, als Nero einst, auf den Rath des Astronomen Hippar- 
chus, sieii mit einem Mantel für den Regen im Theater vorgosehen hatte, und 
ein solcher wirklich eintrat. — Aehnlich den Räthselaufgaben *) der ohen- 
taHsehen Könige , die sieh mit der Weisheit ihrer arlstodratlsehen Priester- 
käste brfisteten, wird aneh im deutschen IKhreben; die richtige Lösnng spitn- 
Andiger Aufgaben vielfach zur Adelsprobe gemaclit, ^was später (wie schon 
in des buckligen Aesop Persönlichkeit) in das Gegentheil umschlägt. 
Auch Calchas und Mopsus führten einen Räthselkampf. Das üeber^ewicht 
der Intelligenz soll sich schon beim Pndel zeigen , den alle Uunde als ein 
Ctenie hassen nnd gern sersansen, aber doeh, wenn er in Oesehftften 'seines 
• Herrn Etwas fan Manie trfigt, ihm ausweichen und Platz machen. — Die 
Missionäre sagen von den chinesischen Ron/o n : .,Mnn bewahrt in jeder 
Familie eiuige alte Bücher im .Vlanuscript. die vom Vater aut den Sohn sich 
seit vielen Jahren vererbt haben. Das Buch enthält sinnlose Gebete, die 
Fiemand Tersteht nnd nnr der Hanavater kann sie auswendig hersagen. 



*) Gleich ilem durch Rülh.selUtsuiig LttnHer erwerbenden Könige Plularrh's, tiel 
Nandu, (li ih (It osskrtnig \uii Pitialipiilhi-H, (nach dem Miitin hm ) da^ (Idiirl des K«iii};s von 
KernL-i um\ lh;n};nlen zu. Ileykar Iflslo die dem Sunlierib von xVssyritta aufgegebenen 
Frojcen , wie Aesop die eg> ptischeii für Lykurgus von Babvlou. Der rolhe und weisM 
König strillen MileiniiBiler in der Walachei, wie Satonoo mh der Kttnigio von Sehn. 
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Zaviilflii iSMliiakt 6b, ßMm diese Gebete gute Wirknoir bAben ; und das ist 

genug, um einen Mann zu der Kioronschaft eines Issee fon (Obpnlnctors) zu 
erheben und ihm Schüler die Fülle zu verhchaffen. " — J)ic nach geheiuu r 
MittheiluAg strebenden Gelehrten bedienten sich jener Käthsel , die in der 
iftmiBeheii Gesohiehto vi» Tarqninins erwShnt werdea, lowk vielMi im 
Orientesich findeu. Einem Sklaven, der mit einem Geschenk V9n8ckafen und 
einem Schlauche Wein g^cscliickt, auf dem Wege jene todtete und außdiesem 
trank, trug Ebu Abdallah die Botschaft auf, zu sagen : der Mond ist bei uns 
im Abnehmen und in den tinstern dächten i^t der Schafhirt ein mit zer- 
fenM^eaerNaae befleekter Ganeh, voraw adn Herr die VemntreaitDg er- 
kaonte (s. Hammer). — Demoeritna*) wurde wegen seiner glücklichen Od- 
speculationen, wie eine solche auch von Thaies erzählt wird, fjöttlicher Ehren- 
bezeigungen für würdig gehalten, nach Diogenes Lacrt. — Mau findet vielfach 
Räthsel im Munde des Volkes, denen trotz ihrer barocken Form eigent- 
Ueh jede Pointe fehlt, and die als miTeratandeneUeberMeibsel einer ik^ern 
Bedeutung zu betrachten sind. — Bedurften die Lacedamonier , die nichts 
von Kunst und Wissenschaft wussten (nur die Waffen besorgend) , des Bei- 
standes der Musen bei Seuchen , Wahnsinn oder irgend einer allgemeinen 
Noth (sagt Aeliau) , so beriefen sie (naeh Anweisung des Orakels) Fremde, 
die ihnen als Aeiate, oder durch Beinigangen helfen aoUten, eodenTerpander, 
den Thaies, Tyrtäus, den Kydoniaten Nymphäus und denLydier Alkman. — 
Da jeder Priester ein Veda zu studiren verbunden war, so gab das noch 
keinen Anspruch auf einen Titel. Aber wer zwei Ve.das studirte, wurde 
(in Kanyakubga) DWvedi, wer drei Trivedi, wer vier Chaturredi genannt. 
Diese Titel sind unter den Brahmaaen in KanogFamilienbeaelchnuugen und 
in der Volkssprache zuDobe, Tivare und Chaube verdorben worden. (Foley.) 
■ — Crösus sandte bei jeder sonderbaren Er^fchcinung zu den Kundigen (in 
Delphi, Telme^sus u. s. w.), und die Erwähnung der solonischeu Weisheit 
genügte Cyinis , seinen ans Beüg^onsansiditen hervorgegangenen EntacUttas 
seiner Yemrtheilung auändem. — Quanddien lui eut revele ee vei-set : ,,CenK 
des croyants qiii scrout demeures chez eux pour eviter les hasnrds des com- 
bats, ne seront i)as efjraiix aux autres," Abdallah ben djahasch et lo tils 
d'üuui - Maktoum iui Uireut: Aputre de.Dieu, nous sommes aveuglei^, n'y 
a-t*il pas pour nous nne ezceptton? Alors dien r^v^la eea mots: ,rA i'exr 
ception de ceux, quiontquelqueinfirmitö. " Aussitöt Mahomeddlt:. tfQuel'on 
m'apporte l'omoplate et l'encrier?'* et Zeyd y ajouta ees mots par ordre du 
Prophet, {de Sary.) — Manes behauptete im Zust-uide der Ekstase sein 
Apostelamt unmittelbar vom Uimmel (wie St. PauiusJ euipfiUigen zu haben. 
— Nach Socrates waren die Antiennien in die Kirehe. eingefSlirt, in NaidiT 
abmnag des Gesanges der Engel, die St. Ignatius Gott hatte lobpreisen 
hören. — Ich bin ein Prophet (sagte Zoroaster zu Ilistasp), den der 
höchste Gott euch schickt, und habe dieses Buch (Zendavesta) aus dem 
Paradiese gebracht. — Im sechsten Jahre der liegierung Uyrkan's, der (als 
Anhänger der Saddneäer) die auf Tradition gegründeten Gesetse (der Phari- 
säer) in Judaa verbot, ging Joschua (Jesus) Sirach nach Egypten und über- 
setzte dort das von seinem Grossvater, Jesus Sirach, unter Onias II. ver- 
fasste Buch (zum liutzen und Frommen der dortigen Israeliten) in's Grie- 
eUflche, wie es unter den Apocryphen erhalten ist. Bei den Altes wurde 
es Panareton (Sehata und Inbegriff aller Tugenden) genannt. Wie die 



*) „Dasselbe that später aoler d«o rönischen Aiibttngern 
niaiu, von Demveritiu* Aakoif üaer Ottveaerals spracivad. 



der Weise Sexlius," sagt 
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Evan^eBen Yleie nMfnbche Bprfiche aas den Zeiten des Hillel und Sehamaf 
anfnahmen, so lassen sich im Koran Spuren ans den Monllakat (den in der 
Kaaba aufpfhangrten Gedichten) wieder erkennen. Mohanied erklärte die 
Distichen Lebid's: Alles ausser Gott ist nichtig u. s. w. für die erhabensten 
Vene aHer Poesie (s. Homiur^Pwrggtatl). Unter den Yielte Preplieten, 
die snr Zeit Mbbamed's aufstanden , erkannte OmeUe Ben EWM-naU , der 
ans dem Lo«en der hpilijjcn Sohriftrn der HebrÄer selbst Propheteng^eluste 
geschöpft, ihn später als den versprochenen Propheten an , doch erklärte er 
auf dem Sterbebette die hanefitisehe Religion (die natürliche Abraham's) für 
die wahre, obwohl HolianiMniebt verwerfend. — DerVerfluner desScIMarik 
und des Ttffkb Montekheb stimmen nberein, dass das Bneb der Amthai 
(Sprüch Wörter, die gewöhnlich Salomo zugeschrieben werden) von Lokman 
(von Andern in Beziehung gesetzt mit dem Sklaven Esop, entstellt ans 
Aethiops , der zur Zeit des Crösus lebte) , einem Sklaven vom Volke der ^ 
Abyssinier*) (einer Nation, der Gott nach dem Koran die Gabe der Weiabeit ' 
gegeben babe, wie den AethSopiem Homerts), herstamme, der unter David 
in Jerusalem lebte und in Ramiah neben den 70 Propheten , die die Juden 
don Hnn<7ertod sterben Hessen, beerdigt sei. Nach den Arabern wurde Lok- 
man El Hakim während des Mittagsschlafes (Kailonlnt) von den Engeln mit 
Weisheit erfüllt. Derenburg leitet Lokman von Balaum ab. — Lokman, 
von dem Stamm Aad**), um Regen za erfleben, nacb Mekka gesandt, entging 
dadorcb dem Untergange seines Stammes , nnd wurde von Gott mit dem 
Leben von sieben Geiern . deren letzter Sebed hiess . beschenkt , so dass er 
ein halbes Jahrtausend lebte. Dem Hanes er Rairsch , unter dem er lebte, 
schreibt die Sage arabische Verse zu , wodurch er die Ankunft des Prophe- 
ten vorhersagte. Dieser erste König von Yemen dehnte seine Eroberungen 
bis Tnrkestan ans. Naeb ibm drang Sebemer (Sobn des IfHld) bis Jenseits 
des Oxüs vor nnd gründete Samarkand (Scheracrkend) ; dessen Sohn El 
Akren bekämpfte die Griechen, und der Sohn dieses ( r(>bl)al. ) besiegrte die 
Türken, verfol^^te sie bis zur chinesischen Grenze, und licss eine arabische 
Colouie in Thibet zurück. Von Einigen werden zwei Lokman angenommen, von 
denen der erste der Bruder Aad's , der sweite der Zeitgenosse David's (des 
in der Sebmiedekunst wohlerfahrenen Königs) gewesen sei. Aber Lokman 
Ben I?nnr aus den STdinen Afr's (des Sohnes der Schwester Eyul)'s) lebte 1000 
Jahre vor David iiiidiioeh 1 r)00 Jahre nach ihm :s(ines Handwerks ein Schnei- 
der). — Lokman hatte das geschiedene Weib Anir U S geehelicht, und da diese 
in ihren Vorwürfini stets ibren ersten Hann beklagte, besebloss jener sich Im 
rieben, nndersehoss (in einem Baume versteelct) Amru mit einem Pfdle, den 
dieser als den Pfeil Lokman's fühlte. — Tlillel, der zuerst in seiner Schule her- 
meneutischeRefxeln zur Erläuterung des sehriftliehen Gesetzes einführte und 
die Familie der Nesiiui oder Patriarchen (deren dritter Rabl)an Ganialiel ben 
Simon, Nachfolger von Simon ben Hillel, 50 p. C. starb) begründete, war 
ans Babylon naeb Jerusalem (32 a(. C.) berufen, weil die Juden ungenfigend 
IScbemaJa und Abthalon als Schuler gedient, d. h. der traditionellenLcbre eine 
gerhngc Aufmerksamkeit geschenkt. Mit seinen Sehiilern beprann erst dies 
Stndium(s. Fürst), nachdem der InditlVrentismus aber schon die christliehefi 
Secten entwickelt hatte. ,,Als ehemals das Gesetz (heisst es im Sukka) in 
Israel vergessen wurde, kam Esra aus Babylon und stellte es wieder ber; 



*) Bei dem Ne<jer-Tvpus der si( h an die schwanten Madonnen ansclilie^seniien Bnddbtt- 
bilder wii-d der Freie .(uüo der l'urtup^ieseu als ein „iiii&sveräUadeaer Fo" erkiärl. 

") Im 6. Jnhrhuoderia. C. wird ein Lnkaaft Tvrtsa ia Yeaes erwIbnU Nack 
Bdriai erbanie König Lokaaa 4a« kttoaUiehe Meer i»ei Mareb. 
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ali M ikbemab rtir^eMtm wurde, kam Hillel der Babylonier and befindete 

PS neu ; und als es endüch wieder vergessen wurde , da stellte es Chijja, 
ebenfalls ein BabylonieV, mit seinen Söhnen wieder her.'' — IJie ersten An- 
{SMge der wissenschaftlichen Bildung bestanden in den Kenntnissen der 
Kfl^gioDfllelire imd l>mti»mter helliger GeMaehe, der IKvinatieiislekre, di» 
flitfte TOB den Etniskem, theils von den Sabellern entlehnt war, nad ia 
einiger Kenntniss der astronomischen Eintheihing des Jahres, schon von 
Numa schriftlich hinterlassen, der auch die Priestercollegien zur Bewachwng- 
einführte, die die ausgeschiedenen Glieder selbst durch Wahl ergänzten 
(cooptare , wie die Angnrea). Die Aognren 0» lebeaslänglicher Wfirde) 
hattea eise gpeliieiaie Wissensehafk and verlNUiden sieh eidlieli , diese nie la 
verrathen. Die geheiligten f?eheimen Kenntnisse der Auguren sollten nach 
den Meinungen der Kömer in heilipren Hiiehern enthalten sein , die lehrten, 
wi(' man aus den Erscheinungen und Veränderungen in der Natur sich den 
Willen der GStlor erklären könne. Der Magistrat , der etwas Wichtige» 
aatemelimen wottle, anoaate einen Aagar saaieliea. — Wie die Aogaren 
durch die Reli^on, d. h. durch ihre Kenntniss des Willens der Gotter au» 
den Erscheinungen der Natur alle Handlungen der Magistrate in Hinsicht 
auf den »Staat leiteten , so gab es auch eine Menge von Anordnungen der 
religiösen Feier, Kituale, Sühnen, Opfer, Feste, die ebenfalls als eine uralte, 
Ten Nama liergeieHela Kenatnifls ticli in efaeni heaoaderen Collegfiem , deni 
der Pontiflees, fortpflansten. Ans diesen Bestimmungen bildete sich ein geist- 
liches Recht, dessen Kenntin'ss und Verwaltung in den Händen der Pontifice» 
war und von ihnen erklärt wunle. — Das heilige Recht , das die Fetialen 
verwalteten, war eine Art Völkerrecht über die Ankündigung der Kriege und 
die IMeruDg von Entaeliidigiing bei Verletaimcr des GeMetea. Daa FeÜal- 
Beebt war von den Aeqnem and Ardeaten den RSnera ibertnigeB. 
Das römische Priestercollegium kannte eine Menge Wege , die Götter der 
nntfrjnehten Völker durch Gewalt oder Bitten an das Ii\teref»se des Staates 
zubinden, obgleich sie es wohl nicht zu der Vollkommenheit gebracht hatten, 
die ihnen der Anonymus des 13. Jahrhunderts zuschreibt. ,,Die Statuen 
aller ProTinsen, sagt er, waren aof dem Gapltol in Ordnung anfgestelli, 
Jede mit einer kleinen Glocke am Halse h&ngend , und so war die Ertndnng 
der ma{3:isehen Kunst, dass, wenn eine Provinz in Enipörnnpr ausbrach, die 
Btatne nach der entsprechenden Weltgegend sich hinwandte, die Glocke 
ertönte und der Prophet des Capitols das Wunder verkündete, so dass der 
Senat Zeit hatte, die nöthigen Maaasregeln an ergreifen.*^ Das fibertriii 
ebeaao sehr unsre Telegraphen, als der Ton „Todros** zerstörte Spiegel de» 
alexandrinischen Leuchtthurms, durch den man die Schiffe aus den Hafen 
Griechenlands auslaufen sehen konnte, unsere Fernrohre. Auf dem von 
Alfons in iSeapel erbauten Leviathan soll es Teiche und Gärten gegeben 
haben, weldie letstere aach Ibn Batuta auf den chinesischen Djonken 
sah. Naeli irlSndisehen Sagen sahen die ana Spanien kämmenden Oolo- 
nisten einen mit menschenähnlichen (quasi homines) Wesen beTÜlkerteii 
Glasthurm, an dessen Fusse sie, mit Ansnahmo von Hoctor's Schilf , vom 
Meere verschlungen wurden. Dass Cäsar in Gallien Alles beobachten 
konnte, was in Britannien vorging, geschah (nach Roger Baco) mittelst 
grtsser Spiegel. Zar Zeit des Kalifen Osman aerflelen dieKoranleser t<oii 
Irak mit denen von Syrien , indem jene sich an die Lesart Ebu Musa el 
Eschari's, fliese nn die Mikdam's (Sohnes des Esbed) hielten. IKn befahl 
Osman, das zur Zeit Abubekr's ifcsamuielte und im llaiisc Hattsa's (der 
Wittwe des Propheten) befindliche Exemplar des Koran als das richtige an- 
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zusehen und alle übriofen zu verbrennen. Seid ( Sohn des 8abit), Abdallah 
(Sohn äobeir's), Said (Sohn des Aantt), Abderrahman (Sohn des Harea) und 
Hificbam el liUchfkiiiii vkerwjuiktm dia-AbsoiniflaB mi erlMteii BaMü» in 
sweifeUurft^FSUmiclaa Wort der korcIsefaitischeiilCimdArt» als der miattoB, 
in w^eber der Koran vom Himmel gesendet, vorzuziehen. Der LeUte, 
welcher den Koran sammelte, war (nach Tagriberdi) der Gesetzgelehrte und 
Dichter Akabalbn Aamir. {Hammer-Pur gstall.) — Die ekstatische Inspira- 
tion am Pfingstfeste wurde doppelsinnig durch die Uebersetzung „Zunge** 
1)ei den Amorafm, den Naehliolgem der Tamnaiten bei den Tabnod^rten, 
denen es heisst, dass man sie Dolmetscher nenne, weil seit den) Abschlüsse der 
Mischnannd Barajta, kein Geriehtsliof mehr aufstand, der ihre Worte auflieben 
konnte, sondern dass man sie fortan nur deuten konnte. Philostratus nennt 
die Vögel imKichthause des Perserkönigs yXwiiitt. — Viele Meuschenalter 
naeb Tbaut oder Tbot (der snerst die Beligionsideen von den roben Vov- 
stettuDgen des gemeinen Haufens i t inigte und wissenschaftlich ordnete) 
haben der Gott Snnnubelus und die (li)ttin Thuro (Chrusarthis beigenannt) 
die verborfjene und durch Allegorien dunkele Theologie des Thant aufgehellt. ' * 
Gegen diese priesterliche Ansicht von den iieligiousurkundeu trat P|ulo He- 
remiluB ans Bybkis (in der Zeit awisebenNero «ad Hadrian) mit einemBncbe 
airf, das naebadnem Vorgeben ein phdniaiseber Urweiser (Sanebnniatbon war 
Zeit der Semiramis) abgefi^t, das aber von den Priestern seiUier verborgen 
gehalten war, bis es Philo gefunden, der es in griechischer Uebersetzung 
herausgab. In der Vorrede behauptet Philo, dass die Religionsschriften 
des Gottes Taaut schon früh von den Priestern verfälscht seien. Sie ent- 
bleiten nrsprfinglieb , ausser der Kosmogenie, die Taaut aas Erfsbmagen 
abstrahirt, Ereigni.sse aus dem Leben der Götter, die (aber Menschen und alte 
Könige Phöniziens) nach den Namen der Elemente genannt »ind erst wegen 
ihrer Verdienste um das Mensclu iigeschleeht von der dankbaren Nachwelt 
vergöttert waren. Taaut verjieichuete diese Geschichte als der lliero- 
granunateua des pböidaiscben Königs £1 oder Batam und Kess sie dnrdi die 
sieben Kabiren und ihren achten Bruder Aselepios in Schrift fassen, wie 
ihnen der Gott Taaut anbefohlen. Aber diese Taautsehrift wurde von den 
Priestern verfälscht , indem sie das dem Gotte Surnuibel und der Thuro 
Chj'usarthis Beigelegte zusetzten, nämlich die Allegorien und Mythen, die 
sie in den Commentarien zum Taaut gedeutet und erlüärt liatten. Prie^tef 
und Hierologen deuteten seben gleieb anfangs Jene wirli|iebe Begebenheit 
anders, indem sie deshalb Mytbm und Allegorien ersannt, wodordi sie 
den Götterg(!schichten Beziehungen auf Naturereignisse gaben , ihnen einen 
geheinjen .sinn unterlegten und sie in so viel Dunst einhüllten, dass mau 
kaum noch selieu konnte, dass es nur historische Facta gewesen seien. 
Als den ältesten Fälseber der Taautsebriften nennt Philo den Solm Tba- 
bion's , d<'n ersten Schriftauslcger der Phönizier , welcher das Werk des 
Taaut und der Kaliircn . all» gorisirt und mit physisch« " und kosmischen Bör 
Ziehungen untenni.s( lit , denen übergab, welche die Orgien feierten und als 
Propheten den Weiheu vorstanden. Diese, noch mehr allegorischen Dunst 
hinsnfügend, übergaben die immennebr entstellte heilige Schrift ibren Naeh- 
folgern und den Kingeweihten. Einer derselben war Isiris (d^ die mysteri- 
ösen drei Buchstaben erfunden), Bruder des Chna, der zuerst Phönix ge- 
hei.ss»»n. Sanchuniathon aber, ein gelehrter Mann , der die Taaut.schriftea 
tieissig durchforscht, habe sie in ihrer ächten ungefälschteu Gestalt auf 
Ammunim oder Säulen in denAdytis phönizischer Tempel in einer Allen nicht 
mehr leebaren Sehrift wieder entdeckt und danaeh die Alkgorien aua den 
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diesen von Sanchuniathon wierter hergestellten Taaat Versteckt nnd die 
mythische Ausdeutnng der Göttergesehichte aufs Neue wieder eingeführt, 
bis Philo Herennius in den Besitz des Buches kommt, das er (zum Beweise, 
dass die Gotter der phdnizisehen ReligioB nur Menschen waren) wieder au's 
TagesUelit britifft nnd ilbersetst (s. Movers). — Die Räigioiissdirlften (Ic(m» 
YQttifat) wurden in die Tage des alten Bei versetzt , dessen Thaten Taant 
oder Hermes (die personificirte Intelligenz) als Repräsentant der priester- 
hchen Weisheit und geheimen Wissenschaften darin verzeichnet hat. — Die 
•pttem Commeirtare der GeseMelite (von den Priestern für iUIegorien nnd 
Mythen gebalten) rfihrten von dem Gott Simnnbel (dem zweiten Herroes), 
der Gottin Thnro (Chnisarthis) und dem personificirten Gesetz der Einheit 
und Harmonie im Weltorganismus her. — BnßvXtoyony uQa (yQajujunrn) 
erwälmt (nach Methodonis) Jambliehus im Leben des Pythagoras. — Die 
Babyloiiier besassen dreierie! versdiiedmie heilig;« Bfleher: desBelos, des 
Oumes (oder Annos) ond'seehs Erläuterungsbücher zur Schrift des Oannes. 
— Annos nnd Belos waren die ältesten Weisen der Babylonier. Bei hatte 
astronomische Bücher geschrieben (als Ertiiidcr der Astronomie) , die 
Berosusiaterpretirte. (Seiieca.)— Die Mexicaner (sagt i lerrera) waren grosse 
Freonde von WItsworten, Sprfiehwgrtem nnd BfttbselB. Die Prinsen leg^ 
ten sich häufig solche einander vor , indem sie zu dem Zwecke («esandte 
schickten , die je nacli der Schwierigkeit der Aufgabe ihre Belohnungen 
erhielten. — Menaiidcr erzählt von Alidiimis (Sohn Abtläiiion's) , der als 
Gefangener das von Salomo dem König Hiram aufgegebene Käthsel löste, 
wobei dieoer eiett fir eine grosse Geidsmnnie verpfliehtet hntle. — Die 
in gerefanter, mit Versen reich durch wirkter Prosa sich bewegende Makamen- 
dichtung . ein Gewebe kunstvoller Worte , Buchstaben und Käthselspiele, 
wurde durch Hariri (f 1121) am höchsten vervollkommt. — Als in der 
Legende der Teufel in Gestalt einer Jungfrau einen Meister verfuhren will, 
rettet diesen der lieilige BarOM^omftns -dadureii , dass er vor de^ Thfir als * 
Pilger erscheint, und BSIÜMeifhigen steift. — Als der indianisehe Zanberer 
über den Quäker Anderson Nichts durch seine Künste (indem er aus seiner 
Decke wollene Kügelchen drehte) vermochte (1776), erklärte er, dass die 
weissen Lionte sn viel gesalzene Speisen ässen, wodurch die mächtige 
nasiehtbare Sobstaas, die er gebrannte, auf ihn selbst snrfiekwirice. — 
Baldanders lehrt(? den Simplicius (wie einst den Hans Sachs) die Kunst, 
sich mit iSaehen zu unterreden, die sonst von Natur stumm sind. — Beim 
Aufstande der Ungarn gegen die Christen vereammelte V'atha die Weis- 
sager mid Zaaberimien (magos, pythonisras, haraspices) , dnreli deren 
Zauberlieder er sieh beim Volke beliebt machte. — ,,Die Grein s^es' 
Königthums schrieb zuerst der Priester Ari 'J'hnrgilssnn , der Kundige (Hinn 
Frädi) , der beides war, wahrsaglich, erinnerlich und so alter Mann, 
dass er sich erinnerte der ersten Menschen, und liatte Geschichten 
(sogor) gdiabt voB tbnen, die sie so alt waren, dass 'sie für AlterssaelieB 
sich der Zeitungen erinaem koonten , sowie er sie selbst aneh in seinen 
Büchern geschrieben hat , und er nannte die Menschen dazu , von denen er 
die Wissensehaft (frädi) genommen." — Die Sonne ei-schien mit dem 
Jesugzeichen über dem Haupte des predigenden Bernhardus von Siena. — 
l'laeeiiliiis FSfrerins ma^Ate die Weiber durch das KreosesseicheB fhieht- 
har. ^Dorottiea -sandte naeli der Enthauptung dem Schreiber Theophilus 
die Rosen nnd Früchte des Paradieses, die er spottweise gefordert hatte. — 
Als die Bucher desNuma beim Ackern gefunden wurden, hielt der Senat für 
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hesser, sie zu verbrennen. — Die heilig:»^ Lehre deö Tages, der. iiaclKleni sein 
Orakel in Tarquinia aufgezeichnet war, verschied, war besonders dem Tar- 
ehon mitgetheilt, der, als ein Abkömmling der allen lAiesmOBeB , den Hnib- 
gott anfig^pflfigt hatte und Ten Um in den Gesetsen unterriclitet wurde. — 
Während des hannibalischen Krieges wurde Rom durch einen Zudraug aber- 
«rirnibi-fher Bücher und mannigfacher "Woissagujigen überhäuft . aber der 
Srii.it itpfahl, vor den Kaienden des April Schriften dieser Art dem Prätor 
auszuliefern, und unter der Masse wurden nur die Hücher der Marcier be- 
rfickBiebtigt , weil man darin eine erfüllte Wefssagang des UnglSeke M 
Cannä fand. — Die Rabbinea leiteten die Gemeinden nach dem Halacha 
(allgenioin anorknuntes Herkommen), bis Jehnda der Heilige (230 p. Chr.) 
die rabbinische Tradition in der Mischna zusammenfasste , aus deren Ge- 
mara (Studium) der Talmud (durch Sammlung der Comraentarien über deji 
Tert) entstand (358 p. C). — Nach Syncetlns liMid Cainan< (Urenkel dee 
Noah), im Felde apaaierend, die Bücher der Giganten, dh» die Qfttter be- 
kämpft hatten, und verbarg sie bei sich, die Wi-!sen>chaften lernend, die 
nach Josephus auf den Pfeilern des Seth jreschrieben waren , während die 
nach Kagnarökr Übrigbleibeuden Götter die goldenen Tafeln der Asen iui 
Grase fanden. Das Tomarbuch (Folio- Buch), daain der Kirche des heiligen 
Petnu nnd Paolns (am Ftimmel sehwebend) auf die Gebete der Priester 
Iierabfiel , besagt , dass Gott bei seinem hohen Namen nnd starken Arme 
schwört, nnr auf Bitten des Erzengels sich den Abyssiniern wieder zuge- 
wendet zu haben, und befiehlt, Wittwen und Waisen . d«^n Sonntag und die 
l'riester zu ehren und die Kirche nüt Geschenken zu bedenken. — Di© 
Siebenschläfer flüchteten mterDeeiaB' Verfolgung ineineH5hIe belBphesnst 
ilie durch den Kaiser verschüttet wurde (und Christus lejjte eine Tafel mit 
den Xanu'U hinein). Unter Theodosius wurden sie durch einen Schäfer dem 
Bischof und Kaiser entdeckt. Sie legten Zeugniss über die Wahrheit der 
\\ orte Pauli ab und entschliefen dann wieder. — Jene Sibyllen undBakis- 
' Prophet^ haben in die Zeit , wie in ein nnendliehes Meer aufs Ungefähr 
hin, Namen und Wörter yon mancherlei Zuständen und Breignissen hinge- 
worfen und ausgestreut. Wenn nun Manchem davon snISliig eingetroffen, 
so bleibt doch Eines so unwahr, wie das Andre, auch wenn es später durch 
Zufall in Erfüllung ging." (PhtfnrcJt.) — Nach dem mehrmaligren Ver- 
brennen wurden die sibyllinischeu Bücher immer wieder erneut und der 
Senat Hess Alles, was sich von selehen Weissagungen in den Binden Ton 
Privatleuten fand, verschiedentlich aufsuchen und verbrennen. — Ausser 
den bei Sib überlieferten Tantras, die durch Krischna erklärt sind, hat die 
Secte Vischnu's nocli andre Tantras , die zum Theil bei Narad , zum Theil 
bei Gautaina offenbart und durch Gopalbastata , einen Brahmanen von 
Brindaban, erklärt sind. — Die Sinritehe der gergitisdien Sibylle wurden 
imter der Herrsehaft der Lydier gesammelt, wodurch der Baiys als Volks- 
grenze angenommen und wegen der angedrohten Strafe für Ueberschreitnng 
dieser Schieksalsgi cnze noch Cn. ManHus Viil-*o sich nach Untf-rwerfung der 
Galater abhalten liesi in des Antiochus Reich weiter vorzurücken. — ,,Sie 
haben sich verschworen, sämmtliche Barbaren durch Medicin zu tödten, und 
das thun sie aogar gegen Lohn, um Vertrauen einiaflössen und desto sicherer 
zu vernichten. Aueh uns nennen sie Barbaren,'' sagt Cato, seinen Sohn 
vor den griechischen Aerzten warnend , nnd Plinius bemerkt dazu, die Alten 
liätten nicht gewollt, dass man eirnn uiii^elKMii (m Preis für das Leben zun) 
Uewerbe mache und deshalb den Tempel de» Aesculapias, obwohl dieser Gott 
Auftuihme fand, ausseihalb der Stadt und awar auf einer iaael erbaut. 
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Angu«tns gab (nach Dio CasBius) ans Freude über Muea'e Heilung allen 
gi-ieehischon Aerzten in Koni, wie spjiter nur den Archiatem, Iraraunität von 
•Staatf^lasten. — Marbod aus Angers. Hischof zu Kcnnes (l l'i3), der sein in 
ücxäuietern verfatj^te» Bach von den Steinen aln eiucNachahumug ilesEvax 
(des anbisefaen Kdoigs , der an Nero eehrleb) beieielmet , ericlXrt , irar flfar 
Vertraute zu schreiben , die das Mysteriom su bewahren wussten. Alardua 
führt Briefe des Evax au Tiberius an . worin er ihm unter dem Siegel des 
(Teheininls;jea das Mysterium jillct Steine mittheilt. - - Klieniuius Palämon 
(erzählt Seneca) verbesserte (mit Hülfe des Acilios Sthenelus) den Weinbau 
des TOD Ihm isekanlleii Landgutes In soldier Weise, daas die Naehbam» das 
Wonder seiner Tranbenmenge anstaunend, sie (an ihrer eigenen Entschul- 
digung) dem (übornatürlichen) cu des Eigenthümers «ugeschrieben 
hätten. (iK. Mt i/t-r.) — Nach Stniln» iM srhiit'tigten «ich nur einige der C'hal- 
(iäer mit der Deutung der (jle^tirne in der Geburtsstunde und wurden diese 
Geuethlialugeu von deu übrigen nicht anerkannt. — Der Zauberer Anke- 
Imta wollte ein lebendes Wesen geschaffen haben , indem er In der Sehiift 
des Sonnenpropheten Asqnolebita die Beschreibung gelesen , wie die Sonae 
die lebenden Wesen liervorgebraclit hat, und dann diesen Naturproces^s nach- 
«;eahint habe. {C/taoUon.) — Die kiuistlichen Naehahnumgen des Natnr- 
processes nanuten die Babylonier Erzeugungen , Bildungen, Verwesungen. 

Scipio wandte (anf den Trümmem Karthago s) den homerisehen Vers 
prophetiBeh auf Bern (wie Jesus von Jemsalem vorhersagte) an. (Apjnan,) 
— Von den Weissagungen der heiligen P^lisaheth . Aebti^sin von .Schönau, 
und Hildegard von Binf^en , wurde die Selirift d«'K Seipias vom Papst Kng«'- 
niu8 III. auf der Synode von Trier (1148) euipfohlen. Erzbischof Äialachias 
prophezeite von den kfinfdgen Päpsten. Abt Joachim wei.ssagte im lü. Jahr- 
hundert und Kicolaus TonCnsa im 15. Jahrhundert, ebenso wie Savonarola. 
Die Prophezeiungen des von Heinrich II. und Karl IX. geehrten Nostradamus 
wnnlcn (1781) vom Pajtste verboten, die Prophezeiungen des bran<lenbur- 
^'isclien Mönehes Lehnin auf königliehen Befehl widerle<?t. Der Dichter 
Cazotte sagte (17ti8; die französische Revolution und den Tod vieler 
in der Oesellschaft Anwesender voraos. Der Bauer Adam MöUer prophe- 
zeite (1806) dem Konige von Preussen über den Untergang Napoleon'g. — 
Saturn, der fJott , der dem Aekert»an vorsteht (als Ursache des Gedeihens 
und Verkomniens derPHanzen). habe die Lehren des Buches (der Agrieultura 
Nabathaeorum) dem >Moude geoffenbart (heisst es bei Qütämi), dieser sie 
seinem Oötzenbilde verkfindet und solches sie dem Verfiisser gelehrt (s. 
(ChwoUon). — Im ffinften Orade des Schfitsen (heisst es bei TenkelAsch&) 
erscheint der Apostel des Saturn , der sieben Namen hatte , gehüllt in seine 
«chwarze Kleidung, die er während seines Lebens trug nnd umgeben von 
»«einen Schülern und Nachfolgern , unter die er schwarze Wollenstoffe aus- 
theilt und ihnen dabei l>efiehlt, Stücke davon abzuschneiden und sich daraus 
Unterkleider, Kopfl>edecknng (oder Mäntel) und Beinkleider sn verfertigen, 
damit ihre Kleider den seinigen gleichen mSchten. denen er auch verordnet, 
Pfrohe Kost 7.n «leniessen, alle Vergnügungen der Welt zu fliehen un<l sich in 
Bezog aiit Nahi inig auf das Nothwendigste zu beschränken. Zur rechten 
Seite de^j Grades erscheint Ealä, der Schüler des Saturn-Apostels, Ueu Azädä 
als Apostel naeh dem Orient gesandt hat, nm dort das Geseta und die 
religiösen Satzungen mitautheilen , und das von seinem Herrn Geoffenbarte, 
sowie die seitens des Gottes zu Theil gewordene Gnade , Hülfe nnd Stütze 
zu verkünden. Zur linken Srite des (irades erschrint Kiläfä oder Kelbe- 
iäqä, der jüngere Bruder des Saturn-Apostels, den derselbe als Apostel nach 
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dem Westen gesandt hat. um den Volkern dieser Gegenden die Kelig-ion des 
Safnrn- Apostels und dessen religiöse Satzun}?en- zu lehren, seine Anord- 
nunf^en und Grundsätze dort zu befestigen, ihnen anzuzeigen, dass Hein 
Bruder ihn za ihnen gesandt hat, md thnen die Wimder deiselben und die 
Zeichen seiner Sendoog, sowie die Wahrhafttglteit derselben su yerkdnden 
(s. ClmoUon). Die Hennen an den grieehischen Strassen waren mit 
Gnomen, Sinnsprüchen und Ansprachen an die Reisenden beschrieben. — 
Als im vorigen Jahrhundert iu Sachsen , Kur-Trier und einigen andern Län- 
dern nicht nur gute Laodstrassen angelegt . sondern auch Meilensteine au 
denselben aaflgestellt wurden, rfilunte man letitmres als eine wahre Wander- 
that öffentlicher Freigebigkeit. Man machte Gedichte über diese Meilen- 
steine, neben denen Tianke angebracht waren, damit (wie es im Style jener 
Zeit heisst) nicht nur der ,, vernünftige", sondern auch der .»euipfindsame" 
Reisende sich an denselben erfreuen könne. — Die von QÜtärai verfasste 
Agricultnr derNabathSer beruht anf denAossprfiehen der Weisen, als Adam, 
Isagrit, Janbnsehad, Aehnucha (Enoch oder Noah), Masi, Dunal, Thamtari. 
{Moimoittdes.) — Das chaldäiscbe lUich fibor die Aofricnltnr (der Naba- 
thäer) war von drei Weisen (Alten) verfasst, nämlich Dhagrit, Jan- 
biiBchad und QütHmi; der Erstere, welcher im siebenten Tausend der 
7000 Jahre des Saturn (des 7000jäbrigen Cyclus des Saturn), welches Jahr- 
tansend dem Saturn und Mond geneinsehaffKeh ist, anllgtetretenist, habe es be- 
itonnen, der Zweite, der am Ende desselben Jahrtausends blühte, es beendigt, 
und der Dritte, der nach Ablauf von 40()() I.ihren des Tooojahiigen Sonnen- 
Cyclus erschienen sei, es vervollständigt. {Ihii Wiihschijah.) 



OER ACKERBAU UNO SEINE MYSTERIEN. 

ludern l>ei der Gesehäftsvertheilun^ imter die einzelnen Götter 
verechiedene znsrleich einem und deinHelben Naturprocesse voi-standeu. 
der , als in organischer Forteutwickelinig bej^riften , sii-Ji bestündij; 
veräudei-te, so lag es in der Katui' der Sache, dass sie nach einander zu 
Zeiten verschwinden, d. h. latent (wieKronos in Latium) werden mussten. 
Nach den röniisehen VorsteUunj^en waren 8eja die unter der Erde 
befindliclien Siiatkruner anvertraut, Segetia stand den aus der Erde 
hervorsprossenden, Tutilina den eingesammelten Aehren vor, Nodotus 
den Knoten der Halme, Volutiiia den Utilsen der Aehren, Patelaua 
den geöffneten Blättdien , Ilastilina den Spitzen ; Flora htltete das 
blühende Getreide, Lactmnus das in Mileli aufschicssende , Rancina 
besorgte das Sammeln. Einer den Griechen entlehnten Anschauunii 
zufolge wm*de in übersichtlicher Weise Ceres der Fruchtbarkeit des 
(Getreides überhaui)t, Proserpina (proserpere oder hervorkriechen, 
während Jlefjaftpui r^ .sich unmittelbar an den Begriff des Zerstönnis 
auschloss) den licrvorkuimenden Saaten vorgesetzt. So ^^^^•de diese 
zur Tochter der erstem. So lange das Saatkoni in der Erde lag. 
wurde die es dann beschützende Gottlieit verehrt, deren Dienst über- 
flüssig wurde, wenn es an die Luft heiTorgetreteu war. Si^a wurde 
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latent, wenn der Segetia zu opfern*) war, und diese trat spiiter vor 
'Futilina zurück. Ein Priester, der die verschiedenen Saatgottheiten 
in seiner Capelle vereinip^te, hatte, um den Kalender zu versinnliclien, 
diejenige den Blicken des Volkes jedesmal auszustellen, deren Di«'nst 
von der Jahreszeit g:efordert war , während er die übrigen so lange 
in die Rumpelkammer setzte. 

Das Getreide steht in voller BHlthe , Niemand dachte mehr an 
Proserpina, um deren (Junst man im Frühjahr ängstlich besorgt 
«re^^ rsen war , sondern jubelte nur ob der reichen Ernte. Die T'Anzo 
und Feste sind vorüber, das Getreide eingebracht, und das Feld 
liegt brach, die neue Saat erwartend. Ob auch diesmal wieder 
die Erde die angewandte Mühe belohnen, ob sich auch diesmal 
das mysteriöse Wunder der Tmwandlung eines Kornes in hundi^rte, 
eines Kttgelchens in einen, Büschel solcher tragenden, Strauch wieder- 
holen wird? Aengstliche Gemüther erinnern sich der Persephone, 
die im Anfange des Jahres dieses Mirakel auf ihre Gebete ver- 
wirklichte, sie raachen sich im Geheimen Vorwüife**), diese nützlichate 
der Göttinnen ttberdie Aasgelassenheit der Ernte, die doch ohn(> sie ^ 
nicht möglich gewesen, gänzlich vergessen zn haben. Sie schleichen 
bedenklieh rnn die Capelle hemm, aber dort steht nnr Tutilina, deren 
Hülfe zwar fUr den Augenbhck anerkennenswerth genug ist, aber 
mit jetlem Tage weniger D(Hliig sein wird. Bian sopft den Priester 
beim Aermel, fVügt, wie es denn mit Proserpina stünde , ob es nicht 
vieUeicht m^ch wftre, ihr schon jetzt ein paar klebe GefUligkeiten 

*) Dreimal umwandle die Saat da8 segnende Opfer [ Und frohlockend 
folge der Chor mit den frohen Genossen, ] Rufend Cwoh hinab in das Hans 
mit üeschrei, nnd nicht fher | Setz' an die .schwfUende Saut der I^andniann 
jemals die Sichel, | Als nachdem er zuvor die Schlafe bekränzet mit Eich- 
Itab, { CeresmiUSndlfoheniTansegieehrt nnd mit frohen GeflAngen," { helMt 
es in Virjril's Georgien (nacli Vom). — Wenn der Landmann («agt Plutarch) 
alh' Mittel, die von ihm abhängen, angewandt hat, um den Nachtheilen der 
Trockenheit, der Kälte und Hitze zu begegnen, dann wendet er sicli an die 
Götter, um die Hülfe zu erlangen, die nicht in der Gewalt des Menschen 
sieht, wie s. B. ein ndlder Than, eine sanfte Wirme, ein mSssiger Wind 
n. s. w. — Zar lUostrimugdes Festkalenders besehreibt Ovid die altrümischen 
ISadlichen Feste O'u' Paganalien, Tenninalien, Robigalien) in d«'ii Fnsti. 

**) In einij^cn i »istrieten Niedorsarbsens stellen die Landlent»- nach der 
FTiitc einen geschmückten Habnbüschcl auf, nehmen die Mützen ab und 
sprechen : „Frne Gue , bahlet ju Fauer dfit Jar opp eni Wagen , dat andre 
Jtr opp de Gabre," Indem man der Fran Gane, wenn de nur diesmal eine 
reiche Ernte pchenkt, für das nächste Jahr verspricht, ihr einen reichem 
Antheil auf den Feldern zurückzulassen. Aber diesellie Bote (Benedictions- 
fomiel) kam alle'.Iahre wieder, und so war Frau Gaue listig geprellt durch 
ein Fündlein, wie es im Gotterdienat nicht für unrecht [d. h. so lange Alles 
9>*80ht] gehalten wurde. (HorsL) 
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zu erzeigen , da man schon lauge dieser so guten , so lieben Göttin 
eiu-ge Leckerbissen zugedacht hatte. Der Priester weiss nicht viel 
von Proserpina. Da istTutiiina denZeiclien seines Kalenders gemäss. 
Sie vennaj^ für alle Bedürfnisse zu sorgen und das zu geben, Avas 
man in diesem Monat von den Oötteni zu fordern hnt. ,,Ja, aber 
für später, ftir die Ernte des nächsten Jalires, wird es doch der Pro- 
serpiiui pir sehr bedüifen." ,.Acii so. für nächstes .lahr. ,1a freilich, 
wir werden die Proserpina nöthig halitii. Nun, sie wird mich >^clion 
wissen lassen , wenn ihre göttliche Ki att in Ersclieinung tritt , wenn 
sie die Menschen beglücken will. La.sst uns nur (ien guten (lr»tteru 
vertrauen , sie sind ja gut , sie werden uns nicht \ erlassen und zu 
jeder Zeit das Beste geben." Der V^'inter wird nicht ohne einige 
Angst \erl>iacht. In dm langen Nächten kommt das (besprach 
manclimal auf den Zorn beleidigter Gottheiten, auf die Strafen Solcher, 
die sie vciachtet , auf Misswachs, schle<*hte Ernten, Hungersnoth und 
ihre schrecklichen Folgen. Man fiihlt sich nicht ganz ohne Schuld. 
Vielleicht regen sich (lewissensbisse über einen leichtfertigen Spott, 
der den Lippen entscJdüpfte , als das Bild der bunten Flora die un- 
scheinl)are Proserpina bei Seite schob; vielleicht hatte man den letzten 
Tag, wo sie noch ihre Herrschaft übte, sie geschickt um ihre Opfer- 
spende zu bringen gewnsst, da man t^s nicht niebr so dringend glaubte 
in Erwartung ihrer Nachfolgerin, die morgen erscheinen sollt»*. Als die 
Schneedecke zersclninlzt, als warme Frühlingslüfte welicn. blickt man 
besof'rt nach <l«'i Nische der Capelle. Keine Proserpina zu sehen. 
Ihr Diener wird gefragt. Sie hat ihm noch nichts kund werden lassen. 
Vielleicht ist die Jahreszeit etwas /nrück, doch wird Alles schon auf's 
Beste sich machen. Die Jahreszeit scheint in der That zurück zu 
sein. Nachtfröste treten ein, die eben geloi'kerte Erde schliesst sicli 
auf's Neue, keinZeichen der sprossenden Vegetation. Um so nöthiger 
wttrde Proserpina sein. Der Blick des Priesters ist bedenklich. Anch 
er begreift Dicht dieses Stillschweigen der Gottin , es scheinen ihm 
Anzeichen vorhanden , als ob nicht Alles in Ordnung sei. Ob sie 
erzürnt , vielleicht beleidigt ist ? Wer weiss ! die ZaJil der Gottes- 
verÄchter, der im Opfer Lässigen , nimmt schon lange in schrecken- 
erregender Weise zu. Kummervoll verbringt der Haus\ater seine 
Tage. Eine zahlreiche Nachkommenschaft wird Brot verlangen im 
kommemlen Jahre : womit soll er sie nähren, womit sein eignes Leben 
fristen ? Mit Borgen legt er sicli am Abend nieder, mit Sorgen blickt er 
des Morgens nach dem Himmel , aber die gewflnschte Witterungsver- 
änderung bleibt aus. Der Priester ist stumm, wie zuvor, sein Trost nur 
schwach. Bussfertige Processionen ziehen von Dorf an Dorf. Schreiend 
mid khigend umstehen sie den Sehrein der OOttin , die Brflsle aer* 
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schlagend, die Haare raufend, die Hülfe der Himmclsmächte anflehend, 
sie besehwrirend um Rettung \ om Untergangs, vom Tode durch Elend 
und Hungersnoth. Je reichere Opfer einlaufen, um so höher steigert 
Proserpinaden Preis ihrer Unter. Stützung: — eine jede verlangte Waare 
steigt im Werthe mit <ler Nachtrage. Da sielit der Priester Bchwan- 
kungen in der Richtung seines Windfähnchwis*), die obern Wolken 
ziehen den ei-sehnten Weg. morgen wird ein befniehtender Wind <len 
günstigen Regen bringen und ra»ch die Saaten hervorschiessen lassen. 
Dieselbe Nacht hat er eine (Hl'enbanmg**), Proserpina ist erweicht 
durch das Flehen des Volkes, sie hat ihre Gunst versproclien und stellt 
sich der Menge dar, um den Dank in Empfansr zu nehmen. Toller 
Jubel, ausgelassene Freude folgt. lY(>ser|)ina ist wieder da, sie 
ißt versöhnt , die Aussicht nnf ein ghiekliehes Jahr veitreibt die 
Wolken der Tranei-. schon sieJit man die Erde befiiichtet , mit grüner 
Decke bekleidet. Was nKK'hte der(inmd des langen Zögems gewesen 
sein? W^eshalb k(mnte der l Diester , trotz der hoiien (rünst , die er 
geniesst, trotz seiner mächtigen Zaubermittel , sie ei*8t so spät ver- 
söhnen? Dem Priester ist kein Vorwurf***) zu machen. Wohl sind 
seine Zaubernlittel mä< htig. aber was vermögen sie gegen Pinto, den 
furchtbaren (iott der l 'nten\ elt , der die liebliche I V()serpina geraubt, 
der sich mit iiir vermählt ? £ä beduiite die Ki-aft des Gebetes dun li 



•) Die MedieiomSimcr bei den ainericanischen Indiuncrn urtheilen bei 
ihren Regeiioperntioncn nach <1imi Zeichen eines auf hohen StnnjrcM oder ab- 
gelegenen BauniKipfeln befesti<!:ten Windfahnchen», und nhnlicii die Lamas in 
Sibirien. — Die (in bcstinuuten Familien) erblichen Begeumacher der 
Wanika beolMM^ten genau deB Stand der Wittemnf; nnd wissen ans langer 
Erfahrung nngeföhr die Zeit« wann der erste Regen faUen wfirde, worauf 
sie die HSuptlinge zum f)pfer auffordern (die dann die Leute zum Zansi 
oder Beitrat? einer Kuh auffordern). Kommt der Regen nicht, so wird es 
mit der verkehrten Farbe dee Opferthieres entschuldigt, und ein neues ge- 
suelit. Gewis:)es Holz wird für thernionietri^che Beobachtungen in'sWawer 
gestellt. — Auch von dem Minorit Berchthold ans Regensbnrg wird er- 
^ühnt, dass, wenn er nnter Zeichen und Wundem dem zusammenlaufenden 
Volke (1265 — 1273) predi<rte, er demselben seine Plätze nach der Kichtunsr 
den Windes anw ies, detJöenZug er mittelst einer an einen Faden gebundenen 
Feder beoUaehtete. 

**) Auch nach populärer Verbreitung der zunächst nur in aus derPraxi-. 
gesaninielten Wetterregeln traditionell nnter den Priestern fortgepflansten 
Kalender Termag der Bauer nicht immer sogleich eehon die gegebenen 

Regeln zu verstehen . so wenig als ans der Sammlung des Cn. Flavius die 
Plebejer die Cerenionien des Pontifev zu durchdringen im Stande waren. 

***) Ward das Hlut des heilijjreu. Januarius nielit rasch tiüssig, so l egt die 
Schuld an den Sünden des Volkes , worauf auch der Kaiser von China Jetzt 
die Ventttwortlichlieit von Unglücksfällen wirft, die er frOher selbst su 
trsgenliatte. 



Digitized by Google 



I 



40 Migidse BedurfBis«e. 

den CSionis der gesammteBGeineiBde zn erfadhen, um die iJlmiohtige 
Gottheit des jSimiiiels xn bestimmeDy das harte Herz des finatom 
• HölIenheiTBchenzn erweichen, umderProaefpina eine sechamonaflicfae 
Rttckkehr anf die Erde zu erlauben. Tief dringen dieae Lehren in 
die Menge, ihr Ideei&reis ist nur besdiräniU, ihrer Gedanken sind 
wenige, die wenigen , die sie besitzen und gewonnen haben , werden 
sie nach alloi Seiten zu wenden suchen und Jedem Reim poetiseher 
Schönheit, 8chwännenBGh^r Begeisterung, der in ihnen li^, hervor- 
zntreiben wissen. Die Mythe der Frpeerpina, die Tänze ihrer frOb- 
lichen Gespielinnen , wie sie Blumen sammelt an der Quelle, wie der 
feurige Wagen aus der gedfibeten Erde emporranseht, wie die Jung- 
frau den Blicken verschwindet, die Wanderungen der trosüoaen 
Mutter, wie sie hier Gttte und Mitleid, dort Hohn und Spott findet, 
wie die schwarzen Tbore des Hades Mien, wie der Genuss deb 
mysteridsen Granatkems zwisefaen Leben und Tod entscheidet, das 
Alles wird eine gesehütige Phantasie mit gesättigten Farben ans- 
malen, werden Dichter anf den Märkten singen, die Mägde am Brunnen, 
Knechte am Herde flüstern, Greise lehren, Kinder gierig aufsaugen. Das 
nächste Jahr wird man mit den Bus8^:äiigen , mit den Processionen, 
dieProserpiua zu suclien *), uielit bis ziuii ktztcu Augenblicke (wodurch 
der glückliclie Eintritt der Ernte vielKMcht noch ganz in Frage ge- 
stellt werden könnte) warten, man keimt ja jetzt ihr Geschick, weiss, 
wie sie zu erlösen. Jetzt erklären sich überhaupt so viele Fragen 
des sonderbaren Wechseis der Jaln*eszeit, jetzt kann man verstehen, 
weshalb die Erde nicht immer griint, nicht immer mit Früchten be- 
deckt ist , weshalb sie die Hälfte des Jahres in kalten Todesscldaf 
sinkt, den Kräften des Lebens und der Fruchtbarkeit abstirbt. Auch die 
Sonne zeigt dieselbe Periodicität. Sie steht im Winter bleich imd 
schräg am Himmel, lässt kaum ihre Gegenwart empfinden. Was macht 
ilm jetzt schwach und träge, ihn den glänzenden Sonnengott, der im 
Sommer so mutliig und freudig seine glänzenden Bahnen kreiste, der 
nur zu heiss ims manchmal seine Sti'ahlen sendete ? Ach , der böse 
'I'yphon hat ihn der Zeugungskraft berauht , der blinde gi-eise Hr»dr 
den von der ganzen Natur bewt-iiiten Baldm* erschossen. Aber er wird 
jugendlich wiederg(?boren in den dunkeln Nächten des Winters, dann 
sammelt Isis den zerstückelten Körper , dami tntt Mithras aus seiner 
dunkeln Höhle hen^or, um auf's Neue seinen Siegeslauf zu beginnen. 
8olche Mythen reihen sich Jahrhundert auf Jahrhundert aneinandery 



*) Au den Fackellänfen, womit Proseiiiina im Februar geBOoht 
wurde, hat riok noch das Fest der Kerseaweilie in der rSmisehea Kirebe 
erhaiten. 



Digitized by Google 



Der AekertMMi und tefee Mysterien. 



41 



mecBficiren sich nach den ßreitcgraden, nach den klimatischen V^erhält- 
nissen der Länder*). Der Syrer beweint den lieblichen Adonis, der 
rasch yne seine Gärten vergeht, getödtet, wenn roth die Flüsse 
achweUen, durch den Eber der heissen Sonnenhitze; der Babylonier 
flIrobM den gifilienden Moloch , der die Kinder ftifist, der Alles ver- 
aeogea würde ^ oiine die sühnenden Opfer; der Atarante ümM dem 
fiirditbareBQotte; dem Qrieeben Isimpft Herakles seine Heideiitii^^ 
denawdlf ZckfaendeaTlnericreiaeB; der Peraaner kniete vor dem mäch- 
tigen SoBDenballe, der ümner i^eidi uid immer wobHhätig da^^ ganae 
Jahr biadorch seinen Zenith dorehsdmeidet Der Getotstag des Sol 
Infietna gelangte aneh in Rom zur Gdtmig. "Pv^ Leo I. beklagte in 
einer Weamachtepredigt, daaa der Teufel einftltige Seelen ao berückt 
habe, an glanben, dasa^eserTag non tam de nativitateCSbristi, quam 
de noviy nt diemit, aolia orta lioQoralnlia. 

Zmiiefast interessirt desk Laodbaner mehr IVoaerpina mid ihre 
Mutter. Cem, die Gdttin der Fmehlbarkdt, beacbränkte ihre 
ThätigkeH nieht anf die Felder aUein, das Gebiet ihrer Macht mid 
Heirsdiaft war grösser und weiter. Noch anderer Fruchtbarkeit 
bedurfte es, um den Segen des Hauses au sichern, und an wen 
kmmte uEian sich besser wenden , als an sie ? Die Weiber nahmen 
wohl Theil an dem Dienste der Friapen (in der Nähe von Brüssel 
bis in die neueste Zeit) , aber nur ungern. In Egy pten und Syrien 
mochte die entartete Verweiebliehung m öffentlicher Prostitetion 



*) Auf dm gedörrten Wiesen i:>ic'iliens klagt der liirtc utu licu jugend« 
Bchen Dapimto, wenn Bitten io der Höbe des Sommers der Lorbeer die 

staubigen Zweige niederhangt, und mit ihm klagen die Ueerden, die Rinder, 
ilie Stiere , die Fiir»en , die Kälber , auch die Raiibthiere , selbst die Eichen 
<an den Ufern des Hiniera , weil sie alle der Erquiekung , der entführten 
Nymphe Piplea bedürftig sind. Um die Wiederkehr der heitern Jahi'eszeit 
häter sa begrSsaen, wurde der an» der Unterwelt heimkehrende Baoehns 
mit spöttischen Janihon empfangen, die auf dem Steine des aytknarQC 
Nic htlachers oder Pliito's) ^^itzende Ceres durch liaubo belnsti}ift|un<l d;i8 Oster- 
geläehter durch die Kapu^inerpredigten erregt au den l agen, wo die Sonne 
vwr Freude hüpfte. Isaake für den der Widder geopfert wurde, war der 
Ltehende. SieglHed, der Udmeme, erlegt den Lindwnnn, nm Chrlemhlld 
zu besitzen, bis ihn Hagen erschlagt, der nun seinerseits sechs Monate mit ihr 
veruiählt bleibt. Als Schiwa auf den Fluch eines beleidigten Frommen sein 
Phallus abfiel, trauerte die gesauuute Natur. Die Weissrussen führen tau- 
leiid ein als Jarylo (der heitere Aehrengott) gekleidetes Mädchen durch 
das Dorf. Bei dem Todaustreiben in der I^ausitz wird die Puppe aerrissen, 
und das Hihi der Morana, der Göttin des Todes und deis Winters, wurde hei 
•len Slaven im Frühjalir in's Wa.sser geworfen, während man in der Kraiu 
trine alte Frau symbolisch zersägte. In Thüringen wurde in der CUrist- 
uiehtan den Obsthinmen gerüttelt, dase sie niäit »(diliefen, wennFrsn 
Holle käme. 
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auf den Strassen (m Babylon) , m schamloser Aasstelhmg bei den 
Processlonen (auf dem Nil) flÄuren , aber in Italien geschdi es mr 
mit Widerstreben , dass die Matrone dem Phallnssymbol ihren Kranz 
anftietzte. IMe weiblicbe Katar dringt zn sittsamer Verfaflllnng , sie 
Terlangt in sehwarmeriseher Andacht die innere Qlntfa ihrer GelUile 
in brOnstigcn Gebeten ansznstrdmeD , im Stillen jedodi , in einsamer 
Znriickgezogenhek, vor einem keuschen (Hire, ehier Herrin Ihres 
eigenen Oesehleehts , nnd an wen kannte sie sich mit rdlerem Ver- 
trauen wenden, als an die grosse Göttermutter, an Rhea, an Oybele, 
andie mitBrQsten bedeckte Artemis, an die ihr Knöblein*) säugende 
Isis, an die allumfassende Bhavani, an die fi uohttragonde Cerid- 
wen , an das ewig Weibliche **) ? Auch die Männer werden gern 
Opfer spenden die.sen Göttinnen , die ihiu'n eine reiche Nachkommen- 
schaft zu gewähren vermö*^en. Die Frau hat stets den Mann durch ver- 
ständige Zügelung seiner Lüste zu beherrschen verstanden, und der 
Dienst ihrer (iottin wird bald über den der Götter emporwachsen. 
Die Mutter des Heros wird zur Mutter der Gottheit. Die ewijj 
schaffende Natur, was immer sie gebärt, bleibt ewig jimg und neu. 
Die Mutter der Götter bewaln*t unter allen ihren Schwangerschaften die 
Jungfräulichkeit ***) un\ erletzt, auch ohne in Juuo' s Parthenos-Brunnen 

*) r>( nieter BqiCo). als Ainine des Dionysos, wurde dargesteUt: spieam 
in inauii tcnens, pncniiii laft:>ns. 

*♦) Wcfjpu der Analogie , worin die männlichen und weibliehen Go- 
schleebtsorgane zn einander stehen (besonders bei hdheren Tbieren), er- 
klart Kobclt (Ins Weib als ein auf einer niedrigem Stafe der Oescblechbt- 
entwickchino: g^eblirbcnps [ndividnuni mnnnliohen Geschlechts. Die körper- 
, liehe Natur findet aber jedenfalls ihren vollsten Ausdruck in dem Weib- 
lichen , und sollte das angedeutete Verhältniss festgehalten werden , so 
mfisste man dieses als das Normal -Menschliche setzen und ihm gegen- 
iiber das Mftnnliehe als ein schon einseitig fiber die irdische Basis hinaos 
entwickeltes Princip anffassen , was dadurch nm so günstiger für da>; 
abstracte Geistesdenken dastände. Bei den besonders durch das dunkle 
Ahnen bewegten Naturvölkern treten iiuch überall (so in Africa. wie einst 
bei den Deutschen) wcibliehe Priesterinnen hervorragend auf, während in 
den speonlaHTen Religionen die Franen meist stieflnsfitterHch behandelt, 
▼on Mohauied's Paradiese, wenn auch m'elit jieradezu ai»«geschlos8en , doch 
kf^um herück'^iclitiirt werflen. ., Nachdem das Wasser nnd die Krde den 
gehörigen Platz eingenoinuien und sie selbst, die durchfeuchtete, durch die 
auffallenden und austrocknenden Sonnenstrahlen allmälig die gehörige Ge- 
stalt bekommen hatte, da wachsen inerst Bftmne nnd Kriinter nnd gewisse 
blasenartige Haute, wdehe, den Tag fiber v<m der Sonne erwirmt, lieiKaeht 
vom Monde und den Sternen begünstigt, mit der Zeit aufsprangen undThiere 
gebaren. Welche unter ihnen dann hinlnngliche Koe]mn<^ empfangen 
hatten, die wurden männlich und wärmerer Natur, und welche im Gegentheil 
wegen Mangel an Warme zurückgehlieben waren, die nahmen das weibliche 
Geschlecht an,** demonstrlrt Hermipptis. 

***) Ceres heissti«^a7riie(^*M»f, obwohl sie, als]>emeter, nritdemDloBj^ 
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gebadet zu liabeu. Wie weit die verschiedene Auffassung? des weib- 
lichen Prinripes, als Mutter, Gebärende, Schwanß:ere und Jungfrau, 
die mannigfaehsten DitVerenzirungen im Onltns hervorrief, bahl wilde 
Orgien , bald blutige Kasteiungen , Entmannungen , Geschlechts- 
wandlungen verhingend , bald Aufrichtung des Lingani und Yoni, 
mysteriöse Empfiingiiiss , Ineamationen und ihre Geheimnisse, zeigt 
sich auf dem Gebiete der orientalischen R<'ligioiien in der buntesten 
Mannigfaltigkeit. In Rom erhielt sich im Tempel der Vesta die keusche 
Form JuDgl'raulicljen Dienstes, wie ersieh bei einigen Wandlungen 
des Artemisdienstes in Kleinasien , bei den Druidt n, bei den lucas, 
bei manchen Stämmen Africas und Polynesiens fand. 

Haoma*) erscheint im Zendavesta zugleich als Pflanze, die 
ausgepresst und gegessen wird . sowie als Gott , indem der durch sie 
H( rauschte den Gott in sich sprechen zu hören glanbt, ähnlich dem 
Schamanen , der sich durch den Ton der Trommel und den Tanz 
inspirirt. So wm*de aucli das Trinken des Traubensaftes als Ver- 
zehrung des Gottes aufgefasst, die sich zu andern Heligionskreisen 
verbreitend , bald in mysteriöse Hezielning zu vicarirenden Opfeni 
gesetzt, bald als reines Symbol verstanden \\ urde. Desgleichen wurde 
bei den Festen der Ceres das Essen des durch ihre Segnungen \'er- 
schafften Brotes als Sacrament betrachtet . indem sein Genuss durch 
die darar.s gezrigene Eniähnnig den Mi'nselien das Wirken der Gott- 
heit in sich verspüren lässt. Die mexicanischen Priester formten -aus 
Mais jährlich das Standbild ihrer Götzen und vertheilten dasselbe 



soskinde der Mj'sterien (Jacchns, als Liknitcs) niederkommt. Die Junjffrao 
von Saig nennt m-h .Mutter der Sonne und die der Magier steht, einen 
Knaben saugend, auf persischer Sphäre. 

♦) ,,Wer mich last (sagt der Prophet Horn), indem er mit Inbrunst zu 
intr ruft imd demfithiges Geltet mir opfert, der nimmt tob mir die Gtter 
h. der Welt.*' Dionysos liiess Ktgaartif (von der Bflsehnng des Weines und 

Wassers) und Christus stellte sjmbolisch das Brot des Lebens und den 
Weinstock vor. Die orientalische Hczeichnnng für Wüin (Scheral») bezieht 
sich auf die Vorspiegelung einer Fata Morgana , wie Visehuu die Welt als 
MayA erkennt oder Dionysos sie als Irflgerlsciies Spiegelbild nnsehaut. ^ 
Die Indianer betrachten den rotiioi Stein des Pfeifeuthonfelsens. wo der 
grosse Geist die Nationen versammelte , ehe er in dem Wolkenrauch seiner 
Pfeife verschwand und dessen Fusstapfen noch zu sehen sind , als 'l lieil 
ihres Fleisches, und wer ein i^tück davon nimmt, ohne die schützeudeu 
Ihvuien Tliomeeeostih nnd Tlionieoostewondih (die bei dem Verglasen des 
Felsens in den flammenden Ofen hineingingen) durch den Oberj^riestcr 
(als auf rother Erde sprechende Sibyllen) befraget zu haben, macht einJ^ocli 
in den Leib der Indianer . das nimmer zu bluten aufhören wird. Typh<»ii 
jedem »einer Mitschuldigen ein iStück vom Leichnam des Osiris , damit 
iie alle ao dem Frevel seinee Ermordung tiieilgenommen-liStten. 



Digitized by Google 



44 



ab heilige Si^eise unter das Volk. Zur Bekräftigung eines VeitnigeB 
bei den FanAeee gemesaen beide Pmrtden den vim dem Fetiadunann 
bereiteien Teig und halten sieli dann auf die fderiiefaste Weise ge- 
binden, da die duieh die mystische Wdhe ndt der Speise verbuideae 
Gottheit, dnreh ihre Aflsimilation in dem Körper, ttbo* denselben ^eme 
jeden Augenblick zur Zerstörung anzuwendende Gewalt besitst , der 
nicht zu entrinnen ist. Bei seinen cannibalischen Festen vertheilte 
der Gross-Jaga den gew eihten Bissen (den civilisirte Völker nur sym- 
bolisch ^enicssen) in Substanz unter seine Macotas, uni sie sich alle 
durch einen unaufiösliclien Fetisch zu verbinden. Als Belaye deni 
unbekannten Himmelskinde angeiiaut, ein Stück Fleisch \ om Leibe 
ihres Gatten zu essen begehrte (heisst es im Titurel), um sich seiner 
zu versichern, ward er von den Dienern im Schlafe zerstückelt. Wie 
bei der Erntefeier in Arkona , dai f bei den Yamsfesten in Africa die 
neue Frucht nicht genossen werden, bis sie von den Priestern geweiht 
ist. Die katholische Kirche hält o:e^^^sse Tage ein, zur Weilie der 
Früchte undCerealien in gesundlieitspolizeilicher Rücksicht. Die süd- 
lichen Indianer bereiten sich durch das Eimiehmen des scliwarzeu 
Bitteiti'ankes Asceola, der durch heftiges Erbrechen die Eingeweide 
reinigt, auf den Grün korn-Tanz vor, wenn die bei herannahender Keife 
täglich von den Medicinmännern gepiüften Aehreu tilr essbar erklärt 
worden sind, und dann Über frisch geschlagenem Feuer gekocht werden. 

Der Priester hat eine verschwundene 0 ottin, die latent geworden 
war, wieder aus ihrem Vc^-hnr^'-ensein an die Existenz gerufen, sie 
auf's Neue mit den Kräften begabt , um die ihr geluirisre Stellimg in 
der Natur auszufüllen und dem Menschen Wohlthaten zu erweisen. 
Sollte er nicht vermögen, auch die Seele des verstorbenen Freundes zu 
binden, um sich seiner Hülfe zu versichern oder ihn zu befreien ? Auch 
er ist dort in der Unterwelt (deren Thore sich in dem Dunkel der 
längsten Nächte des Jahres «iflfnen, um die Manen die Erde durch- 
schwärmen zu lassen) , der Unterwelt , die Prosei-pina verschlungen, 
aber sie nicht zu bewahren vermocht hatte. Der Priester muss die 
Sache in Ueberlegung ziehen. Was hier v^langt wird, ist nicht eine 
jener necromantischen Beschwörungen, wo der hungrige Schatten 
mit Blut gefüllt wii*d, und jetzt wieder von der körperiidben Flüssig- 
keit durchströmt, sich firilhei'er Empfindimgen erinneK , zu sprechen, 
rathen und warnen verinag , wie einst im Leben. Das ist leicht und 
einfach genng, ist lange bekannt. Aber durch das Grübeln über die 
Enfthlnngen und Lehren von der periodisch ersterbenden Natur * ), 
von ihrem Erwachen im Frfilyahr, von der Befreiung der geraubten 

*) ImTariiMrTodteiibachehdstteft: leb lebe in der Stadt TMi« , i^ 
' lebe wiedemm auf naoli den Tode , wie die ilc^iobe Senne. — JDie Hotten- 
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Qdttiii, TOB der Knft der Baaseii mid KMtoiaiH^teii, von der Annehm- 
iMhkeit der Opfer, sind neue und naoh Befliedlgniig verlangende 
IdeenverbiDdungen im Volke angeregt worden. liessen Mk, wie 
die Gotter, nielit aneh die Seelen der Abgesoliledenen, dar tiebeii 
Freonde mid Verwandten ans dem nntariidiicbeD Bades befreien, Heesen 
«neb siesicli niebt in's Leben amHekfllbren, oder wfirde es nidit mög^ 
Mk sein, Ifittd an finden, nm der Seele aacb dem Tode das traarige 
GesclMc m q^aren, als sehnsOditiger Schatten frendeloe anf der 
Asphodeloa-WieBe mnherznschweben ? Die schon einrnsi Abgestorbenen 
und Todton in's Leben zurOckztunifen, möchte seine wohlzubeachtenden 
Schwierigkeiten haben. Götterentsprossene Heroen rühmen sicli sol- 
cher Tlmten, Todte erlitat zu haben. Heraklen knebelte den fm-chtbaren 
Höllenliuiiil, und auch den Bussen Gesängen von Orpheus' Leier soll es 
gelungen sein , seine Gemahlin den finstem Gewalten zu entlocken. 
Mächtige Propheten und Wunderthäter richteten die Leichen durch 
Anfassen auf, oder erweekten sie durch Einblasen ihres Atheius. 
Auch in Africa trägt man sich mit der Kenntniss solcher Künste. 
Der Nganga Mat^'mbolo liess sich die Körper von der Bahre in Kraft 
seiner Beschwönmgen erheben , und russische Patiiarchen sind mit den 
aufgestandenen Ileilifren mnhergewandelt. 

Alle diese Nachrichten sind indess bedenklich und wenig 
authentiscli , überhaupt das Ganze ein schlüpfriges Feld, das n»an 
ratbsanier venneidet. lieber den Stein der Weisen sind die wei- 
sesten Köpfe venllckt worden und die Unsterblichkeitstränke haben 
zu häufig vergiftet*). Weit beasero Aussichten freut sich da- 



tettea hatten ven ihren Vortehren ülieiMeftrt eriialton: Wie der Mond ab- 
nimmt und verschwindet, aber aufs Nene wieder erscheint, so sollst auch 
du nach dem Tode wieder erweckt werden. — Der natürlichste Sonneu- 
cultus feiert daa Trauerfest am 24. Deceniber und das Freudenfest drei 
Tage später. Aber auch in andern Jahreszeiten konnte man 8i»äter auH 
der SteUimg der Qestime TorheiiHig^B, wenn die CoaJiiaetioaen pinirt 
wären. — Bei AnknfipftlBg aa deo Tod eines Individuums musste das Freu- 
denfest statthaben, wenn man nach der Priesterlehre über den Wi fi der 
Seele schlosa, dass diese jetzt ganz den Körper verlassen liab«- und in die 
Seligkeit eing^augen sei. Die meteorologischen Verhältuiäso wirkten be- 
dni^Bd, Je.naeh der Lage dee l4uidee uaä nach der Blohtigkeit dee über- 
fieferten Kalenders. 

*) Da naeh der Sittenlehre (in dem Buche Dao-de) dee Lao-Ise das 
Streben des verständigen Menschen sich darauf beschränken müsse, dass er. 
ohne KiiniTiier und ohne Unglück lebend, seine Tage in Kuhe und Sorg- 
losigkeit hinHicbsen lasse , so bemühten sieh seine spätem Schüler (in allzu 
aftterieUer AnffaBsung), weil die Furcht vor demTode best&ndig die Seelen- 
rahe trfibe , eioen Tnoik so ndaehen , der den Meneehen nneterhlich raaehe. 
KMfadeai aber der Kaiser Udl (der Byaaetie Haa) dareh aUau liele Un- 
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Boligiöse BedürfuisAe. 



gegen der Priester im Stande zu &ein, den noch Lebenden (die 
nieht mit dem VerBprecheB zufrieden sind, dass ihre Leiche 
dauernd als Mumie*) oonserviii worden solle) über ihr kommen- 
des Geschick**) gew ähren zu können : wie dieses zu verbessern und 
sich schon aaf £rden eine anständige Wohnong im Himmd vor^ 
bereiten lassen wtlrde, darüber besitzt er positive Kemtuisse und 
kann sichere Mittheilmig nutcbeiL Dana folgea jene aas d^ Natur 
der Sache selbst erkUürten Theorien, worin die Seele, wenn dem kdrper* 
liehen Ange «nsichtbar, als ein feiner Stoff fignnrt, den man sich (bei 
den Polynesieni) gleich dem Duft.der Blame oder dem Bewegen der 
Finger veninnHchen kann, oder (wie inAfrica) schatt^aft; als ein 
feiner Stoff, der schon sdner eigenen Leichtigkeit wegen in die 
Hdhe steigen, sich mit Hera in der Luft nmfaertrdben, oder wenn ihm 
platonische Flügel***) gewadisen sind, sich in den dritten oder siebenten 



sterblichkt'itstMnke , zu denen die Restandtlicile auf allen Inseln gesucht 
waren, getödtet worden, wurde, um lerneru Dementis vorzubeugen, derÜ^tz 
mehr allegwiaGli erklärt, und Bilder der SJan-ehen oder UiMterbllehen (d. h. 
Sdiaaren jener Personen und Geister, welehe, als von dem höchsten Wesen 
unabhängige Ehrengötter, den Himmel schon bevölkerten) verkauft, da die 
Wirksamkeit der Magie, eine solche Stellung 7.11 erreichen, wohl bezweifelt, 
aber nicht durch Facta widerlegt werden konnte, wie in jenem Falle. 

*) O, Tharaitri, (sagt Qütami) wir Cbaldfier bestreiten euchKaiuu»äcr 
nicht , dass ihr die Mittel erflmdfm habt, die K5rper der Verstorbenen in 
conserviren , so dass sie, nachdem das Leben in ilinen erloschen war , ewig 
bleiben, olino zu verwesen, ohne vernichtet zu werden und ohne ihren Zu- 
stand zu verändern. Wir gt stt licn euch dies gerne zu, desgleichen wollen wir 
eurer Intelligenz nicht absprechen, dass ihr die Namen der Götter erforscht 
habt, welche die Kraft besitsen, daae derjenige, welcher die G5tter mit 
jenen Namen anruft, immer erhört wird un.1 sein Verlangen immer in Er- 
faUung geht. Auch andere euerer Erfindungen schreiben wir uns ni ht zu. 
Ihr aber beneidet uns wegen der (von Masidem Suraner gemachten) Erfindung' 
des Zaubermittels (aus Milch , Fett u. s. w^) , während ihr doch Besseres 
und Qrafisen» erftuden habt. (s. (^wolson.) — Die mit einem tartsris^en 
Fürsten begrabenen Kinder werden durch Qaecksilber (nach Hnc) getMtet, 
wodurch das Ansehen der Leichen frisch erhalten wird. Die Steiennirker 
conserviren sich im Leben durch Arsenikessen. 

•*) An die Unterweisung des Buddha t>akhyamuni, die geheimen Mittel 
betreQ'end das Leben zu verlängern, schliesst sich die Beschreibung der. 
paradiesischen Wohnungen des BaddliaAmida an, in denen, belFehlschlag«»« 
Jener, die Wiedergeburt stattfindet. 

***) Während der platonischen Seele nach dem Tode ihre Fittiche 
wachsen, dachten die Auliänger der Taotse-Secte (die auch vielfach mit 
dem Unsterblicbkeitstrunk experimeutirte und seine Wirkung erst später 
von der irdischen anf die himmlische Soala traneponirte), die Kunst des 
Fliegens zu erfinden (wie Nimrod in den arabischen Legenden und Dädalua 
in den griechischen), um sich durch die Lüfte in den Himmel zu erhelu n 
und auf diese Weise mit der Gottheit zu vereinigen. Die Erbauer 
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Himniel eiMMD wird ; als ein feiner Stoff, der aber sehon während des 
Lebens im Kdrper (ans dessen GefÜngnisser nach dem Tode an sefadneien 
Bleuen emporsehwebt) vorhanden sein mnss, der steh also dann 
schon f&r seine spätere Abreise vorbereiten *) kann, damit dieselbe wn so 
leichter erfolge* Diese Vorb^raitmig kann grobsinnlich, wie bd den 
Kischis, aufgefasst werden , cKe durch Kasteiimgen das materielle 
Substrat zu aersetaen und auszutrocknen soeben, so dass schon auf 
Erden nichts als rone Essenz ttbrig bleibt, oder geistiger , indem die 
in den Ausabongen der Tugenden erstarkende Seele an innem 
Schwun^raft gewinne, um sieh später leichter vom Körper los- 
aireissen. Sobald den Tugenden diese Kraft anerkannt ist, wo^en 
die Sfinder, die sich ihrem Codex nicht striet genug unterwerfen 
wollen, Idoht begrdfen, dass ihre unreine Seele**) Mi Im Augen« 
blick des Todes mcht so leicht von dem schweren Erdenkörper wird 
trennen können , dass sie zum Theil die Qnalen der Verwesung mit 
ilim zu erdulden haben wird, oder wohl Haut und Haar mit ilmi 
in die Hölle hinabstürzt. Dort wallen glühende Metallhtröme tlie, 



Pyramiden nm Babel nnd Cfankila meinten, gleieh den denOssa und P^on 
auf einander thfirmendeBOiganten festen Fnsses hiaanfSstelgen m kSnaea. ~ 

Die Chaldaer schrieben das Niederfallen der Seelen in die KSrper dem 
Verluste ihrer Fittiche zu. Die Boddhisnttvas wandeln körperlich schon 
durch die Luft. Als die Umwohner des Taubenteuipels in Dakshina die 
reisenden Doctoren derVemnnft ftagten, weshalb sie nicht, wie andere Hei- 
lige, dorch die- Luft m ihnen irekommen seien, antwortete ilinen FaUan, 
dass ihre Flügel noch zu wachsen hatten. 

*) Nach der Ansicht der Tahitier schwebte die Sr'ole beim Sterben um 
die Uppen des Verscheidenden, bis sie von den (iöttcrn j.tfegf'sscn" un;l 
daiiii nach einem Keiniguu^process in die Wohnung des Tourava gesetzt 
wurde. Wer neli aber einige Monate Tor dem Tode des eheUclien Um- 
ganges enthalten, war dieser nachträglichen Puritication niclit unterworfen. 

**) Nicht diirrli nntürliche Mittel (lehrt Dhagrit) knnn der Mens< li 
seinen Korper naeli dem Tode vor Verwesunj; und Auflösung bewahren, 
.•sondern nur durch gute Handlungen, durch religiöse Uebungen, durch Dar- 
bringung von Opfern , dnreh AnmAm^ der GOtter mit deren sebfoea und 
groBsen Namen, dnieh Gebet während der Naeht naddunA Fasten am 
Tage könne man allein durch die Gnade und Gunst der Götter dieses er- 
laogen. Qat&m! führt den Vnlk'^glanben der Chaldaer an , nach dem die 
Erhaltung der Körper bei den uuverwesten Heiligen Babyloniens eine Folg'^ 
der Wirkung von Seiten des Mondes und des Jupiter sei, indem er sich 
selbst auf dieMeinim(rIbraim*B, Jaabnschad's imd PeU&aia-Neheri*s oder QeV> 
nämä-Neberi's stfltst, dn<s die Erhaltung de> Körpers nach dem Tode dnrdi 
die Anwendung natörlir tu r Mitt'el (liesonders dmroh den GenosB yoa Fen* 
chel) erlangt werden kiWine (s. i /tfrohon). 

Der läuternde Feuerstrom findet sich ausser bei den Parsen imd (als 
Flnse Dinnr) bd den Rabbinen aaeh bei Vliigilins, dessen Beschreibung der 
Hölle, schon vor Dante's Zeit, einen ebenso grossen Einfluss auf die Volks* 
nythologien des Mittelalters hatte, als frOher durch seine prophetische 
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wenn sie es nieht mit einer aiig;naiiiÜ8elien P^nMielikeit (die sidi 
mit hattnrennodertem Leibe nocfa in die Beihen der Engel eindrSogt) 
thttn haben , nach langer LSntefimg die reine Seeleneabflianz zu- 
rfleklaaeen: und leicht werden Fronnne dahin gelangen, diesen reini* 
genden Vefbremrangsprocess*) schon anf Erden einzideiten durch 
ein fteiwilliges Opfer anf dem Scheiterhaufen in Nachahmung der 
buddhistisehen Patriarchen, gymnosophistischer Brahmanen (aus alter 
Zeit), des preussischen Kiiwe oder eines Peregrimn Phytens, nm ab 
Halbgott vom Oeta in den Hinunel zu steigen. Die tippige Phantasie 
wird alle diese Ideen mit den glänzendsten Farben ausgemalt haben, 
und durfte Mn verfUhrerisches Md scheuen, um dem unter ihren 
Pmfungeii wiedergeborenen Eingeweihten die Freuden der eleuainischen 
Felder zu schildern. Er mag nach dem Schauen, nach der Theoria**) 

Bchreihuiiß: dos pfoldciipn Zdhilters die sihyllinisclien Orakel der ersten 
chriötliehoi) Jahrhnnderto influcnzirt worden waren. Die Franciseaner 
wildsten »ich aut» dem l'eget'eiier eine neue Eiuuahuie zu Bchaffeu, da ihr 
Pfttron jfibrlich einmal hinabst^e und die Seelen derer, die eeinen Schfilem 
Almosen gegeben, beAreie. Die Seele der Manichäer wnrde erst im Monde 
in einem grossen See gereinigt, eke sie in die Sonnenregipn gelangte , mn 
durch Feuer gereinigt zu werden. 

*) Auf Jesus Bitte erlaubte Papst Alexander IV. , dass alle Carmeliter 
(gestiftet llSi duieb Almericas, Patilareh Ton Antiocbien) Tom Fegefeuer 
befkelt blieben, und wer mitdemScapnlaiinm vonNnestraSenora delCannel 
angethan stirbt, dem können die bösen Geister nichts anhaben. — Die Bettel- 
monche in Japan beschaftig»Mi sich besonders damit, ein Sjegaki (Ceremonie 
für abgeschiedene Seelen ) zumachen, indem sie einige Holzspiinchen, worauf 
die Namen Verstorbeuer gescluieben sind, unter dem Murmeln gewibber Worte, 
mit dem eingetanehten Stmncbe des Baumes Fanna SUmni nbwaseben, was 
denselben zur Abkühlung ini IV'sgefeuer (statt einer Seelenmesse) dienen soll. 

**) Im Allgemeinen lici^nnfrt man sich auf Erden mit der einfachen Kei- 
nigung durch die Wjissertaufe und ül)erlä8st die weitere Ijäuterimfr durch 
die Feuertaufe dem Jenseits. Das Kokkus gehörte bei den Judeu zu den 
geistigen Beinigungsmitteln, als symbolisehe Feuertaufe. Die unendUehen 
Reinigungen, die der beständig in der Welt (die Ahriman in Crestalt einer 
l'lirpre durchstreift hatte) sich veninreinigende Parse bei jeder Lebensver- 
riclitung vorzunehmen hat, Hessen sich in den späteren Mitlirasniysterien 
durch eoncentrirtere Symbole auf einmal abmachen, und auch manche der 
HOtfsehea Beeten k^nen die Geheimnisse, um der lästigeu Waschungen und 
Gebete , die Mobamed vorschrieb, nicht weiter wn bedOrfien. Ein Gnmdsug 
der Mysterien war (gleich der Reformation des Amasis in Egypten und den 
symliolisch statt Menschen geopferten Puppen auf der Brücke der Argäer 
in Rom), die lebenden Opfer durch unbhitif^e Male (Miesd) zu ersetzen, ob- 
wohl, nachdem im Laufe der Zeiten die Auffassung dieses Institutes und da- 
mit des Gegensatses Tarieren gegangen war, sidi wieder dieselben Sehenss- 
lichkeiten (wie im Fetischdienste) einsdilichea , sowohl in den Ujaterien 
des Bacchus i9o4aaiis nnd i/uot^myog, als in manchen Mönehsseeten des 
MitteiaUers. 
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ruhig in'» geschäftige Leben zurückkehren , die Unsterblichkeit ♦) ist 
ihm gewiss, nachdem er in Sainothrace zum „Candidatus aeternitatis^^ 
geweiht ist. Sein Körper scheint freilich noch derselbe , er denkt, 
fühlt und geht wie frtilier, aber er ist schon 8ymbolis(*Ji unsterblich, 
er hat ja im Grabe gelegen und ist daraus auferstanden. Im Jen- 
seits lebend, isterftlr die£rde todt, amortisirt, wie die Vennächtniaße 
geistlicher Stiftmigen**). Die in Africa noch jetzt gefeierten Mysterien, 
besonders die der Serao und Purro , in denen bei den Prüfungen die 
Thiere dci Mithrashöhle bekUmpft werden müssen , stimmen fast in 
allen Einseliieiten und den Abstufungen ilii'er Grade mit denen des 
Atterthoms überein , nur dass sich der in einem besclu*änkteren Hori- 
zonte denkende Neger seine eleusinischen Felder mid seine Anfnahme 
in die Gdttecversammlnng nicht in so nebdgrane Femen hinauslegt. 
£r feiert schon jede Woche bd Ineullifichen Mahlen seinen Egfooitag 
in Oeseilachaft seiner Fetiaehe, die ihn ans allen Edken und Ldeheni 
dmehKreiBchen» Mianen und Brüllen nKJgtichst «i unterhalten suchen, 
und spuckt auf das v«rthierte Lompenpad^ ***) des grossen Hanfens, 
der, da er nieht im Stande ist, wie et aelbal, mit dem Geheimnisa- 
ToUen und Gdttlichen zu oommnnieiren , nur dazu gut ist, möglicfast 
baJd seinen tiberflflssigen Kopf zu verlieren. Die Eingeweihten des 
Vaudouxf) in Haiti fÜUlen durch diesen Process ihren Körper mit emer 



*) Nach Cicero lehrten die Hjrsterlen, mit einer besseren Hofltaung ni 

sterben, nnd nadi Jaliau wurden sie im Herbste gefeiert, als Heilsmittel der 
Vorkehrung, wenn das Beieh der FinstemisB wieder die Oberherrschaft 
erhielt. 

**) DüTCh die Amortisation (amortir oder auslöschen) war alles das- 
jenige, was in das Venuögen eines Stilts, eines Klosters oder «-iner Kirche auf- 
genommen wurde , auf ewige Zeiten für <leu allgemeinen V erkehr verloren. 
Alle Wege , auf denen man zu Veimögeu und Beichthnm kommen konnte, 
waren far die gütlichen Stiftangen aleht nnr gedfftaet, sondere auch telbet 
das, was in einem sonst nngultigeu Testamente einer Kirche vermacht war, 
musste als gfdtig und verbindend [da der heilitx«' freist dir ]l;in<l »jeführt 
haben konnte] ani^eselun werden, denn nach den Kirehtiilt hrern erhielten 
die Kirchen ihre Güter nieht durch menöchlichee , sondern durch göttliches 
Beeht, (Gruner.) 

Auf der Eiche bei ÖtaUupöhueu (die auf dem Damme des Teiches 
stand) hielten die TOmehmen Prenssen ihre Znsammenkfinfte und Mahl- 
seiten , an einem TIsehe , w&hrend das geringe Volk nnten an der Erde, 
gleichfalls an Tischen gesessen und bei dem fröhlieh gewesen, was ihnen jene 
vou oben herabwarfeu. 

t) Ableger davon treiben in New-Orlenns ihr Wesen, nnd selbst in den 
höchsten Zirkeln der weissen Gesellschaft wird der Vaudonz- Zauber ge- 

fürehtet oder l)enutzt. 

Bastian, Mensch. Iii. A 
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vergöttlichenden Kraft*) , die jeden sie Berülirenden mit electrischen 
Schlägen triflPt, ähnlieh dem Cazenibe. War ein Eingeweihter der 
Areois auf Tahiti gestorben, so wurde der Leichnam in die UmzUiuinnp: 
des Morai gebracht , wo ein Priester des Oro tiber ihm betete , Tim 
durch religiöse Ceremonien den Körper der heiligen und mysteriösen 
Influenz zu entkleiden, die, ^v^e man glaubte, das Individuum \'on dem 
Gott erhalten hatte , als in Gegenwart des Götzen das partümirte Oel 
auf ilm gesprengt und er zu seinem Rang erhoben ward. Durch 
diese Ceremonien sollte Alles zu Oro zurückkehren, was ursprünglich 
von ihm mitgetheilt war, und der Körper vnaräe dann, wie eua ge- 
wöbnlieber, begraben. Bei den hohem Klassen folgten dann die 
Ceremonien des Priesters des Romatane, der die Schittssel von Rohutii 
noanao , des unsichtbar in den Aetherregionen gelegenea Paradieses, 
bewahrte; aber diese kostspieUgen Weihen konnten nur von den 
Reicheren erkauft , und also niu- den Seelen dieser Eintritt; in jenen 
Platz der Glückseligkeit verschafft werden. Dann war es das grösste 
Verbrechen, arm zu sein, denn der arme Schlucker konnte sich nicht 
seine Seligkeit erkaufen**). Glücklich, wer wie ^der König ohne 



*) Im AVinter verliert die troekeue Luft so sehr ihre clectrisehe Lei- 
tungen dasB der mendcliUche Körper, wenn in ein Schaffell gehüllt , stark ge- 
laden wird und bei Berührung mit einem Leiter stark electrische Funken 
giebt, mit empfindlichen Schlägen, wie Strachey von Thibet mitthcilt. Die 
Chamsiue führen im Öennaar starke elcctrisehe Ladung der Luft mit, so 
dass sich durch das Electrometer lange Funken entziehen lassen. (Jlusseygei'.) 
Darwin fand bei seiner Cordilleren-Reise auf hoher Elevation, dass im Dun- 
keln geriebene Flanell-Jacken phosphorartig leuchteten, sowie das Haar der 
Hunde, imd dass leinene Tücher und lederne Riemen angefasst Funken 
gaben. .,AehulicheH wird aus der Sahara nrid dem Tlimalaya berichtet, 
indem die Electricitiit in den Gegeuständcu isolirt wird, weil die Leitung 
mittelst der feuchten Luft felUt. ' ' 

**) Dnreh den Plutns oder denOott desBeiebthums (sagt Chremyle bei 
Aristophanes) herrscht Jupiter, fßr ihn werden Opfer dargebracht. Si Ton 
vient a cheroher pour quel secret uiyst»'>re [ Alidor ä ses frais batit mi rtio- 

nastere | Cest uu homme d'honnt itr. de piete profonde | Kt qui veut 

rendrc adieu, ee (j[u'ila pris au monde. {ßoiltau.) — Iis s'eu trouvaient aussi 
plnsienrs, prindpalement les pauvres, qui habitaient les bois, lesquelles 
n'avaient Jamals est^ baptist^s, parceqne le Baptßme oontoit de Targent et 
neanmoins saus avoir cste baptises ils ne laissaientpas d'aller a l'eglise et de 
recevoirl'Eucharistie, sagtErzbischof MeneseH von den Tlionias-ChriHten. — 
In den Wäldern Brasiliens (erzählt Ave-Lallemant; tiuden sieh oft Kinder 
ungetauft, weil man sich mit den umherreiseudeu Priestern über den Preis 
nicht einigen konnte. — Im Dorfe Langenbemsdorf bei Werdan bat ein 
anner Sehneider, dem Sterben nahe, um das heilige AbendmaM, erhielt 
aber, da er sich unfähig erklfirtc diesen Amtsdienst zu l)ezahlen . von dem 
Pfarrer Johann Christian Weugler die Antwort: ,,Nnn, da wenden 8ie sich 
an den Himmel." (Leipziger Generalanzeiger, Juni 3, 1860.) 
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Trauriirkeit'S wie Asoka auf dem Throne sass , und dreimal djambu 
dwipa (Indien) den Priestern schenken, dreimal ea mit seinen Jiiweleo 
zurückerkaufeu konnte, der sein Reicli, seine Schätze, seine Ministe, 
seine Frauen imci Kinder, endlicli sieh selbst der Versammlung Ar ja 
gab , bis ihm mir die Fniehthülse einer Amaloka blieb. Weit klein- 
gläubiger war Kaiser Heinrich, der, fth^htend, durch das fortgesetzte 
Bitten der Geistlichkeit sein ganzes Reich zu verlieren , ihr mit dem 
Zorne Gottes drohte. „Selig sind die, antwortete ihm der Erzbischof 
von Cdin, die mit irdischen Giltern sieh Schätze im Himmel erwerben 
können.'^ Und weshalb sollten die Fürsten nicht, wenn das Volk 
fllr sie bezahlte ? Stand es doch selbst in ihrer Macht, auch ihm Vor- 
theile*) zusichern, wie der heilige Ludwig besehloss, zum Besten 
seiner Seele mtd s^ner Vorfahren , allen Christen ein Drittheii der 
Judenscholden sn erlassen. So liessen sich drei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen. Auch der Koran prei.^t die Weisheit Lok man's, der 
seinem Sohne räth: „Verkaufe diese Welt gegen die künftige, so 
wirst du in beiden gewinnen/^ Schon anf Erden gewannen diese 



*) Berniev sah währeud »eiuCA AutVutholteä in pelhi die Indier , iui 
Wasser stehend, den Anfang der Sonnenfinstemiss erwarten , nm sogleich 
ihre Ablutionen nnd Gebete zu beginnen, wodurch sie dem von einiMu sc Invar- 
sen DiinKiii ':rt'i)nrktt'n Costirnc y.u Hülfe kämen, ein verdienstliches Werk, 
das hnudcrtlueh vergolten winl, uiul qui est-ce ''njoutcnt-ils), qni ne voudrait 
gagner cent pour cent? Die japancäiüchen liuiucu cuticiheuGeld, um im 
andern Leben mit hohen Zinsen zurücluuerstatten. — Als Mohamed dem 
jüdischen Stamme der Hann Kainoka schrieb, Gott auf gute Zinsen zu leihen, 
fragte Pinehas Klin Aznrah, ob(I(>tf veramitsei, weil er .,Anlehen brauche." 

— ..(k'bt den Geistlichen den Zehuten und andere milde Gaben, räth der 
heilige Aegidius, Bischof von Noyou, dann könnt ihr sicher am Tage des 
Gerichts vor den lUchterstnhl Gottes treten, sprechend: Oieb uns Herr, denn 
wir haben dir tretjebeu.'' — „Soldaten kriegen Brot, aber Priester leben 
▼on dem hinunlischen Manna . was von da oben könunt, und ist ihr Reich 
nicht von dieser Welt, sondern von jener," reseribirte König Friedrich. 

— König Balduin droht denjenigen mit den härtesten Strafen, die das 
Kirchengnt antasten sollten, das er auf Eingebung des heiligen Geistes der 
Kirche zn Bethlehem geschenkt. — Karl der Kahle schenkte Landgüter in 
Arras dem Kloster (877), hofl*en<l : Jiobis hoc ad aeternani beatitudineui 
fore; Otto III. (9*J3; der Abtei QueUhnburg: ad aeternae tniatitudinis praemia 
eapienda- — id nobis profntiumm ad aeternae remunerationis praemia capes- 
senda Toradtereredirnns, hedsst c« in andmSdienknngBurknMen. ~- in der 
Verwünschung, die die fromme Konigin Berchtha (Mutter Konrad's vonKlein- 
IbufTund, des Sohnes Kndolfs II.) dem .Stiftungsbriefe des Klosters zu Ko- 
maiumotier angeliäugt hat (937 p. C), wünscht sie ihren Feinden das Leos 
Dathaa's nnd Abfaran'e, den Leibern derselben schon im Leben den Vorge- 
^^chniack der höllischen Pein , gestäupt auwerden, wie HeHodor. von den 
Würmern gefressen, wie Antiochos, dase, wer sie mit bösem Gemfithe lese, 
sogleich bUnd werde. {Knonau.) 

4* 
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loildeii Wohltibäter die aufopferndsten Diener. Als eotweadetes 
EiroheDi^ nioht aofimfiiideD war, liess sicfa ein kühner Pfiiff 
nicht abhalten, in einen brennenden Bnmnenscbaebt hinabzoBteigen 
and die Seele des eisernen Ludwig zu befragen, damit sie Rohe ge- 
wänne. Der Sohn des Landgrafen Friedrich erftihr von den Meistem 
der schwarzen Kunst, dass seines Vaters Seele im Fegefeuer, im 
Grande hinter der Wartburg, grosse Qualen litte, der gute Sohn erfahr, 
.wie sie zu erleichtern sem wurden. Weniger gefahrvoll, und deshalb 
hSnfiger von den eigentlichen Priestern geflbt, warra die erhebenden 
Nachrichten, welche von den Höhendes Himmels herabgebracfat werden 
konnten. Nach der Veda Vjasa wird ein Schenker von Lfindereien 
60000 Jahre im Himmel verbleiben, wer «e aber zorflcknimmt, 
ebenso lange in der HdUe. Wer von ihm selbst oder Andern ge- 
schenktes Land wegnehmen soUfe , wird zu einem Wurme im Unrath 
und verfault nebst seinen Vorfahren. „Es jubeln die Väter und lob- 
preisen die Grossväter, in deren (lescLlecht ein Schenker von Läu- 
dereien geboren wii^ , der sie auf ewig befreien wird," heisst es in 
der Inschrift Ke^avasena. Da in d» n auf Specuiation gebauten Kirchen 
Nordamericas die Sitze an dkt (üuzt hien Secten-Mitglieder verstei,irei-t 
werden , so hat ein Anner , der keinen solchen zu bezalilen vennag, 
nirgends Zutritt. 

Anklänge an eine Seelenwandcnui^^ tindeii sicli mehrfach, obwohl 
dieselbe ihre organische Durchbildung nur in einem philosophischen 
Systeme erhalten kann , worin die Gattung homo , als der edelste 
Typus, au die Spitze der Thierklassen gesetzt wird. Ihm zunächst 
stand bei den Egyptern und Indien» der nützliclie Ackerstier , der im 
persischen Schöpfüugösystem, als üqjrincip der Entstehuiii;. ihm selbst 
vorlierijreht , weshalb es bei beiden V(>lkeni ein gleich gut bekannter 
Kunstgriff war , sich sogleich in einer goldenen oder tli(»nernen Kuh 
begraben zu lassen , um so den niedern Stufen zu entgehen. Nach 
den Lehren der Dniiden musste der Mensch, wie der Barde Taliesin 
singt, dreimal gestorben*) sein, wie der Gross-Etik am Calabar, in ver- 



*) Die mit Bösem zu sehr belatleiie Seele muss (nacliManes) durch ver- 
schiedene Thierkörper wandern , che sie iu die Lichtsjjhäre erhoben 
werden kauu, um nach und mich durch zwölf Schöpfgefässe (die zwölf Zei- 
chen des Zodiacm) ms den Wasseni des Moodes in die Hdhe sn den leneli» 
tenden Himmelskörpern , den Sitzen nnd Symtwlen des Guten , aufgezogen 
und im Lichte gereinigt wei-den zu können. Wer sich dem Leben des Soti 
weilicn will (sacft El Assaiiim) , muss vier Tode sterben, den weissen de?* 
liungerä, den schwarzen der Geduld, den rotheu des Kampfes mit der Begier, 
den grfinen gefliekler Kldklong. Die sor Wiedergebort bestimmten Seden 
kehren in Indien ans der Jamma-locon (H^Ue) , wo sie yadänflg geqnUt 
worden sind, surfielc. 
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schiedcnen Tliiergestalten wieder erscheinend, elie er ziu* Kulii' ein- 
gehen kann. Zur ersten VYiedeJ^jeburt wurde er am dem Ci onilech 
durchgezogen. In den Ceremonien der Mitrhasmysterien, die mit den 
leontinischen bej^innen, bekämpfte der Einzuweihende die ahrimanischen 
Thiere, deren Ge.st alten er s<Mner 8<lnden wej^en veifalien j^ewesen 
sein ^ürde. Hatte er also iii diesen Gaukeleien den Sieg- davon 
getragen, so durfte er fortan um so ungestrafter sllndi<;en, indem hier, 
wie in allen Reli*rionen , das »Symbolwesen dem Laster erst das volle 
Recht triebt , Laster zu sein. Eine fr(n\'issenhaftere Auffassung des 
Sachverhältnisses muss den ältern Buddhisten zugestanden werden, 
denen nur derjenige vor dem Zurücksinken auf einen niedem Stufen- 
grad sicher ist, der sich durch reinen Wandel auf Erden und die har- 
moBische Attsbildunp: seiner Geistesthätigkeit selbatstttndig zu einer 
hohem Wesenheit erhoben hat, und schon vor seinem Tode in die 
Gemeinschaft der Boddhisattvas eingetreten ist. Das Bequeme und Ver- 
lockende der Mysterien lag ebeo darin . dass sie die AuaäboBg ao 
mandier lästigen Tugend enparten. Das heilige Wasser, womit 
der Eistgpeweihte rein gewasehen war, wterschied sich gerade daria 
yen dem gewöhnüchen Wasser , dass es geweiht war , und eine ein- 
malige Anwendung vor jeder weitom Beaehmutaung sicherte» Hatte 
«aas der gebemmissvoUen Kiste, von dem geweihteD Brote gegessen, 
TOD dem geweihten Weine getrunken , so hatte er damit die Berech- 
tigimg*) zur Uosterbliefakeit in sem Fleiseh und Blut assimilhrt, und 
Keiner konnte sie äun Je wieder nehmen. Er hatte von der heiligen 
Göttenfieiae genossen, - von Ambrosia und Neetar, die, selbst wenn 
«nwillig vndzaftnig, wiein teo'slfiteh demHeronleB gereieht, Ibitan 
dnrch ihre emwofanende Kraft sein Fortbestehen sieherte. Lange 
war da» ans . dem Lebensbaum destillnrende Oel des göttiielien Horn 
Ka£ Erden gesncht, in- aUan materieller Weise anfge^sst worden , wk 



*) Die Einweiliunfjf in die sauiothracirichen Mysterien jrab nicht nur 
Sicherheit auf dem Meere (wo der Initiirte nicht ferner ertrinken konnte), 
sODdeni bald aaeh der Seele , dam sie «agefShrdet anf ihrem Naehea (wie 
Pytliacroras den Schatten nenat) in das Beich des Jenseits schiffen könne. 
Um (lieser Spjfnnngen srewiss so werden, beeilte mau sicli, später schon 
Kinder eiiiweilien zu lassen, und wer während des Lebens diese Wohltbat 
verabsäumt batte, konnte selbst als Leiche (wie bei deo africauischen Mon- 
tanisten) dieser Wi^tbaten (seit Angelos', eiam' Dienerin derHere, Bei- 
spiel) theilhalt werden, daZeos den Cabirea solche noch nach Ueberschreitung 
desAcheron (wohin auch die katholischen Gebete reichen) zu reinigen befoh- 
len hatte. Um den inthronisirten Novizen führte der Kreis der Eingeweihten 
verschlungene Sternentänze Tgleich den drakontinischen der Druiden) auf, 
da er als gestoi*t)en ji)etruchtet wmde, und seine »Seele schon ais Stern (das 
Unke Aoge der nenaeeläadischea Helden) in ihre Heim^Mli eingegangen war. 
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noch der verjüngende Bnnnieii in Florida. Die Men.sclien hatten 
eme fassUche*) körperlirlic L'nstcrblichkeit verlanjit , die Priester sie 
ihnen zu vers( liarten gesucht. Koch unter den l'toleraUera wui-de 
eine grosse Küdie in Egj-pten eingericlitet, um den werthvolleu Trank 
zu destilliren. Alexander Se\ erus Hess sieh mit dem Chirsani (dessen 
Kecept jetzt im Besitz den Krzbisehofs \ou Moskau ist) , um \ on 
einer Krankheit geheilt zu werden, salben, denn er als Heide wusste 
jiichts von der geheimnissvollen Kraft **), die darin noch liegen mochte. 
Erst nachdem den Aerzten ihre Experimente missglüekt waren, 
nachdem sie sieh durch \ielfaehe Vergiftungen (wie besonders die 
Taotse-Secte in China ) p falirüelien Anscliiildigimgen ausgesetzt hatten, 
kamen .sie zu der Einsicht, dass es sicli liier um etwas Höheres handle, 
als um das verächtliclie irdische Leben . dass die Unsterblichkeit 
symbolisch aufzufassen sei , sich auf das Fortleben nach dem Tode 
beziehe, und bald waren sie im Stande, durch ihnen ans dem Jenseits 
gewordene Mittheilungen so genaue Einzelheiten und unumstössliche 
Beweise beizubringen, dass es Niemanden, der nicht so direct wie sie 
mit der (4eisterwelt communicirte , daran zu zweifeln erlaubt sei. 
Freilich mussten sie dabei den Barometer der Zeitideen beachten. 
Aristophanes durfte sich manche unehrerbietige Bemerkung auf off- 
uem Theater erlauben, während Socrates den Schierimgsbecher triukeu 
musste. Der Skeptiker Diogenes warf die Fi-age auf, ob etwa £iMi- 
minondas nach dem Tode verachteter sein würde, als der so eben vom 
Felsen gestürzte Verbrecher, weil jener nicht das Glttok gehabt hatte 
in Athen geboren und an den eleusinischen Segnxmgen Theilnehmei' 
zu sein. In solchen Dingen waltete natürlich eine höhere, unbegreif- 
liche Gerechtigkeit, und — tiat juBÜtia! Ncx h iiuMittehUter konnte es 
vorkommen , dass , weil sich der zur letzten Oelung gerufene l'riester 
ndt dem Suchai seiner Sandalen oder durch jeinige mit dem Pförtner 
gewechselte Worte verepätet liatte , die so eben vor seiner Ankunft 
entflohene Seele jetzt in aller Ewigkeit (ein Cdück , dass man sich 
Nichts dahei zudenken vermochte) in der Höllenregion brennen mnsste. 
Es macht schandem, an die vielen UnglflcksfäUe***) am denken, weil 



*) Das Einzige, was die Gnade und Gunst der Götter dem Frommen 
nach seinem Tode gewährte , bestand nur (wie Qntami nach Dhaj^it aus- 
fuhrt) in einer kürzeren oder längeren Erhaltung des todten Körpers und 
in der Beschfitsnnur desselben vor derVerwesimfr, was derBabylonler unend- 
lich hoch ansphluo;. (Chu-ol.'iot}.) 

**) Monander (dt r Schüler Simon'« des Magiers) ertheilte eine Taufe, die 
unsterblich maclien sollte. 

•**) ,,E8 ist für alleAnderu, als jene, welche im Vertrauen auf die der 
Kirche ▼on Jesus gegebeneu Versprechungen fiberseugt sind, dass der Geist 
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gerade kein Tropfen Wasser bei der Hand war (im Nothfall dui'fte 
kdosR anch das Wasser des Kranken selbst dienen) , weil die Mess- 
geräthe vergressen worden, weil die Mis^cttäre den reuigen Heiden 
nicht eine Stunde, eine Staude frtiher kennen gelernt, schamderu iu (k r 
Tbat, wenn die Entscheidung über Leben und Tod, und zwar in aller 
Ewigkeit, von einem ziMligen Handumdrehen abhängt odor gar 
mrTon sodis Pfennigen, nm welebe, wie Mycomus klagt, TetzeFs 
Diener das Heil seiner Seele verscherzen woUteOf da er nicht an denen 
gehörte, qui porrigerent mannm adjutricem. 

In dem Verfaaltniss , wie die geläuterten Ideen der Pluh)Sophen- 
sefanlen mehr »d mehr die Masse des Volks dnrehdrangen, Auf* 
Uiranif veHbreheten , eine strenge Mml forderten, wurden aneh 
nsebonander neoe Kridirangswdaen ans den esotorisehen Lehren 
der FrieBtor an's Llc^t ge^lrdert. WiewoU die TheifaudHne dar 
Sacrsnirafte aar AnAuihme in's Elysinm beAhigt, so darf doeh des* 
hdb, heisat es dann, nicht die AnsObon^ der Tugend (fllr deren Em* 
pfeUnng es eine FflUe sdiOnerSprAehe in dem System giebt) Temadi- 
Uaslgt werden^ im Qegenthefl wird die Kraft Jener dadnreb bedeutend 
antefstfiCat*), vielleicht dadurch ttberiianpt erst in Wirksamkeit ge* 



der Wahrheit nie von derselben weiohea wird , Im hOehstea Grade aebaaer- 
licb, daran m denken, an wa» für Kleinigkeiten diejenigen, welche in ihien 
Glauben nnr vom Texte derh. 8<'lii ift geleitet werden, die prosnen Angelegen- 
heiton des Heils knüpfen. Der Unterstliit d eines Komma, eines Fragezei- 
chens , weleher aus der Nachlässigkeit eines Abschreibers entätanden ist, 
kann eine Veränderuog Im Sbme kervorbilDgen, die anf das ewige Loos 
iMer MiUiOBen Einfliifla hat. Lowth sagt nns an einer SteU«, daw die An»- 
legimgsweise des alten Testaments, welclie die Masoreten befolgten , beut 
zu Tnfro voIIeiKb als irrig imd tauschend verworfen wird. Dennoch 
ist es diese Au^lcirungsweise , worauf die englische üebersetzung der 
hebräischen Bücher grösstentheils sich gründet." Moore,) — 

Ihan^ä das Kranlnelii der Msslonare ist ehi miersetslleher Schaden so 
▼ielen armen Seelen geschehen, d. h. so fielen kleinen unschuldigen 
Kindern, die ohne die gnadenreiclie Gabe der Taufe dahingestorben 
aind. {Zuchelli.) 

*) Bei den Buddhisten gehörte orsiurftoglich Jeder zur Priesterkaste, 
wShread die SactaMente des- bald mit der lerllsllenden Hiemrehie des Hei- 

(lenthumsinBerithrangkOBunendenChristeothums in ihr einen abgesonderten 
Stand hervorriefen durch die Ordination. Doch nuu'hte auch l)ei die 
Strenge der zu übernehmenden Vorschriften bald die Zulassung der llalb- 
oiÖDche (Ubasi), als J^aieubrüder und Laienschwestem, wieder uöthig. So 
bfliMt es in einer Lehrende : „Was muss man im Stande des Bettlers (Bhik- 
sehn) thmi?«' „tfan mnss während des gaoiea Lebens die Begeia der 
Keuschheit beobachten." ,,Da8 ist nicht möglieb. Giebt es kein anderes 
Mittel?" ,,E8 giebt Eins. Man wird üpasaka." ,,\Vas hat man in diesem 
Stande zu thun?-' ,.Mau musM während des fjanzen Lebens die Neigung 
wnn Morde, Diebstahl, \ erguügeu, zur Lüge und zu berauschenden Geträn* 
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setzt. Aber Tugend olnie Weihe , Werke ohne Glaube , bleibt doch 
immer niu' ein »lüiTesKeis, das keine Flüchte zu tragen \ eriiiag. Und 
dfinn könnten Tugenden auch nur „glänzende Laster'' sein. Oder 
wenn auch die Tugend als Tugend anzuerkennen ist , so sollte die 
Austlieilung der Sacraniente doch fortdauern, da sie euunal als in dem 
grossen Heilsplan begrtlndete Institute überliefert sind. Oder wenn 
man sieh auch Nichts weiter dabei denken kann, ^venn sie im Gninde 
überflussig sind, 80\\ird dasPnbliknni doch gerade nicht deshalb eine 
durch ihr Alter so ehrwtü dige Handlung verwerfen wollen. Es verliert 
ja Nichts , wenn es wenigstens äusserlich daran Theil nimmt , und 
immer bleibt es doch eine erhebende , frommen Gemüthem sehr heil- 
same Ceremonie. Aber dann folgt als nothwendige Consequenz, daas 
die Kinder Bohoo in ihrem diidnick»fiUiiga(en Alter in einem rnilogiBehep 
QedankeHgange eraogen , gezwungen werden , sich bei eo manchen 
Fragen, wo ffle gern auf den Kern der Sache eindrängen, sich selbst 
klar würden , mit allgemeinen unbestimmten Antworten zu begntlgen 
oder geradezu Widersprtiche als Wahrheiten sich eintrichtern müssen. 
So lange auch nur ein unlogischer Gedanke, ein unklarer Begrift in 
einem Ideenkreis als berechtigt zugelassen ist , fehlt jede Garantie, 
dass er nicht unter begdnstigendeD Umständen wieder einen ganzen 
Wald des Aberglaubens ans sich kenrortreibe. Bin jedes Religioils- 
System hat einen Sehatz ih)mmer mid weiser Sprttcfae in seineD heiligen 
Schriften angesammelt, die aber gewöhnlich sehr ungeordnet asusammen- 
geworfensmd und nicht selten sogar einander contradldroi*). In dem 
Character dieserSprflehe seihet liegt durdums nichts Speeifisohes. Die 
Gnmdzttge der Moral mflssen schon der menschlichen Elgentfattmlicfa- 
keit, der Nothwendigkeit und der (abgesehen von klimatischen 
odw nationalen Besonderheiten) überall m derselben Wdse wleder- 



km unterdrücken." 80 zertrennte sich der Biiddhisinns . nm practischcti 
Anforderungen zu genügen, aufs Neue in esoterische und exoterischc 
Secten, wahrend er ursprünglich nur die letztem, dem esoterischen Bnihnia- 
niemns gegenfiber, Tertrat. An und Ar sieh Üel die Lehre Sakfaya'» mit den 
freieren Richtungen der brafamanlsdieB PhikMopliie sossinneii, denn schon 
Kapila hatte d^m Weltschopfer aus dem System entfernt nnddie Idee des Nh^ 
vana von dtM Joga entnommen; aber statt, arh-ich brahmanisehen Gnni durch 
ihre mysteriötjen und halb-scholastischen \ ortnige den künftigen Priester zn 
bilden , wandten sich seine 8chfller auf offnen Marktplätzen an die grosse 
Masse des Volkes and in-edli^ Jedem (ohne Untersdiied der Kaste) die 
Lehren des Heils, die die Brahmanen den Zweimalgeborenen reservirt hatten. 

*) Asch - Schahrastani beweist die Vortreft'liclikeit des Kornn=; darnM^*. 
dass er, während die Satzungen innerer Ordnung im Kvangt liuni don Satzun- 
gen ioflserlicher Ordnung der Thora häufig widei-sphiolieu, beiderlei Satzun- 
gen hl sieb vereinige. 
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kelirendeu Gleieliiuti^keit gesellschaftlicher Institutionen wegen ihren 
Hauptsachen nach dieselben sein. Ebenso erhabene, reine und schöne 
Lehren hissen sich ans Zoroaster'sZeudavesta, aus den buddhistischen 
Öui'as, aus dem christhchen Testamente, aus dem mohamedanisrlien 
Koran entvs'ickeln. Welche davon vorzuziehen seien , wird von der 
besondeni Anschauun«^ des Volkes abhängen : wahrscheinlich wird jedes 
derselben seinem ei^^'uen Systeme die ^uperiorität * ) vindiciren, da es 
sonst dasselbe überhaupt nicht äugen« »innien liätte. Sie alle werden 
in ihrer Wesenheit darin übereinkommen , die Tugend zu empfehlen 
und das Laster zu verabscheuen, schon aus derselben Natumoth- 
wendigkeit des fitMlsorganismus, wie die Constitution des körperlichen 
Organimw es überall dem Menschen zum Gesetz gemacht hat , sieh 
von Oerealfen und Früchten, imd nicht von Giften zu nähren. Keines 
dieser Lehrgebäude hat die Moral zu einem fest abgesi'hlossenen 
System ausgebildet, und gerade darin lie^'^t wieder ihre Befähigung, Jaibr» 
hunderte als anerkannte Religion**) zu übenlaaem, ihre Gttiägkeit es 
bewalu'en. Der Moral-Codex eines Phikisophen mag weit schärfer 
und bestifiunter in seinen Einzelheiten gezeichnet sein, wird.sbsr 
dadsieh unfähig werden, auch nur über die niehite GeneratiOB 
hinaus zu leben, da füi* den im Entwickelnngsprocess begriffenen 
Zeitgeist, d«rnkhtsnspQor*stischsagebome Ideen glaubt, seine Wahr- 
heit veriimn wiiA, - Ak&t diese in der Unbestimmtheit der religiösen 
Morslsystflnie begrllBdeten Verilieils weiden aufgewogen durch die 
MlD^el, dssssie dieser Unbestimnitiieit wegeo yieUkeh mWiderspnicli 
mit ück selbst gcrsthen, m TeiBchiedenen Stellen sefawer vereinbsr^ 
Hebe Ldnren snlrtellen, und so in dar Hand eines misoniputesen 
Seetfaenleichlsn den moostrSsestoi Verimmgen ansgearbeitet weiden 
kernen, wie die fimatisehen Schwänneraen, an denen besonders die 
Qesdiiofate des Islam und des Gfaristentinuns ho reksfa ist, m Genüge 
beweisen. Ehiem speeafiresden Kopfe ist es önnier Ideht, eine kllH^ 
liehe Einheit gmMtm Widersprflehen einndeiten, die er dann wm 
iehembare nennen whd (wie AebiUes nur scheinbar die Schildkröle 
eniholt); aber Jeder in einem Lehrgebinde ansgesprochene Gedanke 
soHte sehen sn sieh so organiseh aas der fi^;enlhflaiiliehkeil'der 



*) Zur )iestjiti^ni«? von Moli nm od 's Prophetenaiiit stützen sich die Ge- 
lehrten nnter den Anhanpr<'rn des Islnm (hemerkt Abulfaradseh) anf den 
Koran und berufen sieh dabei auf folgendem Wunder: Obgleich sich die 
beredtesten IflinDer benOht hatten, etiraa ihm AeknUches zu liefen, seien 
sie doch nieht imstande gewesen, nnr ein einugesCapitel ra schreiben, das 

sich mit ihm vcrtrlcichcn lics'^o. 

••) s;('(;t»'ii wndrn gestiftet, aber keine Religionen. Enveitort sich die 
Secte zur K^ligiou, so verflüchtigt sich die Person des Stifters auiu .Mythus. 
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Meusclieiinatur selbst emporgewaelist ii sein , dass , wenn auoli in das 
wildeste Gettlmmel der Leidenschaften binpingeworfen, wenn auch tiber- 
all den aufgeregtesten Debatten der Tagesinteressen preisgegeben, 
er sich doch schliosslidi nur (weil dieser Typus schon von der Natur 
seinem Keime eingeprägt ist) zu ausgleichender Hannonie, d. h. zum 
Guten entwickeln muss. Wenn allerdings der Organismus seit Jahr- 
tausenden durch Medicinen zerrüttet worden ist, so darf man nicht auf 
einmal und plötzlich einziir der Naturheilkraft vertrauen wollen , aber 
man muss wenigstens aui'augon, die Zeit aozustreben , wo diese fiUr 
sieh allein gentigt. 

Ihren ersten Ursprung nahmen die Mysterien aus den Oebränclien 
des Ackerbaues, sie repniscutiren gewissermaassen die einfachste Form 
der zum Ceremonialgesetz gewordenen Religion, die sich ei*st beim Ueber- 
gaiig des Nomadenlebens zur Ansiedelung als ein System feststellen 
kann. Aus der Betrachtung der Geheimnisse des Wachstliums er- 
gaben sieh bald die Analogien zu der Fruchtbarkeit im AUgemeinen 
imd der menschlichen im Besonderen. Der Mann wnrde mit der 
ntienden Pflugschar, die Frau mit der Furche verglichen, und der 
tfffoQ^ bezeichnete sowohl den pflanzlichen als thieriscfaen Samen. 
Daraus folgte das Ilenimtragen der Phallusbüder , des Lingam und 
Yoni, des Phallus, den Dionysos an den Emgang des Hades gepflanzt 
hatte, indem die dm-ch die Zeugung herbeigefdlirte Veijttngmig des 
Menschen in seinen Nachkommeu symbolisch fttr die Erneuerung seiner 
Seele nach dem Tode aufgefasst \^nirde. Diese Idee mosste immer 
mehr oder weniger die Foaa der sieh aus den Banden des Körper- 
Hohen hMoreissenden Psyehe annehmai, und Nichts war natdriicher, als 
daaa man ihie £irlöBang dnreh ein BeniigungsritMal an nnteratittaeii 
snebte. Damit war nicht mir die Kofhwend^;heit einer die Symbole 
administnraiden Hierarehie gegeben, sondem axntk die Anachannng, 
dass fllch ffieLutürten, da de einmal ^en bemdemHeUigungsproeess 
dnrchgemacht hatten, nun anch Über Jhre'Nd>eDmenB(äen eriiaben 
iihtten« Urnen allem leaehtet die Sonne, heisst es In grieduschen 
Versen, wenn sie Gttte mid Gastfreondschaft gegen Emhelmisdie nnd 
fremde üben, während in spfttem Zeiten derGlanbe anch ohne Werke 
schon genügte. Der zum Tode vemräieilte Räuber ist seiner Selig- 
keit gewisser, als der tugendhafte Wdse, der nicht wie jener in die 
Mysterien dngewdht war, der zur Madonna betende Bandit geht zum 
Ifimmel, der ketzeriaehe Engender, der unter semem Stilet blutet, 
zur Hölle ehi, nnd der protestantisohe Refonnat<»' kann in den Tu- 
genden der Hddoi nur glänzende Laster sehen. Nur in der mit 
goldener Sichel geschnittenen Mistel, deren Samen vom Himmel ge- 
fallen, war das Heil und die Erldsimg vom Tode. Sdfost Odtter 
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fielen diesem sonst anheini, und Baldr, dem alle Dinge auf Erden nicht 
zu schaden gtücliworen , staii», ^\<'il fr der Mistel verfressen. Waren 
einmal bcHtinniite Ceremonien anerkannt, um die Heini;xuij,<r der Beele 
zu unterstützen, so ist leicht begreif lieh, wie sie sich entspreihend modi- 
ficiren Hessen, um die verschiedenen Sünden , welche die Applicanten 
bcljulcn mochten, abzuwaschen. Dabei ti-aute die christliclie Kirche 
ihr<'n Symbolen (im Hinblick auf den allmächtigen Gott, in dessen 
Namen ihre Diener fungirten) eine \\eit unumschränktere Macht zu, 
als die heidnischen I*ri('ster den ihrigen zu vindiciren hätten wagen 
dürfen . Diese beanspruchten für sich nur die Fähigkeit, unvorsätzlichen 
Mord zu vergeben, und selbst der König Macedoniens konnte für die 
Tödtung seines Feldherni keine Freistätte in .Samothrace finden, 
selbst dem sclii'eckHcheii Nero wunle wegen seines Muttermoi'ds die 
Aufnahme in die fiietisinien verweigert , während man im Mittelalter 
für wenige Kreuzer vollkommene Vergebung kaufen konnte. Solche 
VeriiTungen wurden durch verständige Reformatoren gebessert, dürfen 
aber deshalb nicht als Ausnahmen betrachtet wenlcn. Als Ausnahme 
lässt sieh alles imd jedes Beliebige aus dem Ki*eis der Betrachtung hinaus- 
wcrfen, aber jeder nnparteiische Beobachter weiss , dass der Vorwurf 
der Ausnahme immer gegenseitig ist, und dassea keine so kleine Secte*} 
giebl , die nicht gdoeigt ist , sich als die normale Regel hinzustellen. 
Da das Ablasswesen im Christenthum bestand , und zwar bestand; 
soweit die römische Jurisdiction des Papstes reichte, also über 
den grOsaten Theil der christlichen Länder , so war es seiner Zdt 
die noimale Entwickelnng, diejenige Frucht, die dem Qeschichtsgange 
nseh daraus henrorwaehsen mnsste. Wemi miter andern Verhält» 
nissen imd andern Zeiten sich geläuterte Productionen ergeben haben, 
somussmansie entweder von den froren durch einen andern Kamen 
trenneil, oder zugeben, daSB diese, wie alle Religionisn, die, als temporär 
gttttige Systeme, entwickfarngsfiUnge Keime gesdiichtiicher Ideen 
in sidi tragen, unter allen Verfaättnissai eb^ dem Zeitgeist entsprechend 
modificirt**) wurde und dessen Form annahm, wie es auch jede andere 



*) Als Isa nm Ssabib aDe Bewohber der Erde fftr ünfrlaoMge erklärte, 
trat Ibrahfan Ibn As-Sindi anf ihn zu (nach Asch - Scha1ir<)st:nii ) ihhI sa^^te : 
.Jn's Paradies, dessen r?r('iti' irleicli der Breite des Himmel» und der Erde 
ist. wird Niemand ausser dir und den drei, die mit dir übereinstimmen . eiu- 
jjehen." Da war er beschämt und fand keine Antwort. {Haarürücker.) 

**) Kaobdem derHasih getödtet und gekreuzigt war, kam er berab und 
sah ibn Sohimtm aft-Ssaia (der Fels oder Petrus) and er sprach mit ihm 
und ubortruf? ihm die Gewalt. Dann verliess er die Welt und stieg gen 
Himmel, undSehimun afz-8zafa war sein vStellvertreter. und er war der Vor- 
züglichste der Apostel , was Wiswent^ehaft , Frömmigkeit und Bildung anbe- 
trifft, nur dass Paulus sein Werk trübte und sich zu seinem GreuosseB machte 
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Lehre gethan haben würde. Eiue specifische Kraft , den Zeitgeist 
nach sich zu .stalten , lie^ in keinem temporär giiltigen Systeme 
nnd kann eben nicht dMriii liegen*). Die rasche Verbreitung des 
Christenthums wurde unterstützt, indem man die Masstf im den bis- 
her esoterisch gehüteten Vortheileu Theii iieluneii Hess und laxere 
Grundsätze ftlr Anfnalime von Mitgliedern und ihre Theilhaftwerdung 
der heiligenden Sacraniente als die übrigen Mysterien hatte. Als die 
heidnisc hen Priester sieh weigerten, dem Kaiser Constantin den Mord 
seiner Frau und seines Sohnes zu vergeben , reinigte ihn ein christ- 
licher**) Bisehof (Hosius, Bisehol' von Conlova) und erwarb seiner 
Keligiou dadurch die Stütze dea Staatsoberhaupts mit dessen Hülfe 



\\m\ (rninfllagen seines Wissens verwirrte und ea mit dem Kalam der 
I'hilos(>]itii n und den Kinflüsteruogen seines Denkens vermisohte. (^Agch- 

SchahniMuni.) 

*) Wenn die mittelalterlichen Katholiken, unsere Vorfidiren, ddi 

Christen nannten , so würdt« es eine sonderbare Pifitension sein, wenn wir, 
ihreEpifronen, ihnen dii sc ]ii zeichnun? bestreiten wollten. In Discnssionen, 
die mit sophistischen Syllogisuien geführt werden, hört alles Vei-nunftdenk(3n 
von selbst auf, da jede relative Vergleichung fehlt. Nur aus relativen Ver- 
gleichuugcD können wir das Qewiebt und den Werth Jeder Natnreraebel- 
nnng abschätzen, daraus allein die ihr zukommende Stellung bestimmen. 
\Vi nn wir leugnen , dass das proschichtlich entwickelte Christenthum des 
Mittelalters eben d.iH nothwendige Product jener Z«'iti)erio<le war, so lasst 
Hieb dasselbe vom Iblam, vom Buddhismus , Brahmauismus uud jedem Hei- 
deuthum, auf deren Verirrungen man beständig Unwdst, behaupten. Durch 
phOosophische Speculatfonen kann Jeder, dem daran liegt, aus allen ^esen 
Religionen mit grosster Leichtigkeit , selbst vielleicht leichter als ans dem 
symbolischen Anthropophagisraus, ein reines nnd fleckenloses Ideal abstra- 
hiren. Dass die krasseren Auswüchse des christlichen Aberglaubens immer 
nur in der unteren Masse des Volkes wucherten, liegt in der Natur der 
Sache, giebt aber dadurch die Bnrehscbnittssnmme , welche nicht aus der 
kleinen Kaste der Öelehrtcn gezogen werden darf Da.s8 die Gebildeten 
verschieden denken, ist ein Naturgesetz, das in allen Ländern und allen 
Völkern wiederkehrt. Selbst bei den nackten Negern in Africa ist die Aj is- 
tocratie der (lesellschaft weit entfernt, sich von den Priestergebräuchen 
tauschen zu lassen , die sie als heilsame Schreckmittel des Volkes anlSsat, 
aber darüber lacht. 

**) Harun AI Basdiid, wünschend, die verstossene Zobcide zu sich zu 
nehmen, wandte sich an die Christen, da das Auskunftsmittel der mohame- 
danischen 1 Xx toren . (sie an einen Audem zu verheirathen uud von ihm zu- 
rückzimehmen) um seinen Eid nicht zu brechen, ihm nicht g^el. Der 
nestoriai^hePatriaroh traf dasAusloinffeBmittel, dass Zobeide eine Christin 
werde, von Raschid sumTode verurtheilt werden und dann sieh wieder snm 
Islam bekehren solle, woranf sie ohne Verletsung des Schwnrs surüdcgenoai- 
men werden könnte, {ßernisuhre.) 

***) Constantius, der die Götzenopfer verbot, gestattete (als Poutifex 
Maiämns), dass sein getaniter Vater Constantin noch unter die Gdtter auf- 
genommen wurde. 
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rie bald die berrBohende wurde. Die Priester der «IteD Mysterien*) 
hielten das Verfiduren der Ofaristen flir dne Entlieiligimg der 8sora- 
mento, diese selbst dagegen fyr eine heilsame Befonnation, und 
Origenes kann dem Cetans mit Beefat aatwerten, dass der Arst zn 
dem Eraoken and sieht an dem Gesanden gesandt sei. Aber der 
8atz, dass je grosser dieSflnde, desto grosser die Gnade sei, war 
leicht Missverständnissen ansgesetst. Wie alle pohtisehen Insti- 
tationen im Zustande gewisser FIflssigkeit bleiben müssen, um sich 
immer den ^^emachten Anforderungen gemäss umzugestalten und 
zu verjüngen, so diu'ften auch die Satzungen der Mysterit*n nicht 
stabil verknöcheni. AbgeBclilosseue Systeme verfallen dem lode 
undverm(>^en dann den Zeitideen nicht weiter zu pciiügen. Die diu*ch 
ilas Getiild ilucr Wiü'digkeit aufgeblasenen Epopten schieden sich 
bald aristocratisoh von dem Volke ab und bildeten eine oberhalb 
desselben scliwebeude Kafite, wodurch die Mysterien ihren Zweck einer 
Staatsreligion durchaus verfehlten. Es bedurfte eben, ihre Segimngen**) 
allgemein zugänglich , die esoterischen Lehren zu exoterischen (wie 
es die Buddhisten in Indien mit denen der Brahmauen tliaten) zu 



*) Almlfaratlsfli eizalilt . rln^^s auf Rath der Heulen der am Aussätze 
leidende Kaiser Constantin die iinnüiiHlisien Kinder der Stadt habe aufg:rei- 
fen lassen, um sich in ihrem liiute zu waschen, dass ihm aber in der Nacht 
Pelms und Paulas enchienen seifln, ihn fOr selae Heilung an den rSmisclieD 
Bischof Sylyester verweiiend. ^ AIsAltao Chaghan (auf Rath seines Scha^ 
manen), al.s am Podagi-a leidend, jeden Vollmond seine Fasse in die Eingeweide 
eines geschlachteten Menschen steckte, erschien ihm drohend eine weisse 
Gestalt, die die gefangenen Lamas für den im Fleische wandelnden, in der 
Person deä Dalai-Lama wiedergeborenen AUerbarmer erklärten. In Folge 
der Gesaadtsehaft begab sieh b Ssod Mmse r Oja m Theo in's Laad der 
Mongolen, wo er die Drachen, Schimnus und Oiiggods (mit Kameels--. 
Pferde-, Stier-, Schafs-, Katzen-, Sperber- und Wolfsköpfen) bannte durch 
seine Beschwöruiitreu, und als offenbarer Chongschim Botldhisattva mit vier 
iiäuden erächeiueuü , die iamaische Kirche wiederherstellte, den tobcuUen 
BlatBtrom in ein nihigea MUebmeer yerwandeliid. 

**) , ,8ondeibar (wendet der Buddhist den Brahmanen ein), ihr behauptet, 
dass alle Menschen von Brahma stammen, und wie kann dann eine Grundver- 
schiedenheit zwischen den \ior Kasten bestehen V Alle Menschen, in gleicher 
Weise von der Frau geboren, alle denselben natürlichen Bedürfnissen 
unterworfen, alle mit denselben Organen, denselben Sinnen begabt, alle 
dnd gleidi. Es giebt l^einen andern UBtersefaied iwischen ilinen, als den 
der Tagenden, die sie besitzen. Der Sndra, der sein Leben gut anwendet, 
ist ein Hrahmane, der Brahmane, dessen Benehmen ein schlechtes ist, ist 
em Sudra, und schlimmer, als ein Sudra. (s. Hodf/son.) — Die exoterischen 
Agapen wurden er^t später von dem esoterischen Sacramente absorbirt. 
^vfihread im armenischen Gk>tte8dlenete aneh Nloht-Commimieirenden beim 
Abendmahl nngeweihte Brotstückchen ausgetheiU werden, nnd den Kopten 
beseiefanete Li^ beim Anstritt aas der Kirche. 



Digitizüu by Coogle 



6» 



macbeii, imd diese Venmttliiag wurde dnroli das Cbristenthniii ge- 
währt. Dmb dabei ein freiaiiiiiigerer Qdst In Anstkeiliing der saer»- 
mentalischen Segnungen leitoi mosste, war dk natOrliehe Folge, 
80 wenig der mit ihnen getriebene MiBsbraneh gerecbtfertigt werden 
kann, so wenig darf doch diese Liberalität ni emem qieeifiscfaett 
Vorwurf des Christenthnnis gemacht werden, da nmgekdurt gerade In 
ihm, in äac freiem AuIßusuDg der Hmnanitftt, sein Haiqiftrerdienst 
liegt. Die Verirrwigen seiner Weiterentwickehmg flössen aas der 
Mangelhaftigkeit*) der ihm ftr seine Operationen llberlieferten instni- 
meiite, 'Wie vldfibch dieMysterien-Oulten**} durch wditlicbe Aof- 
ftasung der gebrftueblichen Symbole zu wttstöi Orgien Aihrten , chne 
indess die Monstrositäten zn eneidifin, die der verderbte Sinn man- 
cher bftretisdien Seeten ans Ihi^iehen Materialien hmnssefanitBte. 
Wie sehr es überall der nationale Oharacter ist, der die Religion, 
und nicht diese, die jenen modelt, zeigt sieh besonders im germanischen 
Christenthmn und anter Stämmen, wo die Frauen von jeher eine ge- 
ehrte Stellung eingenommen , in der Ausbildung des schwärmerischen 
Mariencultus , wähi*end in den Evangelien die Gestalt der Maria in 
eine sehr uiiter<^eor(hiete Stelle znriicktritt und von ihrem eigenen 
Sohne eine rürksichtslose Zurikkwei^imj; *** ) erfälirt. In den rohesten 
Verhältnissen wird die ausschliessende Verachtung , die die Initiirten 
den Nieht-Eingeweihten beweisen, sicliauch auf die Frauen erstrecken, 
die bei den Wilden in der Art von Sklaven gehalten und deshalb 



*) Wenn die von Celsns anjsreführten Gebote der Mysterien, die Eltern 
zu lieben nnd kein Thier zu quälen, empfehlen , wird in den Kvan<j:flien die 
Eltern für den Lehrer zu verlassen gelehrt und der durch den Tod seines* Vaters 
betröbte Jfingling aufgefordert, selbst die beilige Pflicbt der Bestattnng sa 
versaamen, als für höhere Zwecke berufen. Die Mutter desMelito tmgihren 
kranken Sohn auf ihren eigenen Armen zum Scheiterhaufen, damit er nicht 
die treffliehe Gelegenheit, ein Märtyrer zu werden, versäum»«, und die heilige 
Hedwig hielt es für unrecht, eine Thräne über den Tod ihres Mannes zu ver- 
giessen. St. Columban schritt über den Körper seiner an der Schwelle aus- 
gestreckten Hotter, um als Vagaband die Welt zu darchziehen, und der 
heilige Hieronymus sagt in einem Briefe: ,, Sollte anch deine Mntter mit 
flipo-endcn Haaren dir die f?rüste zeigen, mit wrichrn sie dich genährt, dein 
Vater aut der Schwelle des Hauses lie*:eu , so tritt auf ihn und fliehe mit 
trockenen Augen zu den Fahnen des Ki euzes. '• Solche Gefühle liegen tief In 
mancber Brust begründet, aber sie sind am wenigsten das, was man Ton 
einer Religion verlaugt . die allgemein gültige Principien aufstellen soll. 

**) In die ^ryst<'i ieu lässt man sicli (nach den Pl;itnnikt'nO zu dem 
Zwecke einweihen, damit die ISeeie zum Zustande der natürlichen Volil&om- 
meuheit gelange. 

Ich thar micbs ideh anfesten lahn, | Dass mich mc^ Bobn so 
schrauzet an, | sagt Maria in Rebhuhn'» Hochseit an Oana auf Jesus Wort: 
Was liabich Weib mit dir su thnn? j Mein Stund die ist nicht kommen noch. | 
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gleieh diesen flbr AvMmdB geftiehtet werden. Die inyäneohea 
Kimpfe der AUiener mit den Amaaoien und die Bestrafimg der iai 
WeMreit 2 wisefaen Athene ond Poseidon die Bfftoner Itibentimmenden 
Frauen deaten anf Xbnliclie Verhältnisee hin, wie die an der alri- 
eaniaehen Westirilate, wo die Mftnner dmdi die edvecklieben Ge- 
spenster ihrer OeheimhOnde die bessere HiUAe in Unterwürfigkeit an 
halten suchen* In fortgesdirittenen Zustanden bildeten die Frauen 
ihre selbstständigen Mysterien, wie m denThesmophoiien, dem Dienst 
der bona den (oder jetzt am Gaboonin demden Nda ^egenflberstehenden 
N^embe), bissie spater zu yollerGleiehberechtigiing in den zur Staats- 
religion gewordenen Eleusinien zugelassen wurden. Im Vergleich 
damit aeigt das erste Auftreten des Christentbums, als aus dem Oriente 
(wo die Frauen immer in ober untergeordneten Stellung gehalten 
wurden) stammend, einen Rttekscfaritt, indem es den Frauen , denen 
auch die Rabbinen auf das entsehiedenste den Gebrauch und das 
Lesen der heiligen Schriften (wie die Brahmanen in Indien) untersagt 
Latten , in der Gemeinde zu schweigen bt^fahl. Bei seiner weitem 
Verbreitung kam es vielfach in BerUhnuig mit den damals den grössten 
Theil der Volksverehnuij; ubsorbirenden ReprMsentationen des weib- 
lichen Prineips, in Isis*), Cybele, Diana, Demeter u. .s. w. iiinl wurde 
80 bald veranlasst , als ehi ungefähr adii([uate8 Element die weibliche 
Form der Maria aus sich hervorzuheben. Dadurch war ein Anhalt 
gegeben , an dem sich bei der V^erbreitung des Christf uthums nach 
dem geiTuanischen Norden die schwärmerische Anlx tung der Gottes- 
mutter emporarbeiten konnte, deren tiefelnnerli( likeit jenen östlichen 
Göttinnen , die als Symbole des allgemeinen Fruchtbarkeitspriucips 
aufgestellt w;iren, fehlte. 

Sobald der Gmndsatz einmal anerkannt war, dass die Seele 
in den Mystejien zu einem Zustande vollkonunener Ueinigung ge- 
lange, so wui'den dadurch die Einzuweiheiulen **) leicht zuiu (Stadium 



*) Das schwarze Tsisbikl zu Puy in Frankreich wurde als die von Jere- 
mias geschnitzte Madonna verehrt bis ins sie' zehnte Jahrhundert. 

*♦) In den Mysterien wurdo durch die vorbereitenden Grade die bevor- 
z^igte Klasse der Eingeweihten schliesslich iu eine höhere Region entrückt, 
indem sie sich dem Jenseits stufenweise näherte. In den PriesterUagsen 
(lor ()fren]>arungsreligionen wurde vrsprfinglich diese Operation durch den 
eiiitachcu Act der Ordination vorfrcnonnucn, wahrend die mystischen Secten 
der Dissidenten sicli auch ohne alle äussere ('crcinonie durch die innerliche 
Inspiration auserwählt halten. Die grosse blasse des Volkes luuss warten, 
Us nach dem Tode ein nnmotiTlrterVerwandlnngsprocess (wenn er nicht an- 
glücklich in der Verdammung endet) sie zum Himmel ffihrt, wobei sie manch- 
mal noch erst bis zum jüngsten T-ifrc in rinem Zustande banger Unentschie- 
4enheit gehalten werden, manchmal schon als Geist frisirt, noch gewisse 
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mystiscber Vereeokung*) in sich selbst (um sich dieser Seele klar 
md bewuBst zu v erden) geführt. Das geistige Zurückzieheu iu sieb 
•elbrt filhii nach dea anbewiusteB OpentioDen**) der Denkgesetze 



Beini^ngsprocessc durchlaufcoi mfiseen , die die Seele der Adepten bereits 
auf der Erde abgemacht hat. Die durch die Geburt schon heiligen Brah- 
manen dagegen knüpfen den organischen UebtMgang zum künftigen Leben 
unmittelbar an den Wachäthuni^process des Körpers an, indem sie ihn, 
nachdem er seine hfiffiflchen Pflichtm erffiUt Ital, im Emsiedlerlebeii d«e 
dfftten StadlaiiM Vmiui pravdui aw «iiieni Tffig«r des auf Erden wandelnden 
Gekites n einem blosaen Anhlngsel des schon andern Welten angehörenden 
machen, ans dem Psychikos zum Pneumatikos fortschreitend, ohne je ein 
Ifylikoö gewesen zu sein. — Die Seelen aller Geschöpfe werden noch wäh- 
rend der Lebenszeit (nach den Lehren der mongolischen Geistlichkeit) 
IQ den Wanderungen ▼orltereitet. Die Seele befindet eieli in steter Bewe^ 
gung, sie geht aus einem Gliede des Körpers, den sie bewohnt, in ein anderes 
über, bald hinauf, bald hinalt und verändert täglich den Ort ihres Autent- 
halts. Den ersten Ta;: jede.s Monat« findet sie sich im grossen Zeigefi!i«rer, 
den zweiten Tag im Fasse, den dritten iu der Wade, den vierten im Knie. 
Anf M^lie Weise steigt sie den achten Tag ia^ Krwu, den awdlfkan geht 
tue in die flache Hand über, den fnnfaehnten dehnt sie sich in dem ganzen 
Körper aus, den sechszehnten sitzt sie in der Nase , den zwanzigsten im 
Fingeniagel und am letzten Tage des Monats kehrt sie wieder in den Daumen 
zurück, den folgenden Monat bewegt sie sich anf denselben Wegen. Wenn 
man deiUenigen Tlieil des Körpers, in welchem zu der Zeit ^e Seele gerade 
ihren Bita hat, verletat, so mnss der Tod nnaoshleiblich folgen. 

*) Im Herzen sind 101 Adern: Eine von diesen steigt zum Kopfe; der, 
welelicr sieh auf dieser erhebt, gelangt zur Unsterblichkeit. Nach vorscbie- 
deueu Seiten (zur Welt) führen die andern, wenn die Seele aus dem Körper 
gebt. Daumengross ist der Purucha, der innere Geist, der stets im Uerzeu 
weilt. Diesen möge der Menseh doreh Festigiceit heransxiehen, wie ^ 
Fiber aus dem Miinga-Gras, diesen erkenne er für den reinen, für den 
unsterblichen (A'alli derKathaka Upanishad). AlsKrisehna die Stunde seines 
Abscheidens nahen fühlte, streckte er die äusserste Spitze desFusses von sich. 
WO ihn der tödtliche Pfeil treiben sollte , während ei' den besten Theil seines 
Getste» an der ftossersten Spitae des Scheitels vexsammelte, von wo derselbe 
so^idi nngeUndert entschweb^i kann. Qall setit das Organ derFrömmig^ 
lieit anf die Platte am oberen Gipfel des Himschädels, wo die Haare sich 
theilen. 

**) Nemo vir magnus sine aliquo afflatu divino unqiunu fuit. (^Cicero.) 
— Tbc doctiiue of the original diversity of maukiud unfolds itself to me, 
more and more, witfa the distinetness of revelation, sagt Morton. — Ifit Be» 
wusstsein erfinden wir nichts nnd unsere besten nnd glücklichsten Gedanken 
sind nunstens solche, die sich am unerwartetsten fiustellen. (Goethe.) — 
Indem der Mystiker das gelobte Entwickelungs^^esetz seiner Gedanken objec- 
tiv anzuschauen strebt und iu seine Umgebung projiciit, so wird es dort unter 
derjenigen Umkleidteg ersefaelnen, wie sie die oonTentionellen Formen des 
Gesellschaftskreises^ innerhalb welches er lebt« verlangen. Das enbjeetiTe 
Tad wird zum ausserweltlichen ^9(o;. Aber der psychologische Denker 
wird aus dem organischen Zusaniuienhan£re das Wunder ausstossen und sich 
seiner eigenen Schöpfung ebensowohl bewusst sein, wie der Clavierspieler, 
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den Meiitseheii raHch ziim ekstaüsclien Hellseheu , das dann wieder 
den Ausdruck Epoptae uicht mehr äusserlicli ftlr das in der i^soygta 
Geschaute auifasst, sondern, wie Janiblieltas dem Porphyrtiu erklüi-te, 
als die EnthüUuufr göttlicher*) (ieheimrasse. War femer ein solcbes 
Stadinm der Entzückunp: eismal als eiTeichbar beschneben, so 
mmBte es auch bald auf die verschiedenste Weise anjyestiebt weitlen, 
nnd je nach dem üeberwiegen der Sinnliclikeit oder der Beschnulicli- 
kflit in der Natur des Suchenden, in der Aufregung des Geschlechts- 
genusses oder träumenden Visionen gefunden worden. Jeder, der 
Bich in dem eindrucksfähi^^sten Jugemhilter in die Einsamkeit zü- 
i-flckziefat, oindortseine Gedanken ihren natilrliclien md ungehinderten 
Sdiwung nehmen zu lassen, wird, sobidd sein K(")rper nach letzter 
Beeodigimg^) des Waehsthunsprocesses sich in bestimmt marknten 
Pennen abgeschlossen hat, anch in sdnem Geistesleben ans emem 
nomhig bewegten Zustande des Zweifefais and der Unbefnedigong 
noh aUmftblig zn einer klareren und sicherem Weltanschanung ge- 
führt sehen, er wird sich seine Gedanken nach bestunmt harmonischen 
Geseteen anordnen flihlen, er wird Vieles, was yorher dunkel nnd 
unverständlidi war, plötalich seinem geistigen Auge aufgeschlossen 
sehen, er ist gleich Buddafa (der Erleuchtete) auf dem Standpunkt des 

der es dureli lanjr«' Uclum;,' daliin brin^jen ninpr. (1;hs sich seiuo Finger 
nipelianisch l)«'Wf«rrn . lit lilaiibcu \vii<l. duss hicI» v«)1i sclltst die 

Tasten rühren, oder da.s.>? etwa ein neuer dcus ex macliiua für jedet* Zucken 
die Rolle des einheitlich interTenirenden Willens fibemommen habe, da er 
steh nicht selbst des Anregens mehr bcwusst wird. 

*) Vm in den erHt4.'n Grad der Ehisiifdler zn tret(»n, mnss der Candidat 
(in Cliin.r^ < iiH' Woche hiii^ rruiu' vor fh'iu BiMe HiuhlhaV hüssen. Sclieiut 
es, nach der mit ihm augi'stellten Operation , datit* liuddlia nich ihm enthüllt 
hsbe, 80 wird er vom Clietfcban in die Schaar der reüien Bebami aafgenom» 
oiea (wie erst, wenn der Herr bei einem Revival gefunden ist, der Wieder 
geborene von denMcthodiston al> I'.hkI. r begrusstwirdX Dem Ziirüekgowie- 
MMK'ii l(h"i)>t noch die (n liMTriiht it - l,n<»<riis. — \'ur dt-r Aldegunsr des 
Biks( lui-( icliihdrs imi>^-t n »lie Kiii^'i wriliti M (^nachdem sie erkhirt hal)en. 
keine verkieidet(*n J »rächen zu sein) erst die sauscritiBChen Nauieu de» Ka- 
lenders nnd der Scbale im sweiten Grade lernen. In dem Angenbüelce, wo 
der Mensch die (Gelübde eines Boddbisattva ali^ieh jit hat (wodurch er nich 
ciitsclilicsst. !)is zur konnnench'n Wcltscli()pfnn<; nicht zu süiuH<;<'n), richtet 
sich dir Aufmerksamkeit aUer Iinddh;is nnd ltod<lhisattva.s auf ihn. Wer 
von Jedem, der gesetzlich zur Abuehnuing der Gelübile befähigt wäre, ent- 
fernt ist, kam sie, wenn ihm nach deji vorbereitenden Kasteiungen Bnddha 
erschienen ist, sich selbst ablegen. Gewöhnlich wird diese Krscheinnng, 
wenn auch nicht siclithar, vor der heilifren ^'crsamndun^r beschworen. 

**) Wenn hei allen Proi)heten die Ins|>iration im 4Usten Jahre ihre Voll- 
euduufj: erreichte, so wiivd«- Masih Isa ll»n 3Iarjam schon in der Wiegle inspi- 
rirt, nnd die Vollendung; der Insi»iratiou trat mit dem SOsten Jahre ein. 
{Afch-SchahraifianL ) 

BmUm, Menscli. III. 5 
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lUuuiiuntcn angelangt. Wie er diesen im Einzelnen ;uiffn>4sen wird, 
ob, gleieli den Heiliireii des Mittelalters, als von einem pt rsönlielien (iott 
gesandte X isinncn, i»l>al8 dieDurelnlringung der nenplatoniselien < iott- 
heit, ob als die Kiitrürkinifr in einen ]i<»}i»'ren Himmel, wird von den 
Vorstellungen abhängen , unter demai er ursprünglich <TZOgen wurde, 
von den Assoeiationen, die er in sieh aufgenonnneu. Jedenfalls aber ist 
eioe natürliehe Folge, dass der auf diese Weise Begfinstigte auch sneheii 
wird, Andere an seinen erhöhten Gaben Theil nehmen zu lasseu, und 
da er die Unvoilkommeuheit d(>r (deshalb veräehtiieh erscheinenden) 
Si)ra('he empfindet , seine Oetiiblsstimmung würdig auszudnlekeii , so 
ßüit er auf die tastende I^erührang, in diesem Falle körperliche Mittel 
borgend, ein«^ geistige Operation zu verriehten. In einem ilben-eizten 
Nervensystem kann durch das einfachste (wenn unerwartete) Moüv 
eine Vorstellungswelt erweckt werden, die um so sonderbarer und 
deshalb um so fib6matürli( her erseheinen wird, als der gesunde Zu- 
stand keine Ahnung von der in ihm liegenden Kraft, sie hen orzutreiben, 
bat. Die Priester, die auf Verlangen immer zur Inspiration fertig 
seüi müssen, bedienen sieh der Nareotica, des Weines, des Trommel» 
lärmes, um den ( viellei(*ht gegessenen) Gott in sich reden zu machen; 
aber je mehr die Wirkungen dieser Substanzen dem Volke bekanat 
mid deshalb nicht weiter beachtet wurden, um so mysteriöser mussten 
demselben gerade die ohne ihre Hülfe prophezeienden Somnambulen 
erscheinen. Die Magnetiseure haben jetzt ihre Striclie zu einem com- 
plidrten System, das desto besser imponirt, ansgebildet, während die 
Priesterweihe bei dem einfachen Handeanflegen stehen bleibt und den 
practischen Wink des Dionysius Areopagita, äieä'eoTraQaSoTa Xoytu 
auf den Kopf zu legen (um sie einzutrichtern), wieder vei^essen hat. 

Der Staat hat an sich das Recht, diejenigen Einrichtongen zu 
treffen, die ihm zur Befolgung der Gesetze^ am geeignetsten scheinen. 
Das Princip derSelbsterhaltnng selbst macht es ihm zur Pflicht, Alles 
dasjenige festzusetzen, was sein Wohl am vollkommensten fördern 
würde. Erlüsst er Bestimmungen , die dem Zeitgeist widersprechen, 
so wird dieser durch seine Revolutionen den Mangel an Emsicht selbst 
strafen, wie überall der lebendige Entwickelungsprocess Krankhaftes 
früher oder später ausscheidet. Glaubt der Staat, um die Richtigkeit 
der Zeugenaussagen beivtheilen zu können, die Unterstützung des 
Eides ndthig zu haben , so wird er ihn beibehalten , und daraus folgt 
zunächst, dass er die Ehrfurcht *) gegen die Diener desjenigen Gottes, 

I>i«- ilim {.'♦•L'»'n einijsro Dischüfr ülK-nvichtP Kl.j^'fschrift iu's 1-Viier 
werreiid, 8a{,'te Constaiitiii, wvnw er au eiuein Priester einen Tadel fände, so 
decke er ihn mit seinem IHirpur. 



^ j ^ o i.y Google 



Der Ackerbau und seine Myi^terien 



67 



in dessen Xamen er geleistet wird , möglicliBt zu kräftigen sogImii, 
dasB er d^sfieligionssystem, kmerhaib deBHeii IdtH'nkrf ises dieee Oeie- 
moiiie erst eine Bedeutung gewuint, Überall zur Anerkennung*) zu 
bringen streben miiss. Ist es dagegen nicht weiter nniglieli , das 
Princip ikrer Gültigkeit zum allgemeinen Bewiisstsein des Volkes zu 
erheben , 80 fallt der Sinn des Eides damit an sich weg , und wer ihn 
trotzdem noch länger aufrecht erhalten will , wird dadm-eh nur einen 
krankhaften Zustand im gesellschaftliehen Organismua herbdftthren. 
Sind die Instrumente der Gewalthaber nieht genau genug constnuit, 
um «OB dem Anschwellen des Zeitstromes die drohende lieber- 
schwemmuDg za erkennen , so haben sie es sich selbst zuzuschreiben, 
wenn er, keine natOrliehen Schleusen findend, die ihn aufstauenden 
Dinuoe schliesslich durchbricht Die rächende Nemesis überholt 
bald den, der die jugendlich-frischen Kämpfe der lebendigen Gegen- 
wart scheuend, die vergehende Vergangenheit festzuhalten strebt. 
Wdt entfernt, die Zwecke des Richters zu f^Krdem , dient schon jetzt 
in vielen christUehen Staaten der £id nur in den Händen unscmpnlüser 
Verbrecher dazu, denselben zu täusdien und betrügen. Der bessere Theil 
des Publikums , der ihn immer heilig halten wurd , so huige er als 
StaatBgesetz besteht, leidet notiiwendig von derZwittematur des Eides 
als sotehen, da, bei Hervorhebung seiner fiigenthtUnlk^eit als kurch- 
liehes Institut, Solche, die skji nicht zu dem Glauben an dieses ver- 
banden fbhlen, sich berechtigt halten mögen, seine Abnahme als 
siimloBe Form au betrachten. Man kennt die scharfen Worte Dr. Salo- 
mon*s, eines der ehrenhaftesten Londoner Aldeimänner, der sich nicht 
gescheut hat, öffentlich auszusprechen, dass „der Eid (Testeid) kern 
Hmdemiss mehr sei fttr die Zulassung der Schlechten und Gewissen- 
losen , während er ehrliehe Mitnner ausscldiesse." Die bedeutendsten 
Professoren der Staat-swissen sc haften sprechen sich in ihren L<'hrbflcheni 
unverliohlen Uber Heine sich mehr und mehr heraunstellende Unzuläng- 
lichkeit aus, und die Klaj::en i\hvr die wachsende Zahl der Meineide nehmen 
(8. Dfutsclip Allg. Zciluii!:, Mai 20, 18<;<i) mit Jedem Jahre zu. Der 
Eid trat Ixä furt^^eschrittciicn ( 'i\ ilisatioiiszuständen an die Stelle der 
Ordahen, Torturen, Beschwörungen, um diese frülieni liiütsiiüucl zur 
Verificiiimg der Zeug(^nau8sagen zu ersetzen, und s(»bald das Volk auf- 
iiört. seine Prob«' als zuvr'rlässig zu lictracliten , iini«s er dm^ch den- 
selben Zeitgeist mudihcirt werden , der bciiun nacheinander jene bar- 

*) Der practische Americaner scbent sich für einen Inlldel xa gelten, 
da dann nein Zellgnies vor Gericht weniger j^^rlten und er d(nn Gläubiger 
^t'^enuber, der snm Eide gelassen wird , in offenbarem Nachtheile sein 
würüe. 
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bariseheren Formen als anachronistiBcli aii8«:e8ehied<*u hat. Bis zu 
eioem j^ewissen Grad würde dci- Staat den Eid , auch von der Kirche 
losgelöst , als rein politisches Institut , bewahren können , indem er 
die Strafen des Meineides entsprechend schäifte und auf die Eides- 
helfer ausdehnte. Indess wtirde es stets, als ein gektlnsteltes Mittel, 
musuverlässig bleiben. Eine gesonde, naturgemässe Erziehnng in den 
Gi-und^esetzen der Psychologie wird dagegen den Richter mit Leichtig- 
keit befähigen , tlbei*all den innersten Fäden der Ideencombinationen 
nachzugehen, die Grösse der Schuld abzuwägen , die eigentlichen 
Ifotbe der Verbrechen au&uspllren , und zwar um so leichter , em je 
oomplidrtereB L<igengewebe aufgebaut ist, um sie zn verdecken, bt 
das Publikum zu bewnsster Erkenntniss der uothwendigen Denkgesetze 
gekommen i so werden sich durch Ausgleiehung der schon in ihren 
ersten An&ngen gespürten Vennnngen des Gedankenganges eine 
Menge von Verbrechen verhindern, besonders wenn nicht* mehr das 
Unnatflrlidbe mancher socialen Verhältnisse solche zu oft zur Ebd- 
stenzbedingung macht Ehe es aUerdings der Flsychologie ge- 
lingen kann , Normen über die ZurechmmgäSldii^eit der Verbrecher 
imd dieM^kBamkeit der ihre Zenrttttangen compeusurenden Hdlmitlel 
aufzustellen , besonders in solch fassiicher Bestimmthdt au&ustelleo, 
dass sie sieh in der Praxis der täglichen Gerichtsverhandlungen mit 
Leichtigkeit handhaben lassen, muss sie erst Erfahrungen darfiber 
besitzen , welche Formen , um der Mannigfaltigkeit der gesellsebaft- 
liehen Anforderungen zu gentigen, sich am vortheilhaitesten empfehlen; 
aber die Schuld, wenn sie es bis jetzt nicht vermag, liegt nicht in 
ihrer Mangelhaftigkeit, sondern in der Erziehung , die sie dem PubH- 
knm als mangelhaft erscheinen liess. Um die Erziehung auf psycho- 
logisdie Grundsätze zu basiren (was steh nicht etwa auf einen Unter- 
richt in der Seelenknnde reduciren wlfrde ), wird die Ausscheidung aller 
anachronistischen Ideenkreise verlangt, um. nicht den Jugendlichen 
Geist von vonieherein und mit dem Gewicht der Autorität auf falsche 
Abwege zu führen . ihn einer andern Weltanschauung einzuzwängen, 
als der, in d<^r er von Natur geboren ist. Was verlangt wird, ist eine 
allseitig freie, liberale Erziehung, di»' Mittlieiluug der li«'sultate unserer 
Wissensehaft , so , wie sie sind , wie sie (ob vollkommen oder nnvoll- 
küinuicn) fiir den Zeitgeist . in dessen Sphäre wir lebcm , zu dessen 
weiterer Entwiekelung wir selbst beizutragen haben, seine nothwendige 
Wahrlieit bild<*n. Es bedarf nur in d<'r Erzi*'huug der Anleitmig ziu* 
Erkenntniss, zum Verständniss des barmunischen Kosmos. Diese 
Erkenntniss, dieses Vcrstiiuduiss selbst wird die organische Ent- 
wiekelung der psyeliolouisehcu D^ iikucsctzc ;nii «'2"''n, dass die Ilannooie 
des Macrokosmos sieh im microküsmiöclien Bew usstseiu verkläre. 
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Felderdienst. Zn der Zoit, wo sich zuerst liie K<'<.qiii;z<'n der Proserpina 
in iler Erde zkih^tiu begunueii, um Liciitiaessta^, an (k m auch später aus 
derEradieinanir der Sonne die Fnielitbaii&eit des Jahres prognosticirt worde 
(If Cuntllem;i-^s fair aod clear, there^l be two winters in tiie year), stellte 
man da« Bild der mit ihren Schlan?enfiissen in dor Krdc wtn zelnden Gottin 
als das der Fmehtbarkeit auf, und dann Hessen sieh die Fraum dnreh die 
Uticksriemen *) der Luperealien, welche die während des Winters auf der 
Erde omgehenden Geister (in den saera ambnrliialia) verBchenebten, berüh- 
ren, um gleichfalls den fruchttra^ enden Keim in sieh zur Entwickelung an- 
znreppn. naehdein sie sich durch die dem l'ehruus (Plutn) und der Fehrua 
(Prosei'pina) heiligen Ceremonien {?ereini{ft hatten. Alh's während des sechs- 
mouatlichen Reiches der Finsterniss Gebrauchte war zu reinigen, selbst das 
(nach den Druiden am Feste von Dagha's Tochter verlöselite) Feuer, und das 
nea angezündete wurde durch fröhliche Illuminationen gefeiert. Nach orien- 
talischen Anschauungen fallen im Februnr drei Tropfen auf die Erde , von 
denen der erste (in der Luft verdampfend) die Zeugungskraft der Atmosphäre, 
der aweite (in's Wasser fallend) die des Thierreichs, der dritte (mit der 
Erde vennisobt) die des Pflanzenreiches weckt, und der Phalloadienst am Feste 
der Juno Fcbrua hat seine Symbole noch in den Scherzen des Valentin- 
tacrcs bewahrt. — Bei de u Stiertanz der Mandanen (die für die Ueber- 
bleibsel von Madoc's wäli-scher Colonie gehalten wurden) werden das Rrma- 
naat und die Nacht (auf deren Körper weisse Flecken die Sterne vorstellen) 
«owie der Tug mit rotben Stretfen (als „die Qäster, die die Morgenstrahlen 
vertreiben") von den Indianern dargestellt, und von dem grossen Canoe (ähn- 
heh der in Sclnval»en ver«rrösserten Arche der Isisprocessioncn) aus führen die 
Medicinuiäuner iiire Evolutionen nach dem vier Weltgegenden aus. — Gleich- 
wie der Weisen (sagt Rabbi Chija) nackend begraben wird und mit vielen 
Kleidern hervorkommt, also'werden umsomehr die Gerechten, die mit ihren 
Kleidern bo;j:rnl»en sind, bekleidet auferstehen. — In den Gräbern des }?cm einen 
Mannes auf den Antillen fanden die .Spanier Maiskörner in den Händen. — 
.Stirbt^der Ixajah eines grossen Kampong unter den liattäern, so wird er so lauge 
m seiner Todtenkiste im Hanse bewahrt , bis der Reis , den man an seinrai 
Sterbetage säete, zur Reife gediehen ist. Dann öffnet der Sohn noch einmal 
den Sar^r. daniit sein Vater zum letzten Male die Sonne (das Auge des Tages 
oder Madahari) sehe [um welchen Genuss auch die epryptische Prinzessin 
ihren Vater bat], ehe er mit Erde bedeckt wird, worauf man priapcische llolz- 
flgnrenmit langen Phallen aufstellt (Jun«^«^.)—!« Juli bücken die Finnen 
einen ^^rossenLalb Brot für den Donnergott und vertheilten ihn bei der nächsten 
IXllilnifr^saat unter dasOt sindtv — Der Sinist (Oberpriester der Burgunder) 
erklärte aus der Fruchtbarkeit des Jahres oder dem Glück der Schlachten den 
WUlen dec Götter, ob das Volk noch länger den Heudinen (Aeltesten) zu gehor- 
chen hfttte. (Ammiamu MareelL) — Wenn die Aussaat begann, wurde dem 
Nahrung spendenden Jupiter dapalis ein häusliches Fest gefeiert, sowie 
zu Einen der Kuclienfran (Anna l'erenna) im Frühlingsnnfancr , wobei man 
.Märzbrote otler Marzipan (panis Martins) nss. — Am Feste Tetli-monami- 
quiam, wenn der Mais geerntet war, schlachtete der Priester von Teotihujv- 
caa (in Ermangeiung von Oeftogenen) Verbrecher. — IMe Ceremonie des 
Tow low, um der (iottheit des Wetters zu opfern, begann in Tonga mit dem 
Reifen der Yams und wurde achtsig Tage lang, jeden sehnten Tag wiederholt, 

*)-Siati sich (nnch der egvpii.sciieit Sitte) von eiueiu Rocke bespringen zu lassen, 
i-s hfi einer SflhsileiMlenl^arniclitbarkeit die divoniiche Siinne d«s WtMes ver- 
langt balle. 
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wüirend weleher Zeit ein gesehmfiektes M&delien iü dein dem Älo Alo g»- 
weihten Hause wohnte, um die Frau dos Gottes zu repräsentiren . Die In- 
sulaner theilten sich dalxM in zwei Hälften, um Seheinkänipfe aufzuführen. 
Die luadiifcier wurde einmal jahiiieh auf Tonga began^^eu und zwar kurz 
vor der Keife der Yamswurzeln , indem die dabei gebrauchten eine früher 
vdfende Art sind, die einen Monat yor den andern eingelegt werden. 8o> 
bald sie reif sind . schickt der KOnig einen Boten an den Tiitonga und ISast 
ihm snjren, dass die V;uns^vurzeln zur Inarliifrier nnsgenomuKn werden 
könnten und da.ss er «'inen i'a},' der Ernte betitimmen nuVlitc. An d<'niselben 
strömten aus allen Tlieileu der Insel die Leute zusaunneu mit ihren Kürben, 
unter deren Last sie kenebend nnd wankend mm Grabe des letatrerstor- 
benen Tnltonga gingen, um anznzeigen, wie gütig die Götter seien, daee sie 
ihnen eine so r<'i('hf' lernte und so schwtM'c Wurzeln boscliccit hätten. Dort 
sprach einer derMatabuleuTuitonga's ein Dank<?obet für die Huld der Götter, 
und derTag schloss mit Ringen und Spielen. — Die Alfuren auf Celebes biiugen 
jedes Jahr, wenn derPadi (Reis) drei Monate alt wird, das Opfer Mengellar 
dar, naehdem sie in dem yersaehten Kampfe mit dem Bösen nnterl^;«! 
haben. — Die Preussen erneuten jahrlieh das Bild des Gorchio und liefien 
im Frühjahr dankend und lobend den P« r«riibrins an , der den Winter ver- 
iny:te. Am Anfanjr der Ernte wurde das Fest Zaziiu'k gefeiert, bei dem, im 
i- alle ungünstiger W itteruug , der Gott Auschoveituni um seine Fürsprache 
gelieten wnrde. Am Ende der Ernte warde dem Ootte Ziemiennik dank- 
gesagt und um seinen ferneren Beistand ersucht. - ~ Das wichtigste Amt des 
Panghnlii (niohamedanischon Priestors) anf.Tava ist. den Dorfbewolmcni dif 
geeigneten Tage für dieliel)auung des Feldes nnzuzeiu^en. — Wer die üuver- 
gängliehkeit der Nahrung kennt, der isst sie auf die angemessene W^eise, der 
gelangt an den Göttern, deriebt vom Trank darUnsterbfiidikelt (Qati^Mitfaa 
Brahmana des Yagnrveda.)' * Hienmjrmtis erwftknt der egyptisehen Sitte« 
am letzten Tag«^ des Jahres ein volles Weinglas auf den Altar au setsen, 
und aus dessen Uebersehrnnn»Mi dif FriK litlKii keit (wie in Arkona) vorherzU' 
sagen. — In den nördlichen Provinzen l'rankiriehs legt man am W^eiljuaeh- 
ten zwölf Getreidekörner auf eine erhitzte Blechplatte und schliesst aus 
denen, die yerbrennen, anf eine Unflntehtbarkeit des entsprechenden Monats. 
— Ueber die Entstehung der Brotfrucht erzählen die Tahitier, dass in der 
Zeit, als das Volk noch von der rothen I'.idr (araira) lebte, ein Vater, der 
bedauerte, dass sein Sohn dies«- schlechte Speise essen sollte, seiner Frau 
befahl, nach dem Tode seinen Kopf zu pflanzen und ihn mit der Frucht zu 
nSbren, die daraus hervorwaehsen wfirde, als seinem eigenen Fielsehe, 
worin er sieh Terwandele. — Kronos (Satuin) bedeutet die Zeitfrist, weil 
ohne Zeit der Sam<;n nicht zur Reife kommt. — Ceres be(!«i'itet die Frucht- 
barkeit des Getreides, die (einige Zeit abwesend) Veranlassung zur Meinung 
gab , daas die Tochter der Ceres (Proserpina, vou Fruchtabschneiden ge- 
nannt) von Pluto geraubt sei und in der Hölle zurückgehalten werde. Ah> 
aber naeb dem Betrauern jener Drangsale die Fruohtbarkeit auruekkebrte, 
wurden Feste fOr das Wiederfinden der Proserpina gefeiert. (Vot-ro.) — 
..Die Zeiigungspflieder wurden auf Wafren durch Felder und Stadt geführt, 
und auf dem Markte musste in Lavinium (wo ein ganzer Monat mit Lnlia- 
thigkeit demGotteLiber geweiht war) die sittsamste Matrone dem verehrten 
G^nstande eine Krone aufsetzen, um allen Zauber ron den AdcerUUidem 
abzuwenden.*' - Die Kömer pflegten ihre Todten am Raine der Aecker au 
lM"^tatt<>n. — Die Todten hiessen (als vou dem Kv'xm wieder aussprossend) 
JufduiQtoi (der Ceres geweiht) oder XQii^rot im Peiopounes. — Tanuhäuser 
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den Schwaben bezog sich auf die in eiiinn prünen Tannenbaum begrabe- 
nen Leichen. - Als unser IStamni. erzälilten die ( »stjäken am .Jeuisei . vom 
Niedei^aiig der 8ouuc mich dem latj-Flutise kamen, waren nur noch vier 
Paare am Leben. Selbst diese erwarteten Hungers au sterben, aber Einem, 
der ein Tshwotsdn buikub (Zauberer) war, wuchsen Flfigel an den Annen. 
Er flog aufwart«, tauchte in'e Wasser und kam mit einem Fisch ziurück, 
worauf die Uebrigeu »ich mit Fis<*hen zu nähren begannen. {Ernian.) — 
Zur Zeit der Kebenbiüthc liört man oft in der warmen Sommernaelit auf den 
Etteudui-fer Hügeln (im Elüasti) ein Klingen , bald leiser, bald lauter. Es 
rührt vom SebeUenmännlein her, das mit hellem 8flbergl5ck1ein durch 
die Bebgelände wandelt Und guten Wein verlieiisst. Man hat es auch wohl 
schon gesellen, wie es an rinc W<;inlaubr gelehnt, eine Tr.iube in der Hand 
hielt und sie in eine Sehal.- jircsste [also Dionysos, d. h. nicht ein histo- 
rimh impurtirtcr , Bouderu ein psychologisch geschatfeucr, du die Persoui- 
fieation der Weingottheiten stets mit den Freuden des Weins yerknüpft 
sein muss]. Oerath der Wein nicht, so hört man nur ein seltenes und leises 
Klingen, und da» JSchellenmnnuleiu sitzt nnt leerer Hand imd trauriger Miene 
auf dem Kaine und Mirkr die Vorübergehenden selnicbtern an [w(»rauf die 
Verehrer mit ihrem (iotte traueni werden, und ein systematisch ausgebil- 
deter Cultus wird dann später beide Wechselfalie , den des reichen imd den 
•\es armen Jahres, um gegen beide gedeckt au sein , gldchmSssig in seinem 
jährlidi^ Feste vorh(>rscheu , das deshidb in eins der Traner und eins der 
l'Veude zerfallen wird, und in späti ren. sein< ni Trsprunge ferner stehenden 
Zeiten metaphysischer Sjjecnlationcu auch nothwendig nietapliysisclie Erklä- 
rungsversuche hervorrufen mussj. — Wenn die lieben in ürunnstatt 
Ufthen und ihr ausser Dult Alles rings umher erquickt und ein günstiger 
Herbst kommen soll , so hört man im Bebhugel <tas Weingeigerlein (Vigi- 
gerle) lustig darauf losfiedeln . dabei auch Glaserklirren und Tanzen im 
Innern des Herges. Soll es jedoch ein schlechte» Weinjahr geben, so ver- 
oimmt man nur manchmal einzelne klagende Saitenklänge, und in und um 
den Hügel seheint Alles dde und traurig [wie es auch wirklich dann ist, und 
«üe ü^pflndung des nnbestimmten allgemeinen Eindrucks trügt sieh 
auf das religiöse rhantasiebild über]. (Stöher.) — Das wunderthätige 
Muttergottesbild in llackeudower bei Tirlcniunt wird Jährlich in feierlicher 
Procession herumgeführt, geftdgt von allen LaiuUciit« u ziiPfrrde. die bei 
jedem Anhalte des Zuges ihre Büchsen abfeuern. Au der Kirche angekom- 
ven, machen sie auf den Pferden einen grossen Zirkel und im schnellsten 
Trabe dreimal die Kunde um dieselbe und schonen dabei weder Saat noch 
Kmtc. Doch thut das Zertrcti n dcrscllM'u keinen Schaden , da im (^eiren- 
theil solche Felder nachher am reiclilicliHten tragi n. — In dem Dorfe Schnett 
(in Meiniugeu) stand eine dem heiligen Oswald geweihte Kapelle. Das Bild 
des Heiligen wurde von Zeit au Zeit in Flur-Umgängen um und durch die 
Felder getragen, um günstige Witterung und Reigen an verleihen ; da aber 
die Schnett« r .iiif ihren Höhen nur Hafer vormals bauen konnten, so ver- 
UKH lit«' der Heilige auch nur Hafer zu sj guen und erhielt daher den Namen 
llaberossel (HalVr-Osw ald;. — Die i'awuee-Loui)s brachten der Venus, 
<isni grossen Stern, Menschenopfer als Sühne, unudttelbar vorher, eheMab; 
IMiaen und Kürbisse bestellt wurden, da sonst die Ernte missmthen wlhrde. 
Unmes.) — Der Göttin TititI oder Cozcamiauh (mit dem Halsbande von 
hluhendem Mais ;,'<>schniückt) , mit zw. i .MiiskeiiLTfsichtern (rins vonic und 
»^ins hinten) , oiitVrtcu dir Mexieauer «-ine klagende Frau, um durch die 
Thraueu derselben sieh Kegeu zu versichern. — Heim Krntefest (Kanyefest) 
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der Kimbiindas v<»rsaiTinn In sich die Weiher im testliehcn Schmiu-ke zu 
ihren Tänzen, die Nacht.s von wilden Ausschweifungen mit den herzuyezogeneu 
Männern gefolgt »ind , indem sie eutblösst und tninkeu um die üolzstdsse 
tanzen. {Magyar.) — Egeria ruft .in Aricia den Viribfu» in's Leben snr&ck, 
welchen die Haingöttin Diana ihr übcrffeben hat, und wird angerufen von 
den Sehwangeren (weil sie dieFrneht m\t lei( lit<M- Geburt an's Licht fördert), 
dem Xunia das Cerenionialgesetz der gottesdienstlichen Gebranchf oöen- 
bai'end. — Die Jungtruuen, Cistophoreu, die Lade des Bacchus tragend 0"»^ 
drei Fhallns, den Sesamkdrnern , den Mohnlcöpfen , den Granatapfelii , den 
troeicnen Zweigen, Kuchen, Salz, gekämmter Wolle , Honigscheiben, Käse, 
einer Schlange, dem Kall, dem Kreisel, dem Kad, Aepfelu, Si)i<><r»-lu. Fels- 
stüeken), waren gefolgt von denPhallophoren. dann von den Itln phallophori n 
— Am FrQhlingsfeste wird eine Kuh aus Thon herumgeführt, und nachher 
durch einenMandarin erschlagen, derdieinilurem Bauohe enthaltenen Kiihehea 
▼on Thon als Sinnbilder der Fruehtbarkeit yertheilt. — Qegren Unftnelrtbar- 
keit ertaidlt Nnma das Orakel, der Enle eine Kuh zu opfern, die kalben 
wollte , woher nni l^vtc Forilieidia trächtige Kühe der Tellus geschlachtet 
wurden. — Beim Fest«' des grünen Mais, wo lu-i d<'n Indianern dei- l>Hnk 
für die Erstlinge mit Tanz gefeiert wird, wurden Ii über die Strafeu für alle 
Verbrechen (den Mord anggenoninien) vergeben, wie die Schulden der 
Israeliten im Jnbeljahr erlassen wurden. — Die Pipilen in Mictlan mussten 
sich vor derP>nte, auf Geheiss des Priesters, des Heischlafs enthalten. 
Sie gruben dann die Sämereien in d'w KnXo ein (oder setzten dieC'oca imter 
freiem Uinuiiel aus), scariticirten sich und entzogeu auch der Zunge und üco 
Genitalien Blut. — Der Mais oder Mondamim (lieere des Geistes) stieg iMch 
den Odschibwas mit i^UenAehren in der Gestalt eines schonen Jii^slings vom 
Himmel herab, als ein junger Krieger seine ersten Fasten hielt. — Iblis ver- 
führte die Eva zum Gennss derAVeizenfnicht. indem er behauptete, nls(>rvoa 
dem bei Todesstrafe durch einen neidischen Gott verbotenen Baume beim 
Altwerdeu gegessen (um sich aus Verzweiflung zu tödt^n), sich plötzlich ver- 
jüngt nnd ans einem Menschen in einen Engel verwandelt gesehen m haben. 
Medea überredete den PeUas, sich zerstöcken und kochen zu lassen, um neu 
wiedergeboren zu werden. Jeder in die Sabnzien Fiii^'eführte wird, ein«Mn 
Schlachtopfer gleich, den Pnestem übergeben, die ihn sofort an einen Ort 
brachten, wo vor dem Lärmen der Schallbecken, l'auken und des Gesanges 
kdtt Hülfemf vernehmbar war. Wer sieh weigerte , den Eid zu lebten, 
wurde als Opfer geschlachtet oder durch geheime FaUthfiren in unterirdische 
Räume versenkt, und es hiess, die (iött(»r hätten ihn entführt. — Tra Herbst 
stellen dieTscherkessen einen seiner Jilätter entkleideten Stamm (Seosseres) 
bei festlichen Gelagen im Hofe auf, wo er bis zum nächstim Jahr bleibt. 
{Klaproth.) — Nach dem Ketzer Bardesanes ist der Körper, der auferstehen 
soll, nicht derjenige, der in der Erde verwest, der Apostel nennt ihn das 
reine und glatte Korn, während das Fleisch nur das Stroh und die Spreu ist, 
die ihn trägt nnd umhüllt und die vergehen wird. — Beim Backen des 
Brotes zischelt die Hausfrau bei den Tsehuwaschen mystische Formeln. 
Die Kuchen der egyptischen Naturgöttin winden in der xt<sj^ juvaitxij ver- 
wahrt. — In den von der nnfruchtb^^ Sarah gebackenen Kuchen lag nach 
den Talmndisten (und Origenes) ein allegoiisdier Sinn. Hans Gersten- 
korn , zu Mehl zerrieben und in Brot verl)a('ken, erhält durch seinen Tod 
unser Leben. — Nachdem das Bild des lieiligen Basilius am Neujahrstage 
herbeigetragen ist, füttert die Frau in Gurien das (ietiügid mit Hirse unter 
dem Wunsch: „Möchte ich so viele Huhner im Laufe des Jahres erhalten, 
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als Körner im Get'ässc sind." — Dn« von <len Hussen am Taffc der Ascen- 
sion gefeierte .Seniickfest war in der Ueideuzeit dem Tour (Gott der Freude), 
DId vnd LRda gewidmet, bei der im FrfihBnge wiederkehranden FniclitlMUv 
keit. (Aticeht) — Erst nach der Feier der drei Spats (Danlcfeste) ffirHonig, 
AeptV'l und Xiisse, ist es dem Knssen erlanlit, diei>c respectiven Gegenstände 
zn essen — Beim Getreideopfer füllen die Lamas den die Weltenschcibc 
(Mandala) repräsentirenden Teller wiederholt mit Körnern an und werfen 
diese in die Laft« -~ Die heilige Wslporgis ist Patronin des Getreides t nad 
die heilige Brigitte fÜUt mit ihrem Gebete die leeren Scheuern. — Beim 
Pflanzen jeder Cocosnuss auf den Pelew-rnseln mnss der Priester zaubcri 
sehe Sprüche murmeln. — Zum Sülinopfer für die auf den Aeckern 
begangenen Sünden betete der Haasvater zu Vater Mars. — Am Feste 
Wa|)f!Fiint stellte sicli eine weissgekleidete Jmiglhin (in Litthsnen) mit 
einem Pfannenkuchen in der Schürze auf einen Stahl und hob den . 
linken Fuss so hoch auf, wie der l'larlis wachsen sollte. — Um den Wein- 
stock fruchtbar zu machen, bekränzen sieh die Winzer beim Beschnei- 
den mit Epheu. {Aßicanus Sextus.) — In den xnnoi 'Aötoytdos^ die man am 
nthlingsfeste in Syrien umhertrug, wnrde das Grab desAdonis naehgeahmt^ 
aas dem er, als die wiedererwachte Regenerationskraft, nach drei Tagen 
auferstand. — In der Hohle des Elias (neben dem ossetischen Dorfe Kakn- 
dour), wo die Heerden sicher unter dem Schutze des Heiligen weiden, stellt 
ein Beeher Bier, dessen Ueberlluthen günstige Ernten anzeigt. Ein in die 
Fremd« gpefangen fortgefßhrter Ossete wnrde durch eine in einen Adler Tei^ 
wandelte Katze nach dieser Höhh' geti*agen, und einer seiner Nachkommen be- 
giebt sieh jährlieh dorthin, um die Finietionen des Priesters zu versehen. — 
Nijola, die Tochter der Königin Krumiuc, eine Blume am Wasser pflückend, 
wnrde dnreh den geofbeten Boden von dem König Pokole der Unterwelt 
fPragoras) empfimgen nndgeheirathet, von wo sie von ihrer Mutter Krumine. 
die (nach langem vergeblichen Suchen, von dem sie aber die Kenntniss de* 
Ackerbaues zu ihrem Volke brachte) auf einem Stein ihr sc^it Jahrhunderteu 
von Pramjimas eingegrabenes Geschick gelesen hatte, bewogen wurde, 
(als Groesmnttar) ISr einige Zeit anf die Oberwelt snrficksnkehren , wo si« 
vergöttert wird (in Litlbanen). — In Tonkin vergiftete man Kinder, um 
reichen Emtesegen zu erzielen. — 'i'scliudi sah in Acohamba zwei Parteien 
des Dorfes kämpfen, damit die Weiber das ansfliesseude Blut auf die Felder 
streuen möchten. So waren in Egypten die Menschenopfer schon in sym- * 
IloHsche TempelkSmpfe (zu Herodofs Zeit) gemildert. Terttillian er- 
wähnt AehnUohes von der Bedeutung der Gladiatorenkämpfe. — Les Spar- 
toi (i\ K.'tdnios dans le ehamp des Thebes) sont les Spridhah ou Spar- • 
dhah des hymnes du Veda. ()r ee sont (les Spartoi, des fauelienrs de 
ce genre qu'Odin avait iidlammes les uns coutre les autres ; ils s etaicnt 
mntnellement detruits. Odin flit obligd de servir lenv maitre h son tonr, 
de devenir faneheur k son tour et 'de faire leur oavrage durant tout 
le tenips de son ahaissenient, de son expiation, de sa captivite. (Eck- 
Mein.) — Die l'ahnis zerstüekten unter läuf^eren Martern ein gefangenes 
Öioux-Müdchen , um (als Opfer für den Geist des Welschkorns) mit ihrem 
Blnte das Maisfeld an besprengen. (^Bancroß.) — Unter dem Btein des 
Perknnos (des Gottes der Fruchtbarkeit für Getreide und Monsehen) anf 
dem Berg Kouibinus bei Ragnit lag eine goldene Schüssel und eine silberne 
Egge vergraben. — Ausser Buddha und Klla verehrten die Kajaputen ^Vnna 
purana (giver of food) als Gottheit der Fruchtbarkeit, (s. l'odd.) — Die 
zu den mysteriösen Göttern gehörende Gottheit .Tiknis der Litthaner war 
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(hi8 Symbol der ijonuenfiasteruisä. — Als hauptsächlichstes Fest begehen 
die KatBCbinga-TartareD das des FrfihlingH (Tim) , wenn eie die Stqten eo 
raelken anfangen. — Die Korjaken feiern im Frfi^ahr das Fest der Bewill* 

konininnng, im Herbste d;i8 de» Geleites des Wnltisclies. Nach längerem 
Fasten setzen die Tjmnbaer l>ei der Keisernte .Scliüsseln mit Reis auf den 
heiligen 8teiu und besprengen ihn mit Blut. — Alle hellenischen Staaten 
Mhidcten spater die EratUnge Ihrer Feldft^cfete nach Athen, als der ^uni^ 
TtoXtg Twy xaQTtujy. lieou ^epflanzet hat der Erste , Jenen Weisen, jene 
Gerste. ' Die mit Körnern ilirtir Aehreii j IJuterm Himmel rintrs erniiliren j 
Auf der Knie jedes Volk. { (S<*lii-kiu<i:. ) — i >ie heiduischen Irländer verehr- 
ten Cendwen als Ueberiu des Konies, und Heaufurd fand unter der auf 
einem Ceridwentemfiel erbauten Kirehe KiUosy (in der Graftohaft Kildare) 
mehrere zusaunnenhängende Höhlen , die früher als Komraagazine gedient 
hatten. - ('oll brachte den ersten Weizen nnd die Gerste naeh Cornwallis, 
von der Sau (Ceridwen) gehütet. — Auf der höchsten Spitze der< Ku (Tem- 
pels in Mexico) sah lierual J )iaz eine Figur (Centeotl) halb in Menschen- 
halb in Eideclisengestatt, deren untere Hälfte TerhOllt nnd dort mit dem Samen 
aller Pflanzen der Erde bedeckt war, als Gottheit der Früchte — Am Tage 
nach dem Opferfeste (Kwalu-tutug) der l^atluwinen (der heidniseljen Java- 
nanen, die sich aus Padjajaran naeh Süd-l>antam tiiielitcti ii . den Gott Fun 
verehrend) wird in jedem Dorfe t;in Götzenbild von Iteismehl aus der neuen 
Ernte bereitet nnd an einem hestinunten Orte Im Walde auf eine Matte 
gesetzt. Kleine StöclEe weiden nm dassell>e in den Grund gesteelct mid anf 
der einen Seite eine Spinne, anf der andern ein Scorpion zur liewaehuug 
angebunden, indem n»an ein Gefiiss mit Wasser, ein anderes mit Kssig «la- 
ueben hängt und lieisstroh anzündet. — Die georgischen Götter treten 
später als gesetagebende (Oeres leglfera) anf. — Als die ersten Vorfahren 
der Mensehen den Hin)mel verloren , weil sie Weizen assen und so ihrer 
DTsprüngliclieu Reinheit heran t wurden, wurden sie anf die Erde «reworfen. 
Die Schlange tiel bei l.sjjahan, die Frücht nach Cabnl . Adam nach Ceylon 
und Eva auf den Berg Arraphat, von wo sie sjiiiter bei Mekka zusammentrafen. 
— Ich sage Jedem , der mich hOrenwill, spricht derHSnptiing derMleai- 
saes (bei Crevecoun) : Bevor die Gedern unseres Dorfes vor Alter werden 
abgestorben s(dn nnd die Ahornbänme des Thaies aufhören uns Zucker zn 
geben , wird das Geschlecht der Körnersäer das Geschlecht der Fleischesser 
vertilgt haben, wofern die Jäger sich nicht entsehliessen, zu säen. {Marius.} 
~ Naeh der Sage der Thibeter hatte der Gennss des vom Berge Sstimem 
herab«;eworfenen nnd aufwacliseuden Getreides die Wirkung;, <lass die Affen, 
die Stammväter der Thibeter. sich nlbnälig in Menschen verwandelten. 
{Schmidt.) — Isach Uemiua hatte Nunia das Getreiderösten eingeführt 
(PUnius), nnd der Gotflidt Fomax, die dem Rösten des Getreides im Ofen 
vorstand, feierten die Römer das Fest der Fomacalien. {Omd.") — War die 
Ernte reich, so ermahnte der litthauische Priester das Volk zur Dankbarkeit 
imd trank eine Schale voll Bier aus. War sie scldeeht, so rief er den Gott 
Auxschweyt an , das» dieser die Götter Pergubrios, Porkunos, bchwayxtix 
imd Pelvit nm das tagUehe Brot der Leute bitten solle. Während des Ge- 
l)etes bekannten dit; Iranern ihre Sünden. Jeder brachte naeh sdnem Ver- 
mögen Bier nnd andere Geschenke dar, dieM'eiher IJrot ans neuem (Tt>treide 
jrebaeken. Wer i'in seliweres ^'erbreehen bejjaufren. musste dann eine Geld- 
strale zur öttentlichen Mahlzeit hergeben, die oft mehrere Tage lang anhielt. 

Beinigungen, Die, Art und Ausdehnin^ der Reinliehkeit wird vc« den 
mngebenden Verhaltniisen abhängen, da an sieh die Natur daan treibt. 



Digitized by Google 



Der Ackerbau und seine Mysterien. 



75 



Der Rew<^er der TVopen stürzt nicli «^erne in jetloh Wasser, schon der Er- 
friscbiinfj wegen . die jy^ewährt; die IJadciiIätzc Polynesiens sind stets 
^fuUt, wie die Ufer des (ian{?es. und aueh der Netrer ist reiulieli, so weit er 
in dem Bereiche der Flüsse lebt. In Gegenden, die dem \V itteruugsweehtiel 
ausgesetzt sind und schwere Bekleidung erheischen, wird man sich dagegen 
ungern der thener erluiultenlTrohfillttngen entledigen, um sie nicht durch 
den Gebrauch abzunützen . und besonders in der wasserleecen Wfif te . wo 
der Beduine mit Sand die vorgi'sehriehenen Was<dmn?en vornehmen uiuss. 
gewähren die Kattune einen Hchmutzigeu Anblick. Dseliiuiii.s-Khan .stellte 
Helb^t unter seine Beichtfgeäetze die Bestimmung, kein Kleidungsstück ab- 
mlegen, ehe es nicht von selbst in Fetsen abfiele. Die neletischen Tartaren 
(die nicht lesen lernen wollen, weil ihre Väter undGrostsvater ohne diese Kunst 
besser als sir jzelebt haben) halten das Haden sogar für unanstnnditr und 
{»lauben sich hiuläuf^lich j^ercinifjt, wenn sie einmal durch das Feuer 
gangeu sind. — Der Färse iimaa beim Gebet uud Essen den uuteru Theil 
desOesichts mit dem Penom verhGlien , weil der Siteichel des Mundes etwas 
Verunreinigendes haben könnte. Nichts, was vom Menschenkörper kommt, 
darf in's Feuer oder Wasser geworfen werden. Beun Essen und Nothver- 
ri('htun^«'n dürfen nur wortlose (Jebete (Vad^j) <i<'redet werden, denn unter 
äoleheu Umständen könnten böse (ii'ister in nicht hinlänglich gesammelte 
Geuüth einschleichen. Der Trieb zur Keiulicbkeit lässt die Natnrv^ker über- 
all ebien sehr ausgedehnten Gebrauch Ton Zahnerhaltungsmitteln machen, und 
selbst den faulen Neger sieht man seine Zahne oft stundenlang mit einem 
entsprechenden Zweige reiben. B 'i den Moslinien gehört der Gebrauch des 
Zahnstochers*) zu den Kelifrionsvorscliriften. nndilie KN isenden .Soleiman und 
Abou-Zeyd nahmen stets Kücksicht auf seine Auwendung bei den \ ölker- 
schaften Indiens und Chinas. IMe Griechinnen kauen Mastix, wie die 
Wogulen das Hans der Lärchenbänme. Die ostjakischen Frauen tragen 
einen Worop (Kens{ lilieitst,nirtel), um die Wicke ans Wtndenbast (Otlep) in 
derScheide zu halten, damit sie nicht bei der Keinigung Alles beschmutzen, 
weil sie .sich keiner Beinkleider bedienen. — Der Einsiedler El-Bosthami 
wasch sich Jedesmal den Mund aus , ehe er den Namen Gottes nannte. 
Um sich nach einem Begräbniss sureinigen, sammelt der Kamtschadale 
Wuraeln im Wal le, um die, in einen Zirkel susammengelegt , er zweimal 
herumgeht und sie dann nach Westen wirft, dn er vor Erfüllung dieser 
Cereraonie nicht in seine Fannlie zu^^dassen werden würde. — In Dahouu'V 
ist der chew-stick \^zum iu-inigen der Ziiluie) ein säuerliches Holz. — Da» 
«igiumdum oris bei den Manidiiiem schreibt Beinheit in Worten und Ge- 
danken Tor, daasignandum manus sehliesst Jede Verletzung des Thier- und 
Pflanzenreichs aus, das si^rnanduni siinis macht Keusehheit und Ehelosigkeit 
zur l*Hi( ht. — Ausser <lei- Kein rreiniirnnir durch l'a<-kelu und Schwefel) 
fand, nach dem Bade im Meere, noch die Lutttaufe statt, die Keinigung des 
Getreides mittelst der Wanne nachahmend, in den grieehisehen Mysterien. 
Die Sintodten in Ja]>an rerehren in ihren Tempeln einen Spiegel (Kagami) 
als Sinnbild der Keinigkeit und einen an einem Cedemholz^tnli befestigten 
Papierstreifen (Gohei). — , .Während ihrer Reinigung , sagte der persische 
GeistUehe deniKadjab von Sanjan . blicken unsere Frauen nicht zur Sonne, 
nicht zum Himmel , nicht iium Mund empur, auch dürfen sie dem Wasser 



*) Seheicb Wanl, der orihndoxeOtiiistlin^ Sultiin Wohaineif's. itrklxrle, w?e sich Ha;« 

ijeselzlirhe Verbot, rfen niil dem Z;ilitisioclnT ZNvisfdien di'n Ziilifu ri iiUN^i Nidchrrli'ii 
i^leischrcsl binantei'zuschlucken , dadurch umgehen lasse, das> inuii ihn uiil der Zunge 
loaMMhe. f«. Htttnmwr.j 
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und dem Feuer niclit nahe kommen, den SinnMIdem der Reinheit.'* — 
Wenn sicli einer der ArlK'itoi- h< i der Erhaunng eines Mia (besonders in 
Isje) liliitisr vorletzt (in Japan), so mnss naeh solcher Kntwoihnng das 
j^anze UeUäude wieder abgetragen und neu autgebaut werden. — Wenn 
die Samojedkmen nicht alle ihre Liöbessfinden ihrem Ehemanne ^rei)dehtet 
haben, sind sie von einer schweren Geburt bedroht'). — l>ie Mada* 
gesen , die das Gold als Dian Mananh (Gott des Keichthnms) verehrten, 
leinijften sieh, wenn sie eine Sünde besannen hatten, dadiireli , dass sie 
ein Güldkörncheu mit Wasser tranken. — I-He physische Verunreinigung 
(Tuniah) ist nach der Kabbala eine Folge der geistigen, und je näher 
der Mensch dem Heiligen steht, desto höher steigert sich seine Sensi- 
bilität für Jede , aneh die leise-te Art der Trübung. — Nach den Mysterien 
der Lappen verlieh die(;öttiii MMd«'i ;ikka dem Weibe, so Innfre es niolit durch 
Unkensehlieit oder andere }jrrobe \ er<r<dien sich betieckte , (b'U Schlüssel 
zu den drei mystischen Kisten oder Bündeln i^^al.s deren Symbol der drei- 
fache Knoten getragen wnrde), ans welchen es, anter Aamfung des Jnbmel 
veres almen attje (Gott, der fremde himudisehe Vater), in allen Nöthen, 
und dabei in einem steigenden Grade , Hülfe bekommen kßnne. Musste 
es gleichwohl untergehen, so wurde soiuLoos desto besser in der F'ntenvelt. 

— Ping-sieou-kii , zum König von Japan von dem ehinesiselien Kaiser er- 
nannt, festete and badete walirend drei Tagen, ehe er die Patente desselben 
in Empftuig an nehmen wagte. — Die Wasehnng des Nengeborenen (wie sie 
im Vcndidad vorgeschrieben ist) wird im Sadder-Bundehesch spater ericlärt, 
als zu seiner Keinigung dienend von dem . was er im Mutterleibe Unreines 
gegessen hat. — Die Ceremonie (le< Audersmachen , wobei ein .Schaf oder 
Ochse geschlachti't wurde, beobachten die Hottentotten l)ei der Halb-Castra- 
tion eines Jßnglings (um nicht an viele Zwillinge an erzengen), bei der 
Lnstrimng des Viehs «lureh Feuer, wenn der Mann mit seiner gebilreBdeB 
Frau gesprochen h;it. wenn KinerKutsire (Milchbart) geschimpft wird, wenn 
die Heerd«'n von Kiankheiten befallen sind, bei <ler Ausziehun;; eines 
Kraals. Die von einer 8chwaugereu ge.>«äugten Kinder (colostrati nachPlinius) 
waren avch nach Galenos' Ansicht manchen Krankheitsfällen nnterworfen (wie 
nach Aristoteles die ans an Junger Ehe geborenen), nnd die Römer liegten 
deshalb zuweilen die Ammen den VestaKnnen znr Bewachung zu übergeben. 

— l»ie Abiponer Messen Mais, nm Ohieha zu machen, von alten Weibern 
kauen, da junge Mädchen durch ihre Säfte unrein sind und jene, wegen 
Mangels au Zähnen, die Könier bcs.ser durchmahb-n. in Tonga bieten sich 
besonders jnnge Minner znm Kanen der Kawi-Wnrzel an. In -Brasilien 
kihinen nur Frauen üUrr fnnfzig.Iahre den Schlangenbiss cnriren. da sie vor- 
her selbst gifti.: — Währen«! des Elia^-Mniintes müssen sich in Rnssland 
Kranker wie Arzt Seele und KörjH>r rein balt<'n , und keine I'nkenscbheit 
begehen, weil sonst die Heilung verunglückt. Das Beispiel des liischots 
Albl, die Anssfttzigen (um Ansteckung an hhidem) zu Terbrennen (1321), 

,9 wofde mehrfaeh nachgeahmt. Nach der Zelt der Hyksos wurden die Ana- 
sätzigen ans Egypten vertrieben. liasilides spricht von appeudice» oder 
Partikelchen der Materie, die sich ndt der v<'rn in ifti-^'-cn Seele mischten . m!s 
(tott die beiden Substanzen vermengte, und X'alentin liisst daraus eine .Menge 
unreiner Geister hervorgehen, die sich in das Herz des Menschen eiuquar- 

') lo Madagascar beicblelen itie Fraueu bei »nnlthcniiler (ieburl alte ihre Febllriile 
«ler Jungfrau Maria, die »ie, nach Flacouri, mit andern iudischea und christlicben GoM» 
heilen in ihren ayncretisliachca lalain einacblos&en. 



. by Google 



Der Ackerbau uud seiue Mj ötcrieu. 



7T 



tieften und die pliyHisclirii l'rsaclien (h'v InstcrliaftPii L« i<l<'nht'haft«'ii sind. 
Clement von Alexandrien oppouirt bieh üieheu Tiieorieu, aber lasät einige 
bSee Geister sn, die mit der Seele so isuaig verlnnideB «uiid verkörpert sind, 
dass sie ^eiduam, am getrennt zu werden, in der Taufe filtrii-t werden 
müssen. Andere nehmen eigentliche Dämonen an. die durch die ExorciHatiou 
auszutreiben sind , ein' die Taufe adrninistrirt werden kann. ...Jedennann 
weiss, sagt Angii?-tin, dasö keiuMr-UHch, selbst nicht von christlichen Eltern, 
geboren wird, ohne dass nicht zugleich ein unreiner Geist entsteht , der vor 
der'Tnule dnreli die Ezoreisation sn bannen und in die WQ»ten an treiben 
ist." Nach Herraas dagegen kommt der Mensch in di(; Welt, von zwei Ge- 
nien begh'itet. einem «^nten niid eineiii bösen, die .»ich seines Herzens soj^leich 
nach deriiebiirt bemäcliti^rcn und e?« erst beim Tode verlas>.eii. ( l',r (iii.«>hri\) 

— Julian betrachtet die Kxi»ectioD als ein Mittel der Auagoj^c der t^eelen 
sorGrOttheit. Attes, der vorber, als er mit einer N} uiplie sieb in einer Grotte 
vermischte, noch thoriebt und imverständig war, wurde nach der Ex- 
section ein Weiser; denn er war unverständig, sieh von <ler Materie anziehen 
zu lassen und sicli mit der Zeutjiinf? abzufzeben . weise aber, weil er. durch 
die ExHectiou den Schmutz des Körpers abstreilcnd, ihn vertichuuerte oder 
an einem würdigen Werlueug der Seele machte. ,,So hielt man die Gallen 
fiirPropbeten, erfüllt vom Geiste der Gottheit, dem das Basen angescbrieben 
wurde , weil der «lurch Zeugung befleckte Körper einer derartigen göttlichen 
Heimsuchung Hindemisse in den We«; le^'t." Wird in dem Te)i<."jer- 
üebirpre (auf Java) ein«* Frau vnn ihrem ersten Kmde entbunden, «^o schabt 
eiuDukun mit tlem Blatt des Aiaug-alang-Gra^eö die Hand der Mutter uud des 
Kindes, sowie den Boden. — Nordamerleaner and Mezieaner worden bei 
Bfissongen mit Mnschelschalen am Körper gekratzt. Elie der junge Kron- 
prinz von Hanjernmssin den Hoden betritt, wird er auf Zuckerrohr , Geld, 
Reis. Früchte imd Hackwerk gestellt, gewaschen und nut »Spiegeln und 
brennenden i'aekeln von Frauen gereinigt, worauf der Vater sein Zahn- 
fleisch mit einem Ei und Diamanten bestreicht. — Um den Walflseb sieht 
zu versehenchen, müssen bei seinem Fange alle Grönländer reinlieh gekleidet 
sein. — Den Neugeborenen bestriehen die ibittentotten aur Reinigung mit 
Kuhmist, und der Ibautigam wurde vor der Hochzeit . sowie seine Braut 
durch den Urin des Zauberprießters gereinigt. — ,,Weun d. r Priester »lor 
Parsen mit heiligem Wasser wäscht, beim Oberkopfe (nach iu iuiguug der 
Hände) beginnend, so stfirst die Dmkh Naens von einem Körpertheil in den 
andern, bis sie unter die Zehen gedrängt wird, wie der Flügel einer Mücke, 
inid bei Hesprengtmg dieser zurückgedrängt wird zu den nönllichen Gegen- 
den, in (iestalt einer Fliege, mit >(lde<difeni Anfallen, aufoehreiend , nnbe- 
^ränzte Zerstückelung für die hässlichstcu Khrai\;tras." — Die von liruno 
gestifteten Garthänser, die sieh aaf vegetabilische Nahrung bescliräukten. 
liessen (im 12. Jahrhundert) fünfmal Jährlieb aar Ader, am sich dnrchBlat- 
entaiehnngen zu reinigen. - Die Essener verhüllten .sich bei ihren Au-lee- 
nmgen, um »las Auge der Sonne nicht zu beleidigen, und vergruben <lie Kx- 
creuicut«' (Wie die brasilischen Indianer). So sagt Clemens, Alex., dass der 
Mensch überall von den Augen des W ortes gesehen würde. Mäuse und 
Bienen haben abgesonderte Abtritte. Veteres, qni vestibus loogis ute- 
bantnr, exoneraturi vesicam, non erecti stabaat, sed procnmbebant in 
torrani . nt pedes vestibus tep-n iitur. sagt Graevius im Commentar des 
llesiod. — DieHogomilen nannten die Styliten Vögel oder Märtyrer der Luft. 

— Den syrischen Mönchen war es verboten . Bäder zu besuchen und sich 
dm KÖiper an waschen, als dem strengen Leben entgegen . dessen sie sieb 
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befleissiglen. (AMemam.) — Nacb den Vorschriften des Zoroaster darf ein 
frommer Mann nie mit (1<nn nackten Fusse die Erde berühren , um nicht 

SpendnniiMs. der (Uulurch ♦'isclinttiM-t wird . zn orjcunicti. '' Fh/tle.) — Nicht 
sich mit der Xeropha^jic ( der Kntlialtiin;r von l* Iciscli niid Wein) genügend, 
gingen die Buticoi genannten fciremiten Syriens auf die W iesen und weideten» 
gleich Thieren, wie BoohtanBer Nehnkadneaar. — Wenn ein lUiii<di Fleisch 
iSBt. sei er gleich einem Ehebrecher licstrnft, heisgt es in den Kloster- 
vorsehriften der Parser. (Asscinnni . ) — dt-n Ivcinignngs-CN'romonien di's 
Taurobolinm wurde der in das Ileidenthuiu einzuweihende Christ in eine 
Grabe huiabgelassen, die Oeflnuug mit Breteru bedeckt, über welcher man 
einen Stier ndt Tergoldeten Hdmem der Mater deoram opferte. Das Blnt 
strömte über den in der Tiefe stehendem Neophyten, der , betraufeit , sich 
dann für einen Heiden hielt. — Die bei den Scythen nach dem Hegrähnisse 
eines Vernturbeneu übliche Reinigung bestand (nach Ucrodot) durin , dai»8 
man den Kopf wusch und dann in eine Art Zelt krodi, wo mau eine Menge 
Ibnfkdmer auf glnbende Steine warf, dannt der dadurch entstandene 
Qualm einen heftigen Sehweiss auspresse. — Fumigia penetrant omnia et 
aperinnt portas eleuHMitorum atque coelorum, ut perillashomo possit videre 
et eognoscere becreta creatori», res coelestes et quae su|)ra coeiOB sunt, et 
qnae descendnnt de coelis, nt sunt Angeli et Spiritus spelnncamm et pro« 
fnndomra , phantasmata desertornm loeorum , ut veniant, appareant. com- 
pareant et obediant. (Af/ri/tjxi.) — Das Ixfiiichrrwork diente für gute Weih- 
rauch) und für böse (Teufelsdreek) (ieister. — Dt rKöriH r wurde verbrannt, 
damit die Seele in ihrem Vehikel (*V oj^iiumt) amwarts steige. — Die 
durch das sublhne Feuer des Dinnr gereinigten Seelen werden ^on Michael 
geopfert, um mit Gott vereinigt zu werden, (.'eres wollti den Knaben De- 
mophon dmch Ausbrennen d«'s sterlilielicn l.cilics iiiistci hlieh machen, wie* 
Isis das Kind drs Maleander. — Di«' Littliauer hüpften zur Reinigung um 
da» .Sonnenwende-Feuer. — Der Pyrrhisehe oder Feuertanz wurde als 
Tanfe des Mithras Ton den Eingeweihten gefeiert. — Die Johannisfener 
brennen noch in Böhmen and nelen Theilen Deutschlands. — Tin die 
Waldgeister ahzniialtcn , zünd» r man in Kiew Feuer an. — Um W'eih- 
naehteu wird das Jul-iug veri>rannt. — Das heilige Feuer nmss ewig unter- 
halten werden, denn| als die Sohne Aaron's fremdes Feuer brachten, 
wurden sie von Gott mit dem Tode bestraft. — Nach der Opferung seines 
Sohnes Jend beschnitt sich Saturnus-Moloch mit den Seinigen. — Die in 
Eiryprcn mir auf die Priester bcpchränktt" l?<'schneidiiiiL' wurde «lurch Moses 
aut alle Stände des Volkes Gottes ausgedehnt, später aber symbolisch durch 
die reinigende Taufe, in reformirenden Secten, ersetzt. — Bei den Parsen 
reinigt di<' Mutter den Mund des Neiig( liun nen mit dem Saft der Hompflanze. 
UTid einigt' Tage später V»riii^n ihn der Vafi r dem Priester zur Taufe. — Bei 
den uuff tdooutft trugen dir ( ; i icfdicn den Neugeborenen dreimal um den 
Hausherd, wie die Kömer am dies histricus. — Der egyptische Priester 
betete zur Sonne (an den ^«o« anXayne gehSrig), ihn nach vollendeter Reini- 
gimg aufzunehmen. — D<m- Lufttaiife durch Sehaukelfeste (in den Dionysien), 
den» Sehwebefest (der Artemis) oder oscillafio fsehweliench' Larven), ent- 
spricht das Schwingen der .Jogi (am Fest der Ithavani). A«'re ventilantur in sa- 
cris liberi. (i'ervm.-f.) Scelus exuritur igni. ( \ lrgUim.) Sub gurgite vasto in- 
fectnm eloitnr seelns. — Die Zahne der Bewohner von Lac (Loac oderLar) 
sind vortrefflich durch das von ihnen gekaute Kraut (Piper Betle), das die 
Verdauung und (ie^nndheir fördert, sagt Marco Polo. - Wenn der Tauf- 
pathe das Kind (^bei den Kussenj um das Becken herumträgt, sagt der 
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Priester: spucke und blase, um den Teufel auszutreiben." — ÜieAusflüsse 
des thierisohen Körpers sind Tenrnreinigeiid (nach Zoroaster), und fHs^ 

Pflanzen mehr, wie trockene, wenn darauf fallend, wegen der Absorption. 
— Der Indier bedarf bei Berührung' eines alleren Mensohenknochens mehr 
Reinigungen, als bei der eines trockenen. — Die Juden wurden länger unrein 
durch Berührung eines menschlichen , als durch tbierische Leiclinante. — 
' Dureh den Tod eines Verwandten bleibt der Sndrs länger unrein , als der 
Hrahiuane. Im Wehrfreld b<>zahlt der Sklave j^erinffere Strafe . als ein 
Freier. — Durch des Königs Tod, sowie den seines Guru, wurden alle Unter- 
thanen im alten Indien unrein. — Aussatzige (die nach den Jirahmanen die 
Sonne oder emen Priester gdSstert) waren unretn, gleleh den Todten. — 
Die Perser leprten Kreisende auf ein eisernes Bett , das leichter su reinigen 
ist. — Der dienstthiicnde l'iiest<'r (Ti-ieohenlands nnterdriicktc den Zeu- 
gmigstrieb durch Schierlingsdecocte , um nicht durch Verlust des Samens 
unrein zu werden. — Jupiter'»» Priester wurden durch den Tod der ITrau für 
immer dienstnnfSh%. Der Clennss von bflsen Geistern besessener Tlnere 
oder von Fleischfressern , die sich durch verweste Substanzen verunreinigt 
haben, ist im Orient verboten. — Wodu (Waschnn?). Salali (Gebet), Rekah 
(VenieiiTung) sind im niohamedanischen Cnltns verknüpft. — Bei (bMi Co- 
roadcn Brasiliens wird die Mutter (die im Walde geboren hat, den Xabel- 
»trang mit der Hand oder den Zähnen abtrennend) and das Kind to« dem 
Zauberer (Paje) mit Tabak geräuchert, an Trinkgelagen. — Petrarch 
beneidet die Frauen von Cöin, die nach einem CJebrauche (b^s 14. .lahrhun- 
dertä ihr Elend und alle Sorgen in dem Rhein abwaschen könnten. — ^iach- 
dem die Brahmaneb das Kind bei der Taufe gewasehen, halten sie einen 
SohreibgrMrel an sdne Stirn nnd bitten die Gottheit, gute Dinge dort nieder* 
stischreiben . — l>or Proselyte sollte nnr durch die drei Zeichen der Israe- 
liten (Besclmcidnn^r. Tanfe und Bhitentziehnng) aufjrenonnnen werden: aber 
während Uahtü Eiieser erklärt (im.Jebamoth), dass die Beschneid nng auch ohne 
Tanfe genfige, dndet R. Josua die Taufe auch ohneBeschn' idung genügend, 
hinzusetzend: ,, Wegen der Getauften, die nicht besdmi^n sind, streitet 
Niemand in der W^elt . dass es zu Statten komme . man streitet nur wegen 
t incs Brsclmittenen , der niclit getauft ist." Als Tilp:un<;smitt<*l der Sünden 
wird die Taufe von K. Akiba gelehrt. Aber auch die Anhänger der in 
den wildesten Ausschw^ftmgen sieh ergebenden Mitglieder der Cotyttien 
(Mysterien der thracischen Cybele) Messen Ton den dandt verbundenen Kei- 
nlgnngen Hapten oder Täuflinge. So waren später die Anabapti^tcn gerecht- 
fertigt. — ÄVar ein Proselyte vor der Taufe gestorben , so legten (wie Ter- 
tnlliau berichtet) die Mareioniten einen Lebenden auf die Leiche, und 
tauften ihn, bei sebier Einwilligung, für den Verstorbenen. DieBiksehons, 
die die von Kakrousc]it.<»chanda«Buddha überlieferten Formeln beständig 
recitiren nnd beoliarliteii . worden von ihrem sichtbaren Korper alle 
Kruukbeiten und Uebel entfernen. — Nach Ba8ilid<^8, der die Welt als 
I4nterungs- und Prüf ungsstatte {BtxowfiM xm» sutd-a^amv) auffasst, ist die 
Seele ein gottiteher Liehtstrahi , der sieh seit dem Anfnnge der Welt anf 
einer ununterbrochenen Wanderung befindet, um ;rem;iss der allgemeinen 
Kinriehtung der in der Materie verbreiteten göttlichen Dinge jeder hylisehen 
lieimischung loszuwerden luid so zu seinem Ui'spruug zurückzukehren (wie 
nach den Theosophen Indien« und Egyptens). Aber die Seele durehwaa- 
dert nicht nur die Terscbledenen Stufen des animaliseheu I >aseins , sondern 
uicli die v(M>chi< deii<'n Bildungsstufen der Völker. — Xacli Valentin offen- 
baren die Pueumatiker (Christen) das göttliche Leben in der Welt, folgen 
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die Hyliker (Heiden) nnr den niateut'lk'ii Trieben, während die Psyehiker 
(Juden) zwischfifi beiden schwanken. — Die Essener nnd Therapeuten 
glaubten der Seele ein geimides und heilkräftiges Leben als Seelenürste zu 

geben t wenn sie sie fähig machten, die Offenliarunjjfen des Göttlichen in sich 
anfznnchiiK'ii. — In der Lehre des vernnttelten ])iialij<mus {fitatTtji hei Plu- 
tanh) wnrtle dir Ana^jo^je der Seele durch Feuerlustrationen und Wasser- 
taufe (bei Sonueuaul'gang im Tigris , bei Sonueuuntergaug im Eupbrat) ge- 
lekrt. — Nach Alexander von Lycopolis lehrten die Hani<diäer, das« Oott 
die Seelen in die Materie gesendet , damit es femer kein Uebel gäbe und 
Alles fjiit würde, dass. wenn der Körper sich zerstöre und zw Stnuli werde, 
sobald die S<'ele sich davon getvenut hat, es ebenso mit der Materie s»Mn wird, 
sobald (jlott die göttliche Kraft davon getrennt hat, worauf derKe>^t als reine 
Materie sieh aoflösen und vergehen wird« In dem Tode der Materie. — Das 
Anferslehungsfest der Magier war auf ihre Ansicht von dem Fahrzeug der 
Seele gegründet, wie in der l eberfahrt «ier Jiuddhisten. Nncli Manes «jriebt 
es zwei ewige Naturen im Menschen , indem ihm die hiunuiiselie Substanz 
die veniünftige Seele giebt, die materielle Substanz das Fleisch uud mit ihm 
die lasterhaften Eigenschaften. Die Magier, OhaldSer undEgypter nalmen, 
wiePlutarch bemerkt, eine gute und eine böse Seele an. — So lanjre die Ver- 
nunft die Oberhand in den Seelen liat. bleiben Bie (nach Plato) in der reinen 
^irukseli!/''n Oberwelt, ohne sieh nach der Erde und den Lüsten dersell)en 
zu .-ieiuieu. Aber wenn sie nachlässig werden uud dit Lust bei bich herrschen 
lassen , fangen sie allniShlig mehr nnd mehr an ans dem seligen Lande der 
Geister herabzusinken uud sieh dem Reiche der Lüste in nähern , bis sie 
endlieh ^rnr in einen Leib sieli stürzen oder v(m Gott zur Strnfe «jestürzt 
werden, und die Flügel (die Verniinlt). wodnreii sie ülier alles Siiniliehe und 
Irdische erhoben werden, schmelzen, wenn die JJegierden erwachen. — 
Durch die bOohste Reinheit und Kensehheit (sagt. Porphyrius) werden wir 
Gott näher treten und in dessen Betrachtung die wahre Kenntniss und Ein- 
sicht erlangen. — l'n I >( i( liL'rafen imdDeichgesehworenen (im llerzogtlium 
Bremen) hatten darauf zu achten. d;iss während des Deichbaues keine gottes- 
lästerlichen uud liederlicheu liedcuüarteu gebraucht wurden. — in den Häu- 
sern der Udinen sieht man keine Heiligenbilder, da sie es f&r eine Beleldi* 
gnng des Heiligen und eine grosse Snnde halten , in Gegenwart der Bilder 
ihre häuslichen Geschäfte abzuthun, wog^fon der Kusse nichts nnternimmt. 
ohne sieh vorher an sie gewendet zu haben. — Nach der Ansicht der Wieder- 
täufer (hingt der Schmutz des Fleisches nicht bis zur Seele hinein, weil der 
Geist (l'esprit impeceable) nieht sfindigen kann , so dass Verbrechen f&r 
tugendhafte Uandlnngen gelten konnten. — Der gottesdienstlicfae Act der 
Reinifjunpr (Tehoret) ist die religiöse Weise ^resundheitspoiizeilicher Vor- 
schriften. — Die Seele wirkt im Körper (sa^rt Aretäus), wie dtn ch Koth nnd 
Feuchtigkeiten verüustert, bis sie daraus erlöst wird. — N'on deu Stamm- 
vätern strebten (nach Moses) Abraham auf. dem Wege des Unteniehts nach der 
Tugend, Isaak erreichte ite durch die angeborene Kraft oder durch dieNator, 
Jakob durch ascetische Uebungen. (Philo.) — Je alter die WeK wurde, 
desto machti<rer wurde auch derZeitirott (Scvech-Seb). indem die zerstören- 
den Einrensciiafteu desselben um so gefährlicher auftraten, je nudir die 
schöpferische Kraft des guten Urgeistes sicli absurbirte. Scb empörte sich 
(mit Hfilfe der Apophi) gegen NU-Agathodämon , ward aber besieigt in den 
Tartams gestürzt (da die egyptische Priesterechaft selbst dem stnhilen 
Principe vorkämpfte). Xaeh der zur Strafe folgenden Sündduth wurdeu die 
gefalleuen Geister in Menschenleiber eiugescUlusscn , um »ick zur Erlösung 
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wiedor hinaufzuarbeiten. — Im Islam pilt das Gebet C»^elat) fttr die erste 
und höchste Culthandlung , es reinigt voriiehmlioh die Seelen. — Beiden 
Jagas konnte eine Frau nur leicht gebären uacli vollständig abgelegter 
Beiehte* — Bei denAleatea lüett maasekwieriKeNiederkanft fOr einZeiclieo 
begaogeiier Untreue. — Die Wittwe galt bei den Aleuten während der 
Tranerzeit für unrein und durfte keine Speise mit den Händen berühren, 
sondern musste gefüttert werden, wie sie bei den Kaffem erst nach dem Be- 
m^räbniss Abends in das Dorf zurückkommen darf und von einem Knaben 
^aeD^Feverteaiid fordern ibms. — Während der Dauer einer Beeehwöning 
miies der Aleute sich vom ehelichen Umgang rein hatten. — Um den Oton 
(den tahitisclicn Könipsprinzen) von jeder Befleckung zu reinigen, crtheilte 
ihm der Priester, während er unter das Wasser tauchte , den Kitterschlag 
unter Anrufung des Gottes Taarua. — Die alten Scandiuavier gössen Wasser 
Uber das Hanpt dee Kfatdes beim Namengeben. ~ In Indien liest PramaBari 
aus ihrem Speichel (^vw, oder speien, der »/'u/>?, oder Hauch verwandt) die 
»Superbennin jzrbären. und in IVrsien verjüngt Speichelwasser *) des Ki^omor's 
T.eib. — Jleiiii persischen Jjündenfall war Ziegenmilch getrunken. — Die 
ürdgeister siud begierig nach Opferblut. iAÜi&iagorcut.) — Opferung des 
Blnte« niltrt die nnrelnen Geister. {ClemsruAUx.) — Craor in fbeeam confte- 
sus, ut inde Manes elicerent animas. (Iloraz.) — Nadi den Kabbaliaten geht 
der thierisclie Lebensgeist, der erst bei der Fiiiilniss (▼ünzlich verschwindet» 
beim Genuss des Blutes (verunreinigend) in den Menschenkörper üIkt. — 
Weder der Leichnam eines syrischen Juden, uoch seine Träger dürfen von 
«inew Anderagiänbigen berührt werden, da dem Verstorbenen sonst der Ein- 
tritt ni's Parates verwehrt sein würde. — Abdallah, der Sohn Omtur'a, that, 
wenn er die Fasten brach, eher dem Bedürfnisse des Beischlafs genng, als dem 
Hunger und befriedigte drei Sklavinnen , bevor er betete , um vorerst den 
Teufel auszutreiben. {Llammer-I\trg8talL) — Nach dem Scboliasten Acren 
pflegte an Horaa's Zeit der Herr einen verdSebtigen Sldaven anm Priester 
zu fahren, der ihm zum Ordal geweihte Kuchen gab , wie dazu die Hostie 
ira Mittelalter und der ('orsned cake in Comwall noch im vorigen Jahrhun- 
dert diente. — Böses Vorzeichen , wenn der König von Dosuma die Erde 
berührt, von dem er sich reinigen muss. — Porphyrius (der vom Christeuthum 
wieder an den Lehren des Nenplatoniken Plotinos fibergegangen war) 
erklärte den eg>i)tischen Priestern gegenflber, dass (ausser den zur Reinigung 
des Leibes dienenden Crremonicn) nicht nur die durch Beschwörung böser 
Därnoueu wirkende Goetie , sondern auch die sich zu den reinen Engeln in 
Bezieliung setzende Theurgie einzig den untem Theil der Seele zu reinigen 
▼ermöge , aber nnlihig sei , den inteUeetnellen Theil der Seele an reinigen 
and mit Gott zu verdoigen , und dass ein W^eg zur Befreiung derselben sich 
weder in den Lehren der Indier und Chaldäer finde , noch übcrh.iuitt aus 
irgend einer historischen Kunde au schöpfen sei. Ihm gegenüber flodet 



*) Im Speichel, als aus einem der Brust verwandten Körpertbeil kommMd, Vsr-' 
jungendes oder in dem dem Samen nabej?cie^enen Urin Belebendes zu sehen, war dm 
Allen und Wilden ein ebenso natürlicher Gedankengang, als das Mittelalter in der Nase 
«len Abzugskanal (ifr (IchirnsUfte fand, oder wie man noch jelzl Salpetersiiurc ver- 
schlackt, um Eiwei&s in den Nieren aurzulOseo. Dabei ist es, trotz der jetzt anerkannten 
•■•tontsebea Verschiedenheit zwiscbeo der BUse des Urins und den Uläschen des Sa- 
mens, nicht unmüglich, dass ienem etwas von dieses (bei abnormen ZustJinden) bei- 
gemischt sei, dass Schnupfen aas (leriihl von Vollheit im Gehirn erzeugt, und dass Sal- 

I »eiersäure in der Alhurninuric f^liiisli^'^ wirken kann, aber um zuerklHren. muss man 
ogisch (d. h. analysiread oaU die allgemeinen Gesetze auf erkannter Basis constrairend) 
■nd niebl mechanisch denken. 
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Angnstin diese historischo Knnde in der gesehichtliehen Fortentwickelung 
des alten zum neuen Bunde, und dass in Christus, der das symbolische Gesetz 
Mosis zu erfüllen gekommen sei , dieser einzig wahre Weg zur Befreiung 
gegeben worden, iA»er yon den Mxm PhikMOphra, die die steh ans nnef«> 
forschlicben Gründen in der Demuth selbst verhüllende Gnade Gotte« ver- 
achteten, nicht verstanden würde. — Es sei jnit, meint Porphyrins, FVennd- 
schaft mit einem Dämon zu pflegen , um durch ihn nach dem Tode ein 
wenig von der Erde emporgehoben zn werden. Ein frommer Chaldaer klagte 
Iber Mine ndsslnngenen Yennelie der Seelenrein^nnig, dn ein woS/cMAgw 
Feind aus Neid durch seine Gebete die beschworenen Mächt«- jirebiinden 
habe. — Die Hemerobaptisten unter den jüdischen Secten (Rabbinen. Le- 
viten, Pharisäer, Sadducäer, Religiösen, Samaritaner) meinten (nach Abul- 
faradsch), dass Niemand Belohnung erlange, er wasche sich denn alle Tage. 
— Oliirenon, der fnGelieimnieBen selir erfaliren war, Unterfiefle aeinriftlieli, 
dass Ulis nnd OairiB ausserordentliche Gewalt hätten, die Götter zu den 
Befohlenen zu zwingen, wenn der Magier sie bedroh»', ihre Geheimnisse zn 
verrathen oder sie zu verderben und dabei mit schircklielier Stimme rufe: 
er wolle die Glieder des Osiris iu Stücke zerreissen, wofern sie das Befohlene 
snUnin nnterliessen. — „Dass es seiieint, als ob dnrcb gewisse KrSnter und 
Steine, Töne und Stinmien . Zeichen tmd Possen, sowie anch durch gewisse 
Beobachtun£]:en der Hiinnielszeichen nnd d<;r Bewegungen der Stenie , die 
Menschen auf Erden sich gewisse Gewalten schufen , die fähig seien , man- 
cherlei Wirkungen hervorzubringen, sind Spielwerke der Dämonen.*^ — In 
Menado (Celebes) werden die R^felder gemeinsam angelegt, wobei keine 
nnzüchtigen Reden fallen dürfen. Auf ein neu bestelltes Feld wird eine Schüssel 
mit Reis gesetzt, di«; Niemand berühren darf. — Da Ahriman die Zeiten der 
Weiber erschaffen, verunreinigt die Menstruation. Bei den Tu o Seeds Bap- 
tisten hat der Teufel eine Hand bei der Schöpfung im Spiel gehabt. Das Schwein 
(dessen Fleiseb anf denZengungstrieb nnd ▼erstopfSend wirkt) ynt den Indi- 
schen nnd egyptiselit n Piiestem, sowie allen Juden verboten. —>Ans^r den 
Lustrnm fperiodisehen Reinigung?? fest> wurde der Februnrius als Reinignng»- 
monat gefeiert. — Reinigungen wurden vorgeuomnien durch Feuer, Wa.>*ser, 
Erde, Luft, Schwefel, Blut, Oei, Harz, Blumen und Blätter, Kräuter (Kusa 
in Indien), Asebe, Oebsennrin nnd Knbmist (in Persien, Indien), Menseben» 
nrin (Hottentotten) , Herumtragen Junger Hunde (nfQiaxvXaxtajuoff bei den 
Griechen und im Mittelalter als Strafe), Spanferkel, f rzwiebeln, Abführ- 
mittel (Indianer), Schwitzen (Finnen). — Die J\( inigiing,sniittel wurden ver- 
graben oder in's Meer geworfen, später auf Kreuzwege gestellt und von den 
Annen venelurt. {Lucian,) — Der Bisehofllieodoretns vonTynis (in Syrien) 
beriditet von dem Durchspringen des Feners (am JohanidsfBste im Mii^ 
somraer) als einem altasiatischen Reinigungsgebrauch, und an die heidnische 
Sitte des Nodfyr knüpfte sich die Tanz-Epidemie des 14. Jahrhunderts (seit 
der Feier des Johannistages 1374), wie die Anfälle der Tigretier in Abjs- 
shiien, nnd Zonaras bftlt ^e Jobannisfener inConstantinopel für UeberUeil^ 
sei altgriechischer Gebräuche. — Die jungftftaliche Priesterin d^ weibHcben 
Melechet zu Castabala musste durch Feuer- nnd Was.serproben ihre Keusch- 
heit beweisen. (Straho.) — Levis Barthema de Pertoman sah Eimer voll 
Wasser über die Pilgrime gieseen, die dreimal um die Kaaba gewandelt 
waren. — Ist ein Frosch in dn WassergeflUs gefallen, so mnss es erstdnreb 
ans der Kirche gekauftes Weihwasser für den ferneren Gebrauch gereinigt 
werden. — Die Zähne der Pehuenchen in Chili werden durch das Reiben 
mit iüeinen Zweigen des Nathre (eines gallenbitteren Solanum) conserrirt 
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(Pf'PP*!!^. mifl ^^ncli die Nopor rcihf^n hestilndipr ilire Zahne, worauf die C»- 
pitäno der SklavenHchiffc ans Erfahrung sehen. — Abs5'ntion (wovon ein 
Zweig der Isis von den Prieüteru vorgetragen wurde) trank der Sie- 
ger bei den lateinieelieii Fetten. — Die Indianer reinigen sich durch 
Abfuhrmitle], die Perser durch Geissehing. — Obwohl die brahmanisehe 
KnthalfitnfT von l'lcischspcif^cn im Buddhismus gemildert ist, so bleibt es 
doch dem Sramnna vcrlMitrn . selbst ans ih-m PHanzonreiehe Etwa« zu ge- 
nieesen, worin noch Leben iat, wie Hülsentrih hte und Kerne, die noch 
treiben nnd anesehlafen kSnnen. — Die Reinigung auf den Freundüchafts- 
inseln wurde nach den Wasehnngen besiegelt dnreh einen Fnsstritt des Kö- 
nigs , aber mit der Hand , die diesen dann berührt hatte (die Tabn-Riraa), 
durfte niehtH Easbares ergriffen werden, bis sie nieht selbst wieder abge- 
waschen war. 

Büssungen. Als die alle Theile der Welt bevölkernden Götter des 
HeideutUuniä in feindliche Dämonen verwandelt waren , durfte man den 
hSdisten Gott nicht femer aar Theünahme an den heitern Festen einladen, 
die 1)el£rSnaten Opfer darbringen, sondern mnsste ihn dnrch Fasten und Ka- 
steiungen vtTehren , .sich der verführerischen Gaben der Natur enthidtend. 
Diese durch das Christentlinin nach dem Westen verpflanzte WcltanNchaunng 
trat in Indien schou früh/.eitig in die Volksreligionen ein , indem durt nicht 
^ geistige Leben (wie in den politiseh yielbewegten Staaten der Griechen 
und Rdmer) dorch die sopliistisehen Streitigkeiten der Fhilosophensehnlen 
seine Beschäftigung erhielt, sondern ungestört and gleichmassig an den ver- 
erbten Errungeuscliaften von Generation auf Generation foi tbauend, sich in 
der Mächtigkeit seiner unendlichen Natur dem licvvusst.seiu enthüllte, das 
(fiberwältigt von den alle Conseqaenzen verfolgenden Ahnungen) sich in ban- 
ger Venweiflung nur nach der Befireiung ans dem irdischen Kerker an sehnen 
begann und dieselbe womöglich durch Vernichtung des Körperliche m uuter 
stützen suchte. Zu Angustin's Zeit wurden die jejunia sabhatarionira und die 
Deisidäuionie verhüllt, wie Atheuäus «las Fa.sten als Lehre des Piatonismus 
verspottet. Das dreitägige Fasten der Schamauen erwähnt Clemens Alex. Die 
Jndenbeteten: „HerrderWelt, ehedem, als noch der Tempel stand, brachten 
die Sdnder nur das Fett und Blut des Opferthieres dar, und doch vergabst du 
ilinonaus grosser Darmherzigkeit. Jetzt, da wir keinen Tempel und Priester 
mehr haben, die uns versöhnen könnten, lass uns also Herr aus gnädigem 
Willen den Abgang unseres Fette« und Blutes , das heute vermindert wird, 
anstatt des Fettes sein , das sonst auf deinen Altar gelegt wurde. An und 
for sich mÜBsti'ii die i)essimistischen Lehren der Erbsündler als Ausgeburten 
zerrütteter Geliirnfunctiunen betrachtet werden, im Gegensatz zu der natür- 
lichen Ansicht des Griechen, der überall in der lieblichen Gotteswelt auch 
seinen Gott wiedererkannte; aber die Keaction jener war bis zu einem 
gewissen Grade ndthig, um die geistige Entwickelnng vor einem Versin- 
ken in den bei längerer Bekanntschaft immer mehr an Herrsdiaft gewinnen- 
den Materialismus zu schützen. Wegen der Anforderungen einer abstrac- 
ten Geist«»stliä{i<,fkeit, die aus seiu'MU Organisnnis folgt, veimag der Mensch 
durch den reinen >Siuueugenuss seiner Umgebung nicht (wie das Thier) seine 
wahre Bestimmung zu erällen, sondern muss, wenn nur diesem hingegeben, 
immer melir in einen innerlichen Zwiespalt mit sich selbst treten. So wird 
er (wenn nach Untergrabung der animalischen Processe der gesuchte Rausch 
nicht mehr betäubend zu wirken vermag) leicht zur Verwünschung seiner 
ihm unverständlichen Kxi-tenz geführt, und deshalb war es im Gange der 
Weltgeecliichte nothwendig, dass sich das geistige Prineip die ADerkenanng 
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seiner Rerechtif^img erkämpfte. 1 >aExtreme durch Extreme zu bekämpfen Pind, 
koimtc flies im Anfange nur durch die unnatürliche Ahläugnung des Guten, 
d. lu Watiron in allem Körperlichen geschcbcu. .Statt sich aber noch immer 
dnroh die Gebote eines ISaget überwondeBeii Ideenineises leiten an lameii, 
sollte aus den in diesem Falle allein gültigen Rficksichten der Gesundheits- 
polizei eine vernünftige Naturmssenschaft jene widersinnigen Gebräuche vor 
Allem unter dem Volke ausrotten, wodurch die ungeheure Anzahl der (die Mo- 
medaner an > Verkehrtheit der Fastenbestimmungen übertreffenden) Grie- 
ebiaeh- (mehr nodi als Bdmiseh-) Kaftofisehen amSliriieli den dritten Tlieil 
ilires LebenB den Körper nnnöthigen Krankheiten*) offenlegt und dadurch' 
gerade diejenigen Gesetze derNatur verletzt, die uns zunächst die heiliff^ten 
sein müssen , weil sie die allein bekannten sind und deren Verkennung jede 
fortschreitende Entwickeluug hemmen muss. Um für den Fall, dass die 
Reinigungen im "Leben nicht genügend gewesen, doch ihrer Sache sieher nn 
sein, pflegten die egyptischen Priester die Eingeweide beim Einbalsainiren 
als Urlieber alles liösen der Sonne zu zeifren und, auf sie die Strafe lierab- 
rufend , in den Fluss zu werfen, Avie rori)liyrins erzählt. — Ehe die Seelen 
der Neuseeländer in die Nacht (Fo), woher die Ahnen kamen, zurück- 
kehren kOnnen, schaben ihnen die 05tter dreimal das Fleisch von den Kno- 
chen (wie die Büsser der americanischen Indianer und Mexicaner mit 
Musehelsclialen blutig geschabt wurden) ; Häuptlinge steigen zum nimrael 
hinan und lassen ihr linkes Auge als iStern zurfiek , ehe sie den Weg nach 
Reinga (den sie anfangs nicht gegen den Kaugi oder den Himmel der Weis- 
sen aufgeben wollten) gehen. — Verpflichtete man sich snr Busse, um yon 
eineiu Uebel befreit zu werden, so war es natfirHch, nach YoUendung Jener 
auch die Ijl'üllnug des Versprechens zu verlangen, und so wurzelte überall 
die Hoffnung eines rettenden Messias ein.- Johannes der Täufer rief zur 
Busse, und im hierosolymitanischeu Talmud wird die Busse als die conditio 
sine qna non für die Ankunft des Erlösers anfgesteUt. (s. Nork,) — Die 
Art von heidnischen Einsiedlern, die schwarzgekleidet, mit langen Nägeln 
an den Fingern, langhaarig und verwiMert, in den Wüsten und Haiden 
lebten, ein ascetisehes Leben fülirten und vorgaben, mit den Göttern in Ver- 
kehr zu stehen und durch Vermittlung der Götzenbilder die Zukunft zu ken- 
nen, waren (nach dem Babylonier Tenkelnscha) Anhänger der Religion des 
Saturn, (s. Chwolson.) — - In Mexico spielt die Geistlichkeit die Seelen des 
Fegefeuers ans, wie in dem marianischen Bunde der Rosen die solidarischen 
Ablässe ausgelost wurden. — Schicksalssatzmig ist es und uralt göttlicher 
Ratbschluss , | Wenn sich die freudigen Glieder beüeckt mit Frevel und 
Mordthat | Irgend ein Dämon (und solche heglficfct langathraiges Leben), 1 
Dasser, den Seligen fem, nmiirt dreitausend der Jahre | — singt Empedocles 
(s. Mef/er). — Unter den verschiedenen Fasten der Caraiben sind diejenigen, 
die sie nach der Ermordung eines Arovayer abhalten, besonders ehrenhaft. 
{Roche/ort.} — Mohamed, bei einer Reise an der Secküste einen Hund 
von den Hnteimi (Fischer- Araber) venehrt sehend, verbot den Bedninen 
jeden Verkehr mit ihnen. — Die Caraiben essen keine Schweine (ensShlt 
Rochefort), um nicht so kleine Augen wie dieses Thier zu bekommen , und 
keine Schildkröten, um nicht, gleich ihnen , ungeschickt und pbmip zu wer- 
den. Die Bewohner der Maldiven -Inseln enthalten sich der Schildkröten, 



•) In den l'leischverbolen in den tiachwinlerlichen Fasten, wo die gefrorenen Pro- 
visionen mfisttiis. als hitlb aurgtifianl, der Gesundheit nachtheilia: sind, wui r)e Pcicr d. V,. 
allerdings durch verständige Ansicbtea geleitet, da er sie aber fUr ihre Ausführung den 
Geislliefien Sberiieu, noMlea sie schlieulich iarsn Sweek ?erftlil«i. 
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weil sie in flneii etwas Mensehenähnliehes sebcn« Die Caaadenser werfen 
den Händen nie die Beiae der Biber ver (an» Fvrolit, dais die Seele dieses 

Thieres solche« den andern Bibern sa^e und so diese aus dem Lande ver- 
trieben würden) und essen von keinem Thiere dasKüek^rrat, damit nie nicht 
das Kficicenweh bekommen. Die Brasilianer, die sich der Hühner-Eier, als 
giftig, enthalteB, eseen ketne Enten und keine langsam sehwinmenden ^ 
SSseiie, um nicht ihre Trägheit anzunehmen. Die Bewohner der pemviani- 
schen Provinx Pasto enthielten pich des Fleisches ganz: und frar , um nicht 
den Hunden zu gleichen. — Die Caraiben asscn kein Salz . was sie für sehr - 
ungesund hielten, und würzten ihre Speisen dafür mit dem Pyman - Pfeffer. 
(]^>€hefort.) — . Artieelioeken (Oardni) den Vieh sn untersagen, wSre wun- 
derlich (sacrt Plinius) , dem Volke untersagt man sie. — Dhagrit spricht bei 
ibn Wahschijah von Menschen, die während dcaljcbens durch Frömmigkeit 
und Tugend ausgezeichnet , zu Gröttern erhoben wurden , wie Dewanai und 
Janbuschad lebendig in den Himmel fuhren und in den Tempeln verelurt 
wurden. (Gfttooffon.) IMe SAndenennlBBa Qder.GlataiAen enthalten sieh 
des Blutes der Erdrosselten. (1718.) — Die symbolische Reinigung mit 
Feuer in den aberplänbiischen Gebräuclien eines Volke« er{?i(ibt sich meist 
als eine Rückwirkung schon hoher entwickelter Systeme (weshalb sie iu 
Ifeifees. B. elae hShere* Belle spielte, hls bei den sieh mdnr dwrehVo- 
mitiv-Purganzen reinigenden Indianeni Nordsmericas), sowie durch die poli- 
tisch nothwendiff gewordene Annahme einer bcKon Soelennatur (welche in 
Verfolgung ihrer Annlofiien zur Leichenverbrennung führte), und die für 
eine solche Proc^dur erforderliche Bekleidung des psychischen Leibes wurde 
deshnlh auch hn Chfistenthum mit BntsohiedeBlwit festgehalten. — Tenice- 
hneh» (der Ton den Einsiedlern spricht , die einsam und abgesondert von 
dien andern Menschen leben, schwarze wollene Kleider trarjen , häufig 
ftisten, allen Vergnügunf^en der Welt entsagen und ein elendes Leben füh- 
ren) erwähnt solcher Asceten, die Hals- und Armbänder tragen, in denen 
sieh Todtenknoehen heftodeu , um durah ihren Anl>Uek an das Sterben erin- 
nert au werden, (s. Chwolson.) — Das Trideutiner Conell sprieht das Ana- 
tiiema aus über Alle, die irgend einem reuigen Sünder eine so vellkönmiene 
Verzeihung beimessen , dass er im Fegefeuer nichts mehr abzubüssen habe. 
— Es gielit eine Pflanae, Kroneion (Koneion) ceuannt (ersShlt Hermes dem 
ijAleplee), «ntetanden (wie man meint) aus des Area m&anUehem Ergnse. 
Nach der Weltordnung fugte es sich, dass Ares seine Strahlen in den Skor- 
pion warf, und unter dem Skorpion liegt auch Italiens Klima. Daselbst nun 
hat die PÜanze etwas mehr des göttlichen Einflusses, denn ausgerissen, sei, 
wer sie Yeraelurt , ein TierfSasiges Thier oder ein Measeh , t5dtet sie angen- 
bUcklich. Einige sogar, augezogen von des Krautes Aushauchung in der 
Wildniss und eiugesehlafen in ihrer N;ihe, kamen nm , indem sie ihr Wirk- 
sames einathnw-ten. ('reta dagegen lieu't im Klima des Schützen, und nach 
der Weltordnuug traf es sich , das» Zeus dahin seine Strahlen warf- Dort 
dun essen die Menselien das Kraut Kronelon, indem es wie anderes Gemfise 
beschaflcu ist. (s. Ern.sf Meyer.) — Adami nannte die Küssenden Nach- 
folger des Azada ,.Selb8tfein<le'' und Anuha bezeichnet sie als ..Tl'nglück- 
«elige" (nach Qfitämi). — Die lleter unter den Nasturya (Christen) behaupten, 
dass, wennxler Mensch sich den Gottesdienst besonders angelegen aein lasse 
uMl auf den Gtonosa vob Fleisch und Fett venriehte und den Üeiaehliohen 
thiel ischen Begierden entsage, seine Substanz immer reiner werde, bis dass 
er ins Himmelreich f;<'lanfre . Gott unmittelbar schaue . ihm Alles , was im 
Verborgenen ist,, oäenbart werde und Nichts im Himmel imd auf der Erde 
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verborf^en sei. (A.sch - Schahrastani.) — Nur die Zauberer dürfeu eiiih (in 
Gross- Bassara) von Milch nähren , das Fleiaeh des ütohweines , Hundes (ein 
Leekerbistea in AMioie) ind Bockes ist helHg« W«r den Kopf eimm Ge- 
flfifrels isst, Terliert die Ptttek^ m weinen. Weisse' Hennen dürfem nidil 
verletzt werden, (s. Jlerquard.) — Die MasalHnen (zur Zeit des Kaisers 
Valentinianus) meinten (erzählt Abulfaradach) : ,.Wer zwölf Tage fastet 
und betet, der darf einem Berge befehlen, sich you seiner Stelle zu bewegen, 
SO wird er es fban, wie es im heiligen ETSogelinai lieisst.'* — HermM 
vottLidit« iiburg, der, als er imKriege über das eiserne Hemd seine Rüstung, 
zojf , fliucli jenes am Leibe zerrissen wurde , es auch dann , trotz seines 
Beichtigers Krmahnuupen, niclit abzulegen schwur, wui*dc durch die Krsehei- 
unng der Jungfrau uud deren Berührung geheilt. — Nach Uerodot glaubten 
diePerser, dass ein vom AnssatsBefidlener gegen die Sonne geslndl^ hätte. 
— ,,Ihr wollt auch AUes yerUelen!*' sagte ein Neger im Zorn zu den Herm- 
huteru auf St. Thomas. ..wer kann werden, wie ihr die Leute haben wollt?*' 
(üldeiidorp.) — Wer die tlienrfrische Kraft hat (sagt PselhisX sei i^tonaitoQ^ 
wer die Kraft der Contemplaiiou hat, göttliclj, wer die reinigende Kraft hat, 
ein von Dftmonen Erfüllter. — Zw Ueberwindong der irdiseben Gedanken 
schreibt Menn die qualvollen Büsson^en der Saayassi vor. — Nach Christ» 
licherSaofe legte Jesus derMagdalene die Busse auf: ,.sir solle ktine andere 
Rpeise essen, als von Lindenblättem . keinen andern Trank tiinken. als 
Thau von Lindenblättem , und in keinem Bette , sondern nur auf Liudeu- 
wBraeln edilafen.** (Menzel.') — Die Ltiperd ninssten lachen, wenn ihnen 
der Priester das Messer au die Stinie setzte. — Die abyssinisdiMl Geissler 
(Zaeknrys) ziehen mit vielem Länu dtnrli St-idte und Dörfer, indem sie 
sich blutig geisselu >nid mit ]Mes<?ern verwunden. — The superhuman 
strength of Kussaloo (a Jutt Kajah or one practising self-denial and wear- 
ittg onnrotilated hair) is ascribed to bis continenoe. Gerührt dorofa die 
Schönheit Rani's Cogla (seiner zweiten Frao) verlor er seine Kraft (nniA 
Abbott). Sueh snitli tlie tradition was the force of Russaloo's bow and arm, 
that if a shaft erred iu tlight it rebounde<l to Iiis haud. Dem von ihm ein- 
gekerkerten liakuss wird das unterirdische Geräusch des Berges \'on Cruiid- 
gnrfa zugeschrieben. — Um dem Sehfecken der von Gott wegen der Siaden 
des Volkes- gesandten Gespenster ein Ende n naehen, wwde anf der Sy- 
node der preussiseheii Hisehöfe (1430) bei strenger Strafe angeordnet, dass 
an Sonn- und l'eHttagen vor verrichtetem Gottesdienste weder Bier, noch 
Branntwein, noch Wein verkauft werden sollte. — Porphyrius verwirft das 
TMten der Thiers nnd den Genoss von Fitisebspeisen, niefatnnr ans Grfia- 
den der Gerechtigkeit and des Mitleids, sondern TonfigÜdi, omdenHenschen 
der Knthaltsamkeit zuzuffihren. Wenn möglich, sollte sich der Mensch auch 
der Nahrung v(m Pflanzen enthalten, um dadurch Gott ähnlicher zu werden. 
— ■ There are two thiugsi, that must be avoided by hira, who seeks to become 
a priest, evil deslre inid bodily ansterities, that are practised by the (Brah- 
laan) ascetiost predigt Bnddha, (ffafify.) — „Oaedlia (990) wnr dem He^ 
den Valerian verlobt, wollte aber Joi^ff^au bleiben imd betete deshalb am 
Hoehzeitstage nur um göttliche Hülfe, nieht achtend anf die Feierklänge der 
hoch^eitücheu Musik (cant^intibiis organis illa in corde suo soli domino de- 
cantabat). Von diesem mis»verstandeneu Ausdrucke (oigana oder- ronsilcali- 
sehe Instrumente) ist de von Malern snr Heiligen der Mnaik gemaeht. Die 
Orgel wurde viel spHter erftmden.*' — Domitiantts (der eine heftige Ver- 
folgung gegen dit' Christen erregte) vertrieb aus Rom di< i^terndeuter, Wahr- 
sager und dergleichen und befahl , daas mau in lioui keinen Weinberg uiebr 
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anlegen sollte. (Abul/aradsch,) — Auf den Pelew- liispln ♦•ntzo{feii sich die 
Fraaeu bei Kraakheiten der Vomeiiiueu mit einem bUcheiblatte Blut aus 
firwt vaä ArmM. — Dm &Bt ScUsf Ton Anteage «n kctae Seböpfung 
Ahura's ist, so beeilt «raacb die Menschen zumeist in der Finstemiss, in der 
Zeit, wo ArtA - Mainyus am mächtigsten ist, und wird es deshalb schon im 
Vendidad ab ein verdienstliches Werk angepriesen, die Nacht wachend, 
besonders betend, zuzubringen oder wenigstens doch früh aufzustehen. Der 
Pliester «tbeM tkk aobos um IfitfteniMM, der Laie beim Kifthes de« 
Haine. Anch in der naebttteheo Messe der Katholiken deutet sich dieser 
Kampf an , während der c^ntpmi)lntiv<> lUiddhist eben in mystischer Ver- 
senkung das (iüttliche sucht. Der Panse muss ntetn den Kosti (Gürtel) 
tragen , der auch in der onentalischen Kirche dem laufliug verliehen wird, 
«m aaM Kampfe gerietet en eeitu In Qegensats sa den iadisdieD SeUwfr> 
pelidgiiageA heisst es im Sadder: Cavendum est tibi a jejunio, nam a maae 
ad Tiesperam nihil comedere, non est bonum in r< li<i:inne nostra. Der 
Kampfer muss stets in jfuter Verfassung zum Streite »ein und wird so auch 
sum practischen Leben gebildet. Feuer und Wasser dürfen nicht veruu- 
TeiDigt werden, am die Ihaea Tertteheadea Anietba*fpentaa (Aaha-Tahista 
nnd Haurvah) nicht sa bfdeidigen. Die Erde wird yerooreinigt und Qpenta- 
armaiti beleidigt, wenn man Leichname auf fnichthares Feld wirft, Khsha- 
thra-vairya, wenn metallene Gelasse nicht gut i/t sclit nert sind, Aniesha- 
^penta und Ameretat, wenn man junge Bäume abschneidet, unreife Früchte 
eaamelt, Speisen und AraaeieB von deaBeinen feraliilt aaddenUnwQrdigea 
triebt. Um der reinen Schöpfung keinen Schaden zuzufügen , weiht maa 
dem Haoma den Kopf oder die Zunge und das linke Auge des geschlachteten 
Thieres, indem dadurch die Lebenskraft dieses Thieres der guten Schöpfung 
erhalten bleibt. — Durch reuige Busse (paitita) kann die boseXhat annulUrt 
aad in eine gute verwandelt werden , nnd zugleleii mnee dnreh das Tödtea 
aeiifidlicher Thiere dem iüiiinian der Vortheil wieder entzogen werden. — 
Gegen den Eid herrscht grosser Widerwille bei dem Parsen , da er sich da- 
durch dem JLiehtreiche absagt nnd dieses, im Falle eines Meineides, also 
einen diieeteu Verlust erleiden würde. — Die heiligste Ptlicht des Parsen 
ist (wie selum Herodot erwUmt aad das Ediet des Darias gegea das Lügen 
b f stit igt)» stets die Walirbeit*aa reden und nie die Vertrage, auf denen das 
gute Einvernehmen der Gesellschaft hauptsächlich beruht , zu brechen. — 
In den Sprüchen der Vorzeit heisst es (erzahlt Qütami), dass derjenige, der 
auf einem Felde zwischen Bolineuschoteu dieKacht zugebracht habe, vierzig 
Tag» den Ventuid verfiele. Femer wfard dort ven der Boime (nach den 
aMdieinisQlieaSehrifleB) gesagt, dflM der IritofgeGeaass derselben den Leib 
aufblähe, für den Magen nachtheilig sei und verschiedene Krankheiten 
erzenge. Schon Anfi'ha habe die Bohnen verschmäht und den Genu!<s der- 
selben verboten, denn er meint, dass sie für das Gehirn und das Gesicht 
e^ädlieh seien und mannigfache Krankheiten TMnrsachen ; derjenige aber, 
der sie essen welle, solle sie anerst naeh voigesehiiebeaer Art anriehten, wo 
sie dann nach gewissen Vorl>ereituagen sdbst als Heilmittel gegen manche 
Krankheiten gebraucht werden könnten ; den GenuHs von frischen Höhnen 
habe Auü'hä verboten. Auch Janbuschail meine, da>^s der Genuss von Boh- 
nen viele feuohte und stinkende Dämpfe erzeuge , die nach den Gehirne 
stiegen. In Felge deesea der Yentaad gesehwieht, die Oedenkea verworfen 
und böse, beängstigende und falselie Träume erzeugt werden. Wenn maa 
(sa*]rt er) Bohnen in den Schoten halb «rar abkocht und klein macht und 
damit Tauben füttert, so werden dieselben sehr fett; desgleichen werden 
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SttchFisehe sehr fett, wenn sie damit gefuttert werden, nur wird das Flei&cb 
MAeber FiMlie dareh dieae Rost schMikli; mwm aolle daher kefaie Fiaehe 
geideaBeB, von denen man weiss, dass sie Höhnen gefhwaea haben , denn 

derjenige, w(>lcher vom Fleisch eines solchen Thieres g^egessen liat, verliert 
seinen Verstand gänzlich. Aus diesem Grunde (heisst es dazu) haben auch 
Armisä und AgathodänM>n ihren I«aadsleutcn den Gennss von Fischen and 
Bphnea T ertw teii und dteeea Verbot sehr eingeschärft, denn Ftoehe «ad 
Bohnen sind beide seh&dliob fOr das Gehirn und ef a eo gen In dem KSrper 
der sie Geniessenden schlechte Säfte. Ebenso verwirren sie den ^^f'r^^tand 
und schwächen ihn; sie schwächen auch den Mapen , verderben ihn unheil- 
bar und verkürzen das Leben des Menschen, der sie geniesst, deun sie ver- 
derben die Cooatttatfoa des Magens , wodoreii oft der gaaae Körper an 
Qnmde geht nad viele Krankheiten entstehen. Deshalb haben andi alte 
Menschen sieh vom Genüsse der Bohnen und Fische zu enthalten für gut 
befunden , ausser in d<'ni Falle kleiner Fische , die in besonderer Weise 
zubereitet, im Sommer genossen, gut gegen gewisse Krankheiten sind, wenn 
man sich ihrer mässig bedient, (s. CAvelmm.) ^ InderqnalvollettCflV6aionie 
der Oldppe Terlangen ^e JimgUage der Mandanen dioKrlegerweibe. Znr 
Pubertät begaben sich dieMundombein den Wald znrBcschneidnngimKilombo. 

— Wenn ein Mönch Fleisch isst, sei er gleich einem Ehebrecher bestraft, 
heisst es in j^en Kiostervorschriften der Perser. {Agsemam.) — Den Prie- 
stern des alten Egypten waren Fische allein eiae.verbotm Speise (nncb 
Herodot)j — Die egyptisehen Manieliier (SamaUai odenPfseaiü) aasen nur 
Fische, da sie den Fisch, dessen Blut man nicht beim Tödten vergiesst, 
nicht für ein Opfer hi(?lten (nach Entychiiis) , und als sie von IMmotheus 
(Patriarch von Alexandrien) deshalb als Ketzer verfolgt wurden , begannen 
sie nur von dem au essen, was die Erde hervorbringt. (Sadikini.) — Die 
Magier der obersten Ordnung nährten sieh von Mehl nnd Gemüsen (naeb 
St. Bieronymns) oder (nach Diogenes Laertius) auch von Käse. — Petrus asa 
(nach Gregorius von Naziiinz) nur Bohnen , die Pytha^roras verbot. — D«s 
Fasten (Saum) ist im Islam eine Abschwächung des Opfers. Nicht nur der 
Genuss jeder Speise , jede Verunreinigung , sondern auch das Aussprechen 
einer lifigemaeht das Fasten ginalioh nngfiltig nnd seine WlederiM^ong notb^ 
wendig. — Ausser dem Raraazan - Fasten hat der Moslem noch das Fasten 
in Folge eines Gelübdes (Nezr) und das mit dem sogenannten Sühnopfer 
(Keflforet) verbundene Fasten, zur Büssung unfreiwillig begangener Sunden. 

— Die heidnischen Neasen, die viel Schweinefleisch essen, sind meist vom 
Aussehlag behaltet. — Von denTemel nnd Qaesnnir an Hcfe-CobhUKhan*» 
berichtet Marco Polo, dass sie ihre ZauberkunM gewannen, indem sie von 
dem Fleische eines frisch }?etödteten Verbrechers assen, wopre<ren die Leiche 
eines natürlich Gestorbenen unwirksam sein würde. Die Mtnler enthielten 
sich des Blutgenasses, um nicht den Dämon, der im Blute seinen Sitz hjU>e, 
nritangenieaaen» unddieA1nriainaaen(Brahnianen), denen aller Fldsehgennsa 
versagt war, gingen so w^t, dass sie (nach Polo) seibat Ki&nter nnd Wmr- 
zeln uTir a.ssen, wenn sie vollständig ausj^etrocknet waren. — ,,Wer immer 
den Speisen und den W eibern entsajjrt, wir<l Wunder thun," sa^tMothrif Ben 
Abdallah (t 713 p. C). — Wer sein Lebtag keine Nieren gegessen, war sicher 
▼er Schnas nnd Pestiiena, nnd man glaubte m Augaborg, dasa Sebastian 
Schärtlin tMk dadurch vor den Feinden bewahrt habe. { Z immer m ann.) — 
Die Büssnngen sollen nicht strafen, somlern ertödten, was sterblich ist, um 
den gediegenen Geist aus den Schlacken des sinnlichen Daseins au.szu- 
sohmelzen. Die Ausbildung des ascetischeu Lebens gehört der späteren 
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Poiede der Upsoteted ao. Die Btoigiemag derSelbstpeinigung maifiellMt- 
nord trat im Sehiwn-Giiitiis hervor. — Die Yollendung des Opfers ist ^ Ai- 
eeee (Tapas oder das Brennen), angedeutet im Anhalten des Athems beim 
Gebet, vollendet in dem Entsagungsleben der Einsiedler. — Bei dem 
Quellendienst auf dem Sccliig an der Küste von Keiry sehritt der Pilgrim 
etnen eehwiodefaideB Fosspfnd m der Bpitee des das Meer fli>erlifta8e»deB 
Felsens empor, bis zum Leac an dochra (^eia der Strafe), wo, besondert 
bei windif^em Wetter, die <^rf>sste Gefahr ist anzukleben und herabzustürzen. 
— Die das Wasser scheuenden Tartaren reinigen sich , indem fie durch*8 
Feuer gehen. — In San Juan de los Lagos (wo die Wallfahrten allmälig 
mr AUialtng eines Ifaricles ffihrtea) mtechen die Biisser den Stetten Ab- 
bang der Kathediale hinab und erwarten mit blutenden Knicen die AbsolutioB 
des Priosters. — Die Tabiban (Mechaniker) im Kloster Manteck , die von 
Nordwesten nach Schoa kamen, schlafen aufrecht, indem sie sich festbinden 
lassen. Die Abyssinier essen und trinken nicht mit ihnen, sie fBf Zai^beraff 
(and- nieht ffir Soiito Christen) haltend, obgieieh sie eine Maleb (BImne in 
seidener Schnur) an dem Hals tragen. — Ausgeschlüpfte Gänse steckt man 
(in der Mark) nach einer Räueherung durch die Oeffnung eines Pferdescha- 
dels oder durch das Astloch eines Eichenkiobens , damit sie der Fuchs nicht 
aafrelfe. — Der Pilger Wifibald erwübat swei i^nleB in dem anf dem OeV* 
berge erbauten Tempel, wo ein göttlicher Wind (nach Arnolf) kein Dach 
erlaubt, zwischen denen hindurclikricchend .sicli die Wallfahrer von Sünden 
reini«;en. Er dachte vielleicht au Stonehengc, doch wurde mir von der 
Moschee der 1001 Säulen bei üairo Aehnliches erzählt. — Weil er Götter- 
bilder verbrannt hatte, mosste der KSnig Padnana Pnram aur Reinignag 
dnroh die Bildsäule einer Kuh kriechen. — In die beständipr zum Gebet 
emporgehaitenen Hände de« heiligen Keiwing legt (nach der Legende) 
eine Amsel ihre Eier und brütet darauf. — Die (keinen Geistlichen zu ihren 
geheimen Berathnngen zulassenden) Geisseibrüder legten sich bei ihren 
Bossfibfingen Jeder in eine sein Verbrechen andeutende Strang, worauf 
der Meister ihnen einige Streiche versetzte und sie mit der Formel {Königs- 
koven) : Stant uf durch der reinen martel ere | Und hüte dich vor der Sün- 
dra mere. aufstehen hiess. — Nach magdeborgischem Glauben wird ein 
krankes Kind geheilt, wem es awei Bcfider dnreh einen Ton ihnen, gespalte«- 
nen Kirschbaum dnrehnehen. Wer durdi die LÖoher der Elche bei Witt- 
stock kroch . wurde gesund. In Schweden werden Frauen zu leichter Ent- 
bindung durch die Elfenlöcher geschoben. — In England werden Brüche 
geheilt, indem man durch Bäume kriecht. (^White.) Auf liügen wird ctu 
Und mit Bmehsehaden bei Soanenanfgang dnreh einen gespaltenen jungen 
iS,ehl)aum dreimal durchgezogen und dieser wieder zusammengebunden, 
worauf mit seinem Verwachsen der Bruch heilt. Stirbt ein auf diese Weise 
geheilter Mensch, so geht sein Geist in den Baum über, und wenn derselbe 
suui Schifisbau benutzt wird , so entsteht aus ihm der Klabautermann (ein 
klehier Mann mit grossem Kopfe, heUeoAngen nnd. aarten Hfinden), der, 
wenn dem Schiffe Gefahr droht , grossen LSrm macht und hülfreiche Hand 
anlegt, (s. Friedreli-h.) — Nicht nur bei Todesfällen , Unglück und Kla- 
gen , sondern auch bei freudigen Ereignissen , wie die Rückkehr aus lan-r 
ger Abwesenheit, nahmen die Tahitier die Ceremonie Olohaa vor, ind^ 
sie sich mit flaitf sehgrMen , wsiiieiid nnd heulend, aerstaehen bis «aitf 
das Blut, und in einem Zustande bewusstloser Aufregung (Neneva) ver- 
blieben, bis sie befriedigt waren. (Uaniara). — Die Karier ritzten die Stirn 
mit Messern;, die Qallen brachten sich Wunden bei zu Ehren der Gottheit. 
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— Petrus Damiani (K<^b. 1006), der die 8pll)stgei»seluDg als neue Buss- 
fibuDg zur 8änd6iM!<eioigung erfand, eniftUt von einer vornehmen Wittwe, 
die «iBe 100 Jihriie Bnwe ▼enMitete , indem ne 800000 Qefawelliieke aw- 

litelt. Er f&hrte dieses Straftnittd aar Bosse besonders in der PrivatbeidMe 

ein , und administrirte jjie bei Männom mehr n-M'h der Idisriplina siirsnm 
oder secimduin supra , beim weiblichen Geschlecht (damit , wie die theolo- 
gischen Aerzte sorgsam vorschrieben , nicht etwa die zarten Brüste verletzt 
werden klhinten) naeh der disdplfain deornnm oder aeeanduni tub. — 
Nneh Manesgabe der Sehuld der Müssenden, die, ibie Sünden beichtend, 
vor ihm niederknieten, zauste der Waidelot den Einen am Haare, prab dem 
Andeni Uhrfeigen nud schlug den Dritten mit einem Stahe. Dann beichtete 
der Waidelot selbst vor dem Volke und unterwarf sich denselben Züchti- 
gungen, in Littbanen. Am Seblnw des alten Jahres bewirihete man aieli 
gegenseitig ond reinigle sieh von Sünden, um im neoen Jahre ein tugend- 
haftes Lf'heu zn fnliren, — Auf Formosa dürfen nur mit der Weihe des 
DorfiiltCBten die Figuren von Ptianzen und Thieren in die Haut eln^eHchnittea 
werden, indem sie gleichsam , im Gegensatz zum einfachen Blutritzea , den- 
aelben Fortsehritt darstellen , wie die gesebnitite« Bilder im Vergleieh nnn 
rohen Fetischklotz, wogegen der (aneh politisch an das Scheingeld gewQluita 
Chinese) die Darbringnngen rein sytnltolisch auffa.s.st und in ]*ni)ier aus- 
schneidet. Mit dieser Bildersrlirift zusammengehalten, würden die in con- 
veutionellen Umrissen ausgeuihiten Tättowirungen der Neuseeländer, als 
allegolisebe Hieroglyphen , die reine Bndutabensehrift danteUen. — Znr 
Basse Hessen sieh die Tolteken von den Priestern mit Aloe-8ticheln, die sie 
nachher auf dem Altare niederlegten, in die Stirn stechen. — Nach Aleott 
rauss die 8ünde durch strenge Diät vertriel)en werden. — In Nicaragua 
wurden die Sünden au Greiwe gebeichtet, die dann (das Gelieimuiss bew^- 
rend) eine Basse nim Besten des Tempels anfertegten , ihn ni fsgea oder 
Holz zn tragen. — In der abyssinischen Kirche dient eine Schlange mit dem 
Oelzweig als Symbol der Ab.solution , der ho] schweren Sünden indess Able- 
gung bestimmter KireJ»enbn.s8en vorhergehen muss. — Nach St. Foix legte 
der Orossinquisitor dem Könige von Spanien (Philipp III.), der bei einem 
Jwtodald IfiHtid geseigt hatte, die Bosse eines Aderiasses anf , da ein sol- 
ches Vergehen durch Blut zu sühnen sei. — Lucian sagt vom Tempel zu 
Hierapolis : Es besteht der allgemeine Gebrauch , sich auf den Händen oder 
dem Nacken Punkte einzustechen, weshalb alle Assyrer auf diese Weise 
gezeichnet sind. Aach die christlichen Pilger handeln ähnlich, und diu Mohär 
medaaer -rersetien sich Sehmarren anf die JBaokea. Wekhem Qette an 
Khren die Egypter sich geisselten, war de« Beredet nieht eriaabt sn sagen. 

Zur Busse dictirt der russische Priester eine bestimmte Zahl von 
Paklong oder Niederwerfungen vor dem Heiligen und Küssen der Erde. 

— In den Mysterien wurde die Beichte von dem Koes genannten Priester 
abgenommen, wie ein solcher tat der Geschichte Lysaader's fignrirt. — 
Die 1803 von der Inqaisition aufgehobene GesellselMt der Despenadores 
tfldtete Kranke, die die letzte Oelung empfangen hatten, damit sie so gerei- 
nigt in den llinimel eingingen und nicht etwa bei Genesung sich wieder 
In>H eckten. — Die Brahmanea fasten zum Andenken an Vischnu's Kampf 
gegen die fünf Fandos, wie die Mohamedaner am Khamadaa. — > Den 
Pcnem war feiboten, sieh in Gegenwart der Sonne nad des Mondes an cnt- 
blössen, wie den Essenern. — Nachdem derl^estervon Yueatan die Ohren- 
beicbte der Verwandten gehört und (zur Vergebung der Sünden) mit einem 
in Weihwasser getauchten Wedel bespritzt hatte, bedeckte er den Kopl des 
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Kindes mit ♦•iiiem weissen Tuche und gab ihm den Namen seines Grossvftters 
oder aeiner Gruitömutter. {Colloffudo.) — Damit da» Taufwasser Dicht die 
«nier den Biiiiohe liefimden Glieder berihre, BeUen mßh EpiphanitM die 
KoBomianer, die alle Ketzer wiedertauftem, die Täuflinge mit dem Kopfe 
eingretaucht haben, so da*^fi die Beine in die Hohe stnnden. — Als (HeKjithen 
(1221) vom Christeuthume abfielen, holten sie ihre Weiber wieder, di»* sie 
während ihrer Bekehrtheit verlassen musäteu , gruben ihre Todten auf den 
Kirebhöfieii ans und TeriMnaateD de aaeli alter Sitte , wneeiieii ibre Hütten 
■lit Wasser ab und reinigten ale mit Pfeilen , damit der Schmutz der Taufe 
ihnen nicht mehr anhiujre. — Eh ist miter den Negern auf allen di«v>en (irml- 
fichen Inseln und noch aiiderwartH eine Art Taufe gewöhnlich, die vorzüg- 
lich von den C'ongo-Negeru auf Verlangen an den Bussalen verrichtet wird. 
Die Ceremoalen tiad nieiht immer diwellien, aber gewShnlieii wM dem 
TIafliag Wa.s8er auf den Koi>t' ^rego^Hcn , etwas Salz in den Mund gegeben 
lind in congoischer Sprache über ihm gebetet. Vor der Taufe muss ein 
erwachsener BuBsal für die «Sünden, die er in Guinea begangen hat, mit 
5 — 6 Peitsehenbieben , die er vom Täufer empfängt, büssen. Nach der- 
selben wird von dem Vermögenden eine negerisebe Oatterei angestellt, 
der Tiafer aber erhalt für seine Bemühung einige Realen. (Oidendorp,} 
— Der Indier zieht zu seinem Gebrauche Gefa.sse, die er durch Auh 
tjlühen reinigen kann , solehen vor. die sich nur waschen lassen. — Von 
den iSotis sagt Jami, dass ue ihre Heiligung mit Fasten, Kasteiungen 
und Sehweigen begannen «d darin fortdauerten , bis sie nberzeugt sind, 
daas lUmmel und Erde zu ihren Befehle steben. — Die Priester des 
Zeus auf Greta durften kein Fleisch geniessen. — Wie die Gallen im 
Dienst Cyliele's, verstümmelten sich aueh die Priester im Dienst der 
Götteramtter zn Samos. Hierophanten tranken Schierlingssaft (um 
den Zengungstrieb abaostnmpfen) oder strenten KenseUieitskrSnter vmU/r 
die Deckbetten. — Als Onni,<im Namen Saagyioang Wisesa's, des lidolk 
sten Wesens, den umsonst von den (löttem bekämpften Kanekaputra von 
seinen bedrohlielien Hüssungen abbringen will , ruft dieser ihm die gros- 
sere Macht in » Gedächtniss, von der die von Wisesa noch vor der ächö- 
pfhng gehörten Töne rührten, und sieb mit ibm rereinend, wahrend alle 
feaebaffenea Dinge ibre Oegensütse haben, geben sie ansaannen an der 
Beheri*schung des Himmels ein. — Nach den Origenisten waren die Seelen 
anfangs Engel gewesen . di«' wegen ihrer Sünden in die Korperwelt gebannt 
w^orden waren. {Ejtijt/twuua.) — Geboren werden, sei die .Strafe der ge- 
fiallenen Geister,'* war jüdischer LelirsalB. — Die Zeitgenossen des Orpheus 
melnteny^ dass die Seele im KIkrper als Strafe eingesebloesen sei, beiast 
es im Kratylus bei Plato. — Nach Pbilo erfülln ^e ayyfXot (vioi) 9tov die 
Luft (g'eich den Danionen) und steigen zuweilen in die Leiber herab. — 
Souls of raen are apostate angels (Hive 172y;. — Nach den indischen Leh- 
ren ist das Aoaser-Ciott-äcin schon eine Verschuldung in dem Zustande der 
SeiiglMit jener, wo Niemand mehr abam (leb) sagt — Die eblnesisehen 
Bonzen gehen mit schweren Ketten am Halse und Füssen belastet durch 
die Strassen der Stadt . indem sie bei jedem Hause stehen bleiben und 
sagen: ,,lhr seht, was es uns kostet, eure Sünden abzubüssen ; könnt ihr 
nns nicht ein kleines Almosen geben?" Pere le Comte sah einen in einer 
fiberaU mit siritaen Migeln beseblagenen Sfinfte bemmtragen, die er aam 
Besten eines Tempelbaues verkaufte. — Die Yeaidi beten und fasten nicht, 
da es der Scheich .lesid für sie alle grtlnni hat. — Die Lehre der Orpheo- 
teiesten schioss sich au die ächon früh aufgekommene Ansicht von der Kraft 
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der BShnangen an , und in späteren Zeiten klagt Plato , dasH sie vor den 
Thüren der Reichen umhergingen, die Irente überredend, daas sie die Kraft 
von oben halma, dnreh Opfer und Beepreehingen der Snndea die MensekeB 

edbst and ihre Vorfahren zu sfihaeo, mid wenn Jemand einem Feinde Uebles 
zuzufügen wüns^'hte, so versprächen sie, für geringe Kosten, durch Götter- 
beschwörungen und Bannflüche dienen Wunsch zu erfüllen. In ähnlicher 
AVeise schreibt der Verfasser de morbo sacro über die gewinnsüchtigen 
TäittdiniigeQ falirender Wnnderthiter, die m den Sühnnngen eigener, und 
finrlgeerbter Btaltehuld die vorgebliche Kunst fugten, Sturm und heitern 
Himmel , Regen und Dürre , Unsicherheit des Meeres und Unfruchtbarkeit 
der Erde zu machen , besonders bei den Weil»ern Beifall findend.** Strabo 
nennt sie die Anführer aller Deisidamonie. — Aehnlieh den wandernden 
Priestern derCybele nnd den Gnffi entstanden in Egypten« neben den Cöno- 
biten (Einsiedlern) nnd Sarabaiten (die zu zweien oder dreien zusammen- 
lebten), die gyrovagi (Umherschweifende), als Keime der Bettelmönche. — 
Der tJrdon der während der Kreuzzüge auf dem }!ei <rf Kännel ^'cfundenen 
Eremiten wurde durch Ludwig den Heiligen in Europa, eingeführt. — Eine 
besonders -wiiiname Weihe geseliali drein»] dnreh Wasser, dreimal doeii 
Feuer imd dreimal dnrch SchwBfel. ( Oiüd.) — Der Priester schwang die 
Reinigungskerze um die Person, welche entsündij?t werden sollte, besprengte 
letztere mit Weihwasser, net, wahrend der Rauch aufstie*;, die Götter an, 
und schlenderte die Kerze, die alleöündeu und Uebci an sich gezogen hatte, 
iMwftrts über das Hanpt gegen Ifittag. (C/ai«2ian.) — UmDetos, das 
Eiland, ^vo derHimmelssohn geboren, x-in zu halten, wurden Wöclmerinnen 
nach Khenea fr^'^^chnfift. — Durch das Handauflegen des Dalai-Lama erhalten 
seine V «'relirer V ergebun«? der Süiulen. — Die Choschancn (chinesische 
Mönche) schlafen selbst sitzend unter bestandigem Fasten. — Gleich den 
Zöglingen der von ihm gestifteten KlQst» erbeb sich Qoetaaleoatl Jede 
Nacht, um die vorgeschriebenen Büssungen an üben, nndentaog sich (naeh 
dem Bade) mit feineu Nadeln ans EUbosrcn und Fingern einiges Blut , das 
ei- d.inn auf dem Altare mit Vögeln , Blumen und Schmetterlingen dar- 
bracJite. — Bei der Rückkehr von der Todtenfeier (bei der die Strand-Kor- 
Ift^en Hnnde, die TMhiüEtBehen Renntbiere schlachten) müssen sie, ehe das 
Hans betreten wird, ivisdien zwei Pfählen dnrchkriechen , und ausscrdeas 
Tersetzt der Schamane Jedem einen Streich mit einer Gerte, als Keiiiiirung. 
— Die schottischen Doppelseher konnten nur naeh vollständiger BeicJite 
durch da» Gebet des Priesters von dem Teufelswcrk befreit werden. — 
Wittwen können sieh inKamtschaflui anfsNene Terh^rathen, aber derEhe- 
mann darf sie nicht berihrenv ehe man sie nicht von ihren Siaden befif^it 
hat; da diese N'errichtung als sehr entehrend p:ilt. so sucht man einen Frem- 
den oder Armen zu erkaufen . bei ihr zu schlafen, wenigstens früher, denn 
Kraschininikoff bemerkt, dass man seit der Ansiedelung der Kosaken weniger 
Schwierigkeiten h&tte. — In der JMiannisnaeht werden die Kinder, die an 
Brflchen leiden , durch einen vom Blitz gespaltenen Baum geaogen in eini- 
gen Gegenden Oldenburgs , wahrend in andern ein junger Eichbaum dafür 
gespalten wird und drei .Johanns as^^istiren müssen. Der Baum wird 
dann sorgfaltig wieder verbunden und wenn er verwachsen ist , ist auch der 
Bmebsdiaden geheilt. {Goldsehmidt.) — Die Sabäer führten ihren Name» 
Ten den vielen Waschnagen, die bei ihnen im Gebrauch waren, ak Moglin- 
silen — Nach den Valentinianern befreite die Tanfe die Menschen von der 
Macht der Gestirne. — Nach (Menions Alex, müssen die bösen Geister, 
die mit den Seelen verwachsen sind {avfjmtnXtyfdtfm), durch die Tanfe 
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gU'k'lisam ernt filtrirt worden . n-ahrend Angitstin den Dänion srhoii vor 
dersellxMi durch den Exorcisnius nns}?etHeben und ia die Wüste j^ehannt 
haben will. — Die Vollkoiuuiueu oder Electen der Manicbäer uotersdUeden 
fleh voa den Volke dofcli die cfarei Siegel des Mundes (niehts Unreines sn 
reden), der Hände (niditB Unreines zu thiin) and der Brust (iMts Unreines 
TM driikon). — Die ersten Christen sioffelten mit dem lieiliffen Oeiste (vor 
der Taufe) auf Stini, Aujfen. >fund und Ohn'u. — Während Hero<lot erzühlt. 
dass gewöhnlich ailmonatlieh Keiuiguugeu mit Kly^ticn u, Purgauzeu und 
Fnaten y et f uuamm en wUrden, Üsst Dioder die Egypter dieses Verfahren 
nnweilen tfiglieh, mweilen jeden Tierten oder fUnlten Taf beetedrten nnd 
berichtet ausserdem, dass sie, hcvnr sie in den Krieg ziehen oder eine Reise 
nntemehnif^n . sich dioi*en Keinigungen unterziehen. — Nach den africa- 
ntschen Mauichäern war die Sonne (der iSitz der göttlichen Tugend) aus 
einen reinen ond woUth&tigen Fener, der Mond (der Sit» der göttlichen 
WeMieit) «OS gotem WasMr geanekt, wo die Bei nignngen der Seele dniek 
Christus vorgenommen werden. — Der Zadik bei den jftdischeo Chassi- 
cläern in Polen gilt um so beiliffer, je regelmässiger seine Oeflfnnng ist. wo- 
für beständiges Tabakrauchen empfohlen wird. — Nicht nur Herülirung 
von AuswurfsstofTen , sondern £ssen, Trinken, Lügen und Verläumden 
mneht den Brabmanhi unrein, der sIek veriifillt entleeren nM»s, wie die 
Essener. — Nach einem Todesfalle reinigt sich der Hrahniane, indem er 
Wasser berührt, der Xiitrya, indeni er seine Waften. seine Eh'phanten 
und Pferde anfasst , (ier \ aiya, indem er die Zügel seiner Ochsen ergreift. 

Da die aus der Milch bereitete Butter in die Opferflamme geworfen wurde, 
so speiste die Knb die G9tfeer, nnd Alles von ihr diente mr Beinignng, wie 
aneh die von ihr gegebene Speise für di'> reinste galt, und der contagiöae 
Krankheitsstotr d«'r lilattern durcli den Durchgang durch den Organismus 
der Kuh gemildert wird. — Hatte der mexicanische Priestor ein«Mn Sterl)eu- 
den die Absolution für seine Beichte gegeben , so war er nachher von alleui 
aneh ven potttischen Verhreelien gereinigt; wenn er dnreh einen ZnfUl 
IMe wiecter gesund werden sollen . konnte er nicht weiter zur \ Crantwor- 
tung gPzo«Ten worden. — Während Themistocles sich nach Plntnrch mit 
Oehsenlilut vergiftete, diente dasselbe in vielen Ceromonien zur K( im*,nmg, 
und Plinius berichtet, dass die egyptiscben Priester dub.selbe tranken, um 
sieb fOr Proplieieiungen an begeistem. ^ Die ftwmen Bndunanen essen 
'bei ihren Bossen nnr Getreidekömer, die sie ans dem Miste der Kuh gesam- 
melt haben, so dass sie in deren Körper schon gereinijrt sind. — AlsSoerates 
sieh in x inen etymoloßiselien Forsehunjjen von denGr>tteiii des Frospaltic is 
Eutyphron begeistern lasgt, meint er scherzend, sich spiiter von einem l'ric- 
ster oder SopMsten reinigen lassen sn kdnnen. ^ TertnlHan aäblt an den 
Erfordernissen der Busse besonder^ Fasten, Weinen und Senteen. — In 
den libelli poenitentiales «irb-r liussbüehern . die sich meistens nach der An- 
weisung des constantinopolitauisehen Patriarchen .Johann (t 595) bildeten, 
wurde den Oeistlichen Anleitung zu einer geschickten Behandlung derBüs- 
senden gegeben, wie sie die Sünden naeb ihren TeraebiedenenOattnngen nnd 
Stufen der Htrafiuurkeit und andern Umständen jede mit angonessener Strafe 
belegen sollten. — Als Phronesis ihre Tochter Pliilolotria zur Hochzeit mit 
Mercur schmückt , venneidet sie Alles , was von Thiereu ist, ne quid ejus 
inembra pollueret morticiuuni. {Cqpella.) — Nachdem der Kataklysmos die 
£rde ron den gegen die GHttier anliirestaadenen Dämonen gereinigt, foraile 
Anmn irdische Leiber » nm sie für einen Biissongssnstaad auf Erden (als 
Menseben) einaosehiieesen. — Sobald ein Menseh geboren wird, nimmt der 
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schuldige Geist seinen Wesj durch den Thierkreis und die Milehstrasse und 
erhalt durch den Eintinss des pnssirten Planeten seine Eifrenschaft. — Von 
dem günstigen und ungünstigen Einfluss der Crestime bei der Geburt hangt 
die bessere oder sebleelitere Beeehaffraheit der 8eele ab, mit weleber aidi 
der Geist verbinden mvM im irdischen Leben. Jeder gefallene, auf die 
Erde nie Icrsteiffende Geist erhalt einen andern guten, nicht q-efnllenen 
Dämon zum Schutzgeist. — Durch den Tod war es möglich , in das tlrma- 
loent, wo Gotter und gute Dämoneu ^elig lebten, surucksukehren. — Die 
Promysefaleoikfl, dieaaf Spitzbergen, NoTi^-BeiiiUa und andern finbe<- 
wohBtealaeändesOeeaiis stetben, iiiiterlassen es nie, inEnaaiigeltiag eiaee 
Priesters vor dem Tode einem Cameraden zu beichten, oder wenn Niemand 
um den Sterbenden ist, der Erde, sprechend: ..Mutter, feuchte Erde, ieh 
habe mich vor Gott in diesen Dingen versündigt, nimm meinen sündhaften 
Kdrper in deinen Seiioees auf.'* — Enpedodes erwftfant der guten and 
b(}een D&moaen and einer Art von Sfindenfiill. (Phttardk.) — Nach Plal» 
gab es eine Zeit, wo sich die Menschen nicht fortpflanzten (wie bei Jacob 
Böhme) ; darauf folgte eine andere des Erdenjresehh ehts . in der man jene 
Vorgeschichte nach und nach vergass und darin immer tiefer sank. — It in 
imperative on all pilgrims oondag to'flie shrine 4>f Bakhi 8arwar, to sleep 
ea the groand, as the eold earlh bad been fbe mar^s bed. (Bmertp.) — 
Von dem Sitz im Herakles - Tempel zu Tyrus (aus dem Gestein Eusebes) 
erhoben sich nur die Frommen mit Lriehtiprkeit. — Zur Zeit desKaisers Phi- 
lippus (der sich mit den Christen zu vereinigen suchte) kam das Müuchs' 
Wesen dorch Antonias und Paulas (zwei Egypter) aaf , welche am ersten 
das Tnsen wollener Kleider and die Entfernung in Wfisteneien ffir heilig 
aoagaben. (ii&u{/brar/^c^.) — Nach mancherlei RtMnigungen undKasteiungea 
stiegen die Eingeweihten im Allerheiligsten der Göttin durch tau8en<i Namen 
und Kräfte in drei Stufen empor. Es gehörte zum guten Ton , tla.s.s eine 
Dame in Korn wenigstens zweimal im Monat das Iseum (Tempelhallen der Isis 
anf demlfarsfelde) mit allem Anstand einer MhOnenBAsserin beenclite. Die 
Frommen fanden sich schon zum Moigengebet ein. Isisldappem fielen in die 
Litanei ein. Beichte oder Anliegen wurden dem Oherpriester vorgetragen. 
— Bei Metten und Vespenidienst (Antiphouien des Chors) wurde vom 
Oberpriester (der mit zwei Diakonen oder Pa^tophoreu auf den obersten 
Stalin wr den SebranlKen dea HeiligfthnnM stand) der heilige Orandstoff 
(als das Symbol des alUieAraditenden Nilstroms) , als das geweihte Wasser, 
mit grossem Anstand emporgPhol)en und dem Volke zur inbrünstigen An- 
betung vorgehalten. Den Sehhiss machte die Entlassungsfoi-mel an das 
Volk (ite, missa est), sowie derWansch: ,, Bleibe gesuudi worauf das 
SeblalUed der Gdttin gesangen worde. — Die alten Pemaaer beieliteten 
ihr« Sünden dem Fnestot, dielncas nur der Sonne. Alsdann badeten ale 
in fliessendem \Va.'*8er, sprechend: ,,Ich habe meine Sihiden der Sonne 
bekannt, du Fluss nimm sie mit dahin und trage sie in's Meer, damit sie 
nicht wieder zum Vorscheiu kommen. — Die vor wichtigen Uutemehmungeu 
angestellten Kaateiungon derbidianer mid Mexieaaer (sowie der egyptisehen 
Krieger und vieler Stämme Afrioas), die sich noch aaeserdem bei bestimm- 
ten Festen Blut aus allen Theilen des Körpers entzögen, beruhen in symbo- 
lischtT Aiiffassunjj , indem die für die unmittelbar als Uebel empfundene 
Kraukheit anweudbare Cur sich auf die Besserung des moralisch Bosen 
Übertrag, damit der Kdrper furGott wohlgelUlige Werke geheiligt sei. Der 
Nengebwene wurde bei der Gebnrt (nnter den Asteken) von der Hebamme 
an siauntticben Gliedern mit Wasser gerieben, nm dasfiehleehte, wo immer 
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6S itecke, von vornherein zn entfernen. Ein houa-arii, der eine Mosallianee 
nft einer Frau aus niedfrcni Stande geschlossen hatte, mussto sich in Tahiti 
schweren Büssungen unterwerfen, um sich wieder für den Genuss seiner 
Vorrechte sn reisigen , die soml r&Aimm gegangen ifiren. — » D«r Prophet 
Chdiipecoehs fBhrite mit dem reineren Ciiltas die Sflndenbeichte in Central» 
america ein. — In den Mysterien der Cabiren zu Samothrace, wie in denen 
der Demeter zu Eleusis deckte der Laie vermöge der Ohrenheichte dem 
Priester sein ganzes vergangenes Leben auf, und legte es in seine Hand, 
ob er ihn lOMprechen und cor Einweihang sniassen werde. , 

■eelenwindenny. Die Doiehgange der Seele dnnA den ffimmel der 
Waadelsteme (unterschieden von dem der Fixsterne) wurden in den Mithras- 
mysterien durch eine Leiter mit hohen Thoren symbolisirt, welche zu oberst 
an einer (achten) Pforte lehnten. Das erste derThore hiess bleiern nnd be- 
zeichnete den Saturn , das zweite, von Zinn, die Venus, das dritte, von Erz, 
den Jnpiter, dns eieerae den Mefknr, dae ffinfte TOn Tenniiehtem Mietall 
Qftponze) den Mars , das silberne den Mond, daa goldene die Sonne. — Als 
unerlässlichen Kreis durchläuft dietSeele den xvxXo^' rei'((yxr]f. (Plafo.) Viol- 
fach ist der Wandel (ai jutiaßoktu) der Seelen (nach Hermes) bis zur Vollt 
kommenheit (,y/vxif i nKnoiuitj (^|r<) im höchsten Glanz. {Stobäus.) 
Der Tod fükrt ein nur Harmonie der Hinmel, -wMvend die bOse Sede^ 
üoen Begierden entsprechend, wandern muss. (Böhme.) — Nach den Ta* 
Bliochija (Anhänger der Seelenwandf rnng) sei die höchste Stufe das Pro- 
phetenamt , die niedrigste die Stufe der Schlange. (Asch-Scfiahrastani.) — 
Die Eingeweihten des Mithras hiessen Gestirne, nachdem sie die Gestalt dt^r 
Tldere angenomnien liatten. Naeh der Zahl der Wlndnngen nnd ]>nrelH 
bohrungen enthält der Sa1a<;raTn8t^ (bei Thaccacut am Ohandakistrom) 
Vischnu in verschiedenen Avataren. — Milch und Honig wurden in den dis- 
Rona sacra des Mithrasdienstes geopfert. — Conscius aevi defnncti heis-st hei 
Claudian der Geist. — Bei Ankunft auf der Erde rufen die die Seele vom 
RfamaeiherabhringendenBehotagditer ans; „Jetst sind wiraaf Aeser Hobt* 
angelangt'' (nach Empedoklea). — Der Vogel Bar Juchni , der(nadiden 
Rabbinen) allein von den Thieren mit Eva nicht vom Apfel pegessen . wird 
aus dem verbrannten Nest wieder aut■er^^t('h(^n. — In der indischen Geschichte 
des Gtthasena und Devasmita hält eine Kupplerin einer Hirschkuh stark 
gepfefferte Saehen vor« bis ihr ^-Tfarinen in die Angen treten, nnd warnt 
dann die Devasmita vor ihrer keuschen Enthaltsamkeit, da solcher wegen 
eine frühere Brahmanentochter in diese Hirschkiih verwandelt sei. In der 
disciplina clericalis de^PetnisAlfonsus sucht eine Kupplerin eine Junge Frau 
zu überreden, sich ihrem Liebhaber zu ergeben, indem sie ihr eine Hündin 
teigt , als ein wegen seiner Züchtigkeit in diese Gestalt Terwandeltes Weib. 
— Kawendi sachte das brahmanische Dogma der Seelenwanderung in den 
Islam einzuführen. — Die Kaniilijn. nach deren Lehren von derEiuwohnung 
(HqIuI) Gott an jedem Orte si'i, mit jeder Zunge rede nnd in einer der 
menschlichen Personen erscheine, nehmen die Seelenwanderung an. — Nach 
Al-Kajjal erhebt sieh die mensehliefae Boele (dnreh die Thierheit and Ver* 
■finftigkeit) anr hOehsten, die unter dem leeren Orte wohnt. — Die Leiter 
mit sieben Sprossen stellt«« in der Mithrashöhle die Planetensphären dar, durch 
welche die Seelen zur Erde hinabstiegen. — Nach dem Volksglauben in Tirol 
and Kämthen müssen ,,anne Seelen^' in Krötengestalt auf der Erde herum- 
inen nnd so ihreSftndeiisehnld abbtesen, besonders etwa uiterlaaseneWaHr 
fahrten In dieser (Gestalt naohliolen. — Nach Mena's Gesetsen wurde ein 
Priester, der geistige Ctotrinke fetrunken, in einen Wnrm, wer Kern 
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in den Hülsen stiehlt, in eine Ratte , wer Honig und Milch stiehlt . in eine 
Maus, wer ^loisohspeisen sti«>hlt. in einen Geier verwandelt. — Eine ohne 
Beichte gestorbene Milehfraa wandelt auf dem Walle zu Dendermonde als 
Kanincheji amher, beklagend, die KandeD diureh remMile Wkh lietrogen 
ni hftben. — Jiiat now, o Madan-b&n, I have heard, thatUds^UU» baa been 
tumed into a deer, now he will be eating the f?reen grass, klagt Rani Ketaki 
in the tale by Imhk Allah Khan. (^Slater.) — Das Fest der ..Austreibung, 
der bösen Geister^' wird eu Iihassa im Kloster Monu vor dem Feste des 
neuen Jahres , bei dessen Oebmt TUenmaken tiaaen, aafgefBhrt. — Die 
Tnppin Imbas geben ihren Kindern Namen der Vorviter , . da. aie dann am 
besten gedeihen. (Hans Stallen.) — Ephippus, der Olynthier, berichtet 
(bei Athenäus). dass Ale.xander hei den Zusamraenkunfton mit seinen Freun- 
den in der Kleidung verschiedener Gotter, als Herkules. Merkur, Artemis, oft 
auch als Ammou mit den Hörnern, wie sie derGett trug, ersehienen sei, und 
CtenensAlex. klagt, das« er dnreli Höfnerkragen (als Sehn des Ammen) die 
menschliche Gestalt geschändet habe. (s. Graf.) — Nach Cardanns wird 
der ficist immer wieder freboren und nimmt neue Lebensformen an. — 
Aus dem .sich 2U Asche verbrennenden Vogel Semenda in Indien entKteht ein 
Wum und aus diesem wieder der A'ogel. Ein Glück verheissender Vogel 
erschien onter der Begienmg des Xaoharro in Ohins. Quid mirmn Tide- 
tnr, si virgo conceperit, com Orlentis avem, quem Phoenicem rocant, bk 
tantum Fine oonjuge nasei vcl renasci constet, ut semperetima sit et semper 
sibi ipsi nascendo vel renascendo succedat. (Ilu/inws von Aqiiileja.) — Die 
Njaya (luduction) Gautama's beweist die Seelenwanderuug daraus, dass 
nengebwese Kinder 8chmers ederFrende seigen, muh Milch begehren (also 
an ein früheres Leben sich erinnern), und weil kein Leidenschaftsloser ge- 
boren wird. — Das höchste Ziel des göttlichen Handelns ist nur dir Reini- 
gung des Geistes für die Betracbtimp: . dass (nach Plotin) der Mensch iiielit 
lebe das Leben des guten Menschen, sondern dieses vcrlansend sich 2uui 
Leben der Götter hinwende, denn diesen , nicht dem gnten Menschen sollen 
wir ähnlich werden. — Der fahrende Kitter (Chenifo oder Recho) ist die 
dnrch Wanderunp^'n sich läuternd»» Secb* im Gegensatz zum idiotischen Da- 
heimsitzen (Heiraisco). Der von den Walkyren erwählte Kecho trat , als 
Helet gereift, in die Walhalla ein. — Nach den Mexieanern musste die 
1Bcnl6 naeh dem Tode durch Schlangen, Krokodile,' Wilaten nnd Stflnue hin- 
dnrch, mn an den Ort der .Seliprkeit nnd de^Friedens Im Han s e der Sonne an 
gelanpen und jene, welche nicht in Finsterniss ge])annt waren, sondern nur, 
weil sie als Männer nicht imKrieo:e {?efallen oder als l 'i auen in den Wehen j^e- 
storben, nicht in den himmlischen Freudensaal gelaugten, wohl aber im Mittel- 
orte der Kühle nnd Heiterkeit ehier missigen Lnst genossen, kennten wieder 
anf die Erde sarfick nnd die Wolken in Vögelgestalt bewohnen. Die Rabbinen 
beweisen aus der Schrift die Wandenuifr der Seele in allerlei Fleisch, Meh und 
Gewüi-m (Num. XVI, 22). die der Wollüstlinge (Levit. XX. 2.5) in E.sel und 
Hunde, die der Blutschänder in Kamelti (l'rov. XI, 13), die der Gerechten 
(Nmn: XI, fiS) in Fische, wahrend gewisse Beelen In. dürre Blittjer tela- 
gehen (Jes. I, 30) und vom Winde sehraershall hin- and heigetriebett 
werden (Jerem. VTII, 13). Dass die Seelen auch in leblose Dinge fahren, 
beweisen sie aus Verwandlung von Loth's Frau und Nabal's Beispiel. Wer 
Blut vergiesst^ dessen Seele soll in's Wasser fahren (Deuter. XII, IS). Eine 
tansendjährige Seelenwandemng beweise ne ans Psalm CV, 8. — Fo oder 
Pagode hatte nacheinander die Torschledensten TUerl^bev dnfdilanfMi. 
oder vielmehr alle Katargegenstiiide, vom Steine an, ehe er alsMenseh sam 
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Bu^dka Wörde. — Sergoinon Borenii (der heilige 8akjramuni;, der als 
frommer Priu im Palaet(^ eeioeB VAters starb , war das erste Mal als Odue, 

das zweite Mal als Stier gestorben und durchlief so 84 Thiergattungen , bis 
♦^r schliesslich Gott wurde. (Marco Polo.) — Es piobt in der That, sagt So- 
crates im Phädon, ein Wiederauf iebeu uuU ein Werden des Lebenden aus dem 
Todteo , ein Sein der Seelen der Yerstorbenen , irad swar ffir die Guten ein 
Beasersein, für die Schlechten aber ein schlechtes. — Die ganse Welt hatte 
geglaubt," heisst es im Nischniath chaajim , ,,dass die Seelen vergänglich 
seien und dass der Mensch vor dem\'ieh keinen ^'()rz^l<^ habe, bis dass unser 
Vater Abraham gekommen ist und der Welt oAeubartc, dass die Seelen nach 
dem Tode übrig bidben und aus einem Leib in den andern fMiren , naeb 
dcmGeheimniss derGilgul.'* — Nach dem Grade der Sfinde, ga^jt Rabbi Me- 
nasse ben Israel, lässt Gott die l^cel** in reines oder unreines Vieh fahren, 
und nach den Nischmath chaajim dürfen die Juden keine schartigen Messer 
sum Schächten gebrauchen, um der Seele nicht überflüssigen Schmerz 
n maehen. Die Seele eines solchen , der einem Juden Aas an essen ge- 
sehen , fahrt in das Blatt eines Baumes , das vom Winde nmhergetrieben 
wird, wie es im Emek hamraeleeh heisst, und die Seele eines Verläumders 
in einen stummen Stein. — £& sind die Seelen von 974 Geschlechtern (heisst 
es im Jallmt Rnboii) in des Laban*s Schafe gefiliren, und von dannen sind 
sie wnrdig geworden , in das meuschliche Geschlecht verseht zu werden, 
weshalb die Israeliten sich in Egypten fruchtbar vermehrten. — Es ist der 
üethen (Preussen) allgemeines Rasen (sagt Vincent Kadlubkon), dass die 
Seelen der Verstorbenen auderen Leibern, die noch sollen auf die Welt 
kommen« eingegossen werden, und dass auch etzUche, wenn sie nnyemünf- 
tigor Thiere Leiber annehmen, unTernfinftig werden, (s. Harthwch.) — 
PomponiusMela sagt von den Thraciem: ,,Alii putant rcdituras animas obeon* 
Horn, alii, ct«i non redeant, non exstingui tamen, sed ad beatiora transire.'^ 
GSsar sagt von den Germanen; ,,Iraprimis hoc volunt persnadere, nou 
interire animas, sed ab aliis poot mortem transire ad alios", und IModorus 
Slculns: ,,Pythagorae apud illos opinio invaluit, quod animae hominum im- 
mortales in aliud inpressae corpus definito tempore denuo vitam capessant. " 
— Nach Josephus schiieben die Pharisäer die Seelenwanderung nur den 
Ooten sn , da die b9sen Seelen sogleich in die ewige Verdammniss iielen. 
wfthrend bei den Buddhisten nur die Bösen dieses Leiden durchzumachen 
haben und die Guten aufsteigen. — Pie Seelen, die vernachlässigt haben, 
sich an Gott anzuschliessen , sind genötliirrt, nneli dem Gesetze des Schick- 
(ials, eine neue Art des Lebens zu begiuneu, ganz von dem vorigen verschie- 
den, bis sie sich von ihren Sflnden gereinigt haben. {Chaleidhu.) — Orlge- 
nes hält es nicht für unmöglich , dass die Seelen der SSnder in den Körper 
vonThieren übergingen, um ihre Sünden zu sühnen, und Beausnbre hält dies 
eben so vernünftig, als sich vorzustellen, dass die .Seelen in Eiswasser oder 
I^oer getaucht würden. — Der Erste der sieben Engel (auf demDiagramma 
der Ophiten) hat die Gestalt eines Löwen (Michael), der sweite eines 
Ochsen (Juriel), der dritte eines zischenden Drachen (Raphael), der vierte 
eines Adlers (Gabriel), der fünfte eines Baren (Tauthebaoth) . der Sechste 
eines Uundes (Erathaotb) , der siebente eines Esels (Taphabaoth oder Tar- 
thsnioth) oder Oriel. Wenn die Jfinger den Zaun der BoshMt surfick- 
tJilt <:t und an die Pforten, die unter der Gewalt der sieben Hauptengel 
stehen, gelangt sind, so beten sie. ..Irh grüsse den einfonuigen König, das 
Land der Blindheit, die vollkonmu ne Vei-jessenheit , die erste Macht, die 
dvch den Geist der Vorsehung uud Wahrheit bewahrt wird, von der ich rein 
Basiira, Mtsseh. III. 7 
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und beilig, als ein Theil des Lichts vom Vater und vom Sohne ausgehe. I>ie 
Qnade sei mit mir. Ach ja, mein Yater, sie aet mit mir. ** Dam beginnt die 
Mgenannte Ogdras. Sind t^ie zuerst an Jaldabaoth (oder Saturn, als Löwe) 
gelangt, so wird folgendes Gobet gesprochen : .,() flu, der du der erste und 
der siebente bist, Jaldabaoth. der du dazu geHciiafien bist, dass du mit 
einer grossen ZuveräicUt betelilen sollst, die liüchiite Veruuuft des reinsten 
Yerstaadea, 4im du dem Vater nnd dem Sohne ein vollkommenes Werk bist, 
ieb bringe dir hiermit das Zeichen des Lebens in diesem ffilde nnd öffne die 
Pforte, die du der Welt unter deinem Reiche verschlossen hast. Ich ziehe 
wiederum durch dein Keich mit Freiheit. Die Gnade sei mit mir. Ach ja, 
sie sei mit mir." An das Gebiet des Ino gelaugt, wird gebetet: ,,Du, der 
dn über ^e nnergröndllefaen Ctebeimnisse des Vaters nnd des Sohnes gesetat 
bist, anderer Ino, der du dich zur Nachtzeit sehen lässt , höchster Fürst de» 
Todes, ein Theil <les Unscliuldifren : ich bringe dir meinen eigenen IVirt, 
anstatt eines Sinnbildes, uud ziehe goschwiud durch dein Keich. Du hast 
demjenigen, der aus dir durch das lebendige Wort geboren ist, bekräftigt. Die 
Gnade sei mit mir, ach ja, mein Vater, die Gnade sei mit mir.** Sabaofh 
wird in folgender Weise angeredet: ,, Fürst der fünften Macht, schrecklicher 
Sabaoth. erster Prediger des Gesetzes deiner Ge^cliöpfe , welche die Gnade 
durch die mächtige Zahl fünf in die Freiheit versetzt hat, lass mich ein Siehe 
hier das untadelhafte Zeichen deiner Kunst, welches ich in dem Abdrucke dieses 
Bildes verwahre , i^mlicb einen Leib, der dnreh diese Zahl befreit worden 
ist Die Gnade sei mit mir , ach ja, mein Vater, sie sei mit mir. ^* Aata- 
phens wird begrüsst: , .Fürst der dritten Pforte , Astapheus, T^rquell des 
Wassers, siehe mich an, als eineu deiner Getreuen, der durch den Geist der 
Jungfrau gereinigt ist, und lass mich ein, o du, der du das Wesen der Welt 
siehst. Die Gnade sei mit mir, aeh ja, mein Vater, ne sei mit mir.** Eloens 
wird angesprochen: ,,Ffirst der andern Pforte, Eloens, lass mich ein. Denn 
siehe, ich bringe dir das Zeichen deiner Mutter, die Gnade, die in den Tu- 
genden der Kräfte verborgen ist. Die Gnade sei mit mir. Ach ja, die Gnade 
sei mit mir."^ Zu Uoreus wird gebetet: ,,Da, der du deswegen die Herr- 
sebilt der ersten Pfbrte erlangt hast, weil do unersehroeken über «Uefenrige 
Maner gestiegen bist, Hörens, laea micb ein. Siehe hier das Sinnbild deiner 
Macht, welches in dem Abrisse des Baumes des Lebens vorgestellt und 
auf diesem (rcinälde, nach dem Bilde des Unschuldigen, abgeaeichuet ist. 
Die Gnade sei mit mir, ach ja, sie sei mit mir.'* 

Bltnidien. Das von dem Hansvater in der Familie an sehlaebtende 
Thier mnsste von dem Priester, nach dem Willen des Weltkönigs (C)rmuzd) 
getödtet werden, worauf es nach der Segnung verzehrt wurde. Seitdem 
die politische Selbstständigkeit und der Opferdienst der Juden aufgehört 
hat,- besitzt der Segensspruch vor der Ceremunie des nach tuluiudischer 
Vorschrift vorgenommenen ScUaehtens die heilige Knfl, ^e dem Opfer bei- 
gelegt wurde, nSmlicb die Seele des Thieres in dnen bessern Znstand zu 
versetzen. Tödtnng desselben für selbstsüchtige Zwecke gilt bei dcu 
Kabbinen, wie bei den Ibahmanen für sündhaften Mord, weshalb es ver- 
boten ist, nicht geschächtetes Vieh zu essen. Die Bestreichung des Götzen- 
bildes mit dem Blut, dem Sita des Lebens» sollte an seiner ViviBeation dienen, 
während die Juden sieh des Bluts enthielten, da sie mit ihm den bösen 
Diimon verzehren konnten, da der Lebensgeist des Thieres erst mit der Ver- 
wesung ^cerstört würde. Nach der indischen Vorstellung wurde durch den 
Tod des Thieres mittelst der Opferung das Ziel der Wanderungen für den 
gefallenen Geist, d^die thiorisebe UüUe bewohnt, besohlennigt nnd also 
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zur Wohlthat. Selbst Pflanzen wurden durch die Opttrttnj? verjröttert. 
Um den Fluch eines unbekannten Mörder», der nicbt bestraft werden konnte, 
vom Volke alwaweadeB, opferten die Juden eine rotbe Kuh. Dem Aeeenlap 
(ir^Mffr^f, der Reiniger) opferte der Grieche naeb jeder Krankheit einen Hahn, 
wie die Juden solclicn ;im Voralx'iid des N'ersöhnungstages. Wiinle die Hin- 
richtung einesMis^setLilti rs bis zum X^asdahtage aufgeschoben, ao lag die Idee 
derSfindenfibertragung zu Grunde. Am Jahresopfer betete in Litthauen ein 
Wirsehaito (Aeltester) über dem an acfalachtenden Zi^nbock und bespritate 
das Volk mit dem Hinte. Beim grossen Opfer besprengte der Kriwe- 
Kri weite das Volk mit Flusswasser. Beim Opfer an die Götter der Unter- 
welt wurden die unverbrannt gebliebeneu Knochen, die Ueberreste des 
Opfcrmahls und die dabei zersehlagenen OefSsse in die Erde verscharrt und 
das Bier auf die Erde gegossen. In Athen wurden vor jeder Volksver- 
sammlung dir /otQtSue oder Scbweinsopfer geschlachtet und das Blut als 
Reinigungsmittel (nt{)tGTt(t) über die Sitze umhergesprengt. Alsdann trug 
ein Priester die oqj^us des Opfertliieres um die Gemeinde herum und bannte 
die Sftnden des Volkes in diese Hoden (nm ixxXtt^My xa&atguy) , worauf 
er mit dem Weih Wasserkessel umherging imd unter Räucherungen das ge- 
reinigte Volk segnete. — Jeden Monat brachte der Hausvater (zur Sühne 
der im Hause begangenen Sünden) der Hekate ein Opfer , die Speisen auf 
die Krenswege stellend. — Anf dem runden Berge Olaimy , der bei dem 
üeberschwemmen des Sees Theomi nicht mit bedeckt wurde, war der Altar 
unter ein in die Höhle führendes Loch (wie der Schacht in Xochicalco) ge- 
stellt, und in dem Aufjenblieke , wo die (b»-i ihrem Aufgjnig das Thor des 
Vorhofea erleuchtende) Sonue auf jenen hinein schien , Hessen die Jaouaa 
der Apalachiten (nachdem sie snm Opfer ^cHirschhaut aufgehängt hatten) 
die gefütterten Tonazulis (heilige Vögel, als Diener und Musiker der Sonne) 
frei, die, da alle andern Ausgänge mit palratragenden Priestern umstellt 
waren , durch dieses Loch nach oben fliegen mussten . indem zugleich der 
Dampf lies auf di-m Altäre verbrannten Weihrauches durch dasselbe empor- 
mg. Die von der Gemeinde geschenkten Kleider und Speisen wurden unter 
die Armen vertheilt, (liochefort) — Kein frommer Mongole entschliesst 
sich selbst ein lebendi^s Wesen zu tödten , obwohl es das von Andern abge- 
schlachtete zu Speisen zu gebrauchen, erlaubt ist. (Taiikuwski. ) — Das 
Fleisch eines Thieres, bei dessen Tddtnng der Name Aliih nicht ausgesprochen 
ist, ist den Ifohamedanem an esaen verboten, wie bei Juden ein jedes durch 
den Rabbiner gesehachtet sein muss. nls Opfer. Die liarbarisclie Weise, 
auf welche di*- KafTern beim Schlachten den Thieren den Bauch aufschlitzen 
und die grossen l^lutgefiisse abreissen, soll theils verhindern, dass kein Blut 
verloren gehe, theils geschieht sie aus Aberf^auben : man ffirchtet, dass ein 
Tropfen Blut zur Erde falle. {Dölme.) — Zu Ehren eines Gottes wurde zu- 
weilen das einem feindlichen heiliijc Thier gequält , wie der Eber zu Ehren 
der Venus, der Ackerstier zu Ehren des Mars, und in Syrien zwang man den- 
selben au gewissen Tagen Koth zu fressen, während die Schweine mit Feigen 
gef&ttert wurden. — Wenn die in den Bergen von Yohualteoatl geopferten 
KindervieleThranen vergossen, so hielten es dicMcxicaner für ein günstiges 
Zeichen reichliehen Regens (nach Sahagun), wogegen die Karthager die 
Trauer zu übertäuben suchten, um ein sardonisches Lächeln zu erzielen. — 
An das Opfer der wunderbar sch&ien Xuh, nm die die Sabiner durch die 
B5mer betrogen wurden, war die Oberherrschaft des Sta;its durch ihreWahr^ 
sager '^'eknüpft. -- Sonst gottgeweilite und unverletzlich gedachte Thiere 
wurden in den Nomen an bestimmten Festtagen des Jahres genossen. — In 

7* 
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Giziga wird dem zum Opfer beBtimmten ITundr das Ohr mit Rin{r«^n pfe- 
Bchinückt. — Derüenuss des Schwcinofloisclies (bei Ueu zeitweiaen Opfern) 
war mit Opfermahlzeiten von Mäusen verbunden (Jeiaias), die sonst als 
uoheilige Thiw ymt den Magifini Terabselieat und getddtet wurdea, nach 
Platardi. • In Cypem wurde imFrfihling der Aphrodite ein Eber geopfert, 
al8 der Eber des Mars, der Adonis umgi^lir.ieht, imil auch sonst wurden der 
Aphrodite Schweinoopfer (Ilyj^terien in Argos) gebracht. — V^om IN-mpol 
des tyriachen Herakies wurden Schweine fem gehalten , aber zu Zeiten ge- 
opfert. — Antloehns Epiplumee brachte dem JapiterOl^nnpius (dem tyrisehen 
Baalseniini) Schweineopfer, von denen er die Joden xu essen swaag. — 
Ii ei den Götteropfem für das Gedeihen des AMehes wurde die von weissen 
Pferden bereitete Milch, von der der Khan mit siMiier Familie trank, auf die 
Krde gegossen. Ausser einer einzigen Horde, die einst dem Dschingis-Khan 
grosse Dienste geleistet hatte, durfte Niemand an diesem Tage Milch von 
weissen Pferden (den Gdttem heilig) trinken. Unter Gandc-Khan mnasten die 
Nestorianer bei diesem Feste mit ihren Rauchfässern assistiren. — Durch 
die griechische Etymologie des Wortes .ina/o) (leiden), in Verbindung ge- 
setzt mit Passah , wurde die auf diesen Tag verlegte Kreuzigung zu der He- 
dentnng des symbolischen ( »pfers erhoben , welches erst aUndUilig dnrch die 
allegorhMshe Textanslegang der Alexandriner in der von Jesus reformirten 
Secte der über den «^anztMi Frdkreis schon (mit den Phöniziern) verbreiteten 
Juden zu voller Auerkennuug als Mittelpunkt der Keliprion kam. — Als die 
Schiflfe der Polen sich im Haff zeigten (1520), brachte (mit Erlaubniss des 
Markgrafen Albreehfs des Adtern) der Freibauer Valtln Supplit (der von 
den alten Priestern des Landes stammte und im Stillen oberster Waidelot 
war) das Opfer eines schwarzen Stieres, so dass sie nicht landen konnten. 
Da er aber aus Unbedachtsamkeit Alles znrüekp:ewiesen hatte, blieben auch 
die Fische aus, bis der Fehler spater durch das Opfer einer fetten 8au wieder 
gutgemacht wurde. — Ein Biclier in Franlcen wirft tiiglieh drei Weissbrote 
in den Bauchfang , mit den Worten: „Hier, Teufel, sie sind dehil** um 
Glück zu haben. (Wuttke.) — In Kfimthen werden der Wind und das Feuer 
gefüttert, durch Hinstellen v<m Speisen. In Tirol wurden am Weihnachts- 
abend die Elemente gefüttert, durch Auastreuen von Mehl. (Uui/Xre.) — 
Auf dem Altar des Herkules {ßov^uyoa) wurden swfl Sttere (der eine unter 
Verwünschungen) geopfert. ^ Nach einer Art des ver sacrum wurdea im 
Drange der Noth zuweilen dem Jupiter allcThiere, die in einem bestimmten 
Frühjahr geboren war^n , «jolobt (statt des Menschenzehnten) . wie es der 
Pontifex Maxinius nach der ISchlacht am trasimenischen See that. — Auf 
dem Sdieiterhaufen der Artemis zu Paträ wurden wilde Thiere lebendig 
▼erbraant. — Beim Feuerfest in Tyrus wurden umgehauene BSnme im Tempel- 
hofe aufgerichtet, mit Ziegen, Schafen, Bildern, Kleidern behängen [wie in 
Up.^ala] und (wähnMid dos FmtrasrensdcrtJötterbilder) verbrannt. {Lncinn.^ 
— Nach Quiragos spiessteu die Mongolen den ausgew(Mdeteu Cadaver eines 
Pferdes an den GiSbem Vornehmer huf. — Das Fell , ans dem Gott dem 
Menschen die ersten Kleider machte, war, wie die heilige Hildegard lehrt, 
das des Lammes, das sieh zuerst opferte. wieinAesop's Fabeln. — DiePapels 
schlachten der Gottheit Chive Hunde und opfern Stiere auf derBi.ssao prt jion- 
überliegenden Hexeuiu.-iel. — Manche räuchern M>Trhenholz in den Tempeln 
und behaupten , dass dadurch das Auftreten der Pest bei verdorbener Luft 
abgewendet werde. Manche fügen auch etwas von demICBrae desMyrriien- 
banmes hinzu und räuchern beides zusammen; Andere legen noch Weih- 
rauch und Uschnah zum Mjrrrhenholz und nUichem Alles dieses miteinander. 
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He nennea da» aas M^rrhenholz, MyrrbenhuriL, Weihrauch und Mai'ah zu- 
8MBineiige8etsle Rinolierwerk da« nVergau^an.der OMienbUder.** Die 

Kanaanäer (setzt (^ntami hinzu) behmpten;^' dws man rieh durch die^e 
Käucherun«:; das* Wolilj^efallen der Venus erwothc und dass man »ich der- 
selben durch Verbrennung jenes Räucherwerks .nältere : derjenige aber 
(heisät es femer welcher eine Beschwörung vor (le<)i^Jijrützeubilde dieser 
CH^ttie rerrifftteir will, «oll diese* Bioeherwefk ▼or.'deitf selben rSnefeeni, 
dabei auf einem Blasinstrument spielen und trommeln '«"Ii i' mit einem 
Aloehülz eine Zeitlang aehhigeii ; dann spreche er die auf »einen Wunsch 
bezü<]rliehe Beschwörung der ^'enu8 aus, und diese wird darauf seine An- 
rufung erhöi*en und seineu Wunsch erfüllen. Dies mibse abei- »u,«uier Zeit 
geeehelMtt , wo die Venne allein ilire Wirkong eneflM nnd von keinem Um 
' demden Planeten in ihrer Wirkung gehemmt wird ; besonders dnric *Ae in 
jener Zeit weder von Mereur angeschaut, noch mit demselben in ConjunaH^n 
stehen, denn ihre VC» bindung mit Alercur durch die Anschauung de8st?l/ten 
ist das gröüste lliuderniHs für die volle Ausübung ihrer Kraft. Nach Dha{j^< tt 
(sagt der VerCaseer weiter) ist dieses Blueherwerk am vollkemmeasten «nd 
am icedgnetsten , nm durch die B&nelierung den gewQnschten Erfolg an 
erlangen , wenn man noch Safran und Costus dazu thut. Die Kanaanaer 
(wird noeh iH incrltt) fügen diese Ingredienzien nicht hinzu, erwähnen die- 
selben gar nicht und wenden sie auch bis auf unsere Zeit nicht au, und zwar 
thnn sie dlos aneh deshalb nieht, weil sie den Jnplter am »eisten Tepahien 
und ihn am beständigsten anrufen. Doch kann diese Differenz zwischen 
den Kauaanäeni und un*< (den Chaldäern) nicht als Feindschaft betrachtet 
werden; denn da wir beide in Folge unserer Handhnigsweise von den Göttern 
erlangen, was wir wollen und wünschen, so ist das der bt^ste Beweis ihrer 
Biehtigkeit. (s. ChwoUon.) — Dem Hasen opfBin die Indianer, w^l ihr 
Stammvater dessen Namen geführt. Dem Welschkom wird Bärenfleisch, 
hingegen den Hir-ehen tnnl Hären Welschkorn geopfert, den Fischen aber 
kleine Brötchen, die wie Fische geformt sind u. dgl. m. (Loskiel.) — Der 
in Korn in den Hundstagen beim Aufgange des Canopis dem Canicula ge- 
aeliiaeirtete Hnnd (wie dem Typhon in Egjrpten Menschen geopfert wurden) 
ward Ten den opfernden vorher geiiuält, um sich an der Gottheit sn rächen, 
während es Plinius dif .Strafe für die schlechte JWnvaehung des Capitols 
nennt. — Beim Opfer des Enyalius und der näehtliehen Heeate wurde dem 
Uundcv das Genick zerbrochen. — 8uhel (Cauopus) war Bruder der beiden 
Sdliralaa (grosserer iflid kleinerer Hnnd), denen bei seiner efaeUehen Zn- 
sammenkunftElsebansa (Orion) das Rückgrat zerschlug. {Abdulrahman.) — 
Am Feste der Jungfrau Achin begab sich bei denTscherke^sen die Opferkuh 
(die freiwillig (ieheude) von selbst an den j?eweihten Ort und zeigte durch 
ihr Brüllen, dass die iätunde des Opfers gekoniuien sei. — The fact of the 
god Kangniba (asstotant of the malignant Rupiaba) being blind is widradlf 
talcea adrantage of by tbe Nagas and olüBiingB made to him seldom consist 
of more, than a fcw leaves, he bein^ supposed to be unable to distinguish 
betweeu them and articles of greater v alue. When fowN are f^aeriflced, a 
ver}' small fowi indeed is selected and placed in a lurge basket at the 
appropriate place. The blind god feeUng the slse of the baaket, takes it 
forgranted, that the Contents are oommenswaleiybnlky and deals bis IhTOurs 
aeoordingly. {Stewart.) — Omens are commonly consulted and are supposed 
to inrlicatc the particular deity. that is to be worshipped in order to attain 
a desired end or avert evil. Tbis being ascertained the YiUage is strictly 
doaedfortwo days, the inhafaManlB abstalning from labonr aad neither going 
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out themselves nor permitting any one , to enter during tiiat period. This 
eMtom is striofiy kept and called „Geniw.*^ Before bnfninir newly Mied 

patches of jungle for cuttivarion , it is the invariable custom to establish a 
(ienna, sagt Stewart von den Nagas (Northern Cachar). — Als sinnliche 
Geschöpfe müssen die Dämonen (nach Alexander Lyeopolis) mit Opfern 
befriedigt werden; r^* Im Tbeopboretenwewn des tyrischen Melkarth , als 
Molooh, winrdea*BliitBfihiiiiiigen ond Kasteiiiiifrcii fj^efordert, wi« im Dienste 
der kappadozis6hpR Athenai^i; deren Opfer mit der Mörserkeule des Heral^les 
(als weibliöhvr Sandan) erschlagen wnrde. — Das Ritual der 8ündopfer bei 
den Juden uu^Tschied sich von dem der Biaud- und Dankopfer durch das 
Blutspp^f\^en: Irdene Gefässe , als die nnreine Feuchtigkeit einsaugend, 
miMftfiB'seirtnroclien werden (wie es der Indier thnt, wenn ein Fremder ans 
srinttn (Topf gegessen nnd getrunken) ; metallene ]c<mnten wieder blank ge- 
s^hpuert werden. — Da» widri«? ncolu'nde Galbanum gehörte nach den Tal- 
.mi'ulisteu zum heiligen Räucherwerk . weil unter den Frommen auch die 
-^jider geduldet würden. Bei den Persem sollte es die ahriinanischen 
Bimooen verselieacben. — Der Fetisch in Gross-Bsssam ist ein böser Geist, 
gnädig oder zornig, je nnehdem man ilm opfert. Damit diis Opfer Erfolg 
habe, müssen die Stiere vorher weinen, was nur durch den Gesang der 
Frauen erreicht werden köniii' , die zugleich Maniokmehl und Pahnwein in 
die Augen spritzen. Um den feindlichen Dämon , der die Frauen unfrucht- 
bar macht« sn bannen, wird eine Flottenprooession nach der Ton den Feti- 
zeros betretenen Fetischhütte angestellt. IJei den Festen setzt man Kürbis- 
flaschen auf den Saml . und d:is sehneile Versehwnflrn derselben (durch 
Landkrabben und andere Insectcn) dient dem Pilojer zum günstigen Zeichen. 
Die neuen Yams dürfen nicht eher genossen werden, bis der Häuptling davon 
gegessen liat. (s. Hecquard.) 

Opferieala. Nach den in Sicillen erlittenen Niederlngen gebot der 
Magistrat von Carthasro, dass wieder di*^ vornehmsten und schönsten Kinder 
geopfert werden !*ollten (was dann auch Agathokles bei Belagerung der 
Stadt nachahmte), während es bisher den Reichen erlaubt gewesen, Sklaven- 
kinder xn icanfen, nnd in Babylon wühlte man besonders das Kind einer 
solchen Familie, wo nnr eins vorhanden war (indem die subjective Höhe der 
Entsagung nach Aussen getraffen wurde , als zu desto bedeutendem Beloh- 
nungen berechtigend). Die MainlaiKMi opfern dem grossen ( Jeiste ihre Finger 
und das Beste und Kostbarste von den irdischen^ütern. Besteht es iu einem 
Pferde oder Htmde, sonrassesdasliieblingsthiersein; opfern sie einen Pfeil, 
so nehmen sie den voUlEommenstcu ; opfern sie Fleisch, so wählen sie das 
wohlsehnieckondste Stück, und bei Darbringnng von Tuch rothes oder blaues, 
weil es das thenerste ist. Der Calica Purana gicbt eine gradnellf Scala der 
Wirksamkeit de.s Opfers, indem das Vergnügen , das die Göttin aus dem 
Biete eines Krokodils schöpft, dnen Honat dauert, ein Ochse sie aof ein 
Jahr sühnt, ein Eber auf zwölf, ein Bütfel auf ein Jahrhnndert, ein Hirsch, 
Löwe oder Mensch auf tausend, drei Menschenopfer «usammen auf hundert- 
tausend Jahre. Als der Staat der Athener durch die Argiver bedrängt ist, 
erhält Demophon (6ohu des Theseus) den Orakclspruch : ,,lhr sollt kein 
Kalb, noch einen Stier svlilacirten , sondern eine Jnngfhin vom reinsten Oe- 
sehleißht, und dann dürft ihr Sieg und Errettong hoffen. " — Ein Opfer, grose- 
artiger. als das derOodrier und Decier, meint ein von Bayle angeführter Fran- 
zose bei (ielegt'iiheit Innocenz IX., brachte der Papst; denn die Hoheit und 
M^estat der katholischen Kirche erfordern ein Haupt, da^ nicht die Tugen- 
den eines Priesters, sondern die Gaben eines versehraitsten StaalmnaaBea 
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besitzt. Sie erfordern ein Haupt , da» das Herz hat , fnr das Wohl und die 
Vergrösserung seiner Staaten in die Hölle an fahren. Dies ist das Mittel, das 
Amt eines ffuttm Hirten wn Terrlehten, der das Leben fttr seine Sehafe liest. 

— Im Anfange, sagen die Khands, war die Erde eine rohe nnd nnbeständige 
Mas'^'' Da sprach der Erdenfrott: ,.Lasst Mrnschenblnt vor mir fliessen, " 
und ein Kind ward geopfert. Dadurch wurde der Boden fest und fnichtbar, 
und der Gott befahl , die Menschen sollten alljährlich dieses Opfer wieder- 
iMleB nnd leben. Die nieht eipfernden Stämme Mten lorgfiltigt das» aiolit 
die opfernden ein 8tüek Menschenfleisck anf ihre Felder werfen, da dadaroll 
die frt'iiulen (»otter jener M:ielit darüber erhalten würden. Die Htamme 
der Ebene bestrafen alle Hcnehwörungen, während bei den bergbewohnenden 
jede Art der schwarzen Magie geübt wird. — Auf Feldzügeu ist es die Ge- 
wnlmlieit der KahnUken, etaen der ersten erschlagenen FHnde dem Krieg»- 
gott zu Ehren auf dem höchsten Hfigel der Gegend an elnw Lanae anfim- 
nchten, nachdem sie ihm vorher «las Herz aus dem Leibe fferi^son und vom 
warmen Hlute gekostet haben. {Pollns. ) - ■ Nach Appian opferten die kaukasi- 
schen Achäer später nur den schönsten von den gefangeneo Hellenen. — Can« 
nibilismna ans Ketk griff in einem harten Winter im Öetlieben OrSnlaad Pinta. 
— DieMenschenfreseer in Omam zogen (nach Ebul Hasan Abdolasif) die Hände, 
als das Süsseste, vor. — Als der verbannte Feldh<'rr Meleus seine Vaterstadt 
Cartha^ro belagerte, .Hchlu},' er seinen Sohn C'artalo, anj^ethan mit priester- 
licheu und königlichen Abzeichen, an ein hohes Kreuz, und nahm (nach 
Jwtin) hald daraaf die Stadt ein. Die eoytbieehen Albanen opferte nilirer 
Aatatte Jihrlleb eine llit roilule. (Straho.)— Die Franken loosten unter sich 
zum Menschenopfer. Die Araber brachten der Sonne eine ihr ähnliche Jung- 
frau. — Da« Opfer des Moloch war ein Allopfer (gleich dem auf dem heiligen 
Grase geopferten Brahma), indem von den sieben Höhlungen jede mit einer 
TUeigattnng nnd die letate mit Menschen gefHUt wnrde. Aneh die Draidan 
▼erforannten einen aus Leibern znsanmiengeaetaten Popanz. Bei Seuclien 
Warden alle rothbnnri«;en Menschen in Egypten geopfert. (J^lutarch.) — Bei 
dem freiwilligen Tod eines Frommen, um die Sünden des N'olkes zu «ülineu, 
wird der Märtyrer von dem Opferer angeredet: Gewähre mir deine Be- 
sehitsong, rette die AndAohtigen , rette meine Saline nnd Verwandten , be» 
schätze den 8taat, seiae Beamten, alle Freunde, und da derTod nnvermeid- 
lich ist, 80 scheide vom Leben . eine Ihindlnn^ d<'s WoliIthiieiH erfüllend. 
Gewähre mir, o du Heiliger, den Segen, der bei der strenjfstm Kut.saguug 
erlangt ist, bei Almosen und religiösen Ceremonien, und zu gleicher Zeit, du 
IMUebater, mSgest dn die-hSohste Beligiceit eelbat erreichen. Die Thibater 
verehrten gSttlich begabte Fremde, die sie, nm sich des Hchntaes ihres Genius 
zn versichern, bei sich getodtet hatten, und die niten Peruauer den Feind, 
der ohne Sehiiiericenslaut seinen Geist unter den (^unlen nnd Peinigungen 
anfgab. Die Hawaier Hessen C<H>k. als den zurückgekehrten König Orono, 
doroh ehie Apotheose wieder In die Brihe ihrer OStter eintreten, zogen nber 
i^tervor, ihn durch seine Ermordung bei sich zu flxiren. Nach der Mi.schnn 
sühnt der Tod und der N'ersöhnungstag die Sünden, weshalb der an diesem 
Sterbeude }xereini<rt in die Ewigkeit ein^'eht. Xerxes' Gemahlin vergrub dem 
Duterirdischen Gotte Kinder in die Erde, trotz des religiösen Verbotes. (Hera- 
do<.)~8ehiwa8|irieht: ,,Das8ehlaehto|>f^Mnicheelbet, oBrahma, nnddia 
andern Gottheiten versammle an ihm, und so manche Sünden aneh anf ihm 
lasten mögen durch das Opfer wird es rein von Sünde. " Wenn ein grosses Un- 
glück Littliaiien lieinisuehte , so niusste .Jemand in Folge der Aulfordernu«^ 
der Priester sich freiwillig verbrennen oder im i^auipfe seinen Tod suchen. 
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Zuweilen verbrannte sich der Priester selbst , vor aUem. Volke , znm H«Ue 
des Yateii&nde«. Kftob einem erkämpften Siege wurde ein Gefangener, «oT 
dem Pferde festgebunden, an der heiligen Eiche verbrannt. — Wakiend der 
Itauwösiseben Ocmpation Egyptens schlachtete Mohamed Ben Aniar, der 
den Mehedi ((Icn erwarteten Gottesgesandten am Ende der Tage) spielte, 
seinen Sohn zum äühuopfer für die Sünden des Volkes nach einer erlittenen 
Niederlage. — In Merte mnesten eich dieKönige nneh dem Gebate des On^ 
kela opfern , bis Erganienes sich der Tyrannei der Priester su wideisetnett 
wagte. Später waren bei den Aethiopiem die Menschenopfer (nach Diodor) 
soweit ausser Gebrauch gekouuuen, dass nur je nach zw.iii^^i^ Menschenaltern 
(alle sechshundert Jahre) zwei Menschen zur EntsünUigung der Nation be» 
stimmt und in einem Kahne, mit seetismonatiieliem ProviMite «»geröstet, 
in die See ge.stossen wurden. — Als Uakon Jarl in der Seeschlacht gegen 
die Jonisluirger seinen Sohn Erling opferte, unterstutzte ihn die Göttin Thon- 
gerda Horgatrall durch ein Unwetter. — Wie die Syrier von dem Best» eben 
geleitet waren, der Gottheit das Theuerste in ihren Kindern darzubringeu, 
opferten dieCyprier, als das Heiligste, den Oastft^nnd, indem die sabjeettven 
Ideen, die ilin nüt der Würde des Unverletriiolien bekleideten, selbst wieder 
neuen dienen mnssten, die, tun noch hoher emporzusteigen, sich selbst ver- 
nichteten. — WieDio Cassius erzählt, assen die Juden von Cyrene bei ihrem 
Aufstände ihre Feinde (117) und uniwandeu sich mit den Kiugeweiden, noch 
viele andere Gnrosamkelten begehend, weshalb spftter anchktiiier Ton ihnen 
in Cyrene zugelassen wurde. — Zn Ifariner's Zeit wurde der CanmliaUsaina 
auf den Frenndschaftsinseln nur etwa von junfren Hanptlin<,'en geübt , die 
darin, um den Fidschi-Insulanern nachzuäö'en, etwas besonders Martialisches, 
Biänuliches und Furchterregendes sahen. Die Caraiben pflegten Knaben sa 
eastriren, mneieaii misten, erklärten alierdasFl^seh der Spanier für bitter» 
die Chunchns f&r saner. Ein Fidschi*Häuptling, der von einem engHsehei 
Capitain wegen seines Cann hallsmus getadelt wurde, rief aus: ., Alles da» 
ist sehr gut für euch, die ihr Ochsen in eurem Lande habt, soviel ihr wünscht. 
Der Tadel ist euch leicht. Hier aber giebt es keine audeni Ochsen, als die 
Menaeiien.** — DiePelasger gelobten beiMleawaelu den Gabiren einen Mea- 
scbeniehent. — Die Padaioi assen die Kranken , die Kalatier die Alten. — 
In einem Aufst^mde (1221) fingen die Esthen den danischen Vogt Hebbius, 
schnitten ihm das Herz aus dem Leibe und assen es gebraten, um desto 
tapferer gegen die Christen su werden. — Wir essen für gewöhnlich Fleisch 
im Zoatwide der gelösten Todtenatarr», d. h. der begianenden Fftnlniaa. 
Knr Vdlkersehaflen im Uranstande, wie Äe H^enenHomer's oder die nord- 
americanischen Hinterwäldler, essen Fleisch im Zustande des Ueberlebens, 
(l'^tat de survie), eigentlich physiologisch frisches Fleisch. {Du Bois-llay' 
mond.) — In der Mordmonomanie und Anthropophagie der Waldenser 
(16. Jahrfanndert) wurde ans den festen Theilen eines aeraehnittenenIQndaa 
eine lantierische Balbe ra Kfinsten and Verwandlungen gefertigt. — Kaish 
Pyrläus wurden die Hände, als bitter, von den Irokesen , denen Menschen* 
fleisch wie Bärentieisch schmeckte, nicht gegessen. — Nach dem Kitter Ca- 
stile, der den König Kichard aut seinem lleereszug nach Irland begleitete, 
pflegten die dortigen Wilden das Herz der Erschlagenen heraoszureissen und 
anfreasen. — Die Frau des Banmeistera wurde in die BrüclEe au Arta einge- 
manert, wie die Stimme des Erzengels befahl. — WieJosephas eriahlt, Hess 
einer der Ptoleraäer Menschentieisch kochen , um die Juden zu ei-schreeken, 
als ob die Egypter solches ässen. — Achilles opfert 12 Trojaner auf des 
Patroelns Qrab. — Um den Dammbruch des ^ogatstromes (1463) herxu- 
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stellen, rieth ein Unbekannter, einen lebendoii Menschen bineinzustarzen, 
worauf dieBnuem einen iiettler betrunken machten und dann dort t»egruben. 
(BartwuA.) — Die Jlfaigite Eheftwi des Königs wirda in die Wille vea 
8eatari eingemaaol, am sie fMt sn machen, und ein WMehiüAges Kfndleia 

in den Brückenthurm der Kromor. — Das I!erz eines neugebomen Kindes 
giebt (in Schlesien) Glück beim Stehlen und schützt vor Entdeckunff. — 
In dem rasenden Herkules wurde der ihn darstellende Verbrecher auf der 
iMmImb Bflline lebendifr Terbnuiat. — Der SenfttobesehloM (MTp. v. e.), 
der die Menschenopfer verbot, bezog sich nur auf die in Geheiraculten geub» 
ten Frcv<'! Im Frieden mit Carthago bedingten die Römer Absehaffimfr ({er 
Menschenopfer. — Nach Diodor und Strabo hielten die Iren (denen Weiber- 
brfiste grosse Leckerbisnen waren) es für etwas besonders Löbliches , den 
hMmmm Huer Eltern w Tersebren. — Der Ersnörder Pmchpitter wurde 
(1575) n Itagnn gespieast, weil er dreissig Personen ermordet hatte, dar- 
unter sechs schwanprere Frauen in der Absieht, ihren TjciJH'sfrüchten das 
Herz auszuschneiden und es zu fressen, um sich dadurch unsichtbar und fest zu 
machen. — Zu Pella in The«»satien wurde dem Chiron und Peleus ein Acbäer 
geepfeit. — Die Ajaoren in Brasilien Areaien nieht nnr ihre eigenen Kinder (er> 
nUdt LaMae), aendem tdaeiden auch Ihren sohwant^eren Frauen den Leib 
auf, nm die noch nn«?eborene Frucht zu geniessen. (s. Ilochefort.) — Gemei- 
niglich essen die (.'araiben nur die Arovager, meinen aber, dass von den Euro- 
päern das Fleisch der Franzosen am zartesten sei, dass der Spanier dagegen 
hirler wiie. (Rochefori,) — Die UngUnbigreB im Sudan eraen keine Weie- 
am, da das Fleisch derselben nicht reif ist. (lin Batuta.) — Die Juden 
hüten sich (nagt Juvenal), dem Fremden d<'u We«? anzndeuten. und zeigen 
die Quellen nur den Heschnittenen. Wegen des ihnen zugeschriebenen 
Fremdenhaeses wirft ihnen Apiou (bei Josephns) auch vor. jährlich einen 
Gfieehen na tSdIen nnd sn easea. Dn Itein Knmplier in Bolire entstinde, 
ahee daa» man ein Thier daneben geopfert hätte , braeble man zuweilen 
(nach Ibn Batntn") Menschen nnd kleine Elephant«'n dar. — Abd AUatif be- 
schreibt, wie in d<'r Pest zu Cairo (1201 — 1202), wo die wachsende Selteu- 
Iwlt der Nahrungsmittel und die Sterblichkeit der Tbiere und Menschen 
gialehen Bohritt hielten, man erat das Fleisch von Hunden, dann daa halb- 
venreater Thiere und Menaehen aas nnd bald anfing, Menschen abslebtlieh 
zo todten. um sich von ihnen zu nähren. — In Ileliopolis wurden zur Z»*it 
der Hyksos täglich drei Menschen geopfert. (Manelho.) — Die Würde des 
Inkosi geht vom Vater auf den ältesten Sohn seiner vornehmsten Frau über, 
de^ am miTennindlNir an werden, sich bei den Anapondos nnd Zolus als- 
dann mit dem Blute eines nahen Verwandten waschen mnss. — Russaloo 
erschlug den Rakn^s der westlichen Barrh (Wildniss), der ein tätrüches 
Menschenopfer von der Stadt Ooda Nngr forderte, — Die Götter hiesseu in 
Nicaragua (wie im aztekischen Auahuac) mit geheimnissvollem Namen Teotl 
aad ab SehSpfer wurde einCldtterpaarTanaagaatad aDdZipattoTal(8onne und 
Ibnd) Terdbrt. Za den Opfern wurden Kriegsgefangene oder Sklavenkinder 
aasersehen. Das künftige Opfer blieb lange (^'jrenstand religioner N'ereh- 
rimg, als wandelnde Gottheit . die das Volk tödten und verzehren sollte. 
Das MenschenHeisch war den Häuptlingen und Priestern reservirt. Die 
Ohreabeidite wurde einem Greis abgelegt. — „Jede Familie, oder beaaer 
gesagt, jedes iadiyidottm hat einit^e anserwählte Lieblingsfetische, denen sie 
oft Thiere opfern , während sir dm (iiitzen . die der Fürst (im Lande Bihe) 
verehrt, zu gewissen Perioden Mensehenoplcr hrini^cn." - Tacitus erwähnt 
der ,,barbarischeuAitäre'' (im Teutoburger Walde), auf denen die römischen 
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Krf<»gsgefjmgenen geschlachtet wurden. — LatiariH Jupiter etiam nunc san- 
guine colitiir humano. {Lactanz. ) — Menschenopfer kamen im alfcen Cultus 
dw Dionysos auf Lesbos, Kionoa auf Rhodos, Zeus in Arlcadiea vor, mid 
auch in spaterer Zeit wordm in Athen bei grossen TTrfIringninocn der Stadt 
durch Pest oder Hungersnoth zwei Junjjliuge oder Männer geopfert , der 
eine dem Apollo , der andere der Artemis. — Der Fetisch der Fantee stellt 
sich alljährlich dreimal ein. Wer ihn ausser der Zeit befragen will , muBs 
sich an seine Priester nnd Priesterinnen wenden. Alle Nenmonde innsste 
ein Mensch geschlachtet werden. Wenn der Fetisch kommt, bebt die Erd« 
im Wirbelwind, die Neger fallen auf das Gesicht und lauschen seiner stam- 
melnden, zitternden, sclihickenden Stimme. Das Opfer wird in den Kreis 
gebracht und durch einen Wirbelwind fortgeführt (ohne daas die Neger den 
Wind h9ren>. Loderades Fener wird sn Ehren des Fetisehes nnleriialtoii, 
der zum Guten ermahnt, mit Strafen droht und in Gleichni.ssen spricht. — 
Menschenopfer wurden zuerst in Rainten du <.'«'hv;\cht, in dem Morai von Opoa, 
in Fol^Tf" der einem Priester durch den Gott ire wordenen Fnthüllung. — in 
den tahitischen Kriegen opferte sich häutig ein Krieger dem Oro auf, um 
seiner Partei den Sieg so versishalVBn. (EUm.) — DieFftnitte, aas deren Ifitte 
einmal ein Mitglied für dasMensclienoj)fer auf Tahiti erwählt worden, wurde 
tabu, und bei neuer Notliwendijrkeit eines solchen snehte man mit Vorliebe 
es wieder ans derselben zu nehmen, weshalb bei bevorstehenden Opfern 
diese Familien dann gewöhnlich in's Innere tlohen. — Unter der Regierung 
des Tamatafetn anf Tapna^ann hatte man heobaelrtet, dass fMt nie ein 
corpuleuter Mann, der auf die Korallenriffe gi^angen war, von dort zn- 
rückgekehrt sei, was man den Verheerungen der Haie znschrieb , bis 
(als die .Schwester dasComplot, ihren lii nder zu tödten, belau.schte) zufällig 
entdeckt wurde, dass die Diener des Köuigs dort lauerten, um solche zu 
tSdteo nnd im Palaste an Tenehren (aufgepaeict wie Fische) , worauf das 
Volk den Tyrannen steinigte, als er vom Baden ging. — Die weise Diotima 
auB Mnntinea bewirkte einst (wie Socrates erzählt) den Athenern bei 
einem Opfer gegen die l't st zelinjährij?en Aufschub der Krankheit. Nach 
Btrahlenberg opferten die Ostjiiken dem Obi-Flusse eine Jungfrau. — 
Bt. Hieronjmns sah sohottisehe Kriegsgefangene sieh in GalHen TOn Meop 
schenfleisch nähren. — Ein auf denl'^dschi-Inseln vom Stapel gelassenes CaBoe 
wurde mit dem IJlutc der auf seinem Deck geopferten Menschen srewasehen. 
— Die Caniehaua, die (unter den Chiquitos) ihre (Tefaii*reiien assen. 
wareu der Schrecken aller Nachbarstämme. — Tlie Pauein do not cat 
(aeeordlnir toDnehaittn) their own dead, trat ezehange them aeross theMmil 
river for the carcasses of the Oshebo. (Foutte.) — Die Panlielaaer, sagt 
(718 p. u. c.) Johanne.'' (Patriarch von Armenien), seien noch mit den 
alten Schändlichkeiten der Perser l>ef1eekt. Sie beteten die Sonne an, ver- 
mischten das Blut eines eingeborenen Knaben mit Weizenmehl, woraus sie 
dann die inm heiligen Abendmahl dienende S]>eise bereiteten, sie stellten 
sich imKrei> li rum nnd einer nberrdchte dem andern diesen eingeborenen 
Knaben, und auf wessen Arm er seinen (Jeist aufgäbe, der werde zur Zeit 
das Haupt der Secte. {Ncwncum.) — Die Maudin^ros in Gianneuger gestan» 
den, getodtete Feinde zu essen, aber nicht Menschen, die ,,Gott getödtet.** 
{Oldendorp.) — Eine beicehrte Negreria anf 8t. Thomas, die fHiher ihrem 
Gott aus Guinea eine Ziege oder ein Lamm für ihre jedesmaligen Sünden 
geopfert, bereitete diese jetzt Sonnta<:rs zum Festmahl, als sie hörte, dass 
Christi Opfer andere nnnöthig gemacht. {Oldendorp.) — Iiis in dieKaiserzeit 
vergrub mau zwei Fersouen aus dem Volke, mit dem man iu Verwickelung be- 
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{rriffen war , und die Weihefonnel wurde bf stäiitlig von dem Magister der 
Quindeeinivih Torgesprochen. — InSicilien wurden die Schönsten derOefan- 
geneo geopfert. — Der Hohepriester an derSpitse einer begaterten Tkoopbo» 
retaldcaste (nebst männlichen und weiblichen Hierodulen) besass eigene Städte, 
die znm Gmndheisitz der Tempel {rehorten (in Kleinasien), Von den Hiero- 
dulen wurden einige geschlachtet, nachdem sie ein Jahr lang mit kostbaren 
Speisen genährt waren. — WhenKajahSalaByne wa« bulding Ihe fortoföial- 
kot, thefovnclalioii of flieeoatii-eMt baatlon gave way Borepeatedly, that he 
had reeourse to a aoothsajer, who assured him , tliat it wonid never staii4 
Ontil the blood of an onlyson wasslied there. So geschah es mit dem einzigen 
Sohne einer VVittwe. {Ahhott.) — Damit da*» Menschenopfer des Ouri-Kongo 
bei den Kimbundas seinen gewünschten Erfolg habe , muss der Auserlesene 
sdn Behiekeat -nicht wiMen , den Mörder nicht hemeifcen. keine Zelt haben, 
nm Chiade sn flehen, und den Namen des Finten nicht kennen , weshalb er 
iraversehens beim fröhlichen Tanze niedergestowsen wird. — Zu den von den 
Göttern verlangten Opfern wurden auf den Tongainsein allemal Kinder 
gewählt, die von einem wirklichen Häuptlinge erzeugt waren, um sie dadurch 
genehmer SU maohen; doeh konnten sie von einer Beisehliferin geboren sein. 

— Die Tochter des KSnIfB Achitoraeti's, die sich rli( IMexieaner , um sie zu 
ihrer K5nigin zu machen, erbaten, wurde auf J<ef(;hl Huitzilopochtli's 
geschundi'n und ein junger Mann mit ihrer Haut beim Opferfest bekleidet. 

— In Lagos wurde früher jährlich ein junges Mädchen gepfählt (das zu dem 
Zwecke anfSersogennnd festlich geschmflekt war), nm den Eintritt der Regent 
zeit zo Schern. {Adams.) — Der Priester des Camaxtli bei denTlascalanern bot 
ihm das rauchende Herz desOi)fers an. — InGalam hat man in alter Zeit vor 
dem Haujitthore der Stadt bisweilen einen Knaben und ein Mädchen lebendig 
begraben, um die Stadt dadurch uneinnehmbar zu machen, und ein tyranni* 
fl<AerBambarrak8nig Itat dieses Opfer einst in grossem Maassstabe aosfftlnmi 
iMsen. {Raßenel.) — Die brasilischen Indianer (Tuppin Imbas), die Haas 
Staden gefangen hatten, wollten ihn kawewi pepicke . d. h. ,. sie wollten 
gedrenke machen und sich veTsamraeln, ein Fest zu machen und mich dann 
miteinander essen" beim Trinken von Kawiwurzel (wie in Polynesien), vor 
ihren Abgöttern Tamerka. — Nach Dsehahif assen die Beni Hodeil, der 
gesangreichste Stamm der Araber, Menscheofleiseh, wie der Esed El Ainbcr 
and Bahilo. — An einem Donnerstage, wenn Jupiter seinen CnlrninnMons- 
punkt erreicht hat. stechen die Sabäer in seinem Tempel den säugendeu 
Knaben der Jujigfrau, der die Tenipeldiener beigewohnt haben , mit Nadeln 
todt, als ein Opfbr, das das B8se nicht kennt. {Dimeiiehqui.)^ The bodies 
of wealthy men or Rajahs ar(» dried over a slow Are, until the flesh gets 
smoked and hardened to the bone. Phey are then dressed and laid out for 
a month, before they flnally are deposifed in the earth. Früher unternahmen 
die Kookies dann einen Kriegszug, um den frischen Schädel eines Feindes 
sof des Grab an legen. — 'Polens fOhrte sMn Heer über die nmheigestreaten 
Glieder der Astydamia. — Die in der rSmischen Kaiserzeit amheraiehenden 
(/haldäer standen in dem Rufe, ans den zerschnittenen Eingeweiden uu- 
sehuldiger Kinder zu wahrsagen und von dem Fleische Opfermahlzeiten zu 
Halten, um durch den evocirten Dämon des Kindes über die Zukunft belehrt 
SS werden. Qnod enim terribiMns est signmn irae dei, qnam placari denm 
non alia victima potuisse, Filii morte? ( ^[etmlektkon.) — Wenn der 
Maa-alii (der göttliche Hai) hunt,Mij? geglaubt wurde, so stünste der Priester, 
mit einem Tau umwunden . unter die Menge, und .Jeder, den er zu fassen 
vermochte, wurde erdrosselt und dem Fisch hingeworfen, auf Hawaii. — Der 
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Priestei- zu Romowe, der das «vige Feuer baue autiKehen lassen, wurde ver- 
briwit, naditei neues dem Stete entloekt war. — Ven Fefaideii umdriagt« 

begannen die Quieliö» alle derselben » deren sie sich bemächtigen konnten, 
dem Tohil zu opfern, und stimmton diesen sich dadurch günstig, während 
sie die Zahl jener durch den So hrcekcn verminderten. — Die Irokesen ver- 
brannten einst dem ArcBkui (Kriegsgott) ein algonkiniäches Weib, damit er 
eioli an ibrem Flelaeh erg^ttse, und aseen telbet davon , dem reUfiilteen Ge- 
biauche /AI genügen. — Bei einer unglücklichen Opferschan metzelte ein 
Btamm der Celtogalller alle W<'ib» r und Kinder nieder, um den Sieg dennoch 
von der Gottheit zu erzwin^'en {Jusltn.) — König Wikar besänftigt das auf- 
geregte Meer durch ilcuschenblut. — Die Esthen opferten dem Kriegsgotte 
aoserleeene Knaben, die tie vonOeeel raubten. — Die Kvren wid Semgallen 
brieten ihre Kriegsgefangenen. Qrossfurst Wladimir warf, siegreich heim- 
gekehrt, das Leos unter den Bewohnern Kiews zum Dankopfer. — Als der 
Seher Teiresias in Theben den Menökeus (König Creon's Sohn) zum Opfer 
bestimmt, tödtct sich dieser selber, worauf der donnenide Zeus die Argiver 
«urfiektreibt. Leon opfert eeine drei Ttehter anm Wohle de« Staate», wnd 
wfhrend einer Pest werden die fünfe des Uyacinthus (aber ohne Erfolg) 
geopfert. Aristodenios opferte seine Tochter (aus heraklidi.schem Geschlecht), 
umMessenien zu retten. Wenn ein Consul (I )ictator oder Prätor) das feind- 
liche Ueer dem Verderben weihte, konnte er ebenso sich selbst, als einen 
andern Bürger im Heere aom Gegenopfer auserlesen (pro patria mori). Fiel 
der Geweihte nicht im Kampfe, so mnaste ein snm mindesten sieben Fuss 
hohes Feldzeichen (sifjnntn septem pedes altum aut majus) in die Erde 
gef^raben und ein Sühnopfer dabei ^reschlachtet werden, an einer Stelle, die 
fortan keine obrigkeitliche Person betreten durfte. Um den Erfolg sicher 
an maehen, tödtete ein Soldat den alteo Deeins. — Der verlorne Hanfe der 
Iiandsknechte wurde geweiht durch Ueberwerfen von drei Schollen Erde. 

— Die Gothen gingen selbst zur Z( it des Christcnthums selten in die 
Schlacht, ohne vorher Menschen j^eoplert zu haben. — König Olaf opferte 
sich bei eiuer Uungersnoth. — Die skythische Völkerachaft der Albanier 
mietete der Astarte alljShriioh eine Hierodole, die dann mit den fibrigen 
Opferthieren abgeführt und dundi einen Lanzenstich getMtet wurde. (Strabo,) 

— Die Mexicaner ertränkten am Feste des Gottes Tlalok jährlich einen 
Knaben und ein Mädchen. — Anchuros (Midas" Sohn) stürzte sich in die 
Gewässer des Abgrunds zu Celänä, wie Curtius zu Hom. Ibn Batuta sah 
am Hofe des Königs von Mol Java einen seiner Anhänger aas Liebe nnd 
Zuneigung für ihn und die Wohlfahrt des Beiehes* sich selbst todtea, and von 
dem Herrn der Assassineu heisst es, dass es nur eines Wortes von ihm be- 
durfte , Ulli den einen oder andern seiner Limgebun}^ sich selbst vom Thnrme 
herabstürzen zu lassen. — An den Befreiungsfesten (wie dem Fassah) pflegte 
man Verbreeher hinsiiriehten (nm darauf die Sonde des Volkes su .w&lsen), 
wälircnd andere (wie Barrabas) freigegeben wurden, um auch für das folgende 
Jahr die Gnade zu sichern. — Von retnis lieliaupte-ten die Heiden, er habe durch 
Zauber der christlichen Keligiou eine Dauer von lin^t Jahren erwirkt, indem 
er einen einjälirigcu Knaben schlachtete und auf eine Abscheu erregende 
Weise b^^b. — Nach dem Stedinger Deiidweeht wurde derjenige , der 
seinen Deich nleht in gutem Stande hielt, lebendig in demselben eingedeieht 

— Als in der grossen IInii<rersnoth (1454) die mexicanischen Priester sich 
im Namen der (iötter beschwerten, dass die in den entfernten Kriegen 
gemachten Gefangenen zu mager und ermüdet zam Opfer kämen, wurde 
(besondem auf fiath desXieotencatl vonTlaseala) ein le^dmisaiger und be- 
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stSndifrer Kriog zwischen den freien Repn!»liken anf der einen und den drei 
Köniffr«it*hen auf der andern Seit»; auf vorherl)estjnimtt>n Kampfplatzen aus- 
gemacht, in welchem nur Gefangene für das Opfer, aber keine Eroberungen 
(in ittterlidben i^ttreile) eifcinipft worden. — In der frowen Ueberaehwen* 
mmg des mexieanischen Sees sandte AhnitKotl um Hülfe an Nezahualpiffi 
von Tezcnco , der mit Beinen liaiikünstlem und Arbeitern zur Untersiieliung 
herbeikam. Taneher, die zu Ehren des TIaloe ('(iott den Wassers) blau 
liemalt waren , tauehten an der Stelle , wo der Strudel hervorbrach , unter, 
■nd aaebdem rie die mit MBabgenommenen Kinder Toniehiner Familien dort 
enfleibt hatten, gfiUng ee ihnen, das Loch zu verstopf(>n. — Gefangene 
waren seit Jahren angesammelt, nm zu vielen T.nisciuirn In i Kinweihnng 
des Tempels des lluifzilopoehtli während vier Tagen g-eopfert zu \vn<len, in 
Gegenwart des Königs und süiinntJif her zum Besuch eingeladener Fürsten. 
D«B vor der Stadt Mexieo gelegene Amphitheater TaompantK war mit 
Xensehensehldeln aufgemnucrt und ^^pflastert, wie das Fetischhans am 
Ronny. — DieCoroados pfletren die «'rbeuteten (Jliedmaass' ii fff-r ilmen feind- 
lichen Puris beim Trinkfest der Vintassa oder Viru (Maistictriink) im Kreise 
abzusaugen. {Spix und Mariius.) — AlsBoemund vor Antiochia einige Türken 
braten liess, nm die Knndscbafler im Lager loe an werden , Terbreitete sieb 
die Knnde von den eliristlichen Cannibalen, wie Wilhelm von Tynw ersählt, 
bis zu den entferntesten Volkern des Orientes, und '^})ä^er erwähnt er selbst, 
bei der naeh der Seuche aufs Neue einbrechenden llnnjjersnoth, dass einige 
wirklich Menschenfletsch gegessen haben sollten. — i>a grosse 8augethiere 
keine Bier legten nnd deshalb selten seien, meint derTobixava, dass es 
Schade w&re. den erschlagenen Feind verderben zn lassen, weshalb er ihn 
lieber isst. Naeh dem Tode wäre ihm ^^Iciehfiültig , o!» der Umaua (Fe-ind) 
ihn frässe o<ier nicht. Die Weissen seien indess zu sauer. (Mnrtiiis.) — 
Hat sich einmal in der Opferscala der Mensch als das würdigste Geschenk 
eiseben, so bleibt keine weitere Steigerang fibrig, als snr Ootthelt selbst. 
Der StaatBOrganismns wird s|)ater das Menschenopfer mildern durch Er> 
setznnc: von Thieren oder dinrli blosses liliitnnsziehen oder durch symboli- 
sches Kothbestreiehen. und ebenso wird das Kauen «ler Gottheit nachher 
symbolisch und dann rein gedacht werden. — Der dem ganzen Geschlechte 
snm Heil gereieb«ide Tod mnsste der Gottesmenseh selbst sein, denn Je 
tbeorer der Opfergegenstand war. erklärt Angostin, desto grSssere Wirkung 
versprach man sich bei ("Sott, o foHx ciilpn. qiiae talem mernit rcdemtorem ! 
Wersein Leben zum Sündopfer hin^jiebt, der wird eine lange Naehkommen- 
sehaft tiaben, heisst es bei J(>saias. — Eäue reingesinnte JSeele ist im 
Btande, durch ihr freiwilliges Opfbr Ittr Taosende Qenvgthnnng an leisten. 
Täglich wird in derKIrehe geopfert: Agnus dei, qui toUit peccata mnndi. — 
Mohamed hielt sieh bei Stiftung seiner Kelifrion der sühnenden Selbstauf- 
opferung enthoben , da er d»'r Sohn zweier, zum Opfer bestimmter Männer 
war, des Ismael und des Abd Allah, den Abdul Mutallib (Mohamed's 
Orossrater), einem Oelübde gemäss, opfern wollte, aber naeh dem Spmebe 
der Priesterin mit linndert Kamelen ausloste. Wie die religiSse Brille 
den relativen Standpunkt des (xtiten und Bösen in den Naturgesetzen ver- 
rückt, zeigt sieh bei Abraham's beal»sichti<?tem Menschenopfer, von welch 
„heiliger Handlung" ihn (nach dem Midrasch) der versuchende Satan ab- 
halten will, naeh den ambisehen Legenden IbUs, den er liehnnrdnrehStein- 
wärfe vom Leibe halten kann. — Als unter SnltaaHakera die Mohamedaner 
<lic Ausrottung der Christen zn .Ternsalem (die einen Hund in die Moschee 
geworfen au iiaben, beschuldigt wurden) heschiossen hatten, erbot sich 
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(wie Wilhelm von Tyrus erzälilt) ein JiuiKlmfr zum Opfer (sich als Thftter 
angebend, um die Uebrigen su retten), seit welcher Zeit seine ätamm- 
genossen jülorlicli einen Pafanswelg- zom OedftelitaiBe in Froeeasion dareb die 
Stadt tragen. In Lntber's Tischreden wird gesagt, daas der im Mittelalter 
,,bei unsern Vorfahren" eino^eführte Monschrnopfergräuel bis in die Zeiten 
der Refonnatiou fortiredauort liabe, bis ihn Karl V. ab«jesch3fft habe. Noch 
Kaiser Maxiiniliaii habe die Gewohnheit gehabt, in Kriegsgefahren Menschen- 
opfer ku geloben, wieJepbtha, und dann den ersten beaten, derihmbegei^ete, 
wiriüieh an opfern. (Seijfart.) — Die Battier ersählten Jungfaulin, dasa, wenn 
sie ihre Messer zückten, einen der Gefangenen lebendig zu zerstücken , der 
(Jenuss und die Heruhigmij? , die sie nach Ausübuujf ihrer Kache empfänden, 
mit nichts Anderem zu vergieichen wäre. — ,,In den Gewässern, die der 
Sefaoos der Erde verbirgt, waltet anchVenoa, alBVerweanngsgöttinLibitina, 
und ala man die Stopfe des Fwrnm dnreli den neuen Cloakenban mit Hülfe 
dieserGdttin, als Cloacina, ableiten will. inus-> ein Curtius den unterirdischen 
Mächten sieb zum Opfer brinfjen." — Der Sarg Adam's war mit in der Arebe 
Noah. {Abuljaradsch.) — Als unter dem Landmeister Uerman Baike das 
Volk in den Oötaendienat anrSekflel, waren Unn aeine CHitter nidit gleieii 
wieder gnüdifr* aeadem lieeaen Ihren achweren Zorn empfinden, also daaa 
besonders die Weiber ihre neugeborenen Kinder , den Göttern zu Ehren, 
verzehren mussten. Um solchem Jammer zu entgehen, versammelten sich 
die Priester an der heiligen Eiche au Bernöwe und erfahren dort, dass die 
Götter nur dann versöbnt werden kannten , wenn ein ehristliches Weib ron 
dentselierArt nnd Zunge nnd weUhea faiM^ehwanger sei, sieh frei- und gnt- 
willig für sie verbrennen Hesse. Das Volk jammerte ob solchem Sprach, 
da es verzweifelte, ein dem rti<?es Opfer auftreiben zu können. Aber da 
man es an keinen Kosten fehlen liess, fand sich suletzt.ein armes, elendes 
Weib, welches aller Sünden und Iiflater toU war. Die Uess sich erkaufen 
dnreh vieles Geld. Daa yerpraaste und Teradilemnite sie snerst mit Ihren 
Schandbuben und liess dann freiwillig sich den Göttern oder vielmehr dem 
Teufel verbrennen, (s. Tettau.) — Beim Hexensabbath in La Haye-Dnpuis 
(1670) wurde Menschenfleisch gegessen. (Andre.) — Für die »Juden bluteten 
Schafe, Bodce und Stiere. Für uns ist der Sohn Gottes geschlachtet. Diese 
Binsehrfinknng des Opfere könnte in Veraweinnnip stfinen, doeh sind im 
Christenthume noeh mehrere Mittel der Suudentil^nm^r , z. B. die Erdulduug 
des Märtyrerthums. (Oric/eriea.) — DieKanuaiter wälzten einen Drehschlitten 
auf ihren Tennen über die gefangenen Feinde. — Mit den zu Alyattes g«»- 
d ächteten Scythen, denen Cyaxares Menschenfleisch zu kosten gegeben, 
entstand naeh Herodot der Kampf nm den Hai js, wie wegen Pelops der nm 
Troja. — Als Thrasybul mit seinen Genossen gegen die dreiasig Tyrannen 
auszop, verkündeten ihm die Wahrsanfer. dass sie nur dann vorrucken 
würden, wenn Einer aus ihnen gefallen, und das Loos der Versöhnung traf 
den Thrasybul, den Führer selbst. {Xenophon.) — Als die von Tullan aus- 
gesogenen Tetonaqnen Im Thale von Anahnac snerst wieder die (bei ihren 
nördlichen Wanderungen entschwundene) Sonne in voller Kraft sahen , \ er- 
brauntcsiehihrderan einer unheilbaren Kr;>nkbeit*) leidende Nanahuatl und 
MTurde fortan (wie Metzli zum Monde ward) als Sonnengott apotheosirt. — 



*) Die VerjföUeruiig der Syphilis erklärt sich ;ius (!ofis«-!l)fn Bpziehungen, wi« die 
zwiHchen l riii und SatniTi lirsichi-ndeii Als Kü1;;c' dci- Au>uhiiii^ geücbiechllirher 
FuiM liuncii wunle sie in •lii-cclt* Bcziehuii<^ zu ilirscri ;r,.^ct/i und koriiile in dflO Ol^ittD 
eiuct aiMgearUleu FbaJlusdiaiutes leicbl auf deo Altar geliobea werdoa. 
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Dm Antiponeitii Töchter opfern sieh auf Mahnung des Orakels dem Gemein- 
wohl. — Iii Sparta trat dieOeisselang tan Tempel der Diana an die Stelle des 

Opfers. — Der Druide starb den Wassertod am Ver85hnun<,'st:ip:o. Die Ras- 
kolnikeu, in ihren Einsiedeleien am Altai, verbrauiiten sich selbst. Als Cyanip- 
pos von Syrakus sich mit seiner Tochter Cyaue verging , brach eine Pest 
aas» die das Opfer jener sfibnte. — Nero opferte Menaehen, mn den Kometeii 
m stthaen. — lat es lom Gesetz geworden , Alle , die Blut vergossen , mit 
Ceremonien zu sühnen, so werden, da solche Handlunt^en also mit jedem durch 
seine Ernährung auf H]utver<j;iessen angewiesenen Mann vorzunehmen sind, 
dieöe selbst die Iü(;e einer bcstimmteu Heiligung einächliessen , und kann es 
bei Hagerem Verharren aof der ontersten Cnlturstufe selbst sam Geseta 
werden, wie bei den Alfureu und den Dayaks, dass sich^tler Jüngling für 
jede Stufe in der Gesellschaft mit einem Menschenschädel einzukaufen hat, 
sowohl für dasJBecht der Bekleidung, für die Heirath, für die Theiluahme au 
der YoUraversamniluDg u. s. w. VerUndet sich damit die Idee, das» die im 
Leben Get5dteten im Jenseits dienstbar sind, so entstehen }ene ScbtiUdi- 
tereien an den Grahem der Fürsten , ^\*ic sie in Ashnntee und Dahomey die 
Knochen der Ahnen tränken. Einem mongolischen Leichenzuge zu begegnen, 
war ebenso gefährlich, als einer Seele in der Bretagne, und in Tahiti 
ritste der Vorraummte mit denHaiflsclisähnen seines Payastabes (wen^istens 
zum symbolischen Blntreri^essen) alle nicht auf den Klang seiner Klapper 
Entflohenen. In Karamanien, wo der Ksel dem :\Iars geopfert wurde, 
heirathete Keiner, bevor er einem H einde <lrn Kopf abgeselniitten und dem, 
Könige gebracht hatte. (jStraöo.) — Ereignet sich ein Todesfall in einer 
FamiHe derNegritos (Aetasoderltas), so aieht einer seiner Verwandten ans, 
mn nicht eher heimzukehren, bia er einmi ^ todtlich gehassten Indianer zur 
Sühne ermordet hat. Die Yfugaos halten es für Ttiicht, um den Schatten 
eines V erstorbenen zu beruhigen, so viele Opfer zu schlachten, als im letzten 
Todeskamiife Finger an der Hand offen blieben. — Die russische Secte der 
Philipponen betrachtet den Selbstmord ala den sichersten Weg nur Seligkeit. 

— Vom Skalden Eigill wird erzählt, dass er sich durch Himgertod der Freia 
habe opfern wollen. — Ist in Mabar (Malabar) , sagt Marco Polo, Jemand 
wegen eines Vergehens zum Tode verurtheilt, so erklärt er sich meistens 
berrit, rieh xnm Bestm des Königs den Göttern tn opfern. Vor dem 
gewählten Götzcnbilde entzieht er sich erst aus seinen Armen Blut und 
schneidet sich dann den Bauch auf. — Im Nizzachon hcisst i'.s: ,, Verlaaset 
euch nicht auf die Kedeschini (auch Paulus heisst Kadesch statt Kadosch), 
d. h. Hurer und Schandbuben, welche sich freiwillig, um der Religion Jesu 
wegen, in den Tod gegeben haben, um für eneh an beten (nach Art der 
Donatistcn mit Gewalt das Märtyrerthum erzwingend); denn nach dem Tode 
hilft kein Gebet an den Menschen, der nicht helfen kann. Verhissct euch 
nicht auf Jesus, der ein Mensch ist." — Nach dem Vorgange des Paulus 
macht es auch Augustin der Kirche, zur Pflicht , sich täglich im Selbstopfer 
dafaubviagen, gleich ihrem Herrn nnd Hanpte, dessen Körper sie TorsteUt. 

— Es gab Verbrechen , die keiner priesterlichen Sühne und T.ossprechung 
(ahig waren und für immer von den Weihen in den Mysteri^'u ausschlössen, 
wiePerseus vergebens eiue Freistätte in Samothrace suchtt^ und Mero wegen 
sdnesböeen Gewissens die Elensinien nicht ansogeben wagte, *AntoninQsPina 
aber gerade sum Beweise seiner Unschuld am Morde des Anfidius Cassius 
sich in diese aufnehmen Hess, ('«mstantiu, dem die heiduisehen Piiester 
keine Reinigung zu gewähren vermochten, erhielt sie von einem spanischen 
Bischof, obwolil bpater die Hierarchie, nachdem sie sich fest etabiirt sah, 
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gleichfalls ihre Preiso stoiijprtp. \m(\ Ambrosius den blntb»'tk"ckteii Kaiser 
Theodosius voo den Pforteu der Kirche abwies. — Herakles, nachdem er 
deniphitus in einem Anfeile ton W«ltnelnn ge(5dtet, wnndte alBli nnNeleiM) 
K8«i9 der Pylier, n» «ieh von der Blntschnld reinigen sn lasten« vnd dert 

snrfickgewiesen, nach Sparta, wo man ihm gleichfalls die Lossprerhung ver- 
sagte, die er schliesslich in Amyklä von r>«'ij)h«>bas, dem Sohne des Hippo- 
lytus, erhielt. Doch wurde er aur Strafe mit einer schweren Krankheit 
behaftet, und als er sich wegen der Generang nneh Delphi wandte , ver- 
weigerte die Pythia den Spruch. Er aber trug den DrelfuM hinweg nnd 
errichtete , um sieh von der hierarchischen Autorität zu enianci|riren , ein 
eigenes Orakel. Als Apollo sieh d<'sl>alb mit ihm in einen Kampf einliess, 
schlichtete Zeus den streit durcli eineu Donnerkeil, nnd es ward entschieden, 
dass er sich zur Sühne verlmafen lassen sollte. — Während einer die Ernten 
aeratOrenden Trockenheit Ipi Chhia heeohliMS der- Kaiser Taehin tang, sieh 
selbst dem Ilimmel zum Opfer anzubieten. Nachdem er drei Tage gefastet 
und sich den Bart zum Zeichen derTraiier rasirt hatte, liess er sich in feier- 
lichem Trauerzuge nach einem Hügel vor der Stadt begleiten , wo er , seine 
kaiserlichen Kleider ablegend, sich mit einem Schaffell (Kopf und Füsse 
naekend) bekleidete, nnd seine Hände snm Sehangti erhebend, sieh an sterben 
erbot, damit sein Volk gerettet würde. Sogleich umwölkte sich derHoriaoat 
und befruchtende Wasser labten die lechzenden Fluren. — Als die von dem 
Wolf gebaute Hafenstadt (Slawensk) von Dämonen zerstört war , wollte 
man die Grundlage fester machen, und sandte aaf den Rath der Aelte«ten 
Boten ans, nm das erste Lebendige, das sie linden sollten, den CKkttem am 
opfern. Sie brachten ein Kind, das als Grundstein in die Erde gesenkt nnd 
darüber die Kindesstadt (I)<'tinez) t i liant wurde. Durch Seuchen vertrieben, 
wanderten die Slaven an die Donau (Don und Düna) und ei*8t nach Kiews 
Gründung (430 p. C.) kamen sie zurück und bauten an der Stelle des alten 
Slawensk ihre neue Stadt (Nowgorod). Kopenhagens Manem wurden durch 
ein Kind festgemacht. — „Wie wir durch das theure Blut des Herrn erkanftr 
worden , so konnten auch wohl Etliche duroh das theore Blut der Märtyrer 
erkauft werden," meint Origenes. 

Yioariate. Der L'ebergang von den blutigen Opfeni zu einem reinem 
Sjrmbolcoltus hing gewöhnlich mit democratisehen Bewegungen, diedieeeote> 
risohenLehren zu exoterischen machten, zusammen, da die Armen nicht die 
Mittel erselMNinfjen konnten . nm sich der kostbaren Gunst der Götter und 
somit der Vortlieile des Jenseits zu versieheni , wobei denn das liedürfniss 
einfacher Ceremonien auch selten auf den Propheten warten lies«, der sie 
sor Geltnng brachte. Es waren besonders die Industriellen, wie es aus Fli- 
nius' Briefen an Trajan hervorgeht , die über die Fortschritte des Christen- 
thums klagten : die reichen S])en(len für die kost>>ar»*n Tempel blieben aus, 
die Schlaclitthiere fanden keine Kiiufer, da sich die Opfer auf Brot und 
Wein reducirt hatten. In Island war die Beschwörung der Verstorbenen, 
als grosse Magie, den Yomebmen reservirt, während tUe Masse des Volkes 
sieh mit dem Gesänge der Vögel begnügte, um die Zukunft zu erforschen, 
und somit auch nicht in Ver«^nehun;; kam , sich abgeschiedene Seelen zn 
verschaffen . wenn gerade niclit die richtigen vorrätliig waren. — Sagen, 
wie die von Pelops' elfenbeinerner Schulter, konnten (gleich denen von der 
kOnstiichen Vorhaut cretensiBOher Juden) ihre Entstehung nehmen in einer 
Zeit , wo man sieh des alten Aberglaubens zu schämen anfing. Aber noch 
Pythagoras rühmt sich nach seiner Wiedergeburt einer goldenen Hüfte, nnd 
die goldenen Lenden sind eins der Zeichen, wodurch die Tegri> Söhne in 
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ITiibet, als heiliger Herkunft entstammend, erkannt worden (fiir den Adel 
liat der Volkswitz jetzt ein weit unehrerbietigeres Erkennungszeichen). — 
Voeh Immer hat bei Tielen WUden der Fleischverlnst , der künstlich durch 
Botoendenpröpfe ersetst wird, eine relif^fiee Bedentang. — In Kappadocien 
wird vnii dem Stamme der Magier (Pyräthen) , die mit der Tiara bedeckt 
(Wangen und Lippen durch Fellhlättcr verhängt) , mit einem Zweigbundc 
in der Hand vor dem Feuer beten , nicht mit dem Schwerte , sondern mit 
«tnerKenle geopfert. (Straho.) — Die Athamantlden, wenn de die ihnen anf- 
erlegte Acht, nicht das Gemeindebaus zu betreten, brachen, wurden zu Haloa 
dem Zeus Laphystios ])lutig geopfert, da ihr Ahnherr, als er schon Gekränzt 
am Altar stand . sich durch die Dazwischenkunft (le s Cytorus dem Opfer 
eutzog, für das er bestimmt war, und so den Gutt für immer gegen seine 
Nadikomnen ersfimt hatte, ein Kachklanir jener Zdten, wo sieh der Priester 
für das Wohl des VoÄes hinzuprcben hatte. — Bei der Thronbesteigung des 
Japa von Cassange wurde stets ein Si)ross des verfluchten Geschlechtes jre- 
sehlachtet, dessen Ahnen dem Quingalla, dem Stifter desKeiches, das Opfer 
Terweigert liatten , dessen er benötbigt gewesen. — Mdstens wird die Um- 
wandlang der blntlgen Opfer in die sytfnliolisehen einer reineren Religion an 
dieNanien alter Heroen oder Propheten pfcknüpft, doch war es auch mitunter 
der Volksgeist selbst, der sieh dntrefrcn empörte. [«Inmeneus opferte bei 
seiner ßückkehr seineu Sohn , der iiim zuerst beim Landeu in Greta begeg- 
nete, da er, von wilden Stfirmen nmhergeworfen, den zuerst Angetroffenen 
den Göttern gelobt , wurde aber , als eine bald nachher ausgebrochene Pest 
als Strafe für dies(Mi Frevel angeschen wurde , von den Hnrj^em ermordet, 
die indess fortfuhren , .sein Grabmal in Cnossos zn vereliren , da man noch 
stets mit heiliger Scheu auf die alten Blut-Geremonien einer barbarischen 
Vergangenheit snrfieltbliekte. Die erste Mildenmg der Menschenopfer lag ge- 
wölmlich darin, Fremde (wiein Amathus) st.itt Kinheimischer darzubringen; 
dann wählte man nur Verbn-cher (wie auf Rhodos) oder opferte ein Thier 
(wie König Diphilos auf Cypern einführte) statt eines Menschen. Andere, 
die vom Blute nicht lassen wollten, entzogen nur dieses, statt des Lebens, wie 
4fie Priester der Bellona nnd die Sialier sich Arme und Sehenkel aersebnitten, 
wie die Verehrer Odin's sich blutig ritzten , und wie auch die Jagas spater 
die in das Qiiilombo eingeführten Kinder nur mit den Speeren zeichneten, 
statt sie su durchbohren. — Die Normannen auf Island stürzten Verbreeher 
in ffie Sehlnehten. — In Delos mnaste nodi lange jeder dahin gelangende 
Kauftnann (mit auf den Rücken gebundenen Händen) unter Schlägen um den 
Altar laufen. — Die Missethäter werden oft priesterlich gekleidet und als 
König gekrönt. Bei der im republikanischen Florenz herrschenden Sitte, jeden 
Verbrecher vor seiner Hinrichtung in den Adelstand zu erheben, erinnert Sepp 
daran, das« es sngleieh eine Rache sdn sollte ffir den früheren Gebraneh der 
Patrizier, jeden adli^^en Verbrecher erstium Bürger zu degradiren. — Am 
jonischen Feste der Thargelien wurden zwei M.iniier (oder ein Mann und eine 
Frau), die auf Staatskosten genährt waren, geschmückt umhergeführt und als 
xai>a(>o»'(Ueimguug8opfer)vordemThore verbrannt, worauf man ihre Asche 
in's Ifeer warf. — Die Barden opferten Greise , die das 70. Lebensjahr 
überschritten hatten und so bald doch dem Tode verfallen mussten, während 
in alter Zeit die Fülle der Jugendkraft un<! Freiheit von jedem Makel die 
Bedingnisse des Opfers waren. — Die Friesen opferten bei dem Götterfesta 
Verbrecher, oder beim Mangel solcher einen ans ihrem eigenen Stamme 
Erloosten. — Wdl man die Seelen der Verstorbenen durch Blnt versOfanen so 
können glaubte, opferte man ehemals, sagt Tertnllian, Kriegageftaigene nnd 
BmUsb, Mensch. III. 3 
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wohlfeile Kaufsklaven bei Leichenbegängnissen. Späterhin wurde es beliebt, 
den GrSael mit einiger ErgdtKung aussnstatlen; dartam richtete man die des- 
halb angeschafften Menschen dnreh Waffeofibungen , so gut man es ver- 
mochte, dazu ab, sich cin nulcr zu morden, und biaiichtc sie nnt Tage der 
Todteuopfer bei den Grabhiig« hi. — In Homer's Zeit waren die Wettspiele, in 
denen sich ursprünglich die i^'reunde des Verstorbenen Blut durch Verwun- 
dungen entsogen hatten « schon dnreh ungeführliehere eraetit. nnd spater 
fiberliessen die Freien di< se U(^bungen den Sklaven oder bezahlten Schau- 
spielern. — Lactantius setzt die Gladiatoreiisin( le (liiistuarii oder Grabes- 
fechter, bei deren Mangel sich Frauen die Wangen zerilci^chteu) mit äatui- 
nns in Verbindung , und nach Valerins Maiimos vmrde die erste AulYUhmog 
dersellien von den Solinen des Brutus anr Todtenfeier ihres Vaters veran- 
staltet. Na<*h ryrilhH war !)ei den alten Gladiatorenspiclen der Römer*) 
ein gewisser Chronos unter der Erde verborgen, den Mund unter durchlöcher- 
ten Steinen aufsperrend, um das Blut der Gefalleueu zu trinken. Der 
Tempeldienst sol^er Blutgötter. deren Priestern die peiiodiscbe Selbstopfe- 
rung zur Pdicht gemacht war. wurde ebcufolls später gern«' denHänden der 
Sklaven ül)erhi<seji. und neue N'erkörpernngen in dem Nachfolger wurden dann 
als ein Zweikampf dargestellt , in welchem der Ueberlehende au die Stelle 
seines Vorgängers trat. Das attische Friestergeschlecht der Thaulouideu. 
dem soldie oblag, substituirte den. Ackerstier als Schlaehtopfer, nnd der 
Schlächter desselben am Feste der DiipoUen mnsste sieh nadi ToUbrachter 



•) Bei den 0|>r(;ri) (sMffl Sorvius) winl oft der Sclieia für die Wirklichkeit acrcpUrl, 
und sind die g^erordcrlen Thiere schuer auizulreibcn , so formt mnn dieselben aus Brot 
oder Wachs, als Bilder, die dargcbrarhl werden. Die Mtincn werden mit ^lohn- und 
Hohlknpfen fUr HnHbenkftple ab^felunden, dem Jupiter ZwiehelktipTe fUr Menst henkOpfc 
dargebniuhl, wir (Idi-usniisse in l'olx iifsii-n (Inn Eiitu.i. Als man in Cvzieus wiihreud 
einer Behi;{eruM<r keines schwarzen Oidisen liuLbaft werden konnte, um ihn, dem (leselZtt 

i;eniuss, an einem Jahresfcslc zu srhlachlen, verrrrligte m;iii «iricti .lu-^ Thon uod 
leobachtele dieselben f(ollesdienstlirhen (iebriturhe. Am Feste des üsiris oprerlen Arne 
Scbweinrhen hvh Teif;, ähnlich dem Oprerkuehen mit dem Bilde eines gebandenen 
Esels fdr Typhon, eines gebundenen iNilplei iles fiir Isis. Der russische Pope liisst die 
Communicanlen das «us »lern beilij^i-n Brote lu-ruusgenomnienc Hreuz im Wein trinken. 
Nach der KHÜka Pürxria kunn ein König, der seines Feindes nicht Jiabbaft zu werden 
veriDCg, die Manea desseibeo auf einen KiUer übertragen , der an «einer Stall geopfert 
wird. Der Sliervater Abadad Hess, von Abrinan geiAdtet, sein Blal binfliesiten, am die 
Thiere, die noch wei-den sollen, von dem Bilsen zu rellfti Ons rnMidenl'csl zu 
Bubaslis enilete mit einer all;;rmeinen (!eisselung, imlcm Mitnner und Frauen nach 
der parbringung dei Opfers um der (Tollheit willen sich zu sehlagen pftoglen. Za 
Papremis fand eine Opferschlaebl sUU, wobei aicb zwei l'arleien , um Gelübde su er* 
flDlien, am Eingänge des Tempels nm ein COllerblld schlugen. Xerxes lies« beim Zage 
nach (Iriechcn! itui sein Heer erst zwisrhen den hluliareii fliilfliMi eines jresehlnrlitetcn 
Opfers (des Suliiii-s seines (Ja •.trieiinfles l'ylhius, des Lytiicrkonijis) iiindureli gehen, 
zu dessen Lusti alinn. Jener Ai t liigallus oder der ganz lleili^'e (bemerkt Tei tulliüni 
veralUmmell sich selbst und oplci t die ah<;esehuitlenen Theilc des unreinen Blutes auf. 
Dnreh omgische Sprüche wurde die Seeli- des Feindes in den Leib des Opfers hinein- 
gczauhert und dadurch mit dem Tode des Thieres auch der enifernle Feind seines Lebens 
beraubt. In den Myslerien wurde (n.ieh IMutar ch) statt eines .Menschen ein Slier ge- 
opfert, deni.selben aber das Siegel eines knieeiidt n Mensehen (durch die (JCp{)uyiaz<Xi^ 
aufgedrückt, mit einem iMe»»er an der Kehle und die Hände auf den Rücken gebunden. 
Zu Laodiren wurde spMIer der Artemis eine Hirschkuh statt cineclungfrau, zu Pntniii dem 
Diüii\sr)s stall eines Knaben eine Ziege geopfert. Visvaearmn gieht sich selbst hin heim 
Allnpfer, Belus belruchlel mit seinem Herzblut die Erde, um Alnrus zu schalTeu. Bcuhnia 
opferten die Priester auf dem heiligen Kusa-tiras. Bei den iiexencongressen brennt sich 
iler gross« Bock zu A^cbr, die anter die Urxon, nai damit zu zaubern, auagelbeilt wird 
InderWelbnachtKOsrhi, woderTodmltslebnnierhandeln and sieb mit einer lebennsatten 
Person abrinden lusst. setzt dn m Imtlisehe Hnehlkndcr i inen ilürren Baumstumpf als Me- 
prüsenlalion der weilin:icliisalii n Frau (thilluch >i<»llie) in den lodernden Torfhauicn, und 
unter- besonders gefahidenden Lmslünden haben Fsoniiker nirgends Bedenken ffelragnn, 
da» Opfer durch Veraet8cbli«bttog der gebranohtea Symbole wirkaamer zn macnen. 
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Tijatsofort^ücbteuund vor dem Volke verbergen, um nicht ergriffen zu wer- 
den. — Der Priester der Diana saArieia nmaste Bich im Alter deATod geben 

und von seincin Nachfolger eigenhändig geopfert werden. (Ovid.) S|lSter 
fand ein Zweikampf 8tatt (/V/MXrtM/r/.f), in den Bich nur Sklaven < iiilit'S8en. — 
Die Namniteu auf der Insel Liger zerfleischten jährlich ein«;n unter sich. — 
Wie zu Kaiser Friedrich im Berge bei Kaiserslautem, Hess man zum König 
Dan b« Tdnningen einen Verbrecher hmnnter, und ebeneo an dem Könige 
bei Lauenburg in Cassuben. — In mancherlei Weise suchte man den harten 
Sinn*) dos Hltit fordernden Gottes zu mi!d«nn oder zu liintor^rehen , wie die 
Aeolier auf Tenedos dem Melikertes später ötatt eines neugeborenen Kindee 
ein eben geworfenes Kalb anm Opfer braehten, daa aie mit KoHinmen 
beschuhten und die Kuh, als Wöchnerin, pflegten. — Die von den Lekrem 
nach Trnja <reKchiekten Jungfnmcn entgingen der Opferung, wenn sie imfre- 
scheu den Temixl der ralla-^ Ix-treteu konnten, und dienten dann als iSkla- 
vinnen in deuiselbeu. — im Cult des Laph} stios zu Orchomenos war den 
Mr Tddtong Bestimmten die Flncht erlaubt, kehrte aber der Flfiehtling 
xnrfi^ und wurde ergriflfen . ho musste er vaäi dMn Leben büssen. — In 
TepTPa , wo Latona auf ihrer Irrfahrt ab<je\viespn war, mnsste die jungfräu- 
liche rriesterin der Diana sich bei der jährlichen Todteuklage um Hkephros 
(der wegen seiner Verehrung des Apollo ersclilagen war) anstellen , als ob 
sie einen Hann verfolge. Am Feste der Agrionien verfolgte der Priester 
des Dionysos jahrlich nüt dem Schwert in der Hand eine Jungflran und 
durfte sie, beim Einholen, tödten. Als der Priester Zoilos dieses aber 
(ca Plntarcb's Zeit) wirklich noch zur Ausführung brachte, ward sein 
bald danmf erfolgender Tod als die Strafe der Götter angesehen and 
die Priesterworde seinem Gesehlecht genommen, um fortan durch Wahl 
ver{Tpben zu werden. — Auf der Halbinsel Leukas. von deren Fels frü- 
her jährlich ein Mensch zur Sühne in's Meer gesprungen , wurden später 
Verbrtcher hinabgestürzt, und zwar mit tichwungfederu imd lebenden 
Vogeh behängen , so dass sie unbeschädigt aof die Oberflaidie kamen , wo 
Kihne ihrer harrten, um sie rasch über die Grenze zu sehaffen. — Bin 
todeswi!r(li*rfr Sklave konnte sich das Friesterthmn iin nonuis der Diana, 
als rex ueniorensis (Hainköni}x), erkämpfen. — Am Feste der Artemi.sliran- 
roDia musste, statt des wirklichen Opfers, ein Manu seinen 2sackeu dem 
Schwerte darbieten , um etwas Blut an verlieren. <— Die Esthen handelten 
Hellsehen, die keinen Leibeefi hier besltara durften, von den Kaufleutcn 
ein, für ihre Opfer. — Man ojjfert keine wilden Tlii<Me , deren Fett deshalb 
auch nicht erlaubt ist, weil niemal;^ die iäeele eines Menschen in dieselben 
Ührt, heisat es im Sehechecbath leket. — Vor Theben brachte Amphlaraoa 
dem von ihm gehassten T^dens , der von des Astakos Sohn (Oieünippus) 
verwundet worden , als Pallas ihn heilen wollte, da.*^ TTaiii)t jenes (den er 
selb.-<t erlegt hatte) imd entfron)dete dadurch von ihm die Göttin , als er 
mit canuibalischer Grausamkeit des Feindes Gehirn trank. — Nachdem 
Lameeh den K5rpor Adam's im Mittelpunkte der Brde begraben hatte (nadi 
Iba Batrik). befahl Noah dem Melchisedek (Sohn des Sem)« dort zu wachen, 
im Coli bat lebend nnd kein lilut vevirics^end , sondern nur Hrot und Wein 
tiott darbringend , auf derselben Stelle , wo spater Christus starb. — Als 



*) Wie langri; trotz Hosserer Hcfomation , stett derGrloel geheimer Mysterien fort^ 
•Merle, Zf'xgl, flass. iils man in Oii.sar s Tajren die Temprl dei- Srlilachl^fitlcc aus Ver- 
sehen ist, iil ilciu (lerl»i.>i uml .Sorapis) abbr.irh, iiinii in «Ifn.selbtn Sclilisx-In inil .Meuscheu- 
fl*M>< Ii I Hill. Oclavian si-hinchtcio norh seine (leriiii^^'eiieii als Sllhii'iplcr fttt die SeelCQ 
der VerüUtrbenea. JuUaa weiitsugle au» den £iageweiüea eioer Frau. 
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der Zauberer Lezilis in Tonis hingerichtet werden sollte, verschwand er, als 
der Henker das Bad emporhob, daa aof ein Weinfue fiel und den gansen Markt 

mit dem Inhalte übergoss. — Nach den Anordnungen des Cecrops, des ei*sten 
Königs von Attika . wurden auf don Altären des Jupiter, 'Ynaro^ oder der 
höchste Gott genannt, keine 8chlachtthiere geopfert. Bezuglich des höchsten 
Gottes (sagt Porphyrius), der Iber alle Dinge erhabm ist, so darf man ihm 
nichts Sinnliches opfern, nichts Materielles, denn er ist reiner Geist und fftr 
ihn ist Alles unrein . was körperlich ist. Er kann nur würdig verehrt wer- 
den durch Gedanken und Ahnungen einer Seele, die von keiner lasterhaften 
Leidenschaft befleckt ist. " — Wir opfern Gott nur Gebete (puras preces;, sagt 
TertnlHaa dem Statthalter Scapnla [das symboHsehe Messopfer gelangte ont 
im Mittelalter zur vollen Geltung]. Besonders die Manicbäer liessen in dem 
Gebeten, die sie be^?tändig murmelten, die ganze Gottenverehrnng bestehen. 

— Nach den Doketeu ass Christus nur scheinbar und vertheilte das Itrot 
an seine Schüler , die genugsam von der Kraft genährt waren , die er dem 
Brote durch sefaien Segen gab. — Von den ▼erschiedenenTheUen deePalm- 
banms sprechend, sagt Qfttiimt, dass sie unter Anderem anch dazu benutzt 
wurden, um aus diesem Holze geschnitzte Thierflguren zu verfertigen, 
welche die besten Opfer sind, die den Göttern in den Tempeln dargebracht 
werden. Solehe wwden Ton den Frommen gemacht, welche den Qdtsen* 
bildem weder lebende , noch todte Thiere opfern und dieses su thnn sogar 
verbieten und verwerfen. Zu den bedeutendsten Männern , die pifh zu tlie- 
ser Lehre bekannten, gehörte Janbuschad ; aber auch vor ihm wollten schon 
Masi der Suraner, Geruana und auch sonst Viele von den weisesten Chal- 
dSem und den Häuptern denelben, deren Zahl gross ist, keine Thiere, sei 
es dnrch Verbrennen oder sonst auf irgend Weise , opfern , sondern sie 
verfertigten aus dem erwähnten Holze verschiedene Thiere nnd opferten sie 
den Göttern. Früher, bevor die Canaanaer Babylonien in Besitz genommen 
haben , gab es in den meisten Städten dieses Landes Künstler , welche sich 
mit der Verfertigung jener Thierflguren beschäftigten ; nachdem aber die 
Canaanilcr zur Herrschaft gelangt waren, hörte dieses anf , denn die Masse 
des Volkes bekannte sich zu der ßcligion der Könige. Der Verfasser räth, 
dass ein Jeder diese Figuren selbst machen möge, indem das in den Augen 
der Götter noch verdienstvoller sein wörde; dorn anch von Janbnschad wird 
eraaUt, dass er rie nicht kaufte, sondern mit eigenen Händen, als Opfer, 
zu raachen pflegte , wie er auch sonst nur das ass , was er mit eifjenen Hän- 
den gesäet, und nur das Wasser trank, das er mit eigenen Händen geschöpft 
hatte, (s. Chwolson.) — Nach dem 84. Lebensjahre (behaupteten die Etrus- 
ker) geschähen dem Mensehen keine Zeichen mehr, und könne das Leben auch 
nicht durch Abwendung des göttlichen Zornes verlängert werden. — Lud- 
wig IX. badete in menschlichem Blute (nach dem Käthe si ituM Aor/.tc), nnd 
in demLiede vom armen Heinrich soll derselbe nur liuri Ii (las Herzblut einer 
reinen Jungfrau geheilt werden können. — Wenn ein i'ilgrim in eine indi- 
sche Pagode eingeht, um von ^ner Leibesplage beftreit an werden , muss er 
die Figur des behafteten Gliedes je nach seinem Vermögen in Gold, Silber 
oder Kupfer liefern und dem Gotte opfern. — An den Volcanalien wiirthMi 
dem Vulcan lebendige Tiberfisehe für die menschlichen Seelen geopfert. — 
Bei den Hiking wird im Falle des Krankseins ein Tigerkopt , zwischen Ker- 
nen anf eincft Teller gelegt, als Opfer fir die Genesung dargebtaeht. — In 
ansteckenden Krankheiten schlachten die Koreken einen Hund, winden 
seine Eing&weide um zwei Pfeile nnd {jehen zwischen zwei Steinen hindurch. 

— Der oberste Häuptling bei den JUailaboUas (an der Nordwestkustc Ame- 
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ricasj liess während soiner Krankheit einen meiner Leute ersehiessen , zur 
Arznei , die ihn gesund machte. — Wie Polykrates es auf Araasis' Kath 
durch seinen ^ng Teraneht , macht Selon den CSrOeue damnf anflnerktonit 
dm Neid der Gotter durch ein freiwilliges Opfer zu entwaffnen , und Phi- 
lippus von Macedonien bittet (nach Plutarch) bei der Nachricht von vielen 
glücklichen Ereignissen , aus Furcht vor drohendem IJebel , um ein kleines 
Unglück. — Conveniens fuit Christum ad infernura descendere , ut nos ex 
iUollberaret, sIeQtopertait, iUnm mortem pati, ntamorle noe eriperet. (Uuh 
mas von Af/umo.) — Nach Nicolaus Cusanus musete Christus selbst Hollen- 
strafen für die schuldbeladene MenHchheit erdulden. — Bei schweren Krank- 
heiten führt der Ostjake ein Rennthier vor die Hütte des Patienten, der einen 
daran befestigten Striek in der Hand halten muss , während es geschladitet 
wird (gleich den vicarirenden Hinrichtungen in Benin). — Der oldenburger 
Landmann sucht die Krankheit in einen Raum zu sprechen, der darüber 
verdorrt, oder sie einem Hunde durch ein Hutterbrot mitzutheilen. — Ein 
reicher Araber , der tausend Kamele besass , stach (zur Zeit der Unwissen- 
htit) einem minnlichen Kamele das linke Ange ans , nm das hdse Ange des 
Neides abzuwehren, wenn über tausend, beide Augen, — Die Burgunder 
setzten bei Misswaehs oder Kriegsunglück ihren Hendinen oder Fürsten ab 
und behielten dagegen den Sinistus oder obersten Priester. — Bei Krank- 
hinten binden die Tschercmissen ein Fohlen für den Keremieh im Walde an 
nad stechen es mit ihren Messern nieder, nnd bei Ung^ücksliillen , die das 
gaaie Dorf betreffen, j.igen sie eine Kuh in's Feuer. — Als das Orakel dem 
K^ser Hadrian erklärt hatte , dass der Verlust dessen, was ihm am theuer- 
sten sei , für die Versicherung seiner künftigen Glückseligkeit nöthig wäre^ 
so ertrftnkte sieh Antinona frelwilflg im NIL — Baber wanderte dreinral 
nm seinen kranken Sohn und trug es davon « Indem er bald daraaf staKl, 
da der Allmächti}:!-»' zuweilen das Einstehen von Freunden erlaube. — "Die 
Slaven geloben in Tode^noth Opfer und halten Genesung dafür erkanft, sagt 
Procopius. — Als keiner der in Anspruch genommenen Priester Finow'» 
Tochter in heilen vermochte nnd ihr Znstand deshalb Immer gefShrlicher 
wurde, erklärten sie, dass es zum allgemeinen Besten geschähe, und ihre 
Krankheit in nothwendiger Wechselwirkung mit der Oesimdheit des Königs 
stehe, so dass das Wohlbefindeu dieses die Leiden jener nöthig mache. Als 
der starkraüthige Vater keine Stellvertretung wollte und den Fluch der 
CWtter anf sich selbst herabrief, Üel er awar in eine tSdtlich endende 
Krankheit, mosste aber vorher noch das Madchen vor sich verscheiden 
sehen. (Mariner.) — Die dem Saturn geopferten Menschen durch Binsen- 
mäuuer ersetzend, bringt Herakles auf dem Altare reines Feuer dar. wie er 
anch in Egypten die Xenoktonie abstellte. — Bei der in manchen DQrfem 
zusammen gefeierten Sclnrrinsweihe weihte dar Waldelet ein Schwem fSr 
die Götter, weil die Kinder der Bauern durch Martern und Plagen die Fische 
der Götter erzünit und den Fischfang verdorben hätten. — Die Kopten 
stürzten dem Typhon einen Esel zu Tode, wie die Juden den Sündenbock vom 
Felsen Tank. — Im Laaenbnrglschen wickelt sich der Kranke einen binnen 
Wollfaden nennmal nm die Zehe des Unken Fnsses und tragt ihn dann (mit 
<lein Fieber) zu einem Fliedcrbusch , wo er angeknotet wird — In Böh- 
Dien sticht man einen Span in dem kranken Zahn bliitisr mid fügt ihn dann 
einem in einen Baum geschnittenen Loche (mit den Schmerzen) ein. -~ 
Maaia, der Ijaren oder Manen Mntter (Oroasmntter) , empfing (nach Maero- 
bins) symbolische Menschenopfer, als Kindespflegerin. — Nach den demen- 
tmischea HomIfien üngen die Giganten, fiberdrnssig des yon Qott gesandten 
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Mauna (womit er sie nähren wollte, weil Thiere zu essen ganz gegen die 
Natur sei) , dennodi «n, Thiore an selilaeliteii ^ und vom Basen ihres Flei- 
sehM kamen sie Iwld daliin, aueh mensolilieliiBB FldMli sn ganieaseo. — 

Kein freiwillifres Darbringen ist nach den Chinesen den Göttern ange- 
nehmer, als lobende Hansthiere freigebig bis an ihren Tod zu unterhalten. 

— Um die von der Eule verkündete Todesbotschaft an ihr selbst wahr 
and dadarch dem Bedrobten nnsehSdHeh so machen , nagelten sie Römer 
und Deutsche lebend an , bis sie marterroll sterbe. — Der Tod holt auf 
dem Pfordt' ab. und in Danemark sagt man von einem von einer schweren 
Krankheit Wiederironosenen : ..Er gab dem Tode einen Sebeffel Haber." 

— Punicum euiui proverbium est autiquum: uumum vult pestilentia. 
{Augustinus.) — Bei Krankheiten ihrer Verwandten pflegten el^ ^ Tongaer 
den kleinen Finger zum Sühnopfer abzuhacken. {Mariner,) — LeoX. liess 
in dem Tempel der .Sancta Maria della Navicnla auf dorn Bcv\:r Cleüo ein 
Schiff aufhangen, zum Andenken an seine Rettung aus einem Soesturme. — 
Kaiser Tsaitsong verschlang bei einer Eeuschreekenplage eine lebende Heu- 
sebreeke, damit sie seine Eingeweide statt der Felder des Volkes verwOste. 

— Bei Krankheiten der Ineas wurde ein vienrirendos Men.schenopfcr der 
Sonne dargebracht. — Apollonius von Thyana (sagt Philostratus) befleckte ' 
die Altäre nicht mit Blut, sondern Honigkuchen, Weihrauch und Gesaug 
bildeten die Opfer dieses Hannes , weil er erkannte , dass die Götter soldie 
Gaben mehr liebten, als Ilccatouiben und das Messer auf dem Korbe. — 
Bei der Belagerung von Gado:^ träumte der Prirster des Melkarth von einem 
Vogel, den er fortan statt des Menschen opferte. Wie die Muyseas einen 
Papagei statt eines Menschen opferten, so hiess aueh der redende Specht 
jutgo^t wie die Mensehen {jutQoniff oder die gliedernd Artiknlirenden). — 
Nach Aelian isst kein Indier einen Papagei, denn die Brahuianon halten 
ihn heilig, weil er die monsolilicho Stimme nachahmt. — Das \t)\k von 
Bango geniesst niemals das FleiH{ h von Kindern , indem es solche für 
menschlich ansieht und, als unter s ch, nach Art der Menschen lebend. — > 
Die Wakasch am Natka-Sunde , statt wie früher dem Quahntae einen Men- 
schen zu opfern, zerstechen und schaben sich hei ihren Bussubungen. 
{Hübu'ift.) — Dci" König von Dahomey kostete nin- die in Menschenblut 
getauchte Fingerspilze. {Isert.) — Bei den Puruschmcdha werden l65Men> 
sehen von Terschiedenen Stämmen, Cbaracteren nnd Ständen an elf PfSble 
gebunden und nach Verlesung des auf die allegorische Opferung Narayana's 
bezfltrlichon Hymnus ohne V'erletzung wieder befreit und Opf<Mga])cn von 
Hutter in -^ Feuer gegossen. Beim Asvamedha geschieht dasselbe mit 609 
Thiereu, indem das Kosh ein Sinnbild des Virag ist. {Colehrooke.) — Die 
BÖfhelbestreichnng (t'xnvQutai^) in Egypten sollte den Weltnntergang sym- 
bolisiren. Das Bestreichen mit Minium ward vom Athener Kallias eingeführt. 

— Uui die Tluttontotton vom Mordo abzuhalten, bedienten sich dio Holländer 
am Cap des Kuustgrififes. einen Mtuscheu in effigie aufzuhängen, statt in na- 
tura. — Um Soldaten zu bostrafou, liessen die Perser statt derselben nur das 
Kleid anspeitsehen , da die Schande empOndlich genug sei. — Neben den 
Fahnen ben schto (naehWassifEffendi) in den östlichen Reichen der Türken 
von Alters her der Brauch , an einer sehr hohen Stange ein Abzeichen zu 
befestigen , verfertigt aus gefärbten Schweifhaaren der Pferde, das mit auf- 
gelösten Locken Aehnllchkeit hatte und als ]>aeltalish dem Heere voran- 
getrag^ wurde. {Schleehta' Ws»ehrd.) — Babaco Khinocolustes hob in 
Egypten die Todesstrafe auf, indem er das Aljsclincidrii dtM-Xase als vicari- 
rende Strafe an deren Stelle setxte. — Um die übrigen Kiuder am Leben 
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zu behalten, liessen dio Eltern eins din-eh die Flammen {relien. In dem 
<>inen Fach des hohlen Molochbildes wurde lebend ein Vogel, in dem zweiten 
ein Schaf oder Lamm geopfert , in dem dritten ein Widder , in dem vierten 
elnKnlb, im fSnften ein Janger Farr, Im Beclisten einOdisenndim siebenten 
ein Mensch. — Porphj'rins verwirft die Thieropfer, halt jedoch einen nn^se- 
ren fiottesdienpit für nöthij? (bei welchem das Feuer auf den Altären ange- 
zündet werden soll). Vorher aber muss der hvehste und wahre Gott durcli 
reine Gedanken nnd Worte verehrt werden. Er lässt die DSmonen nnr zn, 
weil das Volli an sie glanbe. — Die Hiongnn sehafften die Hensebenopfer, 
als den Göttern nicht wolil-^^efällipf , ab. nachdem in Tanju der Kaiser, «der 
«olchc fiir die Gesundheit seiner Mutter darfre]>rMebt bitte, plötzlich starb. 

— Die Hnssiten versprachen Zettritz von l'ürHtenstein (1442), die Plünde- 
rung Schlesiens aufzugeben nnd in ihr Land zurückzukehren , wenn Tans 
nnd Hnrerel abgesclialft werden wiirde. — Le Bouddha aboUt tont bolo- 
causte et le remplace par la charite. n s'offire pour le Kapotah et devient 
la victime ri sa jdace. (Eristein.) — "Wie die Menschenopfer spater zu 
synihoHschen Gladiatorenspielen wurden, so erhielten sich die früheren 
Huhnopfer noch lange in den Hahnenkampfen , deren Einfullrnng die Grie- 
eben anf ein von dem Themistokles vor der Scblaebt bei Salamis benntstes 
Omen 7. ii ückfubrten. Das HahnenkSpfeii rVork) blieb aus der Sitte der 
alten Deutschen , bei Hochzeiten einen Hahn zur Frzielung des Ehesefren» 
zu opfern. — Nach griechischem Volksglauben muss sterben, wer zuerst 
bei dem neugelegtcn Grundsteine eines im Bau begriffenen Hauses vorbei- 
gebt, wenn anf demselben Hiebt ein schwarzer Hahn geschlachtet Ist. 
(Grimm.) — Als Vo;i-el Aesculap's vicarirte der Hahn fiir das Leben des 
Kranken. — Aehnlich der thraziscben Stierliet?:e wttrdeii Sti<M-k"niii)fe in 
Elensis abjrebalten. — Das Opfer der .Schwitzliütten (Bihuakiier; wird bei 
den Mönnitarris als Vorbereitung zu einer grossen Unteruehnmug veran- 
staltet. — Der Zauberer schneidet dem jnn^n Manne, für welchen die 
Medicin veranstaltet ist, ein Fingerglied ab, welches er als Opfer an den 
Herrn <les Lebens wegwirft. - - AU Admetus vom Geschicke lun Verlan}?e- 
rnn^' seines Lebens bittet . «gewähren sie die Furien . wenn ein Freund für 
ihn zu sterben bereit ist und als es durch seine Gattin (Alcestis) geschieht. 

— Hnlin, ein Kanfbiann von Orleans, dem ein Zanberer mitgetheilt, dass er 
nnr durch das vicarirende Opfer seines Sohnes von seiner Krankheit befreit 
werden könne, suchte diesen zu tixlten. (ßodin.) — Da der Vater bei der 
Taufe Mauitiki's nicht genau alle C<'rem»»nien ein^'t lnilten hat, so weiss er 
im voraus, dass der Sohn sterben wird, und trauert um ihn. — Scipio 
brachte bei der Abfiahrt nach Carthago erst den Finthen ein Opfer, um nicht 
selbst verschlungen zn werden. Sextus Pompc^us Hess dem Neptim zum 
Opfer Menschen ins Meer werfen. — Caligula zwan? .MIe , die während 
seiner Krankheit für ihn zu sterlten gelobt hatten, nacli der («eiiesnng sich 
zu entleiben. — Nero , durch deu Sterndeuter Bab3iu8 über das seiner Per- 
son drohende Unheil erschreckt , Hess aar Abwendnng eine Anaahl vor- 
nehmer Römer tödten. — BeHogabal Hess hundert von vornehmen Kindern 
aus allen Theilen Italiens zusanmiensuclien . wm sie zu einem syrischen 
Mysterium zu verwenden. — ,,"NVenn ein Esel eine Erstgeburt haben wird, 
so sollst du sie mit einem Schafe auslö.sen,^' heisst es im Zeenah ureenah, 
und dass dies von allen unreinen Thieren nnr beim Esel gesebieht, wird 
daraus erklärt, weil sie die Schätze Israels ans Egypten trugen. — Zinzen- 
dnrf lehrte in seinen Maximen, dass, ..um sein Seelenheil zu >virken und auf 
ewig unseres Herrn Lieblingsseele zu werden , nichts erfordert werde , als 
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der Glaube. Ein Audcrer habe für uns besablt, gearbeitet, geschwitzt uud 
Bei gefoltert worden.** Beim AnfbIchnehiBeii der SQnden der Gegenftarftei 

nimmt der Russe diese persönlidl auf seine Schultern. — Die Zolleide (die 
fast nothwendig falsch {geschworen sein müssen, da der Inhalt <lesConnaisse- 
nicnt nur selten in drr geforderten Weise bekannt wein kann) lassen die 
Kaufleute in der Union meistens durch Broker übernehmen oder bezahlen 
einen Loafer fOr das Risieo der Sfiudensehnld « wie ft&tter in Wales der 
aineater gekauft wurde. — Täglich einmal das Brevier zu beten im Alumnat 
zu I?rosJati . ist jethu- Gf'istliebc vorptüehtet ; für die Donihorrn verrichten 
die \ icare diese Gebetlast, als Kübüti)tii('ht. — Orig^enes sah die Seele Jesu 
für ein dem Teufel l)ezahltes Lösegeld an, wodurch derselbe aber getäuscht 
worden , da er dasselbe annabm , ohne au wissen , dass ihm fiber die Seele 
des Gottessohnes keine Macht zustehe. — Die Scliiiten lassen es zu, dasä 
die Wallfahrt nach Mekka durch Stellvertreter um I.ohn abfjemacht wird, 
wie es auch bei den Katholiken Wallfahrer im ,,Tagcloline'" fjiebt. (Scherr.) — 
In schweren Krankheiteu liacken sich die Liewohner der Freundschaftsinseln 
einen Finger, ancli für ihren liranicen Ffirsten ab, wie die Tseherkeasen. — 
Die kreuzweis angenagelten Pferdeköpfe in Mecklenburg (zarBeseheinigong 
de» Rossopfers auf die Giebel gesetzt) sollten, gleich den auf Zäune ge- 
stecl<ten der Wenden , die Ställe gegen die Pesttliege schützen . wie nach 
Pliuius die Gärten gegen Raupen. — In W^asserau wurden am Martinstage 
Thierflgnren ans Eieienbleeb geopfert, nm die Erhaltung der Thiere au er- 
bitten (wie einst Wel dem slavischen Hirtengotte) , wie Wachspräparate 
kranker ( nieder in I'adun. ~ Hodie a Romanis I.atialis Jupiter homieidio 
colitur et niali et noxii hominis .sanf,Miine sanfruiuatur. {Festini.) — DiCxVbso- 
lution des durch einen Bettler repräsentirteu Adam in Halberstadt am Ascher- 
mittwoch Icam der ganaen Stadt au Gute. IMe in den Thaigelien unter 
Verwfinschmigeu vom Felsen gestfiraten Verbrecher (später Thiere) heisscn 
(f ccnttuxtg nach einem angeblichen Tempeldieb Pharmacus. — In den 
Mithriacis wurde der in drei Theile zerlegte Stier an die Verehrer des Gottes 
aosgetheilt , um als ötmyoy xotfiovms verzehrt zu werden. — In den My- 
sterien des Dionysos wurden die Opfertiiiere leitend aertheilt nnd Jeder 
genoss ein StGek Fleisch (virum laniant dentibus tanrum) Ton dem deshalb 
laoönutig (der Gleichvertheilende) genannten Dionysos. — Wie das Tauro- 
bolium oder stellvertretende Stieropfer in den Mithnacis die Hauptrolle 
spielt, so heischte der Dienst des Apollo xn^vtiog uud desUermes xqto<poqo£^ 
sowie des thebäJsehen Aramon einEriobollam oder st^TertretendesWiddef- 
opfer, besonders aber der phrygische Cnltns des Attes, dessen an die abge- 
hauene Fichte (das Bild des sterbenden Jahres) nach Kreuzesart befestigte 
PMgur in dem Tempel der trauernden (iottesniutter aufgestellt wurde nebst 
einem Lamme, das die Priester nachher zerhieben. Bei den Christen 
wnrde erst im 6. Jahrhimdert das symbolische Ijamm der Verehrung 
entsogen nnd vom Papst Agathon ein Mann am Krense aum Crcgen- 
Btande der Verehrung erhoben. Arnobius verwahrt deshalb die ersten 
Christen ^epren die vorgeworfene Verehrung des Kreuzes, die er auf die 
Heiden zurücksrhiebt. ,,Cruces nec colimus , nec optamus, ** ruft Miuutius 
Felix. Wegen des bildlichen Verspeisens der Opferlämmer klagt Firmicos 
den Satan an, durch Trugbilder des Göttlichen die Menschheit au tftn- 
sehen. — Konl^^ Aun von Swithiot (Schweden) opferte, um die Begren- 
znnpT seines schon lauge dauernden r^ebens durch den Tod noch länger zu 
Versehieben, neun seiner Söhne dem Odin, einen nach dem andern. — Auf 
Kirchhöfen wurde Im Mittelalter auerst ein lebendes Pferd eingescharrt. 
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— Zum sjmbolitichen Enthaupten worden in HUdesheim am Sonntage Up 
tere KegelkSpfo abgesehobeo. ^ Die Änoen brachten dem Freyr nm Mitt- 
winter statt lebender Eber das in Brot gebuckene lV\\d derselben. — Ein 
Kranker in Luzon wurde von dem Blute eines durch eine Jungfrau f^r^'hal- 
tenen Thieres überströmt, dem die Katalane den Kopf abhieb. — Der Judo 
sucht mitunter am Versöhn ungsfeate sich einen Christen zu erkaufen, damit 
er fOr ihn figürlich capparo (Sühne) werde, statt eine« Hahnes. — DieLebre 
¥0n der stellvertretenden Genugthuung eines Gerechten wurselt in der 
rabbinischen Dopimtik . indem die Kabbala die Sati^factionstheorie ans der 
geheimen Verbinduntr erklärt, die zwischen dem Haupte uud den üliedem, 
zwischen den Eltern uud Kindern, zwischen dem Könige, den Priestern und 
dem Volkje besteht, vermöge deren der eine Tbeil an der Bünde des andern 
aetiTen oder passiven Antbeil nimmt. ,,Die Sfinden des Hohenpiiesters ver- 
schulden das Volk, und die Sünden des \'nlk('s vcrsch nlden den Priester, ' ' heisat 
es imMidrasch. Naeh demSohar (ülM'rein.stiiDnieud mit Jesaias) schlägt (iott, 
um dem Meuschengeschlechte Lieiiung zukommen zu lassen, den Gerechten» 
und am seinetwillen wird den Andern geholfra. „Der Tod des Qerediten 
versfihat die Sunden der Welt." ,tDer Tod seiner Heiligen ist dem Herrn 
Werth." Aristomenes gab seine Tochter zum Opfer hin, wie .J('j)litlia, und 
brachte spater den spartanischen Gefangenen, König Theopompo.s, dem Zeus 
dar. In Fhönicien wurde d(;r Erstgeborene, Judäus, geopfert, und als Rom 
von den semnonischen Galliern angesöndet wurde , weihte sieh der Ober- 
priester Volvins mit mehreren Grüsen dmi unterirdisdien Gdttem. — Die 
Gallier gelobten (nach Augustin), wenn sie in Gefahr waren, einen Menschen 
SU opfern. — Der heilige Guntram, Kr>!iiff von Burgund, bot Gott, als Pest 
und Huugersnoth im Laude wütheteu, sich selbst zum Opfer an , damit sein 
Tolk verschont bleibe, wie ein. Kaiser Ton China. — David wurde die Wahl 
gelassen, ob er sterben oder sein Land von der Pest befallen haben w<»llte. 

— Kach Origenes ist der freiwillige Tod eines Men schen das Mittel, Unglücks- 
^lle und Landplagen abzuwenden. Auf den Inseln der Seligen wurde 
der Selige geweiht. Nach Prudentius hat die Seele eines Geopferten be- 
sonders göttliche Kraft. — Diodor erzahlt , dass die Gelten Mensehen lutttf- 
ten, sie ein Jahr lang festlich bewirtheten und in Ddrfem nmherfuhrten 
(wie den , den Gott Tezcatlipoca darstellenden Jüngling bei den Azteken) 
und am Ende desselben schlachteten. — Auch dem Meria-Opfer dv?rKhonds 
gehen Festlichkeiten voran, und in Zeiten des Mangels stürzt man in Benin 
geschmückte Kinder in die See , die vorher als Heilige verehrt waren. — 
Wie Hohamed in der Todesstunde die Sunden des Volkes auf sieh an nehr 
men gebeten haben soll . so opferten sich dafür die buddhistischen Patriar- 
chen und die Oberpriester des Protrimpos bei den alten Preussen, zwanjjeu 
aber auch andererseits die Schweden ihren König Domald, sowie Olaf 1 rai- 
telge , ihre Verschuldungen zu sühuen , Hessen die Jagas Sklaven an ihrer 
Steile den Tod leiden, und sind noch jetstin China vicarirende Enthaup- 
tungen nichts Seltenes. In dem dortigen Tugendstaat verschwindet über^ 
hanjit die Grenze zwischen Sünde und Verbrechen, da jede unnatürliche 
Handlung die Ordnung des Weltganzen zerrüttet, und ein uugerathener Sohn 
ebensowohl seine schon verstorbenen Ahnen mit in die Bestrafung hinein- 
sieht, als er umgekehrt fdr die schlechte Anfrahmng derselben im Jenseits 
verantwortlich gemacht werden kann. Bei fortgeschrittener CiviUsatlon 
führte die Idee dieser Stellvertretung anfangs dahin, statt Unschuldiger nur 
Verbrecher dem blutdürstigen Gotte zu opfern, wie in Athen und auf Rhodos 
dem Kronos , während die Kaiipurana nur Menschen ohne Leibesfehler und 
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durch Enthaltsamkeit vorbereitet forderte. Dann diente ein Thier, wie das 
Passahlamiu der Juden, mit dessen Blute die Pfosten des Hauses bestriehen 
wurden, bis Herkules in den Satnmalien Jede Tödtnng aufhob nnd Poppen dar- 
bringen Hess (iideAmMis an der Stelle der typfaonischen Fremdenopfer) odor 

Kerzen verbrennen , wie noch jetzt in der knthollsehcn , besonders der grie- 
chiseh-russi-^chen Kirche. — Statt (Ut Argäor warf man Lehinfiguren in die 
Tiberinsel, wie die Indier in den Gauge.s. — Am Fest« der Conipitalien, seit 
8ervins Tiillins Capellen an dieKrenawege gebaut, wurden Knünel nach der 
Zahl der im Hanse anwesenden Freiea und Sklaven an die Thür gehängt 
l>i('s»*n aiisserlioh«'n S\ niholen g^ej^renfdier wollten die auf ihre esoterischen 
Lehren stolzen Mystirien ein innerliches Verständniss festhalten nnd be- 
wahrten 80 die mystische Theilnahme am üpt'ermahle, wobei die Uomophagie 
sich in den für weitere Kreise berechneten Reformen nicht auf die Dauer 
erhalten konnte und der symbolischen Weihe des Brotes und Weines wich. 
Wie indess in mnnehen nuf Thi(>rnj>fcr lic^ründctcii Keli^jri'men <1er Gennss 
des Blutes (um nicht den uiiieitien Dämon, der in dieser Flüssigkeit, dem 
Sitze des Lebens, wohute, in sich aufzunehmen) verboten war, so lag auch 
die Bedeutung des symbolischen Tranlies vielfach in der naricotischen In- 
spii atfon, in welcher der genossene Gott aus dem Besessenen sprach. Der 
AIy<tM?-nge belehrte dann den Eingeweihten , dass der liocher des Dionysos 
derselbe -ei , aus welchem die zu der Geburt ein^jehenden Seelen nippend 
sich berauscheu, d. h. in die Sinnenwelt hinabgezogen werden, ihrer himm- 
lischen Abkiraft vergessend. — Augustin , der erst durch das Studium der 
Platonlker den Werth der bis dahin verachteten Evangelien keniwn ^^elernt 
haben will (nich vom Maniehäismus bekehrend), verirlcirlit die Ohnmacht 
der VciTiunft, (iie Dreieinifjkeit zu erklären . mit dem Streben eines kleiueu 
Knaben, den Ocean in eine Grube zu schöpfen. Aber ob der kleine Knabe 
mit all seiner ünyemunft nicht bis drei hätte sählen können? Nach Pela- 
l^ns sollte der Mensch fr^ geboren sein und es in seinem Willen stehen, das 
Gute zu üben, das Bcne zu meiden Wns vf»n eineni cwijifen Rathschlnsse 
Gottes (Rom. 9, 10) zur Verwertung oder Krwähliuig {^es.igt sei. grün- 
dete sich auf seine Allwissenheit. Weil er voraussah, dass Einige fromm, 
Andere gottlos handeln würden, so hat er die Ersten ewig erwählt, die 
Andern ewig verworfen. Solche, welche recht handeln, hätten auch Chri- 
sti Versöhnung nicht nöthig , nur den Sündern kämen die Woliltliaten des- 
selben zu Gute. Gegen diese Tugendlehre auathemntisirt Auf^ustin , dass 
aus eigenem Autriebe der Mensch nur Bö^es, nicht aber Gutes thun könne, 
denn In Adam seien alle seine Nachkommen gefallen. Wenn Gott wollte, 
dass der Mensch ohne Sünde sein soll, so hätte er seinen Sohn*) nicht gesandt, 
die Menschen von der Sünde zu erlösen. In seiner Barmhersigkeit hat der 



*) Es scheint derNalar der Dinge an.« gewissen {peheimen und meisi unbe^rreiflichen 
Ursarben gemüss in sein, d»!«x die Reunh riprbnsen (ieisler, wrlrhe die WeU mit Pest, 
Hunger, .schweren L'ngewiliM ii uml .uit'ciii I'liij.,a'n üll;,'^li;^M■n, ^,'clirochen werden niuss, 
wenn ein t;ererhlcr Miinn IVci smIM;; snn L<>l)<>n zum Dienst lies all^emeineti Bestens «uf- 
opfttrl. ^NVesh.'ilb, wenn man au itu: (>( .x hirlitcn iler Griecht^n und Barbaren (von LealAB, 
die 8U.S ffulem Wdicn ihr Lclien i'ilr <)ie allgemeine Wohlfahrt hirigei^cbfn haben, um 
Pla^^en abzuwenden) glaubt, »'laubl man nicht, dnsx Jesus in der Gesialt eines Menschen 
»m KrL>u7.K (^esli»rl)eri , um den grössten dt-r Lüsen Geinter und den Kllrslen der 
Tculcl ;ius/ult cih»'u und zu überwinden V (Oriijencs,) ,,''Otl wird unter Lniständen 
Menschrnopiri- ids Srib.stmord roi-tirrti " ,,Die Ursache des Tudes Jesu ist die Ausatthnung 
der Sünden der Menschen und die Befrietligung drr gditlichen Gerechtigkeit.** — INacn 
Bttkle ist eine bestiiuHile Zaiii von Selbslmurden (wie die Stulislik beweise) alljährlich 
für das Bestehen der Gescllscbjin nothwendi;^'. - A|)iid iiuijoros tunia religionis vis 
fuit, ut qaidam Impcratores etiam se ipsos diis immorlalibus capile velato verbis certe 



Digiiized by Google 



Der AckerfoM und seine Myaterien. 



Herr von Ewigrkfit hör (\cn HeschliisR irefasst. ann derMas^o (1<»h A'crderbens 
Einiffe zu rett<^ii, und don zu solcher Seligkeit Vorherbestimmten *), der klei- 
nen Zahl Au>^erwählter giebt er die Mittel dazn , wahrend alle Andorn wohl- 
verdlentes und ewlfre» Verderben trifllt. AUe Helden und ongetanflen Kin- 
der Bind unrettbar verloren , nur die (Gerechten Ae^* alten Bandes, die anter 
dem Beistande d'-r (Jn;ulc handelten, niojjon die Selifrkeit erlangen. Die 
Taufe allein reieht nieht aus, da viele Christi'n {fottlos handeln untl also 
unter dem Fluche stehen ; sondern zu der Taufe niuss die Gnade kommen, 
die bewirkt« dnss der vonNatar ginsHeb verdorbraeMenseh fWnnm raieben 
vermag. Dieser Onade Werk ihI Jede gnte Handlung. Innerlich wandelt 
»ie die Mensehen um, dnreh die zuvorkommende Gnade gelangt man zur 
Kinsieht des Guten, die mitwirkende Gnade gieht Kraft zur Aiisfülirung 
fronnuer Vorsätze. So wie der Mensch Nicht« ohne Gujide vermag, su kann 
er itar aneli niebt entgeifenstreben. I>a wir Ten Natur verdorben sind, 
kann nicht die götfHolie (luade von der Kftoksieht auf unser Verdienst ab- 
hangig sein , denn vor Gott sind wir alle auf gleiche Weise Nichts werth. 
Nach freiem Willen ertheilt Gott f^eine (inade. Nur für die Auserwahlten 
ist Gott Fleisch geworden und gestorben. Die Ansicht Augustin's, die 
von der HferareMe adoptirt wurde, spriobt an eonsequentetfen ana, 
dass der Mensch nur der Dogmatik wegen vorhand<'n sei, alt ob ein ärzt- 
licher Despot .Jeden licstrafen wollte, der sich untcr-^tiiinif . gesund seiti zu 
wollen, ohne von (ler empfohlenen Medicin genonniit ii zu h.ild n. Die [lela- 
gianische Darstellung, dass die Gnaden wähl nur in ilin-sicht auf die Allwissen- 
belt Gottes bestände , giebt immeiliin eine AnsdeatancT) obwohl sieli aneb 
dann nicht begreift, was der allwissende Gott mit seiner Voraussicht des 
Schlcf litcn hei der Schöpfung im Auge gehabt, und wozu es bei seiner All- 
macht der weiteren Tragödien bedurfte**). Dass es bei Augnstin von vorn- 
herein <;in alles Folgende werthlos machender Denkfehler ist, von einem 
allwissenden Gott als erster Ursaehe anssn^ehen nnd doeh spRter von einem 
Abfall und ewiger Verdammniss ihm gegenQb<'r zu reden, ist so klar, um 
nur für ein an Flecken krankendes Ange nieht durchsichtig zu ^ein. DieGno- 
stiker. die es für nöthitr fanden, ihn <ler Materie gegenüherzusetzen , muss- 
ten doch immer auf tiie eine oder andere Weise einen einheitlichen Abschluss 
vermitteln; denn ein solcher bleibt vnerlllsslieh , nieht des Saehbestandee 
wegen, der besser dahingestellt blellrt, sondern w^eil eben der Denkprocess 
sich erst hei eiiilieitHe!ier .\nsch;iMnn<^ beniliifTt. Die Ideen der (Antt ent- 
gegenwirkenden Sünde und ilie Bestrafung d«u>elben sind nur möglich in 
einem Dualismus, wie der zoroastrische , wo sie in ihren relativen Verhält- 
nissen ra dem Guten (als Ausflösse aweier Geirensfttie, die selbst wieder 
In eine hShere Wesenheit aufgehen) aufgefasst wird. Rein monotheistl- 
scln'n Systeme haben die für ihre liiernr( bischen Zwecke nützlielie r>nr- 
«tellnn'4^ des Kampfes beider Pnn<'ipien ans jrnem DtiMÜsinus geschijpft 
und unbekümmert um die Anforderungen dos gesuaüeu Menscheuver- 



pro republica devoverent. — Der Priester der Bellona opferte «ein eigenes Bist. — In 
krinem Lande koBsen 80 Viele SslbslMorde «o« DMaoMSMoie vort wie in Nordaaerist. 

(Hecker.) 

*) Mach persischen Serien war Je'ler vorherbcHlitiimt in llr/ii;? auf Barhschisch 
(Gnade), worin, sod ia Koaiah (Tbiligkeit), sich die Well (heilt, wie die SchO^faiig ia 

zwei Wellen. 

") \\ "m' k;imi Tioll, (ii i- «locfi spiUcr »las Menschenj^eschlechl durch den Tod seines 
einzigen Sohnes erlöst oder flt'c ticlmehr sclb.st zum Mensehen geworden, für den Mes- 
•eken .slirbi, wieknnn er, s»-^v irh, l iieti jenes MenHehen^feschlccnt, l'Ur da« er gettorhes» 
Fast shoe AMaahaie den Sehreeken ewiger Qualen preiageben V (y9Umkn§,) 
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Standes*) in ihre Systeme hineingepfropft. In seinem kurzsichtigen Eifer 
schreibt Augu»tin dem Gott, den er als Endnrsache setzt, wieder einen freien 
Willen zu, der ua der mensdiUelieD Natur abgelistet uidiBitalleBSQliwfiolien 
dteaer versehen ist, während doch, wenn man bei Allwissenheit fiberhaapt noeh 
von Willen sprechen will , dieser selbst wieder zur Nothwendigkeit wird. 
Freilich ist auch nach ihm die Philosophie von der Verwechselung des Rela- 
tiven und Absoluten nie frei geworden. — Eine weit schlagendere Beweis- 
führung, als dte etwas langweiligen Abhandlnngen nnaeiw Theologen &ber 
die Fridestination , lieferte der heilige Seheleh der hohen Sehnle in Zebid, 
dessen Ibn Batnta erwähnt. Als seine zweifelnden Zuhörer darauf bestan- 
den, dass der Mansch einen freien Willen habe, sagte der Scheich: ,,Wenn 
es sieh so verhalt, wie ihr sagt, so erhebt euch denn." Sie alle versuchten, 
aber keinem wollte es gelingen. Der Sdideh liess sie so nnd ging in seine 
Zelle. Sie, in Folge dessen, blieben unbewei^di den brennenden Strahlen 
der Sonne ausgesetzt , ihre Lage beklagend, bis nadi Sonnenuntergang , wo 
man dem Scheich mittheilte , dass sie bereit wären, zu beretien und ihre 
verderbliehe Ansicht aufzugeben. Daun kam er heraus , nahm sie bei der 
Hand und lobpreiste mit ihnen die Bekehrung zur Wahrheit und dieAufgabe 
des Irrthums. — Nach Calvin hat Gott die meisten Menschen erschaffen, 
um sie zu verdammen , nicht weil sie solches durch ihre Laster verdient 
haben, sondern weil es ihm so gefallen und er ihre Verdamniniss nur 
darum zuvor gesehen hat, weil er sie verordnet habe, ehe er ihre Misse- 
thatcu vorhergesehen Hat. (Maitt^mrg,) — ,, Statt dass die Meinung der 
Sapra]ai»sarier aar Gottesleagnnng führt (sagt Jnrien) , setat sie ▼ielmehr 
die Qottheit anf den höchsten Grad der Grösse nnd der Hoheit; denn sie 
demüthigt die Crcatur voi- <!oni Schr.pfer dermaassen , dass der Schöpfer in 
dieser Lehrverfassung, in Absicht auf die Creatur, nicht an die geringste 
Gattung von Gesetzen gebunden ist, sondern nach seinem Wohlgefallen 
Aber dieselbe sehalten und sie, wie es ihm gefUlt, an seiner Henüchlselt 
^enen lassen kann» ohne dass sie ein Recht hat, ihm sn wlderspre<Aen. 
Diese Meinung ist sonst freilich voll Beschwerlichkeiten nnd schwer zu ver- 
dauen. Deshalb verdient Augustin's Lehre ohne Zweifel den Vorzug,'* 
Bayle erklart es mit Recht für eine seltsame Sache, dass, obwohl die Lehre 
der SnfNralapsarier (die im Grande dasselbe , wie die InAralapsarier behaup- 
ten) auf die höchste Ehre Gottes abziele, sie doch gegen eine andere zurück- 
zustellen sei. Doch sind solche Apostel einer verkehrten Welt leider die 
Mehrzahl in den Religionen und müssen es sein. — Certissimum itaque 
atque experieutia comprobatum, leves gustus in philosophia movere for- 
tassis ad atheismum, sed pleniores haustns ad religionem redncere, sagt 
Baco , und jede spedfische Beligion, die die Prüfung der Wissenschaftlich- 
keit nicht zu vertragen vermag, verdammt sich dadurch selbst. 

Reformationen. Als das in einem Busche zum Vorschein kommende 
Bild der Güttin von Tauris, nach Sparta gebracht, die Leute rasend machte, 
wurde Mensehenblut, wie im Dienste des Ares, aar Befriedigung nöthig er« 
achtet und Jährlich das Opfer durch das Loos gewählt. Aber Lycurgus 
schairte den grausamen Dienst in soweit ab , dass der Altar der Artemis 



') „0, ihr SvprslsfMrier vnd infrslnpsarier alliunal, o ibr Gralailisica, SoflieU»- 
iTslea nod BfReteMten, ibrJsaMsisI«» und Motinislen, so werdet doch «ndlieh MMtsehes 

and verwiprl die Well nichl langer durch so ab|feschmiickl»' urxl abso.heuliohc Dumm- 
heiten !" rafl Voltaire aus, indem er die auguslioische (juadeiiwahl durch da« tileicboiss 
von Muley Isoiael'« Stfh nen erlüiilerl. — ,,^Wcr ist denn dieser Qolt, dST GoUSlSfhSS 
llttt, an GoU SB veraSbsaa V fragt dar GaMOf asr bei Di4en>l. 
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Orthyia nur mit dem Blnte gegt^isselter Knaben bespritzt werden sollte. 
Zo Alea wurde am Feste des DionysoH das Blut gegeisselter Kuaben ge- 
opfert , und noch sn Pelops' Orabe zu Olympia fand eine Geisselung der 
^iMben stitt. Di« Fytiiia ntnnte das in Folfe der Sdiald der Kon&tho 

und des Melanippds aUJihriich der Artemiit in Aroa gebrachti^ MeDsehen- 
opfer. (las sie selbst ursprunj^lieh geboten, in «Ifn civilisirtercn Zeiten des 
trojaniöL-hen Krieges ein au»län«li8Ches iiiid gebot dein durch das Oeflfnen des 
Dionysosltastens (ein Werls des Hephästos) der Caasandi-a wahnsinnigen 
Enrypylas, aieh dorthin nn l>egeben , wo er ftreodig von den Bewobnem em- 
püu^en wnrde, als die Erfüllung des Orakels,^ dass ein fremder K5nig 
kommen wurde, um das Opfer der Triklaria abzuschaffen, wie es am Flusse 
Milichns geschehen war, wo die Gemeinde badete, wenn die Priester den Kasten 
des Dionysos Aesymnetes und dem Eurypylus ein Todtenopfer brachten. — 
Herindes stiese die UnUgen AHSre desKakna nm nnd rieth den Einwolineni, 
statt Hioptem der Menschen Ideine Flcrnron zur Hnsse Ihrer Sunden zu 
opfern und dem Vater Sjitnrn nicht ffunug (Mä»mer), sondern rpunn^ ([dichter) 
zu weihen, da das Orakel mit diesem Doppellaut zufrieden sein müsse. — 
Orpheus, der das Kohessen des alten Dionysos - Gultus als Prophet eines 
r^em Dteostes abeehafiMi woHte, wnideeelbetsom SeUaehtopfererleMomid 
zerrissen. — InAttica führte Cecrops statt blntiger Opfer Messe Kuchenopfier 
(wfAnri'o/'i »'in. — Nicht mit Oj>ferthieren. mftjren sie noch so fett nn<l Homer 
nnd Stiere vergoldet sein, ist den (iiittern gedient, üondeni mit der frommen 
und rechtöchalfenen Gesinnung ihrer Verehrer. {Seneca.) — Das an- 
genehmste Opfel' ist die ran Tempel Gottes geweihte Seele. (/YutereA.) — 
Ihr sollt an den Göttern gehen in Reinigkeit, mit frommem Herzen und mit 
Beseitigung des Keiehthums. Wer anders thut, wird (iottes Rache erfahren. 
Nie wage es der Gottlose, den Zorn der Götter mit (beschenken sühnen zu 
wollen. (^Cicero.) — Diebeste, innigste, himmlischste und frömmste V^er- 
ehnmg ist die , dass wir den G8tterti stets mit lauterem , sehnldleeem und 
aufrichtigem Herzen nnd Munde dienen. {Cicero.) — Die einem fremden 
Gotte (dem dort bei Odyssens' r.andnng erselilag^nen T.ybas) zu Temesa (in 
Bruttien) zu opfernde Jungfrau wurde durch den ihrer Gegenli<'l)e ver- 
sicherten Euthymos aus Lokris , der den schwarzen Dämon (in Wolfsfell 
gekleidet) in^s Meer Jagt, errettet, wie die den Draehen geweihten Jung- 
frauen von den desPersens Beispiel nachahmenden Kittern. — Von den Mal- 
diven-InseliMvnrde in der ersten Nacht jedes Monats die Erscheinung eines mit 
Lichtern erfüllten GeistersehiflFes gesehen, als Aufforderung, eineJunirfran in 
den Götzentempel am Strand za setzen, die dort am nächsten Morgen genoth- 
s&ehtigt nnd getödtet geftmden wnrde, bis der heilige Ahnt Barakat durah 
das Lesen des Korans die Gespenster Terjagte, die zu IbnBatnta's Zeit awar 
noch sicli zeigten, aber ohne niiher zu konnnen , als die bekehrten Ein- 
geborenen die mohamedauisehe Glaubensforniel hersagten. — Die hinkenden 
Priester deuten meistens (wie bei Jacob) auf stattgehabte Ringkäm])fe. den 
aueh der Oberpriester Gimbo Ambnri äl|)fthiiieh bestand, während es spater, 
auf die Gotter bezogen, mit der schwachen Wintersonne in Beziehung ge- 
setzt ward. — Als der Drachenkönig Apololo die Ernten von Meni^kieli jähr- 
lich dinch Stürme verwüstete , liess Ju-lay einen Genius niedersteigen , der 
ihn durch das Lesen von Fo's Gesetz seinem Willen unterwarf. — Nach 
Aiistarehos bekämpft HernUes bei Fyios den Hades und naeh BuripIdeB 
den Tbanatos selbst. — Dschemsld wird nur Bestreitung der Diws in die 
Hölle versetzt. — Teebetha scherrem (der arabische Dichter) besehreibt in 
seinen Versen, wie er mit einer weiblichen Giü bei Nacht gerungen und sie 
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niedergeworfen habe. — Die Armenier salbten die Leichen , damit sie im 
Jenseits geschidct som Ringen mit domFeisde wären. — Am Dionysosfeste 
opferten die Egypter cor VoUnoadaseit ein Sebwein, wSlirend die Armen 
sich dergleichen aas Teig buken. — Uesiod stellt die Lebensregel fest, mit 

reinera und kensehem Herzen , oft der Tag nich iiei}?t und >vicder an- 
bricht, durch häutiges Sprengen mit lieblichem Kauchervvei k die Götter zu 
versöhnen , damit ihr Herz sich ndt Wohlgefallen com Flieden neige. — 
Die alten Araber trugen die Sehnr des Dionysos (das Haupthaar an den 
Barteoiten abgestutzt) so, dass nar eine runde Haarkrone übrigblieb. — 
Die derMeleehet {»eopferfeii ^rdifieheii wurden durch Abschecren des Ha;ires 
als Eigenthura der Göttin gezeichuet. — Die Verschnittenen , als der Gott- 
heit geheiligt, hatten Anspruch auf ihren Schutz. Iphigenie, statt geopfert 
SU werden, wurde snm ewigen Tempeldienst bestimmt. — Im nennten Grade 
des Wassermannes (heisst es im Buche des Tenkeluseha) erscheint die Tafel 
des Scharinida, welcher auf dieselbe die OflPenbarung niedergeschrieben, die 
Jupiter ihm geoflfeubart und in der Sprache des Guta , des Bewohners de» 
Landes (oder in der Sprache der Leute von Güchä, der Bewohner des 
Lpandes) mitgetlieilt bat und welche Vieles von den edlen und grossen An* 
Ordnungen enthalt, darunter auch Folgendes: Beschädige nie ein Tliier, 
thite ihm nieninls etwn-^ zu Leide und lade ihm auch nie soviel auf, dass es 
die Last nicht tragen kann; wenn du aber dem zuwider handelst und einem 
Thiere irgendwie etwas zu Leide gethan hast , so bist du verüucht vor dem 
Gotte Jnpiter und vor dem Gölte der Götter (der Senne), und derjenige, 
wdöber verflucht ist, der ist Verstössen, und wer Verstössen, ist entfernt» und 
wer entfernt, ist wie ein Ziegelstein, dessen Erde zuerst mit Was -er ver- 
nieniift, dann zum Ziegel geformt, in der iSoniie getrocknet , im Feuer ge- 
brannt und zuletzt in die Mauer gelegt und von oben und unten beschwert 
wird und so von der einen Strafe in die andere verfillt, bis er einst in die 
Himmelshöhe erhoben und dann vom Irdischen befreit und seine Wesenheit 
himmlisch, edel und frei werden wird. (s. Chtcohon.) — Gellon (der Sohn 
der Priesterin Elona von dem alten litthanisehen (iotte) befreit das Land 
von Ungeheuern. — Die Secte der Fadries käniplen in Sumatra , um das 
Opiumraneben , Spielen und den Tronic an unterdrfieken. — Der Priester 
SÖneka trieb in Javania den Teufel aus, der jed< < auf dem königlichen Gute 
geborene Kind zu ver8cli1iii<,'en drohte, kraft der li('lij,nun ßnddha's. — 
Herakles schaffte nach Belreiung der Hrsionc dm i^hittribut ab. — Dem 
thebäischen Herakies wurden statt der bchatc Aepfel geopfert, da tuijkte 
beides beseiehne. — Die gdtaenfeindliehe Secte der ]>adnpanthi (eine der 
indirecten Abzweigungen der Ranmade unter den Vi-chnaiten). die in Folge 
einer himmlischen Stimme durch Dadu (einen Baumw<dlenreinif;er) ge- 
gründet war, richten ihre Verehrung an Kama . alter beschränken sie auf 
die Happa oder Wiederholung seines Namens , ohne Tempel und Bilder zu 
besitzen. Ibre Grundsätze sind in den Baseha-Bfiebem enthalten. — Naeh 
Afzelius wurde vielfach ein Lamm unter dem Altar begraben , als Sinnbild 
Christi, der die Stütze seiner Kirelir ist Tn Mexico legen die Indianer ihre 
alten Götzenbilder dahin, die sich massenweise in Central -Amerika auf 
dem Schlachtlelde fanden , als die von den l'riestern gegen die Einführung 
des Livingstone's Codex gefulirten Rebellen von den Liberalen geschlagen 
worden. — Als «lie Cyzilcener einst der Cere^tochter (xoqii ffwrt*^«) in Er- 
mangelungeincr s( Invarzen Knh eine solche vonMehl auf den .\ltar brachten, 
da verliess (nach l'iutarch) die heilige Kuh der (iöttin , die mit den übrigen 
Thiereu der Ceres jenseits der Bucht graste , aus eigenem Antriebe ihre 
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Heerde und verft"i(?te sich allein in die Stjult zur Opferung. — In Athen ver- 
langte Artemis Muuyehia deu lud ciUer Jungfiauen , hin Luibaro» t>eiiie zur 
OpferoDfr bestimmte Toehter im HeOigthiim verbaig nnd eine festlich 
geschmückte Ziege darbra« lite. — Im attisdien Demos I^ranron (hei Halai 
Arapheuid«'«) wurde am Feste <ier Artemis einem Mann mit « Iiht Schwert- 
spitze die Stirne jrcrit/,^ — Am Frste Suni-Turun-Sara (SoninierlVst), he- 
ricbtet Paliaä, bringen die Kalniüi kcn dem Gellüog Mehl, um runde Kuchen zu 
fiwmeii, die, naehdem sie eiDige Zeit vor den Bnretaanen irestanden haben, 
in's Wasser geworft ii w» kIcd. Ebenso verfertigt der GelUlng bei Krank- 
heiten die Figur (Zazae) eines Kindes, Hundes. Menschen «der wt-hlies 
andere Hild für den specicllen Fall vorgeschrielten ist. huk Teig und wirft 
.sie, nachdem sie einige Zeit vor deu Burchaueu gestanden, in's Wasser oder 
Fever. — Als B^s Pamaka» Ton Sri Ajar hdrte, dass die Pest nnr durch die 
Anfopfening des Fürsten abauwenden sei , Hess er ihn im Zorne hinrichten, 
aber von Oewissenshisscn gepeinigt, npäter seinen Sohn aussetzen. — Am 
tyrischen Jahresfeste des Melkarth (tytfjat^^ oder Wiedergeburt) wurde der 
Gott (nach Nonnus) auf dem ^Scheiterhaufen verbrannt, um durch das Feuer 
nenea lieben wiedersngewinnen. (JUunU-Roehette,) — Zor Zeit Ahab's 
bildete das Dogma eines gestorbenen and wieder aufgeweckten Gottes (gleich 
Thammuz oder Adonis) eine Fundanieiitallehre der jüdischen Theokratie. 
(Movers.) — Dass die geistigen und koriierlichen lleihiiiftel in der Kehren- 
Zeit, iu welcher die meisten Krankheiten aus einer schlechten Diät ent- 
stehen, wenig helfen, das ist keine Folge von der Unerftdirenheit der Aersta 
(bei den Akkran-Negem), sondern, wie sie sagen, von der Abwesenheit der 
Götter, die gerade in dieser gefährlichen Zeit an dem Hofe des obersten 
Gottes erscheinen müssen. Folglich kömieii sieh die i'rie-ter bei ihnen nicht 
Kaths erholen und ohut) ihre Anweisung auch nichts Fruchtbarliches aus- 
richten. Während dieser Abwesenheit der Schntzg&tter, die sechs Wochen 
dauert, wird die heilige Trommel nicht gerfihrt, kdne Hochzeit gehalten und die 
Verstorbenen werden ohne Sang und Klang, und ohne laut beweint zu werden, 
beigesetzt. (O/dendorj).) — l)i<' griechischen (iötter reisen jährlich nach 
dem »Sonneutiseh der Aethiopier (bei Horner), wasDiodor mit der jährlichen 
Proeession der egyptischen Priester und ihrer Statuen nach dem alten Tempel 
von MeroS erklärt. — Nach Lnsatto besteht das Wort Jehovah aus swei 
Interjectionen, einer der Freude und einer des Schmerses, wie es Ardais bei den 
iiordaniericnnisclien Indianern wieder finden wollte. — Ihren Traditionen 
zufolge bind die \ ureltern (der Kimbundas) vor etwa 300 Jahren aus dem 
fernen Nordosten , aus dem Lande der Moropu , nach Westen gewandert. 
Es waren blutige Kriege unter ihnen ausgebrochen, und in Folge dieser 
innem Zwistigkeiten vfM-liesf^en nie unter der Anführung zweier Häuptlinge, 
Kangouri und Sehakambundi , ihr Vaterland, kämpften ununteibroelien 
mit den Völkern, durch deren Gebiet sie zogen, und die ihnen au Kohhcit 
und WUdheit glichen, und kamen so an den Luando, an dessen Ufern sie 
sich im Lande der Jetzigen Massongo niederliessen. Da sie an das Blut^ 
vergiessen und Rauben gewöhnt waren, verachteten sie den Ackerbau und 
h'bten blns von h'aub uiul IMündern, bis sie in den fortwahrenden Kriegen 
ihre nächsten Nachbarn aut^gerotti't hatten. Nun kunuteu sie ihre anthro- 
pophagischen Gelüste nicht mehr an den Gcfaugeueu, die sie im Kriege mit 
andern Völkern raubten , beftiedigen und snchten diesen Abgancr aus ihrer 
eigenen Mitte zu ersetzen. Hire unmenschlichen Ke.silla (ii sc r/» lie- 
fcrti'u ihnen auch genug Opfer ; aber die caniiili.ilisi hcii Wilden 1 i «^niigten 
mh damit nicht, trennten sich iu mehrere Horden und iicrdeischtcu eiuauder 
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in Mutipren Schlachton ; nnr! hätte ein iinerwnrtoter Umntand den innen» 
Krie{,M*n nicht einen Damm gesetzt, so würden sich die Wüthenden einander 
aufgerieben haben. Mehrere der Tomehmeren Krieger wurden endlich des 
muneneelilieheB Treibens satt, oder Iteeser gesagt, sie beflirdliteteii , dass, 
wenn die Kraft des in ewiger Revolution befindlichen Volkes durch die 
innemKrieffe gebrochen worden, es j^Hlciifalls einelieute der oft beloidifjten 
Nachbarn werden müsse. Sie sannen also auf Mittel nach , wie sie die 
Natimi vom ganzliehen Verderben retten liöuuten. Zu diesem Zweclce 
hielten sie es ffir noth wendig, die unter ihnen herrsehende Anthropophai^e 
abzuschaffen nnd das Volk an eine mhigere Lehenswoise zn jzi wohnen. 
Die Gleichgesinnten stifteten nun einen Kund und bildeten den j,'('heimen 
Verein der Pakassero , dessen Einrichtung in mancher Beziehung der der 
Freimaurer ähnlich war , und der die Einführung der nützlichen und noth- 
wendigen Nenemngen beiweekte. Damit die Verbfindeten ihren Zwedk 
erreichten, mussten sie ihre Schritte im Geheimen und in der grössten 
Stille thnn, wegen der gefurchteten Japa , die auf das Volk einen jrropson 
Einfluss ausübten, esals Wahrsagerin den Banden des Aberglaubens gefess« It 
hielten und das Schicksal desselben nach Willkür lenkten. Die Mitglieder 
des Vereins wurden aus den t&ehtigsten Kriegern auserkoren , die nur nach 
und nach in die Mysterien eingeweiht und erstnaeh bestandenen drei schweren 
Proben in den Orden der Pnkn^^ero anfgenommrn wurden. Derjenige, der 
die Einweilinng erhielt, iiiii-stc sich mit einem furchtbaren Eid verpflichten, 
die mit den Ceremonieu verknüpften Geheimnisse treu zu bewahren und die 
betreffenden Dienste xn leisten. Damit der anfiuigB noeh sehwaehe Verein 
keinen Argwohn bei den lauernden Jaga errege, gaben die Mitglieder desselben 
vor. d;iss sif sich hlos zur Jagd des Pakassa-Tliieres verbänden, da sie ent- 
schlossen wären, kein Menschentieiseh mehr zu essen nnd sieh blos von dem 
Fleische der im Walde lebenden wilden Thiere zu emähren. {Mayt/ar.) 

iuehen und Tfnden der CKittor. Nach Julius Firmlcus brachten 
Priester allemal einige Tage in Trauer nm den gestorbenen Gott hin nnd 
stellten sir li an , die Reliquien des zerfleischten Leichnams zu suchen ; dann 
aberriifcn sie ))löt/,li('h : Osiris ist gefunden I und verwandeln ihren Schmerz 
in Jubel. — Bei dem Fest des llorus im Isisdienst stellen erstlich, wie 
liaetantlus sagt, die Priester, den K5rper serflelsehend und an ihre Brust 
schlagend, Lamentationen an , wie die Göttin , als sie ihren Sohn verlor«! 
hatte. Alsdann wird ein Kind, wie gefunden, hervorgeholt nnd die Traiier 
verwandelt sieh in Freude. Haben sie ihro. Klagen eingestellt, sagt Lucian, 
so opfern sie dem Adonis, wie einem Todten, am folgenden Tage aber sagen 
rie I er sei wieder lebendig geworden. — Jedes Jahr , berichtet Henodotus, 
yersehwand das mensehenShnliche Holzbild (ßQfraf oder attyt^) aus dem 
Tempo! (im Heräon zu Argos, wo aiicJi das hochzeitliche Uctt üot Here 
gezeigt wurde) . bis das suchende Volk es am Meeresufer mit Weiden 
umwunden wiederfand. Hier wurde das Bild von den Priestern losgemacht 
und gewaschen und nachdem man ihm Kuchen yorgesetst hatte , auf sein 
4^stell zurfiekgebracht. — Wenn der Dalai-Lama in Thibet (Tobbat) ge- 
storben ist, so wird der Hf MIO, in dessen Korper er wieder aufgelebt, im ganzen 
Lande gesucht, und allgemeiner Juliel bricht aus (wie bei dem Erscheinen 
des Apis in Egypten), wenn er gefunden ist. Nach P. Regis nahmen oft 
die tartarlschen Frinien sdbst an dtosea Naehfbrschungen Thefl, aber sie 
mfissen dabei Lamas, die allein die nothwendlgen Zdchen kennen, an Hfllfis 
nehmen. - Von Samarkand, wo im sechsten Jahrhundert p. C. schamanischer 
Baddbismus neben dem Christeuthum bestand, wird eraahlt, dass die Ver- 
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ebrer des göttlichen Geistes häufig inProcession anszogcn, um die verlorenen 
Oebdne de« Sohnes Oottes , der gestorben sei , za eaehen. Wenn (Mth 
als Herbstizott mit der Wintersonnenwende verschwand, wnrde er durch 

BiebfMi rini:än<rt' fsieben Monate bis zum Wiedorcrschoinon) um seinen Tempel 
gesucht, ini<l s{)äter das .Jiih»'lfest j:«>foiert. {J'lutnrr/i. ) — ])rr erstcTajf der 
Hyacinthien ging nnter Todtenuptcru iu stiller Trauer hin uud faud ein ge- 
rSnschloees Mahl statt, bei dem mnn «tntl des Brotes gewisse Kwdidn ass; not * 
aweiten fand eine Festversammlung statt, am dritten folgten die JnbeH»ro» 
cessionen. }U-\ verschwand, indom er nach dem Abendlande zog, wieQuetz- 
alcoatl in Mexico nach Morgen. — Auf dem i aygetu.s wurde Dionysos gesucht, 
ohne dass sein Wiederfindungsfest gefeiert wurde. — Beim buchen des Osiris 
wwde die iQage der Isis naeligeahntnnddaaa ein Knabe herbei^»^^ gleich- 
sam als der wiedergefhndene, der wiedergilborene Gott. <— In Meiico feiern 
die Inilianer den Sieg den S. Yago Matamoroa über die Häretiker. — In den 
Klagen uin den Tod des Kama wurde dit^ Hlöthe des Frühlinprs beweint. — 
Janbuschad wurde zu C^ütauii's Zeit als eine Art von einem Heiligen iu 
vielen babyioniaeheB Tempeln verelirt, wo nach Verriehtuug der Gebete die 
Legenden von semem Tode vorgBlesen wurden, wobei die Znhörer weintea. 
— QütAmf wagt nicht in Opposition zu der Landesreligion zu treten, aber er 
sucht zu b«'weisen , dass schon Adami dem Götzendienste nicht gehuldigt 
hatte , daan Auiiha mit der grössten Entschiedenheit gegen diesen Cultus 
aufgetreten sei , dass femer der fast gdttiich verehrte Janbuschad , über 
dessen Leben nnd Tod Legenden in den Tempeln nach dem Gebete nnter 
Weinen und Wehklagen vorgelesen wurden , den Einflnss nnd die Göttlich- 
keit der Planeten »reläujrnet nnd sogar seinen vertrauten Schülern heimlich 
gelehrt habe , selbst die Sonne werde von einer über ihr stehenden höheren 
Gottheit gideitet imd regiert, und dass endlich auch der Kanaanaer Ibrahim 
sich an dieser Lehre bekannt nnd selbst dieOlittliehkeit der Sonne gel&vgBet 
liabe. {Chwolson.) — Am Grabe Ali's wurde aSj&hrliirh die Nacht der Wieder- 
gebart gefeiert , indem Krüppel nnd Lahme aus allen Thellfn Persiens uud 
Mesopotamiens dort zusammenkamen, sich vor 8onnenunter<;an;,nlarauf nieder- 
legten , unter dmn Singen und Beten der V^ersammlung die Nacht zubrachten 
nnd am andern Moigen geannd nnd wohl aalstanden, nach Ibn Batota. — 
Idris bat Gott, dass der Todesengel seine Seele für einen Au^'enblick nehmen 
mo<re, damit er nach seiner Wiederjjelmrt den SniKicni die (^inilen der Hölle 
aus eigener Anschauung schildern könne. — In einigen Orten Swanetiens 
besteht die Sitte, noch bei Lebzeiten eines Menschen die Todtenklage über 
ihn ananstimmen , indem der Hansherr Gäste an sich ladet, sich wie einen 
Verstorbenen umwickelt und unbeweglich in einem Winkel des Gemaches 
stellt, während die Fannlien^jlieder nach der Keihe zu ihm herantreten und 
wehklagend seine Tapferkeit pn-isen. { Ltiftnnow-J.'osltncskji.) — Der 
englische Capitän Wade wohnte aui Hofe Kuuüjet-Siugs dem Lebeudig- 
begraben eines Fakirs der 8ikhs bei , der sich die Nase nnd and^KOrper- 
öflFnunffen mit Wachs verklel>te. ausser demMuude, worin er dieZunj^e nach 
dem Kehlkopf ziirück.seliliijr und dann in eine f^ethargie fiel, während wek her 
man ihn in einem Sack aus Wachstaftet in ein versiegeltes G^'wölbe Hetzte, 
woraus er uaeh zehu Monaten wieder auferstand, den Körper frisch uud 
gesnnd seigend und nur eine brennende Hitae am Hinterkopf, aber ohne 
Hera- oder Pulsschlag , bis die Znnge in Ihre normale Lage zurfid^bracht 
w:ir. (Oshortie.) — Die vdii dem Dämon Tlorey fder auf den Wnnscli der 
Maniliuts sieh durch dumpfes (leliriill. das Si»eisi'n verlancrt. bemerkbar 
macht) verschlungenen Neger bleiiicu beim Wiedererscheiueu ebeusoviele 
8asU»B, Messek. III. 9 
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Tsge stemm, als sie in seinem Bauche zugebracht haben. — Eine samotlira^ 
eifldie AnliMdirilt gesdlt d«n lababer den mit den lenditaideB' Himme]»- 

geetimen Tanzenden (wocti ihn <ler Gott geführt habe) bei, indem sie 
die Seelen der Todten in zwei Schaaren sondert, von d«'nen die andere 
nnstät auf der Erde umherirrt. (Münter. ) — Europa wurde von Cadmus 
gesucht, Artemis luvQonoXoi au Sparta in einem Lygusbusch gefunden. — 
' Beim HochieiCfest der Here in Samos enteeliwnBd das HolsbHd aas dem 
Temp^ und wurde am Meeres^cstade (vom Volke gesucht und gefunden) 
am Lyj^nsstamm befestigt und mit Zweipen umwunden, worauf es das lioeh- 
zeitliehe Hand und den Sesamkiu In n erliielt. — In BlakuJia war der Teufel 
auf iiurze Zeit verstorben und wurde von den dortigen Hexen mit lauten 
Klagen betrauert. — Jason wnrde in Folge des Breehmittels , das Athene 
(Jaseia) dem Draclieu gab, wieder von diesem aus{;esi)ieen. — Alle unfreie 
willigen Wiedergeburten sind W( rke des vergeltend<'n .Schick-^al^i . des Dsa- 
jaghan der Mongolen. — Die Eiiigelmrenen der Antillen n<Minen die L'olibris 
(die sich aus Fliegen in Vögel verwandelten) Wiedergeborene , weil sie das 
halbe Jahr fiber schlafen und erst im Frfihling wieder aufWaelien. (Aocfte- 
fort.) — Im Tempel der Neith (des Gewesenen, Seienden und W^erdenden) 
wurde dasLeiden (ra Ttnff^fu) und das Begnibniss (ctiinfpat) des Osiiis l»ild- 
licli dargestellt. — Nach einer von den Anhängern JanbuHchad's erzählten 
Legende sei derselbe einsam in einer Wüste gestorben und sein Körper in'» 
Meer gesehwemmt auf einer gewfirsieichen Insel ausgeworfen, wodieLeiehe 
seit Jahrtausenden nicht verweste und sich bis auf QAtämi*s Zeit erhielt« 
(s. (^hv'iihon — Im Monat Assar steifrt Vischim in die rntcrwplt hinab, um 
Bali gegen den Angriff Indra's zu schützen, und kommt iuBhadra wieder an 
die Oberwelt, wo seine Auferstehung mit festlichen Märkten uud iSehöpfeu 
heiligen Wassers gefeiert wird. — Jupiter (Latiaris) wurde In Ijatinm an 
den Sehalttagen gesucht. — In Oberegypten opferte man «lern gt^homten 
Zeus Amraon oder Hammen einen Widder, in dessen Fell sich der Gott 
hüllte, im Monat des Widders, in welchem die Egypter (den Weltbrand 
erwartend) zur symbolischen Ausbrenn ung alle Schafe mit rother Farbe 
seiehneten. — Ton den beiden OemaUinnen des Neptun ist Venilia ffie 
Welle, die ans Ufer kommt, Balaeia aber Jene, die auf den salsigenMeeres- 
boden zurückkehrt. {Varro.^ — Thias, Konig von Assyrien oder Syrien, 
hatte zwölf Nächte mit seiner Tochter Umgang, ohne sie zu erkennen. Dann 
▼erfolgte er sie mit meinem Schwerte ; aber zu den Göttern Hebend , wurde 
sie in einen Myrrhenbaum Terwaaddt und gebart nach zehn Monaten den 
Adonis. Aphrodite, durch sdneSehdnheit angesogen, legt ihn in eine Kiste 
und übergiebt ihn der Persephone , die ihn später nicht zurückgeben will. 
JJurch Richterspruch des Zens wird das Jahr in drei gleiche Theile getheilt, 
wovon Adonis einen bei der Persephone, einen andern bei Aphrodite , einen 
dritten für sieh anbringen soll. Spater, anf der Jagd von einem Eber 
getödtet , biaht aus dem Blute des Adonis die binfSUige Anemone auf. — 
Mariandynos, der auf der Jagd gefallene Sohn des Tityos, wurde zu Hora- 
kleiainder höchsten Hitze des Sommers vom Volke betrauert. Zur Schnitter- 
zeit stinunten die Landleute das Lied Bromes oder Bromiori in klagenden 
Tönen der einbeimischen Landestlöte an , um den beim Wasserschöpfeu am 
Tage der Ernte Tersehwundenen und nicht xurfickgekehrten Knaben (den 
Sohn des Flusses Ilypios) zu beklagen. — Von ihrer grossen Naturgöttin 
Baba, die dem hernngereiften Fötus vorstand, bildeten die Moskowiter 
SiataBaba in Ubdoria, als alte Frau, die ein Kind auf dem Sclioosc und ein 
anderes, als ihren Enkel, neben sich stehen hatte. Die Auffassung der 
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MitterKflldKit gab Ö^ertü d«nl wriMicjhfti Prindp eisen KiMkben auf den 
Ann, wie cHe den Honis säugende Isis einst ia derselben Kathedrale saParis 

verehrt wurde, die jetzt UiiHerer lieben Fnni ^'ow^ilit ist. In Verbindunpr ge- 
• setzt zu dem astronomischen 8tern bilde der.Junf,'f rau, erscheint dann das Kind 
als der Jahresgott, der, imDecembcr geboren, iu den folgenden Feldern des 
Sodiakas in einer iinnier forlgesebritteaeren Altenstofe ereelieint Hue aetetta 
diversltates ad Selm referuntur, ut parvolna rideatur hieniali .sol^titio, 
qnaleni Aepryptii profernnt ex ad} to die certa , qnod tunc br«'viHsimus dies 
velnti parvus et iufans videatur. (McKroöiwi.) — Wenn die Jungfrau (als in 
der Mitte zwischen Juli und August stehend, auch als Löwenjuugfrau) beim 
Beginn des amras Isiaeos ▼eraehwaiid, Itelirle Aatria, tranerad fiber die 
Ungerecbti^keit derMens<^Ml, tn den Himmel aarück. ^V;(> man im Heiden- 
tlinin den Bei-^tnnd der Isis nmrftQUy der Atliene vyntu oder Minerva niedica 
anrief, wurde iu der christlichen Zeit Maria die Kräuterfrau und ihr Hinimel- 
fahrtstag die Wfirswellie genannt. Der Geburtstag Mari&, durch Sergius 
naeb Angabe des Mannes, der ihn im Hunmel besingen g^rt, eingerichtet, 
wurde an dem Tage gefeiert, wo das Zeichen der Jungfrau wieder aus der 
Sonne heraustrat und früher Asträa geboren war. — In Sanios wurde am 
Frühlingsfeste Ucre gesucht und gefunden, ebenso Uarmonia in äauiothrace, 
Anna Perenna, die vom Flnssgott Nnmidna geranbte, in Born. — In den 
nchaischen Dörfern wurde derLen?gott und dieLenagSttin durch einBrant-- 
paar repräscntirt , das sich in einem Busch versteckte und von den Hauern 
gesucht Wirde. — Bei Halle wurde der Winter, durch einen .Strohnianii 
repräsentirt, von den Pfingstbwschen vergraben, im Mecklenburgischen]sym- 
boUscb enthauptet. Am Oatertag wird in Aranella (bei Neapel) der Heilaid 
von dem durch eine Pnppe repräsentirten Erangelisten Johannes gesudit 
(von H?His zu Haus ^celiend) und gefunden, was er der Maria anzeigt. — 
Neben dem Bure arii oder der Cerenionie, durch welche der König die Über- 
macht der (iüttcr anerkannte, und dempaeatoa, wo alleGötaen an die Sonne 
getrag en wurden, war daa Hanptfest der Tahitier das Ilaoa ran matahiü 
(das Keifen oder Vollenden de.s Jahres), wo in der Bliithezeit ein ^lalil ab- 
gehalten wurde und die Verwandten für die ^'erstorbenen beteten, damit sie 
von dem Po (dem Zustande der Finsterniss) befreit werden und aufsteigen 
B9ebten an Boiratunoanea oder rarfidklLeliren anr Erde, indem aie in den 
Körper einea Erdenbewohners eingingen. — Wie Bar Hcbraeus erzählt, 
brachten cnrdisehe Jager den Bericht nach Bagdad, (hiss auf der Jagd in 
der Wüste sie schwarze Zelte sahen und Stimmen der Klage, des Weinens und 
des Geschreies hörten , worauf ausgerufen wurde: Heute starb Beelzebub, 
der Först der Teufel, und jeder Pinta, in dem nieht für drei Tage seine 
Trauer abgehalten wird, soll vom Erdboden yertilgt werden, worauf die 
Obrigkeit einen allgemeinen Busstag ansetzte. — Als Demeter, trotz ihrer 
V'envaudlung in ein Plerd . von Poseidon . als Hengst, begattet, sich aus 
Scham in die Höhle von Phigalia zurückzog und in Folge der Yerderbong 
aOerFrüehte eine Hnngersnoth anabradi, dnrehanehte Pan, in Arkadien 
jagend, alle Berge, bis er ihr aufgefundenes Versteck dem Zeus niittheilte, 
der die Mören sandte, mit der Ermahnung, ihre Traurigkeit zu niiiulcrn — 
AUThiassi, der gigantische Dämon des Winters, Loki (dem Genius des Ele- 
mentarfeners) Iduna (die milde Jahreaaeit) mit ihren verjüngenden Aepfeln*) 



*l „Der Aprei ist im deolschen Volksglaaben die nkbrende Liebe der Motteriirost. 

Ib der WoUon{rM-S;i},'(' lüsst ()skmi'\ (.\(lo|»livl«chler des Oilin i in Krithen{;eslall einen 
Fei in dea Scbooss de.<( frouiinen Küoigs Rerir rallea , uad mIü die Kttnigio davoa issi, 

9* 
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fgfonmbtt htgmm die 04ttler au altern, Ms Loki in der FiikeaMille Frayali 

(Gottin der Fruchtbarkeit) Idons surückbrinfft , worauf die Ason den ver- 
tn|<f<'ii(lfMi Adirr dor TTryintlinrsen in Asgrindiir verbrennen. (Fhm Magnusen.) 
Grimm erwähnt cineü Kinderspieles zur Niederkämpfung des Winters , ähu- 
Neh den Frählingsfesten in England. In dem diniseh«! Pnto des Tsmei 
um den Haibanm ward ein Seheltvirbanfen angesfindet. In Schweden wurde 
(Ws zum 16. Jahrhundert) unter l^citiinfr der Ohrijrkeit ein J-^'st zur Ver- 
schenehunt; des Winters und Aufnahme des Sommers «jefeiert. {Ulata 
Magnus.) — Odin wird durch einen Götterrath zu Antang des Wintere ver- 
iMumt nnd b1« er wiederkommt, etekt der Mitregent (M^-OOiimia) in An- 
sehen. — Bei dem Fällen der ersten Halme riefen die Egypter wehklagend 
neben den Garben die Is^is , die zuerst die Pflanzung der Früchte lehrte, an. 
(Dinilor.) — Beim Ansgiessen eines der 360 Milchgeßsse am Taffog'OoiQi' 
6oi' wurde täglich in Philä geklagt. — DcrDämmerung!«gutt Hermes gewinnt 
im Wfirfelsiiiel itte Sehalttage von Isis. — Osiris erseheint als infans, ado- 
leseens, pleniseima efti^'o barbae, senex. — Venns sub pisee latuit, als die 
verborsrene Zengimgskraft. — Wenn der Fluss (Nahr Ibrahim) roth strömte, 
wurde das Bild des beklagten Adonis mit der Eberwunde ausgestellt. — 
Hadad wird imThale Megiddo beklagt, Thammnc (der Begrabene) ioiUaose 
Jehovah's. — Dem Klagefest am Dionjrsos-Rakcbos folgte das der Freude. 

— Vm den Eunuchen Tiririates trauerte pranz Asien, h'is Aspasia. seine 
Kleider anziehend , den Artiixerxes tröstete. Die drei Teile, in der 
Höhle in der Schweiz schlafend und von llirteu erlähreud, dass es hoch am 
Mittage sei, legten sieh wieder nieder. — Im FrSl^jahr erhebt sich O'Donog* 
bne ans dem See Leaa (KiUamey), in dem er früher alsProplictenkönig des 
Landes verschwunden war, mit finem zahllosen Heere von Jüuerlinfren und 
Mädchen, die unter melodiscluT Musik auf dem Wasser uuiliergleitcu und 
dann verschwinden. Die Wunden Artus' von England, der in einem Berg bei 
dem Aetna wohnt, Ofhen sieh Jährliob, obn^ gans so vertilnten. — Dorehdie 
Wunderblume öffnet sich der ^ffhinser , wo Otto mit seinen Rittern sitzt. 

— Dionysos , als Elenther , indem er im Frühling die A't*^'<'tation befreit, 
heisst Seelenbefreicr. — Das Erwachen Vischnu's aus seinem Schlafe nach 
der Regenzeit wird durch Wasserschöpfen gefeiert. Horus schläft während 
der Nil-Uebefsehwemmnng. — Der Jahresgott worde von den Priestern am 
Jahresende (^vie Osiris) gesucht (Crirrjai^) und durch die mythische Reprä- 
s'Mitation (Anubis, der Hunde) gefunden (tif{)tjats) am Tage Kpiph.mia (Fest 
der Erscheinung) , dem Tag des Wiederdndens , wenn die Sonne nach der 
Winterwende wieder in die obere Hemispbare hinanfkieht. — In der 
Fingerstellung des Saidanapalos anf seinem Grabe erkannten die Alten den 
Oestus des arjo?.rexni' oder (inoxQorst f (bei Anchialc), wie der König von Ca- 
labar zur üi ixrüssung' ein Sclinip)»clien schl;i};t. — Das Ui'ui nccott ZuuoXUy 
6(uji40fH, TtiiiTiuf na^a ZufAdKitv (^bei Lucian) gemahnt an das Suchen des 
Gottes oder Odin's, das Fahren an Odin, das Gasten bei Odin (im detttsehea 
Volksglaaben). Zamolxis soll in ein unterirdisches Haus (xmayatoy oixtjtitt) 
gestiegen, drei Jahre dort verblieben nnd von den Geten todt geglaubt . im 
vierten aber wieder unter ihnen erscliienen sein. Als Freyr gestorben war, 
legte man ihn in einen grossen Hügel mit Thür und Fenster und bewahrte 



wird sii' seh wrinj,'f'r. bi lii-r Wilkinffer Sag'e laiisrhrn die Junufpau Herburg und Jarl 
Apolloniu.s LicbfshridV durcli Ae|tfrl aus." Wie der Apfel oder Liebi-saprel ii«ch seiner 
oucrn (ieslall in Itfzieliung; zum weibliclieB Gescidechlsorgan ({escLcl wird, so iiu Uri«al 
der farsdiesaprel nder die R.inane zuili «VoolicheD ttod dient darl häufig dco Francs 
SU hetnlichen Ausschweiruugvn. 
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ihn drei Jahre lanjr, indem man dem Volke sagte, dass er noch lebe. Von 
dieser Aufbewahrung hingen Fmc-htbarkeit und Frieden im Lande ab. iSo 
sMltCliristiis sarHOUe snd erateht am dritten Tage. (Grimm.) — - Im Blweii- 
grabmal sa Elia müde AeUll (der Schnelle oder der Zeitstrora) von den 

Wcfeem an einem bestimmten Tage nach Sonnenuntergang, als der eben 
gestorbene Jahresgott , mit Klagegeschrei betrauert. {Pausanias.) — Ein 
christlicher Diener Juiiau's, während des Feldzuges in Persien reisend, 
iNTMlito efaie Kaelit tn einer Kirehe sa, wo eine Versammimig tos Heiligen 
msammenkara , die Herrscliaft des Apostaten beklagend, hörte aber, wie in 
der nichaten Nacht sein Tod unter Freuden t?esang:en verkündet wurde. — 
Moyoyfrrjc (eiiizigert, liebes Kind) heisst im orphischen Sprach {gebrauche 
ausser Kora , auch wohl Pallas und selbst die mit Kora vei-schmolzene De- 
meter. Daes auch Heoale diesen Beinamta trägt, folgt ans der Abstammung 
deraelbett von Zens nnd Demeter. Hemadi führt ein ckristlich gelSrbter 
Orphiker in juovoyty/jf (tTtoQQto^ <pvkov avuiii^iv XaXJaiMy (Christus oder 
Abraham) dieselbe Mystik des Sprachgebrauches fort. ( (ferhard.) — Den 
dem von den heidnischen Preussen zerhackten Leichuam des heiligen Adal> 
bert abgehaaenen Finger trug ein Sperber über das Wasser, in welches er 
M und Ton einem Heehto asfiBescIllnekt wnrde. Da dieser fortan mit 
einem wunderbaren Lichte schien , wurde er von christlichen risehem {be- 
fangen, die in seinem Ranehe den wnnderbaren Fiufrcr fanden, und die Jjeiche 
suchten, die sie am Ufer der Ostsee antrafen, i^chon aus den zerstreuten 
Stücken wieder snsammengesetst. Als sie den Finger ansetzten, wuchs 
Alles wieder ansammen, so dass der K9rper wieder gans wnrde. Nach einer 
andern Sage war der Leiebnam ton sdlbst nufi^estanden , und war mit dem 
Haupte, das mit heller Stimme Kanfr. in der Hand, nach der Cipelle gewan- 
dert. — Der wegen der Untreue «einer Gemahlin Freid , die sich für ein 
Halsband den Zwergen ergeben, fortgewanderte Wuod wiid von ihr, Perlen 
w^end, auf Erden gesucht, naeh der PflUaer Sage. Bin Mann des 
gÖtaendienerischen I*rophetenThammuz forderte den König auf, die Planeten 
«nd Sternbilder des Tliierkreises anzubeten Kr wiirdr nach seinem dreimaligen 
Wiederaufleben auf immer grausamere Weise ^a'tödtet, bis er beim dritten 
Male todt blieb. In der Todesnacht versammelten sich die Götzen ans allen 
Enden der Welt In dem oberen Gemache des Tempels von Babylon bei dem 
goldenen GötaanbUde der Sonne , das dort zwischen Himmel und Erde anf- 
gehanfjt war. Dieser Götze fiel in ihreMitte, klaffend dif Leidensgeschichte 
des J hamiuuz: alle Götzen weinten; aber als der Morfrenstcrn ei-sehien. t1<><;<'n 
sie alle fort zu ilireu Tempeln. Seitdem betrauci*n die Menschen deu 1 banauuz 
am ersten Tage des Monats Tbammna. Der JSger entführte Boo<Ud ihrem 
Mmine nnd tödtete diesen^ als er ihn ▼erfolgte, wurde aber selbst nachher 
▼on einem wilden Schweine zerrissen, weshalb seine Eltern und auch seine 
Frau ihn beklagen. — Nacli dem Tode Ali's und seiner Kinder, die v<ui den 
Jezidcu in Ketten gelegt wurdcu, durchzog »eine Schwester klagend die 
Welt, nm ihn an Ünden, Ms sie dnreh ein Himmelsaeiehen erfahr, das« sie 
im Paradiese in der Glorie seien , wie es in der Predigt des Mulla in der 
Moschee von Kriwaii heis'^t. — UntJad fder iV'klagte) ward zwei T-itrc im 
Thale Uadadrennnom y:esn( hi , am dritten aber erschallte der Freudenruf : 
Jachoh (er lebt). — Die carische Klage galt dem Marsyas, dessen Leiden 
in gans Asien mit aahlrdchen Traoerfesten begangen wnrde. — BasiWa 
(Tochter des Uranos) raste wahnsinnig Im Lande hernm, den Tod desH]^e- 
rion beklagend. — Freya, nach ihrem verlort'ucu (iatten Odhr suchend, ver- 
giesst goidrothe Thränen. — Mach dem Trauerl'est heisst es um Mitternacht 
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vor dem Ostertage in der rnaeicieheii Kirche: „Ctnat ist erstanden.** — 
8nta, dnreii UmhMMm eines AkMientemnes (worin er sein Hers gelegt) 

getodtet, wurde aufgeweckt und in den heilipon Stier (Apis) nach dem Tode 
verwandelt. — Am 6. Januar, wo (nachdem die Nächte nach Weihnachten 
nicht mehr ab-, auch nicht zugenommen haben) die Tage zu wachsen began- 
nen, feiert die nnslsehe Kirche den Taaftag Christi, die abendläadisetae die 
Erscheinung (Epiphanie) des Sterns. 

Weihen. Die Eiiifrcwoihten des ersten (irades der Mithrasmystf^rien 
heissen Streiter, des zweiten: Löwen. d»'s dritten: Kahen , des vierten: 
Ferses (MitbrasPersidicuä), des fünften: Greife, des sechsten: üeliodronien 
(Sonnenlänfer), des siebmiten: VSter nnter den Oberalten (pater patram 
deisolis invicti Mithrae). — IMe Eingeweihten in die Mysterien des Dionysos 
trugen Hirschkalhfelle xum Zeiche^i ihrer Wiedergeburt. Bei Kasteinnpen 
(xokaa(t^) musste der Candidat 50 Tage hungern, viele Tage umhersehwim- 
men, das Feuer berühren, zwanzig Tage im Schnee liegen, zwei Tage Geisse- 
longen erleiden, sich in die Wfiste surficksiehen. Von den Prüfungen, 
wobei ß^tai^ und ß^fwQin (beschauliches Leben und änaeeres Schauspiel der 
Kasteiungen) unterschieden wurde, waren seehH körperliche (Wnssertaufe, 
Nägelbett, Hegraben, Feuerberührung, Schaukeln an Bäumen, Verwandlung 
in Knh) nnd sei^s geistige unter Ffihrong der Ei>opten (mit denen der Can- 
didat anf dem Sonnenwagen snm Himmel fahr), wo (nach Porpliyrins) die 
Kaste der Brahmimen den Wissenschaften lebte , wahrend die znsamnien- 
iri laiifeuen Bettelmönclie. Sanianäer (Fiikire) bei dem ^'(»lke dnrcli ihre Buss- 
übuugeu sich die Heiligkeit zu viudiciren suchten. Beim Stiertanz der Man- 
danen ftanghren, aosserden astronomischen Figuren. Bären. Adler, Antilopen, 
Biber, Wölfe, Schakale, Schw&ne, Klapperschlangen. Geier, FamienTerklei- 
dnngen iu Masken, die Streifen getrockneten Fleisches vorstellen. Die 
meisten dieser Thiere besitzen verschiedent^ Gesänge mit Worteii , die Un- 
eingeweihte nicht verstehen. — Die Megalobyzen (Verschnitteue; im Dienste 
der ephesisehen Diana fShrten nnter den vorstehenden Esaenem das strengste 
Leben, sowie auch die im Tempel fungirenden .Jungfrauen. — Vor der 
Heirath wird der brasilische Knabe mit in den Acrmel eingebundenen Amei- 
sen geprüft, die an einigen Theilen der africanischen Westküste früher den 
erwachsenen Mädchen in die Scheide gesteckt worden. — Dem zu weihen- 
den Bitter (Tecnthli) IQgte der Priester (in Mexico) wfthrend seiner Prfilhings- 
zeit in den durch Adlerklauen und Tigerknochen eingeritzten Nasenknorpel 
ein Stück Obsidian ein. — Hn (der Jahre.-igott der Iren) oder Hei führt 
das wogende Weltschifif, das die Geschlechter der Menschen und die Samen 
der ganzen Vegetation birgt, dnrdi den Thiericreis nnd rettet es im Zeichen 
des Stiers aus derWasseiHuth. Er, der QemaU Ceridwen's, stirbt, den Tod 
besiegend, steht irn Frühjahr wieder nuf. Er giebt den Menschen d<'n Pflug 
und den iSamen iu die Erde zu streuen , worin er die Leichen birgt, als 
Samen der Ewigkeit. Der Mystagoge sagt: ,,Ich bin die Hölle und der 
offene SeUnnd, ich bin der Stier Becilied, ich bin das Beh^liniss des Myste- 
riums und die Stätte der Wiederbclt liung. " Der Oberdruide wird all- 
jährlich auf der Insel Mona nntrv di m Xamen Deddon (der Todtenrichter) 
bildlich begraben von den Eiugeweiliten. Die Meerenge Menai war 
der Todesiiuss, der das Land der Lebendigen von der dunklen Unterwelt 
{Mona) trennte. Bei den. der Einweibmig som Beiddr Cadair (StoMreeht) 
vorhergehenden Pröfhngen schloss der Gwyddon caranliir die Novizen in 
Thierfellböto ein und stiess sie in d:is INfeer. um sie an eleu Felsenriffen von 
Sarn padhg wieder aufzufangen. Ein höherer Grad waren die Adler. Die 
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dritte Geburt wurde versinnlicht durch dir- (!(»s Tnlh'sin, des Sohnes der 
durch etat) Fressen des in ein Banieukuru verwandelten Gwyon (der den 
mystischen Tropfen des Kessels getrunken) befhiehteten Ceridwen (sohwarae 
Henne). — Die Beete der NqaUi Hees bei nSchtlielien T&nsen den Candidnt 
fiber einen geweihten Strick sehreiten , um ihn nach dem Tode wieder er- 
wecken zu können. In HauiV)a wurde vor der Aufnahme der Einzuweihende 
für meln-erc Tage begraben. Wenn er aus seinem todteuähiiJichen Zustande 
wieder aufersteht , folgt er ebenso willenlos den Äukitnngen des Gross-Fe- 
iinehes, als einst dieAssasslnen denen des Beheieh el Gebä. Der SidaTe ist 
darch einen sympaitbiechen Rapport gebimdcn. wio der Indianer die jungen B3f- 
felkalber, derComantsch»' die wilden riVnU' ilor I*rairien dadurch zähmt, dass 
er ihnen in die Nasenlöcher Ida-st, d. h. das durch momentane Unterbrechung 
des Athniungsprocesses au den Kand des Todes geführte Thier fortan »einer 
Ueb«rmaeht nnterwirft Wie in den Hithrasmysterien stand Adonis, tob 
wilden Thieren zerrissen, symbolisch wieder auf. Ganesch (der Versammler) 
erhob sieh nach s«'ii)er Enthauptung als (;ott der Weisheit , wie Dionysius 
Areopagita. — Diu einzuweihenden Jimglinge bei den Mandanen werden 
erst von dem Drehapparat, woran sie (wie am üulfeste die ludier und die 
Ifeziemer bd der Vogelfeier) sebwangen, herabgenommen, wenn ihnen die 
Zunge aus dem- Halse hing und die AeUesten sie für todt erklären. — 
Die Mitglieder der unverletzlichen Setscha waren zur Ehelosigkeit verpHiehtet 
(wie die des Wanigerbunde;* auf Jomsburg) , während der aus der Kosch 
Austi*eteude »ich als Fopolit bei dem saporägischen Kosakenbunde verhei* 
TSthete. — Den MMster werdenden GeseUen in den Amkare (Arbeiter-Aseo* 
eiationen in TiQin) giebt der Ustabaech drei leichte Backenstreichet als 
Sjmibol, dai^s er das Recht zu strafen habe. — In Bergen nmssten die angelien- 
den Comtoristen die Proeeduren (b's Iliinselns (hn chgehen, wie sie die Jungen 
unter den llaudwerkeru , die Füchbe unter den fetudeuteu, die Frischlinge 
nnter den Pennalen sn leiden haben. Hürter waren die Anftaahmsbedi»- 
gungcn unter die Jomsburger nnd die Kosaken. — Wer de» heiligen römi- 
schen Reiches Münze schlagen wollte, ninsst(> ^v:i}n•t•nd !<einer Dienstzeit eine 
Narrenkappe tr;iLr< n. Die Aufnahme in dm aus drm Mosrlbund (1746) her- 
vurgegangencn Aniicisteuorden (l 77 i; zu Jena geschah um die Mitternachts- 
stnnde. — Um in den Grad der Karra-Kalf (der höohsten Stnft» der Magier 
in Island) eingeweiht zu Wiarden, mnsste der Candidat ein neugeborenes 
Kalh mit der Zunge rein lecken. — Die Orgien des Bacchus wurden in 
ütniri<"n eingpführt von (.'aijua 20ü — 300 a. C. — Am uiynterii^en 
Feste des JSabus (den Öaüazien) wurde den Eingeweihten von den Saboi 
(Priestern) eine Sehlange dorvA den Busen gezogen. ,,Ich habe von der 
Tronimel(vv/nva»«»')Sp^e genommen und an8deniBeeken(yv^/9aAo«')den 
Trank," sagten die Mysten nach Clemens Alex. — Nach Aufhebung des 
JesuitfMiordens durch Ganganelli (1773) stifteten dieKryjito -Jf-siiitcn iti dem 
seit 1700 mit einer Geheimlehre vertieften Freimaurerorden die sogenannten 
inneren Systeme oder das System der strieten Obsenrana« wo ausser den her> 
kSmmliehen drei Johsanisgradennoeh eine Menge höherer Weihnngenstatulrt 
und mit roscnkreuzerischen Symbolen, Hieroglyphen. Eidschwüren und plian- 
tastifichen Ceremonien die Mysteriensüchtlinge gebb tidt't und gi nasführt 
wurden. I>ie Maurer der strieten Observanz waren zu strictem Gehorsam 
9^«n die anbdunmten Oberen (die Jesuiten) verpfliditet, deren geheininiss* 
▼olles Haupt nnter dem Titel des Eques a penna rubra (Ritters von dbr 
rothen Feder) verehrt wurde. Indess erftahr die jesuitiHch-aristoeratisdie 
Tendens des Systems der strieten Obeerrana Toa Seiten der anfUirerisehen 
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Maurerei heftigen Widerstaad and auf dem Freiiuaurerconvent in Wilhelm»- 
iMMi bei Hma (i 782) nuCeriag es der Opposition , so dMS ststt aeliier das 
Systemdergogenannten eklektischen Maarerei für die deateehen Logen adop« 

tirt wurde , die in Vernichtung alles Aberglaubens und aller Despotie mit 
dem llluniiuatismus (gestiftet durch Weiss 1776) zusammenfiel, (s. Scherr.) 
— Wenn der Myste (der Initiirte der kleinen Mysterien) bei der Epopteia in 
den Tempel tritt , sagt ThemSstiiie liel Plate, wird er mit Grauen erffiUt Er 
ist unTermögend , einen Schritt rorwSrtB sa thiin nnd wcAw nicht , idc er*» 
anfangen soll, den Weg zu dem Orte zu finden, den er zu erreichen wünscht, 
bis der Führer (^riQoqpijrrjf) den Vorhof des Tempels öffnet. Nachdem der 
Epopte bildlich durch den Tartarus und dasElysiuni geführt war, wurden ihm 
in der nagadootg tmy /uvaitj^my ^ ono^{itiiu (Reliquien) gezeigt, zum Be- 
rilhren and anm KSesen. Bei der ««re^w aog der Hohepriester ein hohles 
Kopfbild der Demeter Cidaria , gleich einer Maske , über sicli , nahm aus 
einem Steinverschlusse die vSchrift, die diu (lelieimlehre enthielt, und las sie 
vor, legte sie aber in derselben Nacht iu ihren Behälter zurück. Dann 
durfte der Epopte das AUerheiligste betreten ; die Vorhänge worden voa 
den Nischen fortgesogen und die Megorien erklärt. — SeUg, wer die 
Weihen gesehen, singt Pindar, nnd dann unter die hohle Erde niedimtelgt! 
Er kennt des Lebens Ende, er kennt den vom Zeus verheissenen Anfang. — O 
dreimal selig jene Sterblichen, welche diese Weihen geschaut haben, wenn 
sie zam Hades hinabsteigen ! Für sie allein ein Leben iu der Unterwelt, für 
die Andern eitel Drangsal und Noth. (Sophokles.) — Isokrates sehreiht den 
eleusinischen Mysten fröhliche Hoffnungen für des Lebens Ende und für alle 
Ewijrkeit zu, wie auch Theokrit. — Während Xerxes das entvölkerte Attica 
besetzt hielt, hörte man dennoch zur Zeit der eleusinischen Weihe daa 
Jauchzen des Festzuges und sah eine Staubwolke auf dem heiligen W^ege 
sieh erheben, die auf das persische Lager niedersaidt. In den Mysterien 
mrtcrBchcidcn sich die Grade der xat^j^vfiti^ot (der von weitem Hörenden), 
ixXfxroi (der Anserw-ihlton) und nhtpMtiauifot (der Erleuchteten). — In der 
vierten Stute wurde über den X'ollendeten ein mystisches (rclx't gesprochen 
und ihm Theilnahme au den thearchischen Mysterien gewährt. — Im Ely- 
sinm nahmen die Eingeweihten die Proedria neben dem miterirdlschen KOoigs- 
paare ein, w&hrend die Nichteingeweihten in Koth und Inder äussersten 
Finsterniss liifron. — Der Adept hatte in allen Städten, wo Mysterien- , 
Tempel bestauden , zu der Feier ottenen Zutritt und konnte an ihren Pro- 
cessionenTheil nehmen. In den Mithrasmysterien genossen alle Eingeweihten 
▼on dem Miesd (des geschlachteten Opferstiers), sowie von den Danms- 
broten und dem llomsafte. — Nach zehntiif,nger Keuschheit und Enthaltung 
von Wein und Fleischspeisen wurde der in die .Mysterien der Isis Einzu- 
weihende auf die Grenzscheidc von Leben und Tod geführt, betrat (nach 
Durchdringung aller Elemente) Proserpiua's Schwelle und sah zur Zeit der 
tiefeten Mitternacht die Sonne am hellsten leuchten, dieGdtter von Angesieht 
schattend, dann das Bild der Sonne; ausgeschmückt mit einem Mant^ 
(olympische Stola), aut' dem Thierl>ilder von Drachen und (! reiten mit Adler- 
und Lövvcntrli^'ilern prangten, wurd<' rr (mit einer Fackel in der Hand) dem 
Volke gezeigt. {Apulejua.) — Nach Procius war die orphische Geheimlehre 
die Matter der ganzen griechischen Theologie. Nach Philostiatiis war Orphons 
ndt persischer Tiara abgebildet und seine DarsteUaog, vonThieren nmgeben, 
ward auf egyptisohe Symbolik bezogen. — Die orphischen Hymnen enthielten 
i:leicli den persischen (k'bete und religiöse Formeln. — Nach rertulliun 
(agnoscamus ingenia diaboli, idcirco quaedam de divinisaö'ectantis, utuusde 
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snoramfide confimdat) gewährt der Priester des Mitliras: Abläse, Beichte, Tanfe 
und zeichnet den Soldaten des Mithraa mit dein ilulz und heiligen Chrisam 
an der Stirn. Naeh Jnstinus Martyr war es die Nachahmung der Dämonen, 
weekaib in dmi Myeteriea te liitiirM Brot md Wein glicht wnnle, unter 

ähnlichen Formeln, wie sie die Christen gebrauchten. — Art^xerxes Ammon 
empfing bei der Thronhesteigiing im Tempel seiner Göttin zu Pasargad$ 
(Athene oder Mitra) die höhere Weihe mit symbolischen Gebräuchen. {PltJh 
Usrch.) — Bei dem Semo der Soosoos wurde der Aufzunehmende durch 
länritsongen in den Unterleib geweiht and mxm (wie im Pnrrah-Orden) 
Bohwören , die Geheimnisse nicht zu yerrathen. Nachdem ihm die Keble 
abffesrhnitten ist, wird er wieder belebt. Der Semo ist stets (mit Peliean- 
feU bekleidet) in den Wäldern verborgen und kann nur gesehen werden, 
wenn die Knaben nach der Einweihung in die Gesellächaft zurüidc» 
kehren. Bind die Eingeweihten su Uuren FamQien sorQckgekebrt, so 
pflanzen sie den vom Sen^o erhaltenen Banm (mit weissen Lappen) vor 
die Thür, als Schutzgottlieit. Dem .Semo zeigt man einen drohenden Krieg 
au, dass er sich zurücksiiehen kann. — Um einen Marabut zu weihen, der 
die Gewalt besitzen mus8, Schlangen und ii'korpionen aufzunehmen, geht 
einer der Hdllgen dnreb eine Menge TonCeremonlen und Gebeten* spBOkt in 
die Hände des Novizen, nimmt Kosenwasser in den Mund , um das Gesiebt 
des Novizen damit zu l)esprengen , snjrt verschieden«; Formeln her , wäscht 
seinen eigenen Mund und Hände in Kosenwasser, und nachdem er diese 
heilige Flüssigkeit aufgekorkt hat, übergiebt er sie einem Novizen, um sie 
an einem bestimmten Tage sn öffnen und dann su trinken nnd dadnreh 
ebenso begabt zu werden , wit^ er selbst. — Der von Nonohnalcatl gestiftete 
Orden der Nahual-Teteuctin (Meister der Wissenschaft) unterschied (ausser 
den Teotlahniea oder heiligen Gefährten) in den Filui^eweihten : dieTzompan- 
Teteuetin (lüchtcr) , deren Vorsteherschaft iu der Familie der Mixcohuas 
erblieh war, die Xuik-Tetenetin (Smaragd-Riehter) , die Qnauhtli-Oeeloa 
(Löwen und Tiger), die TU)tli-Cuetlaehtli (Falkni mul Wdlfe) und die To* 
tozanie (Manhvürfi»). — Bei der Aufnahme in die Hrahmanenkaste wird der 
göttliche Trank (Paiicindcvjan) aus Kuhharn mit einer Auflosinif.' von Kuh- 
mist Und Kuhmilch iu Wasser verabfolgt. — Die etrurischen Va«en in den 
Gräbern veninnliehen den Beeber, ans dem die Seele den Unsterbliehkeits- 
trank sehlürft , und auch auf denen der Neger stehen Thonkriige , wieder 
Wassertopf Buddha's in Thibet vielfach Verehrun*^ findet. — Als Grabschritt 
findet sich (bei Prudentius): Dis magnis. matri deiim et Attidi taurobolio 
criobülioque inaeternumreuatusaramsiicravit. — Als Foe Ainou deu jüngsten 
der S9hne der Göttermutter bekehrt hatte, verbarg er ihn unter einem Kessel, 
worauf seine Mutter ihn im Himmel und auf Erden suchte. Foe gab ihr 
ihren Sohn zurück, nachdem sie sich hatte bekehren lassen und versprochen, 
dass ihre dämonischen Söhne deu Mcnsclicn nicht weiter schaden sollten. 
Als Protopanua bewohnt t«ie jetzt die buddliistischeu (Japeiieu. — Uie Epop- 
ten des eleu^niseben Tempels wurden entlassen als neugeborene Hensehen, 
über welche wilde Thiere keine Macht mehr hätten, mit den Worten Koy^ 
Ojuna^ ans dem Sanscritischen (nach Wilford). — Hin Kin^'cwciliter in die 
Geheimnisse der Kncheten {gestand (wie Psellns crz iiltj, dass er von einem 
Lybier auf einen lierg geführt, dort nach Salbung seiner Augen eine Schaar 
▼on Dämonen erbll<^t habe, deren Einer ihm in den Mund geschlüpft und 
die Weissagegabe verliehen habe. — Die Einweihung in die friedliche 8eet6 
Nanak (nnt^^r den kri<'<;crischen Sikhs) geschieht durch die Fusstaufe. — 
l^ie Glieder des Vaaduu:i versammeln sich unter dem Oberjuiester (Papan- 
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loi) und der Pricstcrin (Mama-loi) beim Vollmond im Wald(3 , um die von 
Whydiih gebrachte ÖchluDge zu umtanzen. — Die thebanischea Priester, 
aas Furcht ror AmsBis, an den er etnen Empfeblimgslnrief von PoUreratw 
gebracbt, sachten ▼etgebens den Pytfaagoras laboris et aenrnmarom mag- 
nitndine von ihren Geheimnissen zurückzuschrecken. — Als Schigemuni 
dem Reiche und dein Throne entsagte , um den Fnsstapfen seines Lehrers 
zu folgen, sprach dieser zu ihm: ,,Kin Schüler muss soviel Standhaftigkeit 
besitzen . dass er sich selbst «nfopfern kann : ohne körperUehe Pein kam 
k^e Lehre Wonel schlagen.** So unterwarf sieh Sehigemnai derPrflftang, 
iMrennende Kerzen an seinen Körper anzusetzen, 'im des Unterrichts in den 
vier Regeln der Lehre würdig zu werden. l>ie nächsten erlangte er durch 
die Prüfung, seinen Leib mit Nageln zu zertieischcn ; die nächsten durch 
das Niedersitzen in einem glühenden Ofen ; dann YoUbrachte er auch die 
vierte Prfilhng seiner StandhafUgkeit, fadem er sich erbot, senen Leib auf* 
zuopfwn. Der Lehrer sprach; Meine Lehre muss im ewigen And enlcen 
bleiben und deshalb niusst du sie aufschreiben auf deiner eifronen Haut rait 
einem Griflfel aus deinen Gebeinen und mit Tinte aus deinem eigenen Blute. ** 
Er ertrug die Prüfung, indem er Gebete sprach und empfing dann geschrieben 
die Hauptregehi der Sittenlehre. (Ttmkawskf^.) — Elxai gebranchte Gel, als 
das heiligste der Sinnbilder. — In der Totelsalbung der Giicohen wurden 
Kücken und Tirn^if fznr Hoümig dosKörpors und der Seele), die Ohren (zum 
Gehorsam im Glaul>cn), dioFüsae (zur Beförderung der Schritte), die Hände 
(zum Werkthun} gesalbt. — Rituale Romanum : Deinde Sacerdos intingit 
pollieem in oleo Catecfaimienonim et infantem migit in peetore et int«r sc«- « 
pnlas in moflum crucis, dieens: JBgo te linio oleo salutis in Christo domino 
nostro, ut habcas vitani aotemam. — Die Formel des doutschen Ordens- 
buches l)ci dem durch einen Meister , Landmcistcr oder bevollmächtigten 
Couithur ertheilteu Ritterschlag lautete : Besser Ritter , wenn Knecht, im 
Namen unserer Heben Frauen, ) Besser Bitter, wenn Kneeht und thoe 
deinem Orden recht, ( Vertrag diesen Schilf und fortan keinen. | — In den 
Mysterien der Cabiren wurde der mit <b'r Pui-purbindo umgürtete Candidat 
auf einen Thronsesscl gesetzt (Inthronisation) und von den Eingeweihten, 
unter Absingung von Hymnen, umtanzt. — Vor ihrer Einweihung bringen 
die Piasches in Oumana awei Jahre fa den WiQdem an , wo sie dnrob DX- 
nionen in menschlicher Form, in den Geheimnissen unterrichtet werden. 
Während vor seiner Krönung der König (auf Tahiti) badete . schlug ihn der 
Priester unter dem Murmeln der heiligen Formel TUbu) auf den Rücken mit 
dem heiligen Zweigbüschel, um ihn von aller Mahuru huru (Versündigung), 
die er sich angezogen haben möge» au reinigen. — Um des Titels eines 
Oberhaupt<'s liei den Caraibm wdrdig zu w<'rden, muss der Candidat nicht 
nur viele l''enule ci lep^t liaben. sondern drei Tage lang sich mit seiner Hänge- 
matte in den Hauch hängen und von Ameisen zerstechen lassen, den entsetz- 
lichsten Gestank, PeitschensclUäge, Hunger, Durst ertragen und schliesslich 
eine gerSncherte Menschenhand oder Fuss essen. (Oldendorp.) — Als Py- 
thagoras die Philosophie der Chaldäer erlernen wollte , begann s^n Ijehrer 
Zabatus damit, ihn von den Flecken des vergangenen Lebens zu reinigen 
und ihn die Heiligkeit zu lehren , die dem Weisen und Tugendhaften zu- 
kömmt. (Porjjhyrius.) — Korner kämpfte nütRigr (dem Gott) in der Wissen- 
schaft der Runen und ihn hesiegend, erwarb er sieh das Recht, sieh selbst 
Rigr zu nennen. — Bei den Rothhfiuten in der Nähe von Vanconver-Island 
muss der Mcdicinmann vor der Einweihung drei Tage in einer einsamen 
Uutte zubringen, aus der er dann halbtodt herausgenommen und kalt gebadet 
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wird (Todronwäsoli. 1. Hat der Eintretende im ersten Jahre (Beil, Seliurze 
nnd weisses Gewand) l^rol)cn der Knthaltsamkeit pepreben. so wird er zum 
ReiniguiJgäwaäser zugelassen , wird aber erst nach zwei weiteren Jahren in 
^ VerbtiMlting »nfgenomneii und mnm mdi vor B^flliren der gemeinstnen 
Speise verjifliditen: Gott XU verehren, Geret'htijjfkeit pepen Mensehen zu 
fiben , den Hosen zn hn'^sen . dem Keehtseliaftcuen xn liclfcn , der ()britrk«'it 
treu zu sein, wahr zu reden, nicht au stehlen, seinen Itrüdern Nichts zu ver- 
bergen, den Lehrer nicht zu verrathen (selbst bei Lebensgefahr), dieiiücher 
der Seete, wie den Nmnen der Engel heilig sn halten. Wer wegen Ver- 
brechen ans dem Vaterlande gestos-sen wird, stirbt einen elenden Tod (beiden 
Essenera). — ^Um in dieCln^^se derllöcheri ;intV*'"f>mmen zn werden, mnsste 
der C'andid;it drei Taue juit einer Kugel auf dn Zunge zu Mause sitzen. Am 
Orinoco wurde er vor der Einweihung in den Ki iegsorden über einem glühen- 
den Rost in einer H&tte gerftnehert oder mit Honig fiberstriehen, den Stieben 
der Bienen und Wespen preisgegebefi. Die biea-Prinzen hatten eine lange 
Sehlde der Vorbereitmifrcn (Itirchziininchen Der Kolosehe hat >*ieh harten 
(ieisselungen zu unterziehen, ehe er in deu Kri<'<r('rstand aufjrenoramen wird. 
— Das Verfahren bei der Aufnahme der Schöüeu war nach einer Vehm- 
geriehtenrkunde (anf der rofhen Erde Westphalens , wo sieh die lumH 
lingisch - kiiiserliehen G(>richte langer in ihrer Keichsnnniittell)arkeit er- 
hielten) folnrcndes: ,,l)er Freigraf sajrt den \<'naufgenommenen mit be- 
decktem Haupte di«- heilige Vehme , Strick. Stein, Gras, (irein und klärt 
ihnen das auf, dann theilt er ihnen das 2sothwort: Keinir dor Eewer, mid 
UErt ihnen da« auf. Hieranf lehrt er sie den heimliehen SehMTengniM, 
also: Ein Seböflfe, der an einem andi^rn kommt, legt seine rechte Hand auf 
seine linke Scliirltcr. sprechend: Ich grüas euch, lieber Mann. Was fanget 
ihr hier an r Dnini Irf^t er «eine rechte Hand auf die linke 8cladter des 
andern .Scliüti'cn und «lieser thut dei^gleichen und spricht: Alles Glück kehre 
ein, wo dieFrelschfiffen sein. — Die Mann« oderWehrhaftmaehnng gesefaieht 
bei den Indianern im 15. — 17. Jahre. Die Knaben beginnen iwel Binde 
voll bitterer*) Wurzeln im N'erlaufe eines Tanzes zu essen und das Wasser, 
worin die lilätter liiescr Ptlanzen einjreweieht waren , zu trinken . Abends 
essen sie 2 — 3Lüflfel gekochten Mais, während 3 — 4 Tagen, während welcher 
Zeit sie beat&ndig in derHfitte ▼erweilea. Am fünften gehen sie aas, müssen 
aber mit einem neuen Paar llokasses (Schuhen) bekleidet sein. Zwölf 
Miinate hindurch müssen sie sieh des Fleisches von jungen Ilirschböcken, 
hären, den welschen Huhns und der männlichen Vögel enthalten, «(»wie des 
Salzes. Während dieser Zeit dürfen sie weder an den Ohren, noch auf dem 
Kopfe krataen , ausgenomnen »it ^nem Steeke. Vier Monate lang haben 
sie ein eigenes Fener aar fiereitnng der Speisen , die sie selbst anrichten 
müssen. Im fünften dürftm sie Speisen, von Anderen zubereitet, geniessen, 
die aber in besonderen Gef 'ssen gekocht und mit dem ei^^Micn JJ)öel ge- 
gessen werden müssen. Zur Zeit jedes jSeumoudes trinken sie vier Tage 
ein Deeoot ans der Schlangenwursel und enthalten sich bis nadi Sonnen- 
aBtergang aller Nahrimg, wo sie dann ein wenig gekochten Bete essen dürfen. 
Mit dem zwölften Monate beginnen sie dieOereraonien von vom. Am fünften 
Tage verlassen sie die Hütte, sammeln Maiskolben, brennen sie zu Asche und 



*) Dio billiMTii Krüiilcr. iWe inil (inii l'assnhlaniiii {(tMioNM'n wurden, solllcn, wl« 
bei den 'riwsmophorien, zur Ahstuiiiplung ili-s Sintipnrei/i»s tlirm-tj, wojji'ff»*» sie bei 
di*Q hidianern vii-lf'acli «ogewcDdel werden, um den Magen durch Erbrechen und Ab- 
fuhren zu reiui^'cn. Die Abiponea machlen sich bei Ennlidung (weao ilir Blut tomig 
fewordes) lieTe Biucbstlle la die Waden, o« sieii tu erieicbtern. 
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reiben ihren ganzen Körper mit derselben. Am Ende des Monats nnter- 
zieheu sie sich einer starken ächwitzcur in einem Schwitzhanse und stürzen 
Ml dann in'a Wasser, womit die CereinOBie eaikst. Wenn junge Leute in 
d^Krieff neben wollen, begeben sie sieb in einSäiwitBbans, das so diesen 

Bfthufe eingerichtet ist, bleiben darin und trinken den Thee von bittem 
Kräuteni. Dann kommen sie heraus mit ihrer Jagdtasche, die das Kriegs- 
Amulet (aus Knochen der Schlange und wilden Katze bestehend) enthält, 
um anssusieben. — „Kiehtä glauben und deb Alles eilanben" galt inHassan 
SsabtMüi's Gebelmband der Ismaeliten oder Bateniten als elaziges Dognm 
im höchsten Grade der Eingeweihten. Wer die von Kasyapa- Buddha 
überlieferten Formeln Tag und Nacht in drei Zeiten verehrt, wird dahin 
gelangen, Buddha im Traume zu sehen und von den Beschränkungen erlöst 
m werden , die aus den Handlangen des Lebens folgen. — In Creta (wo 
Zan oder Zeus begraben lag) wnrde Pytbagoras darcb den WeibepTiesler 
der Daktylen nach den alten Brauchen gereinigt und entsühnt, zuerst durch 
Berührung mit einem Donnersteine (vom Himmel jref;illenon Ilierolithen ). dann 
eines Morgens am Meere auf das Antlitz hingestreckt, und während der acht 
am Flusse , bekränzt mit Wollenbüscheln von schwarzem Widder , dreimal 
nenn Tage bi der idiiseben Grotte yerweiiend; dann (naeb dem Leidienopfer 
des Zens) führte man ihn in das innerste Heiligthum (Adytum). — Der 
unter den amerieanischt^n Indianern seinen ersten Krie};>zujr wandelnde 
Jüngling darf nie vor den älteren Kriegern einhergehen, darf keinen Theil 
seines Körpers mit den Fingern (sondern nur mit einem Stück Holz) kratzen, 
sieb nie auf die natdcte Erde, sondern wenigstens auf Basen oder Blätter 
setzen , am Tage nicbt essen , mit dem Qesicht stets der Heimatb zugekehrt 
schlafen, nuf dem Auszuge aus der einen Seite des Bechers, bei der Kück- 
kehr au.s der andern trinken. Jeder Jüngling dient freiwillig, um den 
Ehrentitel Koskiaragehto (Kitter im Mittelalter) zu erwerben. 

Ooltaxgebeimaisse. Die Bektasdiis leiten Ibren Ursprung von Hadsehi 
Bektasch ab, der unter Omar die Janitscharen segnete. Die Derwisebe des 
Ordens tragen spitze Mützen. Die Eingew^eihten setzen auf ihre Thür ein 
mystisches Zeichen, den Löwen ilaydr, als sinnbildliches Thier Ali s (Sohn 
Abu Taleb's). Zur Begrüssung wird der geöffnete Zeigefinger der rechteu 
Hand (was den Uneingeweibten die Geberde som Hersagen des Gebetes 
scheint) an die Lippen gelegt, um Schweigen auszudrucken. Jede mensdh 
liehe Seele ist ein Theil der Gottheit und die Gottheit hat ihren Sitz in dem 
Menschen. Die (!wige S»'ele hat vergängliche Organe zu Dienerinnen und 
wechselt daher beständig ihren Aufenthalt , aber verlässt die Erde nicht. 
Was einem Andern niebt scbadet, ist erlaubt und gleichgültig. Von alles 
Freuden ist die Beschaulichkeit die höchste, und um zu ihr aufscusteigen, 
wird oft der Gebrauch berauschender SnVistan/en, Ix'sonders des Haschisch, 
zu Hülfe gt'noninien. — InBezntr auf dir ^Mristi^^i^ ^^'le(ler^^eb^rt sagt Hermes 
(bei Apulejus) zur Psyche : i'orroc-to umürosiae poeulo sume Psyche et 
iramortalis esto. — Der König von Bar 8allnm darf sieb wegen eines Gree* 
gree-Baumes, von dem der Besitz seiner Krone abhängt, nicht an die Meeres- 
küste wagen. — Federmann fand bei den im Innern lebenden Ayamanes 
einige Mariseos oder ,,Mörnuischeln" in hohem Ansehen, die von der Küste 
dahin gebracht wurden, da jene von dem Meere nichts wussten. — Auf den 
Aerrael yon SicJiingen's Soldaten ans dem trieriseben Landvolk waren, als 
Feldzeichen, die Worte: Tetra grammaton oder,, Herr, dein Wille gesiAebe'* 
geheftet. — Ein Hirschhorn gilt in Andalusien als Präservativ gegen das 
böse Auge ((^uerelarnasuia) der Gitanos. — Das läcbaf , das von einem fre- 
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velnden Senner getauft wird , macht Gott zum Ungeheuer. — Ex quibiis 
himaaae vitae errofiboB et MmmniB ftt, nt intenlaBi retores illi vates «ive 

fai sacris initiisqne tradendis divinae mentis interpretes , qni nos ob antiqua 
scelera in vita suporiore poenarum luondarnm causa natos esse dixerunt, ali- 
quidvidisse videantur. (^Cicero.) — Omuis hierophantes, omnis vates, orania 
ioferaiqae niTstes eteomelaaqpad eos esse hob eredltnr, niai fnerit idr- 
eanidsos. {Origenes.) — Orpheus führte die Mysterien Bacchus aus 
E^'pt^''n in Thracien ein. ^f« larapns l)rachte sie nach Arfjns , Minos (die de« 
Zeus) nach tJreta. Ilernics (die «les Caüuius und J'rophonius) nach Jiüotien, 
(die des Erechtheus) uaeh Attica , (des Cadmilus) nach Samothrace , (des 
Jaaon) iiaeh Lemnos» Cfaiyras (Adoni») brachte t&a naeh Qypnis. — Elen- 
rfnia saneta illa, vülA initiantur gontes oranim nltimae. (Cicero.) — Die 
Athener tvohßKjTnzovg tojv RXXtjyu)y finct^TMy ktyovait' (heis>it es l»ei 
JosephuH). — Celsus zogr die l'nsterbliehkcitslehre der liaechisehen My>stcrion 
der chriötlicheu vor. — Die Einweihung wurde biä aufä Lebensende zur 
SftndeaTergelnuig venehoben, wie bei lyygaem de« Arlatophane«. — Klei- 
der von Kindern , die auf Samothrace eingeweiht waren , wurden durch das 
ganze Leben jref^en Bezaubernnpen verwalirt. — Wer di«- Mysterien aus- 
plauderte, wurde jedem Mörder preisgegeben (Di<>(l<n) oder ins Exil ge- 
schilpt, (ßextus.) — Die Mysterien des Eros und Cnpidu (E{)iüxixa) worden 
sa Thespia gefeiert. — Wie der Vater des Lichts nur dann einem Menschen 
in Momenten hoher Begeisterung oder in Träumen, wenn das sinnliehr Auge 
von tiefem Schlummer umnaehtet und der Leib gleichsam gestorben ist — • 
wie im magnetischen Hellsehen — die Erleuchtung zukommen lässt , wie 
JamblichusCdemyst. e^'ypt.) dem Porphyrios das Schauen im Lieht merklSren 
sucht, dass zuweilen ein unsichtbarer Geist (durch ein anderes Erkennen als 
das Gesieht eniplnnden ) um den lJuhenden sehwebe, so nannten sich die 
Mngeweihten in die ^'(»rtlK Ii» n ( ieheinmisse: Erleuchtete, Illuminaten, und 
mussten vor der Auluahuu' di ui Leibe absterben. — Fünfjähriges Still- 
schweigen ging der Aufnahme des Brahmanen in die Mysterien vorher. 
{PwUmaBarÜioUmäo.)^ Der Herr der Weit*) trat ^n's licht (/%ilare&), 



') Nachdem Zpus die TiUioeO, die ruchlosni Milrdrr seines Sohnes, ersrhlapeti und. 
wir NonniiÄ bt-richlwl, semen Tod durch eine Wellilulh »'eahnl, worin alle jene Uiesen 
ihrtMi l lilergting feinden, versprich! der (JiUU-rvaler der klagenden Aeon stall des ersten 
Diuiiysus einen zweiteo in Jaccbos zu senden titid stellt dem Geschlechte zum Trost lieu 
kominenden Erretter in Aussicht Zells selbst hcsuclil die Seniele (die boolische Kitni^s- 
loehler) in Theben , wofregen es nach der phrygischen Sa^^r der Chronide Sabazios 
ist, der den (iotl der neuen Zeit erzeugt (und ihm die Hippiii zur Amme k'^''')- Die 
«lut-rh Zl'us Blitze, mit denen das llolzbild dt's cadniciM-hen Dionysos vom llimmel füllt, 
erschreckte Semele gebiert im Augenblicke des Todes, ohne sündhafte Uefleckun;;. indem 
der gAlUiche Vater dSS SeehsoKMIlitftkind in seiner Hüfte bir^t, IUI ibo spitter ((ioltaus 
GottgeboreB) anf's neue im. gebllran, als den iu die mysli.scbe Wanne n^legten Likaites, 
<ler oeshalb ninaler faeisst, wie die Jaden dem Messias eine doppelte Mutler (die himm- 
lisrlic Schechina und die vidslnchtci i ziiscli icilten, so dass Dionysos zwei INalnren 
in fiuier Person vereinifil fs.Sepitß- I"> Slernhil<l der Fische mu&s der Jugendliebe 
Bacchus geboren sein, der von der Zicf^e Amalthca i^esttugte KcbeaerliadeFr daBZam 
Aaaion in FrUbliugszeichen in ein Bttcklein (als das Lann Gottes) verwaodelt, «■ ilin 
der Rsebe der eifersIlcblii^B Here zn entzieben. Der von Here ail den Weinbeeher 
der Sinnlichkeit hrratischte Dionysos wird in Arfjos \ lui I'crscus , der sein wildes tle- 
fol^p besieg-l, bckelu l, und im (irakelsil/e /.u Dodona von Htien in die Mysterien ein- 
^.''•«i'ilil, dui-ch die \ i-ischiedenen Weihen der sieben sacramenlalischen Stufen gesUhnl 
und (gereinigt, üm den enttbronten Vater wieder in seine Herrschaft einsttsetsen und 
nls göttlicher Sohn fllr ihn zn streiten (wie es Annon, als er mit Gbronoa ans «einem 
Reiche verlrii'lt'Mi wui-i)«-. dfiii Volke vorhersagte), erbaut Diofiysos ein ritidrffs Thclicn 
Ud be^finnl seinen dieijaliri^^cn Sie<;eslnuf über die Welt, iS.uh der IJcsic^iin« der \un 
der Rrdc erzeugten (Jiganli'ii , sowie der von (llironos frelührlt^n Tilanen winf vor den 
Mauern von Anmoniun der f riede geäciilosven, und Z«u« zun Ktinige des WeUalls ein- 
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wenn aus dem Tempel des Arnum der Kuf erscholl: ,,Der j^rosse König* 
Oöiriii ist gcburen/' in den iSchalttagen ^ die Hermes Thaut der Selenc im 
^nd ftbfeewemien , «tem Gebnrtafest der CHKfter, den Tsge, wo In Bon 
die Dämonen loBbrachen. — Der Dienst des Bacchus, der mit seinem Sieges- 
peschrei (.To evoe, Jn. Jacchu, Jacchus, ,Ieuo, Jao, Jove, Jure, Hu, Jahn. 
Hu ha hu u. s. w.) den Erdkreis erfüllte (von Indien bis Lusitanien , wie er 
seit Ardair selbst in America gefunden werden sollte), wiu-de unter Antiochu» 
inVirernaalem eingefOlurt. — Betritt der Porrah*) daa Dorf, ao mfiaeen die 
Weiber während des Hfiodi-klatschens in den Häusern bleiben. — SacrA 
Bonae maribns non adeunda (lea<\ {Tifiull.) — Bei den Thcsmophorien 
(ein der Demeter zu Eleuais von den Matronen zur Zeit der Herbatgleicbe 



f «setzt, ^ach Eiriruhrung voo Kcligion uod Gcüelzeo xxk allen Lüodpni steigt Dionyaoa 
nrch den aner^rü nillichen aleyonischen oder lernHischen See in \i'«)roiis, der Jeden 
in «lic TipfV hinalizuj;, seihst /um Tfullfiiicii lic iiif-di r, f)l)ei nimmt eins Ami des Todlen- 
rlchlers Aidoneus, beiVeit die Mutter iliti *;ci>umi uud tiuu den IVameo Throne 

iiiiiiiminl), und pQ.-in^t den Feigenbaum in Gestalt des Phallus, als Sinnbild dar Wieder^ 
Belebung uud ewiger Verjüngung, an den Thoren des Hades auf. Bei seiner trinn- 
phtrenden Aaferslehung erscneinl er noch im Tempel der Artemis Soleir« aaf den 
Markt zu Trttzene. Die Hrone, die or lu-i seinem >iedersteigen am Schlünde zu ller- 
mione zurilckgelussen, nimmt er bei sciiM i- Kilekkebr mit und versetzt sie zum Deiik- 
zeichen unter die Steint' Von da nn heisst er Lyiios oder Liber (Befreier oder Kr- 
laset) nder fwia in Theben) Lysios, weil er die in den Bann der Zeitwell und der 
Materie Kf-suBkeaea Seelen von ihren PeRseln befreite, die Strafen der Sinnlichkeil 
und das Elend des Lnlits von ihnen nehmend. Zu seiiu-m Andenken Isissl er die 
Mysterien des Ackerbaues und NNciubaucs, wie er sie unter den Meuschen einführte, 
auf Erden zurück, damit Alle, die bieaiedea waadela, ihm aaehfolgea lernen. — Wie 
von den £?boroysleri«n die Praaen »os^esrhlnssen wuren, so ist es naeh Kabbi £lieaer 
iObticher, die Schrift dem Feuer zu (ll>t i hen, hIs Krauen damit bekannt zu marhen, 
denen jiueh die Hahhala und iln- 'raltmid das Lesen der Sehrift vei-saj^t ; die Kab- 
bala sehliesst alle Laien (alle iSielit-Leviten) von dem liefern Sinti der Schrift aus. 
-~ Durch die Kaisar Commodus, Heliogabalus und Julian erhielten die sehan mit PoaH> 
pejus eingedrungenen Mithriaca ihiT Begründung im römischen Heich 

*) lliiulig mui'ht der Purrah EinHille in dieSUldtc um uiiebtlicbe Zeil, um zu plündern 
und Sklaven rurtzufuhren. Jeder verschltesst sich in seinem Hause, sobald der Lttrni 
des Hurrah sich bemerkbar maehl. Das Hussere Bundes/eichen dos Pnrrah besteht in 
zwei gleichlaufenden Linien, die in Gestalt eines \\ Urlcl.s um die .Mille des Krtrpors ein- 
lUtloMirt sind, und in einer (lurve nach der Brust zu und in einer anderen iitu i- dfin 
Magen zusammenlnufen. Die Glieder des Bundes theilen sich in verschiedene Klassen. 
Zu hesliniinli-n Zeiten werden Veraammlnngen gehalten, indem das nur den Bingeweihlea 
bekannte Zeichen dui-ch die Dörfer gesehickl wird ortniaiK nelitnen die Hüupllinge an 
denselben Tlieil, da die meisten derselben /n dem Bunde f(eli/)iTn und die Hülfe desselben 
als Polizei heiiut/i'ii. Die Zul i^-simt,' zu den \ «i hereili rnirn l'riilniigen geschieht nur. 
wenn sieh die Freunde des liandiilalen für seinen Cbaracter \erbUrgen, und sein Tod ist 
gewiss, wenn er die (>eheininisse verralhen sollte. Wahrend eines Monat« weilt er in 
einem klctruMi Hause , inmitten des heiligen Waldes, wo er !\ieinanden sieht und durch 
niHskin«' M iimer mit Speise versehen wird. Am Kiide des Monnts beginnen die Prü- 
fungen iiiilfiii ni;in ihn iti riiiri' llolile mit angekd tetcn Löwi ii und Leoparden zusanini<' n- 
sperrt, Klammen um ihn erscheinen itisst, und ihn durch grauenhaftes Getöse in Furcht 
SB setzen sucht. Nachdem er ge^rhwon'n hat, die (Seheimnisse des Bundes fUr immer 
zu bewaiin>n und unbedenklich jeden Anlirng ansznilihren. der ihm von dem Oberhaupt 
des Bundes gegeben werden sollte, niipiiingt er die NV eiheu. Ein w iderspenstiges Mit- 
glied uird durch einen ma>kirleti Krieger geNtdIel . der uuf olfenem Markte /u ihm tritt 
und ihm einen Dolch in die Brust bobri, mit den Worten: .,Dcr Gross-Purrah sendet 
dir den Tod," und keiner der Anwesenden wurde es wagen, ihn an der Aasführong dea 
N'orhahen» zu fiindern. Die Abzweigungen des Purrah in den versehiedcnen Dörfern 
üben dort die Polizei und legen i''amilienzwistigkeiten bei. Hnlslehl Streit zwischen 
zwei vi-rsehiedenen Stämmen, so wentk'n sie »ich nn den Gross-Pnrrah, der auf einem 
neutralen Gehiet sie versammelt, beide Farleicn anharl, und die schuldige zu einer 
vieriagigea Plfladerang verarlheih. die darch maskirte Krieger aasgrflrtirt wird. In der 
Stüh« der Millcrnachl überfallen sie das Dorf, und jeder anf dei- Strasse AngetrnfTcne 
wil d gclodti'l. Familien, die zu mächtig werden oder bei denen man ehrgeizige Absicbteu 
\()raussel/i, mögen ebenfalls von dem Purrah zu einer plötzlichen l*IVBdeniB|t rer«r- 
thcill werden, am die für die Aepahlik drohende tiefahr xa heseiligaa. 
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gefeiertes Fest; trugen die auBerleaenen Frauen, die sich drei Tage lang 
der ebeHehen V«rl>tedting enflialteB hatten, die sltea Katzongstafehi 
nebst andern Heiliffthfimern auf dem Kopfe. Die tttttf wurde in Pro- 
cession geführt , wie der Phallus im liacchusdienst. — Die Festlich- 
keiten des 7i(c{tarvu(piog in Thespiä waren Vorbilder der Ehe und wur- 
den in der Brautgrotte gefeiert, wo Zeus sich mit der Here venuählt 
hatte. — Die Begristerten dee Gottes (ß^mos oQyutürte» xat juvmai) bM 
den alle IBaf Jahre gefeierten igmixa in Thespiä befinden sieh (naeh dem 
i^rtxof Aoyof) in der Unterwelt besser. {Plvtarrh.') — AVie Ilorus*) 
imf den Armen der Isis, sitzt der junge Bacchus im rothcn Gewände auf 
den der Demeter. — Bei der bisproeesslon geht nach Clemens Alex, der 
(swei Bfieher des Hermes kennend) voran , dann folgt der «SpoinioTior 
(vier Bücher kennend) mit dem Ilorolopnuni . dann der ItQoygauunTivg üAt 
Schreibmaterial, dann der Stolist mit Maaj<s und Becher, sowie der acf Qnyi- 
ai^s zur BesicgeluDg der Rinder, dann der nQorpijjtig mit der v<f^ia, dann 
die ^topboren, Neocoren, Zacoren nnd CmBdsteo (die die beilfgen TUeve 
trugen), dann die Helaaophoren mit dem -Sehleier der trauernden Isis. ~ 
Bei seinem zweiten Aufenthalte in England stiftete Cagliostro fnl«! Cross- 
Kophtha) den Orden der egyptischen Maurerei , deren ursprün^liehe Ver- 
fassung er von Enoeit und Elias ableitete , während er selbst ans der Ver- 
nda^niig der Kindin- Gottes mit den T6cfatem der Mensehen staimne, mit 
Noah in dem Ka.sten gewesen und als einer der G^ste der Hochzeit von 
Canü bei{?ewohnt habe (ähnlich dem (Jrafen St. Simon). Auf Fragen, 
wer er sei, antwortete er: Ego sum, qui sum. — Die Mandanen oder Sipas- 
kae nomanghkae (Volk der Fasanen), die angeblichen Ueberreste der 
wftUsefaen Colonie des Prinsen Ifadoe, tragen Sehnfire blanerOlasperlen nm 
den Hals, deren Verfertigung ein den fibrigen Indianern unbekanntes Ge- 
heimniss war und welclu» in eben so hohem Werthe standen, als die an der 
Küste Guineas aus der Erde gegrabenen Aigriperleu. — Seit Sennebor aus 
Cappadocien gingen die Hilter des nur denAaserwiUilton sichtbaren Graales, 
auf den Jeden Charfreitag eine Taube eine Oblate legte, auf dem Hifont Sal- 
vatscli (wohin ihn Titurel br;ielit(0 direct , ohne vom Fegefeuer berührt zu 
sein, in die Seligkeit ein, bis er mit Parcival verschwand. — Gleich Merlin 
war der Heilige der Mandanen, der ihnen die Büffeljagd lehrte, von dem 
bösai Geiste (Ochhik HSddah) mit einem Mädchen g« zeugt , das er hatte 
Fleisch essen lassen. — Im Mysteiinm Baphometis der Templeiseu sollte 
da» Brot von einer Schlange beleckt werden. — Der von Gabriel dem 
Adam mitgetheilte Edelstein , der spater, durch die Sünden der Menschen 
befleckt, schwarz wurde (in derKaaba), ist der zur Bewachung desWeizen- 
Iwunea bestellte Engel, der cur Strafe erat am Jüngsten Gericht seine Ge^ 



*| Bis auf difisc T;>t;f h.il Bjfvplen nirht \iTi(iM l;issrn . iilljiilii lich die Niederkunft 
eitler Jungfrau und ihren i\euj(ehoreneo, in riner Krippe liet^eud, den And&clili);eD 
zur Schao zn stellen. AU der KSniff Ptoleniüns die Priester um die L rsache dieses 
Gebrauches fragte, erhielt er znr Antwort : ,,Es sei ein Mvslerinm, das die Propheten 
ikren VMIern anvertraut und sie so weiter tiherliefcrt erhallen hätten." Sepp, der 
diesen Satz aus der alexaiiHriniscIu-n (Jironik mitlheill. Illhil des Weitem zut,'Ieich 
eine Nordlandssage über die lleilij,'keit der Weihnacht an. ,.ln gar keiner Zeil," so 
heisst es, „soll die Jungfrau Disa zu dem nordischen Könige Frey oder Sie{;urd, 
die alt Masd dienende Siepfrieds-Tochter Aslauf^ zu ihrem Brfiuligani koromeD, ttiehl 
in eine« Jahre, nicht in einem IMouale, nicht bei Tagrc, nicht bei Nacht, nicht bei 
ab-, nicht bei zunehmenrlem Moiiile: da ersclirint sie in ilci- W inlfrsonin nwciKle, ge- 
rade am Vollmond in der hümnierung." — \m heilij^en T;ijf<' der W iiilersniitlc Irugeo 
die r{(ypiischen Priester die Kiffur eines neugeborenen Kimlleins aus den Hsiltglhnn» 
oervor ood slelUes es den Volke tar Versbrsag dar. (diacroäia$^J 
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stait wieder anuehmen wird. Der Orphaaus war der weisse iStein im Mittel 
alter, wie sidi »Hefa ein WimdefsteiB im Kopfe des HMeoe und der KrSte 
fand, bei PUnias in dem des Draehen. — Die Bittenieiiaft der Tafelrande 

trat an die Stelle des Bardenordens der Ceridwen. — Im Drnidenorden 
gehörten die blauen Glasperlen den vorsitzeiifien Jiardeii , die weissen den 
Druiden, die grünen denOvaten, die dreifarbigen den öchiUern. — Dem 
Könige Uthyr Pendragoii (mielitigeB 3>raeiieii]iaupt) , der (in GeBtalt ibns 
Mannes verwaiidelt) mit I^ma (Hersogin von Comwallis) Arthur*) sengte, 
erzählte Merlin : Joseph von Arimathia kaufte Christi Leichnam von Pila- 
tus , begrub ihn und ging nach Christi Auferstehung mit seiner Familie und 
andern Menschen in die Wüste , wo sie viel Hunger ausstanden , so daas 
iiare Kinder starben. Da befidd ftnen Ohristos, eine Tafel m maelieii. Um- 
Uth der , an welcher er mit dm Aposteln das Abendmahl geaosseB. IHeee 
Tafel sollte er ausschmücken und mit feinem Tuch bedecken. Darauf sollte 
er einen goldenen Kr-Idi stellen, den er ihm s<'lber sandte, und dieses Gefass 
wohl in Acht nehmen und bedecken. Dieser Kelch , von Gott gesandt , be- 
deute die Gemeinschaft des Guten und Bdsen, die Guten: aber, die an dieser 
Tafel sugelassen wurden, erhielten die Erfüllung ihrer Wfinsdhe. Ein Phrts 
blieb immer leer an dieser Tafel, das bedeutete den Verräther Judas . der 
sich mit den Aposteln zum Abendmahle setzte. I nrl als der Heiland ^a<:te: 
der mit mir die Hand in die Schüssel taucht, der wird mich verratheu, stand 
Jndas auf, schämte sich und ging hinaus. Und die Stelle an der Tafel blieb 
leer» bis Christas einen Anderen, Namens Matthias, hinsetMin lieas. So 
musste auch der Platz an Joseph's von Arimathia Tafel leer bleiben. Die 
Tafel ward von Allen , die zugelassen wurden , sehr in Ehren gehalten, 
und sie nannten sie Graai**). Nach ihr wui'de eine ähnliche Tafel errichtet. 



*) Obwohl Arlbui* vooi ISeodruidismus (der, je naUchiigcr das Chrislentiium eindrang, 
sieh um so mvsleriSsersurückzo«^) gntiliche Ehre gezollt wurdft, verfolgte er dieScbweine 
(dorm druitfischer Ebrenlilel ersl spülfr aiil" die M/inclit« Überging), da ihn die (icisl- 
lictikrit (wegen seiner Po^ulariUit) tu t'inpii i'cclilgliiubi'ren chrlsilirhcn Filrslcn \cr- 
\\ ainicllf und ihn seinen Sieg liher die Sachs»-» durch das mil dnin llildiiiss der .M;iria 
ireschmUckle Schild crkanipfen liess, mil dessen HUlfe er auch Lucius Tiber aus Rom in 
tialKen b«si«frte. AU er in der Senlaebi gegen des ehebreeheriseben Modred, derer» 
schlagen ward, lödlliebe Wunden erhielt (542), bi-acfilc ihn dir Fee >!nrf^anc (Oridwell) 
nach ihrer Insel Aviillon, wo aber trotz der ZaubcrsallK' die \\ unileii alle ,1. ihre wieder 
aufbrechen. — Joseph von Ai ininlhia halle die Hirche von Glaslonbury anl der Iiisfl 
Availoa begrüodel, wo Heinrich Ii. Arthur'« Grab (aus Bardenlledera) raud (ilie jacet 
sepQltüs inclytas rex Arthitms in insola Avalkftnia); da er, in einen Raben verwandelt, 
wiedrr/iikchrcn erwiuict wurdf, verhol Hiinig llowel aus Armorira (998), diesen Vogfl 
zu tüdien, damit nicht derjenige, in welchen die Seele Arthur s Übergegangen, uiöglicber- 
weise auch naikSae. . - 

Der Smara<;d (aus orienlalischer Glasniisrhimfj gererligl), Saeroratino, von den 
(acuuesern bei der Eroberung (^iisarea s llUi> cikautt und in der Capelle Johannis des 
TäuTers verwahrt, w urde in Beziehung zu der (von der Htinigin von Saba dem Salooio 
geschenkicn) AbendmablscbUssel (oder ijraal, aus dem aus Lucifer's Krone gerissenen 
Steine gereriigl) gesetzt, worin Arimathia ans Blnl der Leiche Christi nafiiBg «nd 
sieh, von den Juden in den Herker geworfen, 49 Jahre damit erhielt, bis ihn Titus 
erlöste, den er beindich im Eunhrat taufte und dann nach England zog , wo spater 
die Schussel, naebdem sie ilire Ueslimmung erniUl hatte, aus dem Schul/e des K^nig5 
Alain (roi ptabenr) jgeheimnissvoU verschwand. — Nach W ilhelm von Alahneshnry 
1140 stiftete Arthur In der Stadt Kerleon seinen Rillerorden. — Nach einem dmidi- 
sehen iVlysteriuni, das ihn zum Himmel aufsteigen liess, war er in der Schlacbt ver- 
schwunden, und hicss seine Denkschrift : Hie jacet Arthurus. itx quondam rexque 
fntnrns. — >ach den Triaden der Rarden wurde Merlin (Schüler Taliesio's), der (als 
AmhrosittS oder Silvester) Vortiger, einen vaterlosen Knaben zur Befostigunjr seines 
Thurmes suchend, das (leheimniss der beiden Drachen mitlheilte vnd ihm UnglttclL 
Hrilannien alicr ;;hin/en(l«> Zukunn (in Arlhur) prophosoite, VOtt der Foe Vif ionf 
(seiner Gebieterin) uhI oiagiscbeu KUnsteu gebundeu 
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Deelu^b, o Könige errichte die dritte im Namen der heiligen Dreifaltigkeit. 
Jenes CMin ato and wineHllter tfaid nach deniOvieiit gezogen. Die Hilter 
wissen jetzt aber sellist nicht oielir , wo es eigrafHeh hingersthen , sie sind 

ihm nnn in jeneCrppendnaphppzogrpn. — Multa por nltam Hcfentiam theologi- 
comm Koryptionim fand sich im Epo«< des Virfnl (nach Serviim). — In den 
n^Tivkata tov ytia (ausserhalb des Vorhofes), als Ort des Schreckens (nach 
TiieniBlivs), worden Ae tpae/uam tem dttjunr« ii^ nr<rllli«]ej|f«Mrirtlir(rifg«- 
«dMn. (Celmts.) — Wenn Alles vollkommen gereinigt ist, 80er5flhietsichdem 
EinjTPweihten eine erleuchtete Gt-fjond, die im hellen Glänze schimmert. Die 
Wolke der P'inKtemiss wird zerstreut und die Seeh* drinprt srleiehsam in den 
Tag. da jetzt eitel Licht, wo vorher Dunkel war (nach Theuiistius). 
ABtronomian et AstralogiaiB atqae Geometriam apiid Aegyptioa baUtas 
foisAe diseiplinas vulgares, hnmiles, in honore autem et pretio ftdnat ^aae 
voeaiitiir literae hiero<rl>n>liifae . atque in adytis ar abditis locis non enivis 
de ph'be , sed eximii» tantum et delectis tradita» fuisse. (^Clemens Alex.) — 
Aegyptii non qniliBslibet ea, quae eraat apnd ipsos , eoninittebant mjsteria, 
aeqne reram divinamm cogaStioaeni deferebant ad proftinos. — DenMerenr 
(SeelenfShrer) reprasentirt der itQoxtjQvS , die Sonne der ^rtSov/o^, den 
Mond der inißtouioc:. — Descensns ad infero« de» Orpheus, liacchus. HH'b- 
ses, Hercules, Castor, Pollux, Theseus, Pirithous. Die Höllenfahrt des 
fromnen Aenea« dient als YoiWld der Mysterien. — Der Seldflssel nrit 
tmig:ebogen ein Halten (Hakenpflng) in der Hand des Osiris (als der SehlüsHel 
der Unterwelt) war Himmelsschlfissel (Tau oder cnix ansata) in den Hän- 
den der Isis awrfio«, — Mithras wird mit zwei Schlüsseln darjjeHtellt. 
als Herr der Ober- und der Unterwelt, wie Janus. — Die Leibbinde, 
dweli deren Vdrseigimg Agamemnon den AnHitand d&mpfte, wnrde von 
Leneothea dem Ulysses gegeben, dem Gürtel (Tatyioy) in den cabiri- 
schen Geh imnissen entsprechend und dem Tttnkot^, worin Aeneas die 
Götter trug. — Die ReprÜHentanten der beiden Gmndwesen (Axieros und 
Axiocersus), als welche die Dioscuren («^^i /uiyakot oder Anaktes) verehrt 
worden, waren männlidi und weibHcli dargestellt, bis spSter die welbHebe 
Cabire Axiocersa hinsnkam und dann Kadmitns. — Psyche, die wegen 
ihrer Schönheit Niemand auf Krden zu lieben wagt, soll von Amor auf 
Venu8" Geheiss gezüchtigt wei den , entzändet ihn aber zur Liebe. Vom 
Zeph>T in ein goldenes Hans getragen , ttsst sie sieb Ton Ibren Sdiwestem 
Terffthren, den selilafeaden Amor au betrachten (den angebHeben Drachen), 
lind mnss nun. von ihm verlassen, drei I^cstrafunffen in VenuB* Palast, drei 
Prüfungen auf Erden, drei Versuchunpr»'n in der Unterwelt aushalten (in 
deren letzter sie durch Oeffnung von Proserpina'i« Büchse mit Schöuheits- 
•■ibe ebne Amor^s Hfllfe doreb den Raneb betSnbt wftre) , bis sie dnreü 
Jupiter nnsterbUeb mit Amor verbunden wird* (Aptdejus.) — Frequens 
confesRio etcommnnio etcuUus H. Virpinis, etiam in iis, qui gentiliter vivunt. 
snut Signum praedestinatianis . Htellte der tVanciscaner zu Lüttich (1676) 
akThesis auf, uudder portugiesische Jesuit FranciscusMendoza behauptete: 
baposribUe esse, nt B. Virginis enltor in aetemnm damnetor. Die Formen 
der ReliKnon richten sich stets nach den Bedi'irfblssen nnd m&sen mit den 
Anforderungen dieser gesteigert werden. Anfangs genu{?te es . die esoteri- 
schen Lehren der Mysterien dem Volke im Christcuthum zu enthüllen, um 
ihm die gewünschte Erlösung zu versprechen ; als aber dann ioBerlialb des 
ofHdeOen CKitterkreises wieder die Pridestfaiationslebre Jede Hollbnng an 
ni( litc machte , musste man naeb einem neuen Retter suchen , und glaubte 
ihn in der reinen Jungfrau sn«ftiden, die man so immer höher über ihre Uui> 
BasUau, McQScb. III. IQ 
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gebung hervortreten liess. iu Mexico kann der mit dein von ihr ertheilten 
Scapidarinni'der Oiannettter auf dem Sterbebetle BeUeidete weder wm. 

Teofel, noch Engeln beröhrt werden. — Iii Krankhettelillen gelobte man, 

kranke Kinder in die MvHt^^rien des Dionysos einweihen zu lassen. — Lea 
Mingreliens baptisent quelqnefois avec du vin hhub eau, ponr rendre le 
baptesme plus soleunel. (Simon. ) Nach Andern tauchen sie die Kinder m 
heiBses Weeaer und eteeken iimen Brot mit Wein in den Mitnd. Die nDstie 
wird als Talisman getragen. — Zurückgekehrt von seinen Reisen nach. 
Valum-Chivim, wo er in die Mysterien der Tzcquil eingeweiht war, erbaute 
Votan die unterirdischen Labyrinthe (iu Palenque), durch die er, als Sohn 
der Sdilange , die Wnweln des Himneii enreidite. — NadteiBeBi wllrteni- 
berger Paetor kommen UnterBebretlrnngen mit Bhit noeb immer vor , und 
Müllenhof siiricht von Corporationen , die jrnifrer für ihre Geheinikunst 
suchen und sie durch schauerliche Ceremonicn einweihen. — Borrow fand 
bei den Zigeunern keine Reiigiun und Gebete , hörte aber doch von einer 
Zigennerln einige , ihm QnwilUg mitgetheilte, Worte (Baboea Enrecar Maria 
Ereria), die sie von alten Leuten erhalten habe und die, im Geheimen 
wiederholt, Kraft und Wirkung besassen. Dio von ihm übersetzte Bibel 
wurde später als Talisman getragen. — Der zur Einweihung in das Myste- 
rienritual der Agape Entschlossene wird als Bittender mit magi.scben Scenerien 
begrflsst nnd dann durch piötaHehen Weeksel des hellsten Liehiea mit der 
dunkelsten Finsterniss betäubt. Si)äter wird er weiteren PruAmgim (scni- 
tinia) unterworfen , und nach Abiegung des Sündenbekenntnissi^s und de.»- 
Versprechens , sich des Umgangs mit Frauen zu enthalteu , HymlMüsch und 
myetiseii gerdntgt. Wollte der geläuterte Competent als Novize oder Keo^ 
geborener (yioq>vr9e) in den Orden treten , so wvrde er dtnrob magiBelie 
Zirkel und gestirnte Zimmer geführt, wo er unter den drei mystischen Rufen 
(TQtft (LtvorrtQui >;{)(tvytji^ nach Ignatius) den Eid moralischer Verpflichtungen 
und Verschwiegenheit ablegte- Nachdem er unter Anrufung der dreifachen. 
Gottheit (trinaebeatitadineB) in das ewige Wasser (aqnaepereanes) getaneht 
and mit heiligem Oele geweiht, wurde dem Täufling ein Gehdm^Aipbabet 
und Petschaft übergeben nnd er daim mit der Bundeskette omschluugen. 
Der recipirte Bruder hatte Antheil ;ui den Bundesmahleu. Auf dem dritten 
oder Meistergrad {d'idaaxakot) erhielt man starke Kost , statt der Milch der 
▼orliergebenden Stufen, nnd Zutritt in*s Allertaeiligste gestattet, wo -dem 
angehenden Meister eröffnet wurde, dass der die Sonne selbst überstrahlend» 
Stern das Christenthum bedeute (dart^Q ty ov^ai o) (Xat^xpif vniQ navxas'). 
Auf den vierten , Levitengiad , folgte der Kittergrad (,, Ich habe Muth und 
Sdiwert"). Auf der seclisten Stufe (der Friestergrad oder UQite) wurde 
das Statntenbnch Gbergeben, und naeh abgelegtem Sehwor aas der Nofiae 
Salz und Brot mit der Ge.sammtheit. Im Besitze des auf der i^bentenBtalill 
stehenden Kegenten (^/f^/ojv, princeps) war das Chrisma, womit auszu- 
stellende Bundesdocumente petschirt wurden. Die maurische Symbolik der 
Agape- Mysterien halte Clemens ans den Schriften der Johanneischen 



•) „Durch einen ein-^eweihtcn Schiller des Dionysius Areopagila halle schon der 
Vcrfa.s.scr der A(>oral\ psc (Johunues, der Evaujfelist) uiiler den (lliristen zuerst den 
Plan zu einer mvsii i Kisen (JeseJIschafl cnlworlen, worin die Gchcimlehren (Gnosis) 
vor dea Augen der Pi oiancn hewuhrl und nur Ucwcihte durch eine feierliche Dnrch- 
wMdeninfir eines Sturengan^es *;in<^eweihl werden sollten. Die MystMeir soHten durch' 
SUhnung, Hrlcmhlung , Vt-rvollkommnun«; fcxpiinf. illtiniiiiaic ,' pcrticcrc) zur Aehn- 
lichkeil und mysllschen Vcrhindunff (assimilalio et unio) mil (!oll zurUck/Uhren. An- 
(üngs blieb die Gehriin^M-sellschafl auf die kleinasiiiiischen ücmeinden beschrlinkt, aber 
IHonysioi Areopagit« (durch Paulus io Athen hekehrt) T«rhr«ilett die Johwuelseliwi 
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Siebenj^meinde iu Asien ohne Vorwissen des Johannes und der andern V^or- 
sfteker «efner rellgKtera G^sellMliaft entlehnt. Der oUtentiarende Genios 

(bei Herma«) erklärte dem V^isionir nur quaeeunqne debeo oetendere. ~ 
Die Tnpytin Imbas machen sieh ans hohlen Kürbissen . donen ein Gesicht 
angescliuitzt ist, ihre mit Steinen gefüllten Rasseln, als ihre Götter (Tama- 
raka) , und bringen sie beim Jahresfeste , unter Ausschliessung der Weiber 
nd IQnder, so den nmliertiehenden Paji^, die sie belelNin und ihnen die 
Gabe der Kedo vorleihen , indem sie selbst mit einer quiekenden Stimme 
ihro Frieren beantworten. (Hm.^ Staden.) — Great rcliprions importance 
appears to be attached to the comb among the Kookies. Eaoh man has his 
eim eonb (whieh Is boried wMi Um) , aad to nee anetlicK« er to dlow aa- 
Otter to Qse Iris, is conHidered eqnally improper and nnclean and snltjeets 
bntli pMrties to sueh withering contempts from others , that in most cases 
they do not survive it. (Stewart.) In Bischofsgräbern der ernten Chri- 
sten finden sich Kämme. — Der Verfasser des Gadela Georgis (in der 
Ithlopifelien Kirehe) spricht den ftavAtbarsten Fineh aoe ai>er Jeden , der 
die Schrift heimlich oder offen rauben wolle. — Die Ca.Htration des Kro> 
BOsin den Mysterien der Aphrodite (Clemens Alex.) deutete das Aufhören 
der Vegetation im Herb^^te an : die Kntblösann? des ■?ot'.^w*' derliaubo, um die 
betrübte Deuieter zum Lachen zu reizen, in den Eleusinien die Aufdeckung 
des ErdenndMoeses. — IfiUmliehen Samen md Menstmallonabint ah Blnt 
Christi zu verBebren. wmrde christlichen Secten rorgeworfen. (Epiphaniwt.) 
— Wie Origenes glaubten auch die Ausleger der Geheimnisse (Priester und 
Eingeweihte) an ewige Strafen und drohten damit. (Cehnuf.) — Antiphonien 
worden in der christlichen Kirehe gelungen, wie der Hymnos in den Myste- 
fien des Dionyaoa; /uvueikti, an den Tteeh des Herrn tretend, wo luwm/c 
(Priester) die Hostie austheilt ; Exite Catechumeni in paee hiess es , wie 
preeul este profani in den Mysterien. Die fünf (irade bei den Lapsis ent- 
sprechen den fünf 8tufen in den heidnischen Mysterien {nQoxkijtrtgf dx^o- 
ceir, #ff»>ir K »f , &v9ta0ie, /ut^thi)- — Das Volle der Sablner liess 8aos 
(den iltesten Mysterienstifter) als ihren Stammeshelden ans Persien kom- 
men. — Was die Phrygier, Lydier und Saniothniei(M- feiern rsapt r.n('ian\ 
haben sie alle von Attes gelernt. — Die beiden C'iiliircnhrüder, zu denen 
die Theseaüer mit blutigen Händen lieteteu , brachten die Kiste mit dem 
im d ewd um des Gemordeten nach Tneeien , wo sie seinen Cnitns mittiielKen. 
{Clemens Alex.) — Naeh Justin hatte fast das ganze Morgenland dem Jason 
als -meinem Stifter göttliclie Ehren und Tempel »M-richtet. — Das P.Ulndiuni. 
das die Athener von Diomedes' Kaub aus Troja (wohin es vom Himmel ge- 
fallen ) ableiteten , gelangte von Aricia nach Sparta. — Aedesios war schon 
alt nnd binfillig, als der liaiserHehe Prina Jnlianos nm das Jahr 859 so ihm 
nach Pergamum kam, Unterweisung in der Philosophie stiebend « aber sehn- 
süchtig auch nach jener hohem Wellie verlangend. Aedesios wies ihn an 
seine ächten Schüler, bedauerte aber, dass die beiden vorzüglichsten, Maxi- 
nnis in Epbesus (seiner Vaterstadt) , Priscos in AH-Griecbenland , abwesend 
wireni in Pergamna beftmden sich nur BaseUos nnd Chrysanthios. Diese 
antenlebteten Julian in dem Wesentllehen der platonischen PbilosopUe. 

My«lerien und crklürlc dem Tituü den Sina Avtt mystischen Svinbole, da« des Bechers 
wä der Trunkenheil fioUes, der feslen und ÜHssiffen Speise, tle» Rehlafen!« und 
V^'achens (iotlcs. des .AuffliegiMis der S«-Ii<(«'ii in ili'n liiainiel. Johannen sctm'ibl dein 
(•ajus. da.s.s vr ihm Ding^« zu sagen habt*, die et- .iher Dichl uil Tinte und Gi'itTei 
schreihiMi, sonderD uMchsU-ns mttiidli<-li iniitlu ilcti wolle." Poljrcarp Sgarirl als Hic- 
nrch der Johannetschem GehnageselkchaA bei Dioays. 

10 ♦ 
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Eusebius unterlieää aber nicht, ihm au^udenten, daoft es aitööer dem iSysteme 
der reinen Vernunft, wodarek <Be Reinigung der Seele bewirkt werde, aoeii 
einen hShein Schwwig des Ödstes gäbe, der die Herrschaft über die Sinnen- 
welt md die Naturkräfte zur Folge habe. Julian, durch diese wiederholte 
Bemerkung angeregt, wandte sieh an Chrysanthius um Aufklärung. Dieser, 
tief aufathmend, bat ilm, sich lieber an Eusebius selbst zu wenden. Lud da 
verrieth ihm endlich EaseMin, dMt MssimiSt ^ Uteste imd am wetteetefi 
gelEommeae Sehlller des Aedeeio«, jene thenrgische Kraft besitze, wovon er 
seinen Freunden wunderbare Beweise gegeben habe : die Statae der Hecate 
hal)e auf sein Gebet gelaeht, und die Fackeln, die sie in beiden Händen 
trug, hätten sich entzündet. Julian sagte seinen bisherigen Lehrern Lebe- 
wohl und hieäü sie bei ihren Bachem Terliarmi : er ^enne nmi den Mnatt, 
den er Umcet geBaeht Er retste nach Epheane mid warf eich demMazinias 
in die Anne. Maxinins Hess seinen Freund Chrysanthius nachkommen , und 
Beide wären kaum im Stande, wie es heisst , den Durst des Jünglings naeh 
hiilierer Weisheit zu stillen. Es gehörte zum Plan, dass Julian nach Athen 
zurückging , um sich von dem Hierophanten in die eleusiniselien Mysterimi 
elnweilien an lassen. Die drei Vorschiiften (Phylaetevien) der Fransen 
(an dem Rande der Kleider), des Zeichens (an den Thftipfosten), nnd 4er 
Gebote des Pentatench sind die Grundlagen des Judenthums. 

Mystische Mahle. Als Quetzalcoatl , begleitet von Tlathanhqui Azeatl 
in Amciseugestalt , deu Mais gefunden und nach Tamoancban gebracht, 
tngen die Götter an su essen nnd stedttea daron den sie naeh Nali" 
rnng fragenden Menschen in den Mund, damit sie Kräfte gewonnen. Darin 
seigte sich die Weisheit dieser Wesen , dass sie suchten zu finden . was in 
das Fl(*iseh des Menschen eingehen könne. .,VonPaxil und Cnyala/' heisst 
es im andern Text, ,,kam dieses Lebensmittel. Yac, ütui, C^uel und Iloh 
waren die BarlNiren, die die Garben geilien nnd w^nen Korns toMshten. 
Dies ist es, was in das Fleisch des Mensehen eingeht, schon gebildet nnd g©- 
schaflfen, das, was Blut war. in das Blut des Menschen, das aus den Körnem 
hervorgeht, die der Sehüpler iin<l der Vater in sein Fleisch verwandelte*' 
(s. Brasseur). — Schon die Kabbiuen stellten deu Messias (der als sacerüos 
fai aetemmn den Vorrang vor Aaron, dem saoerdos Jastitiae liat) nnd Hohen- 
priester mit dem Brot und Wein tragenden Melchisedek zusammen, der dnrcb 
ITeherreielinng der Schaubrote dem Abraham die göttlichen Gesetze offenbarte 
und iu deu Sprüchwörteru der Weisheit redend eingeführt wurde: ..Kommt, 
zehret von meinem Brote und trinket den Wein , den ich schenke. ' ' Der 
jfidische Hansvater liatte die Pflieht , seine Haesgenossen am Pnssidifeste 
durch den Becher (rotiien) Weines aaftaheitem. — Dem Neger ist das 
(töttliclie tiiit jeder Handlung in seinen Fetischen verknüpft , von denen er 
für Arbeiten, zum GeFien , Liegen, in Krankheiten nnd bei jeder Handlung 
besitzt, und deren Kappurt er deshalb auch im Essen und Trinken sehen, 
gerade dann am mysilselisten fOhlen mnss, da er die gOttHebe Inflnena 
nieht nur seinem Körper anhingt oder einlOgt, sondern gans nnd gar assl- 
milirt. Auf ähnhche Verhältnisse führt Dionysius Halicarn. die gemein- 
samen Mahlzeiten zurück , die Romulus einführte . sowie die Elieknüpfung 
durch confarreatio. — Am Braffoo-Fetisch geuiessen die Fautee beim Ab- 
legen des Eides mit der heiligea Speise, die der Priester in den Mnnd 
steclct, den Gott selbst, nnd kAnaen so, bei Brach des Sefawnree, seiper 
Raclie nicht entfliehen , da sie ihn assimilirt haben. — Die Scandinavier 
naiunen bei Ablegnng des Vasallen-Eides den Erbtnmk. Die 3Vfinne(Gedäeht- 
uiss; Thor's und Udin's wurde getrunken. -r~ Der meine Schutz iu der 
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syrischen WÜBto dauert 3'/.) Tage, da so lange das EsHen unverdaut 
im Magen liegen kann, und m> lauge steht der Küi»ende unter dem 
iMvtse dwGMtflreoiides» lid dem er ndetst gegeasea hat, so dam täm 
Rauber dessen Rache m fttrehten hat. ( Wetzstein.) Bei der Zurichtimg 
des Kindopfers in Harran , welches in lirot verbacken wnrde . wurd(;n nur 
die drei Priester zugelassen, und weder Fi ancn noch Sklaven durften davon 
gemessen. — Der nach dem Sieden mit dem Brote zusammengekuetete 
Knabe dieate den Tlieniielimeni an des llyeteriea des Sehemal das giiiaa 
Jahr zur Speise. {EnuedJn.) — Am Fest der Sommersonnenwende wi9&e 
das heilige Gebäck der .*?onnenjimgfrauen Tdas mit Kinderblut ange- 
feuchtet war) vom Inca-Adel vers^ehrt. — Während des Festes des Tham- 
muz , den sein Herr iu einer Mühh^ zermahleu liess , essen die kiagondea 
Franen sieht« ia der lUhle Gemahlenee. {Ennedm,) — Am Bannerfetto 
des Haitzilopochtli (den die katholischen Priester den Affen Gottes nana»- 
ten) wurde da« Bild dieses G(Jttes (sowie das seiner Gefiihrteu Tiacahuepan 
und Paynal) aus einem mit Kinderblnt tremcnjjften Teijre geknetet und nach 
mehrtägigen Processionen , Weihnngen mit mystischen Formeln , von dem 
Qnetaaleoali- Priester mit einer Streitaxt niedergehauen, woranf dasaas- 
gerisseneHera dem Könige uberreii^t, während der übrige Körper (zwischen 
Tenochtitlan und Tlatilolco getheilt) von den Edlen gegessen wurde in der 
Teoqualo (das Knnen des Gottes) genannten Ceremonie. — Am {^rossen 
Feste des Tetzcatlipoca wurde der denselben repräsentirende Gefangene 
▼on den Priestern, nachdem sie ihn verehrt liatten, geopfert uad der Körper 
der Gemeinde angeworfen t um davon, als einer heHigen Speise, anessen. 

— In Tlncopnn wurde ein auf einem Holze ausgestelltes Idol {^e^^essen. — 
Noch im Anfange des .Jahrhundert» kam es in Tirol vor, «lass die Mutter 
ans dem letzten vom Teigbrot zusammengescharrten Teig eine unbestimmte 
Figur bildete, die der„CIK>tt*' genannt nad mitverbaekenwvfde. {Zwigerle.) 

— Neben tiölaeraen nnd metallenen Bildern flnden sieh 4n der ohrlsttiehea 
Kirche besonders die Pesile hallechem oder BrotgStzen, vor welchen sie 
niederfallen, heisstes im Chissukerouna. — Die Bäcker o<lerG;idnka (die am 
Tage von Hosein's Tode den mit dessen Blut betröpfelten Brotteig gegessen 
iMtten) gelten ffir Jesidije (Nachkommen seiner Mörder) in Damaaena. 
{Wetutem,"^ — Bei den Chrteehen erflind Palanedes die Regeimiasigkeit 
der Mahlzeiten (Athenäua), nnd nach Eden geh^ es an den nnzweideutigsten 
Anzeichen der Cnltur . wenn die Familie regelmässig an einer Tafel zu- 
sammenspeist. — Die um Linos klagenden Argiveriunen feierten im Früh- 
ÜDgsmonat das Fest des Lammes. — Am Feste der Cybele (Sanguen) be- 
wetaten die Priester den Atlgrs (ügno snspensnm), anter dessen helügmu 
Baume das Aequinoctiallamm stand. — Von dem Fette der ercjjessenen 
Arovager bewahren die Häuptlinge der Caraiben in kleinen r:Ualinssen auf, 
damit sie jede ihrer Mahlzeiten damit betropfen können. {^Hodtejort.) — 
Ueber den Ausrnf der Juden zu Capernaum : ,,Wle kann dieser Mann uns 
Sehl Fleiseh an essen geben ?^ sagt Cyriilns von Alexandrien t „Bei GottM 
kein Ding vnmögUch.** Aber Tillotson meint, dass Niemand ein Buch schrei- 
ben sollte, zu beweisen, dass ein Ei kein Elephant und eine Lanze keine 
Flintenkugel sei. Atignstin meint, dass Jesus nicht vom todten Fleisch 
gesprochen, wie es auf der Schlachtbank verkauft wird, sondern vom leben- 
digen Fleiseh, wie in den Mysterien ^ lebendiger Oehse aerrissen wurde. 
Während anfangs viele JOnger In Folge der harten Rede von ihrem Meisler 
wichen, safrt Chrvsostomus von der späteren Einsetzung des Sacramentes: 
„£r bereitete ihnen ein schauerliches Gastmahl, indem er sagte: Nehmet 
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und esset , das ist mein Leib. Wie kam aa , das» sie niclit von Schrecken 
ergfilFea wartot iodem «ie diese Worte böitea? Weil sie vorher dsnuif 

hinlänglich vorbereitet waren." — Der hcilijje Chrysostomus, von der Zunge 
redend, sagt: ,,Bodeükt, dass dieses das Glied ist, anf welchem wir das 
fnrcbtbare Opfer empfangen." — Unser Herr gab. ehe er gekreuzigt wurde, 
mit eigenen Händen seiucn Leib ^ur Speise und sein Blut zum Trank. 
(Jaeobaa von NisUnB.) — Naeh TertalUan braetiten die Christen nur Gebete 
als Opfer dar, und die s}-iaboli8die Auffassung der Messe datirt ei-st auedem 
Mittelalter. — Im Alterthum nannte man das Messopfer (bis Opfer des neuen 
Bundes oder das katholische Opfer (S-vam xafi-okix^) ; das Wort Messe 
wurde erst um die Zeit des heiligen Ambrosius eingefülirt. {Moore.) — Im 
f9iifleB Jahrfamiderte hielt man dafGr, daas die Glanbigen entweder das 
ganze Sacrament empfangen oder aU-h desselben ganz enthalten mfissten, 
da eine Theilung eines und desselben Mysteriums nicht ohne «rrosse Gott- 
losigkeit geschehen könne (nach dem Decret des Gclasius). Der Gebrauch, 
dass das Volk nur unter der Form des Brotes oouimunicirte , begann erst 
foM dem dreisehnten Jahrhundert in einigen Kreisen eingeführt m werden, 
zur Zeit des Thomas von Aquino. — Die im zwölften Jahrhundert in der 
Kirche statt des Brotes riii^^efiilirten < )l)laten erhielten denNanien dcrllo.stie 
(als symbolisches Opfer). 1^'rüher brachten die Cummunicanten dem Priester 
diis Brot, das von ihm gesegnet wurde; da dasselbe aber oft schlecht 
und unbrauchbar war, so machte sieh der Gebranch geltend , dem Priester 
einige Denare zu bezahlen , damit er selbst das Sacrament Terfertige. 
Die Verwandlung der Hostie bei fler Messe mittelst der vom Priester 
gesprochenen Worte wird der Gemeinde durch Glockengeläute verkündet. 

Das Niederknieeu bei der Llevatiou der Hostie wurde auf dem 
Concil SU Lambeth (13S1) befohlen. — Wie in dem dem Heidenthmne 
noch näherstehenden Anfange l>egnügten sieh ancb in späteren Z^ten dea 
Christenthums fanatische 8ecten (wie in den Mysterien) nicht immer mit 
dem sjnnbolischen Opfer. Arnobius sagt : Desistimus Bacchanalia praedi- 
care , in ^bus arcana et tacenda res proditur sacratis , ut occupatus pueri- 
Kbna Indioris diatraetiis a Titanibna Liber slt, ut ab.Üsdera membratlm see- 
, tos atqne in ollnlas coi^ectns eoqueretur. Die Worte Tertnlliaa's; Infana 
tibi necessarius adhuc teuer, qui uesciat mortem, qui sub cultro tuo rideat, 
mögen zuweilen bei jenen wahnsinnigen Menschen, die im Gebiete derHeilig- 
Iceit aus verwesten Knochen Wohlgcrüche aufschnüffelten und au jeder Art 
HldlutinatiQnen litten , so dass ihnen das r<m den Heiden deutlich gesehene 
FleisehwieBrott das Blut wie Wein ansifaht cur Wahrheit geworden sein. — 
Bei Julius Firmicus hält die Sonne, als Dionysos, den Heiden ihre Verehrung 
vor lind sagt: Alii erudeli morte caesum aut in olla decoquunt ant septem 
verubus corporis mei membra lacerata subhgunt oder decocta variis generi- 
bns pueri membra c^nsumunt, und lässt die Cretenser Alles der Ordnung 
gemäss verriehten, qaae pner moriens ant feeit aut passos est, da sie Wmm 
laniant dentibus taurum. — Bei dem Versehren der gebratenen Opferlämmer 
reisst sich in Kussland jeder Betheiligte ein Stiick Fleisch mit den Händen 
los. — Wegeu der l'rogression der Naehtgleicheu trat später au die Stelle des 
bacchischen Aequinoctial-Stieres das heliiikali^ch dem Schlangeugestirue ent» 
gegenstehende Lamm. WieAaron ein goldenes Kalb, Hess Paiiat Sergius Itt. 
ein Lanmi aus Gold und Edelstein arbeiten , und diesmal gelang es seinen 
Nachfolgern, die sich dagegen auflehnenden Puritaner zu unterdrücken. — 
Bischof Claudius vou Turin . von dem die Waldenser sich ableiteten, wirft 
der lateinischen Kirche zur Zeit Karl's des Grossen vor: Xsti perversoruni 
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•dog^nu^um auctores aKUOs vivos volunt vorare et in pariele pictos adorare. 
jSab «raee MBgnfaiM ttat Cbristm te ag»o. — Die ekel1i»fto Wfdrii^eit der 

Ton Epiphanias bei christlichen SMten erwähnten Convivien wird selbst 
nicht von den schmutzigen Tnnj^isen, wenn »ie die gobackenePlacenta beim 
Tauffest verzehren, übertroflfen. — liei den Mysterien des Kronos auf Creta 
"wurde das Herz des Dionysos in einer Lade ninhergetragen. — „Es ranss 
^ugestMidfiB werden (sagt Johntoii), dats, wenn mieer Heitead dnr^ die 
Worte des Evangeliums : ,,8einFlei8di essen und sein Blut trinken** nnr dM 
gewöhnlichen (icdanken : ihn und seine Lehre durcli (ilnulicn und Gehorsam an- 
nehmen, bezeichnen wollte, er seine Gedanken in di»- unnatürlichste Sprache fje- 
Icleidet habe. ^* — Jamals Tantiquit^ ni quelque autre nation que ce soit u'aima- 
KlBfomiesbeiiidMpliie atroeeetphisbhtöpheiBatoire, qoe demiogereoii dien. 
O'eetle dogine le plus insultaat k Tdtre guprdmet le comble de la foUe et de 
la demence , meint ein gekrönter Schriftsteller. — Die Mexicaner feierten 
Jährlich das Fest Teoqualo (das Fest des Kauens des Gottes). — .,Das 
Auge des Glaubens siebt offenbar den Herrn « wenn wir seinen Leib essen 
«Dd aein Bkit trinken, nnd es ertaubt k^ne Tmwitaige Unterenehnng, ** eagt 
Bt. Ephraim von Edesaa. TertuUian spricht Ton „sieh nShren tob dem 
Fette des Leibes des HeiTn (als der Eucharistie) und von unserm Fleische, 
das sich von dem Leibe und dem Blute Christi nähre , damit unsere Seele 
fett werde von Gott.*^ — Die Secte der 8kopsi und Chlisti (1040), von Adam 
«der Chfisiaagwtiftet, bewahrt seine geheimsten Weisungen , die von der 
Pvoplvsttn Ifarfa Passataige (In Nowgorod) gesammelt, aber verborgen sind 
nnd nicht wiedergefunden worden. Der Gottesdienst wird in den Nachten 
von Dienstag auf Mittwoch und von I)fMm«'rsta<r auf Freitaj^ abgehalten. 
a\e lieben die Katzen, wogegen die Hunde vom Teufel besessen sind. £s 
ist sfindlicb, die 8chwarsenTara0uie(InBecten), als Scbutzgeister, sotddten. 
Obwohl ide CluriatOB ak ihren Stiller anselien, mftssen doeh die, welelie 
ihrem Haaptgottesdienst das erste Mal beiwohnen, ihn vorher verspotten 
lernen nnd sein Bild anspeien. Die Chlisti treten spJiter zu den Skopzi als 
,,höiiere Weihe" über. In der Ostemacht (zum Gottesdienst der Mutter 
iirottes) wird die Jungfrau, nachdem ihr (ein mysteriöses Bild des heiligen 
Oeistes in der Hand haltend) die Unke Brost (die Ton allen GUedem der 
Gemeinde verzehrt wird) abgidost ist, atifeinen Altar gesetzt, nach dessen 
Umtanzung die Orgien herrinnen. — Das mit Blut befleckte Me^^wer. das 
Christus beim Abendmahl ^'«'hrauclit liatte , wurde im Kloster Neuburg (bei 
Wien) verwahrt. — Die Juden wurden unter Hochmeister Ludolph König 
«na Prtnwsen vertrieben, da ehier derselben geständig war, einem Fiseher 
gernthen an haben , die Hostie nicht zn Terschlucken . sondern in sein Nets 
zn le'^'cn . wodurch er viele Fische finjr — Der Kirchendie)) . der 1400 zn 
Couradswalde ein silbernes Büchschen mit zwei Hostien raubte, wurde durch 
das über demselben scheinende Licht den Wächtern verrathen. — Nach 
Ademar waren die Ketser fn Orleans dnrefa die Asdhe eines Terbranitten 
Knaben, die ihnen ein Bauer eingegeben, in Maoiehfter Torwandelt worden. 
— Malle cum Romanis t-antmn corpus et sanguinem retinere, quam cum 
Helvetiis panem et vinura sine (physit^)) covjjore et sanguine Christi, sagt 
Luther, der das seitsamere Kathsel der Cuiisubstantiatiou au die Stelle des 
Trans setste. Bei den Mongolen galt es fSr ebenso grosse Sfinde, Etwas 
TOB den Speisen umkommen an lassen, als bei den Katholiken von dem Saera- 
nente , und da jenen die Asservation zu mnstnndlicli ^rewescn ?ein würde, 
80 hielten sie an dem Grundsatz»- fest (nm li C;ir](ini . Alle- aiitzut?»sen , der 
Art, dass sie selbst nicht die Knochen, denen schon das Mark entzogen war, 
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den Hunden geben durften. — Gott, der verHprochen hat, neA «teft 

Trunk Wassers zu vei-gelten , wurde ok nicht unbelohnt lassen , wenn wir 
ihm eiucu Kelch voll warmen , göttiicheu Blutes , wie es in der Messe von 
Neuem vergowen wird, andachtig aufopferten. (^Cochem.) — Bei derLuütri- 
nmg des Viehs durch Feier (wohei die Hotteatetten die Ceramoiiit des 
Andersmachen beobachten) müssen die MTinner die Beugemolliene Milch Us 
aftf den letzten Tropfen austrinken , wahrend sie von den Frauen nicht «ro- 
kostet werden darf. Als den Grund dieser Feierlichkeit geben sie au , dass 
dieselbe von ihren Vorfahren stets so beobachtet wurde , welche sich dab^ 
giftcidieh und wotü heftmdeii nnd tot wilden Thieiea gesekdtst Uieb«i. — 
Wenn von dem puaa-hae (das gänzlich zu venehrende Schwein) am achten 
Ta{jre (l< s Tempelfestes (auf Hawaii) Etwas unverzehrt übrij? bleiben sollte, 
HO würde die ganze Ver^^amuüuug durch ein schreckliche«» Gericht zuGrun<l(' 
gegangen sein. Jeder, der sich davon zu essen weigerte , wurde deshalb 
getddtet. — Die Paasauer Zettel , die man gewöhnlich unter dem üntm 
Arme trug, wurden auch geges^enundschütztenmeistensnurauf 24 Stunden. 
— Ein Statut der St. Olafsgilde zu Store-lleddinge beginnt mit den Worten: 
In n«ui)ine Patris et Filii et iSpiritus sancti , Amen. Fratrt'> et sorore«, 
uotuui sit vobis , istud convivium nou causa potatlonis ctam iiichoatum , sed 
erdine aclintorii et oanone legis et jnstüiae, nt frater Cratri anxilietnr 
asrfstendo. ( Bllda,) — Die Freunde und Verwandten eines Soythen« 
um ihm ihre Hülfe gegen einen mäehtifren Gegner zu versichern, ansen 
von den» gebratenen Fleische eines Ochsen , auf dessen Haut er mit nach 
hinten verschränkten Armen sass. — Das (fu^^axot^ vfintvttHy da» 
Helena dem Telemach sur Anfheiterang in Wein gab, war (nach Wedel) 
thebaisches (^inm. — Bei den nachtlichen Opfern der Besänftigungsgötter 
in Mvouia ninsstcn die Lokrer (die zu Amphissa zwei Götterknaben als 
Anakten oder Dioskuren verehrten) das Fleisch vor Souuenaufgang verzehrt 
haben. — Moses hat uns nicht das wahre Brot gegeben , sondern der Herr 
Jesns. Er selbst Gkist und €kMtmahl . er ass selbst nnd wird gegessen. En 
isisein Blut, das wir trinken. {St. Hieronymus.) — DieD<4teten entfernen 
sich von deui h. Ab«Muluialjle, weil sie nicht bekcnncti wollen, dass das heilige 
Abendmahl das Fleisch unseres Heilandes Jesu Clulsti ist. jenes Fleisch, das 
für unsere Sünden gelitten hat. {St. Ignatius.) — Du-Hauiel bestreitet den 
tiats des Cartealns, dass das Wesen des Kdrpers in der Ansdelinnng bestehe, 
da im SAerftment der ganze Leib Christi im Brote enthalten ist. — In Folge 
der Lehre vom Abendmahl (sa^t Tiayle) verlieren wir die Wnhrlieiten , die 
wir in den Zahlen finden, denn wir wissen nicht uielir, was Zwei und Drei 
ist, wir wissen nicht mehr, was Einheit und Verschiedenheit ist. Der Pater 
Fabrl liognete nnd (nach Leibnlti) haben andere Ckttteagelelurte es eben- 
faUs gelingnet, dass in göttlichen Dingen der Qrnndsati gelte : Zwei Dinge» 
die einem dritten gleich sind, sind unter sich gleich. Dies ist wahr, sagt 
Tertullian, denn es ist nnmö«rlich. — Nach Franck war es der Teufel, der 
bald nach den Aposteln das Abendmahl des Herrn in ein Opfer lunwandeite, 
wie TertidUan meint, daas er fihr die- Heiden die Mysterien erfanden. 
(Moore.) Als Priester nnd Gemeinde nicht mehr gemeinsam das Abend» 
mahl genossen, machten es jene zu einem Schauspiel, aus dem das 
symbolisch-liturgische Drama der Messe udt ihren Acten und Scenen (Con- 
flteor, Introitus, Kyrie, Gloria, Epistel und Evangelium, Credo, Uffertorium, 
PraeÄition, Conseeration , Communion) entstand, wosa Dialoge und Weeh^ 
selgesäage, sowie die (noch in Oberammergan 1660 wiederhoUen) Pas» 
sioBsspiele kamen. — Obgteieh es uni^anblich scheint, dass bei einer so 
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giwaen Orteentf^nMug^ die FMeh Christi so uns konimeB soHte , um vnt 

cu nähren, so müssen wir doch erwügen , wie weit die Macht des helligett 
Geistes nnsern Verstand übersteigt, und wie thoricht e« ist, seine Uncrmesa- 
lichkcit mit unserer Fassungskraft ermessen zu wollen. (Moore.) — DieVoll- 
siehung des lauiaiscben Sacramentes besteht darin , dass , unter kaum deut^ 
HA so maelieBden Gebrftneben , der Spiegel , der die Biktaisse des heüif^ 
fldugemunl von eben herab empfangt, hoch aufgehoben wird. Ein Anderer 
hält das Sprenggefäss Bumba , ein Dritter das Mandal (den Teller mit den 
f&nf Erhöhungen), ein Vierter das Becken und noch andere Ueiligtbümer in 
tte HSke. Wlbrand dieser Handlung geräth Alles dnreh dasGebet nnd Iclin» 
gende Spiel in Begeistemng. Periodenmässig giesst der eine Priester aus 
srincr BunibaWnsser über dvn Spiegel lünab, woiin viel Zucker und Safran 
aufgelöst ist, und von t inein nndern Priester wird <ler Spiegel jedes Mal 
mit seidenem Flor am Kande abgewisobt. Das über den Spiegel gegossene 
Wasser fliesst fiber das Mandal berab nnd wird nnten in einem Beelen auf* 
fpeAmgen. Alle und jede hierzu erforderlichen Gefässe werden besonders 
von einem Priester in die Ilölie ijehalten. Zuletzt wird diesi; heilige Kost 
in einer nndeni liuniba gesaumielt uud vom ersten Priester Allen und Jedem 
aut die liand getröpfelt , die es dami anbetend empfangen , mit der Zunge 
Aledcen nnd Stfan, BeheUel und Brost damit bestreieben. {Klaproth.) — 
Wie im Geg^Maia so der den in die eeoterisehen Lehren Eingeweihten 
reservirten C'ommimion die Agape von der ganzen Gemeinde g«feiert wurde, 
80 bestanden Syssitien in »Sparta, Greta, Corinth, Megara, Phigalia, Lipara, 
und überhaupt in allen St^en, wo Charendas' Gesetz galt, ausserdem Ue- 
«tiasea nnd tpthfttaui iwum, Sifcntlicbe flpeisnniren der Phratrien, Ge- 
BChlechter undDemen in Athen, wie inArgos, die böotisehen ?>(a/fti und die 
iaitttoits der Bybariten. Besonders reichliche Opfer wurden an den Pana- 
thenäen in Athen vertheilt. — in Italien assen die triginta populi pris- 
oonnn Latioonim gemeinsam das Bondesfleiseb ; aoeb bei Vermebrong ihrer 
Zahl wurde wfthrend des Bundesmabls der Eidgenossensdbuift der Gottes- 
friede gehalten. Jede der betheiligten Städte erhielt ein Stück eines früher 
in Alba geschlachteten Stieres. — Bei der Installirnng trank der Jarl (in 
Schweden) den Bragil>echer , wenn er das königliehe Gelübde tliat. — Bei 
den Sonnenopfer Yagna worde die in Uetne Stfieke sersebnittene Leber 
eines Widders TOn der ganzen Versammlung der Brahmanen genossen , um 
dsdorch in einen magischen Rapport (das Joga) zu der Gottheit zu treten. 
— Indem Przemysl auf seiner Pflugschar speiste , wurde Libussa's Weis- 
sagung von einem eisernen Tische erfallt. — Aeneas hatte das Orakel 
nbalten, an bleiben, wo er die mensae panieeae finden wOrde. — In der 
Zukunft des Mesnas (sagt Gott zu den Israeliten) werde ich euch einen 
Tisch bereiten , und die Heiden , dies gewahrend , sollen vor Scham ver- 
nichtet werden, wie dejr Psaluiist sagt : „Ich werde euch einen Tisch be- 
reiten," ond derPropbet: i,MeineKneehte sollen essen, ihr sollt bnngom.** 
(Bemidhar Rabba.) — Der Trank , den Gott, daa Wort (der wahre Wein- 
stock), als sein Blut bekennt, ist das W^ort, welcheis die Herzen der Trin- 
kenden berauscht. So ist auch dan Brot , das Wort Christi , von jenem 
Weizenkome gemacht, das, auf die Erde fallend, viele Früchte brachte. 
{OrigmeB.) — Bei WiedererSffloiing der Weinlese in Latinm sehlaebtete der 
Flaoien Dialis ein Lamm und pflückte seibat die ersten Trauben (vindemlain 
auspicari). Nahm mau im Frühjahr den neuen Wein aus dem Fasse, so 
geschah dies ebenfalls mit einer Spende (Calpa, die den Heicinn der neuen 
Aera bezeichnet),, uud ehe der Gott nicht seineu Authcil erhaiteu , durfte 
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NlMDand too dem Weine kosten. Am FeM det Ootobera, wo der alte Wete 

dem neuen Platz machen sollte, spendete man davon nnd kostete den neuen 
und alten Wein zugleich, sprechend: Neu-alten Wein trink' ich, mit neu- 
altem Wein heile ich die Krankheit" (am Tage AleUitrinalia). — Wenn der 
KMg vonLoango gpeiste, rief es der toeben Umi ttehendeiGkMga ms« damit 
das Volk Zeit hatte, sich niederzuwerfen, und ebenso bei jedem Trank« doi 
er that, denn der Tod stand darauf, ihn wahrend dieser Handlung zu be- 
trachten. Sooft der Kaiser von China von den Tschaomien trank, warf 
sich der ganze Hof auf die Kaiee, wie Gerbillou ereiihlt. — Am Fest nach 
der Erste Ufil warf der littiiaiiisclie Priester das erste 8tfiekF1eiBeh te eiBsa 
Winkel für den Pergnbrins. — Einige der indischen Konige (sagen die ara- 
bischen Reisenden des nennten Jahrhunderts) lassen ho\ ihrer ThroTibestei- 
gung Heis kochen, wovon sie, nebst ihrem Gefolge , essen, und Alle, die an 
diesem Mahle Theil genommen haben , sind verpflichtet , sich am Todestage 
des KOoigs m verbrennen. — Boddha befshl seinen SdilUem , nnr am IDl- 
tage zu speisen , wenn die Boddhisattva Nahrung zu sich n(!hmen , um mit 
ihnen in steter Communion zu bleiben. Die fiotter e.ssen des Morgens, die 
Thiere Abends , die Genien Nachts. — Die katholische Kirche gesteht dea 
Iiaien nur in anssergewObnliehen FSllen das Abendmahl snb ntraqne speeie 
zn (wie dem Könige Frankreichs in Mieims) . wahrend der Priester für das 
Volk trinkt. — Die glänbigen Frauen der mit bluti^'rn Hostien umziehenden 
Wel^t'iiaeher 45 Iteten die Gegner ihrer Unordnungen, wie die Haeehantinnen 
den Pontheus. Die Orgien der Agapen, die, wenn sie auch nicht in denlosti- 
tvtfonen selbet lagen , sieh mit Leiehtigkeit darans entwieketa nnd , nieht 
nach Tertnllian's Zeugniss allein, wirklich entwickelt haben, kehren jetat 
vielfach in pietistisehen Conventikeln wieder. — Nach Bacon ist die dem 
Menschen einwohnende Sünde dadurch zu vernichten, dfiss der Christ häutig 
in Sutistans den Gottesleib dem seinen einfügt. — Nach den OrdensUedera 
der walNslsehen Barden im Stuhle des TaKestai eniifibigt der Mann des 
vollendeten Unterrichts den Ehrenmeth in jeder niehtlichen Feier. — Die 
Allemannen , deren Götzenbilder Sanct Columban zerschlug , tranken Wo- 
dan's , Thorrs und Freya's Minne. Beim Todtenamt der Chinesen wird auf 
den den Confnehis reptisenürenden Strohmann ein Becher Wein gegossen 
nnd gemeinsam getrunken , sowie vom Opferkhinre gegessen , um an der 
Gnade des Confucius Theil zu nehmen. — Ehe die Tartaren zu speisen 
beginnen, beschmieren sie den Mund*) ihres Gottes Nacygai, nebst dem sei- 
ner Frau und seines Kindes mit fettem Fleisch, und erst wenn diese die Mahl- 
seit geendet, beginnen sie die ihrige. Nach arabisehen Legenden Hess 
Jesus auf das Bitten der Jünger einen gedeckten Tisch heruntersteigen* 
auf dem sich , zwischen fünf Broten . ein gebackener Fisch befand . den er 
belebte nnd dann in <lie Pfanne zurückkehren lie-!S , worauf alle Kranken 
und Lahmen, die davon assen , augenblicklich geheilt wurden. — Uaoma 
fordert im Yagna Zoroaster auf, ihn surl^>eise an bereiten. ~- Knefa Hermes 
ist die Gottheit vater- und mutterlos (/^.ar/anz). als etvroipv>is (der neh selbst 
Erzeugte :' bei Valentin unter den Emanationen desIiOgrv«« und der Zoe. — Die 
Christen des Morgenlandes (heisst es bei Assemani) glauben eine Sünde so 
begehen, wem sie die Kirche ohne die Gürtelschnur (die sie nach ArtderMagiar 
tragen) betreten. In der Myaterienform«! der Sabasien heisst es : Tanras 
dmoonem gennit et draeo taunim , wie im unterirdischen Gemaeh der Mnlo 

*} Der Kanilschadale .slopfl ricii .Muud seines duri-hrüurlicrlcii Fi-eunclt;s mil RolhsS 
von Wolischspeck und schneidet duon das Hervorslcheiide mOj^Uchst k^napp ab. 
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üctteni Bk Ocbsenfett gefottert wurden. — K&mpfer sagt von dem Tah 
«odmr SteinbcMMii (den gesoehtestea Fisch aaf dem Ttoebe der Japaaewn) j 

,,E« ist über das Alles noch ein beHon derer Abergrlanbe mit dem Namen dieses 
Fisches verbunden . wfil er die letzte Syllx; in dem Worte Meditüh führt, 
womit man einander Glück wünscht/' Aehniieh dem mybtiäeheu ij^ä^i;; wird 
4terKaaie«Fe0eh« (des Vateriaaen) aas den Anlluigsbaelittakeii tob dea Judem' 
eridSrt, &]» . sein Name und aein Gedächtnis» werden au^grelöscht. — Der 
tahitische König schenkte zm Einweihung: der Methodi«ten<*n|it'II«' einen 
Fisch. — In dem Diniste des (mit Attes verknni)fton) Ära heilte die viel- 
fach mit den armenischen Qöttenuüttern (der Persuuitieatiou der Weisheit 
«md HSssigung) nuanraMiiflieseeiMie Seanffannis den getSdteten Jfingiingdoreh 
Belecken der Wunden (wie Küssen der Sti^^nafa) und ordnete neue Orgieo 
auf Befehl der Götter an, wie Hadrian den Adonis-Tcnipel auf der bethlehe- 
initischen Grotte nelKui iiachers Grabmal"'), wo Thammus (Adonis) beklagt 
worde , baute. In dem srmeniscben Dienst des Ara-ni£Odao trat Gott- Vater 
▼er dem Sohn Mibr In den Hjsterien (des Bfithraa) aoriek , wie der aimenl- 
8che Gott- Vater des samaritisehenTaubencultus vor dem Sohne in Jerusalem 
oder wenigstens in Cappadoeien, wo nieh schon hinge drr Cultus des Auahid 
.mit dem des Horn (dc^i gegessenen Gottes) verknüpft hatte. — Als die Azte- 
ken, denen der König von Aeolltaa aas Verachtung einen todten Vogel* anm 
Ctoadwnk gemacht hatte» dem lluitzilopoehtligem etwas Werth volles opfern 
woUten und Nichts hatten, wie die vier Cofanjrcnen, braelifcn sie diese dar, 
in der Tracht des (iottes. — Wi r von t iiit'r Mahlzeit Ktwas trcnicsf^et , der 
ein Weiser beiwohnt, dem widerfahrt so viel , als ob er von dem Glänze der 
fOttliehen Mi^estftt genieese« sasfcB. Abbin, derLevile. — Hit grosser 
inversicbt, als ob er -es selbst erprobt hatte, beschrieb (nach Galenns) 
Xenokrates die Wirkungen des geffesnienen menschliehen Geliims, Fleisches, 
der Leber u. s. w. , wie auch ekelhafter Dinge, des iSchweisses, Harnes, 
Menstrualblutes und Kotbes (zum Vorarbeiten der mittelalterlichen Dreck» 
npotheke). — Les Mnronitea fönt un petit gaalean , nn peq plna gnmd 
qn'une hostie , oii ils dieseent sept m#ches entortill^es k de petites pailles 
et ils mettent tont cela dans un bassin avec l'huile ; puis recitant un Evangile 
et une Epistre de Öt. Paul avec quelques prieres , ils allumeut tootes ces 
ntehea. Aprte oela Ib oignent de eette bnüe'an front, i la poitrine et ans 
brna teaa eenz , quak se tranvent pr6sens et edul, qni est malade , en disant 
a ehaque onetion : Qne dien par cette onction te pardonne tes prehr-;. qu'il 
aflfermisse et fortific tes nienibre« , eouune il a aff«:rini et fortilie eeux du 
paralytique. {6imon.) — Als beim Abendmahl in liudan (I6lö) ein fünf- 
jähriger Enabe denKeleh an den Mond gesetst, ist aus dem gesegneten 
Wein, ebe er davon genossen, an der Seite eine Ader ^mkelrothes Blnt 
hervorgequollen, welchos sicli in den halben Kelch verzogen. J)ass der 
Knabe ein jfros*er Sünder gewesen , hat man nielit erfahren , und keines 
Menschen Sinn hat es bisher ergründen können , was der allmächtige Gott 
nnlt diesem Wnnder hat anselgen wollen, (s. v. Tettau und Temme.) — 
Nach Yaleiins Maximns verwandelte Midi dem Xerxes bei einem Gastmahle 
der eh^pegOMene Wein in filnt. ^ Das Brot der Ophilen wurde aom Abead- 



*) In der jüdischen Geschichte Jcschu's, des Kazareners, heiüst es, dnss seine 
Wsller bd ifcresi Tode, unter den Holze, «a den er ^fhHngl gewesen, begnihea, 
ond d:i!«s dort nlle seine unehelichen Sohweslern und ItrUder ebeuralls (tur{(eh)logt 
wurden, dass über seitie Anhänger durl später eine Leiter, die bis zum lliiaiael reicbts« 
fit* I h uii-ii. damit die Bügel Gölte« «sf ihr niedemliegen snd die Malier sich 
Uber ihre hioder freue. 
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mahl geheiligt, indem man es von der Bclilange mnscbliageD liew. — JL»es 
Cophtes qui circonc^sent les dnfuiti se «ervtest posr U ca — dc r it ton, de 
pafntovd, leqnel ib nomnieiit avut I» cone^cratioii, buea, e'est & dire, 

l)teMictiOD ; et corban ou coramonion , et Eucharistie , apres qn'il est con- 
sacre. (Vanslebe.) — Iis (die Thomas-Christen) consacroient avec des petits 
gasteanx faits k I'huile et au sei , que les Diaeres «t les autres Eccl^ia- 
Btiques , qiü n'ayoient que les ordre« nüneun, fysotent oalre daas nn Tai»- 
i6M de eaämi Ayaat pour eela im lie« adpiv^ en forme de petite tour et 
pendant qne le gasteau cuisait, Iis recitoient phisienrs Psaumes et cantique« 
et lorsqu'on estoit prest de le consacrer, ils faisoient coiüer sur antel 
par nn trou qui estait au plancher de cette petite tour , le gasteau dans 
itn petit panier de feuilles. De plus, Us se serroieiit de vin, qai avift 
estö fMt d'ean, oli l*on svait fnt trenqter seolement des raisliis aees. 
(Srnion.) — Da der Comthur von Meissen einst im Felde lag, znr Zeit, 
wo die Hrüdpr ziun Ti^^he des Herrn zu drehen pflegten , und über seine 
Abwesenheit seufzte, erschien ihm, in der Lnft schwebend, der Leib 
des Herrn in Gestalt der Hostie unfern seinem Munde, worin sie auf sein 
Bitten fibergii«. — Als 1 557 in der MsrienUielie au Thom das NaehtmM 
d«^8 Herrn zuerst ta beiderlei Gestalt ansgetheilt wurde, kam ein seit 30 Jah- 
ren Wahnsinniger wunderbarer Weise zu Verstände. {Zemeka.) — Zu Ter- 
tullian's Zeiten wurden die Christen , die einen mit Mehl bestreuten Knabim 
unter sich zumal verzehren sollten, infanticidae genannt, und weil Christus in 
den Hymnen oft als pner redemptor angerufen wird , so flndet sieh aueh für 
das Abendmahl die Bezeichnung: sacramentum infantioidii. (Datiz.) — Qott 
ist verborgen geblieben unter dem Schleier der Natur , welcher ihn für uns 
umhüllt, bis zur Fleischwerdunfir : und nachdem er erscheinen musste , hat 
er sich noch mehr verborgen, indem er sich mit der Menschheit umgab. £r 
war leiefater m erkennen, so lange er nasiehHiar war, als da er siehibar 
wurde. Endlich, da er das Versprechen erffillen wollte, welches er den 
Aposteln gegeben hatte . bei den Mensclien zu wohnen l)is zu seiner letzten 
Wiederkunft , hat es ihm gefallen , in dem allerwunderlichsten und dunkel« 
sten Geheimnisse g^enwärtig zu sein , in den Gestalten des Abendmahls. 
{Fuetd.) — Das Brot war nicht nur eine Figur, sondern wurde wirküeh im 
Fleisch verwandelt, heisst es bei Theophylaetas. — > BeimGraalcultus in der 
"Wundci biirg sieht Parcival die bluttriefende Lanze (deren Gift König An- 
fortas verwundete) von einem Knappen durch den Saal tragen, während 
allgemeines Wehklagen ausbricht. — Nach Justin wurden die Christen zu 
cpeiner Zeit unterriehtet, dass das Brot und der Wein Fleisch und Blat sei, 
das durch Beten dasu gemacht würde. — Apis, Sohn des Phoroneos, wurde 
in Egypten (von Telxion und Teichin erschlagen) als Serapis verdu^ 
Beim Heiligthum des Apis zu Memphis wurden Stierkämpfe abgehalten. — 
LndiTaurii religiouis causa. {Livm-s.) — Der bardische Ocbsenstall (buarth 
heirdd) bedeutete die druidiseiien Mysterien. — Das prensidsehe Volk der 
Sadinen beging das Fest Ozinek auf diese Weise: Das Volk versammelte 
sich in einer Scheune. Ein T^oek ward herbeigeführt. Der WlIr^ohayt, ihr 
Oberpriester, legte auf das Oi)fcrthier beide Hände und rief die Götter nach 
der Heihe an , den Gott des Himmels und der Erde Okkobim . den Gott des 
Meeres Antrimpos , den Gott der Sehilfer Qardoates , dm Ctott der Fldsse 
und Quellen Protrimpos, den Oott desBeiehthnmsPIMt, den Gott des Frfi^ 
iings Pei^brios. den Gott der Donner und Gewitter Pargnos , den Gott der 
Untei-welt und Finsterniss Poclos . den Gott der Luftgeister PocoUos , den 
die heihgen Haine beschützenden Gott Puscät, den Gott der Gesundheit 
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und Krankheit Auseätos, den Gott der Grottben und Edlen Muruapoluä uud die 
Bantnkken, welehe die D«ateehen ErdmiaBOlieB iHmneo . Nseh Anrnftnig die- 
ser Gotter durch den Priester hoben Alle , soviel deren zugegen waren , dm 

Bock in die Höh*'. bi-^einLiod «fesunsrcn war. Nach Heendipfuiig" dos Gesanges 
iiesäensie denBuck wieder auf den Boden nieder. Hierauf folgte eine Ennah- 
nongsrede d« Prikten an das Volk, daa« aie da« von ihren Vorfahren auge- 
ordnete FMt eiuneiMetig feiern und sein Andenken auf die NaebkeiuBieiisehaft 
bringen sollten. Dann Sclilnehttmtr des Opferthieres , wobei der Prieeter 
das Rillt in einer Schale aiiftinp: und es versprengte. Das Fleisch gab ef 
den Weibern , es in der Scheune zu kochen. Während das i^'leisch koohtei 
knhen die Weiber Kaeben aae Boggenmelil, welche sie nldit Iii den Ofen 
legten , sondern die den Herd urostebeiiden Männer ohne UntflriaaB dnreli 
das Feuer warfen , bis sie gebacken wurden. Hierauf Schmanss und Trink- 
gelng den ganzen Tag und die i^anze >iacht. Die Ueberbleibsel des Mahles 
vergruben sie früh am Morgen ausserhalb des Dorfes , dass sie nicht von 
VflgiBln oder TMeres gethMn würden. — Die Bami Hanifk hatten in 
der Zeit der Unwissenheit einen Gott MIB Hai» (ein IM aus Datteln, 
Butter, Milch, Mehl) bereitet angenommen und vereinten denselben 
eine Weile, als aber eine Hungcrsnoth »ie überkam, assen ^ie ihn 
auf. (Ibn Kutaiba.} — An dem Jumon Bairon (Schureui) oder dem Feste 
üea Jon oder Jona (de« hOehaten Gottes) bei den heidnischen Tsehere* 
ndssen werden vor dem heiligen Baum (meistens Eiche) des mit acht 
Zugängen nach Westen, Süden und Osten umzäunten Opfen>l5itzeK (Keremet) 
von dem Muschan oder Kart (Priester), während Alle sich waschen, sieben 
Feuer aagecOndet. Die OpfertUere, die bdm Uebergieseen des Wassers 
lljBliandem« werden gesddaehtet (nnd awar dn Hengst vor den» Feuer dea 
Junia, eine Kuh vor dem der .lunion Awa u. s. w.) und das Blut in's Feuer 
gegossen. Brot und Meth wird vom Priest« r erhoben und die Gemeinde 
verbeugt sich, Aruiss (Amen) rufend. Nachdem der oberste Priester ein 
brennendes lieht auf den helUgen Banm- gesteckt hat, wird derselbe ven 
atten Anwesenden , die dann beten, iUon^rt. Kopf, Leber, Lnngeuid 
Herz wird geopfert, der Rest <,'ejressen, was uberbleibt in's Feuer ireworfen, 
aberdrci Tage uud drei Nächte nicht geschlafen, geraneht, geschnupft, Brannt- 
wein und Bier (wohl aber im üpfermouate bereiteter Meth) getrunken. — 
In der ProvinsTangBt(Tblbet) lassen alle Lente, die ein Kfaid haben, einen 
Hammel zu Ehren der Gottheit crnniireu, wie Marco Polo berichtet. Am 
Ende des Jahres, wo das l\ st derselben gefeiert wird , fuhren sie Hammel 
nnd Kind zusammen vor ihre Statue, lassen das Thier unter grossen Feier- 
lichkeiten kocheu mid setzen es auf den Altar , wo es , während sie ihre 
Bitten für das Wohl des Kindes kundgeben, stehen bleibt. Nach dem Ende 
derselben verzehien sie e.s im Kreine ihrer A^erwandten uud heben die Kno- 
chen sorgfältig in einem Kasten auf. — Die ans drr Verwesung der erschla- 
genen Titanenleiber entstandenen Menschen essen vom Dionysos, um den 
gOttlidienTbeil in sich, der ans derVeraehruug des Gottes durch die 'Htanen 
herrfihrt, bestandig so nähren. Die am Saeramente th^lnehmenden Mit- 
glieder der Mysterien durften nur Fleisch gemessen, das zuvor dem Dionysos 
geweiht war. Es hing nun von einer präponderireuden Ausbildung des Idea- 
lismus in der Philosophie ab, um diesen gi)ttlichen Theil im Menschen direct 
ala geistige Seele aafkufueen und ihn nur symbolische Nahrung zu gei)en. 
Wie aber durch TheünalDne an dem Mahle des göttlichen Leibes die Com- 
mnnicanten sich zu vorpottlichen glaubten, so umgekehrt ruft das Essen des 
Wolfofleisohes in den Jägern die wilde (iier di^ea Thieres hervor. Im 
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Orient geniesst der Kricfrer das Ilerz <U»s Tjoopardon oder Tigers, «m mch 
beherzt zu machen , und die Waräger mochten da» Fleisch des würgeoden 
WolfpB Tmebreo, xm flieh mit Odin's Beraerkerwirtli in Uuen Kriegssfiges 
so erfüllen. MmÄ die fränkischen Währin<^er wandelten sich nach 4bnr 
Sa{?e in Wölfe nm, und inWoifsfelle jrr'büllt befangen die scytliisehen Neurer 
(nach Herodot) Jährlich ihren winterliclien l'^nizn?^. — In den alle drei 
Jahre began^^eneu Orgien der blutigen Bacchanalien (Omophagien) wurde 
(naeh Porph>Tin8) in 01i1<M und Tenedos ein Mensoli gäe^wOa» ■er rtflckA 
mid seinFleiscIi roh verschlunfren, während man anderswo einffiiBoelE odv 
Stier als Symbol eines Bacchus liicomiper lebendig mit den Zähnen zerrins. 
In den Tanrobolien des Mithras wurde das in der Grube befindliche Opfer 
durch das Blut des über ihm durchRtonsenen Ochsens zur reinigenden Taufe 
ilbergoBsen. Die Montanisten nnd phrygi»clMen Pepurianer ivnMen iMsebnlp 
digt, aus dem BInte eines einjährigen Knaben, das sie mit SticbwaAdea-aoa 
dem Korper zojr''n nnd dann niitlirot verbuken, ihre Kncharistie zu bereiten 
und den Knaben, wenn er dann starb, als Märtyrer zu verehren, wenn er 
am Leben blieb, zum Oberpriester zu machen. Die Euchiten opferten die 
Kinder« die am den nnafiolitigen UmamMugen in ihren MküMtea Y«r* 
eammlnngen geboren wurden , zapften ihnen das Bhit ab imd ▼erbranntes 
die noch athnienden auf dem Scheiterhaufen , indem sie die Asche mit dem 
Blute vermischten und daraus ein Gekoch bereiteten , das sie allen Speisen 
nnd Getränken beimischten. — Die Bogomilen und Fraticelleu warten ein 
in Folge ihrer Orgien geborenes Kind anf den lOnden im Kreise hemm, bi& 
es starb, nnd maebten den samOberpriester, indessen HindeneBf^erendate, 
uffhrend sie ein anderesE3nd verbrannten, die Asche anter den Wein misch* 
ten und damit ihre Novizen weihten , wie Aehnliches zimfi Theil auch den 
Templern in Toulouse vorgeworfen wurde. — Die russische 8ecte derKino- 
borzen pflegte bis noch vor Kurzem in Moskan alljährlich ein junges Mad> 
eben an tarnten, das h&altg nnter den Martern stairb, aber wenn es di eselbon 
ohne Schreien ertrug, später zur Heiligen erhoben wurde. So machten die 
alten Peruaner den ohne Klage unter ihren Peiniprnnjsren verendeten Feind 
zu ihrem Gott. — Durch die Consecration, glaubte man, steige der Heiland 
der Welt herab auf den Altar, während die Engel ihu in schweigender £hr> 
fbrefat UBgeben. Das unbellecicte Lamm wurde tSgiich dem ewigen Taler 
geopfert und das Oeheimniss der ErlSsong der Menschtaeit ement. — Mb* 
sanim solemnia eelebrantes corpus saeropanctuni et pretiosum agni sangninem^ 
quo a pcccatis redenipti snnius , denno deo in profectum nostrac salutis 
immolamus. (Beda.) — Mau nuiss bei allen Mahlzeiten des Sabbathes Fische 
essen , sagt der Jaikut ebaldasoh , weil die Seelen der 6ereebten In soiehe 
ffediren, wie auch Karpfen als Weihnadbtssp^ise glK. — Dass die Christen 
von dem Opfer des Brotes und Weines sagen , dass es ein Opfer sei (heisst 
es im Bepher Ikkarim) , so ist die Sache nicht also; denn lirot und Wein 
sind keine Opfer Gottes , sondern, wie sie sagen, der Leib ihres Gottes; 
denn sie melden, dass der Leib Jesu, weleber in dem Hinnnel ist, viA 
grosser sei an seinem Maasse und dass desselben Grösse bis auf den Bama 
Tden abfJTöttischen Altar) komme und sieh mit Brot und Wein bekleide, so- 
bald derCumar (Priester) die Worte ausgeredet hat, und dass^Ules mit dem 
Leib des Messias, welcher ohne Zeit vom Himmel herabkommt, ein Leib 
werde, nach Tollendetem Essen nnd Trinke» aber derselbe wieder btaanf 
in den Himmel an seinen Ort i%hrt, und dass er solehes anf Jedem Bama thue, 
das ist ihre Mcinnnjr. — Der heilige Gregorins von Nissa sagte: ,,Es ist 
durch die Kraft der äegnung, dass die Natur der sichtbaren Gestalten in 
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seinen Leib verwandelt wird. Das Brot ist zuerst gemeines Brot; wenn es 
aber goacgac t worden, so ist es ind wird es genannt der Leib Ctartotl.** 
{Moore.) — Nach dem Aufsprossen des Samens wurde dem Tlaloc ein klei- 
ner Knabe «nd ein kleines Mädchen (die SprSsslin^e der edelsten Familien 
»ein mussten) auf dem Berge geopfert und ihre Leichen , in einem Stein- 
koffer eingeschlossen, bis zum n&cbsten Jahre als Reliquien yerwahii. 
Waren der Mais and die andern GetreMearten au ihrer Grfioae «nsgewseh- 
sen y so wurd(>n \ ier erwachsene Kinder in einer Höhle für Tlaloc einge- 
mauert. — Die Cabender bespucken ihre Götzen zw jedem Mahle. — Die 
T^peyuDgfrauen in Maber (Malabar) setzten ihren Götzen Speise vor und 
nteririelten sieh in der Zeit, daes da« Mahl einet Teraehinen Herrn aa 
dauern pflegte , mit Tanz und Geaang. Erat wenn er sich an der Baaenai 
des meiaehea geaftttigt hatte, aaaaen sie an ihrem £aaen nieder. 



Die grieebiaeben Fhilosophen waren eq jener letsten nnd allgenu^e» ' 

Ursaehe des Gottes-Begriffes <^elangt, zu der die Denkthülgkeit , der Natur 
des menschlichen (JeiKtes nach, iTiinier führen ninss, wenigstens in ihren 
Ahnungen, bis die orpmische Entwickelung der Psychologie die naturliche 
Begründung geben kann. Um die Götterschöpfungen aus den psychologi- 
schen Operationen an erklSren , bedarf ea einer systematiseb fbrtgeaetatett 
Gedankenarbeit, die nach den factischen Verhaltnissen der Gesellschaft 
stets nur wenigen in der Theilung der Geschäfte Begünstigten mörMich ist, und 
den Philosophen gegenüber wird neben den moralischen Lehren das Volk 
nodi nach einer Religion veilangcn, d. h. geweihten Symbolen in einemSyatem 
magischer Formeln nnd Ceremouien , um sieh des harmonischen BSnIdangea 
mit dem Weltganzen (dessen einzelne Gesetze wissensdinftlich 7.11 studiren, 
die Zeit nicht erlaubt) unniittelbarin innerer Befriedigung bewu.sst zu werde'n. 
Als in dem Streben nach einheitlicher Anschauung der vielgestaltige Poly- 
fteisrnns der Volksmythologien in entsprechender Weise nmgestaltet wurde, 
am in den zu Dämonen dcgradirten Gestalten derselben die ausgleichenden 
Vermittler zu finden . kam der Inhalt «Icr Tngendlehren , die sich in den 
staatlichen Principien stets auf das Gute It.isiren mussten, in Collision*) 
mit den Eigenschaften, die aus physikalischen Theorien oder durch poeti-sche 
Aiias<Amfie1ningen den Göttern beigel^ waren. Ans den vielen ül>er die> 
gnte oder böse Natur der DSmonen und ihre Feigheit . den Menschen zu 
hSherer Vollendung zu fuhren, angeregten Zweifeln suchte das sehnende 
Gtemüth nmsopst daserlösende Wort zu finden, bis es ihm durch dasChristen- 
tham geboten wnrde. Die durch die Leidenschaften in der Lnft bewegten 
Dimonen konnten den Menschen um so weniger anr Vereinigung nüt den 
seligen Göttern führen , wie Augustin bemerkt , weil , indem diese letzteren 
selbst durch einen directen Umgang mit den Mensehen befleckt Averden wurden, 
es noch viel mehr bei jenen statthaben nmsste, und sie also bei versuchter 
Yennittdnng nur an den Menschen herabgezogen werden mtissten , statt die 
Mensehen zu den himmlischen Göttern zu erhöhen. In dem Chrlstenthum 
dagegen geschah es. dass der mit der höc hr^ttn Gottheit der Dreieinigkeit 
seihst identische Heiland einen unsterblichen Körper annahm und den mit 



*) Alles ja hMufel Homer und liesiodtwi l'ee.ch tiaf die (aÜUer, I Was ia dem Mkd- 
schengcschlecht Beschiniprun«en bringet und Vorwiirr, | Diebtlahl, saaMt Bhtbra«h 
nsd »cbebmscbe WeebseUiiirttckimg. (Xmioyikim«t.) * 
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Kenntuissen aufgeblähten Dämonen gegenüber die tiefste Demuth als Vor- 
bild aufstellte. Aus den monotheistischen Religionen Asiens entsprossen, 
koBBte die iieae Lebre um so direeter rar Verelnigang oiit der philosophi- 
schen Gottesidee durch ihre DofpBen führen, als sie die immer verworrener 
wen denden Theokrasien des Westens (womit sie dieOnostiker zn von^rhinel- 
zen gesucht hatten) von vornherein als fremdartige Gestalten negiren oder 
auf dualistischen Grundlagen als feindliche bekämpfen konnte. So bot sie 
dem Henseben eine EilOsimgBtbeorie, die aber, vm dem in den TielCMheB 
Ceremonien der Vielgdtterd erloge nen Geschraacke der Städte m eiit> 
sprechen, sich alsbald wiederuntermy8teri5srn Alloi^oi ien verhüllte. In neuerer 
Zeit, wo die Fortschritte der Wissenschaft mehr niul mehr die symbolischen 
Dogmen untergraben * zieht sich das secteuartig zerfallende Christenthnm 
Immer tiefer in reine ^mAtfasanregangen mirGek mid eieh myetiseh in die 
dnnlcelBten Partien des Bewnsatseins Teraoikend, seliafft es deb ItQnstlielie 
BcBchäftij^ung durch BekampAmg hypothetischer Feinde, tritt aber dadurcb 
in einen um so schroflFeren Gegensatz mit der von ihm, weil gefürchtet, ge- 
Üobenen Wii$senschaft, die allein den Menschen znrselbstbewussteuErkeunt- 
nies e^nr organiseben Stellnng im barmopi^chen Weltgünzen zu führen 
▼ermag. ~ Das Factum, dassTm AUgemmeB die exeentrieobea"') Lebren 
fanatischer Schwärmer der orthodoxen Kirche gegenüber für die Dauer nie 
bestehen konnten , folgt aus der Natur der Sache und der geschichtlichen 
Entwickelung, die mit der zwingenden Nothwendigkeit des Selbsterhaltuugs- 
priaclps , nur das Herrschen solcher Ansichten , bei denen die gesellschaft- 
lieben VerbSttniflee und Ordnung liesteben ItSnnen, ffir die Daner an dem 
Horizonte der Vdlker solässt, die gegebenen Materialien, um diesen 
Anforderungen zn {renugren , den liedurfiiisscn gemäss verarbeitend, so un- 
geeignet sie auch an sich selbst seiu mögen. Wenn einem empirischen Arzt, 
der nach einem künstlichen Systeme curirt, gezeigt wi^-d, dass er eine 
Heoge von Giften nn^er seinen Medicinen venrende, olme iiae rationelle Wir- 
kung auf den Oi^pmismus zu kennen , so wird mit der Entiebnldiguhg wenig 
geholfen sein , dass er ihren Gebraiu-li unterlasse , wenn er seine Patienten 
daran sterben sehe. Nur aus der physiologischen Erforschung der L,ebens- 
processe kann eine vernunftgemässe Heilkunde erw^achsen, aus der psycho- 
logiseiien Begrfindung unserer Ideen eine natfirliebe Moral. — Das abetracte 
Ideal einer Religion construiren zu wollen, ist praktisch werthlos, da alle 
auf gleiche Weise durch die einwirkenden Umstände ihr Gepräge erhalten 
werden, obwohl das Progiiostikon von vornherein ein desto bedenklicheres 
ist. wenn das System selbst schon unklare Elemente enthält, wenn es gar 
einen syraboliscben CSaanibalismns sum Dogma erbebt und dadnrdi Aus- 
artungen um so eber begünstigt, als eatsobuldbare Afissverstlndniase erleicb- 
tert \v( rden. ,,Manum ori ndninve : serntari non licet superna mysteria, " 
prägt St. AiDbrosius ein, weuu er an dem Altäre fun<,nrte, wo die geblendeten 
Augen bald das Blut der Keben, bald das des mystischen Eammes, bald da« 
des geopferten Kindes lUeBsen saben* „Das Lamm Gottes ist seibroobeli and 
getheilt, der Sobn des Vaters ist überall serstückelt, aber unTermindert» 
er wird überall gegessen, aber nicht verzehrt," heisst es in der constantino- 
politanisehen Liturgie, und es liegen leider traurige Erfahrungen darüb*'r 
vor, wie die kaum von der Anthropophagie reclamirten Wilden die neuen 
Lebren, welcbe ebiistliebe MisäOBSre ihnen bracbten, aufgefuwt baben. 



*) Didmur scelcrutissiiui de sacramento infauticidii St pabnlo, indc poat coBri- 
nimm iuwtü, Uagl TerluUiatt Uber 4m VeriUHMlasgmi der Jsdea. 
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Sie nehmen gar Manches gerne auf die leiehte Seliulter, ebenso wie Luther'» 
Gott : deuä dixit ad Abrahamuui« uecide tUium ! (^uoiuodo 'i Ludeudo, bimu- 
iMido, ridenclo! Mia lonm tob ihnea iiiekt verlnireii , dfie pii^ 
Feinheiten des Thomas von Ai^pitoD zn ver>t(lH>n. iadfinii er erörtert, wie es» 
komme, duss d;u4 heilige Sacrament bald als Brot und Wein, baitl als Fleisch 
undHIut, bald als Kind bei der Messe erscheine. — In unserer Zeit trägt das 
(Jhristenthuni , der fortgeschrittenen Civiüsation gemäss, einen reineren 
duuraeter, ab sn Zelten, wo sieh der Dienst des Oeloreuigten in Cal»- 
eomben und Crypten verbergen inusstc , es ^teht jetzt in unbefledctem Qi9r 
wände, mit edlen Tugenden geschmückt und darf frei die Thore seiner 
Tempel allen TrOHtbedürftigen offen werfen. Aber we es durch die Huma- 
nität auf diese llölie gehoben wurde, so mag jede \ eni rung der Humanität, 
jede gewaltBune Berolntion, die einen plAtifielien Zwiespalt aabnhnt, wieder 
die scheusslichsten Barbareien heraufbeediw5ren , wie sie je die Blitter der 
Geschichte betieekteii. Die Gefahr ist immer vorhanden, imd der glänzendste 
Palast gewährt seinem Bewohner keine Sicherh«Mt . wenn er auf ehiem fort- 
gahrenden Vulkane steht. Kiu jeder stabil überlieferte Ideeukreis, der in 
einer liagst anders gewordenen Welt seine traditionelle Geltung bewahren 
will, ist aller Mis.sdeutungen . alles Missbrauchs fihlg. Leidenschaften 
können ihn zum Hebel ihrer selh-itsüehtigen Zwecke, gerade in den Momen- 
ten kritischer Entscheidung, verwenden, verschrobene Köpfe mögen im Stillen 
darin herumopehren , ohne dass das V olk eine Kunde von ihrem Thun eher 
erhält, als Iris sehon ein seUaam gestaltetes Ungethfim fertig ist, Ton dem 
dann nachher der besehlinkte Unterthanenrerstand nicht mehr weiss , was 
er daraas zu machen hat Ein jeder anachrunistisclie Ideenkreis ist eben 
als solcher zu verdammen und als todte Masse auszumerzen aus dem leben- 
digen Leben der Gegenwart. Nur die auf den Schwingen der Zeit selbst 
getragenen Ideen müssen das Volh behenaehen, denn die Idee lebt nielit 
im rinndiehen Bestehen, sondern in der aeitUehen Bewegong , und mit der 
Fortentwickelung der Meen selbst müssen die VOlker in der WeltgescUehte 
emporwachsen. 

Bischof Gerhard überzeugte die Ketzer zu Arras, die, Gerechtigkeit zur 
Seligkeit fordernd, auderBrotrerwaadlnngslehre awelfelten, von derTtans- 
anbstantiati«»! dardh die Eraählnng von dem wnnderbaren Umstände , dass 

einst zu Gregorys M. Zeit das eonsecrirte Brot zur Beschämung einer Spötterin 
sichtbarlich die Gestalt des blutenden OhrÜngers .Je?iu angenommen hatte. 
Sie bekehrten sich und wurden absolvirt. Die auf dem Schlösse Montefort 
gebildete KeligionsgeselLscbaft , die neben der \'erehruug des Leibes die 
Brotrerwaodlang lüngnete, And indess die Argnnmnte;des Eiabiseholii Heri- 
bert von Hailand (f 1044) nicht schlagend genug, um Ton ihrer Ansicht ab- 
zulassen . worauf ihre sämmtlichen Mitglieder verbrannt %vurden. — • Jesus 
Christus ( .«^agt Augustin) hat ausgesprochen, dass wir nicht selig sein werden, 
wenn wir nicht das Fleisch des Mensckensohnes essen. Dieser Spruch 
seheint uns ein Verbrechen aaaabefehlen. Er ist also ebi Bild, welehes 
uns verbindet, an den Leiden des Herrn Theil an nehmen und uns auf 
nützliche und angen<dnne Weise in s (iedäehtniss zu rufen, dass sein Fleisch 
für Ulis gekreuziget und verwundet worden. — Bomemaker, der meinte, 
.,das8 das Brot nach derConsecration nichts Anderes sei, denn Brot aus dem 
besten Hehl des Kornes gebacken,*' wurde 15S5 Ton dem Erabischof von 
Verden verbrannt. — Berengar von Tour» nahm ans einer nicht mehr vor- 
handenen Schrift des Johannes Rcotus (Erigcna) gegen des Pasehasius Kad- 
bertus Transsubstantiationsiehre die Vorstellung auf, dass Brot und Wein 
Busliaii, Meosch. III. w 
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im Abendmahle nur Bild , Zeichen und Unteipfand des Leibes und Blutes 
Jem winn, doeb plijFvMi uaverSndert blMien und keineswegs eine sab- 
stMitielle Verwandlung erMden könnten, was sein philosophischer Vorstand 
ohnehin ungereimt finden musste. Auf einer Synode Leo's IX. zuRora(lü50). 
die die Schrift des Scotus verwarf, ward Berengar (auf Lanfranc'sA nklage) 
ungehört verdammt uud excüuimuuicirt. Auf einer Synode zu Toura wurde 
duroh UntostfitBuncr des Cardiiiftls Hildebraad die you ümi gegebene Erlda- 
nmg indess snreichend gefunden (1054). Aber in einer Kirchenyersamm- 
lung zu Rom unter Nicolaus II. Hess die von Laufranc und dem Cardinal 
Hunibert aufgeregte Versammlung den IW^rengar (1059) nicht zu seiner 
Vertbeidigung kommen , sondern uöthigte ihn durch körperliche Misshand- 
Inng und Androhung des Todes sor Unterschrift uadBeseliwSnmg einer von 
Humbert verfassten Formel, worin er fcierlioh die ihm seiuddgegebene 
Ketzerei, dass Brot und Wein nach der Einsegnung nur das Sacrament, 
nicht aber der wahrhaftige Leib und Blut Jesu sei , verwimsehte und zu 
glauben gelobte , dass Brot und Wein nach der Einsegnung der. wahre Leib 
und das wahre Blut Christi sd und sianlidi, nieht nur im Saerament, son- 
dern in der Wahrheit, mit den Binden des Priesters betastet, gebrochen und 
mit den Zähnen der Gl iii!iii:en zermalmt werde. Berengar beklagte sich 
später über den aufgezwungenen Meineid und gab eine neue Rechtfertigung 
seiner Lehre, die Gregor VII. auch auf einer Synode zu Rom (1078) als 
dnreh eine O0enb«mng fSr ftchriftmässig bestätigt su eridSra suehto. Aber 
Ton einer andenkffirehenTOrBammlung sah sich der Papst gezwungen, Ihn 
zu nöthigen , zu bekennen , ,,das8 Brot und Wein des Altars dnreh das Ge- 
heimniss des hei]i<;(^n Gebetes und dnreh das Wort Christi substantiell iuden 
wahren und eigentlichen Leib und das wahre Blut Christi verwandelt werde/* 
und ihn au gänzlichem StiOsefaweigen zu Terpfliehten. Doeh trat er nach 
seiner Bfickkehr naeh Franlnreich mit einer abermaligen Rechtfertigungs- 
schrift auf, worin er sich reuig über den wiederholten Meineid beklagte, und 
verantwortete sich auf der SvTiode zu Bordeaux (1080), die weiter Nichts 
entschied. Er starb 1088 im Rufe der Heiligkeit, ohne Anhänger seiner 
Lehre (einige Seeten des Mittelalter sauägenonnnen) Ms aar Beformatlonaselt. * * 
— Ais eine Matrone , die Gregor dem Grossen ein Brot snm Einsegnen 
gebracht hatte, bei dem Empfang der Commnnion in Gelächter ausbrach, 
da sie nicht begreifen könne , dass das so eben von ihr gebackene Brot sich 
jetzt in den Leib Christi verwandelt habe, so zeigte sich ein blutiges Finger- 
glied wunderbarer W^eise auf dem Brote. — In dem Kloster bä Garthes, 
* dessen Abt und MQnehe Maniehaer waren, pflegte man (wie der Patriareb 
Dtomysins erzählt) ^e Jahre einen Menschen am Osterfeste zu opfern. 
Nachdem er geopfert war, steckten sie ihm ein Stück Geld in den Muud, 
stellten ihn an einem Fenster aus , zündeten eine Lampe an und lieasen ihn 
vom Volke anbeten. Dann bedienten sie sich der Leiche , oder der danaa 
enthttsenen Seele, an ihren magischen Operationen. Als einst das Osterfest 
herannahte, traf em Mönch in den Strassen von Carrhes einen Mann, der 
ihm zum Opfern geeignet schien, und den er mit einem Briefe an den Abt 
betraute, unter der Versicherung, dass er eine gute Belohnung finden würde. 
Nach Abgabe des Briefes wird er mit dem zum Opfer Bestimmten in deiselben 
Kammer yerwahrt. Sieh erinnernd , dass die MaaiehSer einen grossen Ah- 
seheu vor Blut hätten , schlägt er demselben den Kopf ab und passirt mit 
diesem blutenden Haupte durch die Reihen der fiiehenden Mönche , worauf 
er Anzeige bei Abbas (Statthalter von Gezara oder Mesopotamien), machte, 
nnter dem Kaliieu Raschid 76.) p. C. (Asseinwü.) — Bodin erzählt von 
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einem christlichen Könige, der bei der Mt'Söe des Teufel« das ahtrcrfcliLiiroiie 
Haupt eines Kindes auf die schwarze Hostie setzen lieiss , um von ihm Ant- 
wort sa erkalten. — In der Onuüsage Mast es: „Der Heiland ereohien 
darauf in Person unter gewaltigem Donner, wie er an's Kreuz geheftet ^d, 
lind erhob Josoph's Sohn zum Oberpriester über alle Welt und U hrte ilm das 
Mysterium der Messe. Wunderbare Gestalten erschienen, die Form Christi 
zeigte sich am Kreuze, und ein Zug von Eugeiu schwebte bei dem Kasten 
▼ortiei, worin der heilige Graal betedUeh war. Joe^oa segnete, wie 
GhiiBtos ihm geheissen, daaBrot und den Wein. Als er es aber gethan, sah 
er erateree in ein Kind verwandelt und letzteren in noch warmes sprudeln- 
des Blnt. Er theilte das Kind in drei Stücke , als er aber ni«;dergefaUen 
war und gebetet hatte, erblickte er auf der Patena Vichts, als ein ätück 
Brot. Sobald er ea Jedoeh in denMnnd geeteefct, verwandelte et sieh wieder 
in ein Kind." — Dhr königliche Diener, der Olaf Schooskönig (in Husuby) 
die Anknnft des Bischofs Sio<rfried und anderer Missionäre in AN'exioe 
meldete, nachdem er ihm die sanftmüthigen Männer, in weisse Kleider ge- 
kleidet, beschrieben hatte, au einem weissgedeckten Tische stehend, fuhr 
fort: „Mittlerweile nahm der so wmiderfoar gekleidete Mann das dfinne 
Bro(t, and nachdem er einige Worte dar&ber gemurmelt hatte, hob er es 
empor, und da schien rs mir, als ob er zufrleieb einen kleinen Knaben auf 
höbe, der den alten Mann anlächelte." — Wie die Köpfe im Mittelalter mit 
solch cannibalischen Bildern gefüllt waren, geht aus vielfachen Erzählungen 
des Volkes herror. Ein Jode, der in Frankreieh eine Hostie heinUeh er- 
kauft hatte , durchstach sie mit einem Memer und sah in Folge dessen den 
Kast«n, worin sie lag, mit Blut überschwemmt. Als beim Durch «eh In jren 
eines Nagels neues Blut hervorquoll , warf er die Hostie in's Feuer, aber sie 
sprang heraus und tanzte im Zimmer herum. Als der erschreckte Hebräer 
sie in das geheime Gemaeh sehleuderte, kam sie aagenbliekUeh sarilek, nnd 
in einen Kessel kochenden Wassers geworfen, röthete sie dasselbe mit Blut 
Bei genauerem Zusehen bemerkte die Frau cinCruoifix auf derselben (1306). 
— Die Deckendorfer Juden wussten sieh (13.'J7) durch eine Christin eine 
Hostie zu verschaffen , die sie mit einer Schusterahle durchstachen , bis das 
Blnt herrorsinitste , und mit scharfen Domen aeriuratsten , als plötdieh ein 
aehtaer Knabe erseUen. Dadoroh nieht abgesdUreckt, warfen sie die Hostie 
in einen Backofen, woraus sie aber, statt zu verbrennen , schöner als früher 
wieder herauskam. Endlich legten sie die Un verfügbare auf einen Ambos 
und schlugen mit Schmiedehämmern darauf, und als auch dieses nichts half, 
▼eisnchten sie sie sn versehhieken, womit de ebensowenig an Stande kamen. 
In Folge dessen hdrte die näehste Nacht der Wiehter die Jammernde nnd 
Ulkende Stimme der Gottesmutter in dem Hause. — Das Wunder der 
blutenden Hostie , die den ungläubigen Priester bekehrt , ist in Italien ver- 
ewigt. — Diis Jubiläum der Verfolgung von 1320, bei der die äUesten 
Joden von Enghien , weil sie 1 6 Hostien , aus deuen ein altes Weib ffiat 
fliessen gesehen hatte, dnrehstoehen , unter den grausamsten Martern 
an Namnr hingerichtet waren , wurde 1820 in Brüssel durch feierliche Pro- 
cessioneu und Umtragung der Bilder tler Hingerichteten gefeiert. — Die 
schmutzigen Vorgänge in der Pietisteucolonie zu Schwarzenau (1702), die 
Kreuzigungen in Wildenspuch (1823) und das Mackerwesen in Königsberg, 
wo 1835 der Prediger EbeJ mit der Gräfin Ton Fhikenstdn einen Messiaa 
sengen wollte, zeigen genugsam, an welchen Verirrungen traditionelle 
Ideenkreise noch immer leiten mögen. — Während Fürst Hohenlohe (Dom- 
herr zu Bamberg) inBaiem als Wonderthäter fongirte, reproducirte in West- 
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phalen die Nonne Emmerich (im Kloster Aguatenberg) die Wimdeomale 
des Hcrru an ihrem Leibe, und lebte in Tirol Maria tob M$ri T<m der Lnft. 
KaHioliaclid SidiwSnner tohUusliteteii am Charfteitage (1817) bei Lins efai 
mdeheii , damit es nach Christi Vorbild für seine Brüder und Schwestern 
sterbe. — Gottfried Weigele aus Lauflfen, zum Tode verurtheilt, hatte seine 
Tochter zur Blutschande verführt und das mit derselben erzeugte Kind ermordet 
,,auf Eingebung Gottes. " ~ Der protestantische Pfarrer Tiuius in Sachsen 
wurde ans BibUomanie wiederholt inm MMer, der heilige Brehm snm 
KindeemSrder. Vor den Assisen zu Ludwigsburg wurden (1852) die Ver- 
handlungen über den pietistischen Conventikelhof «refülirt. und w'w der Con- 
ventikler Rchrade auf der schwäbischen Alp unter der Firuia <le.s heiligen 
Geistes fast die ganze weibliche Bewohnerschaft seines Dorfes in seinem 
gotteeKgen Harem vereinigte, eo haidigten die Separatisten im Bemer Gebiet 
(gleich denen bei Pforzheim) einem auf das aus Bibelstellen ziisanimengesetate 
Gliederbüchlein" basirtenCultus <ler Unzncht. — InBerlin hielt derSchäfer 
Rosenfeld (1780) einen Harem von sieben Mädchen, die für ihn arbeiteten und 
mit welchen er, als ,, Messias." in Gottes Namen" Unzucht trieb. — Der 
Pastor Martin Stephan « der die Beete der Altlnthenmer aar Answandernng 
nach America führte , benutzte sein Ansehen als Sectenbischof zur Schän- 
dung >ieler Mädchen und l Yauen auf dem Schiffe. — Die Brü<r{<ler und Anto- 
nianer in der Schweiz betrachteten die Unzucht als einen gottef^dienstlichen 
Act, weil die Gläubigen nicht sündigen könnten. — In den Köuigsbei^er 
CottTentilieln worde in den pietistisehen Zmammenkfinften (naeh 8ch9n- 
herr's Theosophie) die demüthige Hingabe des Körpers zn wollüstigen 
Maiii|)nlationen als Act der Heiligung bezeichnet. — Xaehdcm die Lehre 
von der Brotverwaudlung. die aus dem supranaturalistisehen Drange der 
Zeit erwachsen und durch die gelehrten Theologen des zwölften Jahrhunderts 
theoretisch begründet war, auf dem lateranischen Coneil (1215) geaeti- 
Hebe Feststellong als alleingHltiger Glaubenssatz erhalten, fiel der Schwer- 
punkt des Sncrnmentes auf das vom Priester bewirkte Wunder der Wand- 
lung, nnd war nicht mehr der Genuss des Abendmahls Hauptsache, sondern 
das in der Hostie dai^ebraohte Opfer. (^Zacher.) — Ich opfere alle Tage auf 
dem Altare des dnsigen nnd wahren Gottes nieht das Fieiseb von Stieren 
oder Böcken , sondern das mb^eelrte Lamm, das immer gana nnd lebend 
bleibt , wiewohl es geopfert wird nnd die Gläubigen sein Fleisch ver- 
zehren . sagt der Apostel Andreas im Apoeryphicum , dem (obwohl erst im 
8. Jahrhundert von Ethesius von Usme citirt) Pater Alexander deshalb die 
Eehtheit vindleiren wilL — Die sjrrisehen Jaooläten beschuldigten die Ar^ 
monier des Judenthums» wett sie sieh nngesanerten Brotes beim Abendmahl 
bedienten. (Bar-Hebräus.) — Non enim dominus dubitavit dieere, hoc est 
corpus meum, quum Signum daret corporis suum, sagt Augustin. — Einem 
an derEucharistie zweifelnden Eremiten erschien über dem Altare eiuEngeU 
der an derselben Zeit , wo der Priester das Brot brach , ein Kind mit dem 
Messer serth^lte. Dnreh das Concilinm TonConstantinopel war (69S) die 
menschliche Figur Ohrieti'dem symbolischen Lamm substitnirt. — Was die 
Christen von dem Opfer des Brotes nnd Weins sagen, ist nicht also (heisst 
es im Sepher Ikkarim) , sondern was sie auf dem Bama (oder dem Altar) 
opfern, ist der Leib ihres Gottes. — Averroes, der seiner Seele den 
Tod eines Philosophen wünschte « nannte den Islam eine Beligion der 
Sdiweine , das Jndentbnm eine kindische , die Beligion der Chrirrten eine 
unmögliche, da sie das anbeteten, was sie ässen. Ecquem tarn amentem 
esse putas, qui iUud, quo Tescatar, Deum credat esse V sagt Cicero bei Ge- 
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lejrenheit dor Gores und degBacfhiH. ;ils (»etreide und Wein repräsentirend. 
Aber nach dem Pater Lepcalopit-r ist es eine ausserordentliche Weisheit, 
wenn man Dasjenige isst, waä man für Gott hält. >ios stulti propter Christum 
(b. Batjle). 

POPULÄRE SCHÖPFUNGEN. 
Theocrasien. 

£tn phSiüdsehes SdiHT landet in einer der 8tSdte Grieetaenfauid«. Bs 
bat ausser andern Waaren anch Götterbilder an Bord , und theilt auf Ver- 

lanpfon den Kaufern von seinen >Jchatzon aus oder uborlasst ihnen auch wi.hl 
einen seiner ei{7en«'n Patäken, der als besondf^r'^ wirksam in bestimmten \'er- 
hältnissen gepriesen wird. Die Statue wird in einem Tempel aufgestellt 
nnd mit denCereuMMiien, die für iliren Dienst gelehrt sind, verehrt. Erweist 
das Bild sieh bflUftreieh , mag sieh sein Rnf rasch verbreiten nnd von weit 
her Pilger, um Beinm Beistand anzuflehen, herbeiziehen. Spater gerath 
es in Vergessenheit und steht unbeachtet in einer verlassenen Capelh* , \%ie 
Pausanias deren so vielfach bei seinen Reisen antraf. Ein in Phöuizien 
oder £g}'pten gereister Grieche mag es anfflnden , glaubt Aehnlichkeiten an 
entdeeken, und legt ihm viell^eht den Namen nnd die Attribute einer Gott- 
heit *) bei, die er in der Fremde kennen gelernt. Oder wenn er Erfindungs- 
gfaT)e besitzt , richtet er eine umpesturzte Bildsaule auf, bekleidet sie mit 
tlem Charakter seines Lieblingsgottes und preist seinen Fetisch überall an, 
oder fügt neae Zanberformeln den geheimen Weihen**) hinzu. In Indien 
werden noch Jetst tSgUeh zerbrochene Statnen hier nnd da anfgestellt, von 
denen man weder weis» was sie nrsprünglich g:ew<'s('n, nodi sich selbst 
einen Scrupel daraus macht, einen Mann in ein Weib oder oin Weib in 
einen Mann zu verwandeln t), auch wohl die äusseren Tempelverzierungen 
verehrt imd zum Gott erhebt, wenn der einwohnende verloren ist. Oder 
ein Gott hat sieh als mächtig berfihmt gemacht: dnrch UnglficksfSne be> 
trolleneProvinzon+t) senden dorthin, um seinen Dienst bei sich einsufBhren, 
nnd wenn sie das BUd heimbringen, kennt man vielleicht den Namen, aber 

*) Herakles war der Prophel des Zeus, die Dorier verbrcileten deo CoiUis des Apollo, 
OreKtes f^rdiirfete oberall HeiligthUmer der Diana. (Larnjiriftitt».) 

") N.u lt Pausanias bestand im .-illct) üpvniinni' hri Tr/iyciic ein Hoiliglhllll dss Sort- 
pis unti »ler Isis, worin man die beiligeo Gebeiiuuisse der Ucmcler be^nni;. 

*") Das Crzbild eine.s Knaben «n Eingänge des Bisllbo war (wie die rli.scbcn Ge- 
selzeswMchter erklurten): „Serapioa aus Akxeadri« gegenüber der Pbaros-Insel, wel- 
cker tnr ZHt cioer Tbenrang Korn«nfnlir«n nach Elis nraehle.** Das ans den somiscben 
Festen hcp in Trinbvlia vei't'hrte Rild des Posi-idoii crhi»'!!, nach Elis verpflanzt, den von 
den Fatraern nacli ihrer An.siedclun;; in der >alit> atjcrkonimmen Namen Sutrapes, ein 
Bsinane des Korybas. Die Pyramiden der IMiat-.-uiiien sind deo Arabern die Korn« 
kannem Josepb's , der Teaipel des fiel der Brunnen des ^iinrod, die persisehen 
Ferner die Genien Soliman's. 

1) l nter ili r Dynastie der Soun^ wurde Houan-ehi-in dureh da.s .Missversteben 
seines Hopfpiilzcs Vu einer weiMicncn Phoiisa frrmachl und fortan in (^hina als 
Göttin verehrt. — Die BiMtMulrn der Kamniii) a Haba. die narh dem Vo]ksglaui)cn 
von Christus in Stein verwandelte Menschen i»iud, stellen in den sibiriseliea Grab* 
mttlern Münner, in den sildrnssisrhpn Frauen vxir. 

77I Wühlend Piner Heuschreckenplag^c m lilii^^ cin'Mandarin dem Kaiser v(»r, 
uberall rcinpel /u Khren des Generals Lieou-niong zu errichten, da die Provinzen, 
WO solche bestanden , Trei {geblieben seien. — Die BildsMole des Augustus wurde 
anter die Scbutzjifottlieiten der (iriechcii und Kilmer sreslellt, gleich (h'iicii dr^ Hncrhus, 
0«8U)r, PoUux, Romulus, die wegen ihrer machtigen Tbaten in den Hiniiiiel uulgenommen 
worden. % 
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sonst Nichts von seiner Gcschiolite, seiner Herkunft*) und dem oiqrontlichen 
Ursprung seines Cnltns. Alles das wird dann gewöhnlich auf (Truiid nationaler 
Traditionen neu geschaffen, und eine erdichtete Mythe au den I remdling ge- 
knfipft, wie bei der EinfShmogr des Serspb in Egypten , fiber den (ausser 
dem atheniensisehen Priester Timothens) nnr Manetho befragt wurde. Zu- 
weilen bejifleiten Priester s<*lbst den weggeführten Ableger und setzen dann 
im Auslande die ihnen gewohnten Coremonicn fort, wie sich der Aesculap- 
Cultus, als solcher , nach Rom übertrug. lu derartiger Weise besassen die 
meisten Städte Orieclienlands ans dem einen oder andern Grunde snrGeltnng 
gekonunene Fetisohreprasentationen und suchten , wenn sie besonderes Vei^ 
trauen dazu gewonnen, die magischen Formeln ihrer BelioiTschnng sorg- 
fältig zu verbergen, indem sie sie als Palladien mit dem Bestehen des Staates 
verknüpften. Dichter benutzten gerne die Göttergestalten in ihren Schil- 
derungen , als allegorisebe Personiilcationen der an besingenden Tugenden 
oder der in der Natur waltenden Kx&He , da die Poesie stets nach fasslicher 
Vcrkörpernng stiebt. Ein hervorragendes Gvnle suchte in den über- 
kommenen Symbolen eine Art gcsctzmässiger Ordnung und Regelmassigkeit, 
wonach sie leichter und bestimmter zu handhaben waren, einzuführen, in- 
dem es, ähnlich wie Hilten oder Klopstock im Messias, sieh ans den vor- 
handenen Elementen ein mythologisches System schuf, das als solches vor- 
her nicht vorhanden, aber später mit den (besängen des Epos sich ver- 
breitete und, wo dieselben bekannt wurden, sich zurGeltunj? erhob, vielleicht 
selbst officielle Anerkennung fand. So l ugten die Staaten der Hellenen all- 
mahlig ihre LoealgStter in Homerts Olymp ein nnd snehten um so mehr eine 
verbindende Einheit anzustreben, als auch in der Politik der Amphiktyonen- 
bund , die {gemeinsamen Spiele und Feste den Weg dazu einschlugen , und 
die Priester bald die verbrüderte Abstammnuf^ auch genealogisch nachweisen 
konnten. Die Philosophen in ihren naturwissenschaftlichen oder absbacten 
DedueUonen nahmen ebenfidls gerne die Namen der anerkannten Götter su 
Hfilfe, theils um durch eine Art Parabel die meteorolo^^hen Processe, die 
astronomischen Erscheiuunpren , die aus Feldwirthschaft und Viehni^t 
<,'esammelteu Erfahnmgen dem Volke fnsslie]nM- '/a\ machen, theils um es 
mit dem mächtiger werdenden Priesterstaude, der schou Gewalt genug hatte, 
seine speeielle Glanbensansicfat anm dogmatischen Monopol zu erheben, niqht 
als Athdsten an verderben. Neben den fai den verschiedenen Staaten zu 
Nation alculten erhobenen Gottheiten , die mit kostspieligen Opfern gefeiert 
wurden und deren Geheimnisse meistens nur den Reiebern zugänglich 
waren, behielt das Volk die vielgestaltigen Formen seines ursprünglichen 
Fetiscbdieustes bei und wandte sich besonders in dem Heroen-Cultiis, der 
Verehrung der Manen , Laren und Penaten für seine BedOrftaisse an die 
Nekromanten und andere Beschwörer oder befragte die in den Blattern nnd 
Flüssen redenden Sibyllen, statt den anstorrntisehen Orakelgntt zu Delphi 
anzugchen. — In allen diesen heterogenen und zufällig zusamnienfrewüi t« lten 
Brocken ein allgemeines System wiederfinden zu wollen , führt zu lächer- 
lichen Phantastereien. Anklänge undAehnlichkeiten werden sich aber über- 
all antn fTen lassen und zwar Hiebt nur zwischen den verschiedenen Theilen 
Griechenlands selbst, sondern auch mit Kleinasien, Syrien und Egypten, da 

^^^^ 

') Udler den liUbanischen GiUtiM'n wurde ein gewisser Pülrnion vcif^hrt, der aus 
llalieo gekonnen sei* Nenon, ein berühmter Seelahrer und andere HalbgOller. Das 
MM SIMM spuiiseheii Wraek aa's Land getriebene Bild der Jungfrau Maria wird als 
Snnsi in Ctliende verelirl, von wo es die Missioniire vorgeblich tv sieiileB suclileB. 
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viele Bestandtheile (ob verstanden oder raissverätanden) von dorther ent' 
lehnt winii. In Rom , alt lOtteliMndrt efaMs wintiMgm Weltreiohe«, moMte 
Mch in der langem Zeit seiner Hemchnft mit der KeHchiehtüdien Ent- 

wickelung seiner Staatsverfassnng auch eine Art organischer Zusammenhang 
zwischen den (zum Tlieil im politischen Interesse verwandten) Diensten der 
aafgenuninieneu und eingedrungenen Götter herausbilden ; aber die daraus 
kervoitrehende Einheit hatte sieh ali awgleiehendea Beenltat der rafilHg 
gegebenen Facta fest^r<"^teHt mid war nichts weniger als ein apriorißtisehes 
Ideal, ans dem sich erst die verschiedenen Phänomene abgeleitet hfittcn. 
Ein als Einheit abgeschlossenes Keligionssystem , das , wenn es sieh seiner 
gesetsmäasigen Normen Idar geworden, dann auch als solches verbreitet and 
arftgeOieilt wettfen kOmrte» selat (wenn es nicht, wie in Egypten, danA 
eine philosophische Schule aus der znf^i lügen Staatsreligion ent>vielcelt 
wurde) das Auftreten eines Prophct<'n voraus , der sich dasselbe in seinen 
Meditationen offenbart glaubt und dei- es dann durch Apostel ausbreiten'*'; mag. 
Dl» GeteBHmialgeBets des rihnischen StaatscnNos wurde 4areh den Fentlfex 
MudmoB in ähnlicher Weise aus Erfahi-ungssätzen eonstroirt , wie H^Kio- 
kratt's aus don in drn Votivtafeln , die sich zu Kos gesammelt fimdcn . <re- 
lieferteuBcsclireibuugen ein S\ stcm körperlicher Medicinen zusannncnstellte. 
So oft sich eine heilige Handlung, eine geweihte Gebetsfonuei als besonders 
wiilnaai erwiesen, wnrden sie niedergesehiieliai md als eine Kern flir 
Smliche Verhaltnisse , wenn dieselben spater wieder eintreten sollten , lie- 
wahrt. Durch einige Uebnng im abstract-philnsophisohen Denken war es 
dano leicht, zwischen diesen aus den verschiedensten Elementen gewonnenen 
Materialien die Fäden metaphysischer Verbindungasätse in einem das 
. Chuise einseUiessenden Gewehe an aiehen, mn die Angen des einer sotob 
hohen Speculation unfähigen Beobachters mit dem Scheine einer organischen 
Einheit zu blenden. Wer Jupiter nicht als die den Kosmos pervadirende Welt- 
seeie aufzufassen vermochte, verstand ihn als die Alles , besonders nach der 
Yendhlnng mit der Jone (den unteren Scbiehteo), dwrehdnuj^cude Luft. — 
Befan Veigessen der alten Mythen erfand das Volle erldirende Hihielien* 
wie aus dem Opferstoin Dispnrge drei Beamte der umliegenden (Jegend aus 
Riesenschüsseln gegessen hätteu. So erzählten mir von den Ruinen römischer 
Tempel in der Nähe von Dara**) (aus der Zeit des Anastasius) meine kur- 
diaehsn Begleiter, daaa sie von einem Könige and si^en Stöhnen bewolmt 



*) Den Kaiser von Cliina wurde im TraniDf ^t /.<M^i, dass der Heilige iai Wesfen 

(wohin auch «Ii« Imtirr rüi- wci^isc Insel scl/cn) •;tl)orfn sei, und er sandle dorthin, 
om sich die Schrilten .Si'iuer OtlVnbiirungen zu verschnffi'n. Von jenseits des Felsen- 
jiebirges eraohien eine UesandUchart der ^v£ perc^s in 8l. Louis,' um sich zu erkun- 
dtgeo, ob ea wahr aei, waa einige wersseMUnuer ihnen gesagt httUen, nttmlich: „daaa 
die Heligtoii der Welasen iMsser sei, als die ilirige, und dass sie Alle verltoren seien, 
wenn sie dieselbe nicht annähmen." Onerid Olarke versah sie in Fnlpfe dessen mil 
MissionMren , die sich unter ihnen uiederlicsseu. Als Aleps, der letzte der Kriwe- 
Kriweilc» in I^itlhauen, die glllckliihen Krloiffe der deul.M'hen Hilter Süh, berief er 
(1265) eine Volksversaoinilung und rietb zur Anuahiae dea Cbriateutbunis, da deasen 
Geiler allrker als die litthauiaelien seien. 

**) Der g-elehrle KI li.trriwi Tulirt den Manien dageffcn iniT Darius zurück. Wenn Ibtt 
KatDta, der von dem Kaiser ConstanlinopeU wegen seiner verständigen Berichte mit 
den ehrrnvtrilalen Anszeichnungen beschenkt und mit oftieiellen Fuhrern zum Besehen 
der Stadl ausgerilslPt wird, die Santa Soiia von Archas, dem Sohne Baraehias und 
Neffen Sainmo's, erbaut •glaubt, so beweist ein solches Factum genugsam, wie weil den 
Berichten, auch der wohlmeiucndslen licrodute , /u trauen ist, so Inn^^e durch die 
Bucherwis.senschaft nicht eine systematische Lebersichl der Wellgesehichle gegeben 
»ar. Wie Namen und Gexrbichte'n iai leicht vergeaslichen Leben durcheinander iauTen, 
zeigt jede Seile der alten und besonders der nitlelallerliehen Sobriflaleiler. Tsdela 
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grewesen , welch letzteren hei ihrem täglichen öesnche , der eine mit zwei, 
der andere mit vier Thalern bezahlt wären. Hinter den sieben Bergen, wo 
im Mährcben die sieben Zwerge wohnen, setzten die Chaldäer den Jao. 
(LyduB,) PaasaiüM hat Tiele aoleber Umwmidliiimen. Kam daiqi eia 
neues ia'B I^and , das poetigcbern Sinn hatte , so gab es entweder den 
überkommenen Erzählungen neuen Gehalt, oder ersetzte sie durch na- 
tionale. Eine bekehrende Religion verwandelte die Werke der Heiden 
in die des Teufels oder setzte sie zurück in die Vorzeit der Kiesen und 
Trolle. MHe in Mesieo llonteaoina, in Mesopotaniien Nlnrod der Alles *b- 
sorbirende Name war, musste ich in Bmaland häufig hören, dass die Werke 
der verschiedensten Jahrhunderte- von Peter dem Grossen herrührten, in 
.Spanien, wenn nicht von Boabdil, von Carlo Qiiinto. Die gefallenen Namen 
lebten heimlich oder entstellt im Volke fort, kamen theils wieder unter Um- 
ttSaden mr Geltung, wie Tnihtln als Herrgott im Mittelalter, oder worden 
in die Hexenkflehe verbannt , wie später die Ti uden , oder fielen der Bur- 
leske anheim , wenn der Dmidenfiiss (Pentalpha) znm Wirthshaussehilde 
wurde. Frowode (Herr Wodan) wird zur Frau Gaue und in Hulda, Hertha, 
Bertha, Hludana, Venus, spielten die verschiedensten Attribute durch ein* 
ander, wie in Astarte, Aplurodite, Jmo, Diana, aoeh mit Zvtritt des Unter- 
weltlichen in Demeter oder Frau Helle. Statt Andromeda*) wird die Kai- 
serin Alexandrine von dem durch Perseus-Georg getödteten Drachen befreit. 
Die Helden verschiedener l^ocalmythen wurden unter phantastischer Ein- 
webung historischer Gestalten (Etzel, Dietrich, Bruuhild) in neuen Ver- 
yUtaimen einander gegenfibergestellt, wie in dem Oesangicrris der Wilkin»- 
oderinflnnga-8aga. Aus den in Persien in die bösen Diws (oder umgekehrt) 
um{?e\vandelten 1 >evas Indiens gin^ in Dis (und Thyr) oder Zeus (aus Dens und 
ü-ios) der oberste Gott hervor, oder entstanden die weisen Frauen derldi«en. 
Die Buten iu Thibet , dem spätem Sitze Buddha's , waren böse Geister in 
Ceylon, sanbefisehe Sehmiede In Abyssinien. Baal in Babylon , Helios in 
Griechenland . Bei der Gelten wurden trots ihrer Verwandtschaft mit den 
phönizisf lien Elohini, d(Mi verführten En<reln, zum alleinherrsehenden Allah. 
Isis. Osiris, Krisehna, Josua, Mithr entlehnten von einander, wie Ahrinian, 
Irmen, Ares u. s. w. Zur Zeit der Türkennoth, deren letzter Kämpfer in 
CKHafiiillenBoll, weissagten aoehinDeatschland die Sibyllen, die inOrieehen- 
land in den säuselnden Blättern sprachen, während zuGlatz ihre Linde stets 
nnfs neue ausschlagt, imd bei Altenrode ist noch der Huf des Esels ein- 
jfedrückt, auf dem Christus als kühner Reiter die Felswand hinabsprengte. 
Die schützenden Hütlefai kommen von den Gütleiu , goten waren im Mittel- 
koekdentselten die heidniselien 65tter, und swiseben Godar , Wodan , Odin, 
Godama, Thomas sind die Besiehongen gesehiehtlich zu verfolgen. Noch 
zu Ibn Batuta's Zeit war Asien voll von Oddins**). nls TIeilif;en uud Feldherm 
(Ed-Din, der Glaube). Aus dem schwarzen Gott (Czernobog) ward Meli- 
bocus, als Blocksberg (black oder schwarz) im Harz und in Buda-Ofen, und 



erwidint, (Inss «He Juden die Sclavonier Kananiter tuinnlcn, weil sie ihiT Kinder an die 
umlic^M-ndon INationen vcrktiurien, imhI Ih I Ahm Ksra stammen dann die Slaven \nn den 
Kauaoitern ab, die auch in iNordarrica unter den Berbern eb«DKo wunderbare <^hier/ii^e 
machen, wie die verlorenen SlMmme in den Köpfen biblischer Reisender 

*) In Joppe, wo Jonas sirh einschiffte, wurde der Fels ^^xtiy^l, an dem sie befestigt 
war, um von dem Meeninffeheut^r verschlunffen zu werden. Auch zd Herodes' Zeil 
wurde ein scliiidcs Mnili hcti fl» r Judrn, wie Aeli.m erzahlt, von einem eh»'bi<M |icrischeS 
Drarhen geliebt, df r sie uuf elegante Weise für ihre Sprtfdigkeil Mbzuslrareo pQeffle. 

") Km Verheiralbeler heisxl OddnT ((in tllsr Hann) lierden Soantlis, ■aek «irlra» 
den «ie den „allen Mann, der Alles weias,*< oannlea. 
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auch Horodias fanrl in den Mythen christlicher Concilien ihren Platz. — Wer 
Lust hat, ticfäinniiz«' Systeme aufzubauen, tindet des Stoffes die Fülle, und 
Assocdationen drang cu sich überall auf; aber man inuss diese Prodocte ver- 
sehiedeaer Zeiten mid Ideenkreiae denlMB, wie 6m Volk, da» aie Baeh des 
Bedurfniss des Au^enhlicks erzeugte, und nicht dai*ch das Hineintragen unser« 
logischen BegriffsiU-nkenK f in k änstliches Gebäude errichten, das seinerseits die 
historische Anschauung verwirren würde. — Die arabischen Legenden legen 
stets den gröasten Nachdruck darauf, dass ohne irgend eine Vermittelung der 
Meaeeli direct dem aUmiclitigen Gott Tertraaen moM. AI« Abraham im 
Fever brannte, boten ihm alle Kn^ni and Gesdidpfe ihre Ilfilfe an; 
alHT er wollte sie nur von Gott ^rlhst finpfangen, und als .Joseph den Mnnd- 
scheuk um seine Hülfe gebeten, versiegte die (Quelle, die ihn im Gelaugnisse 
erquickt Iiatte, wie ihn auch die Midrasch deshalb zwei Jahre langer schmachten 
ISest. Dagegen ward Nimrod von einer MOeke getftdtet, nad die Idee der 
Blntraelie wirkte ao micbtig bei den Aiabem, dass sich Gott selbst , ehe er 
Pharao nrakoranien Hess, von ihm ein versiegeltem Urthcil hatte geben 
lassen, dass er jeden >:egen seinen Herrn anfständisehen Sklaven zu ersäufen 
befehle, welches ihm durch Gabriel im rotheu Meere gezeigt wurde, als 
die Wogen hereinbrachen. Dem kleinglaabigen Moses ceigte Gott unter 
einem Felsen des gespaltenen Meeres einen Wurm mit einem grünen Blätt- 
chen im Mund, der ausrief: ..(belobet sei der Herr, der mich nicht vergisst 
tmd erhält. '* und dem .Salonio, der sieh vermessen hatte, alle Meeresgeschöpfe 
fntternzu wollen, ein die Weit an Grösse Übertreffeudes Lugeheuer, das den 
Herrn pries, der e« vor dem Hnngertode bewahrte. Am finde der Welt 
wird der Todesengel, nachdem er alle Mensehen, Engel und sonstige Wesen 
getödtet hat, selbst sterben, und Gott dreimal ausrufen: ,,Wem gehört die 
Welt?" ohne dass eine Srinnne antwortet; dann erst wird die neue Schöpfun{^ 
mit Mohamed aus den Gräbern auferstehen beim dritten Fobaunenton. Alle 
Seliöpfbng hawt den M enaehen wegen der gegen Allah von ihm begangenes 
.Sünden, und wie es der von Isa wieder behsbte Schädel erzahlt, schlagen 
die Todten ihn. den Feind Grott<*s . Engel mit ihren mächtigen 8äulen, 
presst ihn, den Feind Gottes, die Erde zu 8tanb und quält ihn die Helle, 
ohne in ihren Marteru zu ermüden. — Die Anhänglichkeit an den au- 
gestammten Gettesdieast ▼erknfipfte aerstreate Volkscweige dnreh die 
Wallfahrten, nnddernmrmit grossen Schwierigkeiten au besuchende Tempel 
erscheint in einem um so mysteriöseren Lichte undmuss einen de^to grösseren 
Halt über das Geniüth des Pilgers ausüben , wie die durch ihre niohameda- 
nischeu Feinde von Jerusalem getrennten Abyssiuier gerne Alles opfern, 
wenn ile nur die aehwädttte AoMldit haben , einmal hi der Grabeakirehe 
beten an kSonen. In Mel^ sind die aus dem fernen Moghreb herge- 
kommenen Pilger die fetteste Beute für die Fremdenführer , da sie k«'ine 
Kosten scheuen und alle Vorschriften des Gesetzes mit andächtiger t>ömmig- 
keif auf das scrupulöseste erfüUeu. Als Flaccus, der Statthalter Klein- 
asiens, die naeh Jerusalem bestimmte Tempelatener eoniiseirte, wnrde er 
dnreh den länflnss der römis<Aen Juden in Anklagesustand versetEt. Die 
Gräber ilurer Könige waren djis Heiligthum der Wanderseythen, und s^ie allein 
«jedachten sie beim Kinlnuch des Darias zu vertheidi<.'en. Als die (mit der 
himyaritischen verwandte) Toba-Dynastie (die bezopften Leute der Chinesen) 
ihre Herrschaft iu Piugtschiug befestigt hatten , sandte Kaiser Tai-wn nach 
dem Felsentempel im Thale von llangut, nm ein Gebet einhanen au lassen, 
wo seine Ahnen ruhten. Vertiert begleitete denKai8erl68S auf einer Reise, 
nm die Gräber seiner Vorfahren In Liao-toung zn besuchen, wobei er sieh auf 
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einem goldeaeu Throne in die Stadt Kiliu tragen Hess, amFiiäse deäSehuee- 
gebirgeB'fteliaiiipeebao, ctosStaiBiiiUaidM der Tartaren, deeieii erstes Sielrt- 

banverden er dnrch dreimaliges Niederknieen begrüsst hatte. Das delpUsebe 
Heiligthum , nach dessen Befn'iindungr sich Apollo nach Crissa sehwaner. 
breitete schon früh seinen Eintluss über Europa aus. Delos stand im Ver- 
kehr mit dem fernen Norden, das Ammonium erstreckte seine Beziehungen 
lief nadi AfHea hinein. Die Priester der Odttermntter erffillteii aUe Länder. 
Gnya. T?pnarcs, der heilige Samanabar vereinte die indo-ehinesischen Völker, 
wie Cuzco die Peruaner. — Im Islam giebt es keine Kirehe im Staate und 
die Kette der Ulemas, die sich sx>äter im osmauisclien Keiche biederte, 
flMstedieldro1ili<^e, speenlattre mdilebtariielie WIsBeineliaftin eine elnlieil- * 
llelie Anschauung zusammen, während die mjrstischen Orden der Derwische 
ausserhalb der Gesellschaft stehen. Die Diener der Moscheen sind nur 
miterf:r''*^''lT'eten Verrichtungen vorgesetzt, wie nrs])rünglich die Lo^^ten im 
JudentUunie. Nur aus der Keihe derlmame, die indess zu früh vor den 
KanfSen snrfiefclnilen , hätte sieh im Ansehluss an &m uralten Umgang der 
Kaaba ein Pontificat herausbilden können. Da so im Islam der strenge 
Gegensatz zwischen Religion und Philosophie fehlt, sondern beide als Eins 
in die Bildung eingehen, so nimmt auch dort, umgekehrt wie im christlichen 
Europa , die Frömmigkeit progressiv nach den obern Schichten der Gesell« 
schalt KU, nnd je geleltrteirman Jemanden lindet, deete sieherer kann man 
auf ihn als auf einen prnten Mohamedaner zahlen , abgesehen von der After- 
weisheit, die in dem apostatischen Stambul Platz gegiiflfen hat. 

Zur Bestätigung des Argonauten-Zuges soll die Thatsache dienen , dass 
die GHttter. die ron den am Oeean wohnenden Celten hesonders verehrt 
wurden, die IMosenren seien. Zufolge emar Ueberiieferong aus alter Zeit 
seien diese Götter vomOcean zu ihnen gekommen. Man finde in der Gegend 
am Ocean aiieh manche Namen, die von den Argonauten nnd den Dioscuren 
herrührten. {IHodor.) — Das Bild der französischen Isis (l'idole de St. Ger- 
main de Pres) worde erst 1B14 ans der Kirehe an St. Oermain fortgeschafft. 
Nach den Sagen war es dnroh Jeremias geschnitzt und in den KreuzsQgea 
vom Sultan von Babylon erworben. Die schwarze Maria (mit der sehwarzen 
Ceres zu Phigalia, mit Proserpina furva, der schwarzen Diana und der 
(»cfawarzen Venus zusammengestellt) ist meist byzantinischen Ursprungs, 
ans weMiem auch der Heilaad vieMMih Mohren •G«^orit im Gesichte seigt 
— El Harawi sagt von dem Tempel zn Mekka: ,,Im Innern waren sechs 
Säulen , sowie die Bilder der Engel nnd Propheten , der Baum des Abraham 
el Khalil, mit den wahrsagenden Pfeilen in der Hand ; da war auch ein Bild 
Ton Jesus und setner Kutter, aber im Jahre des Sieges heftihl der Prophet, 
dass alle zerstSrt wftrden.** Nach Anderen fanden sich 365 Götzenbilder 
dort vereinigt, unter denen vor allen Ilohal, der als mächtiger Regengott 
ans Balbek in Syrien gebracht worden war, hen^orragte. Bei der Pilgerfahrt 
nahm jeder arabische Stamm *) seinen Schutzgott mit, um ihn dort aufzustellen, 
und wftrde ehenso wenig einem andern erianbt habra, den seinigen an ver- 



*) Dir Araber beiden als VcrniiUler an die (Kilzcn Wtdd (Lirbe), Ssws (Sameti- 
«rffuss), Japhiilh (Lowe). .lauk (Mannsnaine), N:»sr (Adler». Der (iütze Wadd g-eh«rte 
ileiii St:iiiiiuH K ill) in Diunaf al-l)s< liiMi(l:il aiwl Suwti HcDi Slamioe Hndsail un, Jaghutb 
dem Siainine Madshidsch and andern SUimmen Janau's, Nur 49* Stannine D$tt-I-K«i« 
in fiimjnr. Jank dem Stamme Hiiroilan, fdf« Gsuiol Allat den SlmiiM Tliaklf (bei Teif», 
al-Uzza dem Stamme Kuraisrh, dem fjfSMmmti'n der Bitnii H.innna und piricm Theile der 
Bann Salitn und die (lOlliii Maua den Statnnicu al-Aui-s, ul-Chazradscb und Gha.ssaii Unbal. 
Oer <tn(sste der (>ntzon minnd auf dem Dache (I<m' K.i.ilin aiyl UlB^MgenOlwr waren (He 
S- " Asaf und Neda aurgesleUl. {Aich-Sehahrastani.) • 
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ehron , als der Rnsso . der noch jotzt sich an den Richter wendet, wenn es 
sich ein Fremder einfallen läset, vor dem vunihni in der Kirche aufgestellten 
Bilde m beten. — Die ersten Teieinselten Settier in Kentncky im Westen 
▼eibreiteten viele BlenieBte incHtnifleber Reüslon dufch das CInristenthiim. 
Die Camp-Meetinps nnter den Regulatoren (die angesetzt wurden, so oft 
sieh die Nothwendigkcit staatlicher Regulationen fühlbar machte) nahmen 
iMÜd einen religiösen Charakter an und wurden dann zum Jahrmarkt. — 
Auf die Anflrage des Kaisers Seiii«loe, ob man dem Volke erlanben könne, 
den am Hofe verebrten Fo anmbeten (356 p. C), antwortete der Senat, 
dass für die Opfer, welche der Monarch zu vollziehen verhnnden sei, fest- 
gesetzte Gebrauche bestehen. ,,Fo ist ein ausländischer (ieist, und dem 
Sohne des Himmels ist es nicht anständig, ihm Opfer darzubiingen.'' 8chi- 
loe sagte in sehtem anf diese VorsteUnng erlassenen Befebl: „leb bbi jen- 
seits der Grenze (in der Mongolei) geboren und babe cUe Herrsebaft über China 
erlangt. Tlinsichtlich der Opfer ist es angemessen, den eigenen Gewohn- 
heiten zu folgen, weshalb sowohl den Chinesen, als den Ausländem (Hunnen), 
die den Fo zu verehren wünschen, Solches erlaubt wird.** — ,,Uat der 
KSnlg ein Land erobert, so soll er die Gottheiten, welche darin verehrt 
werden, nnd die tugendhaften Brahmanen achten und ehren; gegen das 
Vnlk ^:ei er freigebig und entferne 'fnrcli geeignete Proclamationen alle 
Furcht und Resorgniss, " heisst es bei Meuu. — Von dem apareciniiento da 
B^ora de Mazaneria sagt Nuüez de la Peua, dass es von Schideru in einer 
H$ble gefunden nnd spftter, als sie dnreh Storni im Hafen Garaebieo fest- 
gehalten wurden, dort an 's Land getragen ward, zwar heimlich und in 
Tücher gewickelt, aber doch von dem Volke entdeckt, das es festhielt und 
in einer Kirche aufstellte. — Nach Probus ist ein Philosoph nicht ein Prie- 
ster von eiucr, sondern von allen Religionen der Welt, weshalb er Hymnen 
an Shren der gileebiseben , rSmlsehen , egyptiseben nnd arablseben Gott- 
heiten verfasöte. — Die Caraiben pflegen die Teufel, in der gräulichsten 
Gestalt, in der sie ihnen erschienen sind, an den hervortreten<lst«'n Ort ihrer 
»Schiffe (Pirogen) zu maleu oder tragen sie am Halse. — In den Briefen der 
aufrichtigen Brüder*' sollte die griechische Philosophie und das arabische 
Gesets mit ehiander vereinigt anr Vollkonnnenbell gelangen. — . Pallas traf 
am Berge Anlo, wo Altyncbaa geherrscht haben sollte, einen russischen 
Srliat/.izräber , der sich seine eigene Mythologie*) gebildet hatte, über 
weisse Jungfrauen in einer Höhle, ein mit einer Krone erscheinendes Götter- 
bild in den Schachten , einen vom Himmel gesandten Geier und ein Heer 
von Kobolden nnd Sehntageistem, deren Gegenwart sieh besonders in den 
umherliegenden Thierknochen und Zähnen bewies. — In dem auf einen 
Bitter von Limisso aaraekgeführtenGeständniss über den (nach Andern drei* 



*) Wie i-ascti sich sulchu Mylbologien bilden , zeigt niclit nur der .s>sU'Uiatiiirh euU 
wickelte llcxenglaube , sondern «Hion die Kelzer-Bcschuldi^ungcn zu Conrad'« von 
Marburg Zeit, vo seit des AInuus etymologischen V«M*«uchen, die die Oalhari von catas 
ableilelcn, (Jbrrall Kater und Kalzcu (Hetzer) erschienen, uoi sich ad posirriora kUtiüea 
zu hissi [i, und den halbwilden Sledingern, die den Zehnten unbe(|ui iii nindi ii , GUllcr- 
figueen einer oriendilisehen IMystik (worin die glUnzenrIe (lestall Lucifer s uuilaoeblf), 
durcb Gregor l\. Bulle angedichtet wurden. Auch hatte man bald den Urspruig Mit 
damals grassirenden TeurelsgrHuel auf eineo Magial«r von Toledo zurUckgerunrI. Sera* 
hard von Fnntschote leitet die Waldcnser von valle densa (dicht und dunkel, wie ihre 
kei/ci isrhe Finsterniss, meint er) ab, und Roreneo, Prior von Turin, sagt, dasA sie 
von der Seele der Liederlichen oder Libcrtini in der Picardie aurgeknmnen seien , denn 
PS gibe oocb JeUt in <len Alpenlbiilern Panilieo, die den Namen Berlini (gli Beriini) 
führten. Die Seele der Bulgaren knmmt von boogre wegen ihrer schitndbcben Aus- 
aelmeifoogen. SolcheWinke möchten symboliidrenden Etymologen zuweilen nützlich .<icin. 
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ße8ichti}>en) Kopf Hahoiiipt'f« heispt es : ein Edelmann habe ihn st ini r Geliebten 
im Grabe abgeschnitten und dabei eine Stimme gehört, ihn wohl zu bewahren, 
denn wen er immer anUieken wfirAe , solle zerttSrt sein. So msvehte er 
ibn snnädiBt gegen den arabischen Stamm der Gressinsi, und welcher Stadlp 
maner der Kopf gezeigt wurde, die fiel sogleich zu Boden. Auf dem Wege 
nach Constantinopel wurde die Schachtel, die ihn enthielt, geöffnet, mid 
ein schrecklicher Sturm zerschlug das Schiff nnd vertrieb alle Fische. Nteh 
Andern neigte sieli der Kopf im Siradel SetaHn. — Naeli der Caliirensace 
tMtngt die Priest« rin debda die geheimnisBvolle Kiste oder Lade der Ceres 
von Naxos nach Thasos. — In Delos Inngten zwei Jungfrauen aus dem 
Hyperboräerland(» an, wie aus dem egyptischen Theben in Dodona und 
Ammonium. — Als Dido auf der Flucht in Cypern landete , kamen ihr die 
Tempelmideben entgegen, vondenen sie achtiigmit siidi nimmt onddenCidf 
tnsder sicca Venerea einrichtet. — In den Hauptstädten des Reiches wurden 
von den Ptolemaem besondere Culte fre<rrün(let , die fast aupsehliesi^lich von 
griechischen Priestem verwaltet w^urden, und ein griechischer, von dem 
Könige ernannter aQ^uqtvs « der in Alexandrien seioen Sita hatte nnd an* 
l^elcli eine grosse poHtiselie (lewalt mit der prlesterUeiieD yereimgte, war 
wenigstens in späteren Zeiten über sammtliche Tempel des ganzen Landes 
gesetzt. {Lepsius.) — ZuPalmyra. wo die Heidin Zenobia später Jüdin wird 
mit christenfreundiichen Gesinnmigen, wurden Alagbel (Aighbel) und Malach- 
bel(dieGottiieiten der Sonne und deaMimdes), Jarüiidnaniid Venns Apliadtis 
verehrt. ~ KorfÜrst Albrecht Adiill Hess sein Ton Troja gelcommenes Ge- 
schlecht aus Rom nach Schwaben wandern , um dort die Zollernbnrg zu 
gründen , deren Grafentitel der Kaiser dann dem grossen Kurfürst von 
Brandenburg in Abstammung von den Burggrafen von Nürnberg vrieder 
ansmiebmen gestattete. — Zn Jidiaa's K^t wnrde bei der eastalisehen 
Quelle (dahin verlegt von Griechenland aus , wie früher von Egypten nach 
Griecheiilnnd) des daphnisehen Pytlio (der sieh über die Kriege des Märty- 
rers iiabilas beklagte) geopfert. — Aus dem Bestreben, die schwännerisciie 
Lehre Plato'e und die speculativc des Aristoteles mit dem Islam zusammen 
an verebiigen, gingen die Motasalim herror (äne beterodoxeSeete gdeiirter 
Gnostiker) , die (ehe sie den Verfolgungen erlagen) besonders ans der syri- 
schen Uebcrsetzung des Johannes Damascenus (f 790) schöpften, des 
Gründers des ersten eis]r<'ntlichen Systems einer christlichen Theologie. 

WhewelL) — Der Verfasser der spätem Vorrede aur jüugem Edda (im 
Beginn der ebristlieben Zeit nacb den Sagen weitgewanderter Normanasn 
zusammengestellt), der die Sagen vom Jupiter an den Satuni knüpft, erklärt 
diesen für identisch niitNiördrauf Greta, als nrsi)rünf;lichem Wohnsitz, woher 
die Beziehung von Idavöllr (Idu-WöUnr) , der grünen Ebene, wo die neuen 
Götter die goldenen Würfelbretter linden , gesucht ist. Wie der Verlaaser 
des (späteren) Einsebiebsels in lUe Oylfaginning, erklSrt der Verfnaser der 
(sp&teren) Vorrede zur jungem Edda, sowie auch der des späteren EpilogOSt 
Asgard für identisch mit Trfijn (wohin auch die Safjen der Britten irad 
Franken auslaufen). — In dein ei)idemischen Teutelswahn der Lombardei 
(1501 — 1523) sass eine Art Teufeliu, die i>ie die weise Göttin oder auch die 
weisse Sibylle (imGegensata aorKSnigin der Engel) nannten, den Vevaamaip 
Inngen vor und liess die bei der MaUaeit beugten Knoehen der gestohlenen 
Ochsen auf die abgezogene Haut zusammenlegen, um die wiederbelebten Thiere 
in die Ställe zurückzuführen. {De Spinn.) — DieFula, denen der Priester hei 
der Tanfe mit einer nassen Hand über das Gesicht fährt, beten Allah täglidi 
dreimal an (ersäUt Oldendorf), beim Anfgang der Sonne, bei ibrem Unter* 
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gang und wenn sie am hö<Aftteo stebt. —> Olen , der Dichter dwt auf Delos 
(wo neben Ditliyia mit ApoUo and Artetttto die Jvngtntam Arge and Opls 
angemfen wurden) gesunpenpn Hymnen (auf Ilere , Achäa und Ilithjia), 
die ans Lycien nach Griechenland j^ekomnien , wurde (als erster Prophet 
des Phöbus) von der Sängerin Böo unter den Uyperboräeru genannt, die 
fie'WeiMagestätte gegründet — Die Spartiaten hab«m einen Tempel des 
Sefapis, dernnter den übripren der Jüngste int, und einen Tempel des Zeus 
Olympios. (Pausania.^.) — AIb die Athener als Schnieirhelei die Bilder des 
Antigonus nnd DenietriiH auf den Peplos der Athene zwisehcn denen derGöttin 
gestickt hatten , suii mau es als Strafe dieser uatßtia au , als der Stunn ihn 
bei der PreceMkni im Cersmietn lenise. (PhUareh.) — Nach Ibn Kntaibn 
war das Cbiiatenthum verbreitet im Stamme Rabia, Ghassan and einem Theife 
des Stammes Kudhaa, das Judenthum im Stamme Tlimjnr, im Stamme der 
Bann Kanana, derBanu al-llarith IbuKaü und im Stauuue Kiuda. derMagis- 
nius im Stamme Tamim. Als Al-Mntalammis Ibn Umajja al-Kinani den 
Arabern (im Verhofe der Kanba) predigte (heisat es bei Ascfa-Seliabnstani), 
dass Allah der Herr ihrer Gotter sei , wandte sich eine Schaar von ihm los, 
glaubend, dans er dem Glauben der Bann Tamim znjzethau sei. — ■ Die 
Olyropieien waren künstlerische Nachbildungen von dem Wohnsitze der 
GStter in Thessalien. Die Deeke des Tempels fehlte, so dass gleiehsam nur 
die Ffisse des durch ein in einem Halbkreis gewölbtes Dach (gegen Regen) 
überdeckten Colosses, zu dem Säulenreihen führten, auf der Erde ruhten, 
nnd also, wenn das AUerheilif^'ste von dem aufzuziehenden (iuEphesus) oder 
herunterzuiatisenden (in Elis, alöGesciieuk desAntiochus) Vorhänge bedeckt 
war, allein siditbnr blieben. Am Tempel an Oljrmpia waren viele Thaten 
des Herakles abgebildet, wie die Kämpfe mit dem Eber nnd Löwen, welche 
Gestalten in Indien als (abenteuerliche) Avataren Vischnn's erselieinen, 
der gleichfalls als Helfer und Retter auf der Erde auftritt. Auf dem 
goldenen Gewände des Zeus, dessen Holzgerüst (nach Lucian mit Mäu- 
sen und Batten geflUlt) mit Elfenbein fiberiegt war, waren Tbiergestalten 
(C«Hfi«) angebracht. Im Lande vonElis war kein guter Marmor oder Gestein, 
wogegen die Ejjypter ihre Colos e aus den lebendigen Felsen hieben. Auf 
den Vorderfüssen des Thrones in Olympia lagen thebanische Jünglinge, von 
Sphinxen geraubt. Here (ab Sehfltserin der-Ehe) sandte (nach Peisandros) 
den Tbebaaein die Sphinx aus den äussersten Grenaen Aefhiopieas zur 
Strafe des Laos. — Als Anacharsis die in Hellas gekannten Festspiele, die 
*A^tXkftt)g dgo/uovg, im Seytlienlande einführen wollte, fand er den Tod. — 
InDeloe, wohin die jährlichen Erstlings fruchte h^'perboräischer Priesteriunen 
dorch dieHSnde Tenohiedener Völker gelangten, bestand sehen TorOrphens 
unblutiger Gottesdienst. — Als Phüstns nadi sikyon kam, traf er (sagt 
Pimsanias) die Einwohner, wie sie eben dem Herakles, als Heros, ein 
lodtenopfer brachten. Er aber trug ihnen auf, nichts mehr dergleichen zu 
thun, sondern dem Herakles, als einem Gotte, zu opfern. So schlachten denn 
4ie Sikyonier noeh jetat ein Lamm, Terbrennen dleSehenkel auf dem Altare 
und essen Einiges von dem Fleische . als einem Opferthiere , das Uebrige 
aber opfern sie ihm. als einem Heros, auf. Den ersten Ta{? dieses 
Ueraklesfestes heissen sie Onomata, den andern Heraklea. — Auf die Mah- 
ODDg des Apollonina von Tyana beschlossen die ersehreckten Thessalier, 
die zu Pylä ihre Amphürtyonien be<,nugen\ die dem Grabe des Achilleus 
gebührenden Opfer zu erneuern. (Phf7n,^fratus.) — Zur Abwendung einer 
Htmgersnoth zu Tegea befahl der delphische Apollo , den in Vergessenheit 
gerathenen Tephros zu betrauern, (^ramaiüas.) — An die Stelle des deut- 
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gehen Michel (mih: per»., midiA:iMi»cr., fxayu, magnum) teMeii die ehrist- 
UcÄeii Bc£ehrer den jüdischen Eraeogei, indem die ersten Christenlehrer (n. B. 

Winfried) Michaelskirdicn bauten , und zwar aufBtTgen, um anzuzeigen, 
dass der hohe Sonnengott (iiorsisch: Mihira, griechisch: Mtf}(>as) auf der 
Höhe verehrt sein will. — Als der heilige Elia» im Dienste üeö Kaisers war 
(nach den wallachischen Enihlongen), wurde er doreh den Teufel betrogen, 
seine Eltern sn tSdten. Ab aber Gott ihm die Macht, den Teufel zn 
tSdton, po<:o]);»n, ging Alles zu Grunde, so dass '«ott sich genothigt sah, 
ihm den rechtcai Ann zu lähmen. — Niichdeni Heinrich von V'eldeck als 
eins der ersten Volksbücher die Aeneide (1190) in die deutsche Zunge 
einführte, wurde Virgilius (Sohn der Mi^a nnd Enlcel des Majus) spater 
der 8tanmi , aus dem sich die Zauberkünste des Mittelalters (wie Görres 
bemerkt) abzwi ifrt« n. Der altere Klingsohr ist nach Parcival als Neffe 
Virgil's ein Zaulu rt r (viifja oder ZanUen uthe) , und von ihm stammt der 
jüngere des Wartburgkampfes her, der durch das Ungarlaud nach dem Orient 
und ItaHen snrnckgeht, wShrend die Lohengrin-Sage den Weg der sehwar- 
sen Magie , wie Nasarus (der Gegner Klingsohr's) aus Spanien nachweist, 
von Aegidio herleitet. — Hocaccio ist (wie Virgil) vom Volke zum Zauberer 
gemacht, der sich auf dorn vom Teufel aufgeworfenen Hügel (bei Certaldo) 
mit den Hexen in Muudtichoiuuächten belustige. — Man kennt die bände- 
reiohe Literatur fiber den Bameler Kinderanszng, und welche llfihe es 
gekostet , noch im vorigen Jahrhnndert an beweisen , dass sie nidit nach 
dem sachsischen Siebenbürgen, sondern nach den Sevenl>ergen geführt 
worden. — Im Bauernkriege wurde die Erfüllung einer Weissagung der 
Sibylle erwartet, dass auf dem Schwaneuberge eine schweizerische Kuh 
stehen nnd rings iiber das Land brfillen wfirde. — Die EinfOhrang des Mu- 
tigen Chronosdienstes in Griechenland Icnfipfte sich an das Erscheinen des 
Palästinos in Thraeien , des Cadmos in Lacedämon und Böotien , des Pala- 
medes in Nauplia , des Cecrops in Attica , des Danaus in Argos und Dodoua 
(s. Sepp). — Im Jahre 586 p. C. bat ein geschnitzter Gotse (enihlt 
Kämpfer nach seinen Japanischen Autoritäten), der eine authentische Figur 
des Amida vorstellte und vor wenigen Jahren ans dem Mitteitheile Tensikos 
oder Jodicos in FakusaJ erschien , sich auch in der Provinz Tsinokanii mit 
religiösen goldenen strahlen güoflfenbart und dadurch grosse Achtung in den 
Herzen der Menschen erhalten. Im Lande Sinano wurde ihm bald hernach 
dn Tempel erbaut, der Seaqnesi heisst nnd welcher ffir den Tomehmsten 
und grSssten der Provinz gilt. — Der edle Stamm der Orpelier oder Ouhr- 
beher in Georgien , die durch den Pas« von Dariel einwanderten und sich 
in den Bergen von Orpeth niederliessen, wird eine chinesische Colonie 
genannt, wie schon Mher Moses tob Chorene von der berftfamten Ba^ der 
Mamigonier in Armenien sagt, dass sie (200 p. C.) von Djenasdan (Chhia) 
kamen, indem damals chinesische Heere bis an das ca-spische Meer vor- 
drangen. Die chinesischen Anualen envähncn einer Gesandtschaft von 
Anthou (M. Aurel Autouinus), Kaiser von Ta- Thsiu, die (116 p. C.) nach 
China kam. Die Türken in Samarkand und Ferghana waren (nach Aböl- 
feda) Vassailen Chinas 737 p. C. — The Namollos or Onkilou (evidenfly a 
tribe of Esquimaux , wlio probably came originally from the American con- 
tinent) have constant Communications with Americans (Eukarn gaoule) on 
tbe opposite coast. {I^chard.) Nach den Sagen der Tschuktschen heisst es, 
dass sie von ihnen ausgetrieben wurden nnd sieh nach eine# nördlichen 
Gegend znrfiekaogen, deren Berge oft von Cap Jakan aus gesehen werden, 
(o. Wrimgdl,) — Die von den Esquimaux Terschiedenen Koloschen aeigra 
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Zeichen einer Verwandtechaft zu der m^deaidBehen und aztekieehen Ra^e. 
(Prichard.) — Salivahana or the cro<s home, der als Kind eine aus Lehm 
geformte Armee belebte (um Vicramuditiya , der ihn tödten lassen wollte, 
SU besiegen) , appears in the Buddhi Sutwa of Siam as the Devetat or great 
Iba and peneootor of Buddha (through his teo stages of eiitt«ioe), hy 
whose Order he was criicified (as Tukshaka) on an iustrumcnt resembling 
the cross or empaled alivc upou a double cross and hurled into the infernal 
regions. (^Abbott,) — Im J. 701 u. c. wurde die Verehrung der Isis in Rom 
aatenagt und ihr Tempel abgebroches, aber 711 wurde von Angnatns und 
AatoniuB beschlossen, einen Tempel der Isis (ausserhalb der Stadt) zu errich- 
ten. — Wie Hadrian bemerkt, waren die Serapisdiener in Alexandrien Christen 
und <lit' cliristlichen liiscliöfe dem Srrapiridienst ergeben. — Die Aja Sofia 
ist iu Cuustautiuupel aus einer christlicheu Basilica in eine türkische Moschee 
verwandelt, unter deren Kuppel (naeh der modemitischen Legende) der 
Prophet ElUs einst seine Andacht verrichtet hat. — Nachdem die Harranier 
(die Bekenner des altaramiiischen Heidenthums in Mesopotamien) oder die 
Armoje sich 1830 den Namen äsabier (Mendaiten oder Johannescbristen) 
angeeignet, wurde derselbe mit dem der Hanfe (Heiden) gleichbedeutendes. 
CSMton), — Papst Leo Uesa Im linften Jahrhundert ans einer BOda&idir 
des Jupiter ein Bildniss des heiligen Petrus machen. — Die Gesetze der 
zwölf Tafeln, über welche die Decemvirn wachten, die von den Königen mit 
den Gabiem und öabiuern geschlossenen Verträge, das Buch derPoutifices, 
die alten Werke der ersten Dichter wurden von den Börnem als ebenso 
viele Orakel betrachtet, durch die Musen selbst auf dem Berg Alba erlassen, 
nachdem sie von dem Ilclieon und Parnas.sus ausjjewandert waren. — Nach 
lap])irindischeu Sagen wurjle in Alajarrois ein Sohn von Kaubern «rrzwungen, 
einen Apfel vom Kopfe seiues Vaters zu schiesscu. Aelmlichcs kommt in 
iiiindischen Sagen vor belPalnatoke und Teil. — IMeGattin desKamsvikus, 
die ihn auf seiner Bnrg bei Insterburg ermordete, wird, in eine Kuh ver* 
wandelt , durch einen schwarzen Ritter , der eine Geissei über sie sclnvingt, 
bestandig umhergejagt. — Barclay, der Vertheidiger der Freimde oder (Quäker, 
um seiae Lehre bezüglich des Weltalls und des rettenden Lichtes zu onter- 
stütsen, verSifentlichte die arablsebe Geschichte von Hui Ebn Yokhdan (des 
Abu-Jupha), der als Kind nach einer wüsten Insel getrieben war und zuerst 
durch Deduction und dann (indem er diese aufgab) durch unmittelbare An- 
schauung zu der. klaren Wahrheit beaüglich Gottes (die der Mysticismus 
der drehenden Derwische dadnrdit statt dureh dae Studium des Korane 
sa erreichen suchte) gelangte , nachdem er von dem mohamedanischen Ere- 
miten nnff^efunden war, der ihn im Si)r('clien uutemchtete. — Das Fest der 
Purirication der heiligen Jungfrau wurde im fünften Jahrhundert erfunden, 
mit der Absicht, die aus dem Ueidentbum Bekehrten zu begünstigen, die 
ihre LupereaHa und Pansfeste im Februar schwer entbehrten. — Unter den 
Goptas und besonders unter den indoi^ev tliischen Königen mischte sich die 
Bnddhalehre mit der Schiwa-Mythologie im Tantrasystem und den Sculpturen 
der buddhistischen Grottentempel. — Julian, nachdem er dem Christenthnra 
abgeschworen, hielt doch den Gott der Judeu für einen grossen Gott und 
verehrte das Wort Gottes unter dem Bilde der Sonne. — Haken, der (in 
der Orkneyinga-Saga) das für seinen Bruder von Helga bestimmte Kleid 
anzieht, stirbt unter schrecklieben Schmerzen. — Othin und andere Asen 
oder DU hatten (nach Saxo) ihren alten Sitz in Griechenland. — JSach der 
ddnesisehen Geographie bekennen sidi dieBuseen lu der BeUgien dea Ifeon 
ikmi (Buddha). — Naeh dem Gebote der swölf TaMn (saera privata per* 
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peCno iDUento) war naeh deaiTo46 des Erbku»en derHsupterbesnrUeber- 

nahme des Privatgottesdienstes (über dcMea Heilighaltung anch Solon \i^e 
Bestimmungen traf) verpflichtet , was man später durch Scheinvrrkäufe zu 
vermeiden suchte.** — Die Colchier. E«ryi»tier und Aethiopier allein haben 
von jeher das Schamglied beächuittcu , die i'hönicier dagegen und die palä- 
stfaischen Syrer gestelieB, dies den Egyptem abgelerat sa haben, rerseliie- 
den von den Syrern «mTherinodon und ParCheniosftiiMe, nowie ihren Grens- 
nachbam. — ,,Ulyxps . dessen Grab man zn Cortena nnter dem Namen von 
Nanos (der Irrfahrer oder koboMartige Zwerg) zeigte , war nach den tun- 
ci8chenErziih hingen schläfrig und ungesellig, hatte als FlötenblÄHcr gesiegt, 
biess Ulis von seinen grossen Obren, umhie tob der tyrrbeniBehen Zanberis 
Hals (einer t iulaufenen Dienerin der Circe) in ein Pferd verwandelt und bU 
an seinen Tod gefüttert, — Cortez verknüpft die Taube des heiligen Geistes 
mit dem Adler Quetzalcoatl's. — Oguf, der uralte mythische Welterobercr, dem 
selbst Eg3'pten und Syrien uutemorfen war , bemeisterte sich des Reiches 
Karaebatai, nadidem China nndThibet beswnngen waren, naeh Abulgasi. — 
Die nach der Ruckkehr von Troja bei d6m Vor<jebirge Kaphareus au's Land 
geworfenen Ar*jiver nalnuen das in einer Grotte gefundene Hihi des Diony- 
sos mit in ihre Heimath, wo Pausanias es noch verehrt fand. — Bei Ein- 
führung der gilechischen Gottheiten in Armenien wurde das Oeschleeht der 
Wahnnler mit ihrem Cultos betrant — Ornamente treten bei den lialbaer- 
störten Steinbauten des Dekkhan oft an die Stelle der Gottheit , für welche 
jene errichtet wurden, wie sie auch in Egypten oft allein übrip geblieben 
sind, und die Steiuhauer des Mittelalters liebten es, die barocksten Mythen 
anf die ehristliehen Kirchen n pfropfen, wie am Dome anMagdeboiir die auf 
einem Bodte reitende Venns, an den CliorBtöhlen au Ubn dieSibyHen an sehMi 
sind . die Romulus und Remus säugende Wölfin zu Kottweil . Pyramus und 
Thisbe im Domchor zu Basel, nsoi)i.schc Fabelbilder in Paderborn u. s. w. — 
Götzenbilder mit langer Nase dienen in Congo als Götter der Hache und des 
Zornes, Gdtsen anf Flusspf erden reiteadindensieh in Kiama» — NaehHerodot 
erhielten die Pelasger vom Orakel anDodonadasQeheiss, den Oettern die von 
den Barbaren und zwar zunächst von Ejryptcn zn<^'ebrachten Namen zu geben. 
— Der Götze Minotaurus trug nach den Kabl)ineu einen Stierkopf, ßicaiXfia^ 
naQttoif^oy als Stierhaupt der Astarte mit Uöruem. — Unter den Zeus- 
atatnen innerhalb der Altis zn Olympia beftind sieh eine, geweiht von den 
Hyblfiem. den gottesfSrohtigsten unti^r den Barbaren auf Sicüien, weit- 
berülunt in Auslegimg von Wunderzeichen und Träumen , und eine des 
Alexander. Philipp's Sohn, im Oniate des Zeus. — Zur Zeit des Honilacius 
noch gab es in Deutschland Priester , die auf Christi Namen tauften und 
snglei^ dem Thor opferten. — In den Stuben der dentseben Iiutheraaer 
(Schaffhansen) finden rieh russiBche HeiligenUlder. — Nach Pint * kniete 
der König der Battas vor einem mit Blumen »jeschinückten Kuhsehädel. 
der an der Wand hin«r. — Typheus stiehlt den Donnerkeil, womit .Jupiter 
den Tantalus hatte belebeu wollen, wie di'r iirymthurse den Thors. Als 
Sehredcen nndFnreht an der Seite desJupfter Icümpfm (der seinen Dooner* 
keil wiedererlangt hat durch Cadmus' List ) , verliert Typheus eine Hand im 
Kampfe , die abfallt , ohne das zu schleudernde Felsstück fahren zu lassen, 
kämpft aber einhäudig, wie Tyr. weiter. Jupiter in Gestalt eines Adlers 
dieut dem gegen Deriades zieheudeu Heere des Bacchus als Führer (bei 
Nonnus) , ^e der Inystisehe Vogel fiber den assyrischen Kdnigen sdiwebt. 
Als Bacchus von dem neuen Safte am assyrischen Hofe austheilt . berauseht 
sich die Königin Methe gleich das erste ilai, als sie davon trinkt, so wie 
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ihr Gdmahl Traube » ihr Sohu Traubenkauim und ihr alter Diener Fastt, 
und auob in GiieebenUind wird der Gententnuik der Ceres dnrob des Dio- 
nyww Eiflndnag verdrängt. — ,,Wo ist denn Oott?** fingen die wilden Be- 
duinen. ,,\Vcnn die Isa ihn nur fassen könnten , so würden sie ihn bald 
mit ihren Speeren durchbohren, da er das Land verwustrt und die Heerden 
durch Trockenheit zu Grunde gehen laast.'' — Dan Mährchen vom Wald 
▼OB Buwiiuui Und Burtoa im BoMlilaade bei der Jnngfhra Moga wieder. 
— Hinsichtlich der UebereiBstiBimiuig l>öliiiiiflcher Mährchen mit denen des 
Ardschi Bordschi , sowie eines französischen Fabliaii mit einer Erzählung 
des mongoliseheu .Sbiddikür, verjfl«;iche Beufey. Die Hirschheerde, die sich 
«Im Vorfahren hea heiligen Basilius zur Nahrung gab, kehrt in chiueäisehen 
HoiiieMidoilteii wieder. 



Mittelalterlicher Aberglaube. 

Um ein richtiges Bild von einer mjrthologisQlien SeHgioii lu erhalten, 

nosB man sich dieselbe hi.stonsch in ihren Do(:^men undSecten vor dem Geiste 
abwickeln lassen im<l (Inmi das daraus «rewonneue Resultat als das deckende 
nehmen, nicht aber sich im voraus eine ideaiistisdie Personifieation der- 
aellieii bilden oder die einseinen Fkcta nnr kritisch salassen, je naebdc^m sie 
damit übereinstimnien sollten. Inttat allen seinen Forschungen gehtdas Den- 
ken meistens, wie es in der Neigung zur Nachahmung natürlich ist, von über- 
lieferten Anschauungen aus und sucht die neu ^rewonnenen Resultate derFor- 
chuug in dieselben einzuzwängen, solange es ebeu angebt, statt, nachdem die 
GcIsleBluifleimlisnnesaltersaibimrTölligenAiidMdnttgi^ anobdas 
bisher lernend and passiv Aufgenomraene mit kritlBCbemAnge zu betrachten 
und in die zukommende Tlieilstelle zu verweisen. — Die uns in ihren Ein- 
zelnheiten zugängliche Geschichte der Hexenpnieesse (die GöiTes noch 
lö36 in seiner christlichen Mystik'' vertheidigt) zeigt am klarsten , wie 
dmebZnlassnng ilbematfirlieber Ajuentlen« auf deren VeretindniflS'Ton ▼em» 
lierein verzichtet werden muss, der gesunde Menschenverstand und natmv 
femässe Gedankengang auf das entsetzlichste z<Mrüttet wird. Die Zauberei 
war ein crimen exceptuni , jedes Indicinm . jedes NCrfahren, jeder Beweis 
galt, nur der des Alibi nicht. Auch des 4!bleiueidb Ueberwieseue wurden als 
Zeu g en angelsasen, da sie ans „Gbmbenseifer** diesmal die Wabrbeit sagen 
konnten. Kinder durften wider ihre Eltern, nicht aber für sie zeugen. Die 
Salbe der Hexen ist giftig und unschädlich. Giftig, sobald sie die Hexe selbst 
auch nur in kleinster (.Qualität aufstreicht , unschädlich , sobald sie in die 
Hände des Gerichts fallt, und wären es Töpfe voll. Das Weib ist verdächtig, 
naeb Nieolans Kemigins, wenn es oft und wenn es nie in die Kirebe gebt, 
wenn sein Leib warm und wenn er kalt ist. Der Teufel ist der Affe Ckrttes, 
und der Kuss wird ihm nach Konig Jacob auf die Hinterseite gegeben , weil 
Moses den Herrn auch nur von hinten gesehen habe. Delrio stellt das 
Ltngnen der Hexengräuel als Indicinm der Zauberei auf,- denn wer die 
Hexen längnet, ist kein Katholik, und dann fordert er alle Gegner berans, 
entweder seine Lehre von der Wirklichkeit der Hexenfahrten zu widerlegen 
(wodurch also ihnen selbst der Process trenuicht sein würde) . oder anzu- 
nehmen. Da der Kapuciner Trautiuille den batz aufgestellt hatte, dass der 
TenÜsl» wenn erordmmgsmiusigbeMdiiioieiiw&re, gezwungen sei, die Wabr- 
beit an sagen, so konnten also die wabnsinnigsten und offenkundigsten 
parteilichen Ausbrüche der Verrüekten als gültige Beweise augwommen 
Bastian. Mensch. Iii. 
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wertltn , wogegen , wcnu die Reuigen später widerriefen , die GeistHcheii 
versicherten , daes zwai* der Teafel aus ihnen rede , aller diesmal nicht die 
Wahflielt sage. WSbrend Grandier'sPiKicess war es einst angesagt worden, 

dass am folgenden Tage der Teufel während der Exoi-cisraen dem Herrn 
von Laubardement den Hut vom Kopfe nehmen und denselben so lange in 
der Luft schweben lasi^en werde, als man ein Miserere singe. Da der untw 
dem KIrchendaehe ▼ersteelite Jange «ft einem Angelkaiwn Jededi enl' 
deeict wurde ond deslialb die Vorstellung nnterbleiboi mnsste , so begann 
mancherlei Gerede im Publicum. In Folge dessen erschien der Bischof von 
Poitiei"« persönlich, um j7ef]reii denUnglaub<m zu predigen, und die Exorcisten 
verliündeten, dass es eine Beleidiguug Gottes, des Königs und des Cardinais 
Riebeliea sei, ni^ht an die Wahrheit der BesMsenheit an gianben. Dannt 
war natfiritch Jedes Murren abgeschnitten und der arme Grandier wurde leben- 
dig verbrannt. ~ Kam der wandernde Intiuisitor in eine Stadt, wo er thätig 
sein sollte, so forderte er durch einen Anschlag an der Thür der Kirche und 
des Rathhauses unter Androhung von Kirchenbann und weltlichen Strafen 
anf , jede Person , von weleher man etwas Zanberlaehea oder aof Zaaberei 
Hindeutendes wisse , oder von welcher man aoeh nnr gehört habe , dass sie 
in üblem Rufe stehe, binnen zwölf Tagen anzuzeigen. Der Denunciant 
wurde mit geistlichem Segen und klingender Münze belohnt, s(!in Ver- 
tahren auf Verlangen verschwiegen. In den Kirchen fand man au man* 
eben Orten Kasten mit einem Spalt im Deeitel, wn anch- anonyme De- 
mmdationen abzugeben. (Ein Verfahren, das alle Bande der Moral zerrüttmi 
mnsste imd niclit sinnreicher erfunden werden konnte, nm «len Geist eine« 
.Jedfu mit dem llexenglauben zu impragniren, und woraus sich, neben den 
systenuitisch abgefassten Fragen, die Gleichmüssigkeit der Au.ssagen erklärt. ) 
8ehon durch die Bnssfragen der Synode von Aneyra war dem Volicsglanben 
diejenige Richtung gegeben, ans der sieh spatere Hexenflieorien als System 
ausbilden konnten. — Abstammung von einer Hexe machte verdächtig, Furcht 
vor der Verhaftung «'benso wie (Jelassenheit, Krankheit war durch Hexerei 
herbeigeführt und Heilung der Krankheit ebenfalls. Kin altes Weib , das 
anr Untersnehung eingesogen, wird als Hexe fiberfOhrt , weil sie im GcHfla^- 
nisse stinkt ( busecki.scher Process). Um ein Gestandniss zu erlangen, 
ulierlassf es der Malleus d«-ui Richter, ob er niclit sajren will: ,, Gestehst du, 
so werde ich dich nicht zum Tode verurtheileu, ' • damit, wenn es sum Spruch 
liime, ein Anderer das Urtheil verkfinden Icdnne. DieVerfadre tragen durch 
die Art der gestellten Fragen den Cliarakter efaier fortlaufenden Suggestion 
:m sich , und aus einem Processe wurden gewohnlich die Materialien für 
ein Dutzend anderer gewonnen, zur Bereicherung des Ricliters und besonders 
des Naehrichtei's. Die Stigmata wurden meist nur mit dem stumpfen Ende 
der Sonde probirt, und ftod deh Iteines, so galt derSata, daes der Teafel nur 
sweifelhaftcn Anhängern sein Siegel aufdrfieice , die sicheren dagegen un- 
gezeichnet lasse. Ueber die ^fi^sliandlnngen, welche Frauen und Mädchen 
dabei von den Henk<'rsknechten zu erdulden hatten , üt»er die «'arceris squa- 
lores und die Entsetzlichkeit der Tortur ist des Ekelhaften nur zu viel 
bekannt Die sehottisehen Hexenfefaide, die i^eh auf die Nadelprobe 
verstanden, ' ' sowie Hopkins, erliieiten für jede aufgefundene Hexe besonders 
bezahlt, so dass jen<'r nni (Jrtl'^'cn gestnnd , 220 Weiber, nm 20 .Schillinge 
jede, zum Tode geliefert zu haben. ( Solifrm.) Und welcher Abgrund 
öffnet sich den Blicken, wenn wir erkennen , dass es eigentlich nur das Be- 
stehen des Inqnisitionsgerichtes selbst war, das, naohdem ^e eigentüchen 
Ketaer mdglichst ansgetottet worden, Jetst sidi nach weiterer Arbeit nmaah 
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und, nach Alexander'g Andeutuni;, die Zauberer zu Ketzern machend, durch 
Mine Untemaohungen erst das ganze Ti-uggewebe des Hexenwesens (wie die 
Mainser Commiarion das der demagiogiselien Umtriebe) «dnif , das sdnen 
zweiten AnfschwunpzurZeit der Reformation nahm. Wollte man einwenden, 
dase der JYnifel die Hexen vielleicht nur durch Trugbilder am Sabbath mit 
dem von ihnen Gesehenen tauschte » so behauptete Jacqnier, dass Solches 
wmr mit Gottes ErlanteiM wMe liablni gesohelMB MkuieB, und die Aasrede 
nicht als giltigr «mndas sc o sei, so laage nicht der Beweis geliefert, dass Jene 
ErlauhniHs pr^'proben prcwcsen. Erst als die Angeklagton in den Monster- 
Verbrennungen zu W ürzburg den Jtischof selbst und seinen Kanzler als Mit- 
schuldige angaben . kam man zur Einsicht und sistirte die Proeesse. Es 
war fiberaU, wie Spee lieaierlct, dass, Je mehr Hexen manTerbranate, nach- 
dem man erst mit einer angefangen, desto mehr sich das Land mit ihnen 
anfüllte, so dass die Untersuchnnjren nun schliesslich durch das Machtgebot 
eines Fürsten abgeschnitten wenh^n niiisstcn. wenn nicht die gänzliche Ver- 
armung schon vorher die Bezahlung der Ko»teu unmöglich machte. Wie todes- 
wilr«Hge Zaaberer gemaebt wurden, seigt die GeseMehte rom Priasen Emst 
Ton Ehren berg, der aus den Händen der xn seiner Heilang bernfenen Jesuiten 
erst recht als ein Teufelskind hervoi-ging, so dass kein anderer Weg l)li«'b. 
als ihn hinzurichten, l ud diese Geschichte wagte man zu draniatisiren und 
bei einem 8chulactu6 in Heidelberg aufzuführen, wobei die Köllen (Ernestus, 
diabolos, eognatos, eonfessarias) vom JogeadUchea Splelm dargestellt wnr^ 
den, — in einem Alter, wo am meisten ein psyefaisehes Oontagimn an fSrchten 
ist. Als der Jesuit Tanner , der bei Hexenprocessen Vorsicht anperathen 
hatte, starb, veisa<4:te man ihm in Tirol ein christliches liegräbniss , weil 
man einen haarigen Teufel , den er in ein Cilas gebannt , bei ihm fand , der 
spiter fBr eiaen in einem lOlcroseop anfbewahrten Flob eritaant wurde (1 633). 
Als dnnal schreckliche Gewitter von Ravensbnig Mb .Salzburg die Lander 
verwüsteten, schrie das Volk laut auf über die Hexen, die das Unglück verur- 
sacht tiatten. ,,Wir Hessen, sagt Sprenger, ein Paar übel berüchtigteWeiber 
eiaaiebeB aad folterten sie , und siehe da , wir hatten wirklich die rechten 
getEOlÜNi, denn sie gestanden Alles!** — Naeb Spreager gebt das Hexen- 
melken der Kühe so zu: Die Hexen stossen ein Messer in die Wand, nehmen 
zwischen die Knicc einen Milcheimer, rufen den Teufel nn, er mochte ihnen 
von der Kuh, die diesem oder jcuem gehört , die Milch verschaffen. Der 
Tenfd meHct nun geschwind die Knh nnd liringt der Heie die Mfldi , wo es 
dann aussielrt, als wenn sie dieseHie aas dem Hesserstiel siebt, womit aber 
der Teufel sie nur tauscht/' Der Teufel bildet die Gestalten , worin er sich 
verwandelt, aus comprimirter Luft. Caspar Schottus verwirft die Hehauptung 
des Hemigius von der V^erwaudlung der Hexeu. Er behauptet, die Menschen 
blieben Mensehen and wftrden nor durch eine Hlnsion der HQUe als Thiere 
angesehen ; wollten sie in eines Feindes Haus, so gehe der Teufel vor ihnen 
her, öffn<' ^Miiz leise und <i( schwind dieTliüren nnd Fenster nnd schlies^e sie, 
sobald er sie eingelass< ii. alsbald wieder zu. Wenn di«' Ilcxen durch Kitzen 
und Kellerlöcher, als Krüteu und kleine Tlüere, ilu'eu Einzug halteu, nimmt 
der Teafel (nach Delrio) in der Gesebwindlgkeit so viel Steine weg, dass 
der Korper durehkann, und mauert dann die Oeffbnng SO schnell und geschickt 
zu, das» kein Mensch s( bcn kann, wo ein Loch gewesen. Prätorius (1666) 
leugnet die teutlische \ ermischung, aber der bose Geist stiehlt anderswo 
heimlich ein Kind, bringt es der gleichsam Kreisenden unvermerkt bei und ver- 
mittelt es dergestalt, dass das betrogene Weibsbild darauf schwört, es wire 
ihr aas dem L^be gekommen. — Einwendungen gegen die UmnOglichkeit 

12* 
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der Hexerei wurden (im Mittelalter) uiciit uur durch die beiduiäcben*) Dichter 
(dieyerwBndlQiigeBliiTbierleflber kaasten), WMideni besonden 4veliBilMl> 

stellen**) widerlegt(Nebukadnesar wurdesnehiem Stiernnd AraMHea). Um 

nicht für e'uwn Ketzer gehalten zu werden . durfte Niemand so vermessen 
sein , das Fliegen der Hexen durch die Luft als Einbildung zu betrachten, 
denn der Teufel hatte den Heiland auf die Zinne des Tempels getragen, und 
ein goter Engel den Hnbakok bei. dem Haofilliaar dnreh die Lnft gefilhrt. 
— Um in erklären, dass das Regenwaeser nieht durch die Benetzung der Lei- 
chen verunreinigt werde und also (wie es practisch nothwendig war) im gewöhn- 
liehen Leben benutzt werden dürfte, setzt der reine Ahuramasda dem reinen 
Zoroaster auseinander, ,,dass er es auf verborgenen Wegen hinwegführe sam 
See Puitikaand dort in der Mitte des Sees l^eche, TonwoesdannsamSeeVoni- 
kacha fliesse, ehe er es als Regen wieder herahströmen lasse/' und muss so 
Lügen auf Lügen hänfen, um die erste des religiösen Glaubens zu erklären, 
dessen künstliches Gewebe aber immer bald so intriguant wird, um den 
Propiieten in sieli sollet an verBtrielLea , ae daas er jeden Widetainn angeben 
moBS. Als Gmndlage aller nicht von Gott am^rebenden Weiasagnng wnrde das 
Bündniss mit dorn TciifiM . das entweder ansdrücklirli oder stillschweigend 
eingejraugcn, betrachtet, und man borief sich deshalb (wie noch Torreblanca) 
auf Jesaias : Percussimus fuedus cum morte et cum infemo feeimus pactum. 
Später ▼erbrannte die Inquisition die Hexen m Ebren des „dreieinigen 
Gottes," der in den Büchern Moses ▼erl>oten hätte , die Zauberer am Leben 
zu lassen. — Nur in einzelnen Fällen wurden wissenschaftliche Bestrebungpn 
erlaubt, wie die des heiligen Albertus, dem die Kirche viele Dienste ver- 
dankte, und es hiess zur KechtfertiguDg , dass die beilige Jungfrau ihm die 
Gnade verlieben b&tte, alle Wissensobaft der Pbilosopben an leraen, ohne 
am wahren Glauben Sobaden zu nehmen , dass er ubwdies fSmt Jabre vor 
seinem Ende seine ganze Weisheit freiwillig wieder vergessen hätte, um 
eines christlichen Todes desto sicherer zu sein. — Nach dem Prediger 
Brontius (1569) könueu die Unholden das Wetter nicht machen, aber wenn 
der Tenfel weiss, daas ein Unwetter im Ansöge ist, so ilieilt er es denselben 
mit, und sie glauben es selbst gemacht zu haben und werden im Glanben von 
ihm bestärkt. — Der Teufel kann den Menschen plagen , dass er Kinder 
zeugt, indem er (nach Augnstin) menschliche Leiber annimmt. Nach dem 
Malleus musäte den Hexen Weihwasser eingegossen uudCrucilixe umgehäugt 
werden, damit sie die Folter fSblten. Die Boblsebaft mit dem Teafol beweist 
Thomas von Aquino aus dem alten Testament , indem er aus den geschlecht- 
liehen Beziehungen des P.ehemoth (der, wie Leviathan, den Satan bedeute) 
den Coitus der Dämonen mit den Weiberu ableitet, woraus (nicht nur figür- 
liche , wie Augustin annimmt , sondern) auch geschlechtliche Zeugung ent- 
stellen kann, indem der Dftmon sieb eist emem Haan als Aneenbns bingiebt. 



') Der EspI, worin ein Mensch (bei Apulcjus) verwanilt lt w iinic. isl (uach Augustiu) 
nur ein SchcinhiM (phautiisticucn lioniinis), indem in W ii klic hkcil di<: üaiuonon dit- 
Lasten Uragfn und es dem !Vlen.schen nur sclicinl gctrüunil zu haben. — Thessaiische 
Weiber ▼erwandela sich durch ihre Salben io Thicre und fli«|^en auf Bahlsehaflen aM. 
- — -Magfvar erzählt, wie bei ciiKMii (Joüe.sffcrichl de.s Huloii^n-Tranks, der des INeides bc- 
schuldifjle An^^cklagte nirlit i r bin ht ii kuiuUe , wie .sein (ii -'ner, und dann aufZuscIien 
des Hiiiifuinda (Pi'iestiTj ;^i>,lan(], irj finfii Löwen s (mvv;uii)i'U . seinen Feind zerrissen 
zu haben, w orauf er als Zauberer oder iianyga vom Volke gerichtet werde. — Bourton 
enlMlvou drei Brudern. die wegen ihrer Tnierverwaii(Puogen in Berbere biogeriehlet 
wurden. Eine Bidaa oder Kumaypo (alle Hexe} wird von den Fresaden de» von ihr 
Gebisacnen lodlgeHchlogen. 

**) Ott «otlat nieht xanbera, also naestdu'« liSanen. (Scktffr.) 
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Tind dann als fncubns den pmpfancjonon SJanioii auf das Weib iibortra^, 
wobei Schnelligkeit der Bewegungen und Anwendung erwärmender Mittel 
die Erkaltung der belebenden Kraft verhindere* Eine Hexe ist daran ericem- 
litr, daas , w€1b man ihr in*« Aage stellt , das Bild darin v«ri^ebrt steht. 
Der Mann kann im TIexenprocess gegen die Frau, das Kind gegen die 
Mutterzengen, aber nicht für dieselbe. Die Verdachtige wini inV Dnll- 
häUBchen gebracht, wo sie so lange gedreht wird, bis Kopl nicken alsein 
vorllnliges Geatiodiiiss gOt. Die Inquisitoren haben dnrdi dIeaenPwicen 
eine noaeAlehyn^terei erfunden nndansMensebenblut Gold maehen lernen,** 
sagt Cornelius T.oosins über das Hexenthum. — Triefende Augen , sagt der 
Hexenhamni« !-, sind entzündete Augen, diese entzünden die I^uft und diese 
wiederum gesunde Augen, besonders aber , wenn man sich mit triefenden 
Augen in gerader Linie beündet. — Naeh den Anseagcn des heiligen Ofll- 
cinm von Lognmo in Spanien drückt der Teufel dem Nennufgenomtnenen 
die Fignr einer pnnz kleinen Kröte in den linken Augenstern. — Jean Bap- 
tiste Porta probirte die (zur Blocksbergfahrt dienende) Salbe an einer Hexe, 
die in Sehlaf fiel und beim Erwachen von Fahrten über Berg und Thal 
ersililte. ^ &n Allgemeinen gilt im Mittelalter dae Soltwinmien der Hexen 
als ein Beweis ihrer Schuld. Einige deutsche Weisthünier (des 14. und 15. 
Jahrhunderts) rechnen aber im Gegentheil das Untergehen dafür , so dass 
die Unglückliche auf die eine oder andere Weise verbrannt wurde. Ueber 
dae Nonnalgewicht herrschten verschiedene Ansichten, und die Wage zu 
Oodewater war, wegen dee koetbaren Traneports, nieht Jedem aogängUoh. 
— Jodoens Hocker stellt das Tenfelswirken als nothwendig und Oott nldht 
beeinträchtigend dar, und civilisirte Nationen , die solclie Anschauungen zu- 
lassen, stehen an Judicium des Gedankenganges*) weit unter dem Wilden, 



') Der Jpmiif Sp^e erzählt, wie seine Haaiv in «Ipdi %'<"rnunnwiilrippn Wrfahrpn 
der Hexeiipi-(H«'.ss(' rnihzftilig' pi-fiiMui seii-n. und ein GrUbbT. der sich in dif IjOjfik 
der IlcxeniMtH-essc \ fi l ifd ii wollte . dUi-ric ern.stlich fUr seinen Verslnnd hesorpl 
Mein, zumal wenn noch solche Fälle hinzukommen, wie bei Hopkins, wo der HexeQ- 
finder selbst wieder sich vom Teafel besessen elaubte, oder es fVei sUnd, passenden 
Falles die t'lauscl nii/uwcnden, dass der Teufel ,,mil Gottes Zuiassung^" gehandelt 
habe. Im Hexniprocess isl eben schwarz weiss oder wei«s schwarz, {fut schlecht 
oder schlecht f(ui . (lolt dci- Teufel oder der Teure! (ioll , je nach den) suhjrctison 
Stondpunkl des Richters, und es bedan keiner vielen Worte, um auT den Kern der 
Sache zu geben und zu erkennen, dass bei fiuer solchen Weltanschauung vom Denken 
überhaupt keine Rede sein kann. Der Mensch hat ein llhersinnlichcs Princip in seinen 
Ideenkreis zugelassen, und welchen Begriff, welche Vorslellung immer daüsclbe mit 
.<ieincra Zauherstabe berUhrl, \*ir(i flailurrh in sciticii I'iimI iiclioMcii umgewandelt. 
Der Mensch isl nicht mehr Herr seiner eigenen Gedanken , da er sie nur durch das 
.Medium eiaer alliremeinen Abslraction anzuschauen vermag« Dss Relative kann dem 
Absoluten gegenüber ebensowenig in scIbstsUindiger Gellung auftreten, als die Ewig- 
keit durch Zablcngrössen getbeiU werden wurde, die man lur bestimmte Reehnunf^s- 
zwecke in ihr hypolhesirle. In den Hcxcnnroccsseo ist dieses Ubersinnliche Frincip, 
dessen Einwirkunj^ jede organische Kntwickelung unmöglich machen mnss , die IVe- 
gnUon oder der leurel, während es gewöhnlich von den Slualsreligionen in seiner 
positiven Seite als Göll festgehalten wird, aber es ist in der einen l*ona ebenso ent- 
schieden auszuschliessen, als in der andern. Wenn Gnit den Gvten Prende schickt, 
um sie zu belohnen, den Bösen, sie zu verliiui<'n, die UilxMi mil Leiden .si htügl, um 
sie zu prüfen, und dem Einen Gut ist, worin der Andere Köses sieht and diesem Gnl, 
«••jenem Bnse, ja schliesslich die leiste Ursache selbst, je nach den relstWen Staad- 
pwikte,- als Gut oder Mse ersefaeinen nag, so wird jeder Vemflnflige ven vonthereia 
aefne Versnafl vor soleber Unvernunft bewahren. So lange der Mensch die Gottheit 
in seinen Horizont eingreifen IHssl . wird durch ihre llulTe Alles zu beweisen sein 
und deshalb eben INichls und nie Etwas bewiesen werden, und muss ein unbefangener 
Denlier bald zu der Leberzeugung kommen, dass es nur eine naltlose Verwirrung 
»St, sie als Factor Überhaupt xszslassen, da bei Ihrer Anssebeidnng die Ordnung de» 
Gsnaen in den i«il«livMi Vsriridtaissea d«r BiaseBwiie« durehass dieselbe bfeiben 
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der zwar überall iu dej* Natur durck die bö»on Geister geschreckt ist « aber 
die ETBChefnimfr deraelben aelur wobl von der allgemefaieii und hSchstea 
Gottheit unterscheidet, die als Gnind der Welt dieselbe abschUesst. W«m 
der Dualla mit seiner Lua, dorBonnier mit Szna, der Jornbaner mit Olorun 
keine bestimmten Vorstellungen weiter verknüpft , als ein unbt^eifliehes 
Ahnen, so möchte dies Gefahl einem religiösen weit näher kommen, als die 
Yorateltaiiiff eines' bürtigen SlamieB, der in den Bfldeni misrer liQelwten 
Kunstepoche ans dem Wolkenhimmel niedei-schaut. Manchem geht es, 
wie dem fjelehrten Thomasius , der eingesteht , völlig in dem Hexenijlauben 
befangen gewesen zu sein. Warum? Ich hatte es so gehört und gelesen 
und Aber dSe8adie nidit welter naeligedMlit, nneii Iceine groBse Gelegenheit 
gehabt, der Saelie wdter naehzudenken.** Aber trotz der llkeses des Tho- 
masins, nachdem eine zufällige Anrejjrung ilin zur Besinnung gebracht hatte, 
konnte Pater Gaar am Öchafiotte predigen , (iass Gott das .Teufelshand werk 
im Jahre 1749 aufs Neue habe ausbrechen lassen, damit die Pfaffen durch 
dleEntbnnptinig der nnglfieiEliehen Renata die Atheisten beehren möehteiL 
— Die Richter von Laudun yemrtheiiten (1634) auf die Aassage Astanith's, 
des Teufels von der Ordnung der Seraphinen und Hauptes der besitzenden 
Teufel, des Easas, Acaos, Cedeus, Asmodäus (von der Ordnung der Throne) 
and des Alex, de» Zaboloii, des Nephthalim, des Cham, des Uriel und 
Aehas (von der Ordnang der Fireteatbömer) den AngeklaglenOrandier, als 
der schwarzen Kunst und der Hexerei ^eliöris" überführt. lebendig verbrannt 
zu werden, wie es denn auch in forma gest hah, tind zwar verhinderten die um- 
stehenden Geistlichen den Scharfrichter, ihm den Gnadenstoss zu geben, und 
liegossea iha eine Zdtlang mit Wdhwatser, nm die Qualen des Fenen an 
Teriftogem. Aneh in England wäre noch (1761) ein Fichter wegen angeb- 



vOrd« . wihrend m»n nar eis«« nyslertSsen AnliiUigMds iMtmimdaa ist t das ütk 

(iiidiiich riiirlränrrte, weil der n<M-hruin^$schliler «chos ueh Bteiiea fragte, die ««t 

tlcm Ai^fbruislen verstiiiiillirh si-iii können. 

Das IVIulier dobel \ol;init'n iKibnc .super < ;i|)ut suiim propUT an^elo.s (1. Cnrinlh. 
II, 10) wurde (uMch rViilvr) von vielen Kulholikeu auf die lacubeD gedeutet. Die Exi- 
stenz des Teufels wurde (naeh Budde««) «n» der Selilaiige in Paradiese bewiesen. — 
Als die Juristen in dem Ilexenpnicess Mora ;iiir;)ng'8 Anslnnd nahmen, auf das (lercde 
unmündiger Kinder eine l iilci mk Iuiii^^ /u f^rUndcn, bcälaudcn die (icisllichen duranT. 
indem sie beh.ui|iii'ii'ti , d.tss <lt r hcilif^c (ii ist, der immer die Ehi r Golles jjejfen den 
Teufel vertheidi^fe, niebl zuireben wUrde, .dus.s die h'nahen \Hae.u, denn es heisse im 
Psalm: ,.AlW dem Munde der Süugiin^e und Hindcr hasi du dir deine Macht zu- 
gerichtet, dass dn vertilgest den Feind und die Rai bcgieri^eu." Erst nachdem Schoo 
viele Unschuld i<(e verbrannt waren, gelnng es einem wellliehen Assessor zu beweisen, 
dass er durch Geldgeschenke die linaben jeden Beliebigen zu dcnuiicin ii überreden 
kfinnle. — Becker halte keine geringe Mühe, gegen die Beweisgründe anzukflmpreo, 
die der Gespensterglaube aus der Bibel scbOpfie, wo es in Lager der Syrer grspekt 
halle und Jeaiu selbst den Jungem als Gespenst erschien. — Wenn ein i>erens«r 
seinen €lienten Uber tiebtihr vertheidigie , so ward er (naeh den Bestimmungen des 
Malleus) hillifj fur noch sehuldi},'er gennllen , als der vt't(l.'i( htige Angeklaj^Mt- . denn 
er ist dann «'in Hexen- und Het/,erpalron. Zu den Kennzeichen einer Hexe wird Ln- 
nifiglichkeil zu weinen gei*echnet, und deshtilb legten die Geistlichen und Richter ihre 
IlMnde auf den Kopf der Angeklagten und beschworen sie bei den beisaen Thriaen 
der allerglorreichaten JungTrau, dass sie im Falle der Unsebuld auf der Stelle beisae 
Thrätnen vergiesse, im IN'auu'fi KoUcs des Valers. Der Richter muss sich in Acht 
nehmen, die Hexen etwa / 1\ Imi Uhren (und diese selbst müssen bei der \ erlialluiig 
soglticli MHii llidliodcn j)iir^(tii(tmiiifii und am beslen scln^ elxiHl gehalten werden), 
wenn er nicht geweihte Hräuler und Salz bei sich trä^t. Auch darf er sie nicht recht 
ansehen, desa es kam vor, dass durch das Ansehen sich aller Zorn nnd Grimm bei den 
(■eriehlspersonen verlor und sie die Hexen wieder in Freiheil setzten , weshalb diese 
rtteklings in die Slube ^'cfuhrt oder getragen werden. (So wurde bei den Menschenopfern 
in Cassange dem lielangenen das Gesicht \ erblinden, damit er nicht durcli >eiae 
l{|.')ifcn den Grossjuga zum .Mitleid bewegen und dadurch den Zauber brechen mUge.> 
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Heber Eraiordiiiig anf Aweage eines GeBpenstes venirtheilt worden , wenn 

nicht zufällig der freier denkende Lord Raymond den Vorsitz geführt liätte. 
Er slstirte das Urtheil . I)efalil dem (Jerichtshoten . das ( Jespeiist zu eitiren 
und eriunertc die Gesehworeneu, al» es nicht erschien, dem Gesetze Keinätis 
SU eutticheidea, wo jedes ZeuguM fehle. Becker erwähnt eines Processea, 
wo anf die Amsagea, die Gralitm (1666) von einer Erschwang erhiüten 
hatte, Shrap und Walker, obwohl nicht gestandig, zum Tode verurtheilt 
wurden, da aur ^rrösscreu Hestätigung einer der Geschworenen auf den Sciiul- 
tem Walker's die Gestalt eines Kindes (das das der eiinordeteu Frau sein 
sollte) stehen n sehen behaup tete. Noch inr Anflmge des vorigen Jahrhunderts 
dnputirte mau auf proteitantischen Akademien de philosophia diaboli, ja 
sogar de theologia daemonnm, und der Verfasser der letzteren ] )ispnt:ition. 
die 171;') zu liust^'k gehalten wurde, warf die Fraire auf: ob lUr Teufel 
Professor der Theologie werden könne? weiche Frage er mit Ja beantwortete. 
— Nach dem Hexenhammer bat die GedSehtniBskrafl ihren Bits im Hinter^ 
haopte bis in die Ifitte oben , dem Organe der Phantasie . wogegen der 
sensns communis seine Zelle nach dem \'ürderkopfe hin hat, wo die IMian- 
tasie oft mit Biitzessehuelle das Bild (z. B. eine;s Pferdes) aufstellt, so dass 
dw Mensidi schwört, ein solches su sehen. ,,Der Teufel weiss dies so ge- 
schickt SB machen, dass nicht einmal Kopfschmersen entstehen , und solche 
Wimder wirkt er, freilichkeine wahren Wunder, die nur von Gott ausgehen. " 
(s. Etmenioset- ) — Bodin bemüht sieh zu beweisen, dass die Teufdsverehrer 
Dicht unvernünftig und ihre Aussagen nicht durch eine Störung der Sensi- 
UHtftt.begrfindet seien; denn von dem Augenblicke an, wo die fibematfir- 
hehen Wesen , al^efallene und nicht al^efidlene Geister , sich gleichsam 
%'erdichten nnd auf die Seele der menschlichen C'reaturen aufpfropfen, wird 
ihre Wirksamkeit auf den fcjinnesapparat ebenso unbestreitbar, als der Ein- 
druclc, den wir in jedem Augenblick von den äusseren Objecteu empfangen: 
80 dam die kirehKchen Richter angeblich Melaacholisehe au ▼erbrennen be- 
rechtigt sind, ebensogut, als der Magistrat, der die Gesellschafl gegen die 
Öehandthaten gewölnilieber \'erbrecher schützt. (Cahiwil.) 

Wie geisttödteud das Autpfropfen des ausländischen und fremdstehen- 
den Ideenkreises wiriLCn musste, zeigt der Maugel würdiger Gegensttnde der 
Kunst im Ifittehüter*) , da mit Ansnalune der veredelten Aulßissung der 
Jungfräulichkeit die Maler fast nur abschreckende Darstellungen der Marter 
und des Schmerzes bieten konnten, und ausserhalb der (Frenzen des italischen 
Kunstlandes seilet die Glieder des göttlichen Stiftei-s zu Jammergestalten 
fttaerrlett. Welch armselige Gdstesverflachung musste in LSndem herr- 
sdien, wo der König sich für den Ko^t , auf dem ein Mensch gebratt u war, 
80 weit begeistern konnte , um zu seiner Verherrlichung den grösstcn Palast 
Europas zu bauen, ein interessantes Factum für ehinesische Touristen der 
Zukunft. Und welche KeJigitm mochte die des N olktn^ sein, das seinen Gott 
luwmlen als Limmchen mit einer vergilbten Nonne in ihrer Zelle spielen 
wusste, wie inu.sste es in den Köpfen aussehen, wo es der Gallensteine einer 
verhärteten Leber bedurfte, um das (i('heiiiiniss der Dreieinigkeit zu beweisen! 
Unsere pathologischen Anatomen werdcu den uutzlosen Zweck bedaueni, wozu 
aoktie Interessante Spedmina verwandt wurden , und sind vielleleht schon 
nach hlstologiseh-ethnographischen Vergleichnngen der Scbidel lliob's. Da- 
vid's, Samners, dem Diekbein Daniers tmd den vervielfSltigten Vorhauten 



*) Li! trioiu|ihe du Cbrisiianisme fsl kc ftigoal de l estitre d^caiUsace des sciences et 

4e la philosupliie. ( Condorcet.) 
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lüstern, die an verachiedenen Orten aufbewahrt werden. — In Spanien 
pflegten Iiis in das 18. Jahrhundert die Auto-dafds VoUcsfeate au sein, die 
aar Feier erf^Heber Hoferaigniase hin nnd wieder TennaCaitet wurden. 

Bis auf Karin, wohnte der König selbst diesen schauderhaften Feierlichlceiteil 
bei. Philipp IV. Hess sogar seine Capelle nnd SanpfT dabei mnsiciren. Die Ver- 
urtheilten , die anf dem Scheiterhaufen erdrosselt werden sollten , trugen 
brennende Fackeln nnd nneh unten gekehrte Fenmilftimnen aof den Gewfta- 
dem, diejenigen Btr&fHnge aber, die lebendig Terliinuint werden soDteii, 
trugen hoch zufrespitzte Hüte und Sanbeniten (Busshemden) mit aufwärts 
gelcehrt^m Feuerflauimeii und dazwischen spielenden Tf nfHchen, und unten 
queiTor fand sich der Kopf des Missetbäters auf einem kleinen brennenden 
HoliBtosB abgebildet. Ehe der 8ehdtofluuifen*)angesfindet wurde, pflegte mna 
die Haare der auf demselben Angetnundenen erstmit einem Strohfener an ver- 
sengen (s. Rose), wasderPobel das Bartmachen nannte. [Wns ist pr^fj^en diese 
ScheussHchkeit die einfache Enthauptung gefangener Feinde auf dem Markt- 
platz zu Abomey, wo ebenfalls eine religiöse Idee zu Grunde liegt, und als 
direet auf die Vorfahren des Königs bezogen, eine weit tessBehere, als diese 
▼on Gebildeten vollzogenen Menschenopfer in majorem dei gloriam?] — 
La premif"re victime de l'inquisition Don Carlos di Siisa, traine au bucher, 
s'arreta devant Philippell, et lui dit : ,,0 roi, pere de vos sujets, est-il pos- 
sible que vous voyez ainsi de saugt'ruid torturer et soufifrir vos enfans ? C^uel 
est done notre erfaneY" Mais Phttippe r^ndit : „Moi mdme j'allmnerais k» 
feu du bucher, pour ttvrer mon propre Als aux flammen , sH avait embrasse 
les.memes sentimens, que vous.*' — Im Patent des Kaisers von Oesterreich 
(Joseph I.) heisst es (17()5): Alle Baiern seien der beleidigten Majestät 
Joseph'sl., als des ihnen von Gott dem Allmächtigen vorgesetzten, alleinigen 
reehtmSssigen Landesherm , seholdig und dalier ohne Weiteres mit dem 
Stmage vom Leben zum Tode zu richten. Nar aus der allerhöchsten Cle- 
menz und landesväterlicher Müdigkeit werde verordnet, dass allezeit fünf- 
zehn zu fünfzehn um's Leben spielen und jener, auf den das wenigste Loos 
tallt, im Angesichte Aller aufgehängt werden soll/' iBluntschli.) — Bayle 
ersihlt Ton dnem Afheteten, den man 1573 m Paris rerlurannte, weil er 
keine andere Religion anericaante, als seinen Leib immer rein zn halten nnd 
seine Hemden in Flandern waschen Hess. — Clement wurde besonders 
zur Ermordung Ileinrich's III. bestimmt, da ihn die Geistlichkeit der Zau- 
berei verdächtig hielt, denn vor seinem Cniciflxe hatte man awei silberne 
Caadelaber mit Satjrflguren bemerkt , estimte par les payens #fre des diena 
des forets , oil Ton tient , que les mauvats esprits se trouvent plutot , qu'en 
autres lieux. — Der Marionettenspieler Brioch«^ war vom Magistrat zu Solo- 
thum wegen seiner magischen Künste verurtheilt , nebst seinem Apparate 
verbrannt an werden (1650), wenn er nicht aafällig durch einen Offlsier der 
Schweizergarde, der ihn von Paris Icaante, erkannt worden wäre , woranf 
seine Geheimnisse enthfdlt wurden. — Ein Savoyer, der Zinnfiguren zu 
giessen verstand und im Lande der Incas seine Kunst ausiitite, war mehrere 
Mule in Gefahr, durch das Inquisitionsgericht in Lima verurtheilt zu werden, 
da solche niediiehe Dinge nicht ohne magische Hfilfe aasfOhrbar seien. — 
Der Gankler Gillet-Soulart , der eine Hau gelehrt hatte , ein Spinnrad zu 
drehen, wurde (1466) als Zanberer in Paris verbrannt. — In einer mn das 

*) Serret*! Vrrbrennun|ir zrifi^t binian}(lich, was von der Genfer Geisüicbkeit xi 

frwartrn {,'c\vf>srti wlivr. uciia sio <'ine hierarchische GelluQif, gleich der katholiitchea, 
erlangt hülle, und derjunire FroleslaDti»iiia8 befleckte sich mit dem Blute des sichsisebeo 
Käufers. 
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Jahr 1260 in Frankreich geächriebcuen Abh<in(UnQg über die Magnetnadel 
bemerkt der Verfasser (nachdem er den grossen Nutsen , den sie mög- 
lieh«nrehe nur 8«e haben Mmts, besdnieben) , „daw kete SehUbffihrer 
dlee hiBtrament gebrauchen dfirfe , wenn er Hiebt d«m Verdachte der Zao- 

beroi unterliegen wolle; auch würde kein Sorm^mi wngen, unter Bcinom Be- 
fehle zur See zu gehen , wenn er ein Ding mitnähme , weiches so sehr den 
Ansehein habe, als ob es mit Hülfe eines höllischen Geistes verfertigt worden 
•ei.** meht anr die Chemie, soodeni selbst die Mafhenatik moaste im Ge- 
heimen und unbemerkt getrieben innrden , da ihre Figuren lefadit Anlass znr 
Verfülprnnq: hätten geben können — Blutflecken auf Mehlwaaren durch die 
rothen Pilze (zoo^iralactina, senatia oifliuni aurantiacum) regten im Mittel- 
alter Judenverfolgungen an. — In beinea dem Kaiser Otto IV. gewidmeten 
Otta Inparlalia enSklt QerraainB, Ibursdiall des arefatenaiMlieaRelehet, die 
wfiateeten Zanbergeschichten , worin er griechische , römische und jüdische 
Gespenster zusammenwirft und meist auf einheimischen Hoden überträgt. Er 
selbst hat einst um Mittemacht eine Lamia, welche Gestalt ketzerische 
Frauen annehmen können, in die Khoue fallen sehen. Das Hesultat dieses, 
dem Qesehmaelra der regiefeodeB Hftapter, in denn Hiaden daa Getoliieli 
des Voikee lag , an gep a w tea Chaos ist, dass der Christ die itnn ebUegenden 
Leistungen nicht vorpres^en und besonders den Zehnten gehörig entrichten 
soll. Zur Erziehung junger Mönche, also der Repräsentanten damaliger 
Gelehrsamkeit und Träger des Unterrichts, verfasste Cäsarius (1222) seine 
WimdergesehiebteB, in deute es unter Andern vom Tenfel heisst, dass er 
adt Männern als Weib , mit Weibern als Mun buhlt , die Widerstrebenden 
mit Faustschlägen ml^shandelt, das Vaterunser betet, wenn er Jemand treu- 
hersig machen will , sowie das Credo, aber mit Auslassungen und grammati- 
seiien Fehlern. — Pallas erzählt von einer Feuersbrunat in Kiaohta, we 
die Chinesen, statt an ISseben, nnr den ü^enefgott, der sieii IhreHiaser ann 
Opfer gewählt hatte, durch Spenden zu besänftigen suchten. Zu solchen Ver- 
drehunjjen des gesnnden Menschenverstandes fähren religiöse Dogmen, und 
wer glaubt, dass der praktische Sinn unseres Volkes solcher Absurditäten 
aieht fMg wire, vergis^^t, dass noeb um Mitte YOiiBea Jahrhonderts in 
Leipzig anf Befehl der KegiernngTaHsmaae snm LSselieo verwandt wurden 
(indem man mit Sprüchen besehriebene Täfelchen in die Flammen warf); er 
vergisst, da^s unserer Generation selbst noch der Brand Hamburgs als eine 
Strafe Gottes vorgehalten wurde. — Weil nach dem Buche Hieb ,,das Gold 
ans dem Korden kommt,** ▼ersebwaiidelan die Londoner JaweUere fiir Ver- 
mSfen, um aus Frohblscher's von GWMand gebrachten ScliwefBlkies (Mar- 
eaasit vom Cap Bona VisfrO (Jolrl zu machen. — Im Jahre IT^' l vrrhot ein 
landesherrliches Kt script des Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz alle 
weltlichen Heilmittel gegen den Biss toller Hunde und verwies lediglich auf 
die WondeiMfle des keiHgen Hnbertns, die 1690 -fwn Bisehof von Ldttlek 
fBr untrüglich und sieher erklärt worden. ~ Die Impftmg wurde in England 
auf das heftio^ste bekämpft fhirch die Prediger, von denen einer erklärte, 
dass die Krankheit Iliob's die Kuhpocken gewesen seien. (Salgues.) In 
Frankreich glaubte man, dass durch sie der menschlichen lia^e etwas Bin- 
disehes mitgetheHt werden wQfde, nnd die Franen die Yerwandlnng Jo^ 
erleiden möokten. WeU der Arzt Veythes in Hamburg (1521) ein ven 
der Hebamme anf^eg-ebenes Weih glücklich entband, wurde er als Zauberer 
verbrannt. — Wiittke erzählt (1859) von einem Leipziger Rittergutsbesitzer, 
der i^ach Schwarzwa^scrthal im Erzgebirge reiste, um einen eine Wünschel- 
mthe beeitsenden Bergmann aar Hebung eines Sehataea an miethen. — Das 
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llschrücken, die Psychographie, die Karten wahrsagerei der Denioiselle Le- 
mmnand, die Wnnderthaten des Fürsten Hohenlohe, die Geisterseherei des 
Jestimis Kenier, der Glaube aa weisse Flauen und nageiilhte B9eke4HlrfBB 

in unserer Zeit nicht vergessen wei*den. — Encore en l'annee 1820 l'auteur 
de rHemieneiitique sacree Janssen 8 fiit vivenient attaque par un de ses con- 
freres en theologie |M>ar avoir admis le mouvenient de la terre {Letrome)^ 
md la Manflla sefieiat giMeblrilB nodi das System der Kirehenvitor sa 
gelten. — „Noch Tiel nachtfaeifiger, als Albert and Tlioaias aaf diegaase Philo- 
sopliie luifl Tlioologie wirkten, veränderte Petrus Hispanus, der nachher 
unter dewiNameu von Johann XXI. Papst wurde, die Dialectik. Er war der 
Erfinder der wunderbaren Voraussetzungen, Erweiterungen und Einscliräu- 
knngen, vermöge dem niaa denSlBa alter Worte iadern, die bestiaiBiteBteB 
und unleugbarsten Sätie leogaea und die augenscheinlichsten Uageielnit- 
heiten vertheidifjjen konnte. Wenn Jemand sich in Wein berauscht hatte, 
so lengnete Peter aus Spanien hartnäckig, dass ein Soleher Wein getrunken, 
weil er nicht Wein aus IntUen getrunken habe. Kitt der König von Frank- 
reich mit einem grossen Oelblge Torüber, 'so leugnete Peter ans Spaatea die 
Gegenwart aller Begleiter , weil der König von Fraafcrsicli nicht eben dfe 
Dienerschaft habe, welche den König von Spanien umgäbe'. Er stritt es 
dem Varro oder einem jeden Andern kecklich ah , dass er Mensch sei , weil 
Cicero nicht Varro sei. " — Die Scholastik repräseutirt das mechanische Wort- 
denken, woria maa Begriffe mit snlSUHg aaklebeadea BedeotiuigeB aebe»- 
einander reiht und auf den von Raynmnd Lullus erfundenen Radem in neae 
Combinationen bringt, ohne zu bedenken , dass seine eigentliche Bedeutung 
jedem Worte ei*stin seiner genetischen Entwickelun^ «^reiieben wird. — Alber- 
tus Magnus führt gewissenhaft dreissig Gründe an, die dafür sprechen, dass 
▼oa allea Aleascliliehen Seelen nur eine bleibt,- frent sieh aber dagegen 
sechsuuddreissig Gründe aufstellen zu können zu Gonsten der individnellea 
Unsterblichkeit und hat so dieselbe gerettet, siegreich den Averroisrans 
durch die Majorität von sechs Stück Beweisen niederschlagend. — Boethius 
(der letzte Philosoph des Altei-thums) schlug den freien Geist in die Fesseln 
der freien Künste, des Triviom (Ofaaunatlk, Bbetorik, Dlaleetik) for die 
unteren und des Quadrivium (Arithmetik , Musik , Geometrie , Astronomie) 
für die oberen Classen, als die Grundhige alles mittelalterlichen Unterrichtes, 
seit sie llrabanus Maurus (776 — 856) in seiner Klosterschule (zu Folda) 
eIngefSlurt hatte. — Die Bemühungen der Historiker , die gesehiehtllelieB 
Aufgaben vetgangeaer Erseheiaaagea aaekauweisen, gleioken den Lehren 
des mittelalterlichen Alchyniisten ♦) , der des Weiteren in seinen dicken Folian- 
ten beweist, weshalb honte der rothc Löwe die ?rüne Schlange gefressen 
oder weshalb gestern jener beinahe vou dieser erdrückt worden sei. Nur in 
der umgekehrten Welt stellt man die Sachen auf den Kopf. Unsere Chemie 
k&nmert sich nicht viel um den rotken Löwen , seine Neigungen und Las- 
nen. Sie hantirt ziemlich unceremoniös mit ihm hemm und wenn sie 
sieht, dass niif doni Grunde des Tiegels ein Stückchen Schwefel oder Queck- 
silber liegt , so wendet sie der genauen Untersuchung dieser Substanz ihre 
ganseAnftneiksamkeitsu und ISsstLSweL^^ sein. Dass das Ganse immer 
seinen Tbeilee gleich sein nmss, man also ans Jenem leicht demonstriren 
kann, wie es aus diesen geworden, sollte keinesBeweises bedürfen^ — Dnrek 



') I.es nn^t.iux nc sonl pas des corps siniplrs. niais hieii des < orps conipos^s. La 
uroduclion arliücteUe des mälaux pricieux est possibl«, est UQ fail averä, schreibt 
Tiffereaa (Prs^ratMr dar Geweii»s«h«i« ni Nantes) IBBS. 
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die Vorarbeiten der Scholastik wtirde es der Neuzeit möglich, sich zur Huma- 
nität zu erheben, au» dem Kei lit der Freiheit und (»leichheit iin statUK nntu- 
raliä, denn ihrem Wesen (natura) nach steht keinem Menschen ein grÖHseres 
Recht SU, atodeHandeni, keiner hatgrOwereYerpMelitiiiigeD, als der andere, 
keinem kommt ein Vorzug (praerogativa) vor dem andern zu (Wolß.) Der 
Zwiesi)aU. den die dominirend hervortretende Tersonlichkeit in den bis- 
herigen Kechtsstaat warf, führte Hobbes zum Kriege Aller gegen Alle, 
wenn nicht die Kechtsphilosopiüe des Naturrechts sie im Vertrage mit ein- 
ander vergHebe. Brst naehdem Voltaire's aerstSrende Kritik, seine Ne- 
girtiiig des Traditionellen, eine tabula raaa geschaffen, konnte -die E^gallt6 fai 
Helvetiu» und Rousseau »ich frei entfalten , l»is sie , irestutzt durch die Er- 
folge der Revolution , von Si^yes practisch begründet wurde , und in Folge 
einer natfirlicbenReaetion die contraUrenden Parteien ihre Rollen wechseln 
Hess, die Vollneonverinetit in dem tien 6tat ooneentrircaid. — In den-qnne- 
stiones quodlibeticae wurde erörtert , welche Sprache die Engel sprächen, 
welches Alter und welches Kleid der Engel hatte , der der Jungfrau die 
himmlische Botschaft brachte. Nach dem Doctor Angelicus besteht der von 
den Engeln snweilen angenenunene KSrper aas sehr dünner Lnit, Ist die 
Intelllg^ derselben am Morgen jedes Tages grösser, als am Abend , and 
können mehrere Tausende auf einer Nadelspitze stehen, ohne sieh zu 
drängen. — Scholastiker (wie Petrus Lombardns und Gabriel IMel) stritten, 
ob eine Maus , die die Hostie frasse , auch den Leib Chiisti geniesse, ob die 
Hostie nach dem Genvss in Breefc verwandelt würde, ob es mehrere FÜla- 
tionen (Sohnheiten) in Christo gäbe. — Quasi vero tota vestra sophistica lila 
diseiplina aliud (juicquani «it, quam captione» ex depravatis verbonim signi- 
fieationihnn V friigt N'ives die «ophistiseheu Schola.stiker. — .,Wenn mau die 
offenbar ungereimten Sätze eines Schülers des Peter aus Spanien bestritt, 
SO antwortete der Sophist g^eh : ieh denke mir die Sache so (Ego sie mente 
concipio) und erklärte die Hauptwörter gana- anders, oder mit andern Be- 
stimmungen, als worin sie genieinlich genommen werden. Griff er hingegen 
eine unleugbare Wahrlieit an, so sagte er, dass sie dennoch im strengen 
Sinne nicht wahr sei/' — Wir grübeln und grübeln, wie es möglich sei, dass 
das kSiperliche Fener der HÜUe an den nnkSrperllehen Seelen der Ver- 
dammten hafte. Wäre es nicht viel vernünftiger, mit aller Macht uns zu 
bemühen, dass jenes Fener an uns Nichts finde, was ausgebrannt werden 
darf? (Ermmm.) Von seinem Standpunkte aus hatte Era.sinus vollkommen 
Recht , die sinnlosen Spitzfindigkeiten der Scholastiker zu verdammen , von 
dem objeetiven der Geschichte ist sein UrtheO verkehrt. Die Zeit, In der er 
lebte, bedurfte eines frischerenLebens und musste die verknöcherten Formen 
abwerfen : die Geschichte aber bedurfte der Wortgerüste der Scholastik, 
denn da der Widerspruch zwischen körperlichem Fener und unkörperlichen 
Seelen einmal gegeben war, musste ihn der Geist lösen. Er wnn aber, als 
Ineongmeate*) TheOe vennengend, nnVMIeh, nnd so blieb, da eine freie 



') ..Wenn Jemand liaraii '/.wrii'elt (sagt Canipanrlia) oder darüber spollel, (i:i.>.<< nmn 
rur seine wichtigsten CrschiiH«' und Lnlernebmungen Tag» und Stunden wühlt, so mag 
ersuch zweifeln, ob i-r beim AnTange einer Seefahrt oder beim Pflim/.«*» und Süen auf 
cHe Jftlireiizeit and den Mondlnui' Acht zu geben habe, und mag dnruber Scbiffbrueh 
leiden oder eine achlechte Ernte rrhntten. >Sn nöihig es ist, bei Kieb«rn und andeni 
periodischen Krankheiten auf Tage uini Stunden KUcli.ticht zu nehmen , eben so n/ithtg 
und noch oOthiger ist dieses bei (h-n Angelegenheiten des menxchlichen Leben«. " Eine 
Kehr richtige Darlegung, die es jcl/t nur damuf ankomnil , im Einzelnen zu prllfen. 
Und nur weil wir aus den Erfabrungen der nstorwisseoseharUichen Forschungen bis 
zm eineai gewissen Grade beweisen kttaoen, wie die AequiaoelielsUlme, Passale u. s. w. 
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Umschau , um den reli^^osen Eindringling direct zu negiren , nicht möglich 
war, Nichts übrig, als die Kluft durch Syllogismen zu verdecken. Mit einem 
ftiror divinns würden illeSeiiolaitiker fortgerisseii, sieh an dteLSeing niilSs- 
Udler Probleme bq matthen , und nur dareh dieeen EifSer hit ecUieMlieli die 
NatnrwiseeBaebnIt llireD Men Boden der Fondmng gewinnen kOanen. 



DAS HEIU8E IN DER NATUR. 

Oestime.* TD , der höchste Gott der Yuniale , der schon vor allem Er- 
schaffenen da war, hat seinen Wohnsitz in einer Welt, die sieh noch über 
dem als blauer Stein fj^'daehteu Himmel (Tutsehek) befindet. — Die Jakuten 
opfern unter dem Getromuiel der Biuhns (Priester) dem unsichtbaren (iotte 
des Hhnniels, von dem Jeder Stamm eine ausgestopfte Reprfteentation ndt 
ungeheurem Kopfe, Korallen - Aogen und sackähnlichem Körper swieeben 
Fellen und Feuern an den Hrmmen aufhängt. — Die Samojeden verehren 
den Himmel im Nnm (wie die Finnen) . fassen ihn aber oft nur in seiner für 
sie wichtigsten Stellung als Beschützer des Viehes, welche Gottheit überall 
bei den NordvOUtem eine bedeutende Rolle spielt, auf. Den Donner be- 
trachten sie, verechieden von den Kasaminzen, nur als eine der Eigen- 
schaften des Himmels. Bei den Finnen da<re<,'en hat Jumala mehr die all- 
gemeine Bedeutung der Gottheit angenoumien (nach Castren) , während sie 
unter Tawas gewissermaassen den materiellen Himmel verstehen , bei dem 
aneb die Cblneeep Tien und Sebangti anterscbeiden. Sndit man Uenum 
dann sich den Gottesbegriff fasslich darzustellen , so fuhrt die Abstraction 
von selbst zur Patriarchengestalt des ,, Alten der Tage" (der trotz der von 
jedem Alter nothwendig miteingeschlossenen Folge der Vergänglichkeit 
noch immer im Christenthnme spukt) , und bildet den Grosrnter ükko*), 
der als TaivahanUicko (Greis de« Hlmmeb) im Kabel des Firmamentes seinen 
Sitz hat, und nicht, wie die von Mauitiki besuchte Urahnin der Nenseclandor, 
an den Wurzeln des Himmels und der Erde. Noah besuclit (nach den Apocry- 
phen)Henoch, um sich Raths zu holen, alsGottdieMeuschen wegen ihrer Ge- 
lebrsamkdt TertUgen will. ~ Die TemittelndeSftnle**) ist (naehdemSobar) 



mit niintnelsei>scbeiDiingen ein ZusammentrefTeii zeigen, nicht aber zwischen ihnen «od 
den Geschaflen des gcwOhniichea l^ebeos oder den vorlibergeheiidea KranlLheilen tim 
solches exisürl. haben wir jetzt das Recht, die Astrologie ans der AstroMtmis •VS" 
ssscheiden. 

*) Die Otboinis nannlen die pcrsüalicbe AulTusüung des Hioiraels aU ilerro Okkbo, 
d«r in Mahelzl (Himmel) lebte. 

**) Von den BaarUoischen Mönches xog siob Serapbta, nach Art der SislenheiHfes, 
«nf etsoB bobeii Bavm zarUck, und, «Is Inn dies von den HeganeiiMi verimtes war, in 
eine steil ausgehuucnr Iliihlf. (Eine eben solche hieb sieh der (ivmuiker Theodor aus, 
wührend der Eremit iNicolaus, den Alexander I. besuchte, nuch dem Vorbilde Philaret's, 
in einer tieren (»rube unter dea tiewllrroe lae. ISazar (f 1028), der aus der Sarow Achro 
Wusle «U Oberhanpt herMfen war. nnssle lue Einsiedler oft »il Gewalt aus ihren Ver- 
sttekttngea heransreisten vnd ia*s Leben TvrOcIkbrlngen.) Naebden sie ttber einen Ver- 
storbenen Trysna gehalten , stellten rlio Wjatitschen und Kriwilscben die in der I rnc 
(Sosud) enthaltenen Hnuchen auf eine Siiulc am W ege , wo die Klada geschiehlcl war. 
In Vuihinii wurden Thtlrme vor den HUusern für den Liebliogsstern errichtet. ( Fahian.^ — 
Die SJittle bedeotel das Bleibende and Beharrliche der tiollheil. ( Cltmtn» -^f^'J — Darios, 
enliaelLl rom Flasie Tearas, Hess eine Slole an seinen Ufer errieblen. (ßeroäot.) — 
Indra und Brahma gründen die Stupns , bestimmt, um ßuddha's A.sche und Knorhen 
zu eniplangeo. — ..HospiliuA, der Klausner von Xum (ähnlich dem bei Trier lebenden 
Heiligen), sagte den Kinbrucli der Longoliarden vorher. Ab die Longobarden ihn in 
den Tburn nii Kellen sahen, hielten sie ihn fttreineo UebeltbMter, aber die Hand des 
MordlosligoB eniorrle, bis er sie doreh Kravtseblacoa wiederhcrtlellle. IHo Bertege, 
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Metatron, weil er zwiBehen Gott und den Israeliten ein Mittler ist. Iu einer 
von der Erde mm Himmel sieh erhebenden Sftnle (wihrend iüe des Sehiwa 
ttber beide hinausreicht) wird der Messias sich vor aller Welt offenbaren. 
— Nach Meletiuä verehrten die alten Preussen den Occopinnis (Gott des 
Himmels und der Erde) als den vomehmstea. — Ais Papaioä verehrten 
die Seythen in Kens den vftterlielieB Hhnmel. — l>er KQnig der Adler 
(1776 von den Augnanern vernichte) am Bio Volta nannte sich Nmnlw kOB 
pnntse (Herr des Himmels und dor Erde). — Die alten Litthaner verkör- 
perten sich den ganzen Himmel mit allen seinen Pliänomonen und Gestinien 
in der Person der Karaluni (Göttin des Lichtes). — Apulionius las die 
geliefme Sehrlfl der die Deereta aeCrenmi tragenden Sitilea im Tempel des 
tyrischen Baal zu Gades, aber der egj'ptische erlaubte ihm nicht, den Inhalt 
(San-Chou-Jath oder das ganze Gesetz dos Chon) zu offenbaren, damit kein 
Streit unter den Elementen entstehe, (ji. Movers.) — Die Druiden schrieben 
die Sintfloth dem Dnrehlmiehe des Sees bei Lleon zu , die Hin^ariten dem 
des Dammes bei Saas. — Naeh den TkUtem trennte beim Emporwaehsen 
der Teva-Pflanze (draconitum poh'phyllum) der Gott Rau den Zusammen- 
hanr,' von Himmel und Erde ; nach den Uawaiern bildeten sie sich aus den 
Schalen eines aufs Wasser gelegten V^ogeleies. — Nach den Gröuläudem 
ndit die Erde auf morsdien Pfosten , die tod den Angekoks bestindig aus» 
gel)e88ert werden müssen, der Himmel dr^t sich aaf der Spitze eines nörd* 
liehen Berges. — Im Schamanenthum werden die neun Sfdde, nach der 
Zahl der voniehmsten Sterne, als die Vollstrecker der Beschlüsse des Him- 
mels verehrt und als gepanzerte Heiter mit einer Peitsche dargestellt , in 
Begleitung Ton Tlderen — Bei den Mandanen und MSanitanls hat der 
Ohmahauk-Chika (der Böse der Erde) viel Gewalt über die Menschen , der 
Kokanka Tauihanka (in der Venus wohnend) schützt die Menschen auf der 
Erde, und die Sonne (Ma<)pi Widdi) erwänut die Erde. Der Tagesstem 
(Edda wasch) oder die Venus ist Kind des Mondes*). — Der Nordstern bei 
den Canadiern (der sich nieht bewegt) oder der Polarstem heisst Ischka- 
Chagatha. — Alle himmlischen Körper sollen ehedem Grönlander oder 
Thiere gewesen sein , die durch besondere Fatalität hinaufgefahren seien, 
nach Verschiedenheit ihrer Speise blass oder roth glänzend. (^Cranz.) — Die 
Druiden glaubten (nach Ammian. Marcellinus), dass mit dem Tode die Seelen 
▼en Planet zu I'lant t, in einer hohem VerroDkonmmung , schwebten. — 
üsow (Tiruder des nyi)suraniu8), ein wilder Jäger, hatte in dem vonllypsu- 
rauius erbauten Tyrus zwei Säulen errichtet (die eine dem Feuer, die andere 
den Geistern oder der Duft) und sie angebetet. Nach dem Tode der beiden 
Mder weihten deren Nachkommenibnen Stilbe,beteten aber diebeiden SSulen 
an und feierten ihnen , zu der Brfider Ehrai» Jährliche Feste. — Aus dem 
Chaos sprangen Erebus und Nox , aus deren Vereinigung da» Licht hervor- 
ging ; ebenso der Hinunel (Cölus oder Uranus) und die Göttin Terra. Durch 
Yermittelong des weiblichen Priucii)s: Thalatta, die über dem Abgrund 
wohnte, der ron Ungeheuern belebt war, wurden Himmel und Erdege» 

die »einem Ratbe folgten, blieben wohl, die Audern kanen um oder wurden von bSsoa 
Ceistern sepeinij^t. Den TaubslummeD von Anf^t^rs, der den Diacon auf der Reise naeh 
Rom, om Reliquien zu holen, in llülTriun^r juT Besserung begleitete, heilleer, indem er 
den Kopf io's Fvn»l«r zoe uud Uel in's Ohr go«s. Aoi Tage «eines Todes trat er aus 
der Tbure hinaus, mit wttmero bedeckl, gmUH^i dsrea den, um doMon Nattn 
wiUea er Uu/' 

") Die iieaehasos verehren die ConsteHatioBea, die Sonne «I« nile Gellbeil bcgrtts- 
send , den Mond fürchtend, w.ihi imkI die RajepsteB des heissen looicii itt teioeoi mldett 

Lieble den beschttlzendeo hrischnu seheu. 
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sehaflfen. (ßero.^ijt.) — Wenn das Siebengestirn (Plejaden , das von den 
Peruanern als Colca verehrt wurde , ehe Manco Inca den Dienst der Sonne 
eiiiflllirte), dM die Quanuder für da» Büd ihreB iümen (groaperikie) oder 
den Teufel (Aharaigicbi oder Queevet) hielten , am Himmel nicht sichtbar 
ist, klagen sie über seine Krankheit, bcgrüsscn ihn aber mit Jubelgeschrei 
bei seiner Rückkehr im Mai mit Tanz und Musik und trinken am nächsten 
Tage frisch gesammelten Uouig. — Im Orient wird der Mond bei seiner 
Bftckkelir bo^rfsst. Die NeiueeUUuler belangen Oir HeiiJahnfeet, weim 
die PI ej Aden*) (Hatarii) am Horiaonte erscheine» ebenso wie die SaBA> 
wich-Insulaner und andere Polyriesier. In Europa gelten sie als Stni-m ver- 
kündend. — Pragapata (der Inbegriff der drei Nahrungen) ist das Jahr, als 
sechszehntheilig ; fünfzehn Theile bilden die Nächte desselben, und als 
Mond ist er sellMt der seehaaebate. Ate aoldier aiiiimt er ab und aa In den 
Nftehten. Nachdem er so als sechaaebnter Tbeil in der Nacbt des Neu- 
mondes in Alles, was Leben hat, eingegangen ist, wird er am Morgen des 
Neumondes geboren ; deshalb nehmen die Menschen in dieser Nacht keinem 
lebenden Wesen das Leben, selbst nicht einer Eidechse , vaaA zwar aas Ver- 
elimng I8r Jene GetCheit. (Qatapaflia Brahmaaa des weisaen Yi^nrvedn.) 

— In Peru waren die Sterne die Diener der Sonne (Inti oder Intip) und 
ihrer pchwesterlichen Gattin (des Mondes oder Mama Quilla). — Bei dem 
Dankgebete, das der chinesische Kaiser dem Himmel für den iSieg über 
CaMaa braehte, hob er, vor dem mitBineberwerk gefüllten Tieehe stehend, 
eine Sefaale Branntwein nadi oben empor und goss sie dann auf die Tärde, 

— Nach Hieronymus, der der Sonne Augen zuschreibt, sind die himmlischen 
Korper belebt. {Spigelius.) — Als Ten-sio-dai-sin (die lichte Sonnenhelle), 
vouihreip wilden Bruder (dem Gott der Stürme) verfolgt, »ich mit derWeber- 
apnle blutig Im Finger rerwondet und in <dner FelsbShIe Terborgen **) hatte. 



*) In itie IMitic* d(*r isolirl erscheinenden Flejuiien bat Prof. Midier den {{cniciDttamcii 
Mittt iputikt (]«M Si hwerkraft snd der Umdrehnng der nnaer Sonneii«y»teB bildenden 

SterniiiiweU versetil. 

Weil nur ein Kchurrcs Ausce \m Siebcagenlirn d«ui siebenien Stera erkennt, so 
gUuble «an flin von der Steragrapp« versehwnndeii, daM er von Blitz getroffen sei 
oder sieh in den Sehwanz de« kleinen BSren verloren habe, oder weil die siebente der 

Slei-n<>^((tiifinen (den stci'lilirheii Sisyphus hciriilhcnd) sich .scbümte und vom Mininii-I 
versrhvvaiid, oder weil Eleclrji , um den Fall Ti-oja's iiirhl zu sehen, sich slels das tie- 
sichl mit den HKndcu verbarg. (Ovid.j Der sciniiie Mor^cnsleru ist vom Himmel 
gefallen, wenn er «bendlieh in der Sonne uuteigebt. — WMhrend jede« Monats in Ha- 
waii waren vier Perioden bei Seite ge««ttt , in denen die Nleht« fteweiht und Tabu ge- 
■aekl worden warm , als die Kapu-Ku (cifri'iitlirhcr Tabu), Kapu-hiiii (Fruclil-Tabu), 
Kapn-kulau (Koch-Tabu), Kapu-kant; (M:itiii- r.ilm). — Les (.iiucasiens apprllenl Ics 
ttoilcs lombaiiles croix Volaiilcs et les vciien iil. ( Khijuoth. t 

") Bei Finstemi«sen geht in Grtfaiattd der Mwod in den Hlln#orn u», nn Felle oder 
Baswaaren «n mausen oder Leute, die niehl alle Bnlhallsamkeilamaassregeln beobachtet 
haben, umzul)riii<rcn, wcslialli di<> (ir<ltiliiii(ler Kislt'ii iiiid H;islcii auf das Haus tiM-^en, 
um ihn durch ihr (iepras>»L'l zu verjaj^ou. Bei Soiiiu'iilirisU'rMissfii kneipen die Weiber 
die Hunde in die Ohren, damit sie sehreiea, als ein Zeichen , dass das Ende der DinfC«* 
uocb nicht da ist: denn da die Hände früher geschaffen wurden, als der Meusch, s« 
sollen sie aneh ein siehereres (Sefuhl der zoktlonigen üinf^ haben. In Mondschein 
spielen die Seelen der Verslorbenen Ball imliinimRl, wie bei iNordlichl, und beim Blitzen 
wird ein getroekneles SeeliuiuiNlell ausgedehnt, das den Donner verur^nchl. Ocn .^lund 
anzugaffen ist t'ilr Weiber ^cruhrlich, da dadurch oft eine Jung^rrau entehrt wurde. 
Oer Mond (Anuoga) verFoIgt am Himmel seine Schwester Malina (die Sonne), die ihm 
mit rasabesehmierten Finfir<iro die Flecken avMrOeke, und fMhrl, wenn er bei der Ver- 
roltfonfr mager wiii 'le, auf den Seehundsfang, um lettglHnzend, als Vollmond znriick- 
xukehren. - Hei def Kiiisterniss iler Sonne oder des Mondes klagten die Abiponen. 
dass sie scliiicsviicti '^wwi verloschen würden. — Die blu(i*olhe l''arbe der Sond»' uiul 
des Mondes rührt (nach den Chiqnitos) von den Bissen her. womit die in der Luit woh- 
nenden Hände die iiimmelaklirper zerleisebl haben. Den Saandinaviera werden sie vo» 
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versammelten eich die 8OOOOO Götter , um sie wieder hervorzulocken , vfs^ä 
€nt Mrb UmgerUiitemdung gelang, und Inden ihrBrnder, dem Haate und 

Nägel ausgerissen worden, vom Himmel auf die Erde verwiesen ward. — i- 
Das Lykaon in Arltadion f?alt für den Mittelpunkt der Erde . woshalli Men- 
schen und Thiere dort das ganze Jahr hindurch keine Schatten würfen. 
Ebenso der Tempel soJenisalem, die Kaaba in M^ka, der Inca- Palast 
m Cnioa.- 

steine. Der Konig von IJirki zeigte Um Batuta einen vom Himmel 
gefallenen Stein, den kein Hämmern zu verändern vermochte, — Im Hause 
aufbewahrt schwitzt der Douuer:stein im Vorgefühle nahender Unwetter, 
sehitit aber gegen OewittofBeblag. — Die A^IMien oder gesalMen Altarw 
flftrine bewiesen ihre Hese(>Iuntr {?.iß-ot ifttpv)rot*), indem sie schwitstea. — 
Pansanias fand bei Pharä dreissig viereckige Steine, die die Bewohner ver- 
ehrten, indem sie jedem .Steine den Namen einen (iottes beilegten, wie noch 
f^er alle Griechen den rohen Steinen die Ehre vou göttlichen Idolen**) 
erwiesen iuMen. — Als ein «fiDimf ayaXjuit wnrde der seliwarae Kiesel 
der Cybele in Pessinus vonArt, der leuchtend aus dem Himmel stürzend 
als Schlacke zur Erde kam, zn derselben Zeit, wo die sibyllinischen Bucher 
seine Herabkunft verkündeten. — Die Priester in Huahine zauberten mit 
dem Bimsstein , als auf dem W^asser schwimmend (wie die Druiden mit dem 
Mdaagenei), als TanC's Kidin. — In Delphi stand der einst von Chronos 
verschlnekte Bätyl. — Auf der Insel Aretias im Pontns Enxinns war ein 
lapis ceraunius den» Ares heilig. — Mit Sehlangen war der kegelförmige 
Stein des Aesculap auf der Tiberinsel umwunden, als alle Krankheiten 
hdleiid. — Die religiosa silex (Claudkin) anf dem Berge Ida stammte ans 
der pelasgischen Vorzeit. — Die Göttin von Hierapolis trug anf dem Haopte 
einen leuchtenden Stein, der Nachts den Tempel erhellte. (LHcian.) — 
Aphrodite wurde in Paphos unter dem Bilde des Nabels {Üerviits) , auf dem 



Woir, den Chinesen vom Ih-iu^htMi, den Thihvlern ilurcli Scliliin^'ciiiiicti.schcn, den lndi«!i'ii 
von Kagu und Kadu, den Litlhauern von Tikhs vt-iTnl;;!. Die Mongolen iMrmcn (um 
Arachio zu ersclirecken), wie die nUco ROmer mit der Tuba, die <<|iippewiicr, um die 
AarmerkKiiiakeU der Sonn« an«! des Mondes auf sich zu ziehen und «ladurrh von dem 
herti<;en Sireile abzulenkcii, in dem sie (wie am Mj^tr) hcLiiifTt ii sind. — \arh ih^n 
Halflifoniern siind die Storni« allit Indianer, dir auf der Mili hsli ;issr Straussc jagen. 
Die mn^elhanischen Wolken sind die l'edeni g'elOdtelei' St [ aiissK. Bei Mnndrinslernissen 
werden die Hunde gMchiageo, bis sie hcuieo, d« der Mond, den sie anbellen, sie sehr 
liebt und Mine Krall taMamennehmea «rird, noeli etwa« lingar za leben, bei drs 
Bskinio.';. 

*) Der Stein isi Ammonslerapcl tbal die Inwohnende Goffheit kand dadurch, das» er 
seinem Treffer einen eleclrisciien Impuls millheille. (Diodor.) — Findel sich auT dem 
.Aninionileiikerne oder Salagrama (<<hakra oder Vi.schnurad) ein kuhfussUhnliches Zei- 
chen, so hei.sst es, dass er die Sri umsrhliesst. — Die Seleniten verinderten mit deai 
Mondviertel ihre blaae and weiua.Parbe. — DerBa«it& deaSiaiceMileiiieff mciil (sachder 
Sa^) nnverwundbar. der dcR Habnenitleint (tttUt den Dnrit, der Schlangen- nnd Adlcr- 
»tein (silp\ ai'i iiis) i.sl den WOchniM'iiinen heilsam. -- DcrJu-Slein der Chinesen lasst 
die Pflanzen auf den Bergen, wo er sich iindet, fröhlich gedeihen und erlheill den 
Qadlea die Kraft, Gesundheit und langea Leban la aebafen. — Mit dam Daada-Steiii 
taabera die Tnrkaataner Aefrea* 

**) Als Abrabnm, darchdie Sabin« (ein Zephyr mit zwei KSpfen and zwei Flügeln) 
nach Mekka geführt, dort auf Adam s Crundsleiri "die h'aaba erbaute, heachte ihm Gabriel 
den leuchlenden Stein des Reigis .\hu Hubeis. der spHler durch die iierllhrung der 
Sünde srhwai-z wurde. Auf dem Sleiii, wo ihm hnniers zweite Frau Faliiue , die Prin- 
zessin der Djormahidcn, die die Amaickiler verlrieheii hatten, die FUsse wusch, blieben 
deren Spuren eingcdrUckl. In den OrSlxera am l'sUk finden sich viellneh kleine Steine, 
in Srhnerkcn^esliilt (Cyprea nodosa) ausgeschnitzt. — Der Sohn des Amutsu fiko, der 
den vei loreiiei) .Angelhaken «uT dem Grunde de» Meeres suchte, erhielt (nach ditm japa> 
nesischeii M:iiii i-hen) von deti MeeresgötterB dcD Slcio zor Erregung der Meeresflolnea 
und den Stein zur Beruhigung derselben. 
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Steine hervortretend . verehrt. — Als die Argonauten in's Land der Ama- 
zonen kamen , beteten ^ie in dem unbedeckten Temi»el ihres Kriegsgottes 
Sil tänem heiligeii tehwanen Stein. (Apoüonm,) ^ Der aehwane SteUi m 
Eniesa trug das Bild der Soime ausgeprägt. — Zu Colnmbos Zeit Tevelirte 
der Cazike auf Haiti drei talismanische Steine , von denen der eine geseg- 
nete Ernten verlieh , der andere Gebarten forderte , der dritte Hegen und 
Sonnenschein machte. — Der w^se Bergkrystall der Bary- Neger am 
weissea Nil kann, mit Fett lieseluniert. Regen maehen. — Der keettiare 
Stein Mani (in Ceylon verehrt) leuchtete bei Nacht. — Der heiligste Sdiwnr 
der Somali ist hei einem Stein. — Die Könige von Ceylon Hessen sich ihre 
Speisen in Gelassen von Magneteisenstein (Amulet nach Aetius) reichen, 
um Kraft davane an .sieben. — Naeii 4en Bafaliinen kehrt sich ein Boot 
worin efaie Letehe gelegt ist, magnetiseh mit dem Kopie naeh dem NordpoL 

— Les Bimses (Toa-hia) font cuire, dans im trepied , le mental (Vor) et la 
pierre de couleur rose , nommee tun , pour en faire sortir la iiien-e philoso- 
phale, heisst es im Dictionnaire deKhaug-hi. — £ach metal has a god, who 
presides orer it and exerdsea power over ewwyÜAag liaving relation to it, 
erzählt Stewart von den Kooktos (in Northern Caeliar). — The €Hlanoe 
believe, that ho, who is possessed of the Loadstone (La Bar Lachi), has 
not]iin<r to fear from steel or lead, froiu fire or water, and that death 
itself has uo power Over him. {ßoirow.) — Die Bilder Mahadeva's bilden Grenz- 
eteine, wieder Jupiterteiminns (lapis informis atque rudis) nnd die^rmen. 

— Die Balachadeu bringen, ehe sie pflügen, säen oder ernten, einem 
Steine, der in der Nalu dos Feldes steht, ein Opfer. — Die Mauis (Edel- 
steine) de-sLamaismiis wcrdoii, als mit der Gebe tsforniel beschriebene Stein- 
wände, besonders längs der lleerstrassen errichtet. — Göttliche Steine waren 
in dem Vorbof der Diana sn Laodioea von Orestesniedergelegt. {Lampridixis. ) 

— Der auf dem Orakebtdn (Cloeh macine amhna) geweihte König galt eist 
dann der Gottheit für goiiehm , wenn der Stein auf Befragen einen Ton von 
sieh gab. Im Kigvoda ward ein Stein zwischen die Leiche und den 
Trauernden gelegt , um das Keieli der Lebenden und Todten zu scheiden, 
ehe Jene sn ihren BesMftignngen sorfieickehren konnten. — Der Sidn- 
gramakiesel wird auf die Toolsipflanze gelegt, worin dii^ Asche Brinda'e, 
der treuen Frau Jalandsara's. verwandelt ht. — Als Abba-Thnlle (Konig 
der Pelew- Inseln) mit Hülfe der gescheiterten Engländer den König von 
Artingall besiegt hatte , wurde der Stein , worauf der letztere in der Raths- 
▼ersammlmig su sitzen p&e^e, als Siegesseicben fortgeführt. — Die Dao- 
tylen, die Plinius eisenfiarbige Steine in Gestalt eines Damnens nennt, wer- 
den in rechte oder männliche, in linke oder weiblieho nnter^rhieden. — Wird 
einer der beiden aufeinander gethürmten Grauitblöeke in llamadau herab- 
geworfen , so glaubt das Volk , dass Ungewitter entstehen werden. — Der 
bei Npal verehrte Steht wanderte Nachts dreimal nm dasDoVf, vor Angriffen 
zu schützen. — Das Factum der wandernden Steine bei Retteinen wurde 
(16.')5) dureh d;is Stadtgericht zu Fisehhausen verificirt. — Edrisi sagt von 
den Inseln des indischen Meeres: ,,Die Stadt Barba ist die letzte unter den 
Ungläubigen, die an nichts glauben, sondern Steine anflrecht stellen und 
anr Verehrung mit Gel begiessen.*' — DerBabj^onier Zacliatias, der am 
Hofe des Mithridates lebte, bestimmte die bei Rechtshandeln nützliehen 
Edelsteine der Magier, die das Geschlecht der Steine nach Strichen und 
Kreisen unterschieden , lehrend, dass Chelonia , die Zimge berührend , die 
Znknnft sclianen lasse, dass Aehate , mit Hyftnenmfthnen znsammengebnii- 
den, Zwietracht yoo den IKnsem abhielten, dass die Androdama den Jih- 
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wn atflie. M d«r MMmnaatto bediMte atn «kfc dtr GtoiBopetni, die 

bei abuehmendem Monde vom Hfaemel fidle. Um Stürme zu erregen, mttea. 
sie den Stein Chelonitis mit Käfern zusammen, dieOmbria diente, um Regen 
zu beschwören, durch Anankitis wurdeu iu der Hydromantie Bilder von 
Gottheiten hervorgmifen , durch die Synochitis aua der. Unterweit citirte 
MettaB Mvehelten. — Dens GatiMliia mat Beqr Camwl. (SMion.) 

Fftansen. Die Linde war den Slavon , wie die Eiche den Druiden hei- 
lig; oft wurde ein Uolluuderbaum als der Sitz des schüteeuden Hausgeiste« 
verehrt. In Polynesien pflanzte man bei der Gebiu-t de« Kindes einen Coeos- 
bäum, deMwn Knoten mgleieii mm Zalilen der Jalire dKeatea*) ; in Coogo 
Uess man vicarirend einen BananenatHMiA absterben , und die Papula Tat» 
knüpften das Leben eines Neugeborenen mystisch mit einem Baumstamme, 
unter dessen Rinde sie einen Kiesel einfügten , und mit dessen Umhauen er 
sterben würde **), wie Meleager mit dem UoUscheit. In Mähreu setzte 
aHe Abende der Hanavaler den QSttem Speise vnter die BStmiet sang ein 
Loblied , verneigte sicli nnd soUng .an aeine Stirn. — Den Bölnneu vrtgm 
die Eichen, als Göttersitze, heiUg, weil die Himmlischen diese Baum- 
gestalt annahmen , um unter den Menschen sichtbar zu erscheinen. — Wie 
der Baum bei Upsala (Glaus Magnus) , blieb die Eiche bei Bomowe , deren 
SaitteralaTalianianagetrageii worden, Wi^r oad Sommer grtia ***) (tfatne- 
herger) : desgleichen wurde die Eiche zu Ileilifjenbeil, die befestigte Eiche 
bei Thoru uud die Eiche bei Wehlau verelirt . sowie die Linde bei Schaka- 
niken. — Nach der Meinung der Slaveu fürchten ^ich Wehrwolf uud Tenfei 
vor dem Espenhida. — Will der ganae Kraal (Dorfgemeinde der Eelten* 
totten) ein Anderanachen für die Errettung aus der Hand der Feinde oder 
von wilden Thieren zur Feier begehen , so errichten sie ein neues Haus auf 
dem freien Platz, ehe sie da» Opfer bringen, nnd schmücken es über nnd 
übe): von oben bis uuteu mit grüneu Zweigeu und wohlriechenden Blumen 
ans. — Wenn die Jaaaga (bei Orisaa) einen beaonders reichen Fmelitbawa 



*) Wie bei den Rttmera die Zahl der in Jupilcr's Tempf! finfrpsfhlaffenen IVfige! In 
Annahon zählte m«n die Zeilperiüdfn nach d<T Aiikunit «'uiupaischer Schiffe, und aai 
t-inigfii Inseln der Sudsee re);ii-i'tt- IViitD i- (Ilt linnif( nui* withrend der Epocks» 4ietwi* 
)»ch«a der Aakunfl eine« W'lüüchraugers hiä zu der des uttchsten verliel. 

") DieMier, dielbKABichauaDsen (demFetiAcbdieaste ^«>((enuber) auf die xeitligs 
Octave zu transponiren p0egeii, halteo es fUr verdieustvoll , einen Pai^odc-Batn «m 
pflanzen, da, wer es ihul, binnen Kurzem sterben und zum Ilimmel eingeben wird. 

*'*) Vou dir Wall fuhr Iskirche ,,zur Liiidti" auf der nach Basol luhrenden Laiulslrasse 
erziJiU die Leiceode: Vor Zeilen stand v.m IVJullergotteübild, x^eiches jetzt auf den 
HttpMiltM> der Kirche aurgestellt ist, in einer Blende einer Linde, und als Krieg die 
GMBnd verliMPto, wach« die Rinde der Liade Uber des Bild. I^ach wieder herge-. 
tiellleiii Frieden harte ein RIrteiiMidehen einen llebllebev Getaeg aas deoi Baane, aian 
suchte nach und fand dns Bild, worauf man neben der Linde eine Cnpellc orhaute und 
in derselben das Bild aufstellte. ( Schuezler.j — Das von einem deshalb fi eigelaiisenca V er- 
brecher im GeHinfrniss zu Rasteburg nacn der Erscheinung,' der Jungfrau j^eschnitzte 
MarifobUd hielt, auf die Linde «seut, dieselbe besUiadig (Sonioer und W inter) grua 
Rod machte den sie berflhrenden Blinden sehend, kehrte aacb derlhin sartlelt, als die 
Rasteburger es in die Stadl eingeholt hatten. — In der >uhe des DoKps Beerse fanden 
vor alten Zeiten ilirten ein Bildchen der .Mutler^oi tcs im S»nde au Ufer der Aa und 
befestigten es an einer Eiche. Die Bewohner von iieerse nahmen es weg und irux^en es 
in ihr Dorf, aber am andern Morgen war es vou du verschwunden uud hing wieder an 
der Eiche. Dadurch verbreitete sich der Ruf von dem Bilde weil und breit, und es iiaoiea 
viele Pilger zu demselben, so das.<( ein eigenes Fest zu Ehren der heiligen Maria vor der 
Eiche eingesetzt wurde. Spttler baute man eine hdizeruc Capelle au dem Ort und jetzt 
.^leht dort eine schone Kirche, Iff 'olf.) — In den ffesjtallenen Hauiii < iii|^'e.schnittene 
Buchstaben wurden nacb dem Lmi^achseD bei» Abhauen der Buche zu Elbing gefunden. 
— Viele der Wundersagen Uber in 'Wüldem erscbienene G^stterbilder werden sich auf 
Holcbe bezieben, die, in Bännen zurückgelassen, dort uberwucbseu nnd apMter durch 
eine Betnhadigung uder Bearbeitung des Baames xn Tage traten. , 

Baitian, Mensch. III. I3 
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oder eine- gt ülgc Flor antreffi», Oftfen si« den gBati» loci ein Hvlui, «lae 

Ziege , etwas Reis und Branntwein und bitten um Schatz gegen BSm vnä 
Tiger. — Vor dem Hause des Regenten CDalfnO pflanzen die Javanen einen 
^ssblätterigen Baum, der woml^lich vier Zweige nach den vier Welt> 
gegenden hinansstreckt, «nd deisen Abstefta «Is ik MtesOmenaageselieB 
wird. ^ IHeOs^ikeB vcfebren die von ihren Zaabereni fOr heilig «fkttrtaa 
Banrae*), indem sie im Vorbeigehen einen Pfeil daranf abschiessen. — T>er 
Hubri-Baum bildet den HauptgegenstanU der Verehrung bei den Stämmen 
der Khyens (in Aracan). — Die deatachen Elben pflegten sich bes^mders 
mler dem HbUmderbaanie *n vermsaüelhk. — Km» MlBflqifel Wirde ein 
moosartiger Auswuchs von wilden Rosen gebraucht, und Hagedom laset die 
Schlafenden nicht envachen, unter das Kopfkissen gelegt, bis man ihn weg- 
nimmt. — Um sympathetisch zu heilen , lies» man Kinder und Vieh durch 
ausgehöhlte Erde oder einen gespaltenen Baurastamm, auf den die Krankheit 
beitragen wurde, (im Miltelatler) geben iindlirieebeB(gl6icli den mondisdMD 
Sefa^ftnqpminStonehenge). — Das Götzenbild in der ausgearbeiteten Höhle 
des riepicren Baobab zu Dock- Gagnack wurde durch die mohamedanischen 
Missionäre zerstört. — Naeh dem Jalkut ehaldaseh ist es Bondlich , Dinge, 
die niebt von einerlei Ctafttont nnd, in TemlMhen, da mm dann die KrMte 
venMihiedener Engel n n a n n wionb ringt, indem jedes Kraut seinen Engel in 
dem Finnnment hat. — Die Preussen hüteten sich , die Hollunderbäume zn 
bef<ehäilif;*>n . da unter ihnen die unterirdischen Manuleiu (Barstuccae) 
wohnten, i^lktrtknoch.) — Im heiligen*) Wald in Samlaud durfte kein 



*) ladeaCapUularicu Kiirl'«d.Cr. «erden diejenigen bestraft, die bei Qoeilen, Hainen 
Md Blinea GdTlbde ibiw, dort eMtad. — Da« CoMitio» Naaneleoae bdiehU, die dca 
DümoneB geweibten Büttine, von deaen der PAbel ans Ebrftareht keia Sweiflein ab- 

brpchfii iJKig^, zu vcrhreririLMi. — Den Slaven wohnle Prov6, drr (lolt der llercchtü'keil, 
im SchHlicii alter, dichter Eichen, und seine heiligen Huine durften nicht mil \V äffen 
betreieu werden. - Uer K aobab-Baiai '«ill den ileHa»>Nflfini Ar daaSito darCetler. 
wie die Peepul deu lud iura. 

The prineipal nbjeet of adoration (aoiong fbe Khyen) is a thick bu.shy tree, bear* 
iii{f 0 small berry ITnint.) — I>if Jnknten Raiten gewisse Ritunie fUr heilig, und wenn 
sie ein schönes Exfiuiilar derselben iinlrelTen, so behüngen sie ihn tnil Schinncksachen aus 
Eisen, Kupfer oder Mossinf^. (Sfra/tlenbery.) — Der tioltpsdienst der braunen Menschen 
(Orang-Kubus) aufSutualrn bl•^teht darin, dast», wenn Einem etwas Angenehmes oder 
Lnaogenehmes begegnet ist, sie um eiaea Baluh-butang oder hohen Bambus, in denea 
(■acb der Aaaicbl der heidoischen Sanalraoer) die Widadiri-Dewa.s oder Waldnymphea, 
Mwie die bOaea Rakehasas wohnen, sieh herumsetzen and dann alle zusaianien'aiit dem 
Kopfe gegen den SLiniin aniHiincn, iiii/i-nilc 'l'iiui aiisslossend. (Gibson.) — Indem 
heiligen Ilaine des Pro^e bei Aiteiilturt; waren die ältesten Eichen mit künstlichen 
ZSuuen, die oiil zwei ThUren versehen waren, umgeben. — Auf dem heiligen IbraMaH 
Bann leiae Art Hperberbauai) rellele sich io der \V9«>« Tadaior der Inaa ibrahia var 
aiaen Lftwen, nach QAiAml. Der Rasebasehi-Baan enreebs avu der Asebe eines Ter» 
brannten Priesters. 

Die Bewohner der Phiii|tpiiieii , bei denen die Art der (lOttesverchrung (aoitusj 
dem Belieben jtMJes Einzelnen im Iniieni seines Hauses (iberlassen war, schmückten am 
Pandot- Feste das Haus des Hkupilings mil einem aus Blanea aad woblriecbeadeo 
Krttuiern zu.sammengefloehtenen Laohdaebe, das bis nta nlebsfea iabre afci beilices 
Simbah.-tn (Sitz der .\nbetung) aufgehoben wurde. Die Soninquais- Mandin^os ne- 
ransehen sieh unter heiligen Bäunifn, um mit der Gottheit in Kapport iw treten. — Der 
t^nius des Bodhi - Baumes (die Intelligenz) wacht besIMndig tlher den meditirenden 
Baddhisten. — Die Blütler der immergrünen Eiche zu Romowe wurden als Amulet« 

Segen alles L'nglUck von Menschen und Vieh g,>(rN{r,.|i. — Die Pilger suchen Blatter 
es belügen Baumes auf Adam's Pic ta erhasclien , da solche verjüngen sollen , aber 
naeh aie herabgefallen seien. — Achnlich den kUrbisartigen Baumfrüchten Englands 
und SeholtlaiidN, ans denen Vii^'i l hervorn;ehen sollten, b<M'ichlete (Merieus von dem 
vegetabilischen Lamm (dem Khizom des Polypodium Baramcz), das Herberslein am cas- 
pisrhen Meere wachsen hürle. 

Noiic rver aralests Ibe flowers, tbat ftraw oa cravea, aafflBraad in seinea Papelar 
AniM> • s voa SQdwaiea. ~ Dia beiligea Wilder Ar TscWlueaaa wardeeaH Rireaaen 
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Bmn geflUlt werden. — Die HykMer (ABofcier), 4le geMhte48ten der 

Germanen oder Uemumer (worin und in Brahmanen , Megasthenes die indi* 
sehen VVeltweisen unterscheidet), sollen ho vom Holz (vXo^itot) genannt »ein, 
als in den Bäumen wohnend , worin die Greots von Seneganibien begraben 
werden.- — Die Egypter legten die lr>üchte der Persea, welcher Baum der 
Um geiraikt iv«r, anf den Kopf ihrer CHMaeD. — Wer immer den Baum 
Persea pflanzt (sagt der Manichäer Tyrrbon) , des.sen Seele geht aus einem 
Körper in den andern über , bis der gopflanzto Bauui abgestorben Hein wird. 
[Die l>ücbte der Persea , die nach PliniuH vielfach mit einer giftigen Pflr- 
sielie Perriens Yerwechselt wurden , mögen den egyptischeo Prieste» la 
denselben KnoBtelloken gedient haben, wie die Ordalnnss am Calabar.] 
Nach Clemens von Alexandrien ist der Feigenbanm der unverschämteste 
aller Bäume, da er selbst in den Gräbern wächst. — Nach Isidor (Sohn <les 
basilides; hat Pherecydes (den Clemens Alex, mit Heraclitus Hcoteinos 
■■Bnmmcwtellt) dasjeidge , was er ftber die geflngelte Bielie*) mid den rer^ 
schieden g^iiH^w liltel in allegorischer Weise sagt, aw darPropfaezehmg 
des Cham genommen. — Das Gefolge des Feenköuigs, der zwischen «len 
Inseln Rügen, Stern und Möen umherzieht, verwandelt sich am Tage in die 
alten Eichen , die auf diesen Inseln zerstreut umherstehen. ~ Der grosse 
Aioa (desaen fiame dmrch einen Vegel rtm liande heraligebraeht war) bei 
Tamapna (auf Tahiti) wurde als der Aufenthalt der Gotter betrachtet und 
hei Opfern seine Zweige mit den Schlnchtopfem behängt. — Die Kassenti- 
Neger opfeiii für einen Kranken ein liuhn bei einem heiligen Banme , den 
sie knieend anMtes, tmd giessen daranf einen Brei ans Maismeiil vor dem 
Baaroeans, von dem sie Etwas zurücknehmen, den Kranken zu beatreiolien. 
{Oldendorp.) — Idun und Baidur befragten die vorwissende Göttin, gesunken 
anter die Esche Yggdrasil. — Unter dem Upstalslmom bei Aurich hielten die 
Ostfiiesen ihre Versamuilungen, wie die Osterstader unter der Staleke bei 
Ha^en. ~ Die Kooja beitängen den Neema Tab» mit T4pfen. — Naeh den 
Zaradnachtya that Gott den Geist des Zaraduscht in einen Baum , den er 
aus dem höchsten Himmel auf den Berg Adserbeidschan verpflanzte, mischte 
die Persönlichkeit des Zaraduscht mit der Milch einer Kuh und liess sie 
seinen Vater trinken , so dass er idamen , dann ein Stfick FI^mA In dem 
Leibe eetner lintler wurde, denn Znatsnd anf die Nacbstellangen Satans 
verändert wurde, aber nach Anweisungen vom Himmel die Gesundheit 
wiedererhielt , worauf Zaraduscht lachend geboren wurde. — Als Iluuahpu 
und Exbalanque auf ihren liachezug anazogen , pflanzten sie Maisähren in . 
dffin Hofe ibrer Ibrtter, worana dieselbe ibren Tod oder ihr WoUerg^en, 
Je nadidem sie verwelkten oder blfihten, eraefaen konnte. — Oeeodal-Kbaa, 



■»geben. Ufr vcrbr.uiutc Hain der FcroniH zu Terrscin« schlug' auf s Nim- aus. Die 
Snevea hinfallettd in hoilicen Haine nnasten sich beraii«wälzeo. Samo brgub sich (nach 
der Chronik der BrvlenerTnit seinen AnhRngem in einen Sefalanf^mwHld. 

Dir Rnsson richlotcn ihre (lebcle an Bäume, bcsoiidi-rs tiri solchr, die hohl waren, 
Bod .«.L-hiiiUcklen sie mit Hiuidri ii uud Zeuglappeii. W i» CorisUiiUiu Porjihyi ogennelus be- 
merkt. Iiielteu .sie. iiiirder l?> isc nach ConshmliiKiiii l, in iIiT In.sid des Sl. Grc^'di iu.x an, 

einer allen Eiche zu opfern, die sie mit Pfeilen umsteckten und bei der sie zum Vor- 
teichen \0\{tl fliegen Hessen. — Herzog BriatchiKlaw lies« in B«bmen (l€W) die heiligen 
Baume, die heim SemicL-Ft sle niil Biimiern ecschniUckl wurden, verbrennen. — Naebder 
cbristliehen Legende schwimnil das heilige Blut in einem Stamm von F« isenholl VOnSIdon 
nach Frankreich und scIiLi^-^l in d. ni Thale von F*camp in i im m Buum aus, bis das 
Wunder offenbar wird. — Fraecellenles arbores, ut robora, quercus, deos inhabitare 
dixerunt Slavi. 

') Der nviUsetae Bann der Assyrer erscbeint bei Gebeihandlungea auf den Scalp- 
loren zu NIafvdi. 
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Cuyne's Vater, üess (uaoh Carpino) einen Strauch für seine Seele yüaazeo 
und verbot die Berfibrung oder Vertotenng dasselben antflf den etrengaten 

Strafen. — Bei den Tartaren in Daghestan darf Niemand heiratlien , der 
nicht einhundert Fruchtbaume gepflanzt, und die Erfüllung heiliger Gelübde 
schmückt Indien überall mit Mangoe - Hainen (beaont^ers bei Patna). — 
Die heiligen Feigenbäume (deren beetandig, wie 4ie der Espe, sittemde 
Blätter in den Legenden anf Jeeos* Floeh snrilekgttfBkrt werden) «alten in 
Hinterindien und Ceylon als Absenker dessen , unter dem Sakhyamuni die 
höchste Intelligenz erreichte. — In den meisten Dörfern Mexicos findet sieh 
auf der Mitte des Marktplatzes der heilige Seibabaum zur Verehrung , wie 
die ficus religiosa in denen am Congo. — Der den Todesengel tragende 
SIese liat «einen BUek stets auf den Baum Sidrat Almnntaha gerichtet, 
an dem jedes Blatt*) den Namen eines Menschen trägt und wenn seine Zeit 
erfüllt ist. abfällt. — Aus dem bei der Mönchsweihe abgeschnittenen Haare 
desbTsongkapa erwuchs der wunderbare Baum im Hofe der Lamaserie von 
SS Ka bom, dessen BUIter tiültetaidseiie Charaetere ausgeprägt zeigen, wie 
HncnndQabet bestätigen. — LongobardiMdie theclatiu^e waren an Bäumen 
im Walde angebracht. — Den Boni dienen verkrüppelte Baumwurzeln und 
Aeste , sowie Haarbüschel von Thieren, als Wini (Arznei) bei den Baii. — 
Die (Götterbilder in den Buddhatempelu sind aus dem Sandelholze (wie 
Salomo's TempelpfeUer und Instnnneato ans dem Almuggim) gefertigt, und 
ans Bhasma (Mischung des Btaubes aus fiaadelholz mit Kuhmist) wird das 
heilige Zeichen Fcrunama auf die Stirn gemacht. — Als der Könij,' von 
Soung dem General den Baum umzuhauen befahl, unter demConfucius ( der. 
als aus uralter Herrscherfamilie entsprossen, nach weitUcher Herrschaft 
streben sollte) sass , ond die Sehfiler ilumi Leiirer anf die Oefiihr , in der 
er sich befinde, aufmerksam machten, sagte er: ,,Ich stehe unter dem 
Schutze des Himmels und erfülle die mir obliegenden Pflichten. Weder 
jener General , noch irgend jemand Anderes werden mir schaden, so lange 
der Himmel, dem ich gehorche, es nicht erlaubt. ' ' Uebrigens (sehend, dass 
er niehts ausriehten kSnne) reiste er ab. — Ab der Eremit Babyra den Jon- 
gen Mohamed auf seiner Karawanenreise unter dnem LotOslMNime sitzen 
sieht, erkennt er ihn für einen Propheten, da nur Je*?n8 vor ihm den Schatten 
eines solchen gesucht , und im Mawahib der Einsiedler heisst es bei Nestor : 
,, Niemand hat sich im Schatten dieses Baumes niedergelassen . als ein Pro« 
ptaet.** — Der Qnannns wurde von Bftnmen gemaeht, die der Sonne sngelcehit 
(von der Bechten zur Linken gebogen) waren (in Lappland), — Derizashne 
fürHormazd und seine Schöpfung v»>llzf»gen, indem das Wort in der Nähe 
des wachsenden Baumes, von dem der Barsani verfertigt wird, ausgesprochen 
ist. — Als Rüstern von Isfendiar verwundet ist , ruft Sal den Wnndervogel 
Simiirg (Selintegeist seines Haoses) herbä (das Blat ans der Wunde na 
saugen) ; da aberRustem trotz der Warnung nicht vom Kampfe abstehen will, 
führt er ihn an'sMeer von Tschin zu einer Ulme, an welche Isfeudiar's Leben 
gebunden ist. Rüstern reisst von dem Schicksalsbaume einen Zweig und 
schiesst denselben am nächsten Tage dem Isfendiar als Pfeil in's Ange. 

— „Jeder Stern am Himmel (sagt Paracelsus) ist ^ geistiges Gewächs, 
dem ein Kraut bei uns auf der Erde entspricht, und jener zieht durch seine 
anziehende Kraft das ihm entsprechende Kraut auf der Erde an . und jedes 
Kraut ist daher ein irdischer Stern und wächst über sich dem Himmel zu."* 

— Unt«r dem HoUnnderbanme wolint ein Wesen, Kamens Hyldenir. — Als 



*) „GUieh wie BUUer der Biwse, so lind die Getelileciiler der Messeheft.'* 
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ein Schwede, trotz der gehörten Stimme, eine Buche zu fällen siu hte. quoll 
Blut hervor. — Die Blntndcen (onterirdiseheMäuilein) wohnten unter der 
Ltede bei fiatiebiirg md eiBchienen Kranken sorHeUimg in heilen Niehtdn. 

In Nonrofjt'n hütet man sich , hohle Bäume iimznHohlafrpn , wegen der 
darin wohnenden Elfen. — Der Leichnam des von dem Stier gestürzten 
Ampelus , der , wie die Parze dem Bacchus Icündet , nicht über den Acheron 
geeetet, Terwandelt lieh In ebne hiegsane Stande, die die Traobe trSgt. — 
in Norwegen wohnte der Hvitorm oder Lindorm (Lindwurm) unter Lindes 
nnd {gewissen heiligen Eiclipn , »lic im Winter ihre Blätter behalten , als den 
Botträd (Hülfsbaumen . Hoilbäumeu) oder Besserungshaumen, die von den 
Elfvar (Eilfen) und Tomtar (Kobolden) geliebt werden ( Wächter), wie solche 
avch Ton den HMroeen in KopeoliageD verehrt worden. — Die Ostias mfeft 
ihren Gott unter heiligen Bäumen durch Tänze an , in welchen die Männer 
die Frauen nachahmen, worauf sie Opfer für eine glückliche Ernte bringen. 
— Tane-mahuta (der König der Wälder) reisst seine Eltern, Bangi nnd 
Papa (Himmel imd Erde), voneiBaiider. — l^oha Pensn hat )>ei Jeder Dorf- 
g^iaftderKhends einen heiligen Hain, den Frauen and Kinder nicht betreten 
dSrfen, und zum Zeichen, d:iss der^elhe der Gottheit des Krieges geweiht ist, 
hängt ein Stuck Eisen au einem Baum. Werden dort die Waffen vor dem 
Feldzuge geweiht, so inspirirt die Gottheit meistens einen Priester, um den 
Ausgang deaaelben yorhenmagen. Trifft man keinen Feind . so Terwmidet 
man mit der Axt einen Baum auf dem Felde. — Die Barkashikija suchen 
in den Wäldern (Indi("n8) nach den höchsten nnd schönsten Bäumen , um 
dort ihr Götzenbild aufzustellen und zu umkreisen. (Asch-Schtüirastani.) — 
Die Abnakis (in Canada) hielten einen grossen Baum , der am Ufer eines 
ftanen stand, olme nmsnftalien, obselioii das Wasser die Erde von den melp 
sten Wurzeln abgespült hatte , für etwas Gottliches , weil sie glaubten , er 
stünde durch eine übernatürliche Kraft so fest. — Zuhair Ibn Abu Sulma, 
(zur Zeit der Unwissenheit) eine Tamarinde sehend , die nach dem Trock- 
nen wieder ansseUnff, rief: ,,Wenn micii die Araber nleht ToMhiiten, 
wfiide ich glauben, dass der, der dir Leben gegeben, nachdem da trocken 
jfeworden, auch die verwesten Knochen wieder beleben kann. ** — Haue jubet 
immissü sylvam proeumbcre feno. j Sed fortes tremuere manus, sagtLucnn 
bei Cäsar's Befelü , den heiligen Hain von Massilia niederzuhauen. — i>as 
affenShnliehe OStaenblld in der Pagode so Jaqvenate war anfhngs nichts, 
als ein hölsenier Klotz , den die See bei heldgem Sturm au's Ufer spülte« 
Als man , nm sich seiner zu Bauholz zu bedienen , mit der Axt hineinhieb, 
flosfi ein rother Saft heraus , vne es von einem mit Wasser durchdrungenen 
Rotliholz hätte erwartet werden sollen. Aber die Umstehenden erschiaeken 
oid Heesen einige Braimmneo holen, die sogleich erkannten, dass in diesem 
Klotze ein Gott ihr Land besucht habe und, nachdem ihm die ent- 
sprechende Form gegeben , wurde der Gott der berühmteste in Indien. 
{Latnbert.) — Vor seiner Verpflanzung nach den (i787) königlichen Gärten 
in Xeiico war nnr efai Spechnen des Cbinnthodeadnm bekannt , das in 
Tolnca wuchs nnd heilig gehalten wurde. 

Thiere. IMe Tagalis in Lnzon opfern den Alligatoren in ihren an das 
Ufer hin^rebauten Häusern. — Aelian sah eine dreihöniijre Ziege im Tempel 
des Zeus Polieus, einen fünfbeinigeu Stier und eine Kalb-Miäbgeburt im 
Tempel sa Alezandria. — Am Herbetfest der Abcbasen erscheint in der 
Höhle Oggin (die als allgemeine Freistatt gilt) «An weisser Oehse, der unter 
das Volk vertheilt wird. — Unter den Kalang auf Java hielt jede Familie 
einen rothen Hund aar Verehrung. — Am Tempel der Auahit (in Targon) 
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weideten dielleerden ihrer heilijr«ni Kühe. — Die Zahl der Haie veniiindcrte 
sich betr.ichtlieh iu Tahiti , seit ihre Verehnmg und damit ihre Fütterung 
aufgehört hatte. iEUit.) — Potisa lelvte, alt BfarsehfcOnig, in dem heiligen 
Haine bei Benaree. {Hioum-tkswig .) — Frosch und Schlange (als sehfinbar 
ans der Erde gct)oren) galten den Egyptiern für elementare Schöpfungen. 
— DieConibos m»d Piros ziehen die Jungen der gekrönten Harpyie auf und 
opfern sie bei ihren Festversammlimgen. (fimtehriau.) — Als in Whydah 
ein Bchwein eine heilige Sehlange gefressen, befiihl der KBoig (1697), alle 
Schwäne zu vertilfjcn. — Der Ochs arbeitet (nach Oderich) in Indien sechs 
Jahre und wird am siebenten der Gottheit fj^eweiht. In China ist er gleich- 
falls als nützliches Thier des Ac kerbaues in Khrni <xehalten. — Dem Apis, 
dem Sohne des Mae via in Du , der später mit Ouupliis (Pakis oder Bachis) 
in HennontUs ansammenflel / wurde einmal im Jahre eine ndt bosondmn 
Kenmeiehen Tersehene Kuh zugeführt , die aber sof^eich nachher getOdtet 
werden mnsste. — Die Maulesel, die Bausteine zum Parthenon getragen 
hatten, wurden nachher von (bn Athenern freigelassen*), und einer, 
der die übrigen durch sein Beispiel stets ermunterte , in dem Prjianeum 
anf Staatskosten genShrt. ~ Jede Ctesse ven Wesen hat hei den Parsen 
ihren Oberherm (Ratus) im Kampfe mit Ahriman. und bei den Thiercn und 
Vö<i:ehi sind die weissen Gattungen als Herren zu betrachten. — Die Athener 
stellten auf das Grabmal des Diogenes (Jtoytyr/^ 6 xvuy) am Thore des 
Isthmus einen marmornen Hund **). — Der iu Marseille in Festproeession 
nmgefBhrte boeuf gras wnrde von den dnrch ilire Ammen herbeigetrafenen 
Kindern geküsst, nm vor Krankheiten bewahrt sn bleiben. — Richardson 
erzählt, dass 1815 ein aberi2:lnnbischer ."Schwärmer den nördlichen Indianern 
eindringlich vorstellte, es sei unangemessen, die mit ihnen verwandten 
Thiere noch ferner für sich »fbeiten zu lassen. Das Volk bcschioeo ein- 
mftthig , dem Bathe an folgen, nnd tMtete alle Hunde. Seitdem aiehen sie 
ihre Schlitten selbst , und die ohnehin schwergeplagten Weiber haben noch 
mehr Last. — Begegnete der Qnieh^***) einem Tiger, so glaubte er, dass 



*) W.issili'i hit'ss (lit- Zii-<;r, liic, nacb(ii;iii sie siebenmal nacbeinandrr zwei 2iegSB 
ffrworfeii und das achte .Mal «'inen Hock warr, als ein gotlgesandtcs Wesen verehrt wOMle. 
SVarf sie das achte Mal eine Zie{,'t; und t im n Hock, no war es uach des Kichlers Kala- 
mas ilirtengeselxen SalzuDg verboten, diesen zu schlachten and den Weibern verboteo, 
die Milch jener zu trinken. Saibet hiess das in Folge eines Gelübdes hreigelassene 
Karneol, das sich frei auf der Weide ergeben durfte, onae beladen oder gemolken SV 
werden. Ommoi Bahiret war das Kameel , das, nachdem e« «ebn Mal geworfen , nieht 
mehr beladen oder gemolken werden durfte., und dessen Mileh (nur Reisenden. ;iber^ 
weder Weibern, noch Miiuuern zu trinken erlaubt war. Wach seinem Tode durften 
.Münncr und Frauen von dem Fleische essen, dem letzten Jungen desselben aber wurden 
die Obren beschnitten, und es trat, als la«U>eft«ites Ksneel, is die Privilegien seiaer 
Malter als Bahiret. ( Hammer- Purpita II.) 

") r.iilfs, (lue iiou'^ ayons toujotii s > aromates et ili's (ilaules, (jUL- nous puissions 
vons ofl'rir les femcUes des betes fauves, les femelles des oiseaux et aussi quelijue peu 
de sang, beteten die Qnieh« zu Tobii. Si nevs sommes malheureax, la foorrure de res 
b6le« fester« pour garder Totreface niysteriease [wie Anunon] de loute enibüehe et on dira, 
<|«e c'esl U notre Substitution k la Face du peuple. Alors en s'öeriera: OdestTobitf Etrons 
leur montrerez les b«'tfs fiiuvcs, iiui^, ;r,ii (lr.'-\ ous de von« manifester. II sc fera autr«- 
ebose, ear votre essence est gründe, eile devienl ^clatante daus le vasselage de tous 
lespeuples. (Brasseur.) ~ Leber den SebSpfer lehrten die Indisdlen Anhänger des 
PylnaKoras, dass er reines Licbi sei, nur dass er einen KSrper angesogen habe, welcher 
▼erhoffen sei, damit ihn nur derjenige erblicke, welcher des Sehens wQrdip sei nnd 
dasselbe verdient babe, gleich (ieiii jcni;,'en, der die Hau» einesThieres umcrellian habe, so 
dass, wennersie angezogen habe, Ilm derjenige Si*he, dessen Blick auf ihn falle, wenn er 
sie aber nicht angezogen habe, keiner ihn zu sehen vermögend sei. (jiseA-Schahrastani.) 

***) Dadurch, o beiliger Zarathoslra (heisst es im Vendidad), das* wir einen gelblichen 
HM« Bit vier Angen oder tAmtn weissen mit gelben Ohren heriunflDhren , entlielil «Re 
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4wNibe rar Strafe ktae, wiA itofs ,4«h hate lMiM-0flailM begaafen.'* 
Waren Me mehrere zusammen, so setzten sie eich nieder, spreelMBcl: ..Einer 

von uns hat s:esündi(f t. " — Nach dem Volksglauben in Congro und iSene- 
gambif-n verschont der Löwe deu Be{?<'^!riipnden , wenn er höflieh pfegrüsst 
wird, und hisst alle irraaen unverletzt gehen. — Die Wauika halten die 
Hyiiie für Utrra Vater, weshalb sie dieeee Thier ofebt tSdtaa. ^ Die Neger 
lassen die schönste Honigscheibe für den Ossole (Honigvogel), der sie zur 
Entdeckung führte. CMfif/i/ar.) — In den Salzseen (Rheitoi) zwischen Athen 
und Eleusis durften nur die i'riester Fische (i«(>oi ix^v^s) fange«. l>iebyrer 
easen keine Kische ana dem Fluaae Caloe {Xenophou) , die Mauhes keinen 
FInwAseh umI keia mit Hwideii «ehetstes Fleiflck. — Die Peruaner stellten 
goldeup Lamas in den Tempeln auf. — Als Davies auf einer Reise nach 
Tahiti Hühner kaufen wollte, die einem (iotte geheiligt waren. entsclniUliorto 
•ich der Priester anfangs mit dem Verbote, aber dann <ien dafür angebotenen 
PMis aehead, ging er m dcm€H(tBeii hiaiein mA eoBaaHIrte ihn, ob aie beide 
den Torgwcblagenen Austausch eingehen wollten. Confucius erklärt das 
an einem T^nnmen {»efnndene Schaf für ein Fenyang (Schöp.suugeheuer). 
da«j ein Erdgeist j^elialteu, und dieses gieht ühnliche Gebilde, wie z. B. 
Ungeheuer mit meuächlichom Gesieht uud Gchseuhörnem , deren Körper in 
poneSehlanffpn aailioft, alsOeiater, die den Hohen, FowtennndGebinren 
miMien. Andere Ungeheuergestalten sieht man als Bilder derjenigen 
Geister an , die ihre besonderen \'errichtim«;en im Dienste der bewohnten 
ülrdobertiiiche hal>eu , wii* 8tierbilder ohne Hörner mit einem Fuss, Kinder- 
liilder mit Feuerwigeu. Bilder der Wasaergeister n, s. w. — Die Thebaoer 
hielten die Wiesel heüiff {AAeniktui), die Mandseharen die Raben, die Zapo* 
fekcM den Ära. die Pelcn- Tiisidaner die Taube. — Wenn bei den Indianern 
III der Nacht das Geschrei einer Eule «zehört wird, so j)tiefrt .Jemand im 
Lager autsustehen und etwaa Olieanian odt^r indianischen Tut>ak aufs euer 
SB werfen, fai derMeimiaff, dass der auAteigendeBaoeh den Vogel erreieheii 
und 68 ihm eiohttMtr machen werde , dass aie seiner Dienste und seiner Gut* 
heit gegen sie und ihre Vorfahren iiiclit verjjesRen. ( Ilrrl eirelder. ) — 
According to the Sahaptin and Salit^h the prairie-wolf Chououred as divinity) 
was endowedwith supernatural powers in former times (creating rapids in the 
Ipoean-riYer to faeflitate the eateUng of sahnons). — In the Bamaagwato 
and Bakwain tribes if a man is either bitten or has had water splashed ovcr 
liiiTi by the alligator's tjiil, he is expelled his tribe. If a Hakwain is bitten 
by a zei)ra, he is expelled the tribe and obliged to take his wife and 
temily away to tiie Kaiaharl. -> Das Boeh Ifiob erwähnt (neben den 
'nige-Beschwörem) ,,der Kühnen, die das Krokodil*) beschworen." — Die 
Banntos halten gewisse Krokodile l&r Wassergeister, die Btensohen und 



Ornkli Nhhs » ottnUi«hMi Gegend«», in den Vi-das eebra twei Uwidc (Suramys«) 
•ts Ruten des Jim in de« Stcrblieben. «n diese zu gcleilea. Verwimdel der H«ad, 

*ier kt-inca Laul von sich jjifbl. und iiirhl n'chl b«i Vei-sUml ist, Vieh oder Mensrhen. 
so wird IT liiil Abschoeiduug der Obren oilcr FUsse be.slrall im Veiididad. Slirbi ein 
Hund, der keine Jungen neor bekoniul uud kirnen Samen mehr liat, so kömmt .sein 
Ub«s«getst siur WaSMrwshnnBg, wo zwei NVasserbiuid« mil ib» ui&anuneakomnefi. 
Hobe BttMMsn irefRen des, d«r d«n Udrt «ehliit^i (von Hunden ealsliiiBl), der im Weaser 
lebt. Da.s>. sirli ciin' Diiikh >:<vus «uT den Leichnam setzt, kann man nur verhüten 
durch den ilumislilick. ((^liig-did». der die bü8en Wrsen zurlickscheuchl. Slirbl eine 
schwanjferc Frau, so luUaHen Hunde genomiuen werden. Die Wext-, auf ilnicn man 
Todte Kelrageu hat, werden durch 4>rtere8 Uin- und Herftlhren vou Hunden wieder 
Bereinigt. 

•) Wolkow (der spiitcre (Iründcr von Slavensk> lebte als Krokodil in dem Wolkow, 
wo er von den Teufelu erstickt, aber vou den Aowobaero milTadteuoprero verebiiwaird« 
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Vieh mit ihrem Blicke tödten und sie unter Wasser ziehen. — Die Bakuena 
q^eien TOr einem Alligator aas, spreaheaA: „Hi«r Ist 88iide." — Der Typus 
derindiaBischen Stammabzeichen (Ynpnra) istimmer ans d«D Thierreiche her> 

genommen und soll Aehnlichkeit mit den Araras , den verschiedenen Affen- 
arten , der Onze u. s. w. bezwecken. — Der Jäger unter den Cholones 
wurde gewisse Thiere for keinen Preis tödten, da sie in einer sympathischen 
Besiefami« sa dem GHtromfiie seiner PMle ateben » der verdirbt, wenn er 
z. B. einen Aasgeier, ein Annadill, gewisse Falken schiesst. (Pöppig.^ 
In .Saint- Jean wurde eine Zahl Katzen*) gesammelt und in einem von dem 
Bischof angezündeten Freudenfeiier lebendig verbrannt vor der Kathedrale. 
— In der Procession **) von Sablon (zu Brüssel) spielte ein mit einem Chor- 
hemd angethaner Bir auf einer ans lebendigen Katien znsaimnengesetstea 
Orgel. ' — In Paris wnrde unter Philipp dem Schönen die processiim de 
renard abgehalten. — Am Aschermittwoch ging der Glems von Rheims in 
Procession nach St. Remy, wobei jeder Chorherr einen Hering hinter sich 
schleppte und ihn davor su hüten suchte, dass sein Nachfolger darauf träte, 
während er den seines Vorgängers festnabalten strebte. — Staare, denen 
das Kyrie eleison nnd Hallelujah eingelernt war, wirkten in französischen 
Dörfern im Chor mit — Die Hunde wollten den heiligen Kazi Mazd Oddin 
nicht fressen. — Strabo erwähnt der Entstehung der Mücken aus den Funken 
des Sehmelaefens, nnd eine &bnliche Ansiebt ward neuerlieh zur Sttttne 
der generatio spontanen anl)|estellt. — Mabrnnd II. belMil, den Oehseiif 
der die Stucke des auseinandergesägten Corsaren (1464) wieder zusammen- 
trug, als wunderbares Thier im Serail zu verpflegen. — Das berühmte 
Rennpferd Eclipse wurde von seinem Eigenthümer (O'Kelly) in einer präch- 
tigen Rotunde in einem Garten gehalten, wo es too vier Joekeys fai Ttdier 
Livree, die sich in seiner Gegenwart nicht bedecken durften, betfentwnrde***). 
(Hc?iar(f.) — Fi\\\t ( ino der heiligen Kühe der Kanians (von denen Wellsted 
in Miiscat zweihundert eingehegt sah) an der arabischen Küste in eine 
Krankheit, die trotz aller Pflege nicht zu heben ist, so wird sie nach Indien 
geschickt. 



') Iii der Stadt Aix war noch zu Pt'nelon'ü und Bossucl's Zeit«>n eine Katze das ge- 
heiligte Thier. Der schönste Kater des Landes bot sich , gelragca iu einem prttchligsn 
fteligsieo-BehSlter , alleu Blicken dar. Er war bunl geschmückt , wie ein Kiad , man 
Hebkosle ibs, warf ihn Binnen, h<;u(<(e das Knie vor ibm, genug, die fronne Bhrfarcbt, 
die man ihm erwies, machte ihn gewissermaaasea zun Gott des Tages, (fformayr.) 

") Wer an den httJzernen Eselsreiien am Palmsonntage (wie solion m Tyrus and 
Bsihael eine Pahne verbrannt wnrde) mitzo^^ , erhielt Ablass seiner Sonden in Zwickan 

und Louvnin, wie um Wn^rn des Krischn;* m Oi-issa. ^ach seinem EinzngC in Jertisulrm 
liess der Heiland dem üsel , asinus Sacra porlaus (nach dem Sorüchworte in Phi«drus' 
Fabeln), den , aus dem Cult der phrygischen Cybele , Apulejus bei der Isisprocession in 
Rom wiederfand, die Freiheit zu geben , wohin er wollte , der darauf Uber das Meer nacli 
Verona kam , wo er beweint nnd ausgestopft wnrde nnd seine Knoeben in eineai andern 
Schnilzwerk aufbewahrt wurden. In Fulda legten rromme Frauen in den Hinleren des 
in Procession uiuhcrgefUhrten Palmcsels für ihre Kiuder die genirbten Ostereier, die 
dadurch su gut als gcwcihi wurden. 

Die weissen Elephanten. die in Sias rerebrt werden, sind, als eine krankbafle 
Abart, bestandigen Pieberannilien ansgesetzl. (Smithion.)—- Honos eteoniis, serpenHnat 
exilio, lanlus, ut in ThesKalia capitale fueril oeridisse, <>n(l(»mque legibus poena , quae 
in homicidam. (Plinitis.) — Die Seele des Osiris lebt«- im Apis. — Nach Basilides 
(fjfssen aus einer bai bai i srhen Philosophie geschöprte Lehre vom Ursprung des Uebels 
die Vermischung des Lichts mit der Finsierniss aus der Liebe erklärte, die diese beia 
Anblieke jenes empfand) sind die lasleHiaften Bigenscbaflen ebenso viele versebiedens 
Atone und Moriaden . die sich mit der vernünfligen Seele verbinden , durch geizig»' odf^p 
raabsilcbtige Dämonen die Seele des Wolfes, durch boshafte die des Affen, durch stolze 
«nd grsnsoBM die des Lswen , dnreh sehanuige and wollOiilge die «es Bsckes bUdsnd. 
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Bchltagvi. Der geflügelte Dracbe, n dem die am den doltailoeettEI 
4k» Haines geboraie SeMufe fMi entwickelt, stirbt erblindet, wem ihan 

der Karfunkol vom Kopfe färeranbt wird (in der Nomiandie), ebenso die 
Schlange der Wüste, wenn das Kameel den vor ihr gerollten Diamant mit 
Staub bedeckt. Die grosse Schlange auf Dominica enthüllt ihren Karfunkel 
m befn TriakeB aa iler Quelle. Der Draeonilis entstellt ans dem HInie 
des Basilisken , der einen weissen Diamantfleck am Haupte trägt. — Beim 
Riechen des Eicidemon auf Parcival's Holm stirbt giftiges Gewürm. Die 
Schlange des Protrimpos*) wird mit Milch gefüttert. Sighwaten empfängt 
seine Sehergabe durch Esuen , Melampus durch Lecken von Schlangen. 
Lei l^geadee indlennes MlagMit entae les bens sefpenli (de la tgm des 
S^raphins) et les manvais (le Nahash de l'^critore), les ennemis de lliomme. 
{Eckstein.) — Im Othin- (als Ofhir) Culttis wurde in Norwegen die Ringel- 
natter Bue-Orm cum Schutxe des Viehes verurtheilt. — Von den Erschei- 
nungen der MaUoide in Gestalt Ton SeUaagen bei den Zalis enltalt Bleek. 

NaUoB locus sine genio, qui per anguem jdemmque oetenditmr. (Sereiuf.) 
— Jedes Quartier in Kairo hat oino Schlange als Schutzgeist. — Das my- 
thische Thier, das Carbunculo bei den Wilden der Montana von Vitoc, öflfiiet, 
wenn verfolgt, die Klappe seiner Stime, woraus eine glansende Uelle her- 
iroilenelilet, die den Jäger blendet. (fVeAudt.) ~ Xäne Perlen weinende 
Schlange wnrde von Wlnaem bei Schweinfnrt gefunden. — Die fliegende 
Schlange der Somalis sammelt Edelsteine, und das nicht giftige Horn der 
Cerastes, über ein Auge gestrichen, macht den Menschi'n zum Schätze-Seher. 

Die den Karfunkel bewachende Schlange spielt auch in Polo's Königreich 
Hesnl (MasnHpatam) , wo (wie bei iMnbad's Diamaatenberg) die Bewohner 
Fleischstficke hineinwerfen, damitAdler sie mit daran klebenden Edelsteinen 
heraufholten. — Von don Longobarden wird neben einem Hionencultiis auch 
zugleich einer Schlangenverehrung erwähnt (vipcrae siuiulacrum). — Sca- 
Uger meldet Ton den pyreniiseken Vflikem, daas sie mit den Schlangen sieli 
ftees Bettes, ja ftet eines Tisches und dersettien Speise bedienten. — Die 
Samniter und Preussen vorohrton oino Hansschlange. — Die Gärtner bei 
Bombay verehren die um ihre Wohnungen angesiedelten Schlangen als 
Schutzgeister. — Der weissköpfige Uühuergeier wird als der mit den 
Sehlaagen kampfende Oamda verehrt in Indien. Die geflfigelten SeUsngen 
Egyptens kamen von Arabien. — Schlangen waren im Tempel des Zeus 
begraben (//f/otZof), und im Keller jedes egyptischen Tempels faud sich eine. 
Zu Ehren der Athene wurde eine auf der Acropoli« gefüttert und als sie 
bei Annäherung der Perser nicht mehr frass , die Stadt verlassen. — Die 
Epirofen welssagten (naeb Plinias) ans dem Fressen der Sddaagen. — Ifl 
jedem Hause lebt (nach deutscher Sage) ein Schlaagenpaar . mit dessen 
Leben das des Hausvaters und der Hansmntter zusammenhängt. — In 
Egypten gehen die Seelen der mohamedanischen Heiligen in Schlangen 



•) Das kapferne Bild des Alrimpo;» (doli <lt>s Mct it-si . als sniralfürniig fifwundene 
Uske nit MeoscheoanUiU, sdmd im («ntzenlemiiel in Romowe. ISetieo der Eiche tu Ro- 
■ewe , «olpp der dis BHder des Perkun , Pecol und Atrimpos »landen , Tanden sich 6a» ^ 
«tfibe zur Beherbergung der geheiliglen linken , KrStou Md Eidcrhiten. Die WUülM* ' 
eideebse wird hMufig geztthml vnd von den eg^yptisrhea Gaaklern selbst zu Kunststücken 
beavttt. Im Millelaller stutzten Marktsctu-ciei- junge Km licn iiiil i-iiigc.setzttMi (ilag« 
•Ofen auch der eingebildeten Gestalt der Drachen za. Kröten sind ntehrrach von (ie- 
iiiinnen ^ezühal worden , und die SumprschiMlirOle kann gewnhnt werden, aar den 
Itsf hwrbeun k wa M S snd ana dar Hand Mfresaes. — Seiieleh Ahand von (hsobetda 
Mirte sahie SebSler , das Paaer tv betreten and mit Sehlanipen n ipiales. AaliBlieliaa 
sali Ihn BatutH bei der Negersertc drr llyd^ria , und die indi<«ehen .Fogls SbarrascbleS 
ihn, wie schon Apollonina von T}aua, durch thr Schv^eben in der Luft. 
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über. Der •öclilange iu Wbyd»h, der die Pricäteriuueu veriüäiüi bind, 
wivd bei Theaenmg eine PfOCMsios aaga^teUt — Umk dm «nliiteteB 

Legenden war die Schlange nrsprünglich dieK^iigin aller Thiere. Ste hatte 
einen Kopf wie Rubin, die Angen wie Smaragd , war tausend Jahre vor den 
Men^ciien geschaffen und als Eva's Gespielin herangebildet. Als sie aber, 
durch den Pfau verfuhrt , Iblis heimlich in's Paradie« schaffen wollte , flog 
ffieier (um oidit tob BfdliwaB eriOMmt ca #erden) te ihren Muad lüneiii nai 
sieh zmsehen ihre Zähne festsetzend , vergiftete sie fuj* alle Ewigkeit. — 
Acpaxapo, die Schutzgottheit (loi Xaltocamekeii. dio sich früher als Schlange 
mit einem Frauengesicht auf dem Wasser deä tiees gezeigt hatte , liess 
bei Annäherung der Cbicliinieken ihre traben Omkel mb der Tiefe des 
WiMen iiSren. — Wem die H^mitMne in ihren Hfttten laoidiea, ae iaeeen 
de immor zuerst den Alten oder den Grossvater (den zur Schlange gewor- 
denon Menschen) rauchen, indem sie das Mundstück in die Luft halten. — 
In Akhmiu (Ober-Egypten) sah Lucas die heilige Schlange Uaiidi (iu welche 
die Seele elnee flpomnen DenriaeheB gefbhren) verehrt und ttote wieder 
sieben , wenn sie in StGeke gesehnitten, mit einem Tepfe bedeekt ward. 
AI« Bild der Verjüngung, das aus ihrer Häutung hergenommen,* spielte die 
Schlange noch eine bedeutende KoUe in den späteren Mysterien , wo immer 
ihre doppelte Katar Gelegenheit za den vielfachsten Speculationen gab. 
Ursprünglich war Adam Kadmea, als LiehtBehlange (ovQuyiog) die alte 
Schlange (J o(pig 6 oQ^f^me)', derAgathodämon, and erst nach der Schöpflnig 
der materiellen Welt trat im nuAaiot: die Spaltnnp^ de» Kako lämon hei'vor. 
Die von den Huddhisten kekämpftenSehlan(;eiigötter(Naga8) spielen vielfach 
im Uimmel und bei deuFeuei'opfern der brahmaneu. Der in eine Schlange*; 
verwaad^te lieBeaalab gelHirte mapringiloh -sor Hüfte dem Uetatm (deai 
Bngel des Angesichts), zur BSiUte dem Sammael an. 

Kobolde. In den Bergen vouMysore hat jedes Haus**) seinen eigenen 
Bhuta. als Schutzgott der Familie, der durch Opfer nud Gebet verehrt wird. 
Wer in Finnland ein neues ilaus be^iog, musste sich erst nach allen 



*) Sopliia sandle die Schlan<{«;, als das Symbol ihres (>i-nius Ophis, um Jahda- 
biioth onlffegcnzuwirkcD, der den Menschen «Is Schlangcngeisl (Ophiomorphos) zu ver- 
fuhren strebt«. ScMaDgea leckte« der prephelischeii tiaiMandr« die Olif«a sas» wie 
dea Propheten AbonMraj«ihir (der Nuntehirraa's Trman ansli^te) , und in dealsehea 
MSlirchen wird das Gedeihen eines Kindes vieirach uiil dem \Vohlpr|rehen der mit ihm 
spielenden Schlanze verknllpn. Am Bnde der Ta^c wandelt sich die alte Schlan°:»* in 
den Messias um, da nach den Kabbalislen die drei liebrMi»chcn Buchslaben von ISachas 
fSchlaDfre) ala Bachslabei^xahl mit dem Worle Mesüa« dieseiht' Sumiu«: sehen. — AI« 
Zeugunj^ssymbol trill die SchlauKe in der persischen ScIiMprun^s^esohiehte aur, wie 
Mcst lii;ini'.'dio ihn- niünnliclic flalfte sich mit Macht erheben sieht In Ülo tempore, 
quaniiu ijitcriil et abaclus est serpens ille maledictus, regnat serpens sunctus , heissl c:> 
»m Sohar in Bezug auf den Messias. — Beim Erdbeben (in Suuialra) schüttelt sich die 
gebiirnle Scblaoge , aaf deren Haupt BaUra Gurn den Berg Balikara IbUrmte. — AU 
Aeaenlap erschreekl ein« Schlange mit den Stahe ladtete , reichte eine andere ihr ein 
Ifeilkraut , um sie wieder zu erwecken , welches lernend Aesculap die Schlanjfe in den 
Stab aulnahm. — Martins sah eine {riflige Schlange (Bolhrops) mit wUthenden Spi-Ungen 
und Wendungen die nächtlichen heuer auseinanderwerlen. — Das Auudalhial oder 
Sehlangeahola, das die Sehlangen anxichl und ihnen da« tiifl ninni, soll nach Edria« 
' bei Oomrou (Herbelot h«lt e« für Congo) waehaen. 

**) Jedes Haus hatte bei den I^appen wenigstens e i n e n (Jeist (Storjuncare), meistens 
niehnu'e. Diese blieben im Mause und erbten im Geschlecht fort, weshalb jeder Haus- 
vater die Fiunst des Umganges mit den Uei&tern nnd ihn'r Kran \ erstehen musste. l>iv 
Zauberei wnrde daher gelehrt und erbte von den Hauageiate durch Untenieht vom 
Vater auf den Sohn fort. Die anwohnenden Sehweden «nd Norweger aeUekten oft ihre 



war mit Zauberaolageo geboren und unmittelbar von den <itk(i«rn gelehrt. Dies geacb;ib 
dvreh Bniwickelingakrankheiloi. Die ertle iml in der Kiadhdl ote, «atl das luranke 
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Wtahete Mmeigen vmA iorC Stil, Bier nsd Brot Uateteen « «i sieh 4H« 
MiiUaet (Erdmännchen) gfinstig za stimmeD. die ihm amat kttae Bäbe 
Hmen. — In Altentarg wird der Beielithiira de» Uaaaes ▼ob dem Draekm 



Himi i-rhielt durch Ersclii'inun}{fn Zaubfrli'hreii. Bt*d«'uU-n«Ji'r wiirni dir (irsirliti r in 
di'i- zueilen Kraiiklicil. am vollendolst<-n und gt>riihrlich.slrn in der dritten, die im inann- 
lichen AlliT piulr;ii. Ein solcher Zitiilierlehrling bedurHe keiner GerVtbe mehr. Er 
Mh UBd iMrle Alles i« 4«r weilea Welt, aoii 4i«w AUii«li4 war ilia oft zur LmI, «tü 
lein (<ei«t mrafbOrlieb be«tlirait wurdp. 

Den Heifli-n waren wunderhar jyeborcne Fetische (Tnetus nias recens ikiIus, qnnsi 
ei nialfK exliaelus) besonders wirksMino Fetische zum Vergraben. In Scbwnien lieh 
man sich die (liUckshaube zum i((>(fi>iiseili^en liebrauch. Daraus wurde leicht die Ver- 
veadiiog von Missgi-borlen zu Zauberkuoctea (wie im Miitelülior). Doch ^uch Tage« 
war uli« Greis geboren, wie Laolse , der chinesische Weise, Von Mari« eraNhlen die 
Apnrryphen, dass sie in ihii-r Kindheit schon erwachsen schien und, ohne omznblicken. 
die Tempelsluren hiaanfslieg. Sie wuchs in einen Tage, was Ändert! in Jahren. Das» 
»in Sili'n in Palästina vcrj;raben sei, wusüte Pau.tauias, Dir uii/eitige Fruehl, die 
ISonh s Frau in der Arche gebar, ist nach den Arabern in Jezirah Omar begraben. Mil 
Zihneti geborene Kinder werden am Mger ün^sllicb auTdie Seile goscliafll, BlD keinem 
bdseo Felizero in die Hände zu lallen , der dAmit ge.nihrliche Oneratiooea verneboeo 
k&nnte. Die Vennenschlichung munslrOser Pballusbilder TUhrl leiehl zum Reiten der 
Satyrn auf dem geilen Em I. als dem natürlichen Hcgleiler des die Sinnlichkeit auli egen- 
deo Weindienstes. Die hiiuK^^en Missgeburicn , die Schweine gebireo , iiessen sie für 
VM brisen Geistern besessen bullen. 

Der Russe bemüht sich, Hindvieh von der Farbe «iwn«ilhlai » die d«a ü»w 
dlifon (Susjedko) zusagt, da anderes mager wird ond stirbt. Er reffet aaf solehem 
Narhts (wie einst S\\ anle^ it) oder holt das Füller w ieder ans dem Idingen (wie Bercbta 
und Delana den keinen Brei essenden Kindern). Hinler den Ofen, wo er als zeitiges, 
alle> .Mitiiuk'in hüutig gesehen wird, legi man ihm kleine BHHcheu. Der Waldteufel 
(Sjesnoi) erscheint häufig als Wunderer oder als Robin Hood und vei-sehwindet, 
wenn er den Retarnden im geleitet, unter deawolben hohnischen Spotten . mit dem 
der in der Wli.ste verirrte Araber sieh von den Gools verfolgen hrirl Den lar fa- 
niiliari.s der iluinn- ersetzten bei ili>n Sl.iven die Szclkj , die das Xerniiigen wahren 
und mehren und iloi i liansrn , wo sieb Geld fimlet, bei den Engliindern Puk , der 
besonders Slalljungendienste verrichtet und in Mecklenburg als Kluslerkneeht diente; 
jn da« Niedwlnndeu (Jabot, bei den Franzosen Gobelin, woraus der bucklige Kobold 
hervorging. — Luther kennt den Geist Heinzlin. In Weissrusstand gehl Dajbog (der 
Göll des Reirhthums) am Tage mit einem Bettelsacke iini mul triislet die I nglllckllchen 
iltin Ii lichliebe Träume. Der Hausknbold miiss ' ' ii drv .ili/iehenden Singd ihrer 
i\acblolgeriii cmpruhlen werden. Beim Lnizieheu keitreu die Katzen hbuKg in daa 
rerlaiaeue Haus zurllrk, da sie daran mehr httngen, als an dem Besitzer. Die lläm> 
■erer ond Popel (Pollcrnden , i'nchendent irviben jetzt besonders in America ihr 
Wemn, aowie der klopfende Geiiti Rutz. Raltmann (Rnmann, Folelto) entspriehl den 
afanriaebel Poltergeist Sirassigl. Bubak erschreckt die Kinder. Vom rulhen Hut 
biess der Hildesheimer h'obohl llliletien. Im lleiuzelmann findet sich die Beziehung 
zur nürhtliehcn Katzenmusik. In ><)rwegcn tragen die kleinen Hausgeister blaue 
Lichter. Miasen fahrt auf einem Schlilteo. Bricht mau einen Zweig von dem Baurae 
ab , anf dem der Kobold wobnl , ao yerae b w in d e t er , wenn hitffreieb . wogegen ein 
schadenfroher durch Mchts zu vertreiben ist, und ein Bauer, der sein Eigenthum 
aozUudete , nni ihn loszuwerden . sah ihn beim Fortfahren auf dem Gepück des Kar- 
rens sil/eil. 

Der schottische Kobold Shellv coat „usually eaded bis nischievou.s frolicks with 
a horselaogh." Die gefeite FussDckleiduag macht nnsichthar. Wenn der Hausherr 
anssjieit (was di-' Je/fili Tind Caboon-iNeger nie thnn), lifi nien die Ilanskobolde, weshalb 
ein Araber aiith nie ttwas ausgiesst oder wegwirll, ohne vorher die Efrils /.um Weg- 

Bebcri aiit/iilr»ril( i II (ulec iini Verzeihuntr 7U Dillen. Sind die Kohnlile Seelen der im 
ausc Ennurdelen , so erscheinen sie auf die Rille , sich sichtbar zu machen, mit einem 
mcner im Rucken« in einem Troge Hegend. Zuweilen siebt man die Spur, wo sie g»> 
legen, wie ein von einer Katze gemachtes Grtibchea im Belt. Die Rothmtttzehen oder 
RabottlermHnnchen vermehrten in der Mark das Hoff, indem sie |Vaebt.<« durch den 
Schornstein stiegen and sich um das Kamin setzten. Die von Burkhard von Worms 
Pilosi geoanolen Hausgeister legen Schuhe, Bogen und Pfeile in Keller ond Scheune. 
In Baiem hatte Jedes Haus sein Sehreizlein. Die MToUfTHator wirden hei Minden , als 
Wold , anfemfen. — Nnllna locns aioo genlo^ oni per nnffuem pleramqne oatendttoni 
(ScrvHu.) — Die Unterirdlsehen vericrfecben airb ort in Steine. Terwacbsra nnd w»5^- 
den zu wunclersnmcn Kliingen , Aeehzern und Seufzern . die sieb zuweilen hören lassen, 
ohne dass mau weiss , woher sie kommen , oder zu abenteuerlichen Knorren und vcr< 
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gehütet, der unsichtbar in demselben waltet. — Jedes Haus in Serbien hat 
seinen Schatzheiiigeu, dessen Tag gefeiert wird. — Die Painiyainen drücken 
Naekto fai-GestaK eines w c Imc i Beeweibes SohtatleBde bei dem Firaem, 
werden aber durch einen Stahl unter dem Kopfkissen vertrieben. Der Kobold 
Para stiehlt die Milch fremder Kühe und speit sie in*8 Butterfass. Die Keij uset 
fliegen bei Leichenzügen, auf Kirchhöfen und Landstrassen umher in Gestalt 
kleiner Puppen, Schneeflocken und Feuerstreifen. Sie sind gut und böse, 
Mllwan und weiss, kommeB in die Stabe eines Sterbende oder Todten imd 
Wnterlassen einen üblen Geruch. Wenn nun Jemand Erde oder Knochen 
vom Kirchhofe in das Zinunor legt, so kommen dieKeijnset und plagen ihn. 
— Auf den Fidschi gehen die Geister in den Dörfern unter verschiedenen 
Gestalten nm und können ^eh naeli Belieben idclitbar oder un8i<ditb«ir 
maehen, weshalb man Urnen' Essen hinsetst. — Kleine HSnser, weldie 
Muscheln, Schädel, Bilder und dergleichen mehr enthalten und die an den 
Eingangen der verschiedeneu Städte in Höfen stehen . werden von den Tim- 
manees für den Aufenthalt der Greegrees, die dafür sorgen, gehalten. Fast 
Jedes fitens besitst einen 8diutzgeist, der Muflg angernfsn wird. — ,,Al8 
Wohnungen der Feen werden die Monumente angegeben , die der Fransose 
Dolmen, der Englander Croralech , der Portugiese Anta (Thor) nennt, näm- 
lich rückwärts geschlossene Hallen aus unbehauenen Felsstücken , deren 
wagi'echte Tafeln , eine Decke bildend , von senkrechten (auf die schmale 
Seite gestellt) als Winden getragen werden. Bin grosseres Honimieiit beiast 
FeenschloHs (chateau des F^s), ein kleineres Feenhitte (eabane desFies). 
Ist an der Rückwand ein rundes Loch, so heisst espierre perere. Der Feen- 
hügel (barrow), die Grabstätten (tumuli) oder Montjoic stehen mit celtischen 
Monumenten in Beziehung, Feenhöhlen, Feenkamniern (chambres desFees) 
mid Feenöfen (fonr de F4e). Abgestumpfte Kegel der Triehtergniben 
(mardelles , penpits) an Quellen und Bächen , Feenspindel , Draidenk reise, 
Schwungsteine (pierres branlantes) — Die Klahatermannchen waschen das 
Schiff und helfen auch sonst auf denisclbeu. — Der Alp der Litthauer (Ait- 
waras oder Zaungeist) wohnt hinter den Hecken, Jehovah derChaldäer über 
den sieben Bergen bei den sieben Zwergen. — Will man einen Kobold les 
sein, 80 tn'lgt man ihm Etwas auf, was er nidit schaffen kann, dann bleibt 
er fort. — Die Klage der Wichtelmänner um den Tod der Mnhnumgöttin 
(Waldrauhme) Meume Tienke ward im Süntelgebirge gehört. — Die Dämonen 
der Wälder (Tliiphrai) bei deu Laos tragen die Menschen nach einem bezau- 
bertenLande für eine knneZeit, diesehredcbaren DiUnonen (PhUok) eraebei* 
nen in scheusslichen Gestalten , die boshaften Dämonen (Phisphow) werden 
durch die Priester beschworen, in den Korper ihrer Opfer einzugehen. Die 
Thevoda (die schützenden Genien), die Inden Hütten wohnen, um die Familie 
SU beschützen, sind besänftigt durch aufgehängte Baumwollenfaden , welche 
in das Hans geblasen, den gütigen (Mst dorthfai IVhren. — Die Bineen- 
sehnitter geben mit Sichelehen an den Fussen dnreh die Getreidefelder. — 



nochtrtKMt Srhliiif;:(Mi , wodurch riir Hexen schlUpren sollen. Durch die Mutze eines 
üer^iuaimi-hHiis k(imieii sie ifcselieu werden (nacn einem von Arndt erztthilen Mühr- 
cheo). Deni T;dniu(J zufoif^e kiinn man in der Asche einer schwarzen Kalze die Spurea 
von HubnerfUssen am nüchsien Morgen erkennen , d.h. der Üttnouen, die ihren nächl« 
liehen Besuch «hgestattet haben. Hei deu Lappen hielt sieh jmler Hansvaler frihor 
eine «chw:irze Kalze, als Rath^jcbei-iti In (iosdorf und Rudern jyediehen di<- Hinten 
stet» anfb hcsle durch die LnterslUUuiij( der kleinen Heimchen. Als aber ein au» l«'r- 
nen Landen kommender Mann die Leule vor ihnen warnlc, und dass Ferchta, der 
HeinchenkOoiKia, aiehlzu trauen wKre, zog diese hei Nacht mit ihren Volke ab, ioden 
SM sieh aber dta Saale MlaenliM«. ^rBodesabarwani unfrscblbar. 
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DitnaitMlm KtiUde ewaiimw (wte die Bantaecae nnd Maroopelae der 

Preossen) den Kranken zur Nachtzf^it . h(^sondei-s boi lielleni Mondenscheln, 
nnd pflegten ihrem Hrotherm gestohieues Koni zuzutragen. (Harthweh.) ^ 
Der Gatgesell , gutes Kind , KafcermaiiB , Heixuselinaiin * Chimmeken , Wol- 
titkn leben litaier den Herde, in Saheser md Stall. — Die Bewoluer dez 
■MdsUdM^e» Ineln haben ihre Nitoe, die einem Oberhaupte (LntftlU) 
nnterworfen sind. Jede Stadt, jedes Dorf, jede Hütte hat ihren Nitos oder 
Schatzpott In Lanitho verehren sie den Genius der Luft. — Der Kobold 
Heiazeliuauu oder Liuing anf ischloss Hudemühleu hatto stets am Tische 
Min Oedeek und tnmk, olmU mwiehClMV, den QMtm m; die ihn wiM 
hdeidigen durften. — Den Seelen der Verstorbenen , die in Zwerggcstalt 
Torgestellt wurden , setzten die Russen Speise und Trank als Hausgeistern 
hin. — Die Dämonen, die, ohne eigentliche Zeugangsglieder, sich iu beide 
Qeielilfiehtor verwandeln können, suchen (iMh PmUus) gern LelMWwinM 
denBadestnlMii (die aseh dettfinnia md Russ^ f9r gespenstisch gelten) 
in menschlichen und thierischen Körpern. — Terdoglav (Hartkopf) hütet als 
Kobold unterirdische Schätze bei den Slovenen , das Gespenst Torka dreht 
beim Spinnen das Rad mit einer Hnndspfote um. — Den Baratukken , die 
onler der lieiHfen Linde bei Rarteburg lebten , tetate maa Abende etnea 
Tisch mit Brot, Kfise, Butter und Bier hin und konnte, wenn sie dafOB 
berührt hatten, auf ihre rnterstütznng im Haushalte rechnen. — Die Wesen, 
die Ton den Philosophen Dämonen genannt werden , nennt Moses Söhne der 
Elohim. £s sind die Seelen, welche in der Luft umherschweben. Von 
ücsea steigen einige in Leiber bemb, die andern aber weilen mit der Erde 
keinen Verkehr treiben , sondern heilig nnd rein bleiben. Jene stürzen in 
die Seele , wie in einen Strom hinab , werden von den Wirbeln desselben 
verschlungen und gehen unter. (Philo.) — Nach den Büchern Henoch fand 
dai erste Herabeteigen der Seelen in dea Tagen Jared's statt. — Die Ten« 
gris (zu denen auch die weissen Qreise and Buebo Nojan ^ek&'ten) kennt 
der Bnräte als hose, die Elles oder Dämonen . in Vogelgestalt, als Unheil- 
verkünder , dann die Adas . die Krankheit senden und Leidennehafteu er- 
regen, die Albins, die den Wanderer iu der Steppe irre leiten, die Kültschin, 
fte durch Annahme grtoUcher Oeetalten Schrecken etejagen. — Loelcte ia 
Esthland das neckende Echo (mets-algjas kdwwawohm oder scliießuigige^ 
Waldteufel) den Jäger im Walde in die Irre, so niusste er linkshin rufen, 
rechtshin gehen oder ein lustiges Lieii pfeifen. Lockten die Wee-algjad 
(Wassernixen; die Kinder in's Wasser, so stellte der Esthe eine algja-knggo 
oder ein in meaaeblieber Elgar geadnütatee Holaetnek Un, and dann ver- 
suchten die Unholde vergebens ihre Lockungen , bis sie müde wurden nnd 
nun auch die Kinder in Ruhe Hessen. — Die Bergleute des Harzes machen 
sich noch iuuuer Bilder der die Stolleu bewohnenden Kobolde, nach Modellen 
ansgegndteaer GAtieDbilder. ^ In den VkilistXllen der WeissnuMen ündet 
sich an einer abgesonderten Stelle eine kleine Krippe mit Heu , damit dort 
der Bagan (der das Hausvieh schützende (Jenius) seinen Sitz nehuie . wie 
auch die Hirten iui Oriente au Krippen beteten. — Jijeiun führt iu Weiss- 
russlaud die iui W^alde Verirrten auf den rechten Weg und segnet die Arbeit 
der 8^itter in der Emteseit, wShrend Sonunere auf den Haafieldeni die 
behaarte Rasamacha umgeht und ihren Opfern Mttags das Gehirn aussaugt. 
— Die Rusalkas kitzeln die ihren Badeplätzen Nahenden zu Tode, Jaga- 
baba raubt in Gestalt eines alten Weibes Kinder, um sie zu fressen. — Der 
Ktopferle auf Hohenrechberg klopfte stets drei Tage vor dem Tode eines 
Insassen. — Die Alfums (in Oilolo) Yerehren nnslcktbare Wald-, Baum* and 
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Hausgeister , deoen sie kleijoe Hütten baoea, die unter den Giebeln der Sa- 
boeMi oder der WoiuMuner befestigt «M. Vm Zeit so Zeit wird Omca 
Nabning vorgesetzt oder zu ihren Ehren ein Gastmahl veranstaltet Anob 
in der Nähe der Dörfer fanden sich solche lU hausnnfron, als Teiifelshanser, 
auf Pfählen. Grosse Steine werden als Teulelsöossel verehrt. Terebinthus 
(Lehrer desManes), der des Scjrthiauus Bücher erbte, pliegte die Luftgeister 
anf den Dache seines Hauses anaamfen , von wn hflgrabatOneBd , er aeineo 
IW fand. (Epipharmis.) — Wenn die Mayas ein Haus bauten, erriditeleB 
sie einen Altar im Oratorium für flie Chahalha (SchütEcr). — Der berfihmte 
Sehamane Carimlaclia in K^tschatka, der sich scheinbar ein Messer in den 
Leib atieiB md dann das daraus geronnene Blnt (iatlcm er eine mit Blot 
gefttllte Blase dnrchstocfaen hatte) te ia e M wa k le, efamteKBa afli i B t u lkeli; da« 
dießeister, die ihn quälton, zum Theil aus dem Meere, zumTheilausden Vnl- 
kanen stammten und in verschiedenen Formen erschienen, dass aber die Meer- 
geister, obwolüsie keine Hände hätten, besser gekleidet seien, alsdieFeoer- 
geister, dieaieiftene halbverbnutntwftren. — Die Saabererder Kainaielieii, die 
(Bid]inlie3i)Udagnhn, (weiblich) ßöh heissen, setzen sich, unter Anzündung von 
Wurzeln , unter dem ^fin-meln von Dshi Eje Jo Jo in convulsivische Wutb. 
während der sie auf die vorgelegrt«n Fragen antworten. — Wie Matjnschkin 
erzählt, ting der Schamane in einer Versammiimg von Tunguseu seine Be- 
sch wdnmgen in der Jorte vor dem Feoer an, mit Aaioietea , Sefaeilen mid 
Metallstäcken behangen. Es erfolgten Ohnmaehten, HrSmpfe, DrelmageB 
und Wirbelbewegimgen, bis ihn die Begeisterung ergiiflf und er dann regungs- 
los auf die gestellten Fi agen zu antworten anfing und dann n.tch 24 Stunden 
wieder aus dem Schlafe erwachte , von dem er keine Erinnerung bewahrte. 

»eganaanber. Wenn die Hottentottm wollen, das» der Regen anfhftreR 
aaU (sagt Dapper), so legen sie eine glühende K^le aaf ein kleines 
Hpanlein in ein Grüblein , welches sie in die Erde cregraben . und anf die 
Kohle eine Hand voll Itaare, die sie ans ihrrni Kopfe gezogen. Wtini 
es dann zu stinken beginnt, so decken sie da^CirilbleinmitSaudzu, schlagen 
bemaeii ihr Wasser darüber ab and laaien endlieb mit grossem Geselnei 
nieder weg. Wollen sie aber, dass sich der Wind legen soll, so halten sie 
auf einem langen Stock eines ihrer allerschmierigsten Felle hoch in den 
Wind, solange, bis der Wind da.s Fell hernntergeweht hat, um dadurch 
dessen Kraft zu brechen. — Seit Ingen in Japan durch »ein Gebet Regen 
herbeigecegen hatte (1^8), wurde er als Qodo*) (ein mit dem Verstaad 
Alles durchdringender Göttergelehrter) verehrt. (Kämpfer») — * Durch ihre 
Boobaehtnngen in der freien Natur werden die Hirten von selbst zu Wetterpro- 
pheten, besonders die der Schafe, aufweiche auch die leichteste Veränderung 
in dw Atmosphäre Einfluss hat. Laufen sie schnell zusammen, trennen sie 
sieh aber ebeasoschnell wieder nnd siningeii in die HOhe , so sind Gewitier 
im An;;nge ; suchen sie aber , besonders Abends , Berge und Anhohen auf, 
dort umherlaufend und springend , so ist anhaltend schönes Wetter zu er- 
warten. Wie der ohrenscliüttelnde Esel den gelehrten Astronomen beschämte, 
ist bekannt. — Der Begenvogel zeigt Witterungsverändernngen durch sefas 
Gesebrelan. — Vorder Sefalaebt mit Dsehingis-Klian erregten die Sebamaneo 
dem Naiman einen Schneestnnn (1202), der sich aber gegen sie selbst 
wandte. — Vor dem Feldauge gegen die Elenten (ün Jahre I6d6) rietben 



') An einer anderen Stelle saf<t Nampler , «lass «Ii*; Porluj^iocn mit dem Srhimpi- 
MUenGodo oder Kelzer belegt wurden, wie auch in Peru das durt von Gothen abzuiciteude 
Godo eine ehreartthrige Benetittvng isC um einen «riatokniUschen Spanierin beieichnes. 
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SQ sisHren. Als derselbe aber trotzdem fortdauerte, entschaldigten sie sick 
damit, dass die Schntzgeister der Quellen, Flusse und Brunne« horhoi- 
gekommen wäreO} um deo Sohn desUimroels sd begrüssen. — Die Tagewaiiler 
wB^tm teKwrtand bc wwd g w ttber den WifcMi befragt. HaM ksnot Tige» 
wahlerei und lehrt, an wMum Tage ICnnktn, an welchem Mädchen zu guter 
Vorbedeutung frchoreö werden tind an welchem sie sich verheirnthen sollen. — 
DerBatta nnternimnit auch nicht das kleinste und gewöhnlichste Tagesgeschät't, 
ohne zuvor den Data oder Guru (zu dem die Dorfbewohner meißtena den Best» 
«BterrtaMeten wUden) «n üe gfhMtige Ed! iMfrigt au beta, die deraelbe 
ans seinen Büchern 9ber Astrologie und Thierschau hersesakldiH, wie ihflH 
solche auch zur Entdeckung eines Verbrechens dienen. Die Madagesen, 
sagt Flacourt, arbeiten nur an den Tagen, die von ihren ümbiassen (Magier« 
priestero) für gläcklUjlM erklärt sind , in Gemässheit der von ihnen auf dem 
flaode IWBeMekeneft Figoren. — Mareo Polo enriUilt von den Baeeis oder 
Bikshus (Tebet und Qncsmnr) am Hofe Cublai-Khan's , dass sie durch ihre 
Opfer und Cereraonien schönes Wetter eizenj?ten. — Wenn das Zcnga 
(gewisses Zaubermittel*), durch Rösten gewisser Holzarten bereitet, deren 



*> Bei unballeuder Durrc liesscti die Ürpidcn eine ^obekleidele Jungfrau das Hruut 
Belinancia mit den Zehen ausreisüen und ia*tf Walser Uncbcn, wozu d-is Btlsenki aut im 
iBItera Volksglanken dieaie. — Die IndiaMP m OriMc* kewihrea beilige Krttteo in 
fld fc w n Mf, YM ikaeajratea Welter n erkilleii mui peinehen sie, wene eolehe« 

«usbicibt. (Poms. ) — Auf Panama wurde der dcificirle Dabaiila M-r chrl, dessen Zürnen 
man im DoMn(*r zu h«>reu {glaubte, und ihm dann Sklaven verlii anale. — Mach Sencca 
verlrieben dl»* Rftmcr llaf^eiwelter durch den ■ufsleigenden Blnlduiisi piiu-r IVisi licn 
FiaKerwaode. — Oeiait die SirOae (Vi|ui9a aad iiaiedr«) dem Heere der Bhuradis (aal 
ibrem Zage gcffcn die Tritns) kein lundefoiM bein UeberganK eniKegenstelleo, rufl der 
Priester visviiniilhra (im Rigveda) : „Horrhl ilrm Siüiger, ihr Scliwr-sli-ni, gekummcn 
i*t er von ferne mit Ross und Wapen. Neiget euch nieder, werdet l'ahrbnr. Niehl 
an die Acbaen, o Strrtnie. mtisseti eure >\ellen reichen." (So be«chw<irt Iht^'t-ii die 
Ooaao, wie Mo««« da« rolbeMeer.) — Im Jahre li40 hicli inau eiu« xroiise Keffeo|tro- 
eescion im Luiliehschpn. Dreimaliger I nizug des Glems ond des Volk« blieb onne Br- 
folp, weil mati bei Atirnrung aller Heiligen flie Mutter Gottes verffrsücti hattf!. Als 
das Corps der Heiligeu sieh um Regen verwandle, widersprach Maria, hi neaer Pro- 
ce{>.sioii wurde ein feierliches Salve reginu gesungen und der R)-geii .'»lUrzte so^h ich in 
SlrÜBieu hernh. — Die Hexen im Millelaller maehloi das Weller aus «lern Kuucbe der 
■BreineB Sobslanzen, die sie zu.sanimeiiriihrten. — Bei Gelegenheit der m attiebiisehee 
KetxererzXhIt Archelaus, dass 10000 Christen, die von d«o Hamern anfaBgen wnnlM^ 
•nr das Feld gegangen seien, um nach allem Brauch einmal jAhrlieb Gott dureb nieht» 
Hohes Fasten um Regen zu bitten Dun Ii dm Tan/ vdii vier riilhj^'ckleidelen Jung- 
fraupo liessen die SubUer Was.ier hervorsprudeln, vier auf den Rucken gelegte Frauen 
iiesseu durch ihre Bewegungen den ilagel nufhüren. — Um Reg^n xu erlangen, wurde 
iaMarieobui« (seit 1415) das Bild der heiligen Barbara HBberyetrageo. (ßiesemöur^.j 
~ Die PoRtillees i« Ro« biellen Betgttnge und Regennroressiooen. Wem In Gallieii 
die Ernte nahe war, wurde, am Regen zu erhalten, das Bild der Berecynlhin \n Pro- 
eession um Aecker und Weinberge getragen. ~ Regen pron^ssionen ( I8:t.'5)in derBreilagne 
lur Jungfrau Maria am Feenbrunnen (Fee Viviane). - In einem sviiilarhischen Liede, 
welches gciungßü wurde, wenn dem tieireide durch Dürre lieiahr droht, heisst «thi 
Papalaga (Valer), stelii^ vom HimaMl. Offoe defne Thoren und Mude w oben Hegtn 
herab, dass dns Getreide gut wachse, (/fnfnrt ; Die Penaten machten das Weiler 
und schleuderten Hliize. i Pnrncehus.) liii (laucasus liiingl man die FcHe der beim 
Opfer f,'ef;rssenen Ziegen an Riiuinen für den Iii« oder Klias auf, damit er den Regen für 
die Ernte regele. Die Berjjbcwohner begeben sieh o(t dahin , und sich mit dem Rauch« 
des Rhododendron cnucasicnm (durch dessen tienuss dir Bienen narcolischen l.lonig 
verferligeB) berauschend, schlafen sie für praphelische TrMume. (Kiaprotk.^ — Nach 
P. Marotielte reichten die Indianer der Sonne ein Oalumel dar, wenn sie dieftelbe an 
KUles Wriicr oder Regen baten — Der Regen der HdiiiK iMulen Legion der Christen, 
nach TertulliMO, der als Wunderwerk des Jupiter ptuvius auf der Süule Anlonin's steht, 
wurde nach Dio Oassius durch die Zauberceremonten des Ksvplers t trnophus erregt. — 
Die (in beatimteu Familien) erbliehen Regenmaeber der Wa'nika beobachten gnaan den 
Stand derWittemag und wissen aas langer Erfahrung ungefähr die 2e{l, «tM der 
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Bmok smn HiimiMl steigt mA 4m Regen UaAwt) oier Vctliiateaiigs- 
mittel des Begws wm staik wird, so mnss eiii Zana gemacht, d. h. Schaf 

geopfert werden , desson Mist mit Wasser gemischt, in dem Hanse, wo da? 
Zenga gemacht wurde , umhergestreut wird (später wieder durch das Zenga 
neutralisirt, wenn xu stark). — BeimAquUicium, um Regen zu erhalten, wur- 
te betau €hl»fer des Jupiter plavtas die maiudes petrae (ab elieieiido aquam) 
dnroh toseische ZSanlMrer in Bewegung versetzt. — Wenn die Turkestaner 
nm Regen beten , so befestigen sie den Dsada-Stein (der im Bauche der 
Ochsen und Pferde, in der Schwanzwurzel der Eidechae oder im Kopfe iles 
wilden Schweines gefunden wird) an einer Weideuruthe und tauclieu ihn in 
Wasser; wemi um Wind , so hingen sie Ibn an den Sdivans des Pfeides; 
wenn mn Kflhlmig , so stecken sie ihn in den Hfiftgurt. — Wenn die ChalSp 
zoplniaces genannten Priester der Griechen , die Hagel und Ungewitter zu 
beaufsichtigen hatten, keine Opfertbiere erhalten konnten, schnitten sie sich 
in den Finger, um mit dem eigenen Blute zu sühnen. — Zu Quimper in der 
Braügne pflegen die Frauen der Seeieale, wenn ihre Mianer aaf der Falnt 
rind, eiae am Heere stehende Capelle zu fegen und den Staub in die Luft sa 
streuen, um ihnen günstigen Wind zu schaffen. — Onias, der sich in Hir- 
ean's Lager weigerte, Aristobulus mit seinem Anhange zu verflucheOt 
konnte durch sein Gebet Regen herabziehen , wie König Aeacus von Sa- 
lamis. — In Sonho glatibte man ytm den lOssionären ; dass sie die Federn 
eines Vogels besasseu, mit denen schreibend^ sie Regen verhindern konnten. 
— .,Man vermuthet, dass das Ziegenopfer der Longobarden dem Donar 
gegolten, weil die Römer, wo der Blitz eingeschlagen hatte , dem Jupiter 
ein Lamm opferten und die Osseten und Circassier ihrem Donnergotte bei 
der Tom Blltse getroffenen Leiehe eine Ziege snm Opfer selilaehteten und 
das Fell an einer Stange aufrichteten. Der Gebrauch des Fellaufhängens 
hatte auch bei den Ijongobarden statt. Für Üekuthor war auch eine andere 
Benennung des Gottes Reidityr (Wagengott)." — Wird Jemand in der Nähe 
einer Kirche vom Blitz getroffen , so gilt er für heilig Im Caneasos. — Den 
Wiederball des Donners sehieben dieLitthaaer dem Gotte Warpeiis oder War» 
putiH (Glockengott) zu. — Beim Altnre des Hyetios (Zeus als Regenvater"* 
schwuren die sieben Helden (in Ar<?os) vor dem Auszüge nach Theben ihren 
Bund. — Ukko panee, der Grossvater donnert, oderUkko jyskyg, derGross- 
valertobt, sagen dleFlnnea Im Gewitter, asladlaadal (derGrossYater singt), 
dieTschnwasoben, atJeimtskHpma (Vlterehenkraeht), die Lappen, dewaMs 



erste Regcu fallen wUrde, worauf sie die HttuptliDgc zum Opfer aurtoi dern (ciie daUD die 
Leute tum 2anxi oder Beilrag eiaer Kuh aufrordern). Konait der üegeu nicht, so wird 
OB bU der v«rkehrien Partie des Opferthieres enMdividigrt snd ein neues fesodit. 
In Irockeiicr Jahirs/cii wird Dcndil (dem ffrosüen Rpg<;n) «'in weisser Ochse, um Hegen, 
ia nasser ein schwarzer, um Sonne zu ernallen, geopfert bei den Bari-Negern. — Der 
Stern Tistas oder Tistrjra wird bei deu Parken als deijenige gefeiert, der den Regen 
jciebt. Von den Daevaa'isl ABaoafao iieaultragt, ihoi enumgeozuireleii, und es gelinct 
Iii« dies aueh ivwailen, weif, wenn die MeBsehen den Tistrya niehi auf gebOnrenie 
An vcn-hrcn, es diesem an Kraft gebrichl und er, unfähig, den Apaosho zu hesiegeu, 
ungebührlich lange in dem See Douru-Kasha zurückgehalten wird. Auf sein BiKeii giebl 
ihm dann Ahura-mazda die mangelnde Kraft wieder, so dass er, den Daeva besie^nd. 
am aeineii GMcliMlkea zurückkehren luiw. (Spieyel.) — Irisch den Priscillianisieo uaat 
Oottden Pttmiten der Feuchtigkeit, wenn er Regen gelwn will, eiue Jungfrau des Liehtet 
erscheinen, durch deren Anblick er aufgeregl wird und zu schwitzi'ti hi'<riruit, ein 
donnerndes Geheul ausstossend. (Orosiut.) — IMjines »-rzlthll dasselbe von d» m in der 
Lufl gekreuzigten Kürslen der Kinsterniss. >acli Erapedocles ist das Merr der von der 
Sonne ausgexagene Schweiss der Erde, nach Pyibigoraa die Tbraue de« Saturn« wie 
nach deu Juden GoU jedcsaal zwei Tbrinan in's Meer fallen bist, waiis «r siali der 
Leideu aeiues Volkes erisserl. 
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(ier IMie CM giMMlt), die Littteuer, der HimmelHM «raiiit, die 

Baiern oder der Herrgott keift. (Grimm.) — Iii dem Tempel Chandi Bima 
auf Dieiig vemehnieii die Javaner jeden Abend die Stimme des Wcrkudoro 
in Klängen einer Aeolaluufe. — Die ersten Lichtstrahlen des Morgen» werden 
hk den Yedas als ein leMtees ZwUHngäpaar ToaBrAdern (A^viren) begrüsst, 
die den Menschen in Noth und Gefahr hiUfreich zu ualten pflegen, besottdins 
in Leitung der hundertrudrigen SehiflFe — Die Jezidi beten bei Sonnenauf- 
gangknieend und küssen die ersten Sonuenstrahien. wenn sie auf (>iiit>n nahe- 
gelegenen Gegenstand .fallen. — Jeder Gegenstand, in den der Blitz ein- 
MUag, galt dem-LittlUHMr für heilig, und wer TomBlits getödtet wurde, war 
dir Seligkeit gewiss*). Wenn ein vom Blitz getroffener Baum verdorrte, 
so rührte es davon her, dans der unter seiner Wurzel liegende böse Geist 
erschlagen worden , verdorrte aber der Baum nicht , so war e» dem Dämon 
gelungen, sich vor dem Uinmielspfeil au retten. — Die Ainbiassen behaupten, 
daM die „FUah" genaantm Steine, die mit aaderensehwaager Beten, Umeii 
von Gott im Gewitter geschickt würden. — Nach dem Tractat Taanith 
zwang Chonai (der Kreismacher) in Jerusalem den Herrn der Welt zum 
Regnen und zwar weder in Tropfen, noch in Güssen, sondern ordentlich und 
steig. PorBenoA beseliwor den Bliti auf das Ungethfim Volta herab, das 
die etrurischen Felder verheerte, wie es (naeli Pisa) schon Nuroa gethan hatte, 
und von Tullus Hostilius (aber zu seinem eigenen Vi'rderben) versiicltt 
wurde (nach Plinius). — Bei dem Bericht über den Tod Kichmann's. der 
(I753jiu einem Gewitter mit seinem electrischenGuomouexpcrinientirte und 
dnieb eine weisse FMierlaiigel erseiilagen wnide , erinnerte die Aeademie an 
die Geschicke des Orfdiens, Aesculap und Zoroaster. — Als Amphiaraos mit 
Ross nnd Wagen und seinem Lenker Bato in die von Zeus' Blitz gespaltene 
Erde versank , ward er (nach Pindar) ein Unsterblicher. Mau baute bei 
Oropos einen Tempel , wo lucubanten Orakel gaben. Zn WaÜEato lebte 
ein in der Sonne (wo ebi grosses Volle wohnt) wiedergeborener Prophet (in 
Bangatira) und wenn er sagt: ,,Es wird nicht regnen," so regnet es nicht. 

Wasser. Wo eine Quelle entsprin<j:t und ein Strom tliesst, dort sollten 
wir Altäre bauen und opfern, sagt Seneca. — Der Beschluss des Senats, die 
Mebenlliisse des Tibers absnlelten, wnrde aufgegeben anf die Einwendungen 
der Keatiner, d»s es gegen die Natur und die Sitte der Alten, die die 
Ströme verehrten, sein würde (nach Tacitus). — Wie der Grosskönig nur 
aas dem Choaspes trank, trank im vorigen Jahrhundert der Grossfürst von 
Florenz nur das Wasser der Quelle am Berge St. Julian bei Pisa. — Die 
i^aelle aa der Linde bei Cnim sprang bei der Erseheinnng der Jungfrau 
hervor, die einem Hirten verkündete, dass ihr Wasser heilbringend sein 
würde. — Neben den heissen Quellen von Imam Ali (in der Nähe von Mus- 
cat), die besonders gegen Hautkrankheiten aufgesucht werden, fungirt ein 
Priester in einer Moschee, um die WiriLung durch sein (lebet au unterstatsen. 
^ Die vom Fieber befiülenen Indianer TonHeehoacannndTabasco springen 
nackend in das Wasser, um es zu ersäufen, Avas meist selir übel ausschlägt. 
{Uüchefort.) — Die PVanken . w«'lche unter AnführuuK TlH udibert's nach 
Italien kamen, opferten die Kinder un<i Weiber der Gotlieu dorn Flusse Po, 
ab Bnffinge des Krieges. Die Deutschen brachten (nadi Agatbias) deo. 



*) Der Prinz von HhIzcuuio, vom Blili erschla^ni, wurde verehrt. Vom Bliti er- 
scllla)(eQe. Mexicaner wurden uiil cIurib Slock iti der llaiid be>{rabea. Beim ernlen (Je- 
wiuer üchlai'eQ die l'schaweu den RUektn mit einem Sieine, uui ihn zu stflrken. Der 
NoBfole und der KaiTcr. vom Blitz berührt, wird unrein. Den Uaddukpa gab das Tragen 
roüSrKleiierlWgea. 
Batiiaa. Mensch. lU. 14 
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Strömen Pferde dar, und die Trojaner fttürzten solche lebendig in den Sca* 
■uuder. LnmdlopfSertedemBaphistenmi Stier. — AndieBQaohedeftlMiligieft 
Quelles bei Hew-Cttille werden Lappen gehän^, wie in Irland, wo die Leute 

nach Westen zu um einen Stein kriechen. — Das Wasser wurde von den Egyp- 
tem, die Erde von den Phrygiem , die Luft von den Assyrem , das Feuer 
von den Persern ver^urt. (Afotemtit.) — ünter deai Kopfe OluMop]!^ dft 
Gama «pran? eine Quelle liervor (nach Lobo). — Hirtea weäteB alob am 
Feste der Pales, der Heerdenbeschützerin, mit frisehgefallcnem Th;in Tmter 
Anrufung der Gottheit (Chrid), sowie man anderswo sich durch Lorbeer- 
zweige oder Oelreiser, in geweihtes Waaser getaucht, besprengen liess. 
{Properz.) — Einem Flnae , der Krankheit TerarBacht hat , warfien die- Kaf«- 
fern Tieh und Kbee Infe Wasser. — Bischof Wilibald sah noch Pilger am 
Teich Bethesda sitzen, hergeleitet von der Quelle Silonh . .lus der (nach 
Babbi Levi) das Wasser des heiligen Geistes (für ^alomo's Krönung) geschöpft 
war. — Im Mazdeismus findet sich das Wasser Padiace in allen Häusern. 
Mm AniSstehen, TordemGebete, vor demBialde wlaeht sieh in ihmderMaa' 
ddsant Hände, Füsse und Gesicht. Das Wasser flonr dient dazu, um Kindern 
und Ungläubigen die Würde desMazdeisanton zti ffohen. — Kau fleute schöpf- 
ten das heilkräftige Wasser des Mercur beim eapemischen Thore in au«- 
gerauchertenUmen, besprengten durch einen darin getauchten Lorbeerstrauch 
üveWaaren« um diese nnd shdi seibst ra enfes&idigen und fortan (wie Jure- 
nid meint) ungesfi-aft betrfig^ au können. — Am Ostermontag fand in 
Venedig die feierliche Einsegnung des Heeres und dnr Marine statt. — Am 
Tage derKreuzflndung warfen die Griechen zur Weihe des Meeres ein Kreuz 
in dasselbe, zur Vennähluug des Kreuzes mit dem Meere. — In der (Quelle 
der Jöniden wurden die Nerrenleidenden gebadet. Das Bild des Aesenlap 
in Epidanms stand fiber einer Quelle. — Die Vestalin Tnoeia trug Wasser 
in einem Siel)e, um ihro Unschuld zu beweisen. — Als eine bei Ihn liatuta. 
als Richter von Delhi , (le^s bösen Blickes angeklagte Frau auf dem Wasser 
schwamm , wurde sie , als Goftar , verbrannt. — Saug Nila (auf Sumatra) 
wirft sein Diadem in'sMeer, um den Starm an l>eediwiehtigen. — » Tnlfexiea 
badete die Amme den Neugeborenen , um das Kind der Gottin Cholchin- 
heueja , das die Götter Ometauktlei und Omekituatl im Himmel geschaffen, 
von allen Unreinigkeiten zu säubern. — Im Sepher Nizachon heisst es : Die 
Christen bringen auch einen Beweis ilues Glaubens darin , dass das Wassor 
Mehaschemad, d. h. das Wasser der Vertlignng (Ttofwasser)« lüeht stinkend 
wird. Dieses, wenn es wahr ist, geschieht aber wegen des dazwischen ge- 
mischten Salzes oder indem sio es mit >>nlz zuvor sieden oder indem sie 
Thauwasser nehmen. Man muss ihueu aber die>(\s nicht ofi'eubaren, daiuit 
sie es nicht diejenigen lehren, die es nicht wisseu, und sie in ihrem Irrthum 
dadurch bekriftigen. — Ais nash der Anlegmig einer Müde aai Bsi^ WSb- 
handa (1640 einige Jahre Unfruchtbarkeit anhielt, schrieb das Volk diese 
dem Entweilieii des heiligen Haches zu, der keine Hemmung dulden wolle, 
und verbraunten die Mühle. — Nach Diogenes Laert. wurde Uerodot wegen 
der EnftUnng, daat Xerzes Pfeile gegen die 8onne habe abechieseen and 
das Meer peitschen lassen , getadelt , weil Sonne und Wasser den Magiern 
Götter wären; aber dass sie, wie auch die Indier, das Meer verabscheuten, 
zeigen die Worte des Königs an den llellespont: ,,MitKecht bringt dir kein 
Mensch Opfer , da du ein salziger Strom bist. ' ' — Bei den englischen und 
fransdeischen Matrosen galt es lange fOr ein böses Voraeiehen, das unglück» 
liehe Beise vorhersagte, einen aus dem Wasser Gezogenen anf das Deck zu 
bringen, wie die Indier nie die im Ganges Ertrinkenden retten. — Bei deu 
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Acripoa- Negers holt der Priestor von dem heiligen Wasser, das aus der 
PehenbSUe ffieast, w» ihr QeU (ESnki) woliiit, um die Pstlenten damit 

gesund zu waschen. (Oldefidorp.) — Die Merirnnf-r fanden den ihnen 
duroh das Orakel versprochenen Nepal neben einer Quelle, (ßra^seur. ) — 
Noch im achtzehnten Jahrhundert sah Manti in Tytm das Fest der Wasser- 
tragan^i: fBtam an dem Humne, wo- die CanSIe des FestiaadeB ven den 
RaM-el-Ain (wo Alexander den Tnumi vom Einfanden des 8»-Tyros hatte) 
ausliefen. — Nach der Volkssage war in den jetzt verfallenen Canal- 
Jwuteti fl;is Wasser einst bis nach Palmyra geleitet dureh die Hint-es- 
Sultau Tochter de^ äuitan). — Ibi eniui , ubi sacrificia pugauurum soleut 
escreeri et borne livos fmnergit ^vi dum immergitiir, ratom erit votam 
populi. (Adwn Brem.) Nach An^pinlllB Jonae hiessen solche Rnnineft 
bei den Gothen Hlotkella (blota : opfern). — ,,E8 ist im Insterburffischen 
dn Dörfflein mit Namen Narpisken oder Narkisken an einem kleinen FliU- 
geo, die Golbe genannt, gelegen. Dieses Flüsgen haben die alten Preusseu 
in dem ohgenaaatea Dorf lieiUflr gehalten and geehrt. Zum Zeiehea 
aber , dass diese Ehre dem Flüsgen nicht unangenehm wäre , sind dieselben 
Leute einäugifj geworden. Es meldet auch Henneberger, dass wenige 
Jahre, ehe er seine Chronik gesclirieben , solcher einäugiger Leute etzliche 
noeh vorhanden gewesen. Den Jungen aber hStte Nicbts geschadet , weil 
sie auf solche Allfanzereicn Nichts gi^dien." {^.Ilartkmch.) — Abbakolon 
hrachto (nach dem Talmud) Wasser vom Euphrat , mu den Lehm der stets 
uiedcrlalienden Hütten des neu zu erl)auenden Rom , das dann Jlabylon ge- 
uaimt wurde, zu kueteu. — Das Wasser hat seine eigenen Geister , und 
«am der Gr5nländer an eine bisher nnbeicannte Quelle kömmt, so muss ein 
Angekok od<>r der älteste Mann zuerst davon trinken, um es von einem 
schädlichen Geiste zu befreien. — Bei den Bewohnern von St. Kilda herrscht 
der Glaube, da.ss mau keinen Ertrinkenden retten dürfe, um nicht mit Un- 
dttk belohnt sn werden , ebenso bei den Donauschiffem , den Kelheimem, 
den Sehiffem des malaiischen Ardüpelagns, auf dem Ganges. — Ehe sie 
einen riuss passiren . bestreichen die Hottentotten die Stirn mit Selihinnii. 
damit der Kopf leicht werde und stets über Wa-sser bleibe , weil nur der 
Ivopt allein, von allen anderen Ghedem des iCörpers, unter W' asser 
nidit bestellen k9ane. — Vertroctoet eine Quelle bei den Khands, so 
bsglebt sieh der Priester mit dem Cocon eines Seidenwunnes an der 
nächsten, wo er dieser folgt und so die-elbe sich folgen macht, was 
heindich geschehen muss, damit es der Eigenthümer nicht merkt. — Wenn 
die Perser dem Wasser opfern , verbrenueu sie die Fleischstücke auf Myr- 
ttea- undLorbeersweigen unter dem Absingen ▼onZauberlieden. {Streikt,) 

— Zoroaster, durch seine Schüler befragt , in welcher Weise die Flügel der 
Seole. deren Verlust dieselbe Tnach den Chaldäem) in den Korper gestürzt 
hatte, wieder zum Wachsen gebracht werden könnten, antwortete: Durch 
Bewässerung mit den Wassern des Lebens , die .ans den vier Fllifleen des 
Paradieses (der Gerechtigkeit, der Suhnung, des Liehtes und der Frömmig- 
keit) zu nehmen sind. — Nach dem Evangelium des Nicodemus taufte Chri- 
stus die aus der Holle erlösten Seelen in den Wassern des heiligen Jordan. 

— Die Indier ertränkten sich im Ganges (wie Ibn Batuta erzählt) , um d«;r 
Oottheit (Kisai) näher an kommen und auch die Seele rein' zu waschen. — 
Fromme Schiiten ersäufen sich im Brunnen Cheima Kaa, als Märtyrer Ilos- 
Hein's. (Xi('fni/tr.)~ Die Neger der (toldküste glauben (nach Bosman), dass 
Äe guten Seelen nach einer glücklichen Gegend einen Fluss hinabtreiben, 
in dem die bösen zur Verge^seuhcit hinabsinken. — Wie die Sionx , halten 
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die Indianer vou Tequila (in Mexico) eine Sehildkrote (Nfthnal) in ihrem 
Trinkwasser, die, als Schutjsgottheit, alles Bchädliebe zerstört. (Beltrami.) 
Vor der Taufe wnrde das Wasser exoreisfrt, mn die Meen DinMmeB anesn- 
treiben, worauf es nach den Valentinianem nicht weiter verdcrlx ii konnte, 
pns der Fäiilniss widerstehende Wasser des Marz und April ( während in 
Africa die ersten liegentropfen der nassen .Jahreszeit als zersetzend gre- 
furcbtet werden ) wnrde um Ostern gesammelt. — Die Slaven auf Rügen 
dankten beim Eisaufgang des Sees Stondeiieti der Gottheit ffir ihre Wleder- 
erscheiming. — IMe Donau wind :ils (Jzai^Morski (Meereskönig) verehrt. — 
Die Druiden verkauften die in Neujahrswasser g"etaueht€n Misteln. — Heini 
Wasserfest in Thihet baut das Volk bei der Frocession der Lamas Hütten 
an Seen und Flüssen. — Die Tartaren in Astraehan gehen nie an einem 
Flusse Torfiber, ohne de« Hnt absanehmen. {Bueke.) — Die Sdiweden 
spncken Nachts drei Mal ans. — Beim Pas.siren des gefahrliehen Canals 
vwi Kurilökaya-Ivopatka werfen die Kurilen Holzspane hinein. 

Feuer. Am Ende des mexieanischen Cyclus begab sich der König in 
Maskenprocession nach dem Qnartier von Copoleo , dessen Priester das Pri- 
Tttegiom liatte, das neue Fener*) ammschlagen. — Bei Jedem Mahle wir es 



*) GabrisI brachte den er«l«n Menschen das Pener aus der Holle , nachdem er es im 

Meere gewaschen. Promelhcus wuriJc fllr soint-n Dichstahl bestiafl. — Liessen die 
Waidelolka (Prieslerjungri-aiion) ans Fiihrl!ii.s.sij;k»Ml das hrilij^c Fruer ausffohen . so 
verbrannle man sii* lt-benilif( und sohluif Fcu«t aus rintMii Sloiiie. den die Biidsiule des 
Perkon iu der Hand hielt, woraurdie Pricttler kuiecud bis zum \l(Hi-e rutschleu und die 
heilige Flamme wieder anzündeten. — Ala Mavitiki, der sich (in Ni-useeinnd) von seiner 
Uralinin das Frufr zu verschafTfri wussle , es zum prslrn Mah* in die iland (^^enommeii 
und sich vor Schinorz in die Scr warf, }fin<( die .Sonne znm frsten Male unter und es 
wurde dunki-l auf Krden. Er aber vcrlol^l »ie, brioKl sie am Moi^en zurück und, nach- 
dem er vcrgebenä Kcsuchl, sie zu fesseln . bindet er sir au deu Mond, so dass sie diesem 
Stets naebnebt Als er auch die letzte Zehe Her Allen in Pener verwandelt hatte und 
dieses we|^n seiner raschen Verbreitunjf fort warf, verbrannte es die Krde und fahr Ui 
verschiedene Rünme, deren Holz noch jetzt Feuer «riebt, und in die Vuleane. 

Wie das lauch im attisrhi-ii \ t.im um iuriiin ndei Fftii r in Boin au> dem itn 
Tempel der Vesta brennenden i-riiniirt ucnicti musste . so lassl, nach einer millelaller- 
lieben Sage, der Zauberer Virjj;ilius . t-mst , um sich zu rächen , alle Fever in Aem 
gehen . die erst wieder an einem Scheiterbaulen t aul' deu eine Jungfrau gesetzt ist , an- 
gezündet werden kOnnen. — Der persische Priester musste das heilige F«'uer Irtfrlirh 
runlmal mit reim^ni Holz und wohldurii inlcm Feuer iililiren. Durch d;ts Aik im m I. i 
reiben zweier Sltirke Araroholz erzeugte der lirahmane das durch neunerlei Arten tioiz 
zu ernährende Feuer. Diese Erzeugunirsarl des Feuers (aus dem Männlichen und Weib» 
lieben nach den Arabern) rubren die CbiasseD auf den Kaiser Sui zurUck. In Lemno» 
Wörde am juhriiehen Reinigungsresle alles ^Pener aof nenn Tage verlSscht und neues 
von der Insid Oetus gebracht aufeinem heiKgon Schiffe. Bei Kildar wurde der heiligen 
Brigitta ein ewiges heuer unterhalten, das nur mit Italgeu anzublasen erlaubt war. Ein 
ewiges Feuer brannte in Kiew. Dxs deutsche Niiltifeuer ward aus neunerlei Arten Holl 
eraeugt. Jehovah strafte die Sünde, fremde» Feuer beim Oj»fer zu brauchen. Der Gnava 
Yayita Tcrlbellte naeh dem periodischen BriOsebea das neve Pener , nnd aveb die ooMo 
•■eriranisrhen Indianer kannten eine solche Renovalion. 

Den Agni rufen wir mit feierlichen Liedern, den Speiseverleiher ; dich wählen 
wir, als Boten zudem Allwissenden , dein aul'stcigtMider Glanz leuchtet weithin , bis in 
den Himmel; der Sterbliche , der dich rercbri, erlangt Aeicbtbvm. dn KrTreonr, d« 
Sehtttter des Handeh." — In einigen Anmfvnfen nnterseheidet der ZendsTcsln von dem 
Feuer Verethragna (das di-n Viira trtdtendc reuerl das Mithrafeuer (Sonnenfeuer) und 
das Feuer der Hrthe (llimmclsIVmM ) , ausser vvelchen das Vendidad noch das Feuer 
Vazisia, das ein Dämon schlägt n uni: und der Bundehesch kennt fünf Arten von hei- 
ligen Feuern. Firdnsi erwähnl das Uerzinfeuer (Höhenfener), das Feuer Mihr (Mitbra) 
nnd das Pener Guseh. 2n dem Pener Verethragna, das KOntff Aorvala^na ans der 
reinsten Lirhlmalerie bereitete , soll das Feuer aller heiligen Op^rsUitlen jänriich ein- 
mal, oder wenifjsleos alle drei Jahre einmal, um gereinigt 7U werden, gebracht werden. 
Nach dem heutigen Brauch der Parsen soll das Feuer \erclhragna aus 1001 Feuern 
bereitet werden , wofUr die Ritnalbttcher weilliuligc Cerewonien angeben. Dem Feuer 
bortos Höh ood Woblgortebo isr Nabning zu gebao , gilt ftr das grOsslo VerdieasL 
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verehrt wurde, den eraftea Bissen zn weihen. Im Herbste wurde XiuhteiMli 

als Izcosauhqui (Purpurgesieht) . unter dem Jtilde eiiif s mit seinen Zweigen 
aub (lern Waide geholten Uaume» i der durch seiu brennendes Material die 



Der ricbpiiurh des Feuers dsjjetft ii tu ilci» Arhoilcii iIim- Handwerker, «le.s Schmiedes (»Is 
Feind der (lOltheil mit nin^isclu n hUusten vcrlraat und deshalb ((efUrchtet) , des 
Töpfers u. s. w., gilt alä firniedriKUOtf und Veruureinif;ung. .Nichts Uureine« durf in's 
Feoer gcworfea werden. Die ParüenblaseD kein Licht aus . sondern tischen ex doreh 
Wehen mit der Hand oder ira^ii es zum llerdfeuer. Sie loschen auch Keuersbrünste 
nicht mit Wasser, sondern reissen die (iebinde nieder und enirernen die Balken , oder 
sie suclif'ii den Brand durch .lurpcworlVne Erde zu erslicken. — Di»- K.-iinnwijM sprechen 
to: „Das Feuer ist durrli seiiu' Nntut- ^ul und ifuchlciid (ein Lichtwe^icii) , d:is \V<«sser 
M seil Gener vom Nnlui-. NVa^ iln mIüo Gutes in diesrr Welt siehst , da.s kommt vnm 
Feier» u« wu Miee da ist, voa Waeear, ud die Krde int ein Mitlelding. (J»cJk- 
Sekamutimi.) 

Iinmrrw llhrt'ndes Feuer braiinti' im Tempel der Demeler zu Mitntineu und des l'aii 
im ariiadischen Akakesion. — Ais das lieili^e Feuer zu Delphi hei der ZersKtrun^^ dos 
Tenpeis durch die Meder erloschen war, musste es milteist ilohlspief^els an der Sonne 
wieder anxezUadel werden. — Vulcan halte das Feuer naoli Leanus gebracht. — Beim 
Opfer des »eleeCDS bewegte sich das Feuer anf dem Altare des Jupiier. — Nach dem 
Tfdmtid « rir das Feuer zur Weihe des Allars naf Moria in fn'^'rslalt in Jerusalem 
(Ariel) lit'i-abf,'ffallen. — In der heilipMi Drabeskirch»- rni«'ule sieh das heilige Feuer 
anf iinsU rifts« \\ cix' , Iiis ii.it Ii der iimh.iiin'dauischen Eiolierung die Ersrht iriung ver» 
giog, dorh kooiuil es den Pilgcni norh alljährlich aus driii hiinmlischen Euiuvreum. — 
Von dem ßundesallar in Alba longa holten die lateinischen Stitdie das geweiBle Feuer 
fUr ihren Haushalt. — Der Herd der Vesta im Atrium der allen KOnigsburg am palatini« 
sehen Hugel galt TUr den heiligen .Mittelpunkt der Sladt. — Die Pciignur in Carseoli 
bsiririen ihre Horttflurrii , indem sie einen Fuchs mit hrciiiiendeiu Strohwisch hiiicin- 
Itetsen. — Im Stifte ilildesheim wenlen an bestimmten Tagen Holzspttne geweiht und 
bei eintretenden Gewittern in Brand gesetzt, damit das Herdfeuer das wilde Feuer 
•Mitlle. — Der Stamn Kriklu begebt m NordaaMrice «ein iahrUcliea Erutefeal, iudeia 
drei Pesllagß lang alles Feuer eHosrlit and dann dareh Reiben von ROhern nen ent- 
Itadel wird. 

Ignis Veslae si quaudu intcrstiiictus cs.sel, virgines verberibus afflciebanlnr » 
ponlifice. quibus moserat labulam IVlicis maieriae tarn aiu terebran*, quousque exceptura 
iKiiem rribro aeneo virgo in aedem fcrret. — Durcli Reiben zweier UOlxev wurde das 
erloschene Penrr desHepnisto« anfl^mnos am Fftthllnffsfesl wieder eniittndel On Cnieo 

durch Rrennspiegel , wie unter Heinrich V in deutschen Kirchen). Ignis tricalus de 
liffno Hier Oslera) wunlt- den licidtii.stluii Sachsen verboten. — Aus neunerlei Holzarten 
eiilzdiideicii ilir RiMliiiKincti iljis heilige I-Viici' .lut' dmi Kiiiicl;i ( \ ificckiiren Altar), wie 
die Srhwcden (Ins iNothfeuer. Die Asche der Juhannisfcuer wird .luf die Felder gestreut. 
Weun aufOreta Feuer aus Jupiter*» Hohle loderte, war der Gott geboren. — Pas TM 
Delos Feuer bringende SchilT kreuzte auf dem Meere, bis die Toillen- und Heiligungs- 
opfer auf Lcinnos beendigt waren. — Die li li«n<ler verlöschten die Feuer am Ende jeder 
Raths. — Die RfSmer erhielten mMies Kener durch Auffangen dri- Snnncnstrahlcii in 
Tbongef^ssen. — Die Auswandern- aus Tyrus nahmen vom heiligen Feuer des Herakles 
■it. — Der Crzdruide (Ard üraoi) halle sein periodisches Feuer auf dem HUgel Cam 
Useacb in Mealli neben ilem Feuerberg des Flacbd-irha mit zwei grossen PeueiHempeiu» 
'yea deren Kam (Altar) jeder Haosvsler einen Brand fUr seinen Herd mitnahm. 

Von den Feuertempeln der Mtdsclius w;u- der erste Tempel, den Afridun baute, 
der Peuericmpel in Tus, und ein anderer war in der Stadt Buchara (Bardisuiu , und 
Bahniaii baute einen Tempel in Sidsehislan, der Karkara hiess. Sie ballen auch Kubad- 
s«n in Bacbara, Knwiaab twiachen Fürs and iribaban (von Kaicbnsnin gebaut), Dscha- 
lir in Rtmls , Ranltadaz (von Sijawnseb erbait) bei Sxin «nd den von Arradaebaa 
erbauten in Fars. Diese Tempel bestanden vor Zaraduschl , dniin aber baute dieser 
einen neuen Feiierleinpel in !NiNabiir und einen andern in .Nisu. Ein von Dsch.im ver- 
ehrtes Feuer , das Kuschtnsf suchen liess wurde in Chuwarazm gefunden , nach Da- 
nÜNlscharti gebracht nud vor allen andern (als Adsarchua) verehrt. Muschirwsn 
brachte es zuerst naeh Haraan , lieas aber einen Thcil zurück und brachte einen andern 
»ach Nisa. In Rum war ein Feuertempel vor flem Thore Conslunliiiopols , und ein 
Feuerlempcl ist zu IsGnija bei Hagdad. Ebenso giebt es in Indien und Szin. {Asch- 
Schakrastnfii.) 

Das \othfcuer in Mecklenburg, auf Anordnung des Dorfschulzen angezündet, ist 

Jrgen Viehseuchen nur wirllian, weun vorher alles andere im Dorfe ausgeuiscbl ist. — 
is Tbielvur Gulland fand, war es so lichtlos , dass es Tags nnlertank und nur Nachts 
eapenlieg , bis Feuer aaf das Land gebracht war. — Der in Island anlandende Nor» 
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Gottheit des Feuers reprasentirte, verehrt und erhielt Menschenopfer ver- 
brannt. — Die Schildkröte auf TAbili , alB heiliges Thier , dnifle nur bei 
eteem üb Tempel angMfindeteii Feuer gebraAra ^rerdeu auui Essen. ~ Die 
Ainu sflnden zu Ehren des Kamoi Fener auf den Bergen und am Meeres- 
strando an. (Einfiaee.) — Als das Fener dor Qniche durch den fallenden 
Schnee erlöscht war, schlug Tohil die Erde mit dem Hacken, worauf neues 
hervorsprang. — Die Slaven imteriiietten ein fanmerailiMto Feuer 
SU Eluren des Zeiteh « unter wdehem Namen die Sonne verelirt wurde. — 
Nach der altpersischen Geschichte wurde der Feuercultus eingeführt . als 
der erste Köuig Cajnmorth seinen ermordeten Sohn verbrannte , auf einem 
Scheiterhaufen, zu dem Jeder beisteuerte. — Am Charsamstag wird in Rom 
in der päpstliehen Capelle Fener und hdBgesOsterlidit gew^t sowto efaie 
£ier8Uppe, ehi Zicklein und ehi Fladen, von dem die Familie acht Tige 
leben kann (dessen Backen nnch in protestantischen Landern noch Brauch 
ist). — In Florenz wird durch den Scoppio del carro das geweihte Feuer in 
allen Häusern ausgetheilt. — Wenn der Erzbischof in der Grabescapelle zu 
Jerusalem dureh eine Lichtexplorion dieKersen angezfindet hat, tritt er mit 
dem Ausruf hervor: ,,Das hmunlische Feuer ist herabgestiegen zu den VSl- 
kein, die heilige Kerze ist an«?ezündet.*' Die Armenier und Kopten 
suchen e.s in den ersten fünf Minntcn zu erhalten, da es dann am wirksam- 
sten gegen die Hollenfeuer ist, und berüliren verschiedene Theile des Kör- 
pers anr Heiligung damit ^ und um seine UnsohMiichkeit m prfifen. Das 
Wunder darf aber nicht eher vor sich gehen , bis der tfirkische Gouverneur 
seinen Platz eingenonnnen liat und das Zeiclien zum Beginn giebt. — In 
Italien werden in dieseu Tagen (sabbatum luminuni) die Gotteshäuser mit 
frischem Oel in den Ampeln versehen , alle Kerzen ausgelöscht, frische 
geweiht und angesfindet. — In dem Feuerschlosse der Geber bei Baku,* 
wo das ewige Feuer aus der Erde quillt, benutzen die Hindu -Priester das 
Anzünden der unsichtb.iien Gasflammen in dm Mysterien ilires Gottes- 
dienstes. — Aufs Grab der Grossfürsten Bork imd Kjeni (tl09U) wurden höl- 
zerne Säulen zur Anbetung gesetzt und daneben ( in heiliges Feuer ausEichen- 
bols unterhalten, Iiis cur Zelt, als Jagello cum Chrlsteothume übertrat (1886). 
— Die Priesterschaft der Pyramiden der Sonne imd des Höndes feierten 
alle vier Jahre die Rückkehr der Sonne mit der Emenening des heiligen 
Feuers, das den Proselyten verkauft wurde. — V:\i^7ivQastCoJoy desHeraclit 
setzt Philolaus in den Altar der Hcstia. — Dem Pamalie in Tiraur, dem 
IQniefa-Kakmo in Yocatan, in der Chaitya des Adi- Buddha in NepAuI 
brannte ein Fener, zu dem die Kalmücken und (als Ebmiblld der Sonne) die 
Tungusen beteten. — Alle grossen Thaten, die auf Erden get^ehehen, sehreibt 
der Zendavesta dem (als Beliram oifenbarten) Urfeuer (der Einigung von 
Onnuzd und ^eruane akerene) zu. — Das durch den täglichen Gebrauch 
Teruni«inigte Fener muss, nach drei Malen , cum Aderan-Feuer (durch san- 
gesuchtes Hobs genährt) gebracht werden und dieses selbst wieder alle vier 
Monate durch das Behram-Fener, vrm dem in jeder Provinz eins zu brennen 
hat, gereinigt werden. — Der Priester zu Soraete wanderte mit blossen 
Ffisaen unversehrt über glfihende Kohlen. (Virgil.) — Nach Plinius gab es 
im Gebiete der Falisker einige Familien (die Hirpini Sorant), die bei dem 



wpper hrniiiclilif,'!»' sich des fifanzoti Grundes, (Iimi er von Morpvns sechs Uhr bis Abends 
sechs Uhr (liii ctijrdien konnte. Wo die T«geit'isf heL'«nTi und endele , worden Feuer 
angczllnili t. - Apnlachiten , die die Sonne und, als ihr iniisches Ahhild, da.s Feuer 

verehrleo , criaubteu Leioeio Fremden , io der Küche auf das letztere zu speien oder es 
flrit Uttrath an bewttrfon. 
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jahrlichen Opfer des Apollo ül)er brennende Scheite von Fichtenholz pnnpren 
and dafür, nach Senatsbeechluas, vom Kriegsdienst und anderen L^asten frei 
waren. — Bim^ OaMn tewies dareh die Feoerpiobe Uve Reinheit. 
Sigemer besprechen dasFeaer derBaaem. ~ DieBsrÜai nifm das Famr 

ab Mntter Vt f Tochter des festen Stahles) an, aupesclil;>?en vom Hinmeb^ 
bewohner (Dschingis - Khan) und unterhalten von der Khanin Oegulen. — 
Feuer wurde auf allen Bergen Irans angezündet, cum Andenlcen, dass 
Hmdiealc dvreli einem Steimfwf das erste Feaer ans des MseB fKelociEt 
Erst Alexander liess das anverldschliche Feuer itt gana Arien aastdechen anf 
den Pyriien. — Dem spartanischen Heere wurden nvQtpoQot mit heiligem 
Fener vorpretrnfjcn ( Xrn<>f)ffon.) — Durch Aussprengimg des während der 
babylonischen Gctaugeuschaft in den unterirdischen Gemachem des Tempels 
sn Wasser ▼erbnantin Fsners enteMete Neiienrias anf s Nene das Altar- 
holz. — Zum Brand- und Fadtelftst in Hierapolis brachten die Pilger ihre 
Bihlrr. um weihen zu lassen. — Leo XII. untersagte es mit den streng- 
sten Strafen allen Christen . am Freitat: Abend , Sam.staf? oder irgend einem 
jüdischen Festtage Feuer im drhetto auzueiinden. — Als die Deutschritter 
den Kriwe Kriweito aas Prenssen an ffiebea nfttUgtan, tra usi w iUi te er das 
heilige Fener nach Issud, dann nach Kemow, dann nach Wilna in den Tem* 
pel des Perkun. — Da» heilige Feuer der Pranronia wurde in IJtthauen 
von Jungfrauen, die Keuschheit gelobt hatten, in ihrem Tempel unterhalten. 
— ^ Wie die alten Kgypter im Feuer ein verzehrendes Thier sahen, so glaub- 
ten die Bewohner der Marianen (nach CMien) sieh gebissen, wenn sie sieh 
verbrannten. — Kach Xenophon wurde dem Kdnige der Pereer heiBges 
Feuer anf einem grossen Ih'rde. na< h ( -urtins anf sillK»men Altären an der 
S]^tsse des Heeres vorgetragen. Die Münzen der (^ssaniden zeigen fast 
dörcligängig den Feaeraltar. — Nach Pausanias entxuadet sich die Asche 
ohne Fener auf dem Altäre der Hagier, ta glänsendem Liehta anflenolrtend; 
— Bei den Natchez fand sich eine bestimmte Hütte, in der das ewige Feuer 
unterhalten wurde. — T>ie Pueblos- Indianer in Pecos. die tSglich auf die 
JDftcher steigen, die Ankunft des Lichtliönigs Monteauma von Osten her er- 
wartend , hfitoten in der nnteren Estata das heiUge Ftoer , bis , an schwadi 
an setaer Vertfaeldignng geworden, der Uelierrest mit demselben südlich 
nach dem Pueblo .Temez zog. (Einori/.) — Im Temped der Itonia (in Coro- 
n Pia oder Arne) erscholl alle Taj^i' dreimal der Huf: ,.Jodama (die durch 
die Gorgone versteinerte Spielgefährtin der Athene) lebe und verlange 
Fener.** {MaUer.) — Ah Christas (naeh Jnstfai) in den Jordan anr Tante 
trat, sehlng ein Fener ans , und als er herauskam , erschallte die Hinuneb- 
stimme. — Als Adam und Kva die verführerische Schlange verfolgten, um 
sie zu todten . traf (luu h Claudius M. Victor) ein Stein einen Feuerstein, 
aus dem Feuer sprang und alles Gestrüpp und dann den Wald verzehrte. — 
Es ist bekannt (heisst es im Ontaehten der meAehiisehen Faeulttt in Paria 
über das grosse Sterben), dass in Indien, in der (Icj^M ml di s grossen Meei*esv 
die(Jestirn(\ welche die Strahlm derSonne und die Wärme des himmlischen 
Feuers bekämpften, ihre Macht besonders petren jenes Meer ausübten und 
mit seinen Gewässern heftig stritten ; daher entstellen oft Dämpfe , welche 
die Sonne veriifillen nnd ihr Lieht in Finstenilss verwandehi. — Nidit weit 
TOn der «Tanna stand im Atrium der Altar der Laren , auf welchem ein 
Feuer unterhalten wurde. — Essr diu stultus Vestae simulacra putavi : f 
Mox didici . curvo nuUa sube.sse tholo. j Ignis inextinctus templo eelatur in 
iUo, I Eftigiem uuUam Vesta nee ignis habeut. {Cicero.) — In den Tempel 
des lyrisohen Herknies dorfte kein Weib eintreten, weil dem reinigenden 
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Feuer (nach Silius) die Urheberin aller L«eiden verhasst war. — Beim 
CycinsfeBte, wo auf 4em Berge Huixachtla dM nene Feuer angesündet 
wurde , bedeckte man wiiirend der Abweeenheit der Feuer kolenden Prie- 
ster das Gesicht der sehwangeren Frauen mit Agaveblättem und sperrte sie 
in Getreidespeichern ein, damit sie bei der möglichen Verwüstung der Welt, 
die dann erwartet wurde, nicht in wilde Thiere verwandelt würden. {Stcmg.) 
Die ketzerischen Massalier (wie die C9iioolflii in AfrieB) Mmgen die göt^ 
Hdieii Hymaen imter Anstednn^ einer Meage tob Lichtem und Faekdn» 
wie die Hypsistarier , zu denen anfang's Grejfor von Nazianz gehörte. (Her- 
numt.} — A!b die Juden, nachdem der Oastrat Nelieroias von Artahsassth 
gleichfalls nach Jerusalem geschickt, kein heiliges Feuer hatten t da es 
Mm Ibdl in eine Grabe geworfen , nahmen de Leimen mis tteaer Grabe 
und legten ihn anf das Opferbda, worauf er sich auf göttliches Geheise ent- 
zünflf'tc. — Als Esra aus der sumpfif^im Grube dreimal schlürfte, so erhielt 
er die Gabe dös beiligcn Geistes, und Gott lies alle Schriften der göttlichen 
Offenbarung wieder aus seinem Munde hervorgehen , nach Abulfaraüsch, da 
der Pinta, wobln sie der Hohepriester Simon mit Boehtaaaer'a oderNebnkad- 
neaar*« (Mercurins redet) Erlaubnisa TWgraben, nnbelaumt geblieben sei. — > 
O Hue , raein liebes , heiliges Feuer , wer wird dir nnn Holz zutragen , dass 
Vater und Mutter sich an dir wärmen können I singt die litthauische Braut. 
{MeLeüus.) — Le nom d'Eskimaux (die aus heiliger 8cheu vor dem Feuer 
die Speisen nur halb gahr Icoehten) parait formö de oelid ■d'EsklniaBtrie, 
tennedelalangaeAbenaqaise, quisigidileceux, qui mangent cm (s. £q/?lau). 
— Beim SvXotpoQtog trugen die Juden zur Unterlialtung des heiligen Feners 
(in Athen vonWittwen nntcrhalten) Holz in den Tempel (Josepf/us), wie die 
Algonquin's in diellütte der Neuvermählten. — Beherrscht den Altar und das 
Fener des ainivisdien Landes," singt bei Aeschylns der Chor dem Könige 
von Argos. 
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Der Begriff des EigentinmiB, des Mtees wiid sich frOluseiti^ 
oder vidmidir vom ersten Urspnmg an feBtetellen als die nothwendige 
£rweiteningy welche die Sfihäre derPeraOnlichkeit in derGesellsehiift 
eilialten nmssi» Hat der Mensch eine Fmcbt abgepflflckt und ist im 
Begriff, sie mm Munde an führen , so wirict in ihm w gesehlossener 
WillensentBchlnsa , dessen Motive ans Hunger, der erwarteten Ge- 
schmacksempfindung und dem angeodmien Wohlgeschmack gegliedert, 
noch viel complicirtere Muskelbewegungen rasch nnd mit Leichtig^ 
keit in Tliätigkeit setzen können. Fällt eines dieser Glieder ans» 
schmeckt die Frucht bitter, so wird es von seiner relativen Stärke zu 
den andeni abhängen, ob die ganze Ent^chlussreihe zerbrochen wird 
oder fortbesteht. Treten während des MomentCB des Essens äussere 
Einflüsse liinzu, SO wenlen sie entweder ganz unbeachtet gelassen, 
oder leicht abgeschüttelt. Der Mensch ist in dem Augenblicke ein 
fest in sich geschlossenes Ganze , dessen Abschluss durch den die 
ganze Peripherie umkreisenden Willen des Essens geliefert wird, 
ein in seinem Bewusstscin um so fester und bestimmter gegliedert» 
ter Entschluss, als er unmittelbar aus somatischen Empfindungen 
herv'orwächst. Eine zugleich stechende Mficke wird entfernt durch 
Hautschnimpfcii, ohne genihlt zu sein ; selbst die nach der Frucht 
greifende Hand eines Nachbarn wird durch einige rasch gebildete 
Keflexbewegungen bestimmter Muskclcornbinationen vermieden werden, 
ohne dass eine solclie Tliat zum klaren Bewusstsein kommt, so lange 
dieses vollständig von dem in seiner Stärke alle andern verdunkelnden 
WiUensentschlttSä des EstiCDS*) erfüllt ist. Stösst ihm der Räuber 



*) Zur Zeit Ludwig des Baiem behaupteten die Minorlten , das Ei^en- 

thum sft dorniaasson vorwerflich, dasi^ selbst die von ihnen verzehrten .Speisen 
im Momente des Estieiu» nicht ihoea gehörten, in ihrem ätreite mit demJPapst, 
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©iu Messer in den Ami , so werden mit der Sclinierzempfiudung eine 
Menge unbestimmt mächtiger Gefühle, V^orstellung«'n, halb gebildeter 
£ntschltlsse, Fragen, zweifelnder Antworten dem (Icliinie zusti'ömeii 
und In demselben sieh in solcher Confusion durcheinander kreuzen, 
dass , ehe noch ein bestimmt deckender Wille neu gebildet ist , der 
vorher bestehende zum Essen gänzlich zerrüttet wurde , alle die zum 
Aneignen des bestrittenen Gegenstandes gespannten Muskeln er- 
schlaffen und die Frucht fallen lassen , bis dann aus sämmtlichen im 
Gehini umherw ogeuden Combinationen schliesslich, wenn die Sach- 
lage deutlich geworden ist, die Entscheidung zur Entfernung von dem 
feindlichen Ob) ectherv"oi*springt und der Erschreckte fmxhtüam da^ on- 
flieht. Vielleicht war es nur eine gebieterische Geberde, die sein 
stärkerer Nachbar machte, die Ablieferung der Fnicht zu verlangen. 
Wi(^ sich unwillkürliche Muskelcombinationen bilden (ohne dass jede 
einzelne zur Klarheit des Empfindens und Wollens durchgescliwiingen 
wird), um einem fallenden Baiune zu entgehen, so hatte sich auch im 
Zusammenleben mit seinem Nachbar ein bestimmter Causalnexus zwi- 
scben den Operationen des Gebens und Empfangens gebildet, wo jede 
sogleich alri deutliches Symbol unmittelbar ihre Ei-fUllung hen'orrief, 
ohne vorher in alle sie zusammensetzende Einzelluuten aufgelöst zu sein. 
In der drohenden Miene, dem gebietenden Tone des Nachbarn spiegelte 
sich dann diese Zeichensprache als ein starkes Motiv, den verlangten 
Gegenstand zu übergeben , das , wenn die Kraft seines Gegners als 
weit überlegen l)ekannt war, auch einen lebhaften Wunseii zum Essen 
zu compensiren und tll)erwinden vermochte. Das Gefühl des Hungers 
besteht al)er fort, der Entschluss zum Essen ging vorher in die ganze 
Bildung des Menschen ein , und wer ihn unnKiglich machte , verletzte 
damit die Individualität als solche. Das Naturprmcip der Selbst- 
erhaltung treibt zum W^idei-stmide sowohl gegen den, der Nahrungs- 
mittel raubt, wie gegen den, der einen Schlag versf tzt. Spiegelt sich 
das nächste Mal das Bild des Kiiubers in dem Auge ab, so associiren 
sich mit diesem Abdnicke unwillktüiich alle die unangenelmien Em- 
pfindungen eines einst unbefriedigten Hungers, wie umgekehrt die 
Vorstellungeines guten Gebers eine Reihe wohlbehaglicher Sensationen 
im Gefolge haben mni. Der Mensch hatte vielfach seinen Nachbar 
eine Frucht vom Baume nelimen sehen , er hatte gesehen , wenn er 
nach der Mahlzeit gesättigt in seiner Hütte sass, wie derselbe die auf 
das Dach gefallenen auflas. Solches Sehen ging gleichgültig an ihm 
A orüber, ohne weitere Deukopex*ationeu zu entwickeln. Aber diese 



der dagegen lolirte. dass selbst Cluistus und die Apostel Eligeatliuin gehabt 
hätten, theilh persönlich, thcils gemeinsam, (s. Ilaynal.) 
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Fracht, die so eben aus seiner Hand genommen Mou^e, hatte er schon 
etfuet gehabt , er dachte sie im VensehrsD sra «ssimilireD. Durch 
daBEatrineofUldeB oderFortwoifen dtrseHteD halte er grosse Mengen 
voB Ideepcombinatoien «nd EntaehlHawn «oteUsen, ohne Bidi eines 
Uam Mottree im Wann bewnsBl m edbk Das eefaUeediche Resul- 
tat WM- das ZmteUileibai einer Masse «nbefiMigter fimpAndungeu, 
derselben (und neek in y eMtttk te m Massse), die ihn vnnket snm Er- 
gielto der FnM gelriebeii hatten nnd äS» sefaon damals eine Er- 
Mlnn^terianglen. Das NetreusyBUun war stets seinen einwefanendsn 
Qesetnen naeh gewohnt gewesen , anf Jeden Reis an reagiren , einen 
snger^ltai Wanach durch entqoechend eombhuite Mnshelbewegnng 
nerMlen. Wannn konnte es Uernioht geschehen, was war diese 
huKiliefae ZenUttnag*), der aweMhafte Zwiespalt, den erfUiUa? 
Was hiir dss tafiam eompafationis der Ansgtmebang abgiebl, wird 
dem iseUrtcn Wilden (eder besser der Projectiaaafigar des liensefaen) 
erst dann nOgMeh sein , sich klar an entwickeln , wenn schon dnroh 
dn Wechschrorkohr der Spraye die dunkeln VofsteDangen gesichtet 
and naeh einander gefKrOft werden konnten. Es wkd sich dann aas 
dem wdlenden Eigreifen, Festhalten und Henmriehen der Begriff 
des ]§r**), des HIeher, im Gegensata des Dortigen, des Du*, fest- 



^ Alles durch Arbeit pfwomiciir Wordcnde lüdet nur einen ZawaUhs 
unseres Ichs oder Selbst nnd <l;iuiit sofort einen I^'Btandtheil desselben, so 
dass dann auch derSehnirrz über den unentÄcltliehen Verhist unseres Eigen- 
thuius (eines IJesitztliumsi, das einen Theil unseres Selbst bildet) die grÖsste 
Aeholiehkeit ndt dem bat, wenn wfa* eta Glied unsere« Kdrpers verliereii. 
iVollffraf.) 

**) Alt* d(^r Mensch zum ersten Male sein ,.Ieh", das im Sanscrit aham 
lautet « sprach, sties!^ er es aus voller Brust, im Geleite eines KeUlUauches. 
nnd alle verwandten Zungen sind sich hierin gleich geblieben, nar dasn 
sie das reine a schwiehen oder die Onttnralstnfe verschieben. Im obliquen 
Casus tritt ein halb zurückweisendes laMnlos in vor. Das deutende t der 
»geredeten >!weiten Person niuss hinfjenrcn im Casus rectus und obliqnus 
haften. iOrimm.) — Statt die Arhnlichkeiten der Pronomina mit dem Saus- 
erit, die rieh durch die malayo-polyneriscben Sinrachen hlndnrehaiebMi, ans 
der Abstaannnig ans einem gemetnaamen Mntterstanunc herzuleiten . zieht 
Bopp vor, anznnolnnon , das« gewisse organische Ursaclien in solchen 
Worten . die persönliche Beziehung oder Identität ausdrücken, wie ego, tu. 
is, eine Analogie veranlasst haben. Das Sanscrit und alle mit ihm ver- 
wandten Sprachen stimmen darin Überehi, dass rie das Pronomen der ersten 
Person im Singular mittelst zweier Wurzeln bilden, von denen die eine 
den Nominativ hildct . \m(\ einen Kehllauter zum Consonanten (ich) hat, 
während die andere eiu m zum Anfangsbuchstaben hat und die Casus obli- 
quos bildet. Das findet sich fast in allen arischen 8pradMm von Enropa und 
Asien , das Celtische jedodi hat nd im Nominativ [gl^ebsam als uncnltivirte 
Sprafhe. wie auch der Neger in seinem Englisch lange me, mo do dhat. sagt, 
ehe er es wagt» das ich, ego, aussosprechen. Um die Persönlichkeit des Ich 
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stellen. Tritt jetzt zum andern Male, während er die Frucht ißst, 
die Gestalt des Nachbarn heran, ihre Uebergabe verlangend, so würde 
durch diesen Eingritf nicht mehr nur jene Confusion unklar sich 
diuclikreuzendcr Vorstellungren und Empfindungen an^rrcgt, nicht 
nnr ein erst nocli aufzuklärender Zweifelstreit zwisclien Ja und 
Nein erweckt werden, sondern er liat ftlr das letztere einen die 
grösste Masse der Unterstützungsreihen demselben deutlich umfassenden 
Ausdruck bereits gewonnen, und die Hand zuiilckziehend, sagt er : 
„Aber die Fruclit ist mein , sie geh()rt mir." Ob sich sein Gegner 
durch dieses Motiv, das sich auch ihm schon im Wechselverkehr der 
Sprache ergeben haben mochte, dessen Nichtauerkennuns: er \nelleicht 
selbst schon Ursache hatte zu beklagen , von einem thätlicheu Ein- 
greifen abhalten lassen wird , ob erst der weitere Gnmd des zum 
äussersten Widerstande ti-eibendcii Ih issiiungers hinzukommen, oder 
dieser umgekehrt ihn zu einer um so lücksichtsloseren That anstacheln 
wird , bleibt von den respectiven Verhältnissen abhängig. Sobald 
überhaupt das Princip des Mein und Dein anerkannt, wenn auch nur 
als Wort bek«'innt ist, muss es mit seinem Einflüsse in den Motiven 
des gegenseitigen Handelns mitwirken und immer mehr an Mächtig- 
keit gewinnen. Gerade weil es nicht ohne liedeutimg für clie Ge- 
dankenreihen bleiben kaim, gelangt dieses Princip unter den Menschen 
zur Geltimg als Princip; den Thieren*) gegenüber folgt die Ver- 
theidigung eines erginffenen Gegenstandes nur aus dem Selbsterhal- 
tungstriebe , wird ein Gegenstand angeeignet , weil eme mit hinläng- 
licher Stärket sch\\ ingende Willensreihe desselben zu ihrer Erfüllung 
(also zur Erhaltung des individuellen Gleichgewichtes) bedarf. Wer 
mit den Thieren vemtintti- theilt, wendet nur seine aus dem Verkehr 

mit Menschen gewonnenen Grundsätze auch auf sie an. 

• 

IrnndsiigebeB, sieht man im Verkehr mit O^emdspredieBclen Wilden dieselbe» 
oft den ganzen Körpei* schütteln, wie in ihren THnzen , alle die das Ganve 

ztisamnicnsetzcnilen Thcilc zeigend, und in dem Kehlkopf ruft diese in sich 
bewegte Concentration den Laut hme, ine, nüch, wie ähnlich auch Ix i livn 
Taubstummen hervor, als gewissermaaseu herausforderad uud dei'ying, wah- 
rend erst naeh der Betiegung dee Feindes das trinmpliirende lek in Ihi, ego, 
aliatiK ich, auebiicht. Der spuckende T-Laut in der zweiten Person zeigt 
die Beziehung nach aussen]. Wenn mau Kinder bonbaehtet, wird man 
finden (sagt Griuuu). dass da« Ich erst mit dein drittt n Jahre hervortritt, in- 
dem sie vorher von sich, als einer dritten i*ersou, mit ihrem Nauuen sprechen. 

*) Sehon der Pndel hat indess eme nnmittelbare Voratetlong von dem 
Rechte des Eigenthums. Hat er seinen Herrn in ein frenulesHaus begleitet, 
80 legt er sich still in eine Ecke und wartot , lässt sich dort ruhig von dem 
kleinsten Haushunde anbellen und necken, den er auf der Strasst^ sofort an- 
pwd^en wurde, oder dem er vielleicht im eigenen Hause schon tüchtig das Fell 
sersauBt hat. 
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Ist einmal der unterscheidende Begriff des Mein*) und Dein 
gewonnen , so wird der dann noch gedsinkenarme Mensch rasch da- 
mit zu spielen beginnen imd diese Vorstellung auf alle seine Er- 
fahrungen ausdehnen, jede derselben in diesen unterhaltenden Gegen- 
satz von Mir — Dir, Hier — Dort , Nein — Ja trennen , wieder- 
vereinigen, aufs Neee trennen. Mir gehört**) Alles, was meine Hand 
nicht mar eiftttt, sondern was sie, was mein Körper überhaupt be- 
rttrt hat, vas in den Berädi mekier Hfltte gekommen , worauf mesa 
Sdutiten (wie der der poljneaieebeii FOreten) gefallen , was meine 
Augen geseliett , was vieUeiebt ieh nur gewdnsdit habe. Das Dfar 
wird sunftebst spärlidier ansfiilleQ ; aber da sieh erst ans gegenseitigem 
VetstiiidBiM das dedraede VerbiUmss festsetzen mnss, so weiden 
sieli weiter liimms HetwngeD und Senlnmgea so demlich conqMoslran, 
so lang(^ nidit auf der einen oder andern Seite ein bedeutendes Ueber- 
gewicht physisdier Kraft liegt. Auf einer um so bveiteren Grund-' 
läge der Gesellschaft sieh diese Principien festsetzen, desto voll- 
komniener . werden sie sein, und der Staat wird sie bald zu einesor 
geregelten System anordnen« Das erste Zngestandniss des Mein 
und Deitt basnie auf der unmitteRMuren Empfindung des ünret^ten, 
die ein Sängriff in das Eigenllnm efzeugte. Mit dem Worte „Un*' 
redit,*^ ans dessen Gegensatz sieh dann das Becht definirte, hatte 
man einen Ausdniek für Verletzung de» in der erweiterten Sphire 
des Selbsterhattnngstriebes gefiMsten Eigenthumsbegrilfes gewonnen. 
Je abstracter sieh aber der Begriff des Eigenen aus dem deutliohen 
Bewnntsein seines materiellen fintstdiens ablOst, um so mehr wird 
er, als reiner Begriff foi-tbestehend , an Heiligkeit und Hochhaltaag 
zunehmen, da seine Niehtaehtang vielfach tiefer gehende ZerrDttungen, 
die nicht sogleich in den gewohnten einfachen Gedankenoperationen 
ihre Compensation finden können , zur Folge haben wttide. Bei der 
durch seine Arboitsknift, vielleicht durch Raub, gewonnenen Habe 
wUrde sieli der Mensch durch eine Wegnahme nicht so sehr über- 
rascht im Innersten verletzt fühlen, als er, sich seiner eigenen Ver- 
iahrungsweisen beim Erwerbe derselben erinnernd, solche jetzt nur in 
gleicher Weise bei einem Andern wiederkehren »ßbi (vieHeicht als 

*) Ce chien est k moi, disaicnt ces pauvres enfautö ; c'ust ma place au 
aolell. Tofli le eommenceineiit et llmage de l'asnrpation de tovte la tenre, 
sagt schon (vor Kousseau) Pascal. 

•*) Die distincte Sehweite fTillt ungefähr mit dem Hereiche des Armes 
zusammen und soweit wird «rhon an sich das Individuum den Raum für sieh 
vindiciren und mit seiner Persönlichkeit identificireu, deren Begriff sieh mit 
dem Hirwerb Denen EigenllinaiB immer weiter anadefant. Die Orcfue, Iris 
wohin die Stimme eines Volksrednen releht, seist Vottgraff Ar den Umfinig 
dner eonstitatimiellen Venanmnlnng. 
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Strafe fiir Entweihung der Eleraentargottheiten , fiir die Verletzung 
der Muttererde mit ackernder Pflugschaar) ; aber der ihm von seinem 
Vater überlieferte Besitz, den er (ohne seinen Erwerb zu kennen und 
nach ilun zu fragen) von Kiudlieit auf als sein natürliches Eigenthmu 
ansah, ist eben vollständig mit allen seinen Vorstellungen, seinem 
Organismus verwachsen, und ein Raub desselben würde ebenso wenig 
erlaubt werden , als das Ausreissen des Aug^fels. Das Resti-eben 
des Staates, die Verhältnisse des Ei|z:enthum8 in allseitiger Befrie- 
digung zu ordnen, wird sich zunächst in den Bestimmungen verkörpern, 
dass Keiner die Besitzgc irenstände seines Nachbarn beschädige. Das 
Stehlen selbst braucht dann noch nicht verboten zu sein. Indem der 
Staat die Benchtigimg des individuellen Besitzes anerkennt , die Be- 
schädigung des nachbarlichen verpönt, so muss er doch zugleich auch 
eine Menge compiicütc^r Bestimmungen festsetzen, um Uebertragmig, 
Mittheilung, Verkauf, Leilien imd Reuekauf, ftlr den Ueber^ang des 
Eigenthums von einer Hand in die andere zu regein , und unter den 
aus diesen Verwicklmigen abgeleiteten Regeln mögen manche als 
Beweis geistiger üeberlegenheit im schlauen Betrüge*) bewunderte 
Handlungen als rechtmässiger Besitzei'werb sanctionirt werden, die 
in civilisirttaen Rechtsverhältnissen als Diebstahl verpönt werden 
würden. Dieses ist um so leichter, wenn sich schon (durch Erobenmg 
oder geistige Kne( htung) abgestufte Ständeunterschiede gebildet 
haben und die moralificlie Zurechnungsf^igkeit ihi-er Mitglieder nicht 
nach derselben Scala beiu-theilt wird (^\'ie die Spai-taner den Dieb- 
süüil gegen die Heloten gestatteten, oder der in den Südseeinseln er- 
laubte Diebstahl nicht auf die Familie des Fürsten ausgedehnt werden 
diufte). Die unsern \'orfahren so heihgen Gebräuche**) des Strand- 
uud Grundruhrrechts würden jetzt fiir Raub augesehen werden bei 
ihrer Ausübung. Das letztere gab dem Besitzer des Gutes, innerhalb 
dessen Jemand vom Pferde tiel und den Boden berührte , das Recht, 



*1 TiC vol, lorsqu'il est docouvert, est puni par Ic paionient de plu- 
Hieurs fois la valeur de l'objet derobe , mais tait avec adresse il n'a ricii 
de deshonorant , paroe qu'on y attacbe le mSoie m^rite que chez nouä ä 
me espeditioii militaire, bien exöentöe, sagt Klaprotii von den TBciher- 
kessea« — Le plas grand reproche, qa'ime jeiine flUe pvSeae faire i na jeime 
hooime, c'est de lui dire, qu'i! ii'a pas encore pu derober ime vaeho. 

**) Bei Unterlassung der jährliehen Kirchgänge auf den tlämischeu 
Gründen, deren Bedit (von den Flainäadem inPreoasen eingeführt) Abasver 
FHMiliui T<m den römischen Prietteni oderFlamfneslierieitet, fiel der dritte 
Theil an die Herrschaft, da derKirchonbrief nur nach den sehiddigen Mahl- 
zeiten von den Flaramingem erthcilt wurde. {Harfhmrh.) — Während der 
Todtcnreinif^uogen eignet sich der tartarische Zauberer Alles an , was von 
einem Wagen oder auf die Erde fallt. 
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das Pferd und die Waffen fortzunehmen oder sicli je(l(»n Gegenstand 
anzueignen, der dort verloren ging, während, wo das erstere an- 
erkannt war, cliristliche Prediger (iott um Segmuig des Sti-andes 
diu'ch Scliirt'ln iicliigc und V(^Hu8t reicher Ladung«'n bittf'ii durften. — - 
Im den L ebergangK^tadien, wo der Staat die Xothwendigkeit zu fülilen 
anfangt, bisher als reehtm.lssige Besitzergreifung anerkannte Actionen 
besser als Diebstahl in die Iveihc der Verbrechen zu stellen, müssen den 
ägyptischen älmliche \'erhältuis8e (wi(^ sie sich in Africa noch raehr- 
facli wiederfinden) heiTorgehen, wo da^ gestohlene Gut an den Archi- 
phor abgeliefert , und nicht das Stehlen, sondeni das gesetzwidrige 
Behalten*) desselben bt stiatt wiixl. Theils um solchem, von Staats- 
wegen vi(;lleicht noch zulässige, obwohl dem betruttenen Einzelnen 
immerhin unangenehme, Fälle zu vermeiden, theils imi sich audi 
privatim zu scliützen , wenn die Gesetze; jiicht bestimmt, und die 
Polizei nicht mächtig genug sein niiichte, boten (wie tiberall. wo sich 
Bedürfnisse zeigten) die Priester dem Anfragenden jede nur Wünschens- 
wertlie Hülfe. Sie verkauften ihm einen Fetischklotz**), der sicherer 
als ein Hund seine Hütte bewachen würde. Fetischschnüre (in 
Angola), mit denen leichter, als mit einer Verzäunung , die Felder 
umspannt wai'cn (die alten DcuIscIkmi vereinigten gem beides , indem 
sie die Pfidilwände aus dem Holze der heiligen Haselstaude ver- 
fertigten). Auch der Staat fand es bald wünschenswerth , die 
Untersttitzimg der Himmelsdiener ***) herbeizuziehen. Der Gott Ter- 



KiitdeckterDifÜHtnlil wurde streu«? hestratt, :iher mit (ieschicklichktiit 
aiiegelülu't, galt er uicbt für uu \ eibrecUeu aut Tahiti , wo liiro als Ucr 
€Mt 4er Diebe y&rehrt wiUNte. wie Herme« ron den griecbiflohen Kaufleuten. 
Die Basclddren verehren den Heros (Batyr) Doastane am Irisiiis , der viele 
Kameele und Hammel gestohlen und dadurch zum Heiligen jreworden. (Bou- 
takoff.') — \acfi Gellins war bei den Kgvptern jeder Diebstahl erlaubt und 
straflot», wogegen Diodor ciucr privilegirteu UicLtözuuft mit ihrem Vorsteher > 
erw&hnt, am gestobleoes Gnt za deponiren« — , niemand in belügen oder 
betrügen erachtet der Sudanese für keine 8finde (sagt Brehm), sondern viel- 
mehr für einen f^ie^r seiner freisti;r''n reberlegenheit über die Beschränktheit 
des Andern,** wie dei- ^'rieclüsche .Säuger in der Odyssee die Schlauluits eines 
Helden besingt. — Amoug the Augamies (iu Nurtiicm Cachar) thelt is only 
didioaonrable and obno^ons to pofdehmrat , when disoovored in ^ act of 
Mag ciHnmitted. {Stewart.) 

**) Dielialonda binden ein Stack Medieia um den Stamm eiaes^Baaiuea 
zum Schutz gegen Diebstahl. 

^) „Im fiuuiächeu Epos wird berichtet, dass ehemals zwei göttliche 
Weaeii} T^^ünim^eir und Joukhainen, auf dem Wege sieh l>egegnend, ein* 
ander nieht ausweichen wollten und nun in Wechselrede ihre Maeht und 
Kunst zu rühmen begannen. Da sagt Wäinämöinen , der höchste und an- 
gesehenst».' aller Götter, unter Andenn, dass von ihm das Meer gepflügt und 
das Land iuAcicerrücken getheüt, das hohe Gebirge gcthüruituud dieFclsen- 
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miuus*), der selbst iiiclit dem höchsten Jupiter auf dem Capitolium 
wich , wurde als der H('iliji;Hto **) und Unverletzlichste geweiht, und 
schauerlich waren die Strafen, die man die Verrtteker der Rainsteiue 
als nacli dem Tode umgehende Gespenster noch im Mittelalter hatte 
leiden sehen, besonders da sie die schon vom Staate verhängten noeli 
an Entsetzlichkeit tlbertreftVn mnssten. In den indischen Höllen 
werden solche Verbreeher am .schrecklichsten bestraft. Sobald ein- 
mal den Pi-iestern die Macht, das Eigenthum schützen***) zu können, 
zugestanden , oder \ ielniehr sie sich diese zugesprochen hatten , war 
die ^'erletzung desselben fortan nicht allein unrecht, sondern auch 
schlecht. Der Priester verkaufte seinen Fetisch mit dem Vei-sprechen, 
<iaaa er den ihn berühi*enden Dieb t; tödteu wttixle. Dies geschah 



massen {gehäuft wurden seien. .So weit nun reichen unBre deutschen Mythen 
nicht, oder wir niiL»tieu ea verstehen, Valksaagen in die, wie nicht zu beswei- 
feliiitt, ifamenimterUegendeheidiiucheForni siirficlcniflbereetseB. ZwiMben 
Schweden und Kuäsland X^sat da» Yoik einen Wald^eist die Grenze 
hauen, wie in Fnmkreifli die -iiinncnde Fee diMi Fclr*j?rat herantrug ; wn> 
man in Deutschland Teufelsmauer nennt, soll immer vom bösen Feind, hinter 
dem em alter Gott steckt, über Nacht aufgeworfen sein. Lange »tritt , wie 
efaie HBrssage meldet, mit dem lieben Gott der Teufel um die Herrschaft der 
Erde , bis endlich eine Theilung des damals bewohnten Lande;? verabredet 
wurde, und der Teufel unter lautt'ui .Jubeltanz da seine Mauer baut»' . wo 
zwischen Blankenburnr und Quedlinburg neben einem Felsenriff eine Fläche 
noch heute de« Teufeb Tunzplatz genannt wird.^^ 

*) Der Pflug, liespaant mit Rind and Knh, der, nm das pomoerinm m 
bilden , die Furchen der viereckigen Stadt zog , wurde bei den Eingängen 
(porta) ausgehoben. <lie sonst uieht zu überschreiten sein würden (um die 
Augurien innerhalb des heiligen liaumes anzustellen). Nur wer auf glän- 
zende Art das Reich erweiterte (qui protulit imperium), konnte das po- 
moerimn fortrücken unter Ziebmng von Farcben mit dinn Pfluge, wobei 
die Scliutzgotter von dem Volke augerufen wurden, das dem Angor die Ge- 
betäformel nachsprach : dii tutelares urbis poraoerium hoc ne minus majusfC 
faxitis. sed iis, i^uibus tenninatum est. regionibusefferatis (wie nach Öervius: 
ISulIa. Cäsar, Augustus, Aurelian). 

**) Noch in Ovid's Zeiten worden die €hrenaeii dee urBpröngM^en r5nd« 
Beben Reichs auf der Laurentinischen Strasse bei Festi mit heiligen Cere« 
monien verehrt und das Eigenthum spater unter den Schutz des obersten 
Gottes gestellt. Als Zeus oQxto^ wahrte er im i'iovA.tvTijQioy zu Olympia die 
Heiligkeit des Eides. — In WeissrusslsBd lieht jeder Uau^beeitser um den 
Erdbügel seines Ttohorbog (Gott der Grenaen), der sefai fafeathvm tw 
Raubthieren und Dieben schfltst, einen Staagenaaun, den Niemand an be- 
rühren wagt. 

Um Diebe m bannen, schüttelte der preussisohe äiguote einen 
Pfennig in einer Schale Bier, am ^cRiohtung seines Anfettthaltes an kflBDen, 
und rief dann die Götter um ihre Unterstützung aa, die flieh duioh anfistel^ 
gende Hiasenim lüere kund gab. weshalb dieses SO Oft fortgetranken wurde, 

bis jene reichlich frschicneu. 

t) Die Berührung des Apollo 's Heiligtbura unuüehenden Fadens wurde 
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mdit*), und um den bestohlmn Hanseigeiittillnier sa bemfalgen, trOstete 
ihn der Priester , dass die Rache nicht ausbleiben könne. In dem 
Eisten, äer oashber im Dorfe stirbt, wird der Tbäter gesehen. Da 
eme solohe Beschnidignng nidit immer 

wvaräe bald von vornherein die Bestraftmg in den Zustand nach dem 
Tode versetzt, und bei der Leichtigkeit , in einem unbekannten Jen- 
seits Alles ihren Wünschen gemäss ungehindert einrichten zn können, 
fanden die PricBter es beqnemer, fortan dort zu bleiben und' sich in 
die irdischen Verhältnisse so wenig yvie möglich einsnmisehen. Auf 
niederem Stufen der Cultur werden sie indess dazu gezwungen sein, da 
nur bei liiolänglich fortgeschrittener (UWlisatiun und Geübtheit in 
philosophischen Dedoctaoiien der Geist sieh von der Veraünftigkeit 
des Hundes flberzeugen kann, der sein Stflck Fleisch in's Wasser 
fallen liess, nm nach dem grösseren Schatten zn schnappen. Wurden 
sie- dagegen von emer nnmächtigen Staatsgewalt ziu* Sttltze des Ge- 
aeteea beraogezogen, so musste bald die ganze Polizei in ihre Hände 
übergehen. Sie kennen die Weihe der Elemente, die Kräfte der 
lieilip^enl^anzen, um durch den Ausgang der Ordale**) (in buntester 
MannigfaUigkeit amCalabar und Benny) auch den verstocktesten Ver- 
breclier von seiner Sefanld au überzeugen; sie vertheilen die ver- 
schiedenen Verrieb hl njr^ n. nm die Ordnung in der Staatsmaschine zu 
erhalten, unter ihre Götter und werden diesen keine Nachlässigkeit in 
ihrem Amte nachsehen. Sie werden bald ein ineinander greifendes 
System gebildet haben, dessen Kenntniss es nützlieh sein wird . mög- 
lichst zu verbreiten, da, je fester sich das Vertrauen auf ihre Fetische 
begründet, je weiter sieh der Glaube an ihre Unfehlbarkeit, ihre im- 
erbittliche Besü-afung verbreitet, desto weniger zu fürchten ist, dass 
Jemand ihre Marlit zu versuchen sich geneigt fühlen wiid. 

Das Denken nimmt seinen Ursprung überall aus der nieeliiinisclien 
Zusamuienätellung gemachter Erfahrungen, und ernt im fortgeschrittenen 
Bndnngwutande werden cQeeelben dareh eine logisehe MeenentwidceliiDg 
zum Ganzen verknfipft. In der Person der an die Schwelle der mythischen 
Vorzeit zurückversetzten Gesotz<:oi),.r. die den N'ölkern zuerst ein orjiranis'ch 
durchgrearheitetes System praben , dämmert überall der Tag der Civilisation. 
Wünscht der >teger am Gabuuu einen ihm gehörigen Gegeostand eicher zu 
sMlen, 80 wird derselbe unter den ficbnte eines beliebigen Fetisches gesetat 

mit Blindlieit bestraft. Die Sinibirsker Tschuwaschen sollen um ihre Hie- 
nenstöcke ein liastseil ziehen mit hineingebundenen Fulverbeutelcheu, weiche 
riechend der Bär nicht heranzukommen wage. 

Der Kranke, „derinOninea den FetisA Ifigen lilsst,*' indem er 
aidit naeli Verheissung genest, wird erdrosselt. 

•*) l?ei den Qnojem liess der Könip eine de« ElK'brnchs verdächtige 
Frau den Belli trinken , und jede Berührung eines Mannes würde dann so- 
gleich beide tödten. 
Bastian, Measeh. III. 1 5 
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und wird so lange keinen Angriff zn fürchten haben, als der Diener des- 
selben wegen seiner mächtigen Zauber gefürchtet ist. in den Marq^uesas 
wird das Tabu .durch die Priester auferlegt und ändert seine Form von 
Thal m Thal, TOn Stamm zn Stamm. Bei Jeder grossen Festlichkeit, bei 
dem Tode eines Häuptlings \vird es ernctiert und legt oft die eigenthümlicb- 
sten \'erptli<^litungen auf. ] )er Künig von Congo theilte bei seiner jedes- 
maligen Thronbesteigung den zu seiner Erwählung versammelten Kurfürsten 
die Gesetze mit, die wahrend seiner Herrschaft (^Ituug haben sollten. Als 
Mokissos, die der Priester Jedem Neugeborenen als das für seine Lebenasdt 
geltende'Gebot auferlegte, werden (ausser minutiösen Kleiderverordnungeu) 
genannt, ,,dass man solclieis Fleisch, solche Vögel oder Fische, auch solche 
Ki'äuter oder solche Früchte und dergleichen Dinge uicht essen, oder wenn 
man davon isst, dass man es allein ohne Jemandes Hülfe anfeesen and die 
Knochen darnach in die Erde vergraben solle. Ande re dfirfen über kein 
Wasser gehen . ob es schon klein und nur ans dem Regen oder sonst ent- 
standen. Wieder Andere dürfen über keine Flüsse mit Schuhen fahren, 
aber wohl darüber gehen oder durchreiten. Etliche dürfen iiir Haupthaar 
nicht abseheeren , Andere mögen es wohrsnsammt dem Barte abeeheeren, 
wieder Andere nur den Bart, aber das Haupthaar nicht. Etliche düi-fen 
auch die Früchte nicht aufessen, Andere müssen sie ganz aufessen und dürfea 
Niemand Etwas davon geben, obwohl die Früchte noch so gross waren u. s.w.'* 
Den kleinen Küsteufürsten hat der Fetisch bald verboten , uicht das Meer 
an sehen, bald keine europäischen Prodncte zn gebrauchen, bald die Erde 
nicht mit den Füssen zu berühren u. dgl. m. Das Tabu in Polynesien ist von 
der dortigen Aristocratie allerdings schon vielfach in politischem Sinne aus- 
gebeutet worden, und die drei tabuirten Classen in Nukahiva haben, wie 
auf allen Inseln der König , alle ihr Eigenthum selbst gegen jede Berühruug 
nnverletzlieh gemacht ; aber die meisten Verordnungen tragen noch immer 
den Character zufalliger Willkür oder sind durch ein jedesmaliges Bedfirf- 
niss abrupt hervorgerufen. Besonders die Frauen leiden darunter, die auf 
videnlnseiu nicht einmal ein Canoe besteigeu dürfen und sich stets schwim- 
mend an Bord der Schiffe begeben müssen. Die weisse Farbe ist meist 
tabnirt, und ausserdem bezeichnet gewöhnlich einBSndel trockener Kräuter, 
wenn ein Gegenstand geheiligt ist. Verständigerweise wird das Tabu bei 
eingetretenem Mangel des einen oder anderen Gegenstandes angewandt, wie 
gewöhnlich ein Tabu auf Schweine gelegt wird, wenn zu viele europäische 
Schüfe im Hafen sind und den ganaen Voirafli anfkaafen mSehten. An 
dem Koika genannten Jahresfeste verbot auf Nakahi^ ein allgemeines 
Tabu die Verb t/tnifr jedes Fremden, so dass unter einem allgemeinen 
Gottesfrieden, wie er auch wähniul der Spiele in Griechenland herrschte, 
die 3IitgUeder aller feindüclieii Stämme sich in gegenseitigen Besuchen ver- 
einigen konnten. Iii Hawai gab es bestimmte Freistädte in verschiedenen 
Theilen der Insel, wie in Judaa. — Die Tabu in Hawai wareu entweder all- 
gemeine oder specielle und wurden durch öflVntliche Schreier prodamirt. Ge- 
wöhnlich wareu die Leute nur gezwungen, von ihren gewöhnlichen Geschäften 
abzulassen und Morgens und Abends sich am Morai einzufinden ; aber weuu 
die Jahreeidt des strictenTabu in Kraft war, so verbreitete sich allgemeinft 
Tnraer und Schweigen über die Insel: kein Feuer durfte leuchten oder 
gesehen werden, kein Canoe im Wasser laufen. Xieuumd durfte baden; das 
Maul der Hunde wurde verbunden, und das Getiügel unter Körbe gesteckt 
oderihr Kopf verbunden, damitkeiu Geräusch gehört werde. Niemand ausser 
den am Tempel Angestellten durfte unter seinem Dache- hervorsehen. — 
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Sollte irgend einer dif-^or Gebräuche verletzt werden, so war das Tabu 
gebrochen. Aiif den Uesellscliaftsinseln diente daBTnbu politischen Zwecken, 
um z.B. die Proviautausfukr zu reguiiren. — Ausser dem Verbot derFeigen- 
assltthr (Alhen) dirftos im aUen Athen Sohafi» nldit ^esohUiolitet werd«i, 
eke sie geschoren wären oder gelammt hätten. — Die Diener des ex- 
commnnicirten Ileinricl) I. (von Frankreieli^ wartVii (wie D.-innan erzählt) 
alle von ihm berührten und übrig gelasseneu tjpeisen nachher in s Feuer, wie 
es in Tahiti ebenfalls, aber bei dem durch Tabu heiligen Könige, geschab. 
Das TOB den Jadni TenlMolieute-Scliw«!]! glanbte Jovenal ihnen heilig. • 

Btf ErlMibte. Die \'erhältnia8e des Rechts müssen in ihren leitenden 
Gmndzügen überall dieselben sein und haben sich geschichtlich am voll- 
kommensten in der Praxis des römischen Staates dnrchgei)ildet, weshalb man 
die dort gewonnenen Kesultate auoh vidfach andern GteseUscliaftskreisen 
zu Grande gelegt hat. Für eine flrde Entwiekeinng bedarf es aber einei 
lebendig aus der Nationalität selbst hervorgewachsenen*) Rechtes, das 
eben dadurch beständig; fortschreiten und den neuen Anfordcrun^'en gemäss 
sich onibilden kann. Jedes auachionistische System wirkt melu- oder weniger 
hemmend, mid wenn aneh die Axlomat» der Hatlienurtik in der Nator 
«BTerändert dieselben bleiben , so maeht es doeh fOr den Scliiler einen 
jTf \v:iltigen Unterschif^d . ob sie ihm unter den veralteten Formen Eu- 
klids oder in der geistreichen Auffassung eines Euler, Bernonlli, Leibnitz 
▼orgetragen werden, und die Regierung, welche nur etwa dieSynthesis beim 
Unterriehte loiassen wollte, wirde Mk bald (wegen derUmstindliehkeiten 
und des Zeitverlustes in den Rechnungen) in bedenklichem Nadllttelle gegen 
ihre Nachbarn (wie die allzusehr für Newton's Autorität eiufjenomnicnen Ma- 
thematiker Knghinds im vorijien .fahrlnuidert gegen die des Cuntinentes) 
sehen , die alle Uülfsmittel der Auaiy^ii» und jede bessernd hinzukommende 
Entdecknag an Terwerthen suehten. »Zonftchst bleibt die Moral noeh inner- 
halb der Grenaen des Ijandes oder im Stamme besehriUikt. Doeh maefait 



*) Als Aufgabe der GeaeUgefcsng stellt Bentban eioea ariUimeti«ch - moralisohen 
Calcsl hin. Ks wird diliei xogerecbnet unil «bgerecbnet, so das« sich da« Paeil vos 

srl}i>l i r^'irfil. ff/epp ) — Das «Mi^li-.ch«' roiiiiiKitdaw. <l;is <Iic Aiui-ficnuT iKich ihroiii 
Litaile iiiixUticiren inusslen , ist eiii Syslein vciti Elt'iiu'iit.ir - (Ji-uinls;ilzrii all;jr<*ii)>'iii 
jliri&lischRr Wahrbeitcu , die beständig luil den Forlschritleii der Oese Ilse Ii nit sich 
aelaoiorphoairea , aiigepa«sl des allgeneiueu Verbttitoisiieii des Gewerbcweseus, des 
Handels and den BeduHiiissen und Gewohnbeilen des Landes. (Stnry.) -~ Les 
(•nil> < Av^ pcuples se fnnl avec Ii* 'finps, raals ä piviprcnnMil parier, on im' !<'s fail pas. 
f f'nuriniis.) — l))t.s (besetz Koil «ins Rei'lit iiii-ht iiimcImmi , sundera nur ausleg'en. 
( Zachari'd.) — Aus den im Volke lebenden pallioluf^iscben Anschauungen, d. h. aus 
den Aosicbteu der Masse Uber das Wesen unil die l rsa«-heii der brunkheil entwic.kela 
sieh bealimrale dlHIeliscbe Gesetze und Reffcin Dioi- bilden einen in Aller Hewus.sl- 
.scin festslehcnticii (]o<lex, nach welrlM-m das Noilialieti in Hrzietiunjf iiuT Essen und 
Trinken, KleiilmiK und NVulinuntj , km /, oir [•aiizc [.»'hensueise sich riehlet. Eine 
L'nigeslidlunjj der patbolo^^ischcii Xn^i lniainj^t ii wtii lii' ^ inz andere Sillni. andere 
lüen&ehen schaSeu, sagt (loldsclimidl von dem N'olke im nordwesHiclien Deutscblund, 
in den noeh die Lebren der chemisch - medicinisehen Schule von Sylvias de Boe 
die we{;en ihrer leichten Fasslichkeil sich rasch verbreiteten, gelten. Zu 
den gefurchfeien Feinden {felnli-l der Tramin (LiiTplinl von den tarmites, die Celsus 
io die >le(!i( in l uiriilii h- Indem die (ieseixe IVdher da wan^n. als die Philosophen, 
SO wor es mittelst dci- Induction, dass Socrales be^'anti. den inlelliK>helu (•altun^s- 
besrifT der abslracleti Ciemeinbetfriffe zu entwerfen, wiuaul sich IMati» zu der Specu- 
lalioa von den ewigen inlelligibeln Musterideen der erschutfcnen Geister in GoUerbob 
und Aristoteles das ilchle (Jeselz delinirle, als ein Wille ohne Leidcnsrhaft. fß^ien.) — 
Auf die in ihrer AhII'ismiii;^ di-s Archäus od< r ieniicntum consequenten S^stinn' des 
Paracelsus und Uetmoul l'olKlen, aus dem Be&tr<'ben, die Entdeckungen llarvc} 's mil den 
allen Phantasien romantisch zu vernilleln, die electrisch umherschweirenden Svsieme 
der chemiairischen (iHhrungstliRorieo vor Boerbave, bis sich die gelurSfligteu Natui^ 
wisseascbaflen eine reine Bvbn Ikraohcs. 

15* 
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der Schutz der Reisenden sich schon früh in «lern (jebote der Gastfreundschaft 
geltend. — In fortgescbhttenen Staatsverhältuissen werden dann die ein- 
selnen OHeder bia zu eiaem gewissen Grade selbst gegenseitig für «ia- 
aiider haften und die unbedingte Gewalt über lebende Theile des Oanzen, 
die Kinder, Sklaven und Frniien, wird beschrankt. — Ein Fremder 
in Australien wird verfol<;t und gfetödtet durch den Stamm , auf dessen Ge- 
biete er sich betreffen lässt , wenn er nicht die uöthigen Ceremonien erfüllt 
hat, seine Anii&henmg mit hinlSoglieherDeatHdikeit ansnicfindigeii imd sieh 
bei offenem Tageslicht zu zeigen. Wer bei den Battas ein fremdes Gebiet 
betritt, wird lebendig verzehrt. — Obwohl die Australier eine wandernde 
Ra^esind, so sind doch ihre Wanderungen durch wohlbestimrate Grenzen 
umschrieben , über die sie selten hinausgehen , ausser im Kriege oder bei 
Feieriiehiceiteii. Jeder Stamm hat seinen eifrenen IMstrict ond inmerbalb 
dieses Districtes werden alle wilden Tlliere als Ei^ri utlium der darin Urnlier> 
wandernden betrachtet. A>ter nicht nur sind einzelne Distiicte das Eigen- 
thum einzelner Stiiiunie, sondern besondere Abschnitte dieser Districte 
werden von den Eingeborenen allgemein als das Eigenthum einzelner Ifit- 
ftteder dieser Stämme anerkannt, nnd dtteses ESgenthnrnsreoht nmfasst alle 
Thiere , die auf dem Boden leben. {Lang.) — Die Charuns in Jessulmer 
erlauben Niemandem ihre Dörfer zu Pferde zu pas=;iren, sondern lassen ihn 
absteigen, am zu Fuss durchzugehen, wie die Bewohner der congesiächen 
Negerd^er die Hängematten nur leer passiren lassen, — Weim ein von 
einem GrSnlander angeschossener Seehand entkommt, so gehSrt er doeh, 
später wiedergefangen , dem Herrn der Harpune , wenn der Riemen nicht 
gerissen ist. Aehnliche Bestimmungen herrschen bei den See-Lappen in 
Norwegen. — Weise, welche die Vorzeit kennen, erklären, dass ein bebautes 
Feld das lESgenthonr desjenigen ist, der das Hol« ansrotete, reinigte 
pflügte, vne eine Antilope dem ersten Jager gc^drt, der sie t5dtlieh ver- 
wnndete. (Gesetze Manu's.) — Triflft eine Kanbhorde der Beduinen auf eine 
Heerde Kameele, so sucht ein .Jeiier, zum Zeichen der Besitzergreifung, 
mögliehst viele mit der Lanzenspitze zu berühren'^), während bei einem 
Kriegszuge eine regelmässige Vertheilung Statt hat. — Wer in der Tfiifcel 
einen Brunnen gräbt, ist Herr desstdben für vierzig Fuss in der Kunde. — 
Findet der Sleeh ein verlanftMies Thier in der mesopotaniischen Wüste, so 
gesteht ihm der Ariiber (l.is l^itrenthumsrecht darauf zu und niuss es, im Falle 
er es zurückwünscht , mit Cicld auslösen. — Am ^Seumoudopfer (daryayaga) 
werden, um Molken ans fHseher IMIleh darsahringen , anserwählte Kfihe von 
ihren Kalbern getrennt nnd bevor man sie auf die Weide sendet, mit «-inem 
belaubten Zweige (Butea frondona) berührt, der eigens für diesen Zweck ab- 
geschnitten und später zum Schutz dt^r Heerden vor Räubern oder Kaub- 
thieren , vor der Halle , iu welcher das Upter brennt , in die Erde gesteckt 



*) Die zur Aufsuchung des Wahren {^elriehenen Menschen hielten sich znnüchst 
an das (jewisse, so «Im« die IMoucipaUenea aBfanff» slalirsnden mit einer würiliehes 
Hand, um anzudeuten, mit wlrklidier Gewalt, «eil Gewalt etwas Abslraetes, Hand etwas 

Sinnliches ist und die Hand boi allen Völkern die llcwall bedeutet. Solch eine wirk- 
liche Mancipulion ist die Occupiüion, die erste nalürlichu (^)ueile aller Dominien. Dieser 
M.iticipiilioii im GeTolge gin{7 eine gleichmäsüige wirkliche Usucapion , d. h. Erwerb 
von duminiuiu, wobei usus so viel beissl als possessio, welche l'ossessiouen luerstKeQbl 
wurden durch fortwlbrendes Dranfsetn der LeHber auf den ponsedirten Saeben. (Ft'eo.) 
D»s Recht der heroischen Genies von Lnliun) blieb resl^chalten in dem Gapilei des 
Zwitlfiafel^eselzes , welches lautet: Si quis nexuin laciet m:iucipiunique , uti linj^ua 
miin u|);^s^il, ilajuseslo. welches der {rj-ossf Ouell ist für das gesummte ;ill-i-(Wiiisr|ie 
Hecbi. Die Usucapion ging vor sich ail der Fossession, die durch den Körner geschab 
aad ■■ehher der Pielioa naeh dnreb den Geist bewafarl waNe. (f^ü»,) 
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wird. (Weisser Yajnn'eda.) — Um za verhindern , d.iss ein 5:11 höhender 
Schatz im Aiiprenhlicke des Krsohoinens nicht wieder verschwinde, muss 
mau ^uuch dem Volks^ghiubei); üats KiKcnthumsrecht geltend macheu, hi- 
dem maii raseh ein getragenes KlMdongsstiiek dnanf wirft. — Der fSIHge 
Schuldner, bei den Battas, wird verpfändet, aber seine ihm in die SlüaTeral 
folgende Frau bleibt nur sein Eigenthum, ohne das seine« Herrn zu werden. 
— Auf Ceylon wird ein unvermögender Schuldner mit seiner ganzen Familie 
Eägenthum seines Gläubigers, bis Zahlung erfolgt. — Unvermögende Schuld- 
ner mfissen bei den Malaien anf Ifalacea für ilnen Herrn arl>elten. — Lasset 
einen Mann (sagen die Khands) Alles, was er hat, seinen Gläubigem geben 
und nur ein Schaf behalten , nni von Neuem das Leben zu beginnen, durch 
die Gnade der Götter wird er glücklich werden. Lasst ihn aber grosse 
Beerden haben und eine Schuld ableugnen , so wird ihm nicht ein Sehaf 
ibrif Meibeii. — Naeh dem Boeh der Gebrftnehe, ivie es Wüh^ tm^moral- 
tischen Lehenhof zu Glareutza erklarte, musste, im Falle, dass derSouzerain 
in feindliche Gewalt gerathe und {/» fanfren sitze, der Lehensmann an seiner 
Stelle als Geissei in's (xefän^^nis.s waadnn . sobald die Aufforüenmg an ihn 
diesMlsToraOberlelniBlierm erging, wo^^'cgen dieser abw dannseinenelts die 
Püebt habe , dem gefangenen Lehensmann dnroh alle Mittel cur Wieder- 
erlangung der Freiheit behülflich zu sein. (Le Pcignor est tenu par sa föi 
de d^livrer i^sonloj-al pooir eil ou c<'ans de ses lionies, que il a mis en hos- 
tage pour sa delivrauce nach den Assise^i de Jerusalem.) — In Neuseeland 
gab die erste Bebannnff des Bodens EigenÜmmsreeht, nnd In CaHfomien 
hatte sich der Oebraneh gebildet, dass der Sqnatter ein Land als Besitz be- 
trachten durfte . auf das der Käufer seinen Titel während vier Wochen 
nicht geltend gemacht hatte. Der Nonseeländer erhob Ansprüche, zum 
wenigsten auf ein Utn (Entschädigung;, weuu er an der Küste gewisst; Zeit 
ffiier ffeflsdit mud aor Naehtsdt geschlafen hatte, wenn er anf dem Grund- 
stücke raupe com Dachdecken geschnitten, gesäet oder geemtet. Verwandte 
bestattet hatte, gekämpft, vor oder nach der Schlaelit den Kriegstanz auf- 
geführt, wenn er sich beim Holzfällen in Ann oder Uein «reliauen hatte. — 
l^ach der Ansicht der Beduinen-Stämme über Diebstahl ist es nicht allein 
erlaabt, sondern sdbstrfihmllfeh, dem Feinde Etwas durch List an entwenden 
(während Bestehlang des Stannugenosseu streng Ijestraft wird), und so gebot 
(lott dem Moses, dass jedes Weib v*^>n ihrer Naclibariii entwenden solle, und 
gab dem Volke Gnade vor den Eg} ptern (ihren Feinden) , dass sie ihnen 
liehen zum Stehlen. — Bei den Beludschen ist die Neigun^^' zum Diebsgelüste 
so gross , dass selbst Freunde oder Verwandte , die snsanraen reisen , sich 
hüten. Nachts nebeneinander zu schlafen. Kommt die Zeit snm Lagern , so 
bedeutet der Eine dem Andern , dass er sich in einiger Entfemimsr seitwärts 
niederlegen solle, und Beide schwören dann beim Pirs Kisri (der zweiten 
Person der Gottheit), sich nicht eher einander zu nähern, bis die Stande snm 
Anfbmehe gekommen sein w&rde. — Die Jakuten betrachten den Diebstahl 
als eine erlaubte Sache , wenigstens im Falle er ausserhalb des Stammes 
verübt oder niclit entdeckt sei. Der ertappte Dieb wird strensr bestraft, aber 
noebr wegen seiuer (Jugcächicklicbkeit, als wegen des Verbrechens. Bei den 
Tseltnktsefaenksnii sicii keinMiddiea Terheirathen, ehe sie nieht mehrfache 
Proben ihrer Geübtheit Im Stehlen abgelegt hat. {Krmehininikoff.) — Nor 
innerhalb der Familie und des Stammes {^iebt es Sittlichkeit, f^ebt es Recht 
und Gesetz. Die jfanze übrige Welt ist dem Zigeuner v()«reltV('i. I)«'n Bruder 
(1er grossen Stammcsfamilic soll er aiclit betrügen , nicht bestt^hleu , er soll 
ilim kein Geld schuldig bleiben. Wenn er andere Leute bestieUt nnd he- 
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trügt, so hat das Nichts zu sajren. denn nur innorhalh dos Stammen pilt dns 
Sittengesetz. {liiehl.) — Von einem Goi Wucher zu nehmen, ist ein befehlen- 
des Gtebot, naoh Rabbi Hosche bar Majeaum. Die HDnim (Ketzer), die Ver- 
räther und die Meschummadim (Vertilgten) imd die Epicuraer ISsst man, 
ohne sie zu warnen, in eint? Grube falJi^n tin»! ziclit sie nirlit liorans. sondern 
nimmt auch die Leiter I nt (wenn sich solche dort finden sollte), weil sie 
gebraucht werden müsste, heisat es im Sepher Toledoth Adam. — DieEgyp- 
ter verehrten den Baalzeplion. der Htclaren am Fliehen hinderte, wie diw 
Gebet der Vestalin. Um Diebe zu Itannen. sprach die Geistlichkrit im 
Mittelalter von der Kanzel den Alliortustluch. Um ihr Eigentimm zu 
«ehützf'n, stellen es die Cingalon unter den Schutz der Dämonen. — Der Stehl- 
trieb liegt , wie im Hanuman-AÖ'eu , in der Elster , auf deren lebhafte Auf- 
faasang glftnaende Oegenstünde einen IdnlSnglic^ spaanendea Bhi^mek 
machen, um die Ergreifung anzuregen. — Um die Feldmark durch Steine, 
die Numa (unter Einsetzung der Terminalien) dem Jupiter heiligt, abzn- 
grenzen . wird der Tempel der tides gegründet. — In Kordofan hat der 
Boden keinen Eigenthümer. Wer seine Lanze in einer Lichtung aufsteckt 
md siet, ist im Beeits, bis er seine Ernte erhalten hat. — Die Sadisen 
bestrenten einen Acker im Lande Fladeln ndt dem von einem dortigen Thfi- 
ringer gekauften Sand . als ihr Eigenthnm, und als man ohne AVaffen sieh 
darüber beratheu wollte, fielen sie mit ihren verborgenen öchlachtmessem 
(sabs) über die Feinde her und mordeten sie. — Das Bruderpaar Phiiaeni 
liess flieh (f&r Carthago lanfend) an der Orenae der Cyreniier eingraben. — 
Der Glarner trug den vor ihm angelangten Boten von Uri auf den Schultern 
eine Strecke zurück, bis er todt niederfiel. — Der Besitz der Sonnenlehen 
(wie lienuegau) wurde durch eine symbolische Empfangnahme vor Gott und 
der Sonne angetreten. — Der nene Besitaer Ton Warberg (bei Wolfenbilttel) 
litt Morgens fjrflh gegen die anfg^ende Sonne nnd that drei Striche krena* 
weis in ilie Luft. — Die Sonne theilt den Menschen das Land aus und be- 
8ch<'int nicht gern unbewohntes. Auf von der Sonne beschienenem Lande 
gewachsen, werden <lie liaaifrüchte in Damascus verkauft. — Das jus utendi 
et abntendi re sna, quatenns joxis ratio patitor, tat ein aoasebüessliehes md 
nnnmschranktes Hecht. Bes nuUias ee^t pHmo öceapanti. — Wer in 
Wales über ein firniulRtück rechtet, soll kommen mit seinem Bündel, seiner 
Bürde, seinem Feuer, und er oder sein Vater soll eine hansliche Feuftrstätte 
auf dem Lande anmachen und drei Tage und drei Nächte wohnen , ohne 
Beseheid an geben. Dann soll er Bescheid geben. — Um die Orenae eines 
noch uneingefriedeten Hofes abzustecken, durfte der Erwerber (nach alt- 
baierischeni Recht) nach den drei Hininicl-^sciten das Beil auswerfen und 
soweit <'s fuhr, sich zueignen. ai)er nacliJS'orden hin entschied der Schatten- 
faU (vom Baum oder Haus); denn deröitz der Götter war im Norden. — Als 
Mittel, das allgemeine Vermdgen der Nation (denNatienab^hthnm) anr Dis- 
position des Gemeinwillens zu stellen , findet der St. Simonismns den Grund 
des Privatrechtes darin . das bei dem Tode der Person nicht die Familie, 
sondern der Staat Erbe werde. — Le seul droit n la richesse, c'est ä dir«« ä 
la disposition des iustruments de ti'avail, sera la capacite de les mettre eu 
oenvre. (ßt. Simon,) — DasVergeltnngsreeht, um fSr Unbilden sieh schad- 
los zu lialten, ist an der Goldküste, wo es dnrch die Schwaclie der Gesetze 
nothwendig wurde, an ^ner solchen Ausdelmang*) geführt (nach dem System 

') hn MiiU'liilipr suehleo Kaufleuie die Ittslige Vei*pllichlung durch kaisct-bche 
Privilegien «bzukaureD. — Nach den Gesetz der zwölf Tafeln konnteu Gliiubiger den 
Kerper dw Selicldners aaler steh ihailen. 
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des Pannyarriiig)'. das« ep weder auf Personen desselben Stauiines oder Dorfes 
beschränkt bleibt, noch überhaupt im Verhältnisa steht zudem, was dadurch 
gnlgeniadit werden 0OII. — > La proprio e'eat le toI « sagt Prondhon, uni 
Aach Weitling: will die Gesellschaft zum einzigen Besitzer machen. Aber 
der Mensch . mit der Sphäre seines Ki<ronthinns . bildet erst die politische 
Persönlichkeit (zoonpoliticou), die, mit den übrigen zusammentretend, dann 
idie GasellBchaft bMet «Bd effüllt. Eäne kÜBflitelie Abtrennung desEigen- 
tbnms von der PersönHdilunt wörde den Mensclien für die Politik ebenso 
künstlich in zwei todte Massen trennen, wie es in der Philosophie durch die 
.Seh«M(!unfr in K<nper und Geist geschehen ist. — Der, auf dessen ?'ifrenthum 
eiu Bürger ermordet gefunden wurde durch Räuber, hatte (nach deu Gesetzen 
Islaslaw's) da« Wehrgeld m sahlen. — Nach den kalniQeidsekeii Oesetaen 
-wurden Alle^ die im Streite zu{?eschaut hatten, in dem eine der Parteien 
da« Leben verlor, mit einem l'tVrde ln^stinft. (P<t/las.) — Wer einem Rei- 
senden ein Nnclitlaper verweigert, li.it. Avenn derselbe an Leib nnd Leben 
deshalb Schaden leidet, Blutgeid*) zu zahlen (bei den Mongolen). — Wer . 
eine« FVemden dfe Aafnahme Terwelgerte , ^em wurde bei den Slaven all 
sein Hansgeräth fortjj-t iiommen und das Hans selbst verbrannt. — ZnrUntM^ 
Btütznng des Keisendeii durfte auch fremdes Eigenthum im Mittelalter ge- 
nommen werden, selbst mit Gewalt. Ho hiess es im mecklenburgischen 
Codex: ,,(^uod noctis furatiis fueris, cras appone hospitibus. {Littrow.) — 
Der reisende Kaufmann, der bei der Hfitte eines Hottentotten 'mit seinen 
Wsaren anlangt . kann ihm alle diese (sagt Kolben) ebenso sieher in Ver- 
wahrung «ttd Aafsioht geben, als ob er sie in seinem eigenen Hanse ▼erseblossen 
hielte. 

Gelübde. BeiUebemahme der Gelübde in der Gesellschaft, die noch von 
4eaMofcis808 tnd deroTabn beliertscbt wird, stebt gleiehsam der Staat nook 

auf dem Standponkte des Fetisdldienstes. Wie d;w unbekannte Grauen 
der Natur, das den Wilden rings umiriebt. von ihm als das Göttliche auf- 
gefasstwird, das er dann in jedem Naturgegenstande wiederfindet . bis er 
sokliesrtieh , nachdem die ganse Welt allmählig mit den Fetischen erfüllt 
Ist, sie sieb ron selbst In der Ebhelt des Horlaontes abscbliessen sieht, so 
Tiift das unmittelbare Bewusstsein , dass <la8 Bestehen der Gesellschaft 
regelnder Hestinnnnngen bedarf, die Aufstellung solcher ohne Plan und 
Zweck iu deu Mokissos hervor , nur dass die Reicheu und Müchtigeu in den 
7<dgen des Tabn ibr eignes Interesse maOglich bedenken and anf Kosten 
des gemeinen Mannes su wahren wissen. Dass in den Hokissos , wie im 
Ta^Mi der religiöse und politische ( 'harartor Itald unter Vorwiegen des eiTu n. 
bald des andern durcheinanderlanft . folgt unr daraus, dass urspriuiLrlirli 
priesterliche und Staatsgewalt überhaupt zusaumienfällt. — Durch Maaua 
Ist der Gennss von Kameelen , Hasen nnd Aalen , dnreb Inn der von 
ßchweinetleisch und Blnt, durch Bab der Tom Zellor (ein Fisch desOrontes) 
den Nossairieni verboten, die eine siebenmalige Erscheinung ihrer fünfeinitren 
Gottheit (.Maaua »»der ^'<•rstaud . Ism od(;r Name, Bab oder Thor, itaai 
oder die Waisen , liössein) annehmen (s. iXVeZ^uAr). — Nach den späteren 
Qesetsen der Mongolen wird es streng iH^traft, wenn einer eine Troddcfl 
länger als 4UeKräni])o auf demHnte oder einen gewalkten Schlapphnt trägt* 
wenn er zu ungehöriger Zeit zum neuen Jahre Glück wünscht. Ursprüng- 
lich ist Sitte und Gesetz noch ebensowenig geschieden, wie im ersten 

*) Stirbt eine Frau im Hiuilbctt bei den Wakcrenio, so verlaugcu die \ erwiiiidten 
das BliHgeld von den Msnne, iler sie getodlet hat. (ArfAm.) 
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Fetischdienst Priester und Zauberer. Später kümmert sich der Staat, der 
nur auf der Aefatooir des niedergelegteii Codex beiteht, niebt weHtut danni, 

in welcher Weise das Volk die Mode modelt, wie die lli^rwreUef wenn ent^ 
schieden aii'^prebildet und abgeschieden, sich nur bei fre^chenen Veranlassungen 
in den llexenglauben des Volkes mischt. — Bei den Mada^^esen ist es im 
höchsten (ji-rade strafbar , wenn ein Neger über einen auf der Erde Ritzen- 
den oder Uber dessen Beine wegsteigt, ohne sn üiin snspfeehenodersafillHir 
seinen Sp^hel darauf fallen zu lasaen. B^iegnet dagegen ein finnisch- 
russischer Jager beim Ausfrange einer alten Frau, so lässt er sie über sich 
wegsteigen, um das böse Omen unschädlich zu machen. — Nach Theuphrastus 
verboten die tyrischen Geaetae tremüe Eide au schwören, wie solche Ver- 
bote sieh andi bei den Joden fluiden , besonder« des Oorban (ein gottge- 
weihtes Dfng). — Wer einen syrischen Fisch ass, den sehlug die Göttin 
Tar<rata mit Gescliwiiren. (Ffufarch.) — In ihren Kriegen mit denKaruera 
aniKiu Yuuk und Aguado wandten sich die Folgieran einen Jakehmu (Wahr- 
sager), der ihnen rieth, gelcodite Scbappenfische in den heiligen See der 
Kamer an werfen, damit dnreh diese ISntiieiligaag die Karaer, die keine 
Schappenfische ei^scn, in Unordnung gerathen und einander todtschlagen 
würden. — Indem sie sich für nay-boen erklären, können die Staatsmänner 
Japans durch die Fesseln des Ueremoniels brechen und ihres Standes sonst 
nnwfirdige GescIiSfte verriehten. — Naeh Hertens beseieiinet das Wort 
„pennant ' etwas Verbotenes oder eine gesetzwidrige Sache auf den Caro- 
linen, wie Tabu im üT)rif:ren Oeeanien. — Die runde Grube (mundus) auf 
dem Comitiuui war bei der Stiftung Koms nach etruskischem Brauche ge- 
graben worden, und in sie hatte der Stifter der neuen Stadt die Erstlinge 
Ton dem , dessen Gebraaeb das Qeseta erlaubte nnd was äie Katar aom Be- 
dürfnisse gemacht hatte, niedeigei^. Znletat warf Jeder noch Etwas von 
der Erde des Lancles , aus welchem er stammte , hinein und vermischte es 
mit dem Antheil der Andern. Diese Grube war durch einen Stein (lapis 
manalis) geschlossen, bis auf die drei Tage im Jatire, wenn die Manes bei 
Er5ftittng des mondns anf die Oberwelt anrSel^ehrteu , T^e , die nnter- 
irdischen Göttern geweiht und als dies religiosae gefeiert wurden, als au 
welchen man weder ein Treff en liefern , noch zum Kampfe ausziehen , noch 
Mannschaft ausheben , noch zu Schiffe auslaufen oder heiralhen durfte. — 
Euphantes theilt (bei Porphyrius) das Gebet bei der egyptischea Leiclieu- 
bestattnng mit, wo die Priester den in einen Kasten gelegten Hagen gegen 
die Sonne hielten and , nachdem sie die Unschuld an anderen Verbrechen 
bezeugt, ihn sagen Hessen: ,,Uabe ich aber im Leben gesündigt und im 
Essen nnd Trinken mir ein Unrecht zu Schulden kommen lasben , so habe 
ich nicht durch mieh selbst, sondern durch jenen gesündigt,'' den Magen in 
den Flnss werfend. — Wer anf den SSdsee-Inseln ein Tabn fibertritt, tot ein 
Kikino, d. h. ein schlechter Kerl, und kann der Strafe der Atuas nicht 
entgehen. Krankh«'iten oder plötzlicher Tod sind die Folj^'en. Früher durfte 
er geopfert werden. — Auf den Maldiveu fand ll»u liatuta keine Straf- 
gesetze gegen das Stehlen, aber keiner der Eingeborenen würde dieses 
Laster Terfibt haben, da er fü-ehtete, sieh dadoreh einem schweren und 
unvermeidlichen Unglück auszusetzen. Selbst wenn ein fremder Ungläubiger 
einen Kaub befxing. stellte ihm der Häuptling, statt ihn zu strafen, nur ein- 
dringlich vor, wie eine solche Schlechtigkeit nicht ohne schreckliche Folgen 
bleiben Ic5nne. Eine gleiche Sidierheit gegen IHebstahl fand derselbe Bei- 
sende in Malabar, wo umgelcehrt schon das Anfheben einer fremden Orange 
(nach draoonisehen Ctosetzen) mit dem Tede bestraft wnrde. — In dem 
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jeder innere Zusammenhang nnd Jede logische Entwiekelung zum Systeme 
fehlt, wenn der Oherzanberer den neu eintretenden Königen (am Congo) 
die Maxime für ihr gaiizeä Lieben giebt: Niemals in eine Libatte m 
ydien, oder nieht» £ingemaehtea su speisen, was von der Hand einer 
JoBi^o kommt, oder alle Jahre die EntUnge von allen Fruchten ca easen, 
oder einen gewissen Bninn nicht zu passiren, oder nielit d.is Meer zu stehen, 
oder keine hunten Kh ider zu tracren , in welch l< tztereu Fällen, sowie in 
ähnlichen die lluudeisverhältuib.se betretl'eudeu, zuweilen iudess ein practi- 
scher Zweck angeaielt wird. «»Ohiie Ursaclie eoUt ikr nieht Hols im Feuer 
Tertnrennen, nicht Feuer in's Wasser werfen, uieht Erde unter's Waaeer 
legen, nicht Holz auf Berge und in den Wald trüjren, '* lautete die Religions- 
vorschrift Schigemuni's. — Zu Ehren der Kirche thun ganae Dörfer in 
Swauetien Gelübde, wie sich in Jeseri ein Dorf findet, deweo Bewohner 
Bnr schwars und weiss gekleidet geben, weil die Götter Iteliie anderen 
Farben dulden. — Die Tage fordern im Volksglauben des Mittelalters 
besondere*) Speise. — Die Somalis veraehten den, der Fische oder Vögel 
isst, und vom Schaf darf weder das Mark der Knochen, noch das Fleisch vom 
Schenkel gegessen werden. Von Kaffeebohnen wird stets eine nngleidie 
Zahl in den Mund gesteckt. — Steht eine Trennung bevor, wodurch 
sie wahrscheinlich verhindert sein werden , Jemals wieder den bisher ver- 
ehrten Boossum (take to servc) gemeinsam anzubeten , so begeben sich die 
Familienglieder (bei den Fautees) zu dem Priester oder Sofoo. Dieser 
stfitBt etwas Somnan oder Fetiaeh-BviMtfins nnd mischt es ndt Wasser an 
einem Trank , den die ganze Pamilie zjisammen nimmt. Während sie an 
dieser Connminion Tlu i! nelinirn, erklärt der Priester den Willen des Boos- 
sam, dahingehend, da^äkeinCiiied der Familie für künftighin jemals wieder 
von dieseai Gegenstande der Speise geniesse. Diese Entbaltmig von einer 
bestimmten Speise geht auf die Kinder über, die dieselbe Entsagung beob- 
achten müssen. In solchen Fällen gilt die Annicht, dass die betlieili<,'ten 
Parteien ihren Gott gegensen hätten, und dass er jetzt iu ihren Koiperu 
lebe, die vorgeschriebene Enthaltung ihnen als die Ceremonie eines uuuuter; 
brochenen Gottesdienstes auferlegend. {CruH^mk») 

Naturvölker nnd die Civilisation. Reisende klagen vielfacli über die 
Betriijzereien, denen sie im Handel mit den Wilden ausgesetzt sind, und meinen, 
dass die Civilisation**) bessern müsse, was sie selbst erst verbrochen, aber 
auch selbst wieder heilen wird und es 2U thun alleiu vermag. — Ganz 
abgesehen davon , inwieweit die Uehervortheilnngen gegenseitig sind, ist es 
klar , dass der Wilde , der für einen ihm bisher durchaus werthlosen Gold- 
klarapen heute einen Nagel, morgen eine Axt bekommt (beides für ihn nie 



*) l>lc Ef^ypler hielleii für Lnrechl, Waizen zu tssen (PliniuM) und den Hopf von 
Tkitrea ( Pluiaich), sowie Schweinefleisch, ausser eiriuml jiihrlirh (Iferodo!) — Die 
Sianiima kauCeu Liiichen iieslorbener Freuidea »ar Nabrang. (JUoUtm») Cotunbiu» sab 
Ii Goadaloupc f^lenschenfleisch zum Trockni>n aufeehsni^r, Ktir«rhl Menseh^nfreKsef In 

I*abr:ulor. Iii Kin;^ (Iioi ^,n 's Sound wurde Mt'ii-;rlirnfl( i-;rli vt rkniill , wie auf Roms 
Mttrkleii nach der gallischeii VcrwUsluii^. Iii Hudson Uay suh Swuia«; eine Muller ihr 
Kind ausgraben und essen. Nach (jauib«-rl sau;;en diu Indiuner in Nurd-America die 
cettffaelen Veaco ihrer ({eschwUchlea Verwandten. Di« Faraainhausctta halten di« ver- 
naUea Leiehen. die den tianj^s hhialMehwiounen, fbr Leckerbissea. 

") Schon Stfabo klii^'t . d.iss mit der Erweilerurif; des llandflsverkchrs die Be- 
trug»! caii zu|<oiHnniiuMi hiilicti , uiilor ilrii Völkern , die linniei- j(eiveht und IreiTlich 
iiaiitilc, wie jetzl dit; Reisenden in Polynesien und Africu soleli zunehmende Ver- 
ichlecbierungen heobachtea. ISaeh MerdeV ist, was man CuUur nennt, nur verfeinerte 
Scbwtthkeii; 
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gekannte SchatEe), durchaus kein riehtiges Urtheil über die wirUiehen Ver- 
hütoiase des Werthes eich tiildeD ksnn. JedeafidU» stoht fest, daas die 
Baribmog der Civilisation (durch neue Anregungen) Wünsche und Be- 
wegungen in dem Wilden weckt , die ihm friilKT fremd waren und die , da 
ihm alle Controle zu ihrer gleichmässigeu Hegelung fehlt , sich einseitig als 
Laster nianifestire&. Die durch das Fen^wasaer angebakote VerHii^iiiig 
Mut das Uebrige, doch ist man inildtli&t% genug, andi immer gleieh mit ffir 
den Arzt zu sorgen, das Contagiuni un<l die M<'dicin zusaramenschickend. 
Das Hchiflf, das den ersten Bischof nach Kaiif^iin brachte, halt«' auch die 
erste Ladung Opium au Bord. — In der Edda ist der Gedanke ausgesprochen, 
der TielealteMytbologfra durcbtieht, dass erst mit dem Golde die Zwietracht 
unter die Menschen kam. Bis dahin kann der Streit um das Eigenthura niur 
in lYiIlcn besondererjNoth stntthaben, da .Jeder das -/.n seiiu r Nahrimfr X<»th- 
wcndige anbaut und nicht nadi <'iiiem Mehr, das überflü>i6ig und lästig sein 
würde , »trebt. Sobald aber beim Menschen der kitzelnde Heia eines nicht 
durch materielle Assimilationen an crfdllenden Sinnesorganes angeregt ist, 
müsücn sich rasch neue Combinationen ans deniGe^rlieucn mit weitere Ge- 
dankenverhindunpeu I»ildi'n und zu einer unendlich abgesponnenen Kette 
ursachlicher Emptindunjrcn und «laraus folcrr'iKb'r liandhmgeu führen. Ah 
Mariner Fiuow die europäischen Gt.'ldvei liaitnisse erklärte, meinte er sie 
erfänden, nm Menschen an betrügen. Als Bris den verhängnissrollen Apfel 
vnter die olympischen Götter wMrf, entifindete sich der Kampf um die schöne 
Helenn , und selbst unter den verkommenen Stanunen Australiens entspringen 
fast alle Kriejrc aus dem liaul»c von Frauen oder den Kacliezügen lür ihre 
Wiedererlangung. Als der von Gott aus dem i'aradiese gestürzte Meotich 
(nach arabischen Legend^)- die Erde berfthrte, rieth der Adler* dem Wal- 
fisch, mit dem er bis dahin gespielt, sich jetzt in den ti« tst Mi Gründen des 
Meeres zu v^erber*ren . wahren«! er selbst in den höch-^ten Luftschichten der 
Verfolgung zu euttliehen suchen werde. Nach den finnischen Sagen war 
es llmarainen (Wäinämöinen's Bruder) , der (als Sappae oder .Sehmied) die 
Gebnrt des Eisens snerst benntxte. Drei müchtige Jnngfhuien der Natmr 
gingen ans, Hen zu sammeln: die erste molk ans ihrer Brnst rothe, ^ 
andere weisse, die dritte blntgemischte IMilcli , woraus drei Arten von Eij»en 
entstanden. llmarainen grub es aus der Erde und schmolz es. Aber Her- 
hiläinen , der X'ogel des Husi (Hornisse), brachte in das Löschwasser des 
Eisens das Zischen der Schlange, Jucken der Ameise, die Tücke des Fro- 
sches und die schwarze Galle des Wurmes, weshalb mit dem Eisen Wunden 
geschla^jen werden. Nach dem Verfasser des Bn{'hos Men«»eh war es der 
böse Engel Tcuemur, der den Menschen das Schreiben nnt Griffel und Tapier 
lehrte, nnd er klagt, daas seitdem die Zahl derer, die sieh Terirren, be- 
stindig bis auf diesen Tag wichst. Denn die Menschen sind nicht dasn 
geboren , ilirc Treue zu befestigen mit den Buchstaben , sondern nur ge- 
schaffen , um wie Engel gerecht und ohne Schuld zu leben. Auch in Nor- 
wegen datirt, nach den alten Sagen , der Untergang des llcldcnthums, als 
geschriebenes Wort die lebendige Stimme äet Things ersetzte. — Nach den 
Bwedenborgiaaerawar die christiicheUrldM^e, so lange sie keine T'^ac/aicm 
hatte, in dem Besitz di-STii'tvua (das es jetzt die Aufgabe de> Schriftstndimu'* 
ist, aus dem yf)(:/ju(( herauszulösen); aber bald hielt .sie sich an den liueh- 
stabcn und entfremdete .sich so mehr und mehr deui geistigen Verständniss. 
weshalb die Jetzige Kirche TollBnchstabeniitthnm ist. — Certes les Enrons, 
les Canadiens,. le.s Irociuois ont etä des philosophes , pleins dlinmanite, coro> 
par^ aux enfants d'israel, et c'est en faTCiir de ces monstres, qn^on Cait 
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«rrßter le »oleil ot l?i Inno on plehi niirli (safrt Voltnirt'. der znjrleioh die 
Orenel ausmalt , iu df ren Ausübung man sich mit dt^m (iobote des höchBten 
■Gottes entschnidigt und es noch immer in sopbistiBcher Beschönigung und 
CtcdaakeiTrflrdrehiiiig den 8«Mll«ni vortiigt. Wie Heiden fibeii Werke 
der Mildthatigkeit (sagt Angnstin) , aber dennoch werden sie auf ewig ver- 
dammt soiii — Ein Spartaner, der in Athen vDn der Vernrtheihmj? eines 
Müssiggangerä hörte, verlmigte den Mann zu Hehen, den mau bestrafte, 
"weil er in der eiaes Freien wfirdigen Weiae gelebt Imbe. (Plutarek,) Smitt 
liebt die Arbeit als die Urquelle des VermOgene hervor, und consequeatetw. 
weise (nach der Weltposchiclite im Lichte unserer Zeit a la K9tteck) nniss 
sie als sittlich«'H Pi incip den Naturvölk«'rn nufjredrungen werden, auch wenn 
«ie in ihrem erdrüekeudun Klima des Unterhaltes genug halten. Travailler 
«'est produire du rieii (Bteh Proudlioii). — Die Hottentotten (sagtTaelMird) 
sind gntthätig und hfilArdeh, belialten Nichts für sieh. Schenkt man ibnen 
7-^.tw;is. das theilbar ist, so gfben sie dem ersten Kameraden, der ilmen vor- 
kouniit. davon ab, ja sie snclien ihn denwegen auf und behalten dessen, was 
sie haben, nur das kleiustciüjtüek für sich. Kolben beobachtete häutig, dass, 
-wenn «och thr ProTiant loumi anr eigenen Bftttignng hinreiebte , «e dodi 
V<»rfibergehend(> herbeiriefen, daran Tlieil su nehmen, und als er sich darüber 
verwunderte, ilini jr^^-nifwortet wurde: ,,r)it is Ilorteutntts M.iiiier. " 
Unter einander sind die JJayaks (sajrt Stoltz nach den Krfaliruii«ien eines 
2\vanzi^ährigen Aufenthaltes in Borueu) zuverlässige , treue und durchaus 
'^rnobe Menschen nnd lifonen in Aeser Hinsieht für aUe Nationen snm 
«eMinen VorIrtM dienen. Nach Mungo- Parlt prägten die Mandin«;o-Mutter 
Ihren Kindern vor Allem ein . nie zu lü<ren. Die Ton Medhurst auf seiner 
Reise in China benutzten Coolies gaben ihm in Hiaoufouug die Hälfte des 
bezahlten Geldes zurück, da sie mit dem Kest hinlänglich bezahlt seien. — 
Die Wahrheit betrachtete Cluurondas als die ne19iwendigBte OnuMHage einer 
ipaten Krziehnnrr. denn aoB ihr entstehen alle Tugenden , sagt er, wie aus 
«inem treft'hchen s nuenkorne. — DieTonsra-Insulanerbctraehteten Veririum- 
dung als das gröbst»' Laster nnd schändlicher, als .Mord, dureh welchen nur 
4as doch einiäial zu verlierende Leben genommen werde, wogegen jene 
dasjenige raube, was sonst Hedcenlos seinen Tod überdauert haben 
würde. — Von den Abraiamanen (Brabmanen) sagt Marco Polo, dass 
**ie um Alles in der Welt keine Lüge .sajren würden und deshalb Jeder 
auf Treu und (iiauben von ihnen kaufte. — ^Die Kamtschadalen 
naGfaen Alles, was sie sehen, Gutes wie BOses, naeh und halten Alles 
fftr gnt, worin sie einen Kosaken snm Vorgänger haben > 6ie waren, dhb 
die Kosaken zu ihnen kamen, eintrachtig. ohne allen Ehipeiz . ohne die 
Begriffe von Ehre und Schande, auch ohne Neid ( unsL-^euonmien bei Wollust ), 
ohneMuth, ohne Hoffnung, Dankbarkeit und Dieuätlertigkeit. Seit Aukuntt 
-der Kosaken hat sich ihr Sklavensinn TSHig entwickelt, nnd wer gelinde mit 
ihnen umgeht, dem beweisen sie die grössteUnböflichkeitund Widerspenstig- 
keit, wer sie aber anschreit nnd zuschlügt, der kann Alles von ihnen erhalten. 
Erlittent;s l'nrecht verg<'ssen sie leicht, die Strafe niuss schnell tnl<_Tn . um 
zu wirken. Durch Druhungeu bringt mau sie zur \ erzvvcidung und zum 
Selbstmord, zn dem die Kamtschadalen und Aleoten sehr geneigt sind. 
Lebenssatte nehmen Abschied und hungern in der WOste su Tode. 
Krniike lassen Iliinde mit ihrem Leibe fürteni." — ,. Warum sollen wir 
nnsein (rlauhen verlassen und Christen werden?" fr.ij^ren die Javanesen 
einen holländischen Offizier (s. Gwnprecht). ,,Ueberall, wo der Orang-Putti 
(der weisse Mann oder Christ) hinkommt , geht^reue, Glauben nnd Zuver« 
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lässigkeit verloren, Aninaassung, TnmkMicht, UasitUicfakeit, Habsucht, Heu- 
flkM mi^Gewaltth&tigiieit folgen ihm anf deBFnase nach, nm sieh überall, 
wo er eich niederlSist, auch einzubfirgwn. Glaubt es, wir sind bessere Men* 

sehen, als ihr. " Derselbe erzählt von seinem javanesir^cheu Diener, dass er, 
von der Hausfrau beauftr;i<(t. ein Huhn für den morgigen Tag zu schlachten, 
antwortete: ,,Ach, lassen tiie das bis morgen, die Hühner schlafen bereits; 
wenn de morgen ftfih werden auBgesehfafni haben andnmnter nmheflaiifen, 
dann will Ich rie hasohen und schlachten. Die armen Thiere aber Naehts 
im Schlafe ergreifen nnd todten , das kann ich nicht, das wäre ja Sünde." 
Die Begrüssung der Peruaner lautete : Ama-sua (du sollst nicht stehlen), 
die Antwort : Ama-thellu (du sollst nicht müssig gehen) , aber die ^lissio- 
näfe führten Ave Mafia pnriisima als Begrfiflsnng und Sin peoeado eooeebida 
als Entgegnung ein. (Miller. ) — Der Zustand kann nicht schlimmer sein, 
die Verarmnng nimmt zu, der Kskimo wiril sehlaflf und unmündig, sagt Etzel 
von den Bestrebungen der Danen , Grönhuid zu civilisiren. — Kaehdem 
Dobrizboffer die Scheusslichkeiten , die von den Spaniern in ihren Kriegen 
mit den Indianern bangen wurden, erwähnt hat, itareGlrauflanikeiten gegen 
die Männer, Entehmngen der Frauen und selbst Schändungen der Leichen, 
giebt vv den Abiponen das Zeugniss, dass noch keine von ihnen gefangene 
Spanierin verletzt worden sei , dass die Sklaven auf das gütigste behandelt 
wurden, und er selbst die Frauen der Caziken ihnen die Pferde habe satteln 
oder ihr Lager abtreten sehen, dasa sie unbekfimmert von ihren Hänaom 
fortgehen könnten, ohne einen Diebstahl zu furchten, und meint, da.<serfa8t 
geneigt wäre, dem chinesischen Missionär in seinem Urtheile beizupflichten: 
„Bei dem immer weiter um sich greifenden Verderbuiä«>e scheint es jetzt eodlicli 
dahin gekommen au sein, dass wir chinedeoher HBwaionäre unumgänglich be- 
dürfen, dienna imOebranche nndder Ausftbnng der natfirlichen Theologie 
terrichteten, gleichwie die Chinesen von den unsrigen die geoffenbarte leraen.*' 
Jeder Christ w^ird leicht einsehen , weshalb sie immer noch die geotfeubarte 
au lernen haben, dann denn nur würden ihre glänzenden Laster zu Tugenden 
werden kSnnen. ,,Wäre die langend aurSeligIceit*) genug, sowfirdeChristna 
nmaonst geatorben sein." (Atiffwtin.) — Colnmhus schrieb der Ktaii^ 
von Spanien: ,,leh schwöre Ew. Majestät, dass es in der Welt krin besseres 
Volk giebt . als dieses, keins, das wohlwollender, freundlicher und sanfter 
wäre. Sie lieben ihren Nächsten, wie sich selbst und sprechen stets lächelnd,'* 
nnd waren wenige Jahre später unter den entBetsHchsten Martern und Fol- 
tern YOn den civilisirten Europäern ausgerottet. Wir sind gewohnt , auf so 
verschwenderische Weise mit den ht ilif^stcn Namen der T.iebe, Verehrung, 
Begeistern III? in gedankenlosen Schmeieheleien umherzinvtrfen, dass sie uns 
jeden Augeubhck von selbst in den Mund kommen, und wir fremde Völker 
tadeln, die, da sie ihr^ wahre Bedeutung feathalten». vorsichtiger damit um- 
gehen, um sie nieht verkehrt ananwenden. Daas ewige**) Frieden morgen 



*) Je grösser die Sünde, «ieslu grösser die Onade." AI« Sehehab-eddiu lAhnieil 
ben-aletter iten £gyptern ihre ADs:ich»etruiigen an üeber«ehweainiiiiie»reale vorwarf, 
neielen sie a«f die unade tiotle« rechnen tu kOnnen, und kesoader« hei mlchea Celegea« 
hatten, wo die Gnade sich so stclidi« h eiilliUltlr. 

**) In Ellis' (iesiiiidlsidiati iuk Ii iMada^asear versichert der christliche .Miä<iionitr 
(einer der ersten ^alnen unter den jetzt lebenden Aposteln) im Namen der StaaU* 
Minaer deti rhriHllicben Entflands (da« Etttopa vor Alien» naeh aasse« vertritt) im 
•rener Andient der ihre cnri8lfi*-hen Unterfhanen anler jeder Art von Gransam- 
keilen hinsehlarhtenden Kiiiiij^in, dass sein Vat»'il:iiid nie andere, als die freundlich- 
Sien Geruhie (fegen sie gehend habe (thal the l-in{;lish {^uvcrnmenl never had eiiler- 
tMined any oihor, than Iba aiost firieiidly inleiitions towarda Madagaicar). DiM« uiader- 
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keiner Ei-wähniin^ bedarf : aber der rothe Indianer kftnn noch heute nicht 
beprreifen , weshalb die ihm auf ewipe Zeiten überlassenen Territori»'n hp- 
gtändig nach weni«;en Jahren aufs Neue entrissen werden , obwohl «t jetzt 
doch ziemlich genugsam Unterridit erhalten hat. Ihre Häuptlinge reinon- 
ttriiien Tergebens (wie der beredte Rothreek der Seneea-fndlsner, der 
schwarze Falke der 8akis) popen die Einführung des demoralisirenden 
Feuerwasserrt . sie mussten es nehmen zum Besten des Handels und Missio- 
Däre dazu , wie der Kaiser von China das Opium, ob auch sein ganzes Volk 
dwflher an Omndt gehen sollte. — Flaeonrt sagt von den Madagesen: 
,,811 y a natioa an monde adonn^e a la trahisoDf dissininlHtion, flatterie, 
cmante, nrensongp et troraperie . e'est celle-ci , * ' und bald darauf führt er 
die Ueber-ietzunp einer Hymne desseUx'n (semitiseh gemischten) Volkes an, 
die mit dem höchsten Schwung der l'sahneu wetteifern kann. — Obwohl 
nan behn erste« Aalrtiek, meint Craaa, nater den nnirissenden OrOo- 
ISndem >n viel T.iebens- und Lobenswürdiges findet , dass die Christenheit, 
trotz ihrer trefflichen Erkenntnis« und doch fast durchgängigen Handelns 
gegen alle snatürliche und geoffenbarte Licht, dadurch sehr beschämt werden 
köDnte, so ist doch Nichts, was man im eigentlichen Sinne tot MenschM« 
geschweige vor Gottes Aogen, gnt ond togendhaft nemieB kOmite. Von 

Lügen, l^etrügen und Stehlen hört man freilich bei ilnieii selten. Strassen- 
ranb und Gewalttliätij^keit ist etwas Unerhörtes, von i runkenheit wissen sie 
Nichts, Schlägerei, Schimpfen und Fluchen kommt nie vor, ihr schanihaftes 
BeaehmeB liut sie fiber Laster dagegen, die siebeidenearopftiBefaenLenten 
sdien, so entMmen, dass sie «.Mauben, dieselbe» bitten ihren Verstand ver- 
loren und wliren durch Tolhvasser rasend gemacht Doeh betriftt das 
meistens nur den Mangel gewiss«-!- Laster, welcher zum Theil aus ihrer stillen, 
phlegmatischen Ocmüthsart, zum Theil aus dem Mangel böser Kxempel und 
gewiiser Mittel , die an Iiastem reisen, hergeleitet werden Icana. Wer 
s. B. keinen Ueberflnss an köstlichen Speisen und gar kein starkes Getränk, 
dagegen viel Arbeit hat, bei dem werden maneh«- Laster, die doch alle in 
ihm liegen , nicht ausbrechen ; die liesehatVenheit de.-» Landes und die arm- 
seligen Haosnmstände der Grönländer ersparen ihnen aneh niaaehe Unord- 
anagen. Well aber dieser Mangel sie nur von einigen bösen Stücken aln 
haltrn , aber zu nn(!eni Verbrechen reizen würde . so Ii ofrt der fJnmd ihres 
scheinbaren Tugend wandels (ausser in dem Vernuuftsatze*): Niemandem 



iricblige Lttge siter veriehlKrhe Srhmeichelai darf niebi dem Ghar«eler lies direii- 
«erllien VerraMcr» tvr Last p*'U'si wentf n . soitilern ifer CfvHliialioii, is der wir Alle 

leben und Au uns j»Mji ri An^'^nblicK noch weil fjoifankcnlosiM- mil «len die höchslfij und 
heiligsten InlfiTssrn der MiMischh«>il bfffreifen «Iimi Aiuilrüoki ii vpii-lpn Iftssl. Solchdireele 
ln\\ahrh«>iten solheii abi-r weniaslens dem Wilden {frgt niih« i- \eniiieilfn werden, ilcr 
«uf da» gcDaarsle 4te Meinang ledes Aus.*ipruches apwüKt ond in seinem Stumpfsinne 
aieiftl, daaa «in Wort das b«rl««iile, wmi es sag«. Rinn rfiplornntisrhe Seheidun^ 
iwiscilf'n H'-rrsrhiT uml Sfnat I leiht n:it(lrlioh schon deshnlh ausser Fraffe, da es ih 
Mada^iitso ii ,1. (Irm licii Kopf «^plvoslel liitllc, an dem IVlat e rst iiioi ilci- despolischen 
Königin /II /«i-ilVlii. Die .Missionare sollten die Pei len ihrer europ.HM )i.t) Civili- 
Sition nicht vor die Siiue werfen, «he es ihnen noch nicht ({elun^^en i-i. dieselben tu 
^jeni^en Hnhe der BildSQg xn erziehen, aufdcr allein solche in ihrem vollen Werthe 
Kewürdijrt werden könnte. — Die llollünder unter Knkebecker halfen auf Befehl 
«i«r japanischen Repicranfr fl638» die 40,000 Christen zusammenschlessen, die sich in 
4it Keslnni^ der Provinz Simih.tra geworfen halten. 

*) ..Kine Willwe ," sn^l Cranz, „wird von den sie Ijekla-jendcn Freunden ihre« 
Mannes •{ewiihnlieh hesluhlen und obwohl sie spSter freilich meistens eine Aufnaluse 
bei ScBjeuigeu findet, der nm meisten geraubt hat, wir4 derKcIhe ihrer doch fiir iMngere 
Zeh Sberdrsssig und suehl sie loszuwerden," eine nattriielie Folge derkartsaMsaCes- 
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SB thuu , was ein Anderer nicht tbun soll) mehr in einem iuwenUigeu uatör- 
lie1i«ii Triebe, als in einem Handeln ans Prineiiilen. Der Same an afiem 

Bosen lie^t bei ihnoi, der Trieb ist dazn ebenso stark nnd natüriich, wie hti 
allen Adamskindera ; aber die Furcht vor der Wiedervergeltung des HÖJüen 
hält sie von vielen und die Scheu vor einem bo^cn Nnmeu von d» n meisten 
Lastern zurück. Der Grönländer liebt nm- die und thut nur denen Gutes, 
Ton denen er ein Glefebee erwarten darf. Man kenn ihnen mar den Mangel 
gewisser Laster, aber keine wahre Tugend beim eoaon . Sie hand«'ln mehr 
nach Instinct und Aflfecten, die die Mensehen gewissermaassen mit den Thierea 
gemein haben, als nach menschlicher Vernunft. " Der Kern der ganzen Argu- 
mentation liegt darin , das» das Gute keine absolute Bedeutung an sich hat, 
sondern dasses, nm gnt genannt weiden an dürfen, mit denVotselHriflen der 
specifischen Religion übereinkommen muss; es mnss eben für den Theolegen 
taugen. Der Sartie zu allem Bösen lie?t nllei dings in dem Grönländer, wie in 
jedem Andern, d. h. indem die Geiätesthätigkeit zu harmonischer Erfüllung 
strebt mid diese in einem feeeduinkten ^liaonte oft. am leichtesten findet, 
so mnss sie, wenn neue Reise von aussen hineingelirafllit werden, dadnrek 
in ihren gegenseitig abgewogenen Proportionen einseitig zerrüttet werden 
und wird zweifelnd lunlie.rschwanken , bis sie ein neues Gleichgewicht ge- 
wonnen hat. Insofemist es eine natürliche Consequenz, dass mit den Waaren, 
die die CiTilisatlon den Wilden bringt und woduvoli sie dieselben an Laiteim 
rerftthrt, indem ^ bisher nnbekannte Beglerdmi nnd Wfinsebe anregt, an- 
gleich Missionäre als die Aerzte iler sf> erzengten Krankheiten importirt 
werden. Die wohlwollenden Bestiebungen derselben sind durchaus anzu- 
erkennen und ihre Bedeutung für die Geschichte der Menschheit darf nicht 
geläugiet werden , wttrend ihre feUeriiafte c^nftflissung der Moral nksht so* 
wohl ihnen, als der ganzen europäischen Philosophie zur Last zu legen ist. 
Der Eigennutz, heis>t es, leitet den Grönländer allein zu Wohlthaten gegen 
seinen Nächsten an ; alter dieser Ki^ennutz lässt ihn doch schon erken- 
nen, dass er Vergeltung nicht nur dann erwarten darf, wenn er directfür ein 
gesehenktesStfiekFleiseheineliampemitThranempfängt, sondern wenn sein 
Benehmen dazu dient, seinen guten Ruf zu erhalten*). Was die scheinbar 
uneigennützige Moral der Civilisation begründet, ist nur eine Erweiterung 
dieser schwach2n Anfange, da es in ausgedelmten iStaatsverhältnissen immer 
mehr und mehr der Vortheil jedes Einzelnen wird , mit seinen Nachbarn in 
allgemeinem Kinklang an- leben, Indem jeder Terstftndige Kanftaiaan Ideht 



reiben, in denen die Wilden denken, Sie sehen in der Hutie einet Verstorbenen Geges- 
•Ubide, die nieht mehr doirb den vollen Heiligensehein des Bifrenlbttii«rechts ^escbstsl 

sind, und liisscn Hern Wunsch nach ihrem Besitz die Thal der Anei^^ntiti^,' fidj^en. Die 
nolhlcidende Wittwe wird unlcrstUUl , »her niil der Zeit nur Ik.Sirig und iiiissmuihig, je 
lüDffer sie zur Last rulll, da der nur von gestern auf heule denkende Nalurmenäch sich 
niebt syslemaliscb die Voi^Kiage seit dem Tode seines Freundes ond das Hecbl, da« 
die WiUwe deshalb aar Bmlhrung haben nOchle, entwiekell «nd nieht die daran« 
folgende hU'v. der Miliithuii^keit abslrahirt , sondern vor wie nach nur von den Ein- 
drucken des Aii^L-iddirks <releiU^( wird. In einem regeren und bevöikerteren Zuüauitnen« 
leben wUrdc diese vorslaal liehe Stufe <k-r Existenz Ikngst Übersprungen sein, aber 
gletcbfallü nur hus Eigennutz, da mau einen alUeitigen Vortheil dea Geuieinwesens darin 
gerunden babea würde, die firbaebaflsverbillaiBse und die (Jntenitaizung hUlfloHer Witl- 
wen rechtlich zu brütimioen. Für solche Speculalionen bedarf es ebeu eines hervor- 
ragenden Genius, der als (lesel/iJreber das puhtische Leben seines Volkes begründet und 
oniiu't. An cim i' muloi ii Sli ll»' (^ranz , dass, wer in (>rönland eineu reichen N er- 

wundten , wenn auch nur in eoUeräleni Grade, habe, nie jllangel zu rurcblen baile. da 
dieser ihn untcrstaixen würde. 

') Wenn man einen (Irflnlittulcr fsaf^l Cranz an einer andern Stelle) fragt, weshalb 
er gegen andere xMenacheu gasilrei und wohilhalig iai, ao aatworlcl er: innukalara : er 
i«i amn AMlMaath oder Laadaataii. 
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eiB»eh^n wird, cUies seiu guter Credit, wenn er auch uur ein Name ist , üdi 
fOr jiie Dauer weit basser tmtalilt machen würde , als wenn er vielleieht f9ur 
Am AngenMiek, um eiehor an ««hea, eine BSne mit Geld nmbte. Was in 

dief^e nioralischon I >('fiaitioiiou iininer verwirrend eingewirkt hat , ist der 
Umstand. dM?;s in coniplicirteren (resellsehaftsverhältnissen der Mensch sich 
bei Beinen Huudlungeu dieseti Priucipes des Eigennutzes, aus dem sie 
»pränglioh hermtf^iwidhBea eindf iMt m^ bewwnt Uelbt, dam er im 
Oegenüieil seine moralischen IlandHiiigeBAademgegenaber, die «uiiittelbav 
ans dem Triebe der S»'!l)ftterhaltun^ luTvor^ehen . als (lavon verschiedene 
aufstellt und frewohnlich, wenn die Zurück führ uug auf d<'n ersten UrspiiinjT 
aui schwierig wird , den freien Willen als characteristische Unterscheidung 
MfeteUt. Sololifr DUfytemm anfraftuden , ist aiebt nur stdiMg , Boadem 
fBr aystematiscbe Uebersieht auch sehr raüisam ; aber die mathematischen 
Gesf't?:«' der I.ogik verlanjren dabei ihre Beachtung, wenn man der Richtig- 
keit de.s Hesultates gewisn sein will. Hunderte essen Aepfel, ohne sich ihre 
EutstekuDg aus Zellen zu verdeutlichen ; sie wissen reobt wohl, wie sich eia 
ApMmam vom einem Hoeee mileiMbeidet, und liabea TQlUfres'Beebt, Über 
denjenigen zu spotten oder sich zu verwundern , der kebien Unteraehied. 
zwischen denselben anzugehen wüsstt* , oder sie ffnr verwechseln sollte. 
Kichtsdestowenitfer wird <lie WLsbeubchaft keine Einwili fe ihrerseits zulassen, 
wenn der Botaniker eine höhere Einheit zwischen Apfelbaum und Moos in dem 
Benviir der -Pdanae geftnden bat, wenn er In beiden die ocinnlaebenOesetae^ 
entwickelt imd sie In ihcen natürlichen Verhaltnissen vergleicht, wobei 
die Zelle dn- tertinm comparationis bildet FJienso hat der Mor:\Hst voU- 
komuien recht , die Selbstständigkeit der Moralgeltute zu beanspruchen. Sie 
besitzen einen ebenso typischen Cliaracter, wie jemals ein Apfel als Fmcdht. 
Weist ibm aber der Psycholog nach , dass sie ans derselben Warael ent^ 
sprangen mit jeder andern Geistesregung, das.s, ob er die Hand aufhebt, 
einen Schlag abzuwend«»n, oder seine Thi-änen fliessen bei dem Anblicke 
des Elendes, stets dieselbe ^'ervens(•hwingung zu Grunde liegt, so wird er die 
Resultate der Wissenschaft dadurch nie negireu , weil in seinen Aogen daa 
kllrser gewachsene Moos ein «avoUkommeneres Prodnet etsehelnt, «la der 
mächtig emporstrebende Baum. Auch braucht er nicht das Schreckgespenst 
destructiver Tendenzen zu fürchtLMi; denn obwohl der durch die Kenntniss 
des Zellbildungsprocesses zu einigen schwachen Eintiiisseu auf das Wachs- 
thum der Pflanzen l>ef&higte Botaniker dieselbe rerwenden kSnnte, mn 
ZwerggewSehse nnd nntilose Spielereien an erseugen, so wird nicht nur die- 
Klugheit, sondern vor nllen die gebieterischen Fordeningen der Zeit von 
ihm keine Verschlechterung, sondern eine Untcrstutzunix der Xntiir ver- 
langen. Die überall durch die Geschichte geschutfcnen Moralidecn sind zu 
m&ehtiger und erhabener Natur, um die lächerlieben Anfsindmgen psycho- 
logischer Philosophen achten zn müssen, die (wie es hänflg geschieht) in 
dem ersten Enthusiasmus für eine neu^ gefundene Wissenschaft zu Mis>^rilTen 
verleitet werden. Die Wissenschaft wünscht nur sie anf ihre natürliche und 
gesetzmässige Basis zu oegniuden, um sie dadurch am sichersten allenjfehlerhaf- 
ten Auslegungen und misetirftnchliehen Verwendnngen an entsiehen. Fflr prac* 
tische Zwecke wird es Immer nützlich bleiben, die e<ri »istischen Prindpien 
der Selhsterhaltiinjr von den Mornlf'ordeninf^en der Nächstenliebe zn schei- 
den und >elbst diametral rinauder eiitiregenzustellen. Es konnnt dabei nur 
auf den Standpunkt an, den mau einnimmt. Das Individuum, das nur den 
eigenen Körper für sein Selbst nimmt, wird ffir dessen Bestes allein xnstre'ben 
suchen und sich durch seine Kurssichtigl^elt am sohwersten bestrafen. IX^r 
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Hodalist , der sich im lebendigen Orguiiisnius der GesellBchaf t fühlt , weiss, 
ds88 «r diir6h setne Hamaaittt «ndi fSr sich selbBt am bebten wrgt, Br 

bleibt immer ein Egoist t aber ein humaaistisober Egoist. Ist di« Anwend- 

barkoit dieser }^ezeiolinnnpr einmal zupfepreben , 80 wird os dann später für 
das ^'erstaIulesrech^en vortheilhaft bleiben, den Terminus des Eifjennutzes 
auch ferner für jene beschrankteren krankhaften Fälle zu reservireu , ia 
deren f^nnall^ man KU rentehen gewofani ist. Efai Streit um Namen bleibt 
stets der nnfraciitbarste von allen . — Die Scham ♦) ist die erste Lüge der körper- 
lichen Natur. Mit dem Aufwallen des Geschlechtstriebes ist die nnthwendig 
einfache Harmonie im unbewussten Zusammenhang mit der Natur zuerst 
gestört, mit ihm beginnt der Kampf der Zwietracht, der Kampf des Guten 
aad BSaen. 80 miirt teiae Bestogaag (eeiae Uaterdr&ckaog donli die 
Scham, wenn er bei fortgeschrittenen GesellschaftsvertiSlIniMen sich nichtia 
erlaubter Ehe befriediprcn läsnt) zum sittlichen Piincip, nm die "neuabschlies- 
^ende Einheit einer höheren Harmonie zu gewinnen. Nur indem Zeus, der ewig 
Freie, neb selbst einen Zwang aathat , sieh nicht der bewältigenden igmg 
Xvat/ufX^in seiner Liebe zurThetis hingab, rang «r Ml Um aas den B aa d ea 
der Möi en . worin ilin der Flnrh der Erinnyen hielt, und ward znra unum- 
schränkten Weltbeherrsclicr , der selbst die Nothwendigkeit nach seinem 
Willen lenkte , einem Willen , der dem kurzsichtigen Menschen als Willkür 
«vacbeint, der Im Grossen and Gaaaea wled^ «am allgeaieiaen Oeseta wird. 

,,Thue Niemand, was du dir nicht selbst gethan haben möchtest,'* helsst 
es im Hadder. — ,,Was du nicht dir selbst wunsrhest. thiie es nicht deinem 
Nächsten" (sagt HiUel). — ,,Die Lehre unseres Meisters/ '.sagt Theng^seu 



SchamhaflMtkeit ist den älMiiDera (bei den brasilischen Indiiiiiern) nicht eigen, 
»ürdie neckten Mr eiber scbeiniCD sie , wenn toU Premilen beobachtet , durch die Art 

ilifi s r.Mjiges (mit verschranktpn Schenkeln) zu vf-rralhen. fSpi.r und Mar/üts.) — In 
<i«i* Schauioartizkeii sprichl sich die erste Lli^e der noch noerzngeneu Nalur aus. Die 
Kalnrültnn sich gcwobnt, ihren Trieben und Lüsten zu Toigien., in der stete» Ausglei- 
ehnng vnn Reiz und Gegenreiz , von Wiin«cb und Handlung eonstitairt sich ihr das 
Wahre, die nomele Alnio<phäre , in der ale, nn (fesvnd zn bleiben , alhnen muss. In 
dem Trieb zur Kegaduitfi: ist es die mächtigste der LUstr. rlii> di^n Körper zur AusUbnng 
drüngl; aber mit flingebeu an denselben würden fUr das NVcib so weitgreifenile Veräode- 
rangrn Tür .sein Tolgendos Leben verbunden sein, das.s es ihm nttlhigwird, den Geuusa 
de« Auffenblicks zu bekümpfen und indeni ei das zu verhehlen sucbl, was, um sich selbst 
* wahr sä bleiben, bervortrelen wflnie. flillt e« la die Verwirrung der Scham. B« ist 
nicht die Reflexion über Rrh w aiij^n i schrill, vn hinderle Ehen u. d^M. m. , n:is /unüciist 
einwirkt. Tritt eine solrhe tlfllexioii itiiizu, wird sich die Frau deutlich und hestimnit 
klar, doss der kurze Moineiil der Wollust nicht ihr zerstörtes Glück auTwiege , dnHl 
ist es eben die Wahrheit TUr dieselbe, die Wollust zu verneinen , denn die Verneiung 
ergiebl sich ihr ala das Richtige nach gegenseitiger Abwägung «ümmtlieher Motive in 
Vergleirhung des zwar milchti;,' Treihendcn, aber nur temporiii- Wirkenden des krtrper- 
Ifchen Dranges mit den vielen und weitaussehenden EinwUrFen des (iewissens. Die lieb- 
liche Verwirrung der Schani ist schon der INalur als solcher eingepflanzt. Ohne sicll 
aller der Folgen einer (leschlechtsverirrunff klar bewnsstxu sein^ achriciLt der Körper 
des Midehens unwillkuilich vor der BerOnrung des GeUenlen znrOcIi , und Indem es 
nnbewnsst seinen Wuitsrli sieh versagt, erri)thp! es schanihan, dsi ( /ii lügen glaubt, 
indem es sein eigenes \\ olil|;t r(ihl vei*birgt. Aber diese subicelive Lujje geslallel sich 
objectiv dann im Gebiete des (Geistigen zum tugendhjirien Moralprinrip. Die mit der 
Ausstossuog aus dem Paradiese zerrüttete Harmonie der unbewusslen Natur nn^s tief 
und dauernd durch das B(fse in den dunkeln f jeldlenülilhnpren anfgewOlilt werden , tt» 
desto vollkommener schliesslich in der bewusstm Hjunioriie des Geistes zum Lichte 
anzusrhies.scn. Niich der Glaubenslehre der iiiorf^cnluiKlisrh - kalholisoheii Hircbe 
besass der .Mensch tiiittrschaflenes vollkommenes Wissen in Be/u;; auT Gott und Welt. 
Der Wille ordnete sich von selbst der Vernunll unter, so lange er Trei von Sünde blieb. 
Poluit noii peccare et potuit non mori. In Folge dessen war der .Mensch den Bagela 
Uhnlich. Sobald er aber in Sunden (iel, ward er mit dem Verluste der LeidensunPuhi^^keil 
dem Tode unterworfen, die Volikommcuheil der Crkeuntniss des Guten nnd Bösen bbrte 
««r, imd es trat dageges «ine grosse Neigaag saii Bttsua «iu. 
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(SehQler des CobMob), bestellt aar in der AoMchtigkeit des Hersen» ind 

nnsern Nächsten wie uns selbst sa lieben.** — Nach Porphyrins waicn es 
zunächst drei Gesetze, die (der von der f'orei« orzorren«») Triptoleiniis 
(der älteste Gesetzgeber*) der Athener) hinterlies«: die Eltern zu achten, die 
Götter zu verehren und keine (unt zu essen. — Von allen Naturweaeu, sagte 
Oonftieine sdaem SditUer Tliengt«en, giebt es nidits AehtenswertheaBs« als 
den Menschen. Von allen Handlungen des Menschen nichts Lobenswerthe- 
res i\U die kindliche Liebe. Unter den I'tlif Ilten der kindlichen Liet)e i-^t 
die unabweisbarste, achtuugsvuli den iiefehieu seines Vaters zu gehorchen. 
Um ihm aber diesen Ctehorsam an zollen, ist Niehto wiricsamer , als ihn mit 
Schaogti zu associiren, d. h. sich ihn yorsnstellen , als bekleidet mit der 
Majestät lind Autorität des Allmächtigen. — Die fünf Vorschriften des 
Buddliisimis sind: Kein lebendes Wesen zu tödten, nicht zu betrügen, nicht 
die Ehe zu brechen, nicht zu lügen**), keinen Wein zu trinken. — Sein Wort 
nicht halten, macht Zoroasteranm Verbrechen ; femer ontren za werdendem 
Versproeiienen , nicht zu ^'eben, was schuldijg: ist . vom Gelde Zinsen von ' 
Zins zu nehmen, vor Allem aber Getreide anfzukauren im Falle d»;r Thene- 
rung. Dagegen werden Ahnosen und W»»hithätigkeit hervor^'ehuben, 
da solche Ahriman's Ueicb zerstören. Dem Feinde soll vergeben , aber der- 
selbe nieht eher geliebt werden, bis er mehestan (ohne Bunde) ist. — 
Die Sjndo äju (japanischen Philosophen), die sich auf Confucius (der zuerst 
die Tugend als das höchste Gut lehrte) stützen , sagen , dass die Tugend 
notbweudig geliebt werden musste, weil sie die Natur zu einem guten 
Leben, als HeaaehMi and am tüm TOn den unTemfibifttgen Thteren an 
unterscheiden, habe geboren werden lassen. [B6gne morale.] — In der Con- 
tentio n(Qt ävvctTioi' zwischen dem Mc-^'ariker Diodoros niid Chrysippos dera 
Stoiker (i>ei Cicero de fato) sagt jener: ..Nur was wirklich wird, ist möjrlich 
gewesen und alles Wirkliche ist auch uoth wendig, " dieser dagegen: ,,Es ist 
Vldes möglich, das nie wiridieh wird, denn nur das Koth wendige wird wirk* 
lieh.** — Nach dem MegarikerEaklides war das Gute***) das P2ine und alles 
Uebrifje nicht wirklieb. — Wer ans einem frommen Motiv anders aussagt, 
als er weiss, ist nach 3Ianu's Gesetzbuch nicht vom Himmel ausgeschlossen. 
— Oldendorp will sich über das Kecht der Sklaverei nicht weiter auslassen. 



*) Die Oir»*nbaruti{rsn*li{;ionpri im Orient fuhren iiufdii! noarhisrhen Geselle zurllek. 

") Hunilerl KiiIh- /u t(iilti ti kotnmt dem Moni»- eines Hndim.uu-n {^Irich , Her vou 
hundert Brahni^oea-deai eineü Weibes, der vou buoderl Weibera dem eines Kindes, 
unil hundert Kioder SB tOdtca Ul so slralbar, wie eise LVge in sageo. (Dharna* 
Übastra.) 

*") ..Risweilen scheint es (sagt Miid. Gnvon), als ob Gott sich darin gefiele, das Ueb«r- 

maass der Sünde zu Uberbii-tcti durch das! tljiTiii;i ;is>< M-iiici Ki ItHrniuii^'. In einem Kall 
kaDu PS sein, das*die Seelen, welche nie geMindi^ft liaben, finf eine unj,'ebuhi'liche Weise 
vou ihrer eigenen (Ierechli;;k( it eingeuuniiiien sind . und einen iilizujjrossen Werth 
legen aaf eine oder andere ihnen etwa eigene Togend. Sind siti Jungfrauen, so vergOllcm 



nun, diese Selhstachlunp und Selbslhespieffclunff, diese un<]rt>buhrTiohe Liebe di-r ei;,'eiii-ii 
<lereclili},'kctl ist ein weil schwerer zu heseilif^endes llindeniiss, als die ^rttbslcn Siiiiileii 
sind, iin^cschen es nichl niit'rlich i^l, an dieSDnrIen. die an und lili mi m selbsl so hiiss- 
lichsind, eine solebe Anhänglichkeit zu haben, ab an den gleiaaenden Schein der eigenen 
Gerechtigkeit." „Sei miaairaolaeh auf den Nachbar,** sagt das arabische Sprichwort, 
„wenn er einen Hailj ^ethan hat; isl er aber zweimal dabei ffewesen, so eile deine Woh- 
nang zu verändern," und ebenso warnen die (ihrislen von den Pil{;ern nach Jerusalem. 
Norh vor At)si li;iirunff der Religion in Frankreich liess der l'rinz von Oond«^ jUhrlich 
seinen llundeu eine Messe lesen. — Wie Grünau an^^iebt , Taud sieh iiu Wicleliten- 
GUttben , wie er in Prenasen gelehrt wnrde . der Satz , dass Christus übel gelhan , den 
Teafel nieht zu Willen gewesen za sein in der Wuste, weil Gull, sein himmliücher Vatei*, 
«olhc, dass durch Wunderzeichen die Teure! und Menschen zun Glauben iLommen. 
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,,£g ist iiiirgenng, zusageu, dass die Keligion unseres HeilandJesu ChrUt den 
«bfistliehen Sklaveo ihre rächten gegen ihre Herren anf das naehdiiek- 

Hchste vorschreibt und dieselben aus Beweggründen herleitet, die von dem 
Chararter des Herrn und dessen härterem oder pütiorem Befragten gegen seine 
Leibeigenen unabhängig sind. '* — WieConstantin durch die Sühnung von dem 
Mord& seines Sohnes, deren sich die heidnischen Priester weigerten, dem 
Chrietenthnm gtmimntn worde, ae erianblen Lnther nnd Hehmehthen (avf 
der Wittenberger Versarorolung) dem Landgrafen Philipp von Hassen (nm 
seine Stütze nicht zu verlieren) zwei Kranen aus Gesundheitsrücksichten. " 
während der Papst im Gegentheil England verlor , weil er nicht in die Ehe- 
Bcheidung Heinrieh'sVIII. willigen wollte. — Melanchthon billigt den Tyran- 
nenmerd, wogegen Lnther die aofitiiidieoheB Hoisteiner als der laesae 
majestatis divinae (des Königs von Dänemark) schuldig erklärte und der 
göttlichen Rache verfallen. Im Bauernkriege widerräth Luther den Fürsten 
Jede Milde , da der gemeine Mann sonst zu übermüthig werden würde. — 
Oestfttst auf liOther's Sata, dass „der Christ, der Herr fiber alle Dinge, 
Niemandem onterworfen ist,*' lehrten Storoh, Stfibner vndHftaser, daas ^ 
Gewalt der Fürsten eine unrechtmässige Anniaassung sei und alle Menschen 
untrr dem Kvanirclinin dieselbe Freiheit g'eniessen raüssten. — Der Abt Poemen 
nnd sein Bruder in Egypten weigerten sich , ihre alte Matter noch einmal 
Vor dem Tode sn sehen, und eehlossen ihre Zelle ab, als sie sie aafeuchte. 
— ,,Es ist die Sünde Adams, die in dir wirkt,** schreibt Augustin einem 
Jüngling, der sieh durch die Bitten seiner Mutter vom Mönclislebcn hatte 
abhalten lassen. — ,,Die wildesten Thiere" (sagt Annnianus Marcellinus) 
,,sind weniger von den Menschen zu fürchten, als die Christen von den Chri- 
sten.** Bonaventura eraShlt Aehnllehes von einem pietistisch bearbeiteten 
Mädchen, die ilir Bruder rettete. — Als Myconius in's Kloster gehen woOte, 
forderten ihn die Mönche auf, Vater und Mutter für da.s Kreuz zu verlassen, 
und erinnerten au den Si)nieh Jesn, dass wer die Hand an deu Ptiug lege und 
zurüek.schaue , nicht tüchtig sei für das Uimmelreich. — Die bpiritualen, 
die unter den Franelscanem dem Geifibde der Armnth treu blieben , übten 
trotz des papstlichen Interdictes in den kaiserlich gesinnten Städten (unter 
Ludwif,' dem I?aier> die kin-hlidien Functionen aus. Als nach achtund- 
zwanzig;jähri<j[ein Intordict die Priester (14. Jahrhundert) zu heili^^en Hand- 
lungen nach Frankfurt a. O. zurückkehrten , wurden sie vom Piibiieum ver- 
lacht mit ihren heiligen Handinngen. — Augustin nennt die Tugenden der 
Heiden Sünden, quiaea mui fideli, sedinfideli. hoc est stulta et noxia faciunt 
voluntate. — Durch (lieJmi;,'fräulichkeit nähert sich der Menseh den Engeln, 
durch die Ehe >etzt er sich auf gleiche Stufe mit den Tliieren," meinten 
christliche Mystiker, auf Paulus gestützt. — Die päpstliche Bulle (lö32) ver- 
dammt dl^enigen, die leugnen (im PATenir), dass die Mensehen der Kirche dae 
,, unbewt'gliche UnterwOrfi^^keit** (ImmobiUs subjectio) schuldigsind. — Unter 
den Pönal-Mandateii, welche gegen die neue Sitte <les Kauchens erschienen, 
ist bescmders das zu BerH(lG6I) erlassene merkwürdig, weil es in der Tafel 
der zehn Gebote unmittelbar hinter dem Verbot: ,,Du sollst nicht ehe- 
brechen** das weitere: „Dn sollst nicht ranelien** einschob'*'). — Unter 
Friedrieh II. wurde eine Belohnung für Kinder ausgesetst, die ihre ketae- 
rischen Eltern Terriethen. iRöse,) 



' *) In Russland wnrflp (nach Michael Frodorowitsch's Verbot) das Rauchen FUr eioR 
Sande (gehalten, deu biblischen NVorieu geaiüss, das«, was aus dem Munde gebe. 
Sende sei. 
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nie Btohtor. Je kftlter und indifferenter der Blditer dem Yerlkveeher 

gegenülMTsteht, desto vollkommener wird er seiner Anfjrabe genügen. Nicht 
Milde, sondern Gerechtiorkcit mu»8 ihm die }?röj«ste Tugend sein, denn eine 
gegen ein einzeloe« Individuum aus subjeetiver Enipflndsamkeit*) oder 
8|»e<^e11eni Interesse gefibte Ifilde wfirde Ungereehtiglceit gegen die ganse 
Masse der üiiii^j.'n Staatsmitglieder werden. )Iaii venrediBelt ancli hi^ 
sehr häufig Ziifällipe? mit ;ill}iemein Gültigem, indem m<in wegen Unvoll- 
kommcnheit der Wortbegriffe niclit scharf genug definirt. Xuu insofern die 
Gesetze nicht jeden einzelueu Fall genau im voraus feätäetzen können , darf 
der Bieliter in der Gebietsweite der aequitas**), wo ihm eine freie Wahl 
zusteht, Milde üben ; und dann wird jeder gesunde Sinn die grösste Freude 
darin finden, sie ül en zu dürfen. Hierüber hinans ist es die erste Pflicht 
des Richters, seine eigenen Empfindungen zu vergessen und nur als der 
Vertreter einer Gesammtiielt lo dem ^aten an handeln. Es giebt Be- 
wunderer der orientalisehen Jurisdiction , wo das Wort des Bleliters jeden 
Fall entscheidet, und umgekehrt Tadler des anderen Extrems, de.s eng- 
lischen Rechtes***), wegen seiner Ueberladung mit Förmlichkeiten und 
Anhäufung von ^pucialitäten , wodurch man eben die Freiheit des Indivi- 
dnnms am wiricsamsten an schfitsen sn<^t. Die Unmögliehkeit, die Be- 
stimmungen des Gesetz • Codex f) immer gans auf dem Nivean des ununter- 
brochen fortschreitenden Zt itfrristrs zti halten, hat, gewissermaassen an die 
alte Juriödictio inter pares anknüpfend, als jedesmal ausgleichende Com- 
pensation das Institut der Geschworenen in dem regen Volksleben der 
neueren Zeit herrorgerufen , verbanden mit OeffentUehlceit und Münd- 
lichkeit. Mit dem ein directes Geständniss verlangenden Beweisverfahren 
war die Torturft) <il« integrirciKlev Hcstandrliril verknüpft, und um die bei 
ihrer Abschaftuug bleibenden Lücken zu decken , wurde das Geschwornen- 
gerleht hervorgezogen, dessen eigene Bflngel aber nur duieh eine Kenntniss 
der psychologischen Gesetze ausgeglichen werden können» Das Veridictum 
(das Vitna der schwedischen Nämd) wird sclnvieri^ in unseren vielfach 
zerbrochenen (Ir^. llsfhat'tssehiehten , wo die Parität tt^} witder durch eine 
Kepräscniatiou aller Theiie im Ganzen hergestellt werden soll. Einer der 



*) „Nichts seugl so sehr wider die moralische TUchligkeit OQserer so civili- 
sirlen Zeit, als die elende Liebe tum physischen Leiten, die in taasend and aber- 

Iniisi ru) Krschcinunpcn lu Tw^c trill in <l('m seiitiiiientali'n fiewiinnier rnlion;ilislisclier 
Jui i>it»ii und |{oiiiiia.schi*eiber jit'Kt'n die ToHessIrnfr.'* saffl I^eo. — IHt von den bra- 
silisrhen MissiuiiürfD civilisirle Holorudc Kiiiitlo Pucranc) eiilwurf l'Ur seine Lindl» 
Ifutc eiiieu Criuiinfilcodex, der die Todesstriiie aussrhloss. ( Marlierv.J 

") luilein die MOiiier die aeqiiihis dem jus gegeiiühei*>lcllteii, SO nefnten Sie damit 
nicht sowohl die Uiliifrkeil, als Jus rarlo aeqiiare. ( f ollyraff.) 

ISach Buehcr ist der ari-felsächsisehe Staat, dessen Kechl und Verfassung dos 
CoDBoa - l>H\v f,'c\se.>ea , allmänli^ von dem klliistlich geNchriehrncii Rechte (dem 
Stalule - I..i\s ) zurn Vorlhcile scibstsllcli ligcr , arislocralischer I*arteien ld»erwucherl 
und er-tlriU-kl. 

Uas Hecht der ISatur hat nach Leiboitz drei StwTen, als alrenges Recht in 
der ausbleichenden Gereehiifrtceit des Verliehrs, als Billigkeit in der vertiielkindnn 

Gerechtigkeit und als Fntnimi<;keil in der all-renieinen (leieehligkeil. 

tt) »•'*'«* Koller ist der sirherste der Beweise," sagt Denioslhenes. 

t-j|) So l.in',M- Staat und Solk noch Eins sind, gehl die Ahsichl des I\ichlers nicht 
dabin, Verbrechen zu slrufeu, sondern nur das gesttfrle üieichgewicht in den Rechts- 
iphüren verschiedener Individnen wieder herzustellen. i>»zn treten die Pairs der 
Streilen(lon zusamoien , um eine Art Friedensgerirhl zu ronstiluircn , aus dem eril 
uiiler später veräiuderlen Vei-h:iltnissen , als sii h die Huth-ulung der Eideshelfer ver- 
lor, die scandinavisehe >enihda die Fofiii der Jury annahm. — Hei den ainerira- 
aiscbeo Indianern wurde der innerhalb des Slammes gerichtete Mörder den Verwandten 
•h SIdave Übergeben oder aassle die Willwe heimtbea. 

16* 
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bedeoklielMton NftcMheile der vor der Jmry geffthHen Vefhandlmgeii ist die 
songenfecbtenden Advocaten gegebene Gelegenheit zu pgy^ologischen De- 

dnctionen, ein Fehler, der sieh besonders in der Union heraut*ger^tellt hat, wo 
sie auf die leichtsinnigste und unverantwortlichste Weise (um temporary in- 
sanity'^; zu coustatiren) einer nicht nur ihnen, soudem den Fachgelehrten 
selbst noeh gans nnklaren Wissensehiift unverstandene Brocken (wenn 
inSgttoh mit einer Sance mediciniBcher Phrasen) entnehmen , tun auf das 
wegen Mangels bestimmter Vorbildung jedes Eindrucks fähige Gemüth 
vielleicht ehrlicher, aber deshalb nicht immer philosophisch denkender Volks- 
inannar zu wirken. Müsste es der Zweck sein . um das Urtheil zu bestim- 
men, nnr Mitleid und Theilnahme in dem Henen der Richter ansuregen, so 
wäre es die sonderbarste l^Lirotte der Staatsgewalt, überhaupt Strafen 
anfzust(dlen und nicht lieber alle Verbrechen von vornherein zu verzeihen. 
Ungerechte Barmherzigkeit gegen einen Einzelnen mag die schäudliph^te 
Gransamkeit gegen Hmiderte oder Tausende seinv T)er dnreh die Kreko- 
diltbrftnen eines betrngerisdien Fälsehers gerührte Juryman mag den- 
selben freisprechen , er hört vielleicht auch spater niemals von den aufs 
Neue von jenem durch Betrügereien in's Unglück gestürzten Familien, vom 
Selbstmord des Gatten, von der im Uospital hinsiechenden Wittwe* von den 
anf der Strasse jammernden Kindern. Schwer wfirde seinGewissen auf ihm 
lasten, sollte es ihm zu Ohren kommen und sollte er logisch genug den- 
ken, nm Ursache und Wirkung zu combiniren. Nur ein objectiv richtiges, 
d. h. ein gerechtes Urtheil giebt die ^reniifjondc .Sicherheit, dass später 
nicht derartige Vorwürfe gemacht werden können. Das anzustrebende Ziel 
ist hier, wie in allen Gesellschaftsyerhältnissen , eine psychologische Ersie- 
hnng, indem sich erst dann die Verbrechen in richtiger Weise anordnen wer- 
den und Je itn Stande sein kann, richtig über sie zu urtheilen. Der 
Verbrecher muss als Kranker aufgefasst werden , während die Münchner 
Schule der Erbsündler aus jedem Kranken einen Verbrecher machen wollte. 
Man fürchtet die UnfShigkeit der Gesetse, Verbrechen sn yerhindem, wenn 
die Religionen nicht mehr mitzusprechen hätten , wälu end ^^erade die unbe- 
rufene Einmischung dieser die ungereehtesten Urtheile zur Folge hat. So 
lange der Richter sich verpflichtet glaubt, Verbrechen nacli ilirein mora- 
lischen Werthe, nach der Zurechuungsfähigkeit und der zugrundeliegenden 
Ahsicht absusehStsen, so verliert ersieh in die dunkelsten und schwierig- 
sten Gebiete der psychologischen Wissensehaft , einer Wissenschaft, sa der 
ihm, den Beseh;iftiyiin<jen seines Berufes nach, jede Vorkennfriiss mangelt, 
und wo er willenlos jedem Sophisten bald wird folgen miisiRen, der ihm seine 
liaud zur Leitung reicht. Durch Vorgebuug temporären Wahusiuns können 
Parteiswecke Jede That entschuldigen , und mnss sich , bei dem Jetiigen 
Zustande der gerichtlichen Medicin, der Richter oft genöthigt glauben, den 
An<^^ek!;i(rten freizusprechen Was frowinnt die (Jesellschaft dabei, zu wissen, 
dass der Mord in einem Anfalle temporären Wahnsinns vollbracht wurde? 
Die Zwecke der Gesetze sind nicht, Diagnosen zu stellen, sondern die 
Staatsbürger vor dem Begehen von Verbrechen und deren Folgen su 
schützen. Ist der Angeklagte wirklich den Anfallen temporären Wahnsinns 
ausgesetzt, so ist es ebenso gefährlich, ihn in die Gesellsehaft zurückkehren 
zu lassen , als auf offenem Markte ein Pulvermagazin zu bauen ; und sollte 



*) Schon Esquirol machte auf liie Willkür ia der Verweuduag des Begriffe« 
der nania, hinüichilich der in der geriehdiekea Mediein estgestdltes Pom der 
••sie titte delirie, «srnerfcMn. 
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er in oinem nfiion Ajifallc oinen «weiten Todtschla«j begehen , so wird die 
Familie des Knuonietrn nur wenfiar Trost darin tinden , zu wissen , das.-s es 
ein WahnHinuigür war, der ihr diesen Verlust verursachte. Der Richter 
kmm sieh nur an da« Factum halten. Der Grandaati, daas Unkenataias der 
Gtosetse nie ihren Bruch entschaldigt , innss des practiBCben BedOrfnisse« 
weffon überall fest^rehaUen werden. Zur Befriedifjung seiner täjrlichen 
Bedurftiisse kann das l'uhlicum nicht auf abstract philosophische Fragea 
eingeben , e% muss die Sachen so nehmen , wie sie unter gegebenen Um- 
stihidea wenlgatena noch am Totlkoromensten den gemaehten Ansprachen 
genügen können, und wiewohl nach wissenschaftlichen Theorien eine entspre- 
chende Mischunj; von Kohlenhydraten und Proteinkörpern ('heniisch reiner 
sein wurde, wird man fortfahren, sich von Getreide und Fleisch su ernähren, 
wenn auch dadurch der Magen tnimer zugleich nnnfltz dureh anorganische 
Salae und unverdauliche Membranen beschwert werden mag. Den Mord 
muss der Richter unter allen Umstanden als MoimI vcnntlitileu und 
bestrafen*). Die Gefängnisse dagegen könnten in Verhindun}; mit Arbeits- 
und Krankenhäusern gesetzt werden, unter der Aufsicht psychologischer 
Commissiotten, die das Straftnaass richtiger abwSgen würden , als der unter 
aufgeregten Debatten zum Ürtheil gexwungene Biehter. Eine jede, ahi 
pathologischer Typus constatirte Geistesverwirrunj? verfallt als solche (U ni 
Kranken- oder Irrenbause, «ei das Individuuni frei oder gefangen. Kinder, 
Blöd- und Wahnsinnige, die nicht dolus (di(; concretrechtswidrige Gesin- 
nung, mit der eine strafWGrdige Handlung wissentlich begangen wird) ron 
culpa (ein Vergehen durch moralisch trSges ßicbtrcbenla.ssen) unterscheiden 
können, sind nicht zureelinnnf,'sfahig. Der unabsichtliche Todtschlag wird 
in Arbeitshäusern g*'.-*ühnt , um wenigstens . so weit es geht , den ver- 
ursachten Verlust zu ersetzen, der Mörder (wie der In e dem Krankenbaase) 
dem GefSngnisse Gherwiesen , um unter moralischer Erziehung und (nicht 
grausamer, aber) harter Behandlini? ein Gewerbe zu erlernen, das ihn b^ 
seiner späteren Riickk< br in die (irscllschafl vor vveitorrn Fehltritten be- 
wahrt. — Wenn <ler Staat das \ erbreehen nur nach den» iliuk dadurch zuj^e- 
fügten Schaden schätzt, so wird er jeden Mord durch Wehrgeld**) sühnen 
lassen , dessen Ansatz nach der SteUung^) des Get5dteten steigen muss. 
Dann wird der Mord eineGeschäftssachef), wie jede andere, und ein Neger- 
fnrst Senegambiens Hess einst bei dem ««ntrlisflien G<niv«'rnenr in llathurst 
anfragen, wieviel es ihn kosten würde, wenn er einem von diesem abUau- 
gigen BorfiUteeten , der ihm miaäUetng war, den Kopf abhauen iasee. Ihn 



*) Nsr wo ilte .srilwill'/e Strafe niil rulhen Au^fii die Verbrecher vet-fliehtel, 
CMpnodcn ibe Men.scheu kebn; BesorgniKH (hfi.s.si e;« J)<>i M.-inu) , Howir: Durch die 
Unleritrllrktin^ «ler Bltsen. durrh die ItcsrhUlzuiig der (luleii rrini;(l sich. der Kflaig, 
wie drr Kr ilnii.tin' dur< Ii diis (tpf'cr." 

"i (^lireii«:rhrudu , iiacii dtM- zur itr/.»tilun^ de« Wehrgeldcä uafühiKe Mörder, 
«<Miii sie (auf Uerichi.s])l»t/.cii iiu.siri-sU'Ui} Menuiiid la«le, VOM Klüger getttdiel wer« 
den konnleo, wurde durch Childebert ahaeschaffl. 

***) Bei den nrrmtiiieii konnten alle \^rhreehen (Kclbsl der Moni dex Kflnirü) mit 

Geld <;^c>llliii I wrnti'ii , illi'eui d;is Eif^erilhum riKcii i ntcfii^rireiKleii Tliril ilcr l'er.sAa» 
brhkeit niiMuai iile , so dusü die>f in jeiiiMn ebriixi wu- kör erlii h hcstraTl uurde, 
8o lauge die Mittel ausreichlcn. - I m den Anschlag auT dns Lehen des rrbnkiseheii 
Ksoigs zu sSbuca, iiostfle sein bcriileoer Uesaodle von den Weaigolbea aiit üold 
aberschtttlel werden. 

7) Iii seinem Briefe an die europKischen Fllrsd-ii , um Kirhard von Englund 
zu rechllerlii'en, meint der Seheik nl liehal indess, iI;isn iKt iMiirquis von Montferral, 
weil er die llerauof^Mhe ihm );ehftrigcn Eii^enlhunis verwei^^erl , heslrtift sei und dass 
er nur wegen gerechter Strafe, aber nie tUr tield seine Leute den Dolch gebraucbea 
lasse. Biue vernUnflige .Maxime, da sirli fVr weuig Ueld viel llaschtaeh iiauCra Üms. 
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liatuta sagt von den syrischen Ismaeliten otler Fedawiah: Diese Leute 
fungiren alä Pfeile für El Malik el Nasir , der , indem er sich ihrer bedient, 
auch weitentff rote' Feinde erraic^eii kann. Jeder liat sein eigenes Hand- 
werk , und wünscht der Sultan einen von ihnen abzuschicken , um einen 
Feind auf die Seite zn schaffen, so verhandeln sie über den Blutprei!^. Ge- 
linjjt es dem Manne und kommt er gesund zurück . so erhält er seine Beloh- 
nung, die im anderen Falle seinen Erbeugegeiien wird/* Der Schelk el Gebal 
in Fersien fand es dagegen vortheiUiafter , mittelst der den Dals verstftnd- 
lichen Allegorien billiger durch den geistigen Hebel des Fanatismus zu wir- 
ken : aber der Mechanismus ist in beiden Fnllen derselbe , nur dass es in 
. letzterem Falle einer gewandten Dialectik bedarf, um moralische V'orurtüeUe 
gewandt hinw^ndispntiren. — Der Eid ist ein unwürdiges *) Hfilfinnittel 
naeererZeit, die sieh durch HänftmganaelirunistischerLfigen selbst bestrafen 
wird. Während in den roheren Ziisf niden die Ordale und Gottesgerichte, 
um den Wilden durch da« unbekannt 1 )runoniselie eines göttlichen Ein- 
greifens , die drohende Hand zu schrecken , die ausgedehnteste KoUe spie- 
len , laelit heutzutage der rationalisliscbe Verbrecher aber die am Jfingstai 
Tage angdcfindigten Strafen**) und benutzt nur sn oft (vielleicht mit tiner 
schlauen rr^icrvatio mentalis) das ^rcboteno Medium des Eides . rim den 
ehrliehen Manu . der seine Hürjroriiliiclit so wenisr dnreli eine Unwalirheit 
beflecken , als seinen gesunden UrgauisUius durch Gitt zerrütten vvürd<; , zu 
betrfigen. Je besser geordnet die StaatsverhiUtnisse sind nad Allem je 
psychologischer der Richter denkt und zu inquiriren versteht , je logischer 
die Bestimmungen des Gesetzes getroffen sind , desto seltener wird er 
in den Fall kommen . nach dem Pop.uiz <'ines deus ex maehina jjrreifen 
zu müssen, bullte aber einmal füi* einzehie Fälle eine feierliche Belrac 



*) Der „fromino" .^Icini^id der Gcscbworeneo soll in Fmuknsich seine« nulUr- 
licheo Biitschal<lit;uii<;s^rnnd in der unverbSttuissmlMigMi Sti^nfpe rfer Straffreselxe 
finden. 

DiMi {ii icclii^rlii ii Trajfrtrfcn isl es «Up Dikp , die Iti'in Vci bivrlicn tinj,'esti'«ri 
lüssl, den Felizrrus iln- all»' (ie((«Mislaii(ie erfUlk'tuliMi Kelisrh«, die dem die (^tuixilles 
verlclzeuden I\eger den llah umdrehen. Im Mitlelaller verliörperl sieh die unenl- 
rlnabnre Strafe der Brinuyrn , die sehwurze Slraf« mil rothen Aogen (narli Miiiiv^ 
GeiClsen) in den geheimen Dienern des \ phin-ieiMrhtes. AlimUldi;^ wird t!ri- Slnrrt 
dahin kumirien , den Anronterun};en des pulili.st'lirii Le)u>ii< ^entüss, die Ortlinin^' im 
Gemeinwesen durch riin' yul organisirle Polizei zu (•rli;ill<'n , am besten, am Ii ilirx i 
enibchi-eud, darch die richlitfe Coustrucliuu der Geselze , die, \%enn die .Masriiine 
vollkominen coBflrniK int , keiner exeeplionell ein^relTenden Refi^ulaioren beiilH'ren. 
Lan^e fflaublen die StHalsmünnei-. der (»»inplemenlirenden HtdlV der Heli^'ion ni«'hl 
entbehren zu Ivflnnen, und es nnissle alienlinj^s ein dop^ielles Moliv der Ahsdireekung 
sein, wenn ausser der /elllirhcn aueh noeh eine »'wijr«' Slrale im .lenM'it.s diulile. 
Aber uacbdem die auf das letzlere aus)(eslelllen Papiere etwas in Misscrcdil gekuoi- 
men sind, wird der Staat hesser ihuu , sie Terner nichl mehr su indossiren , da er 
dadurrh eine mnrnlisrhr Ver|iflii-htun<f (Jhernimmt, die aurb zu seinem Sehadea »os- 
Scbla^en könule Wenn es m()f,'-lieh isl, aus ehrislliehen Dojjmen heraus/uennslruiren, 
daHS (wie Proleslanleii lieh iiiuld tiabeii) ;;ulf Wri-kc yur lleilinuiif; (m lii nur hImt- 
flUssig , sondern selbst si-liiidlich seien, wenn nach Ansieht der Je.>uitca die achte 
Reae d«a 8llQd«ra SO wenig nothwendi;; ist. um die erltfseude Wirkung- dei ttacra« 
mentes zu erreichen, dnss man sie vielmehr als ein Hinderniss ansehen mllsse , ao 
isl der Schritt ein kurzer 7U der Kelzerei i'er Kainiien und Ophiien , zu der LehlN! 
der Arpanlhi. dii- du: (Ii Sonden Gotl zwing^cn wollten; und iler auf Oruiu/d's (>esetz 

([eslUtzt, sich ein \ urkuuipt'er des I/iehtreiehs wiihnende Slaat möchte sirli |>l<itz- 
ich lohne selbst zu wissen wie) in einen Diener Abrinian's verwandell sehen. Hur- 
oet meint , dass eine solche \ erkehrun;; schon während Croroireli s ilerrsrhurt in 
Eof^land slallgf funden habe. Gerade in «ien kritischen Revolulionsepnchen der Gr- 
8chi(-lile uiiij^en Fanatiker, wie bunderle und tausende von l^rispielen InuiiNen, 
jeden Augenblick ein graucabartcs Monslruui aus einer Kelij<ion heraufbeschwüren, 
WMD d«» Volk asbodackUoai aik ikroa «avwalSinHieken Dogaien genillerl »«rdo. 



DIgitized by Google 



Daa £igent)ium. 



247 



gang*) für unerläsiälicli erachtet werden, 80 musste wenigstens bei jeder zur 
Kenntoisskommeiideii yeracbtungdesGeiielilevdashOebste StrafknMss «Ofeii- 

blicklich und in voUttor Schärfe eintreten, w&brend man jetsi im öffent- 
lichen Leben schon ungescheut von geschworenen Meineiden zu sprechen 
beginnt. — Die psychologiselie Erziehung wird unter bestimmten Modifica- 
tioueu bei den Verbrechern eine (wenigstens gemilderte) Einzeluhaft noth- 
■wendig maclien, wie Horean Cluwtophe sagt: „Die VerlNrecher sind die 
moralischen Krankheiten der bnrgerlichen GteseUschaft. Die Kunst , sie za 
heilen , besteht mchi in einer ITniversahnediein . sondern in genauer Kennt- 
niös der Individualitäten und der für jede einzelne Krankheit dienlichsten 
Mittel, die am besten durch eine Vereinzelung der Gefau<,'enen erlangt 
werdea.** Die gemetneamenttefSagDiese oonetltaireB nur die liolien Schulen 
des Lasters. — The Ragged-Iudusti-ial - »ehool is the most effective Honie- 
Mission and it is tho niost i)owertnl i)reventive Police. It eatches the youug 
British heathen, the matriculated crimiuai, heisst es im Ediuburger Jahres- 
bericht (1851). 

llatiiwMile OeesnMüs. Der Beielithnni eines Staates Icaan sieh nar 

dadurch tictlinfjen , dass jedes seiner Mitglieder in der ihm zukommenden 
Stellung in l>ehafrliclien Verhältnissen lebt. Sollte ein solcher wohleiuge- 
ricbteter Staat von andern umgeben sein, die nothwendige Bedürfnisse nicht 
ans rieh selbst an beMedIgen TermSgen «kl deshalb sie mit GAte oder Ge- 
walt sich von aussen her zu vendhaffen suchen werden , so muss , um den 
behafjliohcn Zustand <lrr Hürirer zu erhalten, ein gewisser Ueber«ehusü des 
Volksvermut/cns zur Vertheidigung bereit liegen. Die Heliafflichkeit**) sei- 
ner Bürger bleibt die a priori vorauszusetzende Grundbedingung des Stiuitcs 
Äherhanpt, und sie als gegeben angenommen, wfirde der Erwerb eines Volks- 
▼enn«3K('ii^ nur darauf gehen, den Status quo zu schützen. Ein fiberscbussiger 
Anwuchs des Volksvcrmötrons wird von der Vertheidigung zinn AnjxriflF fort- 
schreiten lassen und dadurch frenwie und incongruente Elemente (Hüiger, die, 
als unterworfen, uielit in dem Zustande völliger Behaglichkeit leben) in den 
Hormalanstand des Staates einmischen, so eine neuer Ansgleichungbed&rflige 
2arrfittnng herbeiffthrend. Ein ah^'(>schIo6seu für .sich bestehender Staat kann 
■weder reich noch arm genannt werden . da jede Vcrgleichung fehlt. Erst 
im nationalen Gegensatze wird sich ein Staat liir reicher , als ein anderer, 
documentiren , je nachdem er ein moralisches oder physisches Uebeige- 
wicht fiber denselben ansfibt. IMe in Veppi^eit schwelgende Handelsstadt 
wird ärmer sein, als ein rohes Bergvolk, wenn alle ihre iSehätze niclit ^re- 
nütren sollten, sieh Vertheidiger zu niiethen , die die Angriffe dieses zurück- 
zuschlagen vermöchten. Keich ist derjenige Staat , der sich ungehindert in 
den ihm normalen Verhältnissen erhalten (sie noch verbessein) kann. Was 
diese Verhältnisse sind, kommt dabei nicht weiter in Betracht, denn Jeder 
fühlt sich in den seinigen woh] . so lange er nicht mit fremden und neuen 
Bedürfnissen, deren volle Befriediguni,' unniöglich ist, bekanntgeworden. Die 
Anforderun^'en nach solcher Befriedigung finden im regsten Maasse statt in 
denkosmupülitlschen Verhältnissen unseres staatlichen Lebens, das eben mit 



*) In den UbiliiicbeD Geseliea (pronmlgirt IMS) gilt die rderlicbe Versioheranf 
stall licü Bidet, der nie ahgesoMsiea wird. Die QsMker beschriiakeB sieh esf Je 

u(i<l ISeiii. 

**) Dem ReicbthoM (weellb)» der ans einer Preismenge Itcstchl, isl die NHlionnlwohl- 
fabrt (heppiaeee) cnlg^BeasMeticD , die sich in der NttUlichkcii (uliiil^ im UegeuMtz 
VOR velne) beelieiail esq io der behaglichen, durch Befriedigung der wicbtigerea Be- 
dttrfniese hegiiladelen Lebesswelse der Melinabi der jUenechea Siwsert. 
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allen Theilen des Erdballs in lebendiger Wechsriwirkung steht, sei es direct, 
seieiiindireet* Deijeoigf« Staat aho, der am iShIgsten ist» diese Bedürf- 
nisse, die, als noth wendig geworden , auch befriedigt werden mfissea, zu 
verschaffen , wird deshalb der reichste sein , da seine Bürger sich in den 
behaglichsten Verhältnissen befinden werden , vorausgesetzt , dass zugleich 
eHn hhilSiiglicher Uebersebnss des YollESTermögens vorliegt , um sie darin 
KU erhalten. Dieser Schutz wird am leiehtesteo gewifart werden in ein- 
fach cn Verhältnissen , wo Jorler selbst für die Yertheidigung einsteht. Je 
künstlicher dagegen die Productionen der Cultor werden , je coinplirirter 
die verschiedenen Interessen ineinander eingreifen, desto mehr wird jede Hand 
alhsiiseiir mit der nnmiterbroehenen Besorgung ihrer Gcweliälte beansprucht 
sein, nm sich für das V^^affenhsndwerk sparen an kdmien, nnd ein solelier 
Staat, so überladen mit Schätjsen er auch sein mag, wird arm werden, wenn 
der freie ITeberschuss seines Volksv«Minöf?ens nicht in derselben Proportion 
wächst , als die Schwierigkeit , sich eine hinlaugiicbe Zahl von Söldlingen 
an schaffen. Reich oder arm sind an sich dnrehaos relative Begriffe» nnd 
reich in abstracto kann nur der genannt werden , der im Zustande TollatSn- 
diger Sicherheit allen ihm zur Natur gewordenen liedurfnissen zu genügen 
vennafj. Ein richtiges VerbHltniss zwischen der zur Behaglichkeit der 
Jiüiger , die einmal an vielfache Genüsse*) gewöhnt sind , nothwendigen 
GewerbthStfgkeit nnd der Zahl einer wehrfUhigeD Mannschalt wird in den 
europäischen Staaten den Reichthum ♦*) eines Volkes constituiren, während 
ein T'eberwiefjen nach der einen Seite sowohl wie nach der andern Ilm be- 
einträchtigen muss. Ob dabei das Volksvermögen***) sich besonders auf 



*) , J)ie NeiguDg der Menschen, ihren GUtergeouss zu erweilern. ist onendlirh, und 
nnr oie Besebrlnkliieii ihres EinkoBmens oSlhiffl sie, auch ihrem Verbraaehe Grenzen 

SU setzen." 

^ **J Alle raalerielle Macht (sagt I^o.srhcr) sieht aul zwei Grundlägco : Kcichlhuni und 
KrtejnlOchligkeit (chremnta, nnulikn nach Thurwiidcs). 

) Das \ ermöffen cine.s Volkes kann nichlaus ilem Erlrage seines Grundbeüilzes, den 
Werlfae seiner indastrie-Binriehlnniren und der Maise des eirralirenden (Seldes direet 

heransifppprhnef werden , sondern davon ist zuv ^d-dcrst dor zur L'nterhiiltung' seiner 
Bürger bedlitTligc Bcli .ig al)/iizichen. Eiii Pti viitrn.itin , dfiii seine Verhrtllnisse eine 

Srttssere Summe vnn ficiduclcn zu ronsumiren erliiuhni, '^\\{ allcrdiiips l'üi nn her, als 
er nur Uber die. ilitlfle dieser Ausg.ihen zu disponiren fähige ; »her wenn der Letztere 
•ich nnfein Viertel beschranken and das andere Viertel zuriirklegen sollte — (nusser dem 
„Genughffben" der snbjpctiven Seite gehrtri zum Rcichihum auch ein ,.Mchrhaben als 
Andere" nach Roscher|, — so wtirdeer ein V'crmttgcn ht-sil/i u, (»b j,toss itdcr kh-in. wah- 
rend dem beständig nufder •^■.tntfw Breite seines (];i()ii;ils Lehendcn tm -oIciifN cifj-ctii- 
lieh abgehU Unter den Staaten fehlt diese relative Vergleirhung des Reichthunis und 
der Amulb. Bs belsst wohl , dass die Bürger eines Staates mehr verzehrten , als die 
eines andern ; da jedurh die Ausdehnung der TUr llei-slellung der Beh.iglii likeil noihigen 
Millel, als von durrhnus relativer Bedeutung, imTuer rein von den Inealen \ erhällni.ssen 
»hhittigt. die localcn Vei hiiltriissc alter in vcrscIiieili'iM-ii Sl.uileii eh<ni wegen der \ er- 
schiedenheil derselben scilisl verscluedeM seinniLis>en, so Taih icde relative Verglei- 
ehungTorl, wie sie zwischen dem Keiehthun zweier Bürger desselben Sinates »ngeslefil 
werden kann, und umso mehr, da der Staat nur die Gemeinheit seiner sümmllichen Ge- 
nossen ist, unter diesen jedoch nie eine gteiehmHssige Gütervertheilung slnttlinden kann. 
Das Vermögen eines Staates wird sieh einzig aus den der (lun.->uniliou entzogenen Ki spar- 
iiissen ergehen, denn diese allein gehen iiim ilie Macht, etwas zu vernirtg«^o, uud insofern 
mag ein armes geuOgsanics \ olk ein reiches , ahee genussbedUrl'lit:es weil an Vermögen 
UberlrefTen In den entscheidenden Krisen relorniircndcr l luwülzungm mag oft eine 
hellige Bcgeisternng das letztere zu ungewtfbnlirhen Anstrengungen forli-cissen, die, als 
aus reichen Schtttzen selWt|)lend . den Sieg Uber nebenlmliirrix lie Feinde versprcclieu 
werden; aber zu häufig zeigt .sieb in sulch politischen Weniiepiiiiklen , dass die ver- 
mehrten BedUrfkiiisedes Luxus schon sn innl|f mit Kkisch uud Rlut verwachsen sind, um 
ihre BcfriedigiMf cor Lebensfrajfre zn machen , dass der eniaricte Weichling, stall sein 
liehen nnf den AltSren der Freiheit zu opfern, in.onrühailichen Sklavenslande sein Dasein 
tu frislea vorzieht. Solch •■ssergewtfboliehe Vcrbttilniase aber, in deaftii das Volk a« 
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den Onrndbeslfa oder Mf den Hsndebmkelir etOtit/lunni mnr nm der 
localen Lage der einzelnen Staaten und dem Character ihrer NationaKtit 

abhiing^en. weshnlh es auch für jeden speciellen V;\\\ tiateranobt werden 
inus8, um darüber t in*« sieli» rc 1 .ntscheidnng atifziistcllcn. 

Das Capital, iit hezug auf die Gemeinschaft der .Staatsgenossen , ist 
eine todte Masse, die nnr Insofern Werth hat« als sie flüssig ist nnd snr 
ünterhaltmifr jener in einem beha<,')ich(>n Zustande dient. Kin iHoIirt abge- 
schlossener Sta.it , der nur von den Producten seines Boden< lebt, würde 
am vollkoiBuiensten (Mn^erichtet zu nennen sein, wenn er, eine regelmässig 
wiederkehrende Erzeugung angenommen oder ermöglieht , jedes Jahr das 
gaaie Qnaatnm seiner Arlieit Teraehrte , da Jeder nnverbraochte Best ein 
negativer Verlnst wäre, den nur eine entsiirrchcnde A'ermehnmf; der Revol- 
kernng auf die richtige Bilanz zurückführen würde. Das Land würde inso- 
fern jedes Jahr sein ganzes Capital verzehren ; denn wenn auch der Grund- 
heslts selbst das Capital genannt werden mag, so Hegt der Werth desselben 
doch nur in der Gesamuitsuninie der dem Leben nützlichen Bedürfnisse. 
Sie als Zinsen des Capitata sa betrachten, ist tmsnlassig ; denn dasn würden 



jeder Art der (\[iU'r lu-i cil ist, uiul wo <l;is nlisolutc Vermrtjfrn (nusscr <\em Minimum der 
nothwcri(ii<^>l)'ri Beillirrniss«') Hlr den W'idn-siacid in Requisition gese(7.l wird, können 
AD sieb ^keioer Rechnung unlerworren werden, da der entschlossene Wille aus sich 
selbst etnei* tv'tg s«>ll»Ktiiiandißrn Renrnductiun Ritiig ist, und wenn nicht sie^freich, 
wenlfTstPns unltesie«^! die Freiheit des Todes erkätnipfi. In normalen Verhtlldiisscn musS 
4as Vermögen eines Volke* ehen nstrh dem. ohne seiner Behaf^lichkeil E'iu\\\*'^ /u thun, 
ersparun^sTahigen LelMM-srhu.ss IVei (lis|iuiiirharer Mittel hestiniuil werden. Da riii Er- 



tsai Bedlli*fniss (;ewordenen (icnusses. immer nnr auT ein unbedeutendes QuautvM 
niseirea and Bieistens nuf einem indiffereulen Niveau hallen wird, so müssen die Erspar- 
nisse dtfs Staates um so bedeutender nusralleii, aus einer je grösseren Zahl seiner Bürger 

er fliese iiiihrilnilrndcti Ouiinl.t zus.iiiiiiiciisiiiiinieln kann , je plKiehiii issiircr also die 
Guter vertlieill sind, dn keine Art *lei- .\li<(ri|ienerhehuiig es vermag, die ein unverhsUniss- 
■iissif^s Oaanlum des ReallceN absorhirendeii Kigenlittmsr In eiaer nir den Statt gleidl 

CInsbgmi Weise xa besteeera. Der Siaai wird also iin ao grSssera Brs|Mirniase seüier 
Irger jo Ihren Abgaben lurScklegen und in seinen Ansgahen verwenden, je vielfaeber 
Sad gleichmiissipr r die Eif;enthunis\vei l?ic Hin rh .ille Si filcn iIit rcscflsf IkiTI hin- 
dorcn circuliien. je weniger sparsam als»» ifiler Einzeltie Itir sein l'nvalvernidfieti ist, 
da jedes von diesem fUr sieh viii ilrkf;ele^^lc Krsparniss , ;ils .solehes, für den Staal, als 
Ganzes, verloren geht. Das uacli den jetzigen VcHiitllnissen Europas immer mehr und 
mehr alle Resilzwerthe reprilsenlirende (Jeld (dessen papierene Sicllverlreinng nur für 
den inlüntiischen Oedit unliedlugi /innlassen ist) inuss in stetem L mlunT he^'rilTen sein. 
amtiberHll als Reiz des SrliafTens und Ki wei hens zu wii'ken und dem Staate vollkonunenere 
Btlrgci' (iui I Ii \(iic:; iiii;^ ilci' ;,'ei>iii;iMi 'l"h i'i^kril zu l>iliien. Kine rasehe I niweehselung 
Wörde dabei auf gli'ithm.'tssij^e \ erlheilunj,' hinwirken , bei dem bestehenden Missvcr- 
hiillniss swiaeben Reielien und Armen aber bedarf es des Luxus Jener, um diesen Bs- 
schitHigung zu gehen. NVelcher Art die Huschariigang i»! , die dfurch die Circulalinn 
angeregt wird, lueiht ^;iei< h(;l)ltig, so lange sie nieht den Kauf fremder Waaren bedini^l, 
ftr welehe sich im haiide kein Aeqnivalent di i \ rheiisprodiicle hielcn Ilissl . urnl also 
ehie Summe, die zur Unterhaltung dieses Arbeilsa<j^ui\alentes dienen konnte, verloren 
gehl. Die Beden tu Dg der Geldeirculation liegt dann, Überall die Arheilstbiiligkeit au- 
raregtn uod zu ermöglichen, denn diese, ab ans eigener Kraft produrirend. wird sich 
ttels da» Material srnaVen , woran sie sieh manifesliren liann. Slaalssehnraen selbst 
werden (solange rier durrh Me/ahlung ihrer Zinsen verursarhte Zuwaehs der Abgaben 
niehl drflrkend wird) den Wohlstand des Landes Hirdern, als eine Menge ('apilalien 
nussig maeliend, die sonst brnrh »eiepen hülten, wiilirend jetzt Überall niil ihnen ge- 
wncherl wird. Die angeregte Beschttfligung muss nnr keine rein mechanische sein, die 
Sieb «. B. in tweeklosen Bauten in sich selbst ersehdpft, sondern selbslstAndige BrRn- 
iingen anregend, indem sie ao, die geistige Entwiekelung der Bürger fordernd, dem 
Staate ein IMns in seinen I nlerthanen };ewiniil, da er jelit, ausser (liier ein k;ir|iei liehes, 
auch Uber ein geisligrs Theil geliielel Di r (lai .itis r(il;,'fn de \;i( fi(li< il , dnss das die 
kostbaren .Schätze des Dcukens in seiner Pci sitnlirlikeit tragendelindi viduum sich nicht 
mehr mit gleiebgillliger Aufoprerong fllr die Vertheidigung einer tScsamrotideeatelieo wird, 
linss durch die Vervollkominnung der ^Inschinen und ZeratSrnngswerkzenge, um jeden 
Angriffakrieg zarückxuacblagen, compensirt werden. 
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sie nw werden, w^n der fUgenthüiner den Boden der Bearb»tang -eioM Ande- 
ren nberliease und doli dsfOr mit einem Qnotnm der Enengntee*) be^nfigte. 

Verwendet er selbst die ganze Menge seiner eigenen Kräfte in die für die 
Prodiiction nöthige Bearbeitung, so zieht er als Facit den Gesauimtwerth 
seines Capitals, der dauo bei einem richtigen Verhültuissc unvermindert in den 
Verbranelifibergeben würde. Dieses gilt, leielitereiehtlioii, nmrfüreinin dem 
Bodenbesitz begrflndetesCai^ital als aus sicli selbst einer steten Beprodaotion 
(aus dem Schoo.sse der Mutter Erde) t^ihiji (wobei in abstracto nicht einmal 
die zur künfti^ren Ans-.;\at nöthige Körnerzahl abgezogen zu werden brauchte, 
da z. B. ein mit Bananen beptlauztes Land immer wieder von selbst Früchte 
trägt und nnr die Arbeit des Abeehn^dens erfordert) , und würde sich bei 
einem Geld ^)«Capitid in dureiians verschiedenerweise stellen. Der Besitz 
einer Geldsuniuie , worin ganze Vermögen bestände , i.st an sich kein 
Cai)ital, sondern repräscntirt nur ein solches, und niuss, um nutzbar zu 
werden, erst in ein durch seine Ernäiirungsfähigkeit werthvolles Capital 
umgewandelt werden, würde also, wenn das letstere nicht (gleich dem Boden) 
aus sich selbst reproductionsfähig wäre , mit dem Verzehren desselben auch 
selbst verschwinden. Der Besitzer eines Geldciij)itals darf dcslialb dasselbe 
(um uichtzu veranueu) nie ganz verzehren, sondern muss mit ihm in solcher 
Weise operireu , um von einem Theile seiner Zinsen zu leben , wahrend 
der grüssere Thell der Zinsen (da im VerlL^r wegen des steten Bii^n^ifens 
firemder Arbeitskräfte eigentlich das ganze Capital als in Zinsen aufgelüst 
angesehen werden muss) wieder derartig zu verwenden ist, dass sie sich 
durch sich selbst im Austausch vermehren. Denken wir uns einen isoürt 
abgoschlosscuen Staat oder einen kosmopolitischen Connnuuismus der Uutua- 
ni&t, 80 würde also, 'die Möglichkeit einer Controlimng der Wittornnga» 
Verhältnisse vorausgesetzt , dorjrni*::*' Staat sieh in den riditigstcn Verhält- 
nissen )iefinden, der jedes Jahr die Gesaunutsumuie seiner B((denerzeugnisse, 
die direc't der Bevölkerungsgrösse entsprechen müsste, consumirte. Da die 
vorausgesetzte Controlimng der Witterungsverhältnisse practisch nie statt- 
finden wird , da ausserdem anf dem grüssten Theile der Erde die Äepro- 
duction des Bodens, um nicht verändert an werden, stets einen rückbleiben- 
den Uel)erschuss der voi i'/on Krnte***) verlangt, so versteht sich von selbst, 
dass realiter diese Consumtiou des in den i:lrzeugnis8en bestehenden Capi- 
tala nie voUständig jedes Jahr stattfinden darf, sondern immer ein mdhr 
oder weniger grosses Zarncklegenf) eines Vorrathes* verlangt wird. Doch 
kann man, da in einem weiteren Umlauf dieser Vorrath immer selbst wie- 
der verzehrt wird, von einem ganz durch seine Bodenpmduction ernährten 
Isolations-Ötaat behaupten, dass er sich immer die Gesammtmasse seines 
Capitals, mit dem' er als todter Masse Kiehts ananfangen wissen wurde , für 
die Consumtion nntabar macht. In den piriUÜsclien Verhältnissen der neben 



- *) Der die Gruudreute hildeade Lleberschuss Uher die l'roduclionskoslen de« Bodeas 
wird (RiRsrdo's GeKeti d^müss) in der R«|jfel om so höher sei», j« gvnsstsr die Pmeht- 
herkeilsdiffertMiz zwi.>Lhen d» rii schlcc liti-sleii und Ix-ssern Buden is4. (Roseher.) 

") in iinsKra eoiuplicirien Verhülluisscn wird allerdings ol'l das Uctd , obwohl nur 
ein Ki-priiscninnl des Veraijifens» zam Vermö^nn si-U».sl, weshalb Kuu sagt : da das uh- 
geleiiele fiiakoismeo gerade. so wie diut ursprüngliche zu behudela i»t, so kaoa ein 
uad dieselbe Gttiermesse zweinnl beHlenert werden , nMmlieh bei xwei venehiedeiiMi 
Bapn4n{;<-ru, wenn sie Tllr Jeileii dcrsi-lhcn ein reines EiDkoainien ist. 

"") Dicincas liesscn slels in l»eru (w ie Undegardu bemerkt) em 'l'heil der Ernte Tür 
etwaige IVoIhndle reserviren. 

t) In der Jei»uiten->An6iedlang zu Lerello (in Paraguay) war einen Tbeii de$ Gemein^ 
feMes für die BedUrfoisse scUecbler Jabre geirenail als das Besilslhani GoUes. 



DIgitized by Google 



Das Eigenthum. 



251 



«inander bestehenden ^Staaten tritt zunächst der Umstand hinzu , dass , um 
eine ungehinderte CohsomtioB überhaapt Boenn5|^heD, etaeVertheidigung 
derselben erforderiieh ist, da sonst bei der nach Ajisgleichnng strebeiideii 

Verschiedenheit localer Verhriltnisso stets eine Einniischunj? der durch den 
grosseren Genuss der Reicheren zum Raube anfrerrfften Aermeren stattfinden 
würde. Diese ^'ertheidigung verlangt, datis die Arbeit eines bestimmten 
Theiles der Staatsgenoesen « nm die Vertiieidignng*) la Terseben, Ton dec 
Bearbeitung det Bodens , am ihnen eigenen Unterhalt zu Tenschaffen , er- 
spart werden mnss, so dass natürlich die von ihnen vertheidigt<'n Bürger 
diesen Zuwachs**) der Arbeit mit übernehmen müssen. Diese Notliwt ndi^'- 
keit wird sieh bald in solcher Weise constituiren, dass der Staat einen Thcil 
des Capitals fOr eintretende FSUe von vornherein anröcklegt, npd der 
Reichthuin des Staates wird sich dann dadurch bedingen, einen wie grossen 
Theil des Capitals er unbeschadet der Behaglichkeit seiner Bürger wird 
zurücklegen können , um dadurch die Vertheidio:un«r zu beschaffen. Kin 
solcher Staat darf also nicht die ganze Zahl der Bevölkerung besitzen , die 
der Boden mOglieherweise bei res|»eetl7e griSsstmAglieher Arbeit behaglich 
ernähren kann, sondern minus (oder, wenn die mit Beschränkung der Gren- 
»en erleichterte Vcrtheidipimg in's Auge pefasst wird, plus) der zur Ver- 
theidigung nöthigeu Anzaid . wenn nicht die Fruchtbarkeit tlurcli Natur- 
begünstigungen den Mehrbetrag liefert. Die Arbeit der übrigen Bürger 
wfard sich xtm daa entH>reehende Qnotnm TermelurBn mfissen (nnd wird vm 
so weniger belästigen, desto mehr Oberflache gegeben, desto leichter wach- 
sende Ptiinzen zum Anl)au prrnn<jen), und j(? mehr sie sich vermehrt, um so 
reicher wird der Staat dadurch werden. Hiermit ist der Keim zu deriort- 
aehreitenden Entwickelnng der Menschheit gelegt , indem die Arbeit als der 
lebendig wiricsame Theil des Capitals, als die in dem StolT arbeitende Krall 
angesehen werden kann , die aUerdings, so lange sie in einseinen Zweigw 



*) ,.B(>i \ rniii lirang der BcvOlkoruiiK be(;;aiin(Mi dir .Monschcn sich mit Ackerbau im 
beftcbifligeu. Jeder erwarb sich :iiiriii(;> (]nin(it>it:«ntliuin . über b-dd uiachlen die 
Streili^keit«>n PS tlOlhi^, dass die Klllfcsleii, Erfahrenslcn iiml Shirkslen es Übernahmen, 
dns Voiksuohl zu sii'hiTii Zum Unlcrbidte des iTwiililli-n OIm i limph's soikUtIi- jider 
Ackerbesil/er ein .Slilrk sriiii-s Keldeä (\a(r,-i) ab uml n:itiiile ibu desbiilb NatryN 
(IJebieter der Felder). Iii dei- Foljje erwarb seine buhe SlcHuu;; inder Gf sellschnrt den 
Xalrya den Titel Radscha (der iiittozendc). FUr nen« BedUrfDisse wurden die neuen 
SUnii« ilrr Vaixhya und Sadra (Kannriite nnd Handwerker) herv«rf»pmfen , wührend 
manrhe Mciisi bcii iiiflir /um •^risll'^rn Naolidnikcii neiffend, in die Eiin'l(l«!n ddcbleten 
und dort aU Ari^eborrtcii Irlilt'ii, mit di-m KlirciiiiameM Brahinanen (die Kcinr-n ) verehrt. 
Aus dieser (blasse bildeU; sich die Kasle der Itrnhninnen. Als später dirsr l^iiisiedlef, 
din Wifaslen verlaasend, durch die Dtlrrer schweirirn . um den Bewohnern durch Zauber 
nnd BesehwOrangen tu helfen, erhob sirh ihnen |;egenUber eine henondem Art von 
Anachoietcn , die Sehiiiuanen, die. d;<s CelUbdc ewij^eii Eiiisicdlerlcbi'iis iible;^cnd , ihr 
Leben in eifriger Selbslvrrvollkominiiiiiif; hinbraehlen, einen Jeden , ohne eine Kaste zu 
bilden, unter sieh aufnehmend. Sie liltirten unter .isreliscben und philosophischen 
Orandallzen, die von den TradiLiouen der Brabaianen abwichen, ein Kampnebeu. Die 
von Buddha ^esiiftele Cesellffchaft von Schamanen hieüit Sangni (Verbraderong), und 
jedes Milf^lied Bikschu (Helller), d i er dus (lelilbde der Vrmtith und üesilzlosiffkeil beim 
EiDtrill anlegen uiussle. Auch Verii«iauiluu|{en der Frauen, als Bikscbuui, wurden (ge- 
bildet . während »olebe früher in Indien nur unter den Verebrern dea Sehiwa, nla Jogini 
•der Znuberinnen, zufjelassen waren.*' 

'■) Mach lleini ich s i. VerRlffUnjf nullte von den Patrimonial-Minisleriale», die, riif die 
Nolzunj; angemessener BeneKriMl<,'rund>lllckt', al> Haustruppen Kriejfsdiensle verrichten, 
iamer der aeunie Manu in einer von den Palrioaoninlbur^^n <len rtarnisondienst ver- 
sehen. Die Ubri{[ren zn einem Cykei gehttriffen aehl Mann, auf Üieiisi<;uiern wobuhnft, 
sollten d.is Land dieses Neunten mithcslellen . woj^e'^rn die Miiiisici t.ilcfi, die ,in dei- 
Reihe des Burgdienstes waren, an (»ebäutlen arbeiteten zur Aul'bew ahrung dei» dritten 
Theils vos des FrBehlen der Uebrigss. (». UfUtiumn») 
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ihrer ThStif^keit brach liegt, dem Staate einen negativen Verlust zi\(ügt, die 
aber in ihrer Gesammtgumine aicht zu berechnen ist, als , einmal angeregt, 
ras rieh Mlbet Iii ^eomeitiisehen ProsTessioneii foiüwachsend in einer anend- 

liehen Reihe, die nnr anfangs in directer Gleichung zu dem materiellen Theile 
des Capitales, dem Podonbesitz bostelit. Anfanprlieh konnte man noch den- 
jenigen Staat als den reichsten bezeichnen, der die Behas:lichkeit seiner 
Bfirger nur um den geringsten ArbeiteOieil, draiit die nStli igen Vertheidiger 
b^hafft würden, zu vermehren branchte. EineUebenahl der Vertbeidiir^r 
würde (wenn nicht zur Defensive erzwungen), als zu Angrifff?kriegen auf 
ärmere Staaten und damit zur Kinführnng fremder Elemente (die das rich- 
tige Yerhältniss zwischen Bodeuerzeugnissen und Cousumenten zum Kach- 
iheXUt dieser stftren wirden) ftthrend, den Staat, als Ckinzes genommen, 
verarmen madien, so sehr sie auch zur einseitigen Bereicherung einselner 
Stilade beitragen möchten, ludcss wird j» ufr riivihf ichthum des Staate» 
nie stattfinden, indem die Arbeitsvormelirimg seiner bürgerliehen Genossen, 
auch nur um ein Minimum über ihre ursprüngliche Behaglichkeit hinaus» 
setsend,- damit eben den GSbrnngsstoiTder Jetst nicht w^ter In ihren Orensen 
so beschränkenden Forteutwickelung in die während eines directen Verhält- 
nissos zwisclien koriicrliflirr }^( li;iifliclik«'it, Arbeit und Erzeupmiss als stabil 
gedachten Zustände wirft , und dann mit den ungewohnten Entbehrungen 
(wie klein sie immer gesetzt sein mögen) den Trieb nach ihrer Befriedigung, 
femer die Bekanntschaft mit neuen Genüssen nnd die Gewöhnung an die- 
selbe anregt, so dass Jetzt die geistigen Hülfsmittel der Menschen zu 
operiren anfangen, nnd yr^c\\ die ('oini)lieirten Verhältnisse von Handel und 
Verkehr, sowie die damit verbundene Geltungsannahme des Geldwerthes 
schaffen. Das ursprünglich naturnothwendige Verhältnis^ , dass der Reich- 
tiram des Staates in der (Je nach Umstünden) mdgliebsten Behaglichkeit sei- 
ner Burger plus der Verfügnngsfahigkeit über eine genugende Zahl von 
Vertheidig(;rn besteht , muss auch hier festgehalten werden , i^t aber aus 
dem Ineinandergreifen der neu hinzutretenden Elemente nur schwierig her- 
aoaaareehnen. Jefibervölkerterein Staat wird, je weniger die in dem eigenen. 
Boden gewonnenen Eraeognlsse snm Unterhalt genügen. Je nnmSgiicher die 
neuangewohnten Bedürfnisse im Lande selbst erzeugt werden können, an 
einer desto grösseren Macht wird <I;us Geld als Repräsentant des Capitals 
anwaciisen , um im Wechselverkehr mit den Nachl)arn die Mängel auszu- 
füllen. So wird sehon, nm nnr die Behaglichkeit der Burger selbst au ermög- 
lichen , ein bestimmtes IfetallTermÖgen des Landes erforderlich sein , nocb 
mehr aber, utn die Zahl der Vertheidiger zu schaffen, die es bei den eom- 
plicirten N'crlciltiiissen undenkbar ist, direct aus dem Boden selbst zu ernäh- 
ren, und eben umso undenkbarer, je weniger dieser selbst alle Verzehruugs- 
bedürfhisse liefert. Ob diese Yertbeldiger eigene Bfirger oder fremde 
Söldlinge sind, macht (abgesehen von dem. eine geringere Zahl compensi* 
renden Patrioti-^tnns jener) für den Keichthum seltnt keinen Unterschied, 
da beide in prlrirlu r Weise (ob billiger oder theurer, li;uif,'^t von Zufällig- 
keiten ab; unterhalten werden müssen. Dass der Metailbesitz au sich keine 
Bedentang hat, Ist klar, und sein "Werth erglebt sieh nur darnach . wleriel 
der für die Behaglichkeit seiner Burger nöthigen Bedfirfnissc* .sieh durch 
ihn im Wechselverkelir seliafTcn lassen, während die Hehagliehkeit der 
Bürger selbst sieh wieder zugleieli dadurch bedingen wird, mit welchem 
kleinsten Quotum für sie direct nutzlos verlorener Arbeit sie aus ihrem Ge- 
winnste sogleich die Zahl der für ftren Schutz nöthigen Vertheidiger an 
unterhalten Im Stande sein werden. Nur tritt hier das in dem ofgar 
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nfselien Fortwaehseii der Menaebhelt begrfiadete Ctesete der ProgreMioa 

ein , dass mit der Veimehrung der Arbeit die Leichtigkeit der Arbeit 
selbst in steigemlfii VerhältnisHen zunimmt , indem sich bei wachsen- 
der Uebuufr und Complication der Arbeit eben neue ^r<M^=tisce Kräfte in 
Tbätigkeit »etzen werden, geistige Krüfte, die, ulä uiclit au die Kaumbewe- 
gungen der körperlichen Apparate geknflpfl, in gleichen Zeitmaasaen eine 
unendlich grössere Wiiksainkelt Hussem, und denmach den reinen Gewinn 
der Zeit, als Verläntrernn? des J.el>ens, gewähren. Je künstlichere Arlteit 
also der behagliche Zustand der Bürger v«'rlangt. je mehr sie ihre Thätigkeit 
üben Uiiiä»eu, desto leichter werden sie arbeiten und durch die Zunahme 
der Arbeit sellMt. gewinnen, nnd also , ohne sich drfiolKendere Entbehningen 
aufzulegen, eine um so grossere Anzahl von Vertheidigem ausserdem erhal- 
ten können. Ob dm dnrch die geistigen Erwerbsmittel beuöthigte Geld- 
capital durch die Bodenbebauung oder Fabrikerzeuguisse geschafft wird, ist 
dabei gleichgültig, als von den locaien yerbältnissen und der Möglichkeit 
des Absatae« abhängend, da in diesem Falle die Bedeatnng der Boden- 
ersengnisse gleichfalls nur in ihrem Auftreten als Waare so das» 

jeder einzelne St;iat (birin seiner Xatnrgeniiiss handeln muss. — ,,Die Arbeiter 
(sagt Mohlj werdeu im iudustriesystem lediglich als wertherzeugende Kraft 
betrachtet, und auf die menschlichen Eigenschaften, Bedürfnisse and G»' 
fiihle derselben wird nur insoweit Bücksi^t genommen, ab dies etwa auf 
die Bestimmung des Lohnes von Einfluss ist. Die Volkswirthschaftslehre 
hatte di<? b«'stinimte Aufforderung, sich gegen lleichthurasenverbungen zu 
erklären, die nur durch Missachtuug der Meuscbennatur möglich sind, sucht 
dagegen Vorwfirfe mit der Entsdmldigung absnwenden» dass die Yeiliftlt- 
i^sse im Grossen anfgefasst werden müssten , obwohl eben in einer AnICw 
sung im Grossen das ungeheuer»! Uebi 1 in der Ocwerbe-Industrie am cras- 
sesten hervortreten wird." Die einzige Cur ist die Ersetzung der zur 
Maschine herabgewürdigten Arbeiter durch todte Mascbiueu und die Ver- 
wendung ihres selbstthitig denkenden Theiles in dem Anbau und Civilis!- 
mng der noch wüstliegenden Theile der Erdoberfläche**). Solche Vorschläge 
werden als hart nnd lieblos getad«'lt, ab r mit mensrhenfreundliehen Trö- 
stungen ist Nichts geschehen, wo die Mi)gliclikeit der Hülfe***) fehlt. Die 
ungesunden Zustände unserer Gesellschaft sind eine durch die Geschichte 
angebahnte Entwiekelongskrankheit, die ihre naturgemisse Lösung finden 
oder in sich selbstzu Gmndegehen müssen. Ein Arstmagmandie Leidrn durch 
Medicin heilen, andere wenigstens erleichtern: wenn er aber eine den Mit- 
teln der Kunst unzugängliche Desorganisation erkannt hat. so würde es eine 
falsche Philanthropie sein, den Patienten dnrch ^Sedative über seineuZustand 
an täuschen, wenn vlelleieht nooh eine schmersliohe Operation Anssieht auf 
Erhaltung g^ebt. Die politischen EHagnostiher mOgen entsehciden, ob eia 



*) SchleittroiHchrr erklirt Jede rein necbaninche Thilifkeit desNenKehen, wodurch 

f?r ein lel)»'n«lcs W'ri k7t iii; wini , fUr uii.sitdirh, uimI »lass , wrnn Hie ArhcitsthciluDg 80 
weil jfe(b('h(Mi sei, hIsIi.iIiI i rilsprerhende IVbischiiicn rin;f»-rilhrl werd»Mi mll^^t^•n. 

* I Molil will ein<*r wirklirhea Lirbcrvftlkci unif durch eine Art Auswaiulcr unwscOB- 
•cripUou abg^i'hoirea wi.s.sen, wenn KreiwÜlige febleu. Hoscber rülb die Auswunueriutg 
••r 8lstit»ko)ilen in solchen Uehergan((»krisen , wo die Staatstnie meiftl nnscMOwIg 
■mH nulzlost'u Pallialiven {(rpir«*n. 

***) Fiiucher nennt «las riroil au Iravail schlininicr, al.s die gleiche Verllieilunp aller 
niiici'. ueil es nicht nur die vnrhMndenen Producte, soadern so)rar die Productivkrlifte 
angrein Es setzt vornu.s, dass eine anbegrttuzle Froiluclion müglicb, der Abüalz von 
Siaatswegen beliebig »uzuordnea *ei, data fllierhaupl der Sisnt gebes IlSsm, ehne ge- 
sonneB zu haben. (Aa«cAer.> 
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solcher Fall vorliegt. Freilich würden derartige Verzweiflungscoren in 
«UBerem politiMhen Lehen noch lange nieht indicirt sein , wenn nicht die 

Kegierungen durch ihre uuverstandigen Eingriffe die vorhandene Krank- 
heitsilisposition verschleierten. Aber obwohl ein vf^rnünftifjer Krankor aiieh 
die Anwendung eines Parforce-Mittels erlauben wird, wenn nichts Andere» 
fibrig bleibt, so liiit er doeh andererseits ehi gutes Recht, sich so lange dagegen 
so fltrftnben, als noch eine andere Hoffkrang eich MeCet. 

In dem Privatvermögen ist der angeerbte Besitz sachlicher Güter von 
dem Erwerbe derselben durch die Arbeit zu unterscheiden. So lange nur 
der Krwerb in Frage kommt, wird d;i« I eberwiegen persönlicher Güter (in 
geistigen oder köiperHehen FUngkeiten) ihrem Besitzer einieli Binfluse über 
den denselben Ermangelnden gewähren, indem die Arbeit desselben in einer 
Jenem nutzenden Weise verwendet werden wird. Der Zweck der Arbeit 
geht nach Betried ifjunfj: dcö augenblicklichen Bedürfnisses auf den Erwerb 
sachlicher Güter , und der Besitz derselben wird die Superiorität des per- 
sdniieh Berorsagten anch anf seine Nachkonmen yererben, wenn auch 
diesen individuell das Vermögen persönlicher Güter abgehen sollte. In den 
stabil constituirten Staatsverhältnissen jrieht das \'ernjofren sachlicher Güter 
die Entscheidung für die ülit r Amlerc auszuübende iMaeht. und indem jeder 
Genosse schon mit einem grösseren oder geringeren Vermögen geboren wird, 
d. b. im Zustande der lieber^ oder Unterordnung, so stofen sieh die verschie- 
denen Standekasten ab. Die Masse der sachlichen Gfiter, die darch.schidtl> 
, lieh jedem Stande zukommen , eon-^tituirt also gewissennaasscn das Maas» 
personliehcr (körperlicher oder geistit.'^er) Fähigkeiten , das im Krystallisi- 
rungs-Momcnte*) der Staatsverfassung zufällig den jeweiligen Gliedern der- 
selben sokam , nnd sich also nach seinen Torschiedenen Oraden im Betita* 
sustand der Einzelnen verkörperte. Das eigentlich Bedingende, was ihnen 
erst den Grund ihrer Existenz gab , mnss in den persönlichen Fähigkeiten 
gesucht werden , die die natürlichen Unterschiede zwischen den Menschen 
begründen. Da die persönlichen Fähigkeiten, um in Wirksamkeit zu treten, 
eines materiellen Substrates bedürfen, an dem sie sieh äussern kSnaen, In 
einer kastenartig gegliederten Gesellschaft aber die ganze Summe des mate- 
riellen Substrates von vornherein vcithrilt und jjeregelt sein wird, so wird 
der bei ihrem Abschlüsse gültig gewesene Zustand stabil verknöchern und 
als solcher fortdauern. Die persönliche Superioritat der Besitzer, deren 
Vorwalten in ihren Ahnen sie ihren Vermfigeasbesits nnd damit ihre mate- 
rielle Superioritat verdanken, wird schon deshalb aufhören, als keinen wei* 
teren Antrieb zur Thatin:keit findend, woo^efjen sie gerade, weil dieser vor- 
liegt, bei den niederen Classen sich schärfen und zunehmen wird, obwohl 
anfangs durch das Gewicht der materiellen Superioritat jener und den daraus 
iMgenden Mangel eines BUdungssuhstrates erdrficict oder gehemmt. Hier- 
aus wird sich der nothwendige Kampf einleiten zwi^i licn der durch den 
Besitz passiven Classe der fJesellschaft und den, als bebitzl'»s . zu activor 
Thatigkeit gedrängten Schichten des Volkes. Obwohl nach einmal erlangtem 
Besitz sachlicher Güter die Masse der zu seinem Erwerb erforderlichen 
ftUiigkeiten nicht weiter nothwmidig ist, so bedarf es doch immer eines, 
wenn anch noch so kleinen Grades der Flhiglidt, um den fiberkoinmenen 



*) Die An«lys«(8«glCarey)(lesbi;stphendeB6«Kcllsrhnnszuslan<le8nus.s sirh nus den 
Gesetzen ergehen, nach rieneii er sieh bisher enhviekeli h.it und später entwickeln wir4. 
Brsl nach der Analyse und auf Grand der von ihr gelordcrtcD Resultate triU die Sya- 
Ihese is ihrer fiereehligsog eis. 
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Besits wenigstens in stata quo*) zu erhalten. Je mehr die Thatigkeit der 
besitseiiden Classen eraeMafft, Je nehr «ie unter das Minimiiiii des smn Er^ 

halten ihres Besitzes nöthigen Grades herabsinkt, desto mehr wird gewisser- 
maassen ihr materieller Besitzstand abzulirotkeln bepiniion und in die 
unteren Schichten der Gesellschaft hinahfallen. Die pcrsünluhen Fähig- 
keiten dieser, die bisher , als keine Verwendung tindend , auf das niedrigste 
Mmss redneirt waren, werden Jetst, einen Stoff gewinnend « an dem de 
wiricen können, rasch in steigender Progression zunehmen und sich in 
immer erneuter Kraft verjüngen, je weiter ihr frisches Wachsthuni die alten 
Ruinen zersetzt und als Dunger ihren Wurzeln zuwirft. Gewohnlich führt dieser 
Kampf zu einem Zerfallen der anacbronistiscb gewordenen Formen, aus deren 
wniliergestrealen Trfimmem dann ein nener Stand der Dinge hervoikeimen 
moss. Auf diesem gleichsam brachliegenden Felde wird dann wieder das 
nrsprünpliche Verhaltniss des Naturznstandes eintreten, in welchem die 
Menschen auf gleichmässig geebnetem Boden nebeneinander im Wettstreite 
emporstreben , und wo eben das Haass der persönlichen FilHgkeiten über 
die Snperioritiit enteeheiden nmee. Dann wird die Arbeit som Zweek des 
Mensclten, ihre Pflicht zum sittlichen Princip. Sie darf aber mir das Mittel 
zn einem höheren Ziele**) sein, das nicht wieder in einer neuen Verknöche- 
rung stabiler Formen absterben darf, sondern in dem harmonisehen Zusam- 
menwiricen dorArtieit'***) daaleben^geGeseti erkennen nndrertolgenmoM,. 
naek w^skein die Staatsentwiekelimg organisch fortadireitet. 

In den jetzigen Verhältnissen der europäischen Staaten zu einander kann 
eine Superiorität nur errungen werden durch die uiöjiliehst vollendete Aus- 
bildung sanuutlicher in ilireu Gliedern iiegeuder Fähigkeiteu (die das Ma- 
terial ihrer Yerarbeitnng bei dem gegenwärtigen Weltverkehr nicht nnr in 
den Ressourcen ihres eigenen Landes , sondern überall finden werden) nnd 
die daraus folgende Fortentwit kelung eines schöpferischen Geisteslebens. 
Dieses allein begründet den Keichthamt) nnd die Macht eines heutigen 



*) The reMOBs. whith Tom the jostificution, io rh ««NnramletI fioint ofviev «f pr«» 

perly in land, «re only vulid in so far «s tfio pr^ptictor oTImtuI is its improver. In no 
«ound theory of private proptMly was il evrr conluinplaLed, ihat Ihtr proprielor oflaud 
•huold be nierely n sioecuri:»! quarh^red oii il. (MM.) 

**) Os doit aisiingaer 4«a» le bicn ««ptr« »a vslsiir relalive de valear abaolue t. 
csil6-«{ est in^ApenilMte des «oUr«. qui 1« foat d«si««r, «u Heu, I< prenitre ereil, 
avec ces niolifs. On nv. peiil dünner de { Vi^lv j;(''iier;dp, pour appröcicr rclle valonr rela- 
tive: cepeiidant il i-st nalurel de supposor lu vuleur relative d'an« äumtuc iulinitncnt 
petile, ea raison tiirecU; de sa valeur «bsolne, ee raison inverse du bieii lutai de la per- 
•oOBe iniere«ser. (LwUtee.) Un eioea gleichen Zuwacb» su der forUioe norale sa 
gewlbrea, ««•• der Zvwaeha tu der forlttnc physique in VerhltllaiM dieser fortaa» 
physiqae Kiehcn. 

) „DerMeosch i»l reich «der arui, ssiffl Smith, narh Vcrhiillniss der (Juatililiil von 
Arbeit, die ihm zu Ccbote steht, oder welche zu eikiiuli ii rr die Millel in den iiüodca 
kat|" aber die Arbeit nacht^nur reich durch den Erwerb &acblicbcr Guter, den xu pro- 
dueiren siede« aateriellef SabalrtlseineiiRigenthams, nn damn ze wirken, bedarf. Das 
Maass der Arheitstilhif^keil (aa sich ein pei sotilii hes (Itil) repräsenlirl nur dns Maass per- 
sönlicher (kttrperlicher oder jfeisliffcr) Fälligkeit, .s.irhii» he (Jütcr zu erwei heii. Die 
Arbeil ist eine lirall , die nur dann producliv werden k.iiiii , «cnn ihr der Stoff ifeg^elxn 
iai, lieb zu naDifesliren. Daa VennOgen eines Individuums wird sich also weder aus der 
Arbeit, noch aus seinen Besitze seehlieher (iuter, sondern e«s dem Producle beider be* 
dinjren. Das hnchste Maass des Vermrttjens wird eintreten, wenn eine hohe Summe sach- 
licher (lUler durch eine thälliffe Arheil iniipliehsl verwerlhet wird ; ein Besitz sachlicher 
Guter ohne jede Arbeit wird niclil nur nicht sich vermehren, sondern sell)sl nicht sich 
erhalten ktinneii nnd zerfallend deu Besitzer verarmen , wogegen eine rege Arbeils- 
Ihuiigkeii sich aueh «tts einen kidnen Qnantnn des Besiliesdupeh prodocUvet vernehrea 

bereichern wird. 

X) Obwohl relativ zu andern ein vergleichsweise reicher Staat zu nennen, er- 
anagelt Bnglaod Vieles, na das Idenl eines solcbea danoslellea. Die Kttlln aeiaar pro» 
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Staates, nieht von der AnBammliiBip ▼on Metellgeld (deeeen Wertlimeiige ivßr 

mer nur relativ zu theiiren oder billigen Käufen ist und also im VerhältniBS 
zur Industrie des eigenen Landes steht) oder von der Aufstellung von Kriegs- 
heeren (die ein freies, zum Widerstaude eutächlossenes Land nicht mehr zu 
unterwerfen ▼ermdgen und dem eigenen Lande nur natslos seine Einnahmen 
aufzehren) iU>hängig. Das nationate Geistesleben, nm denZweck des Staates 
zu erfüllen, muss als zeugende Kraft in dem gegebenen Stoffe wirken, niuss 
der Aufgabe der Menschheit gemäss die Natur durch die Arbeit besiegen, 
durchdringen, erkennen und fortbilden, wahrend ein gegenstandbloa abstra- 
htrtesOdstesIehen un^ehtbar sieh rerflfiditigt, nicht nur nicht sumNutaeo, 
sondern selbst zum Sehaden des Staates. Je mächtiger und greesartiger 
sich die Productioneu der Industrie [gestalten . je rciclilicher n«Mie und unbe- 
kannte Kräfte liervoispringen , je rcj^'er und unermüdlicher sich in dem un- 
unterbrochenen Kreislaufe des Jiandeis alle vorhandenen Elemente in leben- 
diger Wechselwirkung mischen und dorehdrlngen, anregend, empfangend, zeu- 
gend und schaffend, desto flüssiger und bildsamer wird auch dem Staate das 
ganze Material seines Vermögens, alle irgend verfü^^l>arcn Kiülte, also der 
ganze rinfau'r seiner Maeht (die dann in letzter Instanz allerdings durch 
die Grosse des Laudcs und die Zahl seiner Bevölkerung begrenzt wird, aber 
hier nur Terglelchungsweise su fassen ist) su Gebote stehen, und in jedem 
Momente rasch und direct verwendbar und den Anforderungen gemäss modi- 
ficirbarsein, also ohne Verlust von Zeit, was bei den immer mehr die Zeit über- 



ducircrifipn TliXli<>:kt'il veiiangt eine die EriilfhrunfrsPiihif^keit srinrs Hoflcns weil Ubcr- 
sleiK»'nile Bevrtlkci uii}^, oder ist vielmehr erst als Kolge einer solchen liervorffegaogcn, 
eine LeborvOlktM-ung . die zu ihrem bebag-iicluMi LnUM-liHlte des die ganze Ei-ilf um- 
spiuneudeo Handels bedarf, wKhread dieser wieder ein derurlig couplicirtes Verlbeidi- 
gunfcssyslem erfordert, dasses (statt ein MinimuB, wie es das gOnslig^sle VerhSltnisss ein 
wUimI«') ein Maximum dos nur spiiiptwoifen nOthigen Arboitszuwachse s fordert, d:i.s für 
dif Erzeuguu},'^ oder Erl) idluu'; des H(-h!i-;lichkeilszust<tM(les vei lorea gehl. Die weffeii 
der klliisilichen Krnlihriiii<^s- und Vcrtlieidigun^sverliitllnisse in niöi^lichsl kurzer Zeit 
Biliglicli.sl produi-tiv zu eoncenlrirende Arbeil nal immer mehr ia ihre tiubliinirleslea 
Wirkun^sspliiircn , soviel ihunlich in die des rein Geialif^n, geworfen werden nttssen, 
und da, je weiter sie in diesen aufsteigl, ihre Ausilhiin<; immer mehr nur zu ilirer Unlcr- 
stUlzutij' dienender Hulismiltel (die nicht weiter sich selbst Zweck sindj iietiart, so wird 
(Ici- ^^ iderspruch zwischen den genies.sendea Besitzern und den nur körperlich veffe- 
tii*eaden Armen jeiünsrer, desto schrofferbervorlreleu, bit» die einzig mögliche AusgJei- 
ebaBfl^ gerunden ist, alle rein mecfa:iai8ehen HandarlMilea durch Maschinen — [die eng- 
lisclien Strikes, um künstlich eine Bpsserun^^zu iw'in^i^n, die es der Statur der Sache nach 
nicht geben konnle, dienten nur dazu, Arbeit ersparende Maschinen raseli zu verbreiten) 
— aiisruhren umt (Ich d.inn dem Staate uiiiidtz f^ew in dciien L'ebet'st hiiss der Bevölkerung 
sich in den noch brach liegenden Liindereien der Citlunieo eine bebagiiche tleimalb grün- 
den zu lassen. Damit würde nur ein neuer Kreislauf begonnen sein, denn in einen 2n- 
stand apathischer Rube würden solche Staaten ebenso wenig zurücktreten kttunen, wie 
der scheinbar reicliste , der durch die Ausbililung seiner Maschinen-Industrie Im Stande 
wäre, alle seine Bürger zu möglichsler BelViedif^uiiff der durch neue Anlernung^cwuhnten 
Genüsse zu befähigen. Immer wird das uiil ueni Besitzlhum wachsende Plus der Ver- 
theidigungsnoihwendigkeit bleiben, und da der UniTaug des Verniögenszustandes durch 
den Unirang der Bedürfnisse bedingt ist, normnlmttssig darin aufgehen sollte, so wird das 
nie ZD beseitigen<le Plus einer tiberschUssigen Arbeit beslündig als neu aufschtessender 
Keimtrieb in organischer Kortenlwickelnnff weilerwirken. Dilclilen wir uns die -^aiize Ei^de 
in einen kosmopolitischen Staat vercini<ft. ilessrn Bürgern die möglichst compiicirtesten 
Genüsse zu Betricdigung ihrer vermehrten (Bedürfnisse zu Gebote slKodettt so wttrdon 
die dadurch angebalini«n Verhulluisse im Momente dier Rabe erstsraen massen. ud so 
die absehreilende Bahn ihres Zerfallcns betreten. ISs ist nur aus den Widerstreit 
nationaler Feindschaften, aus dem Reiz der (ic^ensiüze, dass die Pflanze der tüvilisation 
emporgebluht ist, und dass sie, die. uui zu leben, immer furtwachsen muss, auch di« 



jed ea Kttrperlichen , der Geist aliein, der des Lebens unzerslörbaren Entwickelungskeini 
la «ich aollwl trägt , die Ulereasen der Menschheit absorbirle und mit der Harmonie des 
KoSMo vtfMitMte. 
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windenden ProcesHen uii.sorer künstlich conipUcirten Maacbiueu aiu meisten 
in'8 Gewicht l&llt , da gerade ffie kOnstSolie Complieatioii derselben es nn- 
mögHch macht, die wahrschetnUchen Anfoidentiigen selbst des nSchstea 

Tages im voraus zu bcreelmen oder ihnen gar vorzuf)eugen , sondern eben 
stets im Augenblieki* der kritischen Entscheitlunj? das be8timm<*nde Ein- 
greifen erfordert. Hierin liegt die Bedeutung der europäischen Staats- 
sebnlden , indem ihie Papiere den gesammteii Ca^talwerth des Landes, 
nicht nur den des Onmdbesitzes , sond^ auch schon wieder den des nur 
reprasentirt iulcii {\\w\ frülior zurErleichterunpf genügenden) Geldes in einem 
Zustande steter und it'icht M i wendbarer Verflüssigung erhalten, so dass der 
Staat in jedem Augenblicke, uud ohne durch Vorbereituugeu den kritischen 
Moment der Entschetdong an Terlieren , fiber den Oesamrotwerth s^ee 
Vermögens zu disponiren vermag. Obgleich diese Disponirlahigkeit unter 
Umstünden auch durch Stn.itspapiere**) nlloiu zu en oi* Ih h wärr. .so" lasst 
sich doch der directe Nutzen der Schulden (wenn in richfigeni \ • i liältniss- 
inaasse erhalten) insofern uicht verkennen , als sie jede todte Ausauuniung 
Yon Capitalien möglichst Tcrhindeni. Allerdings wfirden* diese, wenn nnmit- 
telbar in den Privatverkehr tretend, einen doppelten Ertrag abwerfen ; aber 
gerade die Unsicherheit der mit der Menge der ( 'npitalien in rebertriebcn- 
heit waeliseudoii Sju-eulationen würde stets den l?esitzer von einem so unbe- 
dingten Uettueu seines Schatzes abhalteu, als er weniger iiedeukeu hat, ilem 
Staate au gewShrai, amnal das eigene Interesse dieses Jede unnfitse Anftiahme 
von Gehlem verbietet, ausser in Fällen, die wegen der Nothwendigkeit des 
V^erbran( hos wirklich die Industrie unterstutzen. Die Erhöhung der Steuern 
selbst regt neue Arbeit nud Thätigkeit an. obwohl es dann immer die 
wichtigste Aufgabe der regulirenden Verwaltung bleiben wird, die ungleiche 
Vertheilnng der Lasten (die stets mehr oder weniger ans Qeaahlttng der 
Zinsen der einen mit den Abgaben der andern Classe hervorgehen wird) mit 
den jedesmalig bestehenden Verhaltnissen soviel thunlich in Einklang zu 
setsen. In dem lebendigen Zusammenwirken aller im Staate vorhandenen 
Kräfte wird sich stets eine Schicht rein geistiger Speculation abheben , die 
(wenn nicht direct snm Gegenstände nnbestimmt nmherschwankender Stu- 



*) Morliiiier vertbi'idi^t (]i<- Slaalsschuldeu durch ,,dca ISulzcn, dfp durch den (»ficrn 
l.ni.<;alz der Schuldbrief»' i'iil.slehl. " und eine Relcbun|( des Verkehrs Iit -i .itifder Hiiixl. 
indem g^ewisscniiaiissen alle Cii|)ilalien biindrestenartig flüssig «^eniachl werdeu . selbst 
die nur reprtisenlirendiMi des Geldcü dureh eine noch leicnter bewe^licbere Renrüseulalios 
in Papier. Freilich will Rau ,.die SUialssehulden nicht als Relebunx^niiltel der Oiicii- 
lation und des L lUernehiuuiiffsffei.sle,'? Huffjel'us.sl" wissen, da ,, umgekehrt Gewei ke und 
H;iiiiii l dir (Lijiil .ilr i" iv i'u^^m . ueli In" dann dein SlaHir verliehen werden:" «her die 
gUn.sli^c HUekMiikun|; kann nicht ausbleiben, und gerade wegen der Sicherheit, die 
der sich mit der Gesellschan seHMtMealiBeirende Schuldner ge\%Uhrl, wegen der in alica 
Weisen gebotenen Erleichterungen, werden eine Men^e Geld.suniinen in den Strom des 
flüssigen Verkehrs gezogen, die sonst wiirden brach liegen geblieben sein. Ein Scbui- 
deii anliHuH nder Staal spielt ein hohes und gevsgles Spiel, «0 cr Viel gewinneo, aber 
auch oiit einem SchiHge Alles verlieren nia^. 

**) nl^Pnis (Gar«) der Siauij>pa|)iere ist (sagt Rou) seli t \ ( raoderlieh, wie es die aaf 
Regiemngsmaassregeln und Zeilverhüituissen beruhenden ilofl'nungen und Besorgnisse 
der SUatsgluubiger mit sich bringen. Er dient daher zu eiRen Kennzeichen, woraus die 
Regierung den Stand der Dllentliehen Meitiung, insbesonden- ilic Vorstellungen einer 
sehr onterricbletcn Glasse von Bürgern wahrnehmen und bald eiiu' Ermunterung, bald 
eine Warnung schnpfen kann." INur durch die flüssigste Repräsentation des VermögeM 
in Papier ist es nitfglich , in VerknUpruns der Interessen der Einzelnen mit der Ganz- 
lisitledea wieder zum lebendigen Gliede des StaatskOrpers. der mit fSblt, mit leidet und 
alt handelt, zu machen, da sün:>l in der (!onipliealion unserer künstlichen Verhiiltnisse 
die grössere Masse der Uurger durch unubersteigbare Stufengrade von den eigenUich 
liaalelnden ud den leitenden Glassen einlnsslos abgesebiedea «ein wurde. 

BMiiaa, Measeb. III. 
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dien gemacht, sondern aus der Folie praotischer Erfahrungen organisdi 
hervorwaehaeDd) In steter Anregang snr Weiterentwiekeliiiig der hfiiieieB 
Interewen die Mentchheit so hannonlBeber ErfÜllmig ftthren wird. 

. OER STAAT. 

Im rohesten Verkehr zwischen Mann iind Weib wird dieses seiner 
ganzen Geschleehtseigentlmtrilichkeit nach jenem uiiterliegeii müssen, 
und während die Insectenblaaten sich meistens um einen weiblichen 
Mittelpunkt ooncentriren (auch bei den Vögeln hiiuli<;" das Weibdien 
au Starke das Miinnchen übertriftlt), iinden sich in der^vatur^rescliielite 
der Säugethiere stets die weiblichen Heerdeu von eiuem niamilii hen 
Führer geleitet. Wie die Frau, wird das aufwachsende Kind von 
dem Manne zu seinen Diensten verwandt werden, nicht weil ihm diu 
auf die Erziehung vemandte Midie ilasKecht, solche zu fordern, giebt, 
sondern weil es ihm nicht iu den Sinn kommen wird , die über einen 
Schwächeren besitzende Macht aus den Iliiuden zu lassen. W^enn 
sich der aufwachsende Jüngling gegebenen Befehlen zu folgen sträubt, 
80 wird er mit Gewalt gezwungen und in Knechtschaft gehalten 
werden, bis sicli die stete Zunahme seiner Kraft mit der abnelunenden 
seines Vaters compensirt , und dann einige Jiüire später das unwillig 
getragene Joch abgeworfen wird. Jetzt rauss der hülflose Greis 
noch Misshandlungen erti'agen , zum Arbeiten ist er nicht mehr ge- 
schickt , aber desto mehr wird er sich als lästiger Mitesser stets bd 
-Seite gesehoben und vielleicht selbst vor seiner Zeit zum Orabe geführt 
sehen. Dieses Benehmen des Sohnes als Undankbarkeit zu bezdeh- 
nen, \v1irde das Sachverbältniss ebenso oui-ichtig auitfasBen , ab wenn 
man das frOhm des Vaters Tyrannei nennen wollte. Der Sohn Ist 
nicht andankbar, weil in seinem Geiste Nichts vorliegt, woftkr er 
dankbar m sein hfttte. Die Jahre seiner Kindheit, wo er von seinen 
EUem genährt and gepflegt wnrde, wo er nur ihnen Erlialtmig 
vesdankte, liegen sdner Erfamenmg viel zu fern, als dass er seine 
Gedanken, die nie Aber den Horizont des Gestern, Heute und Morgen 
hinansgelien , bis zu ihnen zrafl^znachwingen vermochte. Hat er 
ttberhaapt das Gedii4ihtni8S einer etwas weiteren Vergangenheit , so 
ist es h()ehstens das der in doi letzten Jahren eriittenen Bestrafungen. 
Fflr den Natarmensehen giebt es weder Tagenden noch Laster, er 
folgt dem Instmkte seiner nothwendigen TViebe. Wenn ^ese in 
ibten rohesten Anf^tngen noch nidit jene ewigen Gesetze der Moral 
zu bilden vermdgen, deren Herrschaft unserem Leben erst seine höhere 
Weihe giebt, ist das em Beweis flir die ünbegrOndetheit derselben? 
ist es entwilrdigrad flIr den Mensehen, zu finden, dass er nch im 
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Laufe der Zeiten zu einer reineren Wesenheit entwickelt hat? oder 
folgt niclit eben daraus die Göttlichkeit seiner nicht mit dem irdisclien 
Lebt'n abp sehlosseneii Bestimmung:? Die Ideen der Moral, heisst 
es, seien anj^eboreu, uuerscliütterlich, von der Natm- dem Menschen 
selbst eingepflanzt. Ihrem Keime nach allerdings ; aber nur im Ver- 
lauf der Geschichte kömien sie sieb zu ihrer ( Jeltuug eintfalten. Wenn 
das Kin<l wiihnt, dass der im Herbste am Baume erscheinende Apfel 
schon vorher in dem Stamme, fertig irebildet, vorhaiiden irewfHen sein 
müsse, so wird es dui-ch das Zerhacken desselben «ciiwerlich we itere 
Aufklämig darüber erhalten. Aber dennoch ist der Apfel auch das 
nächste Jahr da , wird er mit demselben Wolii^reschmack laben, wie 
frülier. Erst aus dem Studium der Entwickelungsgescliichte \ t rsteht 
der Botaniker, wie mid weshalb die Frucht zu dem, was sie ist, an- 
wachsen luusste , auch ohne sit? schon vorher gesehen zu haben. In 
der galvanischen Batterie ist vor ihrem Schlüsse keine freie Electri- 
cität vorhanden," in dem Eisenstab kein Ma^netisuius vor seinem 
Streichen , und doch bedarf es nur der jicesetzmässigen Zusaniinen- 
(tlgung, um durch jene Aber Continente und Me» r»' (Jedankcnmitthei- 
luDgen zu leiten, um durch diesen in unbekannten Fernen die Schiffe 
zu Orientiren. Wir mogeji mit vollster 13eruhigiuig, ja selbst mit ih'r 
höchsten Befriedigung zugeben, dass in den einiaciisten Anlangen des 
Menschenlebens sich noch nirgends die Gesetze der Moral eine Geltung 
^kämpft haben. Sic verdanken ihre Entstehung erst dem dwch die 
Civilisation eingeleiteten Austausch der Ideen , dem schatfenden 
WecJisel verkehr der Geister, und gerade deshalb, als d(^r resultirende 
Spross geistiger Eltern , als aus den harmonischen Schwingungs- 
verhältnissen der (4<'dankenreilien liervorklingend , sind sie, erhaben 
ilber liaiiiii und Zeit, ihres ewigen Fortbestehens um so sicherer. Die 
niedrigsten Gedankenregungen, die sich noch nicht frei von dem 
Schlamme der Materie loszuwickeln vermocht haben , kömien keinen 
reinen , vollen Klang j)roduciren , sie verschwimmen undeutlich im 
dunipten (lesumme, das das Ohr weder auffasst, noch sich zu verstehen 
bemüht. Der (ieist selbst bleibt oft ungewiss, ob in emer Vorstellimg 
die materielle SiunesempHndung oder schon ihre Gedankenphotographie 
sich kimd giebt. Erst wenn die Gedanken zu höheivn liegionen sich 
erhoben haben, wenn sie in den feineren und frei« reu Lüften niiitliiger 
und kräftiger ihre Schwingen erproben , dann klingen sie zusanuiien 
in reinen und vollen Acconlen mit der allgemeinen Harmonie der 
Sphären. Ob man die Verwandtschaftsverhältnisse der Metalle und 
deren Erscheinungsweisen schon mit dem Namen der Electricitilt be- 
zeichnen will, hängt von der terminologischen Eintlieihmg ab. Jener 
freie electrische Strom , iler auf hundert Pmikten iler Li de zugleicli 

17* 
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Millionen von Gedankengebaudeu emchtet, mag sich in directeii 
Gegensatz zur latenten Electrieität setzen lassen, aber er selbst hat 
Nielits mit den Metallen gemein. Ob sie zersetzt werden . wie sie 
sich umwandeln, ist gleichgültig für seine Foi-tpflanzung. Sie mögen 
vergehen im Augenblicke seiner Entstehung, er ist fortan frei von 
allen Zufälligkeit(;n der Materie, seine Wirkung lebt fort im Reiche 
der Ideen , im EntwickeluDgsprocesse der Meuschbeit , im Gange der 
Weltgeschichte. 

Bei fortschreitender Ausbildung des Staates wird dei-selbe die 
Knechtung der Familie durch den ITausvater nur bis zu einem be- 
stinunten Grade zugestehen und beim üebermaass eingreifen. Während 
er sich um die Behandhuii: der Frauen und Mädchen w eniger kümmert, 
wird er den erwachsenen Sohn*) aus jenes Händen nehmen, da er 
auch seinerseits Dienste von ihm verlangt. Mit der Toga bekleidet, 
tritt der Knabe in die Reihen der Männer ein. Bei den meisten 
Stämmen wird die Waffenverieihung als eine Öffentliche Cereuionie 
gefeiert, imd unter manchen africanischen Völkei-sehaften geht die 
selbstständige Constituirung der Altersclassen schon auf sehr fiiibe 
Kinderjahre zmatck, das Familienleben fast ganz aufhebend, auf 
dessen Kosten sich auch der spartanische Staat allzu einseitig ent- 
wickelte. Das richtige Verhältniss zwischen den Anfordenmgen des 
Familien- mid Staatslebens aufzufinden, war eme der wichtigsten Auf- 
gaben der Gesetzgebung. Im regen Wechselverkehr des geschäftigen 
Lebens wird die Eltcndiebe ihre Fäden niu* schwacher um den 
Familienkreis schlingen , wird zmn Schutze des Staates der Patriotis- 
mus ei*waclien. Da das Kind in Jahren, wo es schon des Verständ- 
nisses der äusseren Eindrücke tahig ist , noch der elterlichen PHege 
bedarf, so webt es sich selbst im Vateriiause das moralische Band, 
das es bei fortgescluittener Bildung das ganze Leben hindurch an die 
Erzeuger knüpfen wu*d. Die Mutterliebe ist ihi'en ei-sten Anfängen 

*) Vom 5. — 24. Jahre worden die persisoheu Jünglinge unter weisen 
Lolireni, die sie über ihr Wissen examinirten, in den WaflFen und der Jagd 
jjeübt. nuis^ten die Ileerden hüten und «ich vom Raube niiliren . Kardaker 
(Karda: niüimlich oder kriegsiuutlüg) geaaunt , wie Strabo ang:iebt. — In 
Dahomey weiden die Kinder ihren Eltern schon fHUueitig genonunen', um 
dffentlieh erzogen zu werden. — Ah den Beginn Jeder StaatsverfiMsmig 
setzt Diotogenes (bei Str)!)äus) die Erzielauij; der Jün}?lin?p. — Wie in 
Gallien (C«««»'), durfte in Honi der ^'at^M• seinen Sohn tödten (bis zur Zeit 
Hadrian'ß). — Die Thebauer verboten das Aussetzen der Kinder und bracli- 
ten de, betUnfiihigkeit der Eltern, ab SldAven auf. (A'elian.) In Rom wnr* 
den die an der MilcIiHaule ausgesetsten anf offentlielie Kosten erzo<ren. 
Mohamed schaffte das lie},'raben der nen?eborenen TochtiT ab. lu England 
wurde der Kinderverkauf 1015 abgesclinrt't. In Vvru wurden (nach Garci- 
lasso) Eltern für die Verbr«chen der Kinder bestraft. 
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iiidi beim MensclMD ebeiMo nodiw«ndig ia der Natur begiliiidet, ais 
beim Thiere oderVogd, wo ihre Erfldfamg gleichfalls dnrchAni egung 
geechleehtüeher Verrichfimgen aDgenehmea Wohlbehagen hervorruft. 
Aber dami, wem daa Huer anfhOrt, aidi mn aem selbatstiiidig ge- 
wordenes JmigeB Sit kllmmeni, fingt die Hvttar erst an« ein höheres 
bteresee in dem Wechselverkehr mit dem Kinde an finden.* Die 
%iraidie^ der AaBtansch der Gedanlien, iat das mMehtige Einigmigs* 
odttel, das die Mensehen susammenknflpft; der Orgaaismns findrt 
Ve^gnOgen am Schato, da cto sn sefasdfen, sieh anunbildeo, seine 
Bestimmung ist Er mnss an voller Enl&ltang aller seiner Thfttigkeitea 
answaeihsen und wird es thun, sobald die Umgebung nur nieht wid«^ 
strebt Jeder fireut sich einer neuen Knast» den &e1s seiner Shmes- 
eoipfinduDgen zu erweitem , seine Kenntniase sa vennehren. Das 
Auge ist dn, um zn sehen; dem in steter Dunkelheit fortlebenden 
Menschen mangelt die Befriedigung seines edelsten Seins. Das Ohr 
muss hören ; je mehr es hSxt, desto begieriger \^ird es auffassen. Und 
mehr. Das Gehörte kann aufs Neue reproduoirt werden, Bewegungen 
der fitinunbänder , Modulationeu des Tones vermögen Worte zu er^ 
seugen, mittelst eines Apparates , der sonst vöU% unbenutzt bleiben 
würde. Der Mensch spricht, frftgt, antwortet, am dem natürlichen 
Trieb des Schaffens zu gentigen, ohne sich noch bewnsst zu sein, 
durch die Anregung der Gehimfunctionen die Schwingungen geistiger 
Krystallisationsgesetze in Thätigkeit zu setzen, vor deren fertigem 
Gebilde er später selbst staimend und bewundernd steht, ohne sich 
die Fähigkeit ihrer Gestaltung zuzutrauen. Mit jedem Laute , der 
aufgefasst, mit jedem Wort, das als Antwort dem Munde entschlüpft, 
verbindet sich das Woldgeftlhl des Schaffens, organischer ErfitllunL'. 
der Bestimmunj^ entsprechenden Handelns. Mit diesen angenehinen 
Emptinduugen innerlicher Zufriedenheit combinu't sich beständig beim 
Kinde das Bild seiner Mutter, das liebende Auge, das auf (^s nieder- 
schaut, ilir freundlicher Zuspnich , die Hand , dw. ihm die Nahrung 
reicht , wie sollte nicht dieses Bild für sein ganzes Leben sich ihm 
bewalu-en I Lnd die Mutter , sie lacht und weint vor Freude über 
das naive, das kindliche Kind , sie drückt und herzt es , seine Lieb- 
kosiuigen erwiedernd, ftlhlt sich überrascht durch seine? unerwarteten 
Antworten , neue Gedanken in sich selbst erwtickt zu finden. Sie 
wird nie ihr tlieures Kind vergessen und ui bitterem Kuiunuu' ver- 
gehen , wenn sie dasselbe allzu früh sich losreissen sieht. Hei dem 
Vater findet diese geistige Üurchwachsung in geringerem Grade statt, 
als bei der Mutter*). Er tritt erst in späteren Jahren an das Kind 

*) Cent dans les fenimes (ine consiste proprement la nation , sagt 
LaiiUu von den Uuronea und Jrokcäen. üne femme seule rei^ve la ca- 
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heran, nicht sowohl um Ideen auszutauschen, als um zu l)elehren, imd 
das Kind wird noch lange in der folprenden Jugend die bcwuiulenule 
Ehrftircht gegen ihn bewahren, mit der es die Kunde de8 Wissens in 
Empfang nahm. Im Nomadenleben bedingt die nothwendige Glie- 
derung der verschiedenen Beschäftigimgen den hervortretenden Ein- 
fluss des anordnenden Hauptes und ^•ermittelt so den Uebergang zur 
monarchischen Gesellschaft. Bei frühzeitigem Eiuirreifen des Staats 
in die Erzieluuig wird sich der Einfluss des Vaters schwächen, und 
besonders bei Ansbildung polygamischer Verhältnisse, ^^•ie man überall 
in Africa sich das misshandelti^ Kind in den Schooss seiner Mutter 
flüchten sieht, die es allein kennt, während der Vater nur als Herr 
und Gebieter für es vorhanden ist. Erst mit Anerkennung der 
Monogamie gelangt das eigentliche Familienleben zur Geltung. — Dena 
auf diese Weise durch ein geistiges Band mit seinen Eltern verknüpften 
S{H'ös8ling ist die Pietät gegen dieselben ebenso natürlich und noth- 
wendig, als die Bcfol^amg der Gesetze der Selbsterhaltung. Er ist 
mit ilmen Eines , und so wenig er gegen sich wtithen würde , könnte 
er an sie seine Hand legen , könnte er sie leiden und weinen sehen, 
ohne selbst zu leiden » da sie ein Theil seiner Wesenlieit sind. Die 
Abhängigkeit in der Familie begründet sich natiu^mäss darin , dass 
der durch elterliche Pflege zur Mannheit herangewachsene Spross 
nun seinerseits die Unterhaltung der fllr eigenen Nahnmgsenverb 
unfähig gewordenen Erzeuger übernimmt. Gegen den Eltemmord, 
i der bis zur ei-schreckenden Ausdehniuig in rohen Verhältnissen erlaubt 

mid selbst geboten ist, bedarf es später keiner Gesetze. Oder wenn 
die Kmide von Unthaten zu dem Sohne gelangt, mit welchem Entsetzen 
wird er von gottlosen Kindeni hören . die das begingen , was filr ihn 
die schrecklichste Selbsttortur sein win de, wie leicht wird ervei-stehen, 
dass der Eltenifluch bis über das Grab dem Missethäter folgt ! Ei-st 
dann, wenn Einwirkungen anderer Verhältnisse zur Verletzung der 
Elternliebe geführt haben, kann ihre Austibraig, dem Laster gegenüber, 
als Tugend bezeichnet werden, denn an sich ist sie ein nothwendiges 
Natuipi-oduct. So mag allerdings die Eltemliebe , die Anfordenmg 
an ihi-e Existenz, als angeboren bezeichnet werden; wollte mnn aber 
die Ausübung derselben als eine durch die Gottheit gebotene Tugend 
aufstellen , so bereitete man sich selbst beim Weitergehen nur un- 
nöthige Verwickelimgen , die m der Natiu' der Sache durchaus nicht 
liegen. Fasst man die Elternliebe als sich organisch aus der Con- 
stitution des menschlichen Geistes entwickelnd auf, so hat es weiter 



hane: mnis s'il nV a qne des hommes rtans vettc cabane en quelque nombre, 
qu'ils soieut, queique nombre d'enfaus, qu'ils ayent, leur fauülle s'eteint. 
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keine Schwierigkeiten, Schritt vor St hritt uaclizu weisen , wie sich die 
Gebietssphäre derselben moditiciren muss, wenn sie mit di'n An- 
forderungen des Staates, zu dessen Mitglied das Kind emporgewachsen 
ist, allmählich in Collision *) und Bcrühnnig komme, mid es wird leicht 
sem, das die beiderseitigen Ansprüche am vollkommensten deckende 
Mittel aufzufinden. Hat man dagegen da« Gebot der Elternliebe, 
ein anderes des Patriotismus, ein anderes der Frömmigkeit imd 
sonstige dii ex machina in das ii-dische Leben hineinragen, von denen 
bei keinem die Grenzen ihrer Begriffe scharf gezeichnet sind, so wird 
es später von dem Lehrer, in dessen Hände das Kind fällt, abhängen, 
ob er es zu eiucni bcireisterten und rücksichtslosen Jünger des einen 
v)tlei- des mideren macht. Die Elteni werden um den gefühllosen 
Sohn weinen, der zu (ien Fahnen des bech-ängten Vaterlandes eilt 
oder sie über seinen FoiHcJmugen vernachlässigt, der Staat Schmach 
and Schande aul das Haupt des Jünglings häufen, der an der Seite 
seines altersschwachen \'aters den Lärm der Kriegstrommel überhört. 
Der heilige Columban schreitet verächtlich über den Körper seiner 
verzweifelnden Mutter hinweg , um in dem Dienste des reichen 
Himmelshemi die Erde zu durchstreifen. Aus deji lueistcu. Ja l)esser. 
aus allen Religionen werden sich Lehmi**) entwickeln lassen, die die 
Liebe zu den Eltern , zum Vaterlaude ***) , zm* Religion empfehlen ; 

« 

*) Der Staat findet etine Stfttie In der FamiUe, aber eine Seligion, 
<iie die Vei-scbnittenfitt seüg preist , verweist den BrdenMrRer anf das 

Himinelreich. 

**). DohrizhoftVr erzählt, dass dieJimjren der von den Paraj^mj^ern ge- 
fangenen Affen nicht von ihren Eltern lassen wollten und selbst , wenn die 
Indianer diese snr Speise zugeriehtet lifitten, nodi sebr^end an ibren gebra- 
tenen Körpern hingen. Der Rabe , seine Jungen einscharrend . lehrte das 
Begraben, als Adam am Loiclinnm Abol's tmnerto. Als den talschlich nach 
Lissahon gelockten .Inden tl<»rt ihre Kinder entrisnen winden (1494) , um 
nach den neuentdockten lusehi geschickt zu werden , und eine Mutter , der 
man ihre sieben' B9bne genommen, TersireHlongsToll Emannel anf der 
Strasse nm Gnade anflehte, v<>rbot der wc^en seiner Menschlichkeit gelobte 
K5nig seinem Gefolge , sie weiter zu missbandeln , da ja auch eine Hundin, 
wenn man sie ihrer Jungen beraube , zu weinen und winseln pflege. Der 
Nasiräer , der , wie der Hohepriester , eine Krone trug , durfte die Leic6e 
seiner EMem nlebt berühren, nm rein sn bleiben. 

**♦) Als Kaiser Nicephorus Phocas seinen Unterthanen einen kriegeri- 
schen Geist einzuhauchen snchte. nm sie zu männlichem Widerstande gegen 
die Saracenen anzuregen , antworteten die Bischöfe auf seine EnnahnuDgeu 
dadurch, dass sie einen Canon des heiligen Basüias eltnen, der belMil. 
dasB, war immer einen Feind im Kampfe ersehlagen hüttOt ein Jalirlang von 
der Theilnahme am Sficrnmentc ausgeschlossen sein sollte. Unter Dioclrtinn 
legte die christliche Jilutscheu die Grenzen blos , wie es ein protestantischer 
ijaäkerstaat tliun würde. Ein Priester , der von den iSaracenen in Cilicien 
beim Abhalten der Messe überftllen, einen Bammer ergriff, nm in ihrer 
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•Oe mflaaeD diese EkmeBto in Mk tragen , da ab ihrer wegen ttber- 
htopt nur als Religion zugeianen «erden; aber in keiner derMlben 
sind ihre gegenseitigen Veihältnisse irgendwie organisob als em Sy- 
stem auqgiDbildet, während doch pracfisehe Kegeln, um in Jed«nn 
Angenbliäe der Unsehlflssigfceit sogleieh dem Mdndgesetae gemiaa 
handefai m k^en , gerade das sind, was der gememe Mann bedarf 
und von seinem geistlichen*) Führer am ehesten verlangen kAnnte. 
Dass diese. Motalgesetze ttberhaupt in der mensehlkshen Natur be- 
grflndet liegen, dass dieselben im normalen Zustande der Gesundheit 
von selbst aus ihr hervorwaehsen, dasu bedarf es keines LehreiS, das 
haben die Mensehen in sich selbst empfunden und gefühlt, schon 
lange, ehe es die Theobgen der Mühe werth hielten, ihnen ihren 
Unterricht anaaprelsen. AUea^duigs wflrde es aber bis jetst'i^Gfat 
möglich gewesen sdn, die Moralgeselze den Menschen in einer anderai 
Form zu fiberliefem , als wie sie sich in den Religionen finden. Die 
Mensdien waren sich ihrer, als Ideen, in den verschiedenen Phasen 
weltgeschichtlicher Entwickehmg bewusst geworden, sie hatten sie 
(ohne ihre organische Entwiekebmg seit dem niedrigsten Naturzustände 
erkennen zu kdnnen) bewnndenid als göttliche Gäsleiproducte auf- 
ge&sst, sie sorgsam gehtttet und als heilige Palladien ihren Nach- 
kommen überliefert. Trat eine Epoche ein, wo der Zeitgeist auf's 



Zurucktieil)img zu helfen, wurde seiuess Amtfs entsetzt und so strenpr 
straft , il'AsH er zu den Öaracenen floh. Die Wösten Kgypteu.s füllten sich 
mit BoiolienSdiaaNii von BfOndiea, das« laaa sieregiaientemelseeiiirolliren 
konnte. — Ulfilas liess das Bach der KQaJge in seiner Bibel •Uebenetsaag 
für die kriegerischen Gothen aus. 

*) Sulpicius Severus erzählt von einem Cönobiten, der sich in der Ein- 
samlteit der Wüste seiner zurückgelassenen Familie erinnerte und wiedw 
Ar sie arbeiten wollte, aber von den ibrigen Mfiaehen in -seine Zelle eiii> 
{geschlossen und exorcisirt wurde, da nur der Teufel solche Gedanken hätte 
eingeben können. Der russische Priester wird nicht geweiht, bis er verhei- 
rathet war, und muss bei dem Tode seiner Frau in's bürgerliche Leben 
snrückkehren oder MQneh werden. — Bei der Ermordung des Admiral 
Coligny ward ein Dankfest an Born abgehalten und von Gregor XIII. eine 
Medaille geschlagen. — In der ersten Zeit (1<m- Besitznahme Doniin^'Os durch 
die Spanier gelobten Manche, täglich zwölf Heiden zu Ehren der zwölf 
Apostel zu tödten. {lUiynul.) — ))^V'ie, der Patriotismus sollte eine Tugend 
sein? (fVagt Laetantlna in dem kosmopoHtisehen Gdbte des Christenthnns) 
kann es eine Tugend geben in einem durchaus ModUl^en und bdswilligw 
Gefühl?" — St. Bemard fordert (wie einst Hieronymus) die Söhne auf, zu 
der Fahne des Kreuzes zu tiiegen, ihre Eltern mit Füssen zu stossen, da sie 
keine Verpflichtungen gegen diejenigen hätten, von denen sie nur die Sünde 
and das Unglfick empfangen. — Die mätariselien Brüder fronen rieb, wenn 
eine Frau unbekümmert stirbt, ohne die nothigen Einrichtungen für die Vet- 
sorgojig ihrer Kinder su treffen, da diese schon Hülfe finden würden. 
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■J^eue zw einem einheitlichen AbHchliisö seiner Weltanschauung drängte, 
80 konnten tliese Ideale nur , als ge^^eben , genommen imd in das 
gebildete System (mit mehr o<ler weniger Logik) eingefügt werden. 
Gerade wegen ilirer schwankenden Bezeichnung, wegen des Un- 
bestimmten ihrer gegenseitigen Ansprüche , komiten sie sich um so 
leichter auch noch in den Verhältnissen spätei-er Jahrhunderte erlialten, 
da derErklänmg ein weiter Spielraum gegeben war, den jedesmaligen 
Zeitforderungen gemäss, das eine oder das andere ihrer (iebote 
besonders henorzuheben und zu betonen. Erst durch Anwendung 
der natm-wissenschaftlichen Methode auf die psychologische Geschichte 
des Menschengeistcs werden wir mit klarer und nnerücliiitterlicher 
Sicherheit die Moralgesetzc nebeneinander orgaiiisdi sich entwickehi 
und anwachsen selien , und werden aus den Sachverhältnissen .selbst 
verstehen, wie weit sie sich gegenseitig beschränken , worin sie sich 
unter einander ergänzen mtissen , am unsere Weltanschauung zu har- 
moniscbar Einheit abzuscbliessen. 

. Die Familie iat wm Steaane herangewachsen, der Stamm hat 
in den von ihm ärnnkwaadactea QeibleteD Brunnen gegraben, hat aloli 
vielkneht aehon Msahaft. darin niedergelaaaen*) und kennt dieChreuai 
deaselbeii. Es ist aeui Eigaithnni, sein Laad , dessen kttnatisebfln 
und geologischen VeifaältiiisseDgiaiiss, die auf der gegebenen Baaishi 
lebendigem- Wechselverhehr bestimmte Nationalitilt ach tmprfk^. 
Ein Jeder ist ein Tfaeil des Ganten, hat sieh m das Fortbestehen 
desselben eingesponnen, sein Wohlbefinden mit dem desStnales dmrdi 
nothwendige Gegenseitigiceit verknüpft, und mnl jede Verietnuig in 
den dorcheinanderlaMfenden Fidai als ihn selbst betreffend sn^finden. 
Es, ist das Piineip der Selbsterhaltong, was den Angreifer bekämpft, 
weshalb der im Sommer an seinen Weidetriften smiekkehrende No- 
mnde den Eindrii^luig' aastreibt, weshalb die ans Italien heimkahren* 
den 8aehsen die Miwnben ninsht m ihren Sitsen dnlden wolUett, wes- 
halb noch im fernen AMea die Vandalen dch weigerten, ihre d^iisehen 



*) Das erste IHng, das dem Boden (Zema, Erde) gefSDt, ist der rdne 
Xatin, derauf ihm lebt, mitdemEsmaa (einem Stab aas dreiStttcken Sandel- 

holz und drei Stücken Weihrauch) , d«'r zur Stunde der Izashnt'-Sprochung 
auf den Feuerstand <?esf<'llt wird, dem BarBUin (cincin :uis Granatbaum-, 
Uom- oder Gae-, und Tamarindenbaum-Stäbeuzusaunuengewickeiten Bündel, 
das der Xobed b^m Recitiren der Isashn^ md Vendldad, sowie beim Mur- 
meln der Bayhes in der Hand hält), dem Sivan (MisehoBg aus Ziegenmilch 
und Wasser), daäWort der Frieden gebenden« I Jcli^rion sprechend undMeher 
Izad, der im .Tnngh» lobt, verehrend. Das zweit«* Ihnff, das dem Grund ge- 
fällt , ist , wenn der reine Manu ein hohes Haus auf ihm erbaut und darin 
lebt mit Bhideni, Franea nad Khidern, ndt efaiem Priester treffüeher 
Herknnft. 
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Güter aufzugeben. In dieser erweiterten Form tritt der Naturtrieb 
der Selbsterlialtuug*) als Vertheidiginip: des Eigenthumes auf. Das 
Individuum hat erkannt (indem es sich eben durch das zum Ei*keuneQ 
befähigende Denken von den Thieren miterscheidet , sich darüber 
erhebt) , dass sein Körper nicht sich selbst genügend ist , dasa der 
Mensch ausser der ungestörten Erhaltung seines Emährungsprocesses 
fOr das Fortbestehen desselben noch einer Aufnahme von aussen, dner 
Besitzergreiftmg dar Stoffe, diedieEmfthniuguntersttttzeii mflasen, be- 
darf, mid indem er alle cBe dam noHiwendigen Bedingungea in die 
AnfibsBuiig des eigenen Idia binduträgt , erweüerl dch ^ SplUlie 
dea IndiVidonma zu der dea reefatlichen dabjectes, deBsen Kreia den 
mit der Zahl der FamiHenglieder «melniMidai Anaprttehen ent- 
sprechend in seiner Peripherie wfefaat. Der dnroh diese imiacfaEiebeiie 
Inhalt bildet die ao erweiterte Individnalitftt, die Jeden anf ^ Perir 
pherie ausgeftbten Stoss im Centnun empfindend, von sieh henuu 
dagegen reagiren wird. Ans dem Princip der Selbsterhaltmig, ans 
natflriidian Gesetsen der Nervenreaetionen verlheidigt der Besitaer 
sein Eigenthnm, nnr dass er (statt anf jede körperliche Empfindung 
direct**) dnrefa ein Mnskeliadcen an antworten) geistig begriffene 
Verletaongen dnreh combinhrte lldlig^eitsftnflaerttngen nnsehadlidi 
am maehen anchl. Der mit dem Staat orgamsoh verwachsoie Bürger 
wird die Verietaongen jenea aehpn an seinen änsaeiaten Grenien fidikn, 
wie der Fechter dmi £itoes nidit in dar Fknst, 8<mdem an der Spltee 
dea.DegenB empfindet, yn» der Chirarg mit dem Ende semer Sräide, 
der Blinde mit seinemStabe tastet. — Aber der Stamm bltiht an eniem 
mächtigen Volke boran, die Vertheidigang dea EigiBnflnmn wird für 
den Einzelnen flbevflfisaig. Es bedarf seines ängatlicfaen Schn^ 
nicht mehr. Die Geeetse TO^ndm Verlefizongen, oder, wenn solche 
eintreten, find^ sieh m dem kflnetUchoonabmirtenStaatamechaniamna 
sogleidi die rechtüchen Conipensatlonen. Der BOiger kann ndug 
acUafen nnter dem Schutze der Regierang, odiar sollte er sich dennoch 
auf die eme oder andere Weise b^intrilcfatigt finden, so kennt er das 
Mittel, für gesch^enes Unrecht Eraata zu erhmgen, es genfigt, sich 



•) EHe alhiiählige Bildung grosser Kficlie. Bundesstaaten. Staaten- 
bunde und selbst Staatensystenie (sagt VoUgrafV) im {jesunden und freien 
Zuötande sind weiter Nichts, als alhnahlige Pruducte des Selbsterbaltauf^s- 
triebes'd«8 Einftelnea, nnd beiwecken idchts Anderes, als den Schntit der 
ursprünglich kleinen bfigcrlichen Qes^llMdiaften oder Gemeinden , damit die 
Einzelnen darin ihr angeborenes eoneretes Colturfoedarftuss befriedigeB 
mögen. 

**) Der Freie konnte ungestraft seinem Feinde den Krieg machen, 
wählte er aber den geseteHeben Bchadenersats , so ilel die Fehde weg (bei 
den Germanen). 
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an die entsprechende Behörde zu wenden , die Sache einem Kwlitu- 
beistand zu übertragen , der Bürger selbst wird weiter nicht dnrch 
die Anforderung der Selhsterhaltuug, weder ftii- seinen KOrper, noch 
ftlr sein Eigenthuin in Anspnich genommen. Siege werden tlber die 
NachbaiTi erkämpft, nahegelegene Länder unten^'orfen und einverleibt, 
Reichthtimer strömen der Metropolis zu, Ehre imd Ruhm tibereclitltten 
ihre Bürger, kneditische Verehrung wird ihren Magistraten von den 
Unterjochten gezollt. Wenn der Bttrger auf die Schätze seiner ge- 
füllten Speicher, auf das zufriedene Behagen Keiner Familie schaut, 
wenn er beim glänzenden Gastmahle des Triumphators sein Geschick 
mit dem der kiiegsgefangenen Sklaven vergleicht, t^o^wird. nach dem 
Wamm des Unterschiedes fragend , sich ihm der Stjwt als Antwort 
bieten. Es ist das Glück und Gedeihen seines Staates, was ihn zum 
freien Manne , zum reichen Hiindler macht ; der Staat sichert seine 
Existenz , veimittelt den ZuHuss der Lebensbedtlrfnisse , giebt die 
Gelegenheit zu wissenschaftlichen Studien. Soll er sich nicht in die 
Reihen seiner Vorkämpfer stellen , wenn Kriegsgefahr Berne Grenzen 
bedroht ? Und wenn er etwa selbst das bittere Joch der Besiegten 
getragen, wenn er alle tbenem nnd lieben Bande, die Am aa's Leben 
knüpfen, zeiHBMn, wenn er dieFmdit sdner Felder von ränberiiehen 
Holden verwltetet, seine Frauen and Kinder mit kaltem Hohne ent- 
ehoren gesehen hat, soU er dn nicht voll gUdiender Begeisterung die 
Waffen ergreifen, nm, wenn das Vatarhmd anfs Nene mit', auf dem 
Felde der Ehre m sterben? £r wkd dann sehwerlieh sieh bewnast 
sein und noch weniger Zeit, dann sU denken, haben, dass er nur 
demselben Natmiriebe folgt , wodnrdb der Hrnid in den bedrohenden 
Stock^beistt, and doch ist es das PHndp der Selbsteihaltang*), was 
hier waltet; denn m dem Bestehen des Staates vertheidigt er sein 
eigenes gegen die gemeinsamen Feinde. Und wenn diews edelste 
nnd wahrste der QeAhle, die begeisterte Aofopfenmg des Patrioten 
nur ans demselben Naturgesetae folgt, als die Maskdbew^gong des 
Worms, der sich anter dem Fass des Tretenden krfimmt, als die des 
Kindes, das die es wasdi^e Amme schlitgt, es dann nicht um 
so deotticher und Uarer, wie es mit den ersten Begungm jeder 
Existenz sdbet verwachsen ist, s^e tiefe Begründung hidenudisehen 
Gesetzen, deren Mutterschooss es niemals entwflr^gen*^) ^ 



*) Jure igltor gravlsalinl phUoMplil hiitiiiiii samm! bonl a natura petir 

vemnt. et ilhim appetitiim rcruni natiirani aceommodatanim innronoratum 
pntavenuit omnibus, qui contiuentur ea commendatione naturae« qua se ipoi 
dilignnt. {Cicero.) 

Eine WiaeeiiBeluift, wekbe die volkswfrtliMliaftllcben Ereignisse 
mid VerhUtaiBse an ergründen snclrt, kann nicht omhia, bei ihren Schlns»- 
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niedrij^en kann ? Was ist Hoch, was Niedrig, was Gross, was Klein 
im Kosmos ! Die durch die Unbestimmtheit unseres Begriffdenkens 
herbeigeführten Missvciständnisse wird eine logische Betrachtung 
leicht aufklären. „Der Egoismus," wendet man ein, „ißt gerade 
der Krebs, der Erbfeind des Patriotismus. Statt zur Vertheidigung 
des Vaterlandes zu liihren , wird die Selbsterlialtimg den Menschen 
im Gegentheil yor Allem von dem Sehlachtfeld fern halten und 
hinter den Ofen setzen, wohm nicht so leicht eine Kugel trifft." 
Solch kurzsichtige Schlussfolgerun.u::eii beruhen auf emer UnvoU- 
kommenlieit des Denkens, das zwar auf verschiedentliche Weise 
getibt sein mag, aber das natürliche*) Verständniss seiner Gesundheit, 
das Vollgefilld seiner gesetzniüssigen Existenz verloren hat. Der 
Blödsinnige, der, wenn sein Haus in Flammen steht, sich in das 
innerste Gemach zurückzieht , um fiir den Augenblick noch ruhig zu 
schlafen , handelt nicht vernünftiger , als der Feigling , der inneriialb 
seiner vier Winde den Hülfemf des bedrohten Vaterlrades nidit 
hdren will; wenigstens. nicht, wenn er unter VerliSltniMeii gelebt, 
wo (unbeirrt dureli verwirrende Partdsweeke) -alle seine Geirtes- 
krifte sicli in voller und freier Wdae ni ent&lten vennocht batten, 
weDD er, BOiger «eiend, dch als Bürger gefiflilt tatte, wenn 
er sich seines Characters als Bflrgw bewnsst gewesen , wenn nicht 
babsUehtige Theologen ihn llberredet hatten , dass er zur Htifte Mit- 
glied ihrer Eircbe sei, wenn nieht e<Nifii8e Phfloscq^en ehien Theü 
seines Selbst als rein Mensebliches heranagescfaftlt nnd separat anf- 
gehoboi hatten. Als Ifitglied des Staates ist er Bürger , als Bürger 
sieh seines BOigeroems (nicht durch Raisonnement, sondern durch In- 
tuition) bel^msst ; als Bürger wird er das Vaterhind bis aum letntai 
Bhitstropfen Terthddigen,. nicht, weil er ea liebt, nicht, weil er ihm 
dankbar ist, sondern weil sein natOrlich nothwendiger Gedankengai^ 
Ihn dahin führt, auf den Stadtmanem sein eigenes Hans sn sefafitzen. 

folgenmgen die Beweggründe, nach dcn^n die Mensclicn insgemein handeln, 
vorauszusetzen , sie niuss also von der Annahme ausgehen , diist» Jeder im 
Verkehr seinen eigenen Vortheil verfolgt. Die Selbstsucht wird U^dinreh 
weder gepriesen, noeh ermmitert, Boaden als eine fortdauernde Triebkraft 
anerkannt , ohne die wohl kehi einziges volkswirthschaftliehes (J esetz auf- 
gestellt worden konnte. Bei jeder Art der Thätigkeit müssen die derselben 
eigeuthünilicheu GrundsHtze von den überall eingreifenden allgemeiucu sitt» 
ttäen Oesetsen unterseliiedeB werden , sagt Kau (über den die staats^teono- 
mische Schule wegen ihrer Qiateriellen Engherzigkeit tadelnden Sismondi, 
der die höheren Gütn- des Lebens» deräelbstBacht gegenüber, inihre£eehte 
wieder einzusetzen (ordert). 

*) In dem Selbsterhaltungstriebe des Menschen (couservation de notre 
dtre) wnrselt das Natarreeht, sagt Montesquieu. „lE^ gesunder, natioQaler 
Egoismus ihut uns Noth.'* iLöher.) 
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Das in edlem Stolze meiner Kraft bewufiste Öelbstgefttlil kennt keine 
Gunst, sondern nur das Recht. 

Zu diesem Resultate führt mit zwingender Nothwendigkeit die 
Entwickehmg der erhahenen und ew\^ wahren Staatsidee aus dem 
niedrigsten Schlamme der Materie. Oerade weil sie ihre Wurzeln 
fest und sicher in den mtitterlirhen Ei*dboden gf sc ldagen, darf sie 
Stolz ihr kühnes Haupt zum Himmel richten , wt itliin die schattigen 
Zweige*) ihres Schutzdaches breitend. Dem Bürger, der fiii* sein 
Vaterland nur kämpfen will, weil er es Ii« bt, haben oft genug Sophi- 
sten bewiesen, dass er es niclit lieben dthie , dass er dem Herrscher, 
der nicht denselben Gott mit ihm verehre, keinen Gehoream schuldig 
sei. Deutschland stünde anders da in der Weltgeschichte, hätten 
nicht die rriester**) so vielfach die willenlos Gläubig l U zu Kiiiui)t"t'ni 
des Papstes gegen den Kaiser geweiht. Den Proletarier haben nur 

*) Zum liauine cmpor(?ewachsen , mag sie wieder zur leichteren Fort- 
entwickel im in freni(lfr> Erdr»^icli in micc (Mn<j[ei»flanzt werden . sei <•> 
Schösslinjj: , sei crs als Same, wobei der rnter?ieliied nur in der veiseliieden 
concentrirten Biklungsfilhigkeit der uräprünglichen Zelle liegt. Wenn wir 
▼oa AnlSoflrea (den ce^/m) BpffeeheB, kteaeB wir es eben nw mit demKeim- 
blBschen selltst zu thnn haben , und die neueren ErHcheinongen . besonders 
im nelMctr de< Pflanzen- nnd Thierreieli vennitt^lnden orf^aniselim L«»bens. 
haben genug^aui gezeigt, da:»8, so nützlich für systematische Anordnung 
aoeh da» Festhalten an der Erzeugung aus dem Ei bleibt, do<di in dar seh5- 
pferisehen Dnrohdringong von Kraft nnd BteiT dieses selbst erst als seenn- 
däres Prodnet aufzufassen ist. 

■*'*) Als Kaisei* Theodosius den liiseliof Callinicus in Usdn^Mic . der 
mit Hülfe einiger Mouche eine iSyuagoge niederbrannte, zum Wiederaufbau 
derselben ans eigenen Mitteln Terartiiellt hatte, billigte der heilige Ambro- 
sius (Bischof von Mailand) das Verbrechen und nannte sieh selbst den An- 
stifter demselben, indem er dem Kaiser, den er selion früher wegen seiner 
Toleranz einen gottlosen Tyrannen genannt hatte, schrieb: ,.Aueh ich ver- 
lange diisselbe für mich , dass du noch härter gegen mich verfährst und mir 
es sQsehreibst, wenn du so etwas für ein Verbrechen hältst. Was sendest 
du deinen Richterspruch gegen Abwesende aus? Hier ist ein Anwesender 
lind Bekenner seines Verbrechens ! Ich rufe feierlich , dass ich die 8}iia- 
goge in Flammen gesetzt habe, wenigstens insoweit ich es befohlen habe, 
damit kein Ort gefunden werde , wo Christus geläugnet werde.** — Dem 
Syndicus der Juden wurde an den diei Hanptfesten der ChriBten vor der 
Pforte der Hauptkirclie in Toulouse eine Ohrfeige «jej^eben. und der Caplan 
Hns() rühmte sich, in seinem cliristliclK-n Eifer so stark gesehlagen zu haben, 
dass das Gehirn herausspritzte und der Jude auf der iStelle todtblieb. — Zu 
Besiers war es das Reeht des Volkes , die Jndto vom Palmsonntag bis snm 
Donnerstag mit Steinen zu werfen , wenn sie sich nicht durch einen Tribut 
an den Bisehof abkauften. Die Judf^n wurden im Mittelalter als Sache ver- 
schenkt, ihre Schuldforderungeu tür ungültig erklärt oder sie als Eigenthum 
den Baronen zugesprochen. Johann der Kothe verwies die Juden aus der 
Bretagne, eiiiess den- Christen ihre Schnlden «id verbot diejenigen ansn- 
klagen, die ehien Juden getOdtet bitten. 
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zn häufig Demuphthoren gegen , statt ftir deu Staat in (kn Str<4t 
geführt, da dieser keinen Dank von den Annen beanspruchen könne, 
im litheil für seinen Undank gestraft werden müsse. Solch 
unklare Begrifisverwirrungen *) und schädhche Verdrehungen können 
sich niu aus eingeimpften Krankheitsstoffen entwickeln (wenn nicht 
— wie leider häutig genug — die Fehler**) seitens der Staatsgewalt 
selbst, sie als heilsame Reaction nothwendig machen), sie würden VOB 
vomberein unmöglich sein , wenn der Mensch auf der breiten Baals 
seiner materiellen***) Existenz durch volle und ungehindert freb Ent- 
faltung aller sräier Geiatefitbätigkeiteii im VollgeAOil kiilltiger Ge> 
sandheitt) zur psychologisdienEiitwickelung organisdi bevwwSchflt 
Daun wbrd er, durch die GeBtaltong der YeMUg&m mm BQiger 
geworden, den Staat ato den Träger aevner bUigerUoh-persOnUelMii 
Existenatt) erkennen andjedeVatletaangdeaBelben ebenso nabedenk- 
lieb, (At&aao unwUlkllriicb, und dnrcb die Natur seilist dazu gezwimgen, 
zurOckweisen, als ob er einen auf sehien Kdrper geftlfarten Schlag 
parirte. Dass dann das Verdienst der moralischen Selbstbestimmung 
fdite, könnte nur ein Hypochonder einwenden, der nicht aufirieden 
ist, gesond m sehi, so lange er sefaien bebagliehen Znstand uicfat der 



*) Dasrf die Fra<?e, ob es einen Unteriichied zwischen Kecht und Moral 
gäbe, von den Xaturrechts-Pliilosophen noch immer nicht gelöst «ei, erklärt 
Vollgrsff ans der Vermeiigniig tob Reclitem und Recht (rectum mid Jus), 
dtr niclit ^ahorigen Unterscheidung eines gesunden und kranken Rechts- 
zuijtandes, dem Uebersehen der Sittliobkeit , der Unschuld neben der philo- 
sophischen Moral und der l'nschliiö.sigkcit , was mit der christlichen luid 
Kirchen-Moral anzufangen sei. — Haller stellt Recht und Moral sich fi^d* 
Heb gegentber md fiust das Recht als eine blosse NegatSon der Sittlichkeit 
and den cfarislUcbea Lebeiispffic]ite& gegenflber auf. 

•*) ,,Dasszwoi und fünf gleich sieben sind, das kannst du fassen mit der 
Vernunft; wenn a])er die Obrigkeit sagt, zwei und fünf sind acht, so musst 
dn's glauben, wider dein Wissen und Fühlen,'" sagt Luther. — „Ehi Christ 
ist ganz und gar PasstTos, der nur leidet»** sagt Luther, dessen Secte im 
Beginn gegen mächtifipe Feinde za kämpfen hatte. 

***) Tons les houmics nnissent et denieurent libres et egaux en droits; 
les distiuctions sociales ne peuvent etre tondees que sur Tutilite commuue, 
beginnt die dedaration des droits de Thomme, die Mirabeau nach d^r Nacht 
des 4. August (wo der Adel seme PriTilegicn , unter Vorgang des Grafen 
▼on Noailles, geopfert) snsammenstellte in der Assembl^e nationale (1789). 

t) Was demNutsen und Interesse eines Individuums entspricht, erhöht 

die Tütalsuuime seines Wohlseins ; Avas daher dem Nutzen einer Gosammt- 
heit entspricht, muss auch die Tot^ilität des Wohlseins der einzelnen Per- 
sonen, welche Mitglieder dieser Gesammtheit sind, erhöhen. {Bentham.) 

tt) Soll das gesellschaftUche System die günstigsten Bedingungen dar- 
bieten, so muss ein vollkommenes Oleiehgewicbt awiseben ImllvidiiaUtftt, 
Nationalitilt und Menschheit Torlumden sein. (Qustefel.) 
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Wirkung seiner Lieblin^medicin anschreiben kann *). Erst indem 
wir die organisebe Einheit der Geistesentwickelung willkürlich diffe- 
renziren, bildet sich der Ogennatz des Guten und Bösen, der wieder 
die Compensation des Verdienstes nöthig macht, um dieses aufs Neue 
in jenem verschwinden zu hissen. Wir können den ganzen Lebens- 
baum der Weltgeschichte allerdings nicht von einem Standpunkte 
ausserhalb des Erdballs mit einem Blick umfassen ; aber haben wir 
deshalb das Recht, uns zwischen die Zweige zu setzen und . je nach- 
dem die Knorren imd Verästelungen unserem Auge zusagen uder 
mi^stallen, über das Ganze zu urtheilen ? Die einzige Möglichkeit, uns 
des Zusammenhanges bewusst zu werden, ist, mit ilim organisch aus 
der Wurzel, deren wir vollkommen sicher sind, aufzusteigen, bis zu 
derjenigen Höhe , wohin uns 4ie Spanne unserer Lebenszeit tragen 
mag. Das moraliache Verdieist der SelbaftraBtunmiing bleibt stete in 
jedem einzeben Falle iü^üerKnill; w nfiflsen wir nicbt yemidieii 
wollen , es von naserem rein relfttiTen Standponkte ms in sener ob- 
jeetbres OtÜtic^eit venteheo n kfimieD. 

DasMidp deeFiliiotianiilB In sdner voMeDNatumotiiweodig^ 
kdt anei^meiid, werden rieh bei Beirwdibnig der Eiaselnheilen 
flUerdings ebie Menge von E&iwitafo ergeben , die «n prftoccupirtee 
Denken ab die Regel geßdurdende Anmi ahmen betraofaten konnte» 
wenn die in der menwhliehen Wesenheit eelbet begründete UnmOg- 
fiefakeit ttberaeben wird, die BelativiAtteD proportioneller Werthe 
sdion auf Erden am Ihrer abaohrten Einheit m berechaea* ZanXchat 
mnasderAoadmck „Vaterland" (derStaat, da eine ünterecheidnng mar 
▼on ZnfiUligfceiten abhängt, obwohl freOleh gerade in der Gegenwart 
der Zwiespalt zwiachen socialer mnd politiscäer IVewrang**) immer 
schroffer hervortritt) m semerBedeotuig festgestellt werden. Mit Vater- 
land (dem erweitetten Vateiliaiis) ist die idealistisohe***) Begrensimg 

*) Mancher Gourmand möchte nieh beleidigt fuhlrn , wi>iin mnn prasn- 
iniren sollte, dass er Trüffeln ünse, nm ein gemeines Hungergefühl zu befrie- 
digen. Vielleicht thut er es nicht und verfolgt den edleren Zweck ästheti- 
seherKimstbefriediginig ; aber «oleheBUttirte bmben auch schoo verwinidert 
gefragt , weshalb das nach Brot schreiende Volk keinen Kuchen ftaae , und 
die 8ündfluth nach ihnen ist nicht ansgeblieben. BenDokin gefragt, weshalb 
Jupiter ein glücklicher Komet aei, antwortete, weil ihn die Astrologen daxu 
gemacht haben. 

**) Die Rfiekslehtiudmie auf die VoUnpersoniiehkeit amnbaliiien, ist 
eben die Anf<j:a1ie der Social-Politik. (RiM.) 

***) Der Urspnm? des Fraternisircn:^ in diploinatisehen Beziehungen 
der mittelalterlichen Konige liegt in der Vereinigung christlicher und ger- 
manischer Yorstellnngen zu dem Bilde einer Weltgememde unter dem allge- 
meineil Vater, der Gottbeit (naeh Waltranm von NaambDig). Sehon der 
oetgotUsehe Kfioig Theodorich besieht sich in seinem Schreiben an Chlod- 



272 



Die GeseUachaft. 



des das staatliche Leben umwölbenden Horizontes gemeint, innerhalb 
welches der sich subjectiv als Mittelpunkt setzende Mensel j jode Ver- 
änderung, als ihn selbst mit betreffend, empfinden und dulden oder 
zuriickweisen wird. In den einfaclibten Verliältnissen der zimi Staat 
heranwachsenden Familie wird (wenn auch die durch ihre Ausspannung 
allzu lax gewordenen Verwandtschaftsföden sich in dem erweiterten 
.Stamme nicht mehr als solche empfinden hissen ) die Peripherie durch 
die gegen ilu*e Nachbam sich abschliessende Nationalität*) gezogen. 
Was dieselbe sei , bedarf keiner weiteren Bestimmung. Jedes Glied 
derselben hat die unmittelbar nothwendige Eiiii)tin(lung dei*8elben 
(wie das Indi\iduum jeden Theil seines Körpers als zu sich geliörig 
fühlt, selbst wenn es ein lästiger Aus^nichs sein sollte) und ftililt sich 
überall an den Grenzen seines Landes dmch feindliche Gegensätze 
abgestossen. Ob in fortgeschrittenen Gesellschaftsverhältnissen das 
Individuum die Stadt, in der es geboren, den Staat, zu dem es 
politisch gehört, das Volk, mit dem es sich sprachlich verknüpft 
fohlt, als sein Vaterland umschreibend ansehen will, wird bedingt 
dureh die Eigenthflmlicbkeit**) nach der emen oder aadem Richtong 
angeregter IdeetdoeiBe ***) , deren jeder sieh seine natttrliehe Er* 
fltthiog' sncheB whd. Ffthlt der Bürger , daas seine OebnrtBStadt 
211 eigener Verflieidigung und Selbstständigkeit zu schwach ist, s6 
vird er stets f&r die Vertheidigung dea Staates ebistehen; ftthlt 
er, dasB die politische Emheit desadben eine zu künstliche ist, 
nm danenides Bestehen zn Tersprechen, so wud er nach einer 
natfirilehen im nationalen Znsanmimihang streben. Je (r&er und 
gesonder sich sein Gedankengang ausgebildet, je welter seine Welt- 
anachammg reicht, desto leichter wird er begralfen, dass seui indm- 



wig auf das uuter Köuigew vou Gott her bestehende Verwaudteiirecht. 
(8. Bosse.) — Das Volk TonBorgho sandte (gleieh denCartbagem) JShrlieh 

anerkeunende Oeschenke nach dein Muttentaate Bamn (nach Landers). 
— Nach Savigny beruht das Völkcrveclit nuf Stninmverwandtschaft und 
religiÖHer Ueberzeugung , was auf di«* gesciiichtliche Bedeutung der Mis- 
sionäre (dieser Kaufmannsapostel im Priestergewande) für den Weltverkehr 
hinweist. 

*) Ein Volk ist nur dann im vollsten Sinne ein Volk, ein Games, 

wenn es «nglHch ohw Nation ist. (ZacJianä.) 

**) NachKizwichi erscheint der Staat als eine Verbindung eiueaätückes 
derErdobedttdie and eines Volkes. Nach Fürst Mettemieh ist ]>eat8cMand 
nur ein geograpbiseher Begriff. 

***) Praetisch soll der Geist der Volkssitte immerfort erforschend und 
verjüngend auch durch das bewusste Kechtslebcn ijehen. Nur der todte 
Recbtsätaat, nur der starre mechanische Verwaltuugsstaat hebt diesen iuuer- 
HeboL Ideellen Znaamnienbang iwisehen Sitte nnd Oesets geflissentiieh auf. 



Digitized by Google 



Der ätut. 



273 



duelles Wohl unauflöslich mit dem TJnnzen verknüpft ist, wird er 
schon dvr Zerst^Ming 8ein(is Besitzthunib vorzubeugen suchen . wenn 
ei'st tlie l't indlit'ben Vorposten an den fernsten Grenzen des Reielis 
streifen. Je mehr allerdin^ der Wechselverkehr der Vfilker durch 
Handel oder Kriejjsztlge auf friedliche oder gewaltsame Weise zu- 
nimmt, je mehr sich die Nationalitäten misclien, die Staatsverfassungen 
bei der Nothwendigkeit , fremde Element« aufzunehmen , nicht alle 
Widei sprüche mehr organisch zu assimilu'en vermögen, desto vielfacher 
wird der gesehlosseue Horizont des Patrioten durchbrochen. Ihm 
wird melir uiul mehr die Befriedigimg entzogen, sich unnullöslich 
mit seinem (iehause, das in Tnlmmer zu fallen droht, verkntlpft zu 
sehen; ihm fehlt fortan die Einheit der bürgerlichen Anschauiiiii:, sich 
als Tlieil eines organischen Ganzen zu ftlhlen , von dem ihn luir der 
Tod trennen dürfte. Innerhalb der zunehmenden Oonfusion beginnen die 
gesellschaftlichen Kreise um neue Centren zu circuliren. Durch den 
Austausch der Ideen wird eine Gedankenwelt von Forschungen , Be- 
strebungen , WflnsGhen und Zweifeln in ihm erweckt, denen der Staat 
irederflireiiUrspniDggab, noch ümen ihre Brftlllnng zn verleihen vtt^ 
mag. Ifit ihnen tritt er deshalb am seineiB btlrgerlicfaeD Hminnit 
keraiu, er giebt die Berechtigung von Ansprüchen zh, die an ihn als 
Mensch (gegenflber seinem Gharaeter als Bflrger) gestellt werden, 
deren Befriedigung er nicht in demjenigen Wirkungskreis seiner 
Kitfte , die snm Besten des Staats in Bewegung gesetat sind , finden 
kann, die er darüber hinaus suchen moss. Gewissermaassen findet 
auch hier nnr ein Mehr oder Minder statt. Er wird Weltbürger, er 
aehafit sich die neoe Einheit in dem Horiaont des Kosmos, der mn 
Vaterland Inidet. Wie sich in Sparta die Factienen desEiurysthenes 
nnd Procins befeindeten, zusammen g^n die Argiver kämpften, mit 
diesen vereint die Jonier bekriegten, in ihrer Yerbindnng sich den 
Persern gegenüber stark filhlten, als Hellenen in Asien auch die 
Bümer mit sich von den Barbaren abschieden , wie der Prensse und 
Oesterreicher Im Kampfe gegen Frankreich eifersttchtebde Fdnd- 
flchaft vergass, in Africa Deutsche und Franzosen sich als Europäer 
die Hände drücken und in dem M<wd, wie es heisst, ein Enropäer 
aadi dem Neger mn den Hals fallen würde, so ergiebt sich der 
kosmopolitische*) Horizont leicht erklärlich aus den wissenschaft- 
lichen Bestrebungen unserer Gegenwart , obwohl er allein nicht ge- 
nügen, sondern nur als Ausfüllung des nationalen Staates dienen kann, 
der, als solcher, stets die ersten Anforderungen an die Dien-te des 



*) Die HeBBehheit ist vfartaaliter In jedem dnsehieD Mensdieii, sagt 
Ijeroax. 
Bafliaa, Menseb. Uf. 
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Btir^ers haben wird. Wie weit dieselben in jedem specielleii Fall© 
ereilen dürfen, würde unmöglich sein, aprioristisch zu bestimmen. 
Duiiiit aber der Staiit in seinen Bürgern das GellUlil des Patriotismus 
erwecke , bedarf es für ihn keiner audereu Maximen , aU dass seiu 
Organismus ein normaler sei. Je gebildeter ein Volk ist, desto 
leichter wird es durch geistige Hebel zu letei sein, während auf den 
Wilden war die rohe Knift Eindruck macht. Aber 4ie Bildung vaa» 
alle Sehiebten des Volkes gleiehniSsrig dtnehdrangea haben, nm die 
Leiücnng jener Hebel aus den Händen eigennütziger Leiter zu nehmen. 
Jeder nniss selbst verstehen, weshalb es sein Interesse, die Forderung 
seiner h(IehstenBestimmaDg ist, den Staat au yertheidigen, und er wird 
es nur dann für sein wahres Interesse finden , wenn die Constitution 
desselben in der FfiUe der Gesundheit«) blflbt ErftÜlt der Staat 
diejenigen Ansprüche, die seine Hitglieder an ihn machen dOrfen, 
erföllt er sie in der vollkommensten Weise, wie ei'wartet werden darf, 
so könnte nur ein Wahnsinniger i nur ein Solcher , dessen normaler 
Gedankengang durch krankhafte Theorien zerrüttet wäre, einen 
Augenblick Bedenken tragen, sein Letztes zur Erhattmig des Staates, 
mit dem er selbst seinen möglichst xpllkommenen Zustand erhalten 
wärde, mit Begeisterung einzusetzen. Je mehr dagegen die Art 
seiner Beschäftigungen den Menschen aus dem Staate hinaueftlhrt, je 
mehr er Interessen verfolgt, deren Befriedigung er nicht in diesem 
finden kann, desto weniger whrd er auch seine £auBtenz mit der sdnes 
Vaterhindes verknl^ ftthlen, da er in seinem Ideenkreise anch an- 
abhängig ausserhalb desselben fortzuleben vermag , oder selbst unge* 
störter fortleben wird. Im letztem Falle vorzflglich wird die Oefahr 
neuer und dann nur lieilsamer Revohitionen fUr den Staat vorliegen, 
wenn die grcissere Hälfte s(>iner Bürgerclasse nicht nur den höheren 
Ansi)rü(']ion ihrer Existenz in ihm nicht genügt tindct , sondern viel- 
leicht die Möglichkeit der Existenz selbst innerhalb seiner Gesetze in 
Frage gestellt sieht. Solclie unnatürli« lie Monstrositäten**) eines 
seinen 15ilrgern feindli('h gegenüberstehenden Staates oder seinen 
Tbeilen nicht entsprechenden Ganzen können nur dann Platz greifen, 
wenn durch sinnlose Verschleppung anaclnonistischer Ideenkreise die 
gesunde normale Ent^vickelung des Staatsorganismns , der als solcher 
immer den natürlichen Ausdnick , die noth wendige Befnedigung des 
Zeitgeistes bilden mnss, zerstört und auf krankl^afte Abwege geleitet 

*) PricstU'} stellt die höchste (ilüekselij^kcit des Volkes als Ueu einzig 
vernünftigeu und cigcntlichcu Zweck ciuer Kcgiuruug auf. 

Kaiser Taitsong pflegte su sagen: „Ein Kaiser, der sein Volk aas- 
saugt und erschöpft, gleicht einem Manne, der sein eigenes fleisch in Stficiien 
schneidet, um den Magen zu füllen." 
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ist. l{esüiidei*s (las coniplicirto (leistesieben unserer Uegeuwart , wo 
die verscliietleiiarti^^stcii Kleniente ungesiehtet durcheinander gäliren, 
kann den Beschauer uj die unlösbarsten Mi8sver8tän(lniss(^ verstricken, 
während .sich <lie isolirten Staaten des Altertlmms üIm rall einen lest 
abgeschlossenen Horizont, in dem sie ihrer ganzen 1 j^cnfhümlichkeit 
nach aufgingen , gebildet und deshalb auch üb<'rall weit >\ ohnlicher 
in ihrem Stantsgebäude eingerichtet hatten. Allgenieine (irnndsätze 
ftir die beste Eiiu ichtung eines Staates niederlegen zu wollen , würde 
auf die nutzlosen Spielereien des Generalisir-ens hinauslaufen, da stets 
die iMlorscliung ih r Kinzelidieiten voraufgehen niuss. Man muss die 
genetische Entwickelung der Staat sverhältnissc auf naturwissenschaft- 
lichem Boden studiren. uihI dann wird ein logisches Uenken in jedem 
speciellen Falle mit mathematischer Nothweudigkeit das Beste imd 
das Richtige tretfen. 

Je mehr die Staatsidee , als in dem menschlichen Geiste selbst 
wurzelnd, erkannt wird, je klarer sich der Staat als das nothwendige 
und uatllrliehe Resultat *) der gesellschaftlicben Verhältuiäse **) be- 

*) Stahl flieht im Staate das .nothwendige Ensengniss des indiTidaellen 
Wesens eines jetl«*n Volkes, vimlieiit ihm aber diu h rincn i?öttlichen Cha^ 
racter. Nach ^IüIIim- ist Christus aiicli für <lrii Staat izcstorlicn. Der en{?- 
lischü Staat, wie Burke ausführt, beruht nicht auf uietapoUtiscbcn Grübe- 
leien, sondern ist geschichtlich aas den cencreten Verhältnissen zu begreifen. 
hk der vecbtsgescIiiohtüfAen Sohnle Deotschkuids (Savigny, Eichhorn, 
Pnchta) erscheint fler Staat als naturnothwendige Fülj,'e des Zusanimen- 
lebens. Kuhnter parallelisirt die Zustände der verscbiedeuen Völker mit 
den Altersätufeu. 

^) In ihrem Zusammenleben ordnen sieh die Thiere schon bestimmten 
Gesetzen unter, wenn dieselben auch nicllt, wie in den Insectenstaaten, 
durch die Xaturnothwendipfkeitsellistauf^jezwungen odt^r durch die meteorolo- 
gischen Verhältnisse gegeben sind, wie bei den Wandervo^rf^ln. I >it' fjeoinetri- 
scheu Fonueu der liieueuzcUen, die syuiiuetri(>clieu Figuren des Mückeutauzes, 
die sieh gegensei^ergSnaendenUnterstfitanngen der Ameisenarbeiten «eigen 
ein dem Organismus selbst eiu^^epflanztes Streben zu harraonischer Zwccker- 
fiilhing. l)i<' wiblen Thiere (JtM-Fb*'iif !i ziehen uut<'r [.«Mtuiig desstark^ten, und 
auch die lleerden ordnen sich der «Seiielleukuh unter. Cilcichfarbige Kühe las- 
sen eine verschiedene nor schwierig unter si<di sn. Die Pferde kennoi ilure 
Stellung beim AngriiT von WTdfen. Die indianischen Hunde leben in Colo- 
nien zusammen, mit regelmässig ausgestellten Wachen. In der Affenmena- 
gerie zu Paris darf «b'r wru trr nie wa^'en , einen neuen Ankönmiling einsu- 
fülireu, clie er niciit durclt liiugerca Zut>aiunieusperreu mit eioi^^eu der älte- 
sten nnd stirlcsten Oiieder der Gesellschaft sich an diesen Frennde erworben 
hat. Auch dann aber wird er noch mit unheimlichen Blicken empfangen, 
und sobald man sich über sein (iebiss und seine Widerstandsfähigkeit ver- 
stohlen nnteniehtet hat, in gemeinsamem Accord tüchtig abgeprügelt, da 
ihn , als deu Letzten und Untersten , jeder seine Ueberlegenheit fühlen 
lassen will, ehe man ihm die Oleichbereohtignng augestebt, wie sie sich 
auch der Fachs in den Knabenschulen doreb den Willkomm erkaufien mnsa. 

18» 
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weist, desto unanflöslirlipr wird sich aiicli das Individuum mit ihm 
verknüpft ftihlen , f]< sto unbedeukliclier sein oij^enes lieben für daa 
seine einsetzen, tia es mit ihm einen Tlieil seines S(?lbst verlifTon, 
seine innere Hariiiituie zerstören , und somit einen schwereren Tod, 
als den des Körpers leiden würde , da sein eigener (ieist in seiner 
normalen I Jestininnuig zerntttet würde. Es ist ein gefalirliches Spiel in 
unserer Zeit, die \ ölker mit künstlichen Ideen zu täuschen suchen, sie 
zum Kampf für den Staat anspornen wollen, weil es so geboten, weil 
er ein heiliges Institut , weil der Fürst von Gottes Gnaden eingesetzt 
sei. In den Zeiten , wo die grossen Massen bewundernd zu den 
Priesterclassen , die alle Weisheit absorbirt und für sieh usurpirt 
hatten, aufschaut>'n. mochten sie sich gläubig vor Dogmen *) beugen, 
deren eeiiejine Bedeutung . wie mitgetheilt wurde , auf esoterischen 
Lehren benihe. Wir kennen keine Gelu'ininisse mehr, die Welt 
will selbst denken, forschen, wissen. Nichts ist schwerer, als ein glück- 
licher Lügner zu sein, und wer noch jetzt das Publikum mit erdichteten**) 
Phantasien an d(?r Nase henimftlhren will , hat zu s<'hr seine fünf 
Sinne n()thig, um sich niclit in Widers|>rü('lie zu verwickeln. Ein 
Grübler möchte an der göttlichen Einsetzung der Füi-steu zweifeln, 



Am Cii]) schickni (nnch Liechtenstein) die PAohter ilne Hunde zuweilen 
allein auf die Jagd, worauf, wenn ein Wild erlegt ist, nur einer derselben zur 
AnxtAge znr&eklänfl, währenA es die andern bewachen. In Fsnguny werden 
(nach Az;u"a) die Schaf- und Ziegenheerden von den Händen allein Morjjens 
ausgetrieben, während 'V:\'jr^ fx-wneht und Abends znnlckjrebraehr 
Die wilden Schweine le^^en, um einen Flus.s zu überschwimnien. die Schnauze 
auf den Kücken des Vordermannes, und die Affen bilden mit ihren Schwan- 
Ken eine Kette und BCbwinfren eich so anf das gegenfiberliegende Ufer hin- 
über. In den kfinstliehen Bauen der Grund-Eichhörnchen hat jede Fmch^ 
art ihr besonderes Magazin. Wolf mid Wölfin fallen nie die Heerde von 
derselben Seite an, spndern unterstützen sich gegenseitig, indem sie ein- 
ander zuja^'cn. Eine in Hne DUngergrubc gefallene Katae wurde, nachdem 
man ßie heransgezogen und mit Wasser begossen hatte, anf ihr klägliches 
Geselirei vnn den ans der Nachbarschaft lierheikomnienden trocken und rcia 
geleckt. Einem alten Pferde, dem Jioussanelle das Gnadenbrot gab, wurde, 
da ihm die Zähne ausgefallen waren , das Futter von seinen Stallgenossen 
▼orgekant. 

*) Das göttliche Keclit (origo majestatis a deo) «gründete sich einzig 
auf das canonische Hecht, das Tliihaut einen Haufen dunkler , Terstununel- 
ter, unvollständiger Bestimmungen nennt. 

•*) Wie die Begehrlichkeit, ist auch der Plandel mit den Gesinnungen 
eines Christen nnverträg'lich , sagt Tertnilian. — Die l>inge im natfirliche«! 
Zustande sind Gottes Werk, und die Arbeit, die sie verändert, ist das Werk 
des Teufels. {TertnWan.) — Negotiatio y\\ sine peccato agi potcst. 
(JJregor VIJ.) — Auf den i:inwurf , dass unter den christlichen Beschrän- 
kungen die Künstler keine Kunstwerke mehr produciren könnten, meint 
Tertnilian, dass sie Tiachler werden sollten. 
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er mik-lite <li«' licili^^en Institute des Staats nirjjends klar bewiesen 
sehen. ¥Än nutliweiidigcr Uiu ksclilusH ns ürde sein , dasH , weil der 
Vordersatz nielit walir , auch der Isaebsatz niclit haltbar sein kiinne,, 
und bieh in koBmopolitißche Sophistereien \ erwiekelnd , könnte er 
eine der schönsten und edelsten Ideenpflanzen seiner eigenen Natur 
muÜiwiUig und absichtlich ausreissen, weil die Theologen gefehlt 
hätten, ihre Nützlichkeit zu beweisen. Nicht solchen Zufälligkeiten, 
uicht subjectiven Ansichten darf die Anerkennung oder Verwerfung 
der Staatsidee*) überlassen werden. Nur ein durch ktinstlicbe 
Arzneipräparate fenUttetes Nervensystem kann fiberbanpt in die 
Icnfflkhafle B«iiliailcelt ftSkay an ihrer Qfllt^eit beramdentoln m 
wdl«iL D«r im nmaaton Zvalaide dar Entwicklung mit ▼<itter 
Gkaimdheit seine Gedankenreibeii sehwingiende lloiach wird mit 
ebeaio Kwingender l^othwendigkeit an dem Staat festelten , fttr üm 
mit Leib uid Seele einsteben, als er bis mm letsten BIotslropfeB das 
Stflek Brot yertheidlgmi wird » ohne welehea er morgen verkmigern 
IBiMe. Es Ist WUT der Haioigel an Geflbtheit in den Deekopm^ 
tlenen (ein,dra!efa entsjiroelienden Unterricht an bessernder Mangd), 
wemi der Umgebildete rar Vertheidignng desVateriaodes meht ebenso 
instinktartig**) and nnbewnsst fortgerissen werde, als aar Erkftmpftmg 



WaadleOeaelqteber betrifft w<4che in dwBeügioa ein Mittel geni^ 

habt n . die Bande des geaellftchaftlichen Lebens feBter so Icnfipfen und den 
MenHclicii flie heiligen Pflichten der Vci w.ukUsi linft und Mcn-^cldichkeit 
theaer zu niaclieu , so mochte ich sie fragen . ob aw je gedacht hiitten, dasd 
es eine lültla^oii geben wfirde, deren Oberprieatw ca «einen AnhSngem 
sagtet ,',Meinetilir, dsMlclihergeicommenbin, Friadeoan bringen aoflMenf 
Ich sage nein : snnilcni Zwietracht Denn von nun an weiden fünf In eiiicni 
Hause sein, drei wider zwei und zwei wider drei. Ks wird Hein der Vater 
wider den Sohn und der Hohn wider den Vater, die Mutter wider die Toch- 
ter nnd (Me Tocliter wider die Matter; die Schwieger wider die Sebnnr ond 
die Schnur wider die Scliwieger.*' (Dupms.) — ..Alle Hürger (sagt Za- 
ieukue) sind verpHichtet, unerschütterlich nii dnsD.tst iu der (iüfter zu glau- 
ben,*' um durch diesen Hintergrund gewi8.sernuia.s>-eii «lieM;ingel derGcaetz- 
gebung zu complementiren , die aber , weun nicht in sieh genügend , durch 
ZttlaMnng der hierar^iiaehen Macht nnr noeh mehr xerrftttet werden 
wflrde. 

'*) In der alten Welt (sagt Heeren) ist von keinem fru iulidi al»«:eschlo9- 
äencu gcBcUscbaftUchcn Vertrage die Rede , der Htaat erscheiut uicht als 
eine in einem bestimmten Zeitpunkte gemachte Erfindung, sondern als dn 
aihnühlig sich bildendet Institut , bei dem an keine Theorie gedacht wnrde, 
dessen Formen daher auf die manni*;falti<r-te Art sich untcröchei<len und sich 
veränderten. Erst nachdem man den nutüiluhen Zusammenhang zwischen 
Körper und Geii^t verkauut hat, uiuss man eine prästahilirte Harmonie 
erileden, nm rie wieder in EinIclMifr »t bringen. Der Geeonde ffihlt in dem 
natürlichen Lei)enst)roce88 sein Wohlbefloden, wogegen der Arat dem Kran- 
ken ein bestimmtes Regime vorschreiben mnss, dessen Befolgung ihn all^ 
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seines LebeiiBnntfrhalteR : der Selbstorhaltuiigstricb wirkt ln<M' wie da. 
Ohne Nahrungsmittel stiiljt der T.oib, ohne die Mötrlirhkeit harmoni- 
scher Entwi('kehingverkni})p('lt und stirbt der Gleist. Eine harmonische 
Entwickelimp: des (Jcistes ist aber, in abstracto gesprochen, nur in 
den dem Imliviihmm nonnalen*) Staatsvcrhaltnissen inrt^lich. Wenn 
in unserer Zeit manche Individuen auch ausscrliali) der (irenzen ihres 
Staates ein un.irest<)rt ]iaruioniscl)cs Gt isteslcben fortführen könnten, 
wenn sie sieh durch einen möglichen Unteri^ang desselben nicht un- 
mittelbar liertlhrt glauben, so ist das nur eine Folge der gekünstelten 
Verhältnisse , die einc^ mit den Naturgesetzen unbekannte Civilisation 
unter uns hervorgenifen hat. Da in dem von ihr geschattenen Hori- 
zonte der sieh selbst erkennende Geist nicht seine natürliche Befrie- 
digung finden konnte, so wurde er eben, indem de Naturheilkraft 
eiiiervkarirenden Oompensation bendthigte, dahin getrieben, sich einen 
eigenen, ikm genügenden, zusammenzustellen. Immer aber bleibt 
dies nur ein Oebergangsstadium , deeeen Ausnahmen nicht als Regel 
fnr das Qanze dienen kOnnen. Bei gesander firziehong, die sich auf 
psychologische Deukgesetze basirte, wflrde «in soldber Zwiespalt 
nie möglich gewordmi sein, nad mnss bei psychologischer Eniebung 
andi jetzt bald wieder ans der Gesellschaft verschwinden« * Der 
Mensch ist von frühester Jugend an in freier ond allseitiger Avs- 
bUdnng seiner Geisteskräfte zn Uben. Man mnss ibn gewöhnen, 
seine Gedankenreihen stets als unendliche Pfogressionen, mit Ver- 
folgung aller ihrer Gonseqnenzen , abznschwingen , und ihm nicht 
beständig mysteriöse Steine des Anstosses in den Weg legen , die er 
behutsam zu umgehe oder gar als den End- oder Anfangspunkt der 



hofifon liisst, die (Iroliomlen Unordmm^'cn zu vermei<lca. Die Aufstellungen 
des Üontrat social (den , vor Kousseau , Hobbes schon für den König von 
Bnglaad erfand) fObiten mit Nothwendifrkeit, da Jede der beiden contrahi- 
rendcn Parteien in sich ihre R<'!chte besitzen musste , um sich darüber zn 
verfrleirhon. zur Annalnne der dem Vi)!ke vonNatar inhnrironden Menschen- 
rechte, da der König die seinen, ubne Beweise zu budiirfcn, de facto in der 
Gewalt besässe. Artetoteles wfthlt dagegen das Bild des Schiffes, wo Jedem 
aus der Mannschaft seine besonderen Functionen sngewii^eD sind (Shnlieh 
wie (lit' (h(erf or;rty>i Plato's) , als passendes S}Tnhol für den Orsfanismns des 
Staate-, den auch der rönnsche Kednrr liciin Auszujje der Plebejer in tref- 
feuder V'ergleiehinig mit dem meucichlichen ivorper zasannuenstellt. 

*) We das Oebot der Obrigkeit die Oreneen des Staates fiberschreitet 
und gegen dss (;( s(>tz Gottes ist, da i>t tii r Unterthan ihr den Gehorsam zu 
verweigern schuldipr (dureh passiven Widerstand), weil Gott um lir ^ndioreht 
werden soll, als den Menschen. (Sfa/i!.) — Quand le {^ouvernemeut violo 
les droits du peuple, Tinsurrection est, pour le peuple et pour chaqne por» 
tim da penpl« , le plus sacre et le plus indispensable des deroiis, beisst es 
bei Brklärang der Menschenreebte in der Constitolfen (1798). 
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Keihf^n zu betraclitm bat. Die natürliche Honction strebt dahin, sie 
irio^jHehst ra^^ch bei Seite zu Aveiien*), aber die riieolo*}:en kniipfen 
sie mit Ketten an den Himmel an , und zeireissen so die organische 
Denktlifttiprkeit in eine Menge todter Fetzen, mit denen , als ^•er8tihn- 
melten Instrumenten , der Mensch im spüteren Leben nie aus seinen 
Zweifeln zur Erkenntnis« seiner selbst gelangen kann. Ist d<M- Mensch 
gefibt , seine (4edankenreiben frei und normal zu schwingen , so winl 
er den heiligen Baum der Staatsidee so unauflöslich in seinen Wur- 
zeln mit öich verschlungen, so organisch aus sich cinpf>r\vachsen **) 
sehen , dass die Zerstörung , die Ausreissung derselben seine edelsten 
Gewebe zerstückeln wiinlc. Dem einfachsten Naturgesetze gemäss 
i-ompensirt der Organismus seine Processf? inmier entsprechend den 
äu-ssert^n Anregungen. Ist die Staataidee mit den leiiisten (Jetleehten 
des Körpers verwachsen , haben sich ihre zartesten Fäden mit denen 
(U r Geliirnnerven dui-chschlungen , so wird der Mensch schon in den 
leisesten Zuckungen jed(i Stöning und Unordnung verneinnen und sie 
rasch durch innere Keaetion compensiren. Er wird nicht , wi(» jetzt, 
wo sich das Staatsgebäude ausser ihm und Ihm indifferent aufbaut, 
wenn bei Verfall desselben seine Hfllfe in Anspruch genommen wird, 
erst überzeugt und beirrt werden mtissen, dass er Interesse an seiner 
Erbaliniig habe: die Staatsidee mnss organisch Eins in ihm geworden 
Behl, so dass er stets daför eintritt, nicht weil er will oder ttberredet 
ist, sondern weil, es nicht zu. thun, ihm unmöglich sein wtlrde. 

Ist sein 8taat in gltloklichen nnd blflhenden Verhältnissen, so 
lebt er m rhythmiseher Bnhe nnter seinem Schatten fort, und whrd 
der Stamm von äusseren Gewalten verletz, verdorren seme Zweige 
durch den Hauch heisser Wmde , erstarren seine BIttthen vor kaltem 
Frost, so wird jede dieser feindlichen Anregungen im Organismus 
des Individuums eine Reaction , einen vermehrten Znflnss von Säfiton 
hervorrufen , um die Störung zii compensh^n. Es hängt nicht von 
ibm ab, ob er den Staat stützen will oder nicht, sondern er sttttzt ihn, 

er muss. Der normale Zustand der Gesundheit ist zerrttttet, 
aber die Naturheilkraft bedingt eine Gongestion nach den affickten 
Theilen, und nur indem diese stattfindet, fühlt sich das Individuum 
verhältnissmiUsig erleichtert , denn eine absichtlidie Unterdracknng 



*) ,,Wie in der i>h}siächen Ordnung die Natnr all« den Organi«nnns 
störenden I'21emento dnrch Krankheit ausscheidet , ao «(cscliieht dasselbe in 
der moralischen Welt , und sobald diese rt*;,'ulirendcn TendeiUBcn aufkören, 
ist ein Volk seiner völlitren Zer^törnn? nahe." {(^iieti fj t .) 

**) In dein Staate Gotte.-* , nach der atoLschen Idee, müsöte jedes Mit- 
glied bereit sein, Alles zu tbun und za leiden, was die Wohlfahrt des Ganzen 
mit sieh bringe. 
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dieser Inflammation würde eine nur tietVre Zersetzung der Krankheits- 
ßtoÖe bt'guiihiii;*'!!. Die Gcsrliickc des Staates werden die des 
Individuums selbüt, und mit seinen i'ulöKchla^'cu sclilägt sein eigener*), 
ob im ruhigen Tempo der Gesundheit, ob in der entzündlichen Reaction 
des Fiebers. Die Begeisterung, ftii- ihn mit den Wafleu einzustehen, 
für ihn auf dem Felde der Ehre zu sterben , wird die schönsten Ent- 
wickeiungsblUthen seines Geistes hervortreiben, der weit voll- 



*) Die Theüoahme an den Staategescbäften ist zu Jedes eigener Wohl- 
ÜBhrt erforderltch, denn obwolü der am höchsten Stehende am tiefttenftUen 

kann, so Ist der Schwache und Maclitlost^ doch von vornherein der Willkür 
Jedes aus!X('!*«'tzt. Die politische Bethcilif^nng ist aber nur insofern ein 
rathsames Mittel zur Zufriedenheit , nicht . wozu es so Viele machen , der 
Zweck des Lebens selbst, dA cm Utopien giebt. 

**) Das» der Staat die Erfüllung derGesellschaftsiisyehotogie sei, ahnte 
Plato und führte « s in sciiicin beschränkten Gebiete durch, währeud die 
roichc Zunahnir al».^ti .i( tcr i'x <,r, spater dio Philosophen verführte, aus 
diesen allein die geltenden Friucipien (die zwar in ihnen zur Entscheidung 
koBunen« aber sieht in ihnen entstehen) e e n s truiren m wollen and ihre 
organisehe Grundlage zu übersehen, auf der allein im hergestellten Zu« 
sammenhange sie harnionisch sich zu gestalten vennö^^en. Die Moral wurde 
dadurch ethisch, statt naturnothwendig, und obwohl ilirc Iosg:cl(")stc Freiheit 
in der Gestaltung , die sie dadurch erlangte, anfangs durch die prächtigen 
Idealgeetalten bestach, welehe sie aafbante, so masste sieh diese Aafgebong 
des an sich wahren Standpunktes doch bald dnreh ihre willkürliche Bchand- 
hin<^ rächen, indem sie eben denSchwankmitren subjectiver Gefühle dadurch 
überlassen ward. — D(?rjenige, welcher nicht wissen will, dass der gesellschaft- 
liche Körper eine Oesammtbeit von Naturgesetzen, wie der menschliche 
KSrper bildet, and deshalb die Familie, das Eigenthnm, das Reeht nnd die 
Menschheit uach seinen eigenen Launen ordnen will, ist ein Socialist. Er 
treilit keine Naturwissenschaft , wie der IMiysiolntre , sondern eine Knust, 
wie der Bildhauer , er beobachtet nicht, sondern ertludct, er glaubt uicht 
an Ck>tt, sondern an sieh selbst, er ist kein Gelehrter, sondern ein Tyrann, 
er dlmt nidit den Menschen, sondern verfugt über sie. (Baatiat.) — ,,Der 
grosse Körper der Gesellschaft besteht kraft eines feststehenden Natur- 
gesetzes, wie Alles , was ans deji Händen des Albnächtigen hei vor<,'egaugen 
ist, und, hat seine Physiologie, wie das allerletzte der organischen Ge- 
schöpfe.** (Quetelet.) — Die Nationalbildung ranss nach der mittleren Bil- 
dung beurtheilt werden , während die weni<<en Menschen , die sich an den 
linhereii Grenzen befinden, dann einen Maassstab dafür «.■•elK'n , was die 
bclretfende Nation für den Fortgang der Wissenschaften leisten nnd zum 
Fortschritt des Geistes beitragen kann. (^Quetelet.) — Der Gang der 
Dinge ist so, wie wenn die Natnr für das betreffende Land nnd d!e 
betrefiTenden Unistande einen eigenen Typus hätte, und die Abweichuu- 
gen von diesen das Product rein zufälliger, nach beiden Seiten gleich 
stark einwirkender ürs;icheu wäreu. {ilutleLet.^ — uDie Willensfreiheit 
ist anf sehr enge Grensen einzuschränken nnd spielt bei den gesellschaft- 
lichen Erscheinungen die Rollo einer zufalligen Ursache.'* CQuetelet.) — 
,,l)ie ^f"irr|i( likeit , eine Moralstatistik aufzustellen , ist vollständig von der 
1: undameutal • That^ache abhängig , dass der freie MenscheuwiÜe sich ver- 
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kommener seine Bestimmimp: erftlllt haben wird , wenn er auch nur 
einen Herbst nützliche Frtiflitc getragen, als wenn er Jahre lang 
als verdorrter Stamm im (Jarteu de« Kosmos hinsiecht. 

Seine voUkomuiene ErfüUimg findet der, den Naturgesetzen 
gem&ss , im Kreise der Familie lebende Mensch , indem er mit Zn- 
nähme seines eigenen Alters sich hi ihr verjüngt dnreh die beständig 
wachsende Zahl der Enkel und Urenkel, durch die Aosdehnaog 
mmuBt Beschäftigungen, dnrch das fcftgeaetite md erweiterte Zu- 
fltrOmen belebender Eindrucke, bis er endlich zufrieden in das stille 
Grab steigt , ohne dadurch mit seiner PersOnUdikeit abzuBchliessen, 
denn die letzten Spitzen der Gedankenreihen, die ein blödes Auge 
in Nichts verschwinden ghubt, laufen in die Unendlichkeit ans. Was 
auf Erden hannomsch gewirkt, was llberhaupt je bestanden hat, muss 
Sich in seiner höheren Bestimmung erfüllen, erftllH sich schon, weil und 
während es lebt , obwohl der in Raum und Zeit erzogene Geist nie 
als Butwürkender Theil das Ganze anders verstehen kann, als er sieh 
fai seinem organischen Zusammenhang mit dem ewig Unendlichen 
ahnend fohlt. Die hannonische Erfttllung, die der unter natur- 
gemässen Verhältnissen lebende Mensch schon auf Erden im Familien- 
leben anbahnen könnte, ist in den gekänstelten Verhältnissen unserer 
Oivilisation durch die bis su ihrer letzten Spannung angeregte Thätigkeit 
eines auf engem Raum zusammengedrängten Staatslebens verloren 
gegangen. Ihr fehlt die ruhige Ausdehnung in die Breite, das 
sebrittmässige und organische Foftschreiten zu einer Harmonie, deren 
Geselle sich schon , als solche , unmittelbar im Jenseits abspiegehi 
könnten. Hier muss der in sich conoentrirte , zu unruhigem 
Schaffen angeregte Geist aus sich selbst ein Oleichge wicht suchen, 
dessen Anstreben ihn in die wilden Kämpfe mit den Natm^ewalten, 
mit der inneren Verzweiflung des zerrissenen Gemflthes stftrzt, aus 
dessen schauerlichen Tiefen er dann aber um so glänzentlercKemiltate 
erringen wird, um sie schliesslich in die ihnen entsprechende Stellung 
der allgemeinen Harmonie des Kosmos einzufügen. 

Es ist ein berl«'nkliclK's Verfahren der Moralisten , ihren Sittlichkeits- 
principieu eine unzweifelhafte Qewit^äheit a priori vindicireu zu wollen und 
deshiilb ikre AnerkeDniiiHir za fordern. Wenn in unserer Zeit, wo alle Welt* 
Aelle UBd Geschichtsepoehen anf^etschlossen werden , sich mehr nnd mehr 
licriinsstrllen sollte, dass keinem einzigen derselli* n < im allgemeine Ver- 
breitiinj^ zukommt, das» für nicht wenige das gerade (iegentheil bei der 
Mehrzahl der Völker zu Zeiten in Kraft stand, so wurden sie sich nicht 
wundem dfirf»n, eine AUes ncgirende Skepsis in Folfpe ihrer Bemühungen 
herauf waehsen an sehen. Selbst die heiligste der Pflichten , die schon den 

flüchtigt und ohne merkliche Wirkung bleibt, sobald die Beobachtoogea sich 
über eine grössere Ansahl von Individuen verbreitern/* 
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TUeren hi9tinotiii|UMiir etefrepOMut sind, dl« KiBder-iaid ElfemUebe *), MM 

sich in Folge stabil gcword«»ner Phanttisioiikreise zu liaufi«; verletzt, als dass 
man die darüber bi kinintcti I^eispiele als bcdentunj^slose Ausnalmien besei- 
tigen könnte. In solchem Dilemma int mit Phrasen, Altleugnen und hohlen 
Kcdonsarten Nichts gewonnen, initEmpfllndeleien nicht zu helfen, und wenn 
m&n eine eiternde Wände roit -SchSnpAilRtereben bedecict, Mast sie darunter 
nur um so weiter. Man muss dem Feinde muthig und entsehieden In's Auge 
sehen, musa sich nicht scheuen, ihn zu exaniiniren, sich nber seine Stellung 
und ätarke zu unterrichten, um nachher desto besser im Stande zu gein, ihn 
n bekknipfen nnd sn vemiehten. ist der Bltemmerd ttelftMb Braneh 
wesen« war sein Gebot zu Zeiten eine normale Fmeht der Geisteeentwieto- 
lung, so wird sich auch das Warum erklären lassen. Abgesehen von der 
Verknüpfung mit relifriöseu Anschaiiun},'«-!!. waren es die Zeiten des rohesten 
und niedrigsten Zusauunenlebcns, als noch die Gedanken der Menschen nicht 
über die Oenfige des angenblicliliehen Bedfirftilsses hinausgingen , als noeh 
die kärglichste Befrieditrung d<i88ell)en mit solchen 8ch\vieri<:keitcn verknüpft 
war, dass man gerne jeden zum MitatluMteii Unbrauchbaren auf die Seite 
schaffte ; waren es solche Zeiten zunächst , wo mau Grei.se , statt sie zu 
ehren**), ertranlite. Derartige Facta mögen dem Schüler ebenso ungescheut 
mitgetheilt werden (andspielenauebbinl&iigUeh in der für Kinderbettinraiten 
March(tnwelt), wie man ihm erzählen könnte, dass er als Säugling sein Bett 
beschmutzt habe. Ks wird ihn «'kein , einmal in solchem Gestank gelegen 
zu haben, aber gewiss nicht in den Sinn kommen, es deshalb noch 
ehimal an probiren. Die Geschiebte zeigt ferner, wie iroter geregelten 
8taatsverhältnissen , wo der Gast für InWiere Interessen angeregt wurde, 
sich die Fainilienbande en<rer und zr»rtlicher zu knüi>fen bc<;annen, die 
Gesetzgeber keine Strafe für den lunnöglicheu \ aternioid nülhig zu haben 
glaubten, und der Parricide überall alsgebraudntarkt mit Entsetzen gemieden 
wurde. Es venrietbe gänzliches Verkennen der mensehlieben Matnr, Un- 
bekann tschaft mit ihren mächtigsten IVielifedern, daran zu sweifeln, dassder 
durch die edleren Heis|»iele angezogene Zuhörer den überwundenen Stand- 
punkt nicht um so tiefer verachten würtle. Weiterhin bleibt darzulegen, wie 
das nach harmonischer Existenz im Kosmos strebende Individuum zunächst 
in der innigsten nnd unmittelbarsten Harmonie mit dem engen Kreise der ihm 
KäehstBtebenden zn leben habe, wie dort Alles auf das unauflöslichste inein- 
ander greifen, sieh «lort Alles auf <las nothwendigste ersiänzen nnd aus- 
gk'icheu müsse, wie die geringste Stönmg, die aus demseiüeu verschleppt 
wurde , gleich einem schweren Alp für immer auf der Seele des Schuldigen 



*) Die ll<'ru\r:f ( Pi firo/n'iis ) srlzlrti Kfitnke und (bri-;«' auf den .ScheiltTliaufiMi. wo 
61«' erdulchl wurden, um sie iIit AiiriKihiiii- iii Wiilhiill» <ri'vviss zu niat lirii Die 'rhuriii};«-!' 
ttchlu^en dem hu9'iiuii;.'sliiM>n lii-mkrii ilen Hopf ab. Di«- lssi-duni>ii z«'rslii«-ktt*n die 
Leieben ihrer Vsier zu Todteaiu«blrn. (üerodot.l Den ludierit erlaubte de« tieseU, des 
heiligten Veier in Randes sa erirtiitken, um «ich der Sciifrkeit Iheilhafllf tu Mer1i«a. 
Auf rl«'ii >'ail;ikiiis<-lri darf «lic iMultfi- diel Kimii-r inifi i /iclicii, iiiiiss !iht*r dir- lihrigeH 
vfiltirii ii«-n. in «Im HircluMi .SdilcsiiMis und SiichsfUN lind«'n i>ii'h n<i<-h vn^lfnch die 
Kriilcn ijrigemeissell, nnl denen <lie Sex.!i{fenarier, die die Hftiuer von drrBrÜcke slUrzlen, 
«rsrhUgen wurden. Die Cai'eib«n miNchlea die Aache ihrer veralorbenen tllittpIlinKe 
lufli Getrink, wie die allen Prunken die ilirer Zauberer und Zauberinnen. BineCaaMea* 
Indianerin rr;iss ihr eigenes Hind, da>iiit es iiielit den WUrniet n zur Beule \%erilc 

**) Hiiain liomines senes et «Iis« reli oliiii inveneruni, liei>Nl e.s in den Slaiulen «ler 
Hnnulsj;ijden. — Pllr ein Orakel hallen I Sollsl du die Meinuiit^ eines weisen Allen. 
(AU iicii j4biTaleb,^ — In der IMulb nacn dem ealtiüchen Branili- eiilledisleu Hieb die 
httnier der Greiae, bts man bcmerkle, dasa die Ralitschlliire einex Greisna, dm »ein Sohn 
rersleckl hatte, nm meisten dem Staale nlilzien. — In Ibidlin (.ill) und Rudh (cogsoscers) 
fallen die Weisen und Greiüe zuiiamuieu, wie ia »euulus oder den geroule». 
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lasten würde, wie die hannonische Erfüllung, zu der der Geiat über dM 
Ij«bes Unaiitetrebe, als erat« Onmdln^e die hamoniBebe Oeiftaltiiiif dar 

Oedanken im Familienkreise voran.ssetze. Man nuiaa- den Kindern die 
Elternliebe nicht als ein Ot bot ciiiijräjft'n. das ihnen zur Beachtunff gegeben 
sei (das man ängstlich l«'liicn müsse, als ob sein iirueh zu fürchten wäre), 
sondern »ie als die natürliche Atmoäphäre (wie sie e» an und für sieh stchou 
ist) tieluiBdeln , in der allein die Geennden an athawn nod an gedeilien w 
nSgen und die es nur einem Verrüekten einfallen könnte, mit der des Waa- 
sers vertauschen zu wollen, weil Naturphilosophen etwa ausgeklügelt hätten, 
dass der Meu»ek in einem frühem Stadium »einer Kxintenz einmal Fi:«ch 
gewesen wäre. Der Schuler , der die Worte des Decalt^ seinem Kopfe 
einaatri^tem aehwitat, wird lieh weMff um iluren Sinn knBnem und noeb 
weniger mit Nachdenken darüber quälen, wenn das Ilerplappern schon 
niechaniseh geworden ist. l ud w:inun di(i Kinder mit \ crbrechen bekannt 
raaeheu, von den«<u tsie, uhue Anführung des Verl>otes, vielleicht nie hören 
wirden? Unsere MoraHdeen atriMn auf dhieni irieberem und feateren Boden, 
ala TOB dem S3-steme <ler gerade smn guten Tone gehörenden Religion ab* 
isuhängen, und sie würden uns um so belebender niid frischer durchdringen, 
wenn wir von Jugend auf in der iiarmooiscben l<lntfaltuug der Deukgesetae 
erzogen wären. 

Der bfaye Mann, der §ekk Leben fOr daa seiner Mitbfirger wagt, der 
kSbne Denker, der Alles lür die erliannte Wahrheit einsetzt, der Barmherzig«, 

der mit dem ei«renen lüiit die hungernden Kinder labt, er handelt nach den- 
selben Gesetzeu uoth wendiger Wechselwirkung, wie sie in jedem Ueschaffenen 
walten ; ^r beim Menseben , dessen Geisteeentwickekuig fiber Banm ud 
Eeit hfaiansgeht , können ancb jenaelts ibrer Orenaen liegende Motive be> 
stimmend einwirken, und müssen dann eine couipbrnentireiulr l'eacfion zur 
Folge haben , die gleichfalls die irdischen Schranken durchbricht. Daun 
lebt im Herzen die sittliche Idee, dann weht ihre reine Gottheit in den 
Thaten des Menaehen, die, wenn aneh wnraeind im terreatriseben Dunkel« 
aieb zu des Kosmos unerschaflVnem Lichte entfalten. 

Während der Xejrer seiiir Kinder als Sklaven verkauft und man sen)st 
Mütter dieselben hat ausbieten sehen, vertheidigen die Tabnu<'nheugstet>tute 
und Fohleu mit äusserster Lebensverachtung gegen die Wölfe , erfüllt die 
Kntse daa Haus mit ihrem Jammerseeehrel , wenn der Kater die Jungen an 
Iteaacn Hucht. AfTenweibchen (obwohl die Cay-Aefia eine Ausnahme 
malten s«ill), die von Jägern angeschossen waren, rafften alle ihre Kräfte 
anaaniuien , um da^ auf dem Kücken getragene Junge lui einem Baumzweig 
anfanliitngen, von dem sie dann todt berabfielen. Die San firiaat*) Ibre Jungen, 
Uber aar, wenn sie mehr geworfen bat, als Zltaen da sind, damit nicht alle 
Hus unvollständiger Ernährung zu Grunde gehen. Bei den Sinin.int,'-.\tTon 
theilcn sieh Vater und Mutter in die Pfle<re für <iie Jungeii. tr;t!ji n ^^e ab- 
wechsebulaul dem Kucken, führen sie zum Bache und wasclien und trocknen 
ftie ab mit grösster Reinlidikelt, wibread man die SprössHuge der Indianer 
oft in Bcheusslich>ten Scbmntae ve:rkoninien sieht. Ein mäiiiili« Ihm Storch 
suchte sein Weibcheu, das wegen eincj- Wunde nicht mit ihm zieti( n konnte, 
durch drei Jahre jeden Frühling wieder auf und blieb in den folgenden Jahren 
selbst im Winter bei ihm. Die Jagas feierten schamlose Feste beim Öffenlh 
liehen Beischlaf ibrer Fürsten , eine vielen Völkern heilige Institution , tob 
dar aieb aelbat bia anm einllNrten Znatande Nachklinge erhielten, wabread 
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Katsen , IhHlise md Re m tlilere «leb nur bei Kt«iit begattea. Dm Beb 

sucht abgelegene Stellen, um zu gebären, während in Brasilien die 
Mutter sich kaum in ihron pewohnlichen Lebensverrichtunffen unterbrechen 
lüspt. Eine Katze hat man eine kleine Rjitte . die sie ihren .Tungen «um 
Spielen brachte , aufziehen sehen , indem sie dieselbe mit den anderen an 
ihren Ziteen sangen Heee. ManUMere soUea in Fangfoxy snweilen PIMe» 
fSIlen entfuhren und ihnen Ihr milchleeree Enter anbieten. Das junge Wal- 
ross bleibt nach dem Tode seiner Mutter noch au der Seite des Leichnams 
und verUisst ihn nicht. Da» Hephuhn sucht, sich flügellahm stellend, 
den Jäger in die Irre an ffihren, während die Mutter mit den Jangen ffidrt. 
— Das Alter wurde wenig geehrtin TaUti, nnd Eliis bfirte, daes flriher Kranke 
ausgesetzt und selbst getödtet wurden. — Auf den Fidschi-Inseln wurden die 
Alten auf eigenen Wunsch getodtet. Die Kanit><chadalen transportiren ihre 
Eltern, wenn sie von Krankheit befallen werden, in den nächsten W aid, wo 
rie sie mit einigen Lebensmitteln lassen^ (Bekrktg.) — Wenn ein Kranlcer bei 
den Teo-ChichimdEen innerhalb 8—4 Tagen nlefat genas, so todteteu sie 
ihn mit r'Ceilen, sagend, da-ss solches das beste Mittel wanv nm seine Leiden 
zu beenden. — Die Chunchus scbln^reii ilire (ireise tudt, die Kaflfern setzen 
sie aus. — Alte Wittweu werden oft bei den Grünländern, um die Schmerzen 
eines langen Krankenlagers zu ersparen, lebendig begraben, sowleSingtfng« 
mit der Mutter. (Crantz.) ~ Die Tschuktschen tödten verkrfipiielte Kinder 
nnd Greise anf ihr ei<renes Verlanfren . ( Wrangell. ) — I )er Negerstamm Burun 
in Nigritien führt die Greise zu einer ausnerhalb der Dörfer gegrabenen 
Gruft und lässt sie, betrunken gemacht, hineinkriechen, indem ihnen einige 
GoldkOner in den Mund gesteckt werden , nm die Ueberftihrt besaUen an 
kdnnen, da sie all ihr Brot in dieser Welt schon aufgegessen haben. — Pere 
Gnmilla erzäldt von einem alten Indianer am Orinoco, der in seiner Krank- 
heit seinen iSöhnen sagte: ,,ich mache euch, meine Kinder, Nichts, als Un- 
gelegen hei ten, grabet mir ein Grab im Felde, und wenn der Misdonir darfilier 
sfimt, beruft euch auf meinen Befehl." — In einigen Stammen am ZaB- 
bese wird ein Kind, von dem es h( isst, dn^s e> tlola (eine IJebertrctnug) 
begangen habe, getödtet. Wenn die olx ren Vorderzähne vor den unteren 
durchbrachen, so war das stets das sichere Gericht zum Tode bei den Bakaa 
nnd Bakwain. In andern Stämmen macht eine ZwilUngsgebnrt den einen 
Th^l dem Tode Terfallen, und ein Ochse, der, auf der Srde Hegend, diese 
mit dem Schwänze schläft, wird sogleich getödtet. Ebenso wurde des Todes 
scliuldi^f trehalten Jeder, der den Stamm besuchte. EinIfHhn, der vor Mitter- 
nacht krähte, war des tlola schuldig und wurde getödti't. — Komulos, mu 
seine neueBtadt mdgHehst rasch an bevSlkem, erlaubte (nach Plntareh) 
die Kinderaussetzung nur nacli Ix-rathender Zuidehung der Nachbarn. — 
Nach l>ich«on durften auch noch unter d<'n schon christlich bekehrten Scan* 
diuavieru verkrüppelte Kinder auf den Kirchhof gelegt werden, dort zu 
sterben. — Die bremisdie BedenMurt: dnnk nnner (kmup nnner), die weit 
Is di gram, die man an bejahrte Leute riehtete, sielt auf ein Lebendige, 
beqrraben oder Ersäufen hin. — Die Tatern (1607) bei ihrem Abzüge be- 
gruben ein altes Weil», das nicht länger mit ilinen zu reisen vermochte, 
lebendig auf dem Kircliiiufe in Pellworm , was denu einstens bei den wen- 
Aschen Ländern ein ehrlieber und löblicher Gebrauch gewesen ist. (Nordftie- 
sisshe Chronik.) — Estist ein ehrlicher Gebrauch im Wagerlande, gleichwiein 
andern Wendlanden gewesen, dass die Kinder ihre altbetagten Eltern, 
Blutfreunde und andere V<'rwandten. auch die so nicht nielir zum Kriege oder 
Arbeit dienstlichen, ertödteteu, darnach gekocht und gegessen oder lebendig 
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begraben , dechalben sie Uire Freunde nicht haben alt werden lassen , auch 
die Alten selbet lieber sterben woilea, als dass sie ia aehwerem, betrfibtea 

Alter laiiiTPr Irhcii -ollti n Dieser CJehraiich ist bei etiiclien Wenden ge- 
blieben, insonderheit im Ifineburper I^ande. (Zeiller.) — ,, Die Bewohner 
einer an d«r Grenze Westgothlands abgelegenen Gegend, wenn »ie leben»- 
mfide werden , ttirsteB ■ich tob einen hohen Feiten» dem Aetteraie stapi 
(Stammen - Fels) herab.** — Die Wilzen (wie die Weletaben) schämen 
sieh nicht, ihre Eltern zn essen. (N. Cap. 105.) — Den TckI brachte 
den Grönländern das Weib (au.s dem Daumen de*« Mannes ^eächafTen) in 
die Welt, sprechend: ,,Laäs diese sterben, damit Kaum werde für 
die Feigeiiden. ** Beim Zersehmettom der Erde wird Pirksoma (der 
da droben) blasen, dandft sie leben. — Alte sehw^aehe BSlteni erschlug 
der Sohn, bei den Prens.'^en . blinde, schielende. vei*waehHene Kinder 
tödtete der Vater durch'» Schwert, Lahme, Ulinde, Knechte hing der Haus« 
herr an Baume , die er mit Gewalt aar Erde sog und dann surückschnellen 
KesB. Arme Kranke wurden «abefingt getodtet. Eines edlen Kranken 
Kind verbrannte man mit dem Zomf : Gehe hin, den Göttern zu dienen, 
bis deine Eltern dir tolj?en. — Alte, die hinfällig wurden, wurden von 
einigen Völkerschaften in Florida todtgeschlagen , wie auch Aeliau solcher 
liSiäer erwfthnt; vnd wie PHnins von Greisen sprloht, die sieh ans Lebens^ 
ttberdrui» in's Meer stfinton , so tödteten die Caraiben ihre Eltern nur aaf 
ansdi ü( klielies Verlangen. {Roche fort.) — Zur Zeit strenger Kälte und 
llimtrei snoth wurde auf Island, in offener Volksversammlung, beschlossen, 
alle Greise, lahme und !«ieche Meu.schen aufzugeben und verhungern zu 
iMsen. — Bei der Belagemog voa Aleda wurden die der Wafllni Unflhigm 
gegessen, Kinder bei der Belagerung Ispahans (1716), bei der Marras und 
Jernsalems, bei derHnnj?er««noth in Samaria, Moskau, Kairo. Cannibalismus 
(wie bei den Potawatomi) erwähnt Long von den Miami, Garciiasso von den 
Manitioritanoes , Bancroft yon den Caraiben, Cook im Nootka-Snnd, Earle 
TOD den Nenseelladem. — Naeh Bndolphus de NoTlraagio wurde Albertus 
Magnus vom Papnt nach Polen ge.sendet , um die barbarische Sitte , miss- 
gestaltete Kinder und s< lnvn( |ie Greise zu tödten , abzuschaffen. — Von 
Zwillingen tödten die Kamtschadaleu das eine der Kinder, die Neger am 
Bonny beide. — T9ehter werden Ton ihreoH&tlem In Swanetien oft bei der 
Geburt zu tMten gesucht (indem sie Ihnen Asche in den Mund steeken), wie 
iti ( 'hiiin. — DasKecht der Aussetzung bestand in AtlicTi niul Koni. — Giiirneros 
erzäliltvonder diireh Mnnjfou-Khan besiegten Nation tler Nainkas (Nankiadbei 
Ssanang Ssetzen; : Les familles se reunissaieut, tils et petits-fils et petites-tilles 
et ^rebalent lenrs parents avane^ en fige, en eommen^t |iar la bouehe 
et retiraient la chair et les oh. qu'ils faisaient cove et dontils se repaissaient 
sans lai.sser de restes. piiis faisant tic la pean iine oiitre, ils l'emplissaient do 
vin , tous ses de.scendants (ä rexclusion des etrangers) y buvaient par le 
raembre viril, comme tirant leur naissance de lä et comme si ee repas et 
oette raani^re de boire, ^taient ponr eux nn privil^e. Iis entoaraient d'or 
le cräne, qni leur servait de coupe tonte Tanne»'. (Dulawier.) — Wenn bei 
den Chippewäern ein Hausvater diireli Alfer den Seinen zur Last fällt, so 
wird ihm die Walü gelassen , entweder ^ich mit einem Canoe und Kuder, 
Flui und Bogen auf einer Insel anssetsen au lassea, oder üi feferileher Ver- 
sammlung durch seinen Sohn den TodesstreMl an empfangen. (Long.) — 
W^erden bei den Wilden, nordw.Trts vom Lac 8nperi<Tr. die (J reise durch ihr 
Alter zur Last, so ..schickt man sie in ein anderes Klima."' iiidem man sie 
t4>dtscblägt. (^Voluey.) — Wenn bei den Germanen die Aussetzung dos vom 
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Vater tiloht emporgehobenen Klades statMaden konnte, so galt es doch Im 

Norden hIh Mord, ein Kind ausziii^etzen. das mit Wasser begosooi «rar, nail 

bei den Friesen war es heidnischer 1 'rauch , dass der Aussetzling noch ^rar 
Nichts »enossen halic und ein Tropfen Milcli oder Ilonijf ilnn das L#eben 
sicherte. — in Aliauta wird jedes zehnte Kind zum Opfer geselilachtet. Bei 
den Megem !n FmoM «teilt es frei, die Kinder lebendig sn begraben. — Bei 
den Thraciern war geboten, bei der Geburt des Kindes zu trauern, bei seinem 
Tode sich zu freuen. — Das mit dem Alter (b«-i '.vnndrniilcn und durch 
thätige Heschäftigim^ lebenden Völlvem) unfehlbar verknüpfte Elend spricht 
sich deutlich in den Klagen des arabischen Dichters Doreid aus, der, schwach 
geworden, einer Slclavin aor Hat ibergeben wurde, die ihn beim Ansgehen 
im Zelte festband; — Nach Manu's (jesetr soll der König, wenn er alt wird. 
In der Schlacht seinen Tod suchen, oder in Friedenszeiten sich verhungern. 
— Bei den Prairie-ludianern herrsclit der Brauch, die altersechwachea 
Greise, die den Waaiderungen nidit län^^er folgen können, mit einigen Voi^ 
iMenausausetsen, was diese gewöhnlich selbst von ihren Kindern yerlangen, 
da sie es ebenso mit ihren Eltern ^ciuacht liatten. — Wie Krankheiten als 
durch bösen Zauber veranlasst fredai lir win den, dessen Macht der (wenn die 
Fähigkeit des Widerstandes fehlte; unheilbar Befallene zu überlassen war, 
so mnsste aiieh das erste Alter als eine Behreckenerregende Krankheit er^ 
scheinen, wenn der bisher kmfti^e Mann die Ffdle seines Körpers schwinden, 
Zahne und Haare ausfnilen sah und sich unwillig fühlte, ferner seine Glieder 
mit gewohnter Frische zu beherrschen. Der Gott der Sontras nahm zuerst 
die Gestalt eines hinfälligen Greises au , um aus dem glänzenden Prinzen 
Sakhyamuni einen Hamanfter so machen. . Wörde dnrch weitere Bpecalatienea 
das Hinwelken im Alter mit der i;ilirlichen Erneuerung der Vegetation in 
Beziehunff gesetzt, so croraben sich die n üfriosen L« hren (U r Mysterien, die die 
Auferstehung an den Sonnenlauf knüpften, während die Doctoreu der Ver- 
linnft noeh lange die Medicin des körperiiehen UnsterbHchkeitstrankea 
snehten. — Nach Lelnierau soll das Lehiüwesen nur eineEntwIokelong der 
gemianischen Familie sein , die von Anfang an aus drei verschiedenen Be- 
standtheilen zusammengesetzt frewesen : 1) aus Blutsverwandten bis zum 
siebenten Grade, die unter demMuudium des Familienoberhauptes gestanden 
md Yon diesem in ihren Handinngen vertreten worden, 2) aus den freleii 
Kriegsgenossen, die auch im Frieden gegen ein Beneficium gedient , als Ge- 
sinde, 3) aus den Unfreien verschiedener Gattung. Das i'amilicnidierhaupt 
habe Gerichtsbarkeit über alle diese An<?< hörigen ausgeübt. — Im Humaiuui 
Nameh heisst es, dass Giamschid (wie Aristilus ; von den Bienen ein Beispiel ent- 
nommen, den Staat an ordnen. — Anf der Inschrift von Bi-Sootona sagt Dario» 
(nach Rawlinson's Uebersetzung) : ,,In allen Provinzen habe ich fleissige Ar- 
beiter beschützt und hcuMinstif^'t, die Niehtsthuer habe ich bestraft alsMüssig- 
gänger. ' ' — Nach Xcnophon win de in Athen, wer seine Eltern nicht ehrte, von 
den obrigkeitlichen Würden aosgeschlosaen, da von ihm die Opfer nicht auf dam 
riehtige Art dargebracht werden könnten. — In China ist die Kindesliebe 
zur Grundla^fc aller Pflichten gemacht. — Den bnaygischen Inschriften ent- 
sprechend, befahlen die Gesetze Draco's, die Kitern zu ehren, den Göttern 
die Erstlinge darzubringen und den Ochsen nicht zu verletäseu. — Die chinu- 
sischeff Dörfer nnd Landstildte haben melstetts nnr Familien eines Stammes 
nnd gleicher Abkunft nn Bewohnern, so dass eine Menge ansässiger Stämme 
und jrleichsam Clane entstanden sind , die von aiulern , selbst den uäcbst- 
benachbarteu . sich >cliai f unterscheiden [Mnuhnr. ) Uei den Odnod- 
worzen gehen bei Iheiiuugcu alle Ööhuc zu gleichen Iheiieu, aber wem der 
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Wktertlehe Hof imd Jedes Stiele Land EnfaUen toll , darfiber entedieMet das 

Iioos. Strfitijfkeiten entachfidct df-r Starschiiia und die weissen Häupter 
iiach altem Recht. — In Rii-slainl ist das Erstffeburtsreclit nur ein l'lirrn- 
recht. Der Vat»'r kaun auch einen jünj^ern .Sohn zum Familienhanpt ernen- 
nen. Ein grosser i heil des cultivirten Bodens in liussland wird vom Adel 
eigenthfimllch beaeuen and io*fleiner Familie «everbtt aber der Grand ead 
Boden kann nicht ohne die Leibeigenen (eine Servitut desselben \<) kauft, 
verschenkt o<ler vererbt wrrden. Nur Kaufleute erster Gilde haben in 
KussUud diis Kecht zum uuH\viirtig<^n Handel und unlimitirten Coutracten. — 
An dem entarteten Hofe Ludwig^ XIV. galt ee (naefef den MIttiieilangen der 
Hersogin von Orleannj für bürgerlieh, stüne Verwandten zu lieben. — Be- 
festigt wird das Reieli in scineni üi stanrlc (nach dein Ykiiii:'^ durch die 
TuskmkI lind die (ierechti{.dNt'U fies I lorrseiiers. Wenn ihm beide einwohnen, 
dann walten sie überall, lliuisukummeu muss das Beharren in der rechten 
lütte, am Maase sn halten in allen Dingen, denn aneh die Liebe bedarf des 
Maasses und der Regel. Wie nach ihren Wesenheiten die eincehnen Dinge 
sich von einander unterscheiden, so muss auch in «b r läebe unterschieden 
werden, und da nach der Bestimmung des Himmels jeder Mensch einen Vater 
und eine Mutter hat , so ist nicht Alles gleichmässig ohne Unterschied 2U 
Ueben, sondern ee moss die Liebe vielmehr naeh den VerUUtniMen des 
Familienlebens geordnet werden. Gegen die in dieser Rücksicht gebildeten 
Irrlehren pre«ligte Meng-dso. Der Seete Yang, nach deren GrundHatzen Alle* 
auf die Selbstsucht zu bc/ichen sei, warf er vor, diiss ihre Lehre zur Ver- 
achtung des Fürsten nnd zw AnflOsong des Reiches tnUure, der Beete Me» 
welcher infolge die Liebe Alles gleichmSssig nmlhssen mfiase , wurde cur 
Last i^cli'irt. sie zur Verachtting des Vnters und ^nr Annösnng der 

Familie fiilui' S<illt«'ii !*(d(die l><diren, meinte er. sich unter dem \ olke 
ausbreiten und in der Gesinnung desselben Anklang äudeu , dann müsse 
Anfknhr nnd Verhecnrnng Aber das Land kommen. Anf das Prindp der 
kindliehen Liebe wenlen in <ler Hauptsache alle X'erhältnisse von den Chi- 
nesen zurückgeführt : der Kaiser gilt als Vater des N'olkes . der als solcher 
zu verehren ist, wie er selbst dem Himmel, als des^i uSidin er gilt, in kind- 
licher Liebe und Verehrung verbunden sein muss. Ausser der Liebe und 
Verehrnng, die den Eltern nnd den übrigen Verwandten naeh Maassgabe der 
Verwandtschaftsgrade gezollt wird, wird daher auch das Andenken an die 
Ahnen heilig gehalten , und besonders ist dies fur das ganae Keich der Fall 
in Besiehung auf tlen Kaiser. (^Stu/tr.) 

Die Unvollkoramenheiten des menschlichen Denkens folgen meist ans 
der Schwierigkeit , die Gedankenreihen auf längere Dauer hinaus gespannt 
zu halten, so dass sie allzu rasrli umbiegen und in sieh si Ibst zurück- 
laufen. Ihr letztes Sehöpfungsproduet, von dem sie wieder zurücksprangen, 
steht dann ausserhalb des Gesichtskreises^ als ein met;»physisches , und 
mag so als ängstigendes Gespenst anf den vor seinen eigenen Odtsen Knie- 
enden zurückwirken. Daraus entspringt der Widerstreit sinnlicher und ab- 
s*traliirter Vorstellungen. l>as K'eclit <les Stärkeren gilt für das Prototyp der 
Tyrannei, barltarischer Wildlu it, das durch die Civili.satiou zu bekämpfen und 
vernichten ist, und doch liegt es für ewig und immer in unabänderlichen Nar 
tm^esetzen begründet , im anorganischen wie im organischen Reich. Dem* 
Hunde ist das Recht des 8t:iikeren aprioristisch klar, er übt es aus, ohne 
dass er fragt und denkt : der Mensch, der fräjrt und denkt, hat sich (d>en 
diesen Rechtsbcgrifl ^peculirt, aber auch er behalt ihn nur für das Nächst- 
liegende, das sinnlich Angeschaute bei und, ans Trägheit organisch au denken» 
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findet es bequemer, Minepi Horimiit nit seistAckeHen Beehtabeffrilfoii tm 

f&llen, die alJe ursprünfflich aus jenem einpirischen hervorwuchsen, die w 
aber nicht in ihrem i hythini.scli<'nZuHnTnnienhan{jr<^ zu onnscrviren vermochte, 
und die er jetzt den Ajifurderuugen gemäss verwendet, bald als sich 
deekenA, bald als sich widerqiteclieiid, bald als sich ergünsead. So freb- 
loekt ertn elaein wohlgeordnetenStaatsofganismug, das R^tdes Starkeren *) 
vernichtet zn haben, weil es der R uibritter nicht weiter wafj:t, den friedlich 
seiues Wepre.s ziehenden Knufmann zu überfallen , wahrend es doch nur das 
Hecht des StärlLereu ist , das jenen daran hindert , da er sich schwacher 
lOhlt, als das Gesets, das diesen sebfitat. Im Aasdmck des Volkswilleaa ist 
es die öffentliche Meinung, die als das Mächtigste herrscht. Anf Namen 
kommt es nicht weiter an, und wenn man da>i Recht des Stärkeren für diene 
primitiven Fälle bewahren will , so mai? man seine Hezeichnung mit einem 
specifisch für sie geltenden Character beliieiden; aber dann darf nachher das 
rein WillkGrliche soleher Terminologien niebt fibersehen nnd wieder Ter- 
ji^essen werden , um sich nicht in ärirerliche Wortstreitigkeiten zu verirren» 
in denen jedes logisehe Keelinen von selbst aufhört. Hugo Grotius (in de 
jure belli ac pacis) versteht unter Gesetz der Natur ein Gesetz, das der ver- 
nfinftigen tmd geselligen Natur gemein ist Qm natnrae est, quod natura 
omnia animalia docuit, sagen die römischen Rechtsphilo^opben); aber dann 
seiner Zeit der Ueberblick über die Erde noch zu h(\^r liränkt war , um ans 
Erfahrungen über das (»emeinsame schliessen zu können , so beruhte dieser 
Ausspruch nur auf einer Hypothese, und jetzt, wo ein allgemeiner Ueberblick 
gegeben ist , aber gerade im Gegentbeil lebrt , dase IQebtB als aprloiiseb 
notwendig bei allen Völkern gefunden wird , hebt er sich dadurch aneh 
von selbst auf. Das Recht der Natur. mIs unmittelbar :im^ den Eingebungen 
der Vernunft entspringend und von allgcuieiuer Verbindlichkeit, wird dann 
unterschieden von dem Völkerrecht, das auf die Einwilligung der Völker 
gegrflndet ist nnd also sieb dnreb gegenseitige Zngest&ndnisse sebaflt. Eis 
jedes Recht muss das Beeht eines Stärkeren sein, um sieh eben in seiner 
Geltung sn siehem. 



') .,Oie I\niur (lehric Kalliicles) rnft es allen Wetten za, d:i.>is mit Recht drnt BcRsere 
UBd Stärkere das Linvoltkomini'ne und Schwächere beherrsche Die solchen Kator- 
;(cselzen widersprechenden hUrKcrlichen <;csfl/e rllhren \om jjro.sscn linufcn schwüche- 
ii v Mctisriicti Ihm", dir sich vor Mächli<;iM'i'ii i in lilcti, ohne im Stande 7U sein, n<'\v.i!t 
7.U L-^r Ii IM liehen und («cwall ab/uhaltch. So cnl.slanden die ua(urwidri(rcn Ke<;rit}f dos 
|ilir;;ri'lichen Lebens von Recht und L nrecht, aber Jeder, der atcb «einer L i-licrlc^eiiheit 
Uber Auilere bewaa«! ist, wird nach KrHfleii üleUi «u& dem Zwaoge solcher btirjEerlichea 
OfHel«« Tur PreihHl de» Nülarf^esettes ztiriirkkcliren, wonscb nas Recht des fttürkerea 
der cih/igc Maassslab d< r (;cr«'chti<(keil ist," d«s Slttrksle aber ist da-; (Jcsclz. — Ks ist 
leider »alir };i'iiu(;, dass der \ian^<'l an Vitlkermoral dem Völkern-chle noch immer viel 
von scini-c ili-(irutsainkcil und Wirksanik -il raulit. Wsü bleibt dein .Mindermttehligen, 
der Mio 2>chweri nicht io die WaKSchale werfen knnn, xnr Verlheidit;ang anders Ibrig, 
Rf« «iKMt der BcffrifT de« Recbtsf Je itieherer «her diesei sieht, je nnwiderlefflielier es 
«US aawkanntcn (•rundsiitziMi des \ Oiki*rrc(-htcs nni'h(;ewiesen werden ktinn, desto 
<;rüsser lal wenigstens die Mo<;lichkeii , dus.s er (^^eschont werde, dass entweder da» 
(lewissen «der die Scheu vor der ölTenllicbcn Meinniijf erwache. Wenn das allj^euieine 
Bewasslnein eine gewiss« Handlang entschieden für unerlaubt erachtet, eine «fewisse 
Forderung: fUr eine Barbarei, so wird die MttfrUelikeil, das» sie dennoeh begangen oder 
pestelll werde, immer kleiner sein . wenn aiieli nielii aus bewiis-stem Willen . doch aus 
all^emeineiii Meehlsj^erohl. ( Ifnfi/ ) — INaeli (^nlliomi ist die Xiiiiiihme vJdliffer r.leirh- 
heil und -oniii (ileielib» reclirif^nn^'^ :iller Mensehen unhailhar nnd dieselbe nui-N ei ;iii- 
lassun;; zu rulier <>ewall der .Menge und zur l nlerdriukung aller in der Mindei^ahi be- 
findliciien Rechte unil Interessen. - Es ist ein urusscs Unrecht zu srbeilern in eine» 
Plan, und nur dns (^>lun^ene (;ilt ftir Kecht, nach einem Ausspruche Napoleon's, desnen 
i'amilie Immer die faits uccoioplis liebte. 
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Die Standliaftlgkeit . mit der dor Märtyrer zum Tode geht, würde von 
eiueni fVMiullifhfMi StniKlpunkte aiiH, die Ver.xtocktheit de« zur Hiiiriclitung 
verurtlieiiteu Mörilet s genannt werden. lu beiden Fällen hat sich aus einer 
FGlle ▼enchiedeatlicber Motive ehi nnnrofltmslicli flBststetaendirr EntBehloM 
{gebildet, und da die Fanatiker im letstt n Au<;(Miblieke selbst sidi der gansea 
Knfwiekelnngsgosoliichte des licwcfreiidcn I'riiH i)n s iiiclit ^ewiiHst süid , so 
handeln sie dann nur nach d<'r Anleitung einer win subjeetiven Ide«» . durch 
die Bie sich i>oweit beherrschen lassen, uui eigenwillig ihren Zu»amnienhaug 
mit dein Natniiransen xu serstSren, während der in>er- und anssevliaib »einer 
Zeit stehende Philosoph den Tod zwar freudig begrüssen mag, aber nur, 
indem er sieh mit dei-selben Zuversicht den Gesetzen des Alles einordnet, 
■wie in jedem Geschicke, das ihre Wellen ihm zuführen. — Der Glau- 
bige , der , um einen Religionj^weehsel zu vermeiden, deu Tod sucht , opfert 
weni^ Jakre dnes irdlB<^en Lebens den verhelMenen Belolinnngen einer 
Ewigkeit* nnd wSre der grösste der Thoren, es nicht zu thun. wenn 
nein Glaube ihm aufrichtig gilt. 80 mordeten sich die Juden in Masada. 
in Verduu und York , so die Kajaputen in ihren l'estungeD , so die ersten 
Christen, so aber aneh die fanatSsehen Donatisten, Äe ftm HaseUsah 
beranschten Derwische , so die blutgierigen Jai^. In andern FiUlen wM 
<Mnc Vernichtung gesucht, da die Knie keine Tloffnunjren mehr bietet, wie 
die nach dem Unter?an<_'e ihres Stamme- zu Sklaven der Kikkarier iromachten 
Maudanen sich absichtlicli *) von den Sioux uiiHlerhaueu liessen. Unillu, der 
aIleiDfil>erlebettdeHSaptlingderdarch die Pochen antgerottetenNnlaeiti, ver* 
brannte**) sich mit seinem Dorfe, gleich dem mitNiniveh nntergehenden.Sar- 
danapalus. Den rings von erbitterten Teinden nmfrebeuen .*>aguntiern f den 
Xanthiem und Nnmantii m ; . Aloys Kedinjr mit seiner treuen Schaar bliei» 
nur der Ausweg, mit Kiirt'n zu falleu, ohne dass sie ("atos philosophische 
Theorie , cHe Beele dnrtih Selbstmord ans den Banden des KKiperliehen'sn 
befreien, kannten. Der Römer starb für die Grösse .seines Gemeinwesens, 
der (timi olie für die bürtreiliebe Freiheit, der mittelalterliche Ritter für 
Uen Kuhni, der nationale Patriot tiir sein Vaterland. In allen diesen Fallen 
liegt kein specifischcs Prineip in dem bewegenden Motire vor, denn der Duel- 
lant sieht ebenso kaltblfttig der mörderischen Kngel avf dem Felde seiner 
Ehre entgegen , wie der Kampfer für Hof und Herd im Getümmel der 
.Schlachten . wo die Loose um Recht und Knechtschaft rollen. Der den 
römischen Legionen unl>esiegbare Germane y:Mb im Spiele seine Freiheit 
dabin, wie sie der Maodane beim Tsehungkih preisgiebt. — Es ist das, was 
id«! höchstes Interesse des Menschen Leben bewegt, das, was seinen weitesten 
Horizont erfiillt, wofür er ntirli sein Höchstes, seine eiffene Existenz, ein- 
setzen winl. Von den jedesuiali.: den Zeitgeist beherrschenden Tdeeu wird 
die specielle Fassung debbcu abhängen , wofür dsis Volk sdiwärmt , und wie 
jedes Jahihnndert l^weist , war es den falsehen Propheten ebenso leiebt, 
ihre Anhänger um sich zu sammeln . als den gottge^andten Aposteln. Und 
eine eben!*o gefährliche W.irte, wie die Religionen in der Hand der Priester, 
sind die Ideen im Munde des Demagogen. 80 lange das Volk überhaupt 

') Die ADtilleoos Ukieneioe Art von RufenmorJ. und die Frauen gulobtrn nichi mehr 
Kinder zu gebüren, sondern enUTeraten die Fraclii tlurch Pflanzenjriiii;. Gesollscharten 
n 111 ii ilclen sich durch den Gennss Mnniocs.ifi' s mler dnrrh gifl'tge PflanzendSmpr«*. 
Cubniii.sche Familien wurden sich geniciiKsaiii eiiiaagt haben . wenn nicht der Pflanzer 
SS fol^fen gedroht hnue. 

*'i ISur der rasche Eiabruch der Tbescaiier verhiuderle die Päocäer, sich auf dem 
schon gesehiehisteB Sdieiterbanfeff tu verftrennen. 

BastiM, ll«o««li. III. 1^ 
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noch sich durch Ideen führen lässt, mag es auch durch dieselben verführt 
werden, wird ihm jede Controle fehlen, zwibcheu Wahr und Falsch zu 
estaeheideH} wird es besonclers in den Momenten der letsten Anfregnnff 
flieh stets willenlos von dem Schlauesten leiten lassen. Ki iiu' künsthche 
Begeisterung mehr! denn iilles Künstliche ist Product der Willkür, und 
somit jedem Irrthum (»ft t ii. lin gesunden Verständniss des Kosmos durch- 
dringt die Begeistcruuji jedeu I'ulsschlag des Lebeus. Das Volk ist selbst- 
ständig und reif, selbst zn denicen nnd sd handeln. Erfüllt der Btaat seine 
Bestimmung, dass Jeder sich in ihm als integrirender Theil eines organiaclien 
Ganzen fühlt, so wird auch Jeder mit derselben unbediugteii Xaturnothwen- 
digkeit für ihn kämpfen und sterben , wie das Selbsterhaltungsphncip ihn 
seinen eigenen Körper gegen fremde Augriffe za vertheidigen zwin^. Dann 
bedarf es Iceiner Begeisterung, die sich nur n&thig fahlt, wenn der Bürger 
kein Interesse au dem faulen und anachronistischen ßegimente nimmt, das 
sich in den Zeiten der Noth an ihn wendet und sich durch seine Leiber 
schätzen will. Hat der Staat seine i^tiicht gegen den Bürger erfüllt, so wird 
dieser ihn vertheidigen , weil er sieh seihst als Theil des Staates fSIdt; bat 
er es nicht, so trage er die strafenden Folgen eigner Scliuld. In dem naeh 
harmonischer Nothwendigkeit handelnden Bewusstsein liegt die letzte und 
höchste Vollendung des Menschengeistes. Die glänzenden' Ideale , die den 
Jüngling entflammen, den Dichter durcliglühen , sind die mächtigen 
Schwingen , auf denen er aas dem unterstem dunkeln Naturzustände an den 
Grenzen des Kosmos getragen wird : aber sie selbst besitzen nur die relativen 
Werthe eines Uebergangszustande^ . der sich , durehwallt von ahnendem 
Entzücken, im Absoluten auflösen nuiss. So werden stets die Ideale ihre 
Geltung behalten , zumal in dem aus den iueougruentesteu Materialien zu- 
sammengewachsenen Zustande der Gegenwart, wo das Bestehende, so ser- 
fressen und 'angesund es auch sein mag, doeh einmal genommen werden 
mnss, wie es factisch sich verhält. Immer aber ist es wünschenswerth , die 
Welt in ihren natürlichen Gesetzen angeschaut zu haben. Denn wenn auch 
der Kranke die dem Gesunden gegebeneu Lebeusregela nicht ohne W^eiteres 
lir sieh adoptiren darf, so besitzt er doch, wenn er sie kennt, eine sichere 
Norm, durch welche er die willkürliche Anwendung der Medicinen auf eine 
rationelle Basis zurückfuhren kann, Eine psychologische Erziehung wird 
Jeden befabigeu , sich selbst den ihm entsprechenden Horizont seiner \>reit- 
anscbmnng an bilden, und wenn es dasn mehr geistiger Anstrengung bedarf, 
als religiSse Glaubensartikel einzulernen, so wird doch zu^eich für immer 
die Gefahr venuieden, durch zufällig angeregte Fragen aus der erträumten 
Sicherheit in das trostloseste Meer der Verzweiflung geworfen zu werden. 

Die Gymnosophisten der Secte Vischuu verbrannten sich bei eintreten- 
dem Alter freiwillig auf dem Scheiterhaufen, um sieb in das All anfzulSsen, 
die Macassaren tödteten sich zur Beseligung. {Montetqmeu.') — Kalaaos 
wählte zu Pasargada (im (iefolge Alexander's) den Feuertod, sowie Zarma- 
iiDschegas (der indische Philosoph zu Aii;^mstus Zeit in Athen) und Per«'gri- 
nus zu Olympia , wie Empedocles in den Aetna sprang. — Die hochbetagteu 
Hyperboreer stfirzten sich, mit Krftnzen geschmfickt, vom Felsen in das 
Meer. {Mefa.') - Ein gewaltsamer Tod führte die Cantabrer zur Wieder- 
geburt und zu Mahlen an den Tafeln der Götter. Mohamed Jusuf vonHerat 
spricht von häutigen Selbstverbrennungen der Jogis im Mittelalter, wie sie 
bei den liaskolniken, demKnwe, den buddhistischen Patriarchen, demli«rar 
des stattfinden. — Die dänisehen Könige suchten tm Alter den Tod im lfeere. 
— Kaeh Ibn Batuta ertrftnkten sich die Indier im Qanges, nm der Gottheit 
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(Kisai) näher zu kommen. — Fai^tiker iwangen in AfHca (während der 
donatlBlieeiien Bewegongen) Reieenoe , lie alt Märtyrer sn ermorden« oder 

kfindigten den Tag an, an welchem sie sich von einem Felsen stürzen würden. 

— Die Stoiker behaupteten, dass es bald rtiiclit sei. zu leiten, bald aber zu 
üterben-, dass es Zeiten und Umstände gäbe, wo die V^ursehung selbst gleich- 
nm <tie Tkfir des Lebens ÖAie md das Zeieben des Rücksoges yon dem 
SduHqilate des Lebens gäbe {i»m$xrm *] d-vQa, ro uyuxXtitmov atj/uanfu), 

— Selbstmörder treten in Japan nach dem Tode in die Clas.se der Heroen, 
als welche sie verehrt und Knaben als Beispiel anfgestellt werden. X'erur- 
tlieilte Beamte dürfen sieh selbst tödten, wie (nach Withoide) in Litthaueu. 

— Wie Oldendorp enählt, versMomelten sieh die letzten dreihundert der 
veijafrten Maroon-Neger auf einem Bei^e bei Briinsbay (auf der Insel St. Jean), 
setzten sieh im Kreise auf lietteu oderTeppiehe nieder und enipfint,'en einer 
naeh dem andern den todtliehen Schuss von der Hand zweier jjewählter An- 
führer, die sich dann selbst erschossen. — Die mit Josephus von den Romern 
eiDgeachloasenen Juden bescliloesen einander alle in derHShle sn tddten. 
Efaie Negerin wnsste sieh auf St. Thomas durch Essen von Thieren und Erde 
zn tödten, obwohl ihr Herr ihr eine Mnndnin-ke vorprelegt hatte. {Oldendorp.} 

— Bei der persiselieu Vertreibung der Aruieuier stürzten sich viele Frauen 
mit verbondenen Augen von den Felsen. {ChamkhJ) ~ Neger mordeten 
sich durch UeberseUnekien der Znnge. — Der stumpfMnnig hinbrütende 
Neger sieht gleichgültig den Tod herannahen , wähn-nd er sich nur schwer 
znr Arbeit entschliessen würde. Der reizbar aufjieretjte rnlnrländer sucht 
BefrieiUgung seiner Lüste, und kann sieh der Kanitschadule die gewünschte 
Freude nickt soffleieh rersdiaffBn, so todtet er sieh selbst, ehe er sich eiaer 
Arbelt nntersöge. Die bei civüirirten Völkern so mächtige Todesfurcht tükg^ 
ans den complicirten Beziehungen , die ihr Geist in der Aussenwt lt einge- 
gangen hat. wo überall Verbindungen auReknüpft sind , die noch ihrer aus- 
gleichenden Erfüllung harren, so dass gleichsam das Bewusstseiu den gewalt- 
samen EtngrtfT fürchtet, der alle seine Arbeiten serstftren wfirde, da sie noob 
ideht genug fortgeschritten smd, nm als abgeschlossen betrachtet anwerdm. 

— Der von den \vilden Völkern auf so leichte Veranlassungen b< ^'- intrene 
Selbstmord, der auch bei den Chinesen und Japanern*) häufig; ist, steht 
ODsemldeen nor deshalb so ttexaA und fern, weil in onsern complicirten Ver-' 
hUtalssen aar selten der Fall eintreten wird , wo der Henseh sich gänzlioh 
isolirt von jetler äussern Anregung und der hoflfnunfrslosesten \'erz\vriflnng 
hingegeben fühlt. P^in von allen Punkten der Aussenwelt in sieh zurück- 
geworfener Geist aber, der nirgends eine Uebereinstimmung findet und un- 
möglich Je weiter finden kann, wird sich sehon vea selbst (fast ohne k5rpeiv 
liehe Theilnahme) vernichten. 

Hi'i den Fragen über die Zulä.ssigkeit des Selbstmordes**) kommt es- 
nur darauf an, ob in den einseitiy-eit und beschränkten Verhältnissen des 
irdischen Lebens je .Motive vorliegen könueu von soldier Bedeutung , dass 
sie die BerechtiguDg geben wfirden » modiflearend in die Stelliing des Men- 



') Bei (Icu eonracianisrhfii Philo.Hophen in Ja|iaii war der Srlbslmord nur in <J«*iii 
Fall«' fi-liiubl, dass man daduirh t;iii<>r srhiiixiliclieii Thal oder einem siegtMiden Feindr 
xuvorkomine , ward aber daaa «U etae tapfere und rubmvoUe Uaadlnug einprubleu. 
( *. Kump fei-. ) 

* I Si quis iiiip.Mlicnlin flolori>, ntit triedio vitnc aul fiirorc auf puiioii- mori niiiluil, 
iioti aiiiaciilMirlutui- in cum Uui Ju.slinianischiMi (lodex). lu Dens durflen Sechzig^ 
jiihrij^M- sich selbst tüdten. In Massiha ward Gift auf SUalskoslen flir 8olehe geballes, 
die eiae gerechU: Lrsache fUr deu SelbttUDord xeigleo. 

ly* 
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sehen cum Weltgsssee einsugreifeii. ]>ttUL allein wird «idk der bewegende 

Antrieb mächtig geuu«: sein, um den Gent über die trennende Klnft hinüber- 
zuführen, die soino jetzige Existenz von der nHchsten trennt. Tertullian 
macht ge?en den Satz Epicur's, dass der Tod eine Saclie nei, die uns Niclitss 
migehe (da die aufgelösten und getrennten Dinge Nichts empiiudeu) , den 
Einwand, ,»dfts8 derselbe aber an einer Zeit eintrete« wo die EmfifladnBg 
eben noch YOrbanden sei," und dieser ängstliche Hinblick anf den kritkchea 
Trennungsnioment <U r S« i k- von dmi Körpor (der aufgeregten Spannung 
vergleichbar , mit der <'iu Kranker auch die heilsamate Operation emartet) 
wird vielfach mit der Todesfurcht verwechselt, obwoU die Verschiedenheiten 
eines mhi|;ea oder qnalvoUen Absterbeoa genugsam die vorfibeigeh«nde 
Bedentun«r des entscheidenden Augenblicks und seine Bedeutungslosigkeit 
für weitere Fol^eruniren beweisen. Ein harmonisches Bewusstsein wird 
auch hannunigch sich in die Harmonie des Kosmos einfügen. — \\'ohl endet 
Tod des Lebens Notii, t Doch schanert Leben vor dem Tod. | Daa Leben 
sieht die dunkle Hand, [ Den hellen Kelch nicht, den sie bot. | So sebauert 
vor der Lieb ein Herz, | Als wie vom l'ntergang bedroht, j Denn wo die 
Lieb erwachet, stirbt ' Das Icli, der dunkeb^ l>espot. j Du lass ihn sterl)en 
in der Nacht | Und athme frei im Morgenrot Ii. (^Metviaua ihchelaltddin 
Rum. ) 

Mann und Ann. Die einfachste Zusammenordnnng im Leben des 
Wilden wird zwiscljcn Manu und l'>an stattfinden. Beide stehen im Natur- 
zustände auf gleichem Niveau , obgleich auf der untersten btufe jenes die 
Frau ihre« Geschlechtssysteuis selbst wegen jitüchter dem Manne unterliegen 
whrC So findet deh anch mutans MSdchenranb, während das' entgegen- 
gesetzte Verhältniss der Polyandrie in Thibet und bei den Pebnanen nur 
seltener angetroffen wird und höchst^'iis unter der Fonii der sifh wider- 
setzenden Amazonen auftritt. Beim gesellschaftlichen Zusammenleben, 
wo der Vater seine Beohte schützt, tritt Kauf*) an die Stelle des Baubes, 
und beim Vorhandensein ein^ dominirenden Prlesterlcaste wird die cere- 
nlonie]le^^'cihederEhegebräuclllich**). An sich stehen, wie alle Individuen 
zu einander, sich Mann und Frau feindlich gegenüber, und jener wird diese 
zur Sklavin vorziehen , da sie neben der Arbeit noch zur Unterhaltung die- 
nen mag. Wie Phillips bei seiner ersten Bekanntschaft mit den Bewohnern 
von Botanybay erzählt , dass die IVIanner ihre Weibsbewerbung stets mit 
Schlägen beginnen imd nur auf IMisshandlungen der Weiber sinnen, wobei 
sie sidi treulich einander unterstützen; dass aber ancli di*^ Weiber nie die 
Gelegenheit, sich zu rächen, vorübergehen lassen: eben das findet sich 
fiberaU unter den Negervölkem, wodieMünnerin mysteriösen Bfindnissen die 
lOttel und Wege aushecken, ihre weibliche Dienerschaft in mogliehst unter» 
würfigem Zustande zu halten, wo aber auch die Flauen ihrerseits oft solche 
unter sich stiften und verschiedentlich die Überhand behalten. Die Strafe 
der Fauna w^ird angeführt , als Beispiel , wie streng der Wein den Börne- 
rinnen Torboten war. Die Fran, die sich bei den Hemlem am Qrabe ihren 
Mannes nicht erhängte, zog sich ewige Schande zu. In fortgeschrittenen 
Bildungsgraden wird die den Menschen und seinen Nachbar trennende Feind- 

*) in iManilla niuss der Baguntao (der Brüuligain im gp«> einige Jahi*« in Haase sei- 
nes Srhwiogri vaU;rs dienen (wie zur Zeit der Palriarehen) ttsd seiner Verlobten Ge- 
•cbenkc machen, ehe er die Hochzeit vorlaii^*Mi darf 

*) König FroUio von DUncmark littjitit. dass Ivcine anderen als gekaufte Weiber 

feheiraihci Vierden sollten, in der VorausM izuiiir , dass die USnserilirMi themrerwor» 
encn Galtianen weniger leichl untreu werden wurden. 
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ächat't zuerst zwischen Mann und Weib in tier durch das Kind hergestellten 
Binfaeit sof|t«liobeB and ilndet sieh diese Trim«rti als- der erste BegiriffhOlie- 

rer Gottheit. — Um das kSnigliche Blut rein zu halten, pflegten die Könige 

am Cap Gonzalves undGaboon ihre erwachsen»^ Toclitcr, dioKöiiiL'in <lon älte- 
sten Öohn zu heirathen, und int alten Egypten wurde der Köni}^, nach einer 
auch der griediischen Mythologie wohlbekannten Sitte, seiner Schwester ver- 
mihlt, wie bei dea Ineas in Pem. Die thibetanische Polyandrie (die, naeh 
Abnlfaradsch , Platn seinen Schillern zur Aushülfe erlaubte) herrsehte noch 
bei den Nairs, und schon die fünf Söhne des Fandn beiratheten ihre Schwe- 
ster gemeinsam , wie die danach genannten Shakya an der Eremitage des 
RiseM Kapila. Die Bftverinnen'des Dorfes Oehsenbaeli feierü Im Fast- 
nacht das Fest der Verschwiejjenbelt oder der Bonnen deen , wobei (wie 
bei der Bona dea in Rom) keine Männer zugf^lassen werden. — Dem Pfanne, 
der sieh von seiner Frau hatte sehlaj^en lassen, wurde in Mainz, wie in 
Fulda (in den wetterauischen Gemeinden Kireligöus und Pölilgons) von den 
Markgenossen . nm sieb ffir die Bntebmng an lachen , das Dach abgedeelct. 

— Die priesterliche Weihe (wobei in Mexico die Gewander verknfipft wur- 
den) wurde spater im ji-eordneten Staatsverliiiltniss n»>thig (als exoteriscli 
abgekürztes Mysterien-(J<'renionielI in Bezug auf das schon vor <ler Naujen- 
gebung zu reinigende Kind), um Unordnungen zu verhüten. Vor dem ersten 
Beiseblaf sprlobt der Mohamedaner sein Bismillah. Reinigungsgesetae und 
»ehr vemänftige gesnndheitspolizeiUebe Verordnungen verboten häuflg den 
Miinnem die Berührung ihrer Weiber , nicht nur bei dor Menstruation , son- 
dern (wie CS auch griechische Aerzte empfahlen; selbst während der (in 
polygamisohen VerMUtnlssen laugen) Süugeseit. Umgekehrt snchten nnn 
aber hftnflg die Matter ihre Kinder zu tOdten {Üke Ghiajrcnnis abortiren*) 
durch Mixturen bis zum dreissig-;ti n J.ihre oder durch Aderlässe), damit der 
gelangweilte Mann ihnen in der Zwischenzeit nicht untreu würde, und so 
bedurfte es der Kuüpfuug eines Bandes , das nicht durch die Launeu der 
eiiieii oder anderen Partei Jeden Augenbltek zerrissen werden konnte. 
Polyandrie, die sieh sonst nar bei Insecten und dem Kukuk findet, verdirbt 
bei Hunden die Nachkommenschaft. — Der Inirnn cI Tlaremeiiu schrieb 
eine coustitutionelle Stonmg seiner (Jesiuidheit dem znriickgeblielieneu Rest«» 
Milch einer fremden Amme zu , an der er sog , als seine Mutter sich einuutl 
unwohl befand, obwohl sein Vater, es sehend, den Sftngling sofort anf den 
Kopf stellte, damit er das Genossene wieder von sich geben sollte, in wel- 
chem Falle das Heilmittel allerding-4 freilieh \vi>hl uocii gefniirlicher war. 

— Ohne Kinder würde alles S.uuuielu , aUer Fleiss erhiinnen , und könnte 
von einem Kationalreichthnm keine Hede sein , sagt \'ullgraff. — Bei den 
Yuetschen pflegten die Brüder eine gemeinsame ^raxi zu heirathen. Bei 
ilen Saken uiusste der Jüngling mit der Jimgfrau vor <ler Verhelrathung 
(nach Aeliau) erst rinireu , um sie zu besiegen (wie mit Brunhilde und mit 
Aigiarn , Frinzessiu von Caidu , nach Marco Pulo , oder mit Atalante). — 
Strabo erzählt von BtÜmmen des giackllehen Arabiens, wo alle Geschleehts- 
genossen genu'insam eini' Fiau heiratheten. Bei d»'U Scythen nnd Mongoleil 
wurden die Frauen als eingekauftes Hesitzthum der Famili<*, woi atif l'j breeht 
zustand, betracliret. Teknn ssa beklagt die Sklaverei bei Ajax' Tode. Bei 
den. Grüuliiuderu gilt es nicht für anständig, mehr als zwei Weiber zu neh- 
m^, undOrans spricht auch yon Weibern nüt zwelllannem. Die Lehren 



') Di«- NeuIxillKriihT nennen rliis Todidriickeii 4es Folas (den bef d«n Sriechen 
Vena» zertriu, nach MttUer) neebra. (ColliM.) 
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der Missionäif^ über Monoprinnip riefen eine oppositionelle Aufregung d«r 
Frauen au di-rGoldküste gegen ihre Männer hervor. {Cruikshwtk'.) — Wenn 
in Kajapuüiua eine ]>ame you Gefahr bedroht ist, uo wählt sie sich uuter 
den Tapferen ihrer Bekanntsehaft einen Klmpen , indem sie ilim «In Arm- 
band (rakln) übersehickt, wodurch er ihr Rakhibund-Bani (der annreif* 
gebundene liruder) wird und die Pflicht hat, sich ihrem Dienste zu weihen. 

— Vor Khan Djanj^er, der den Gebrauch abschaffte, nahnien auch die kir- 
gisischen Frauen und Mädchen an dem Arnibrustächiessen Theil , um nach 
der Scheibe in ibren Spielen an sehieasen. — Naeh Libiuaa'a Tode empfirte 
sich \Nnasta mit den Jangfranen*), bis Przemy»! ihre Burg Diewio eroberte. 

— Wie vielfadi in den abnehmenden Stadien einer Civilisation die Vermeh- 
rung der weiblichen Bevölkerung bemerkt ist, »o trat beim Zerfall dca 
Tolteicen-Keicbes die aanberischeSecte derlxcainames (weibliche Dämonen) 
anf , die (den Phallus verehrend) Knaben in ihren Mysterien opferten and 
ihre Haut zur Bekleidung bei den Tänzen verwandten , wie dazu später bei 
dem Feste Xipe-Ti)tcc die von Madehcu diente. Bei der letzten üchlacht. 
dieliuemac wagte, toditen Amazonen mit ihrer Königin (^uetzalxochitl, uuü 
schon frfiher wird die Amasonenkdmgin Chimalman erwähnt, die tob IGs- 
cohuatl besiegt wurde. — Im Anfang, hdsst e.s im Niti sastra, war Alles 
Ruhe und Frii den. Während der erfiten tausend Jahre fingen Fürsten aa, 
sich zu erheben, und Kriege brachen aus, wegen einer Frau, trenannt Devi 
Daruki. DamaU ward das Schreiben erfunden. Kintau^^eud lünfhmidert 
Jahre später lodert ein anderer Krieg empor, nmelneFran, genaaatDefi 
Sinta. Nach aweitausend Jahren ein dritttM- um eine Frau, genannt Deii 
Drupadi , und zweitausend fünfhundert Jnhre darnach ein anderer, um di»' 
Tochter eines heiligen Manne«. So erkennt mau l«Mcht, \va!< die erste Ur- 
sache alier Kriege war. Wie die Wurzeln der Baume , die Fltlsse nicht 
anfwSrts steigen , so kann keine Yrtsa aufrichtig sein, denn es lieiast, dau 
ein Rabe eher weiss und die Taujung - Pflanze (eine Wasserlilie) von einem 
Felsen aufwachsen, nls ciiH' Frau aufrichtig sein würde, (s. Rafßts.) — Zum 
Oberhaupt der Weiber wurde im Zoroastrismus die tugendhafteste gewählt, al^ 
Abglanz der Sanpandomad, Asheshiug und Parvand. Bei Hoffesten sass die 
Mutter des Königs über ihm. {PttUarch.) — Die Kaiserin des römischea 
Reichs hiess im Alittelalter diis erste Weib Cwr Ctiristenlieit. Die Schwester 
des Kiini^'s von Ashantee gilt als Oberhaupt der Fr.uieu des Landes und so 
die Vauuialo .s in der liöUe. — Die samojediiKjhc Frau, die als ein uureines 
Qeseböpf **) [wesliiab es die Casibos am Pachitea sieht flwsseu] betraditet 



*i L ud dy ■M •! exo bsatsoilin midden phlsicaekini ea ((enaii (aseh DaliMirs 

Chronik). 

**) ..All« Bosheit ist gering K^(?eB der Weiber Bogheit," beiisl e« in iiexeahMMer, 

,,i«s prschclif ihnen, was drii (loiilnsrti ffcsrhichl." ,,Dass das Weib aus l.iulfr krum- 
int'ti Wc^MM) zusfumiK'iipPsrlzl !'ol;,'^l schon daraus, weil fs aus ciiirp kruniin<-ti Rippr 
;,M'sch.iiri-ii isl ; j;i st-lii iNhiiic si tioii an, dass das Weib keinen Glauben h.it ilnm 
femina kuninit her vuu f'e (Glüuliej uud wiaas (weiiif^er). Aber e» inlUseu die rit-tli^i-r 
«il Behulsanikeil davon sprechen, da im nenen Te>(;iiDcnt Et« in Ave (Ave Maria) ver- 
wandelt worden isl." — Femina per respeclum ad nalur.im particularrm , est aliqai<4 
deKciens el occasioDalam , quia virlus activa . qua« est in seiiiine maris , intendil p ro- 
ll 11 i'f IT siliiilc peiTecIuiu seruiiduin ni:is(-uliiium si \um, sed quod feniina iceiierMlur, huc 
«->( prupler virlulis ^ictivae dei)iii(atciii vei proplcr aliquant inateriae indispo.sitiourn, 
M-\ i-tiani propler .-iliiiu^im trnnsuiulalionem ab extrinseco. (Thomas l an .(ijuirto. i — 
Ariütoteles , deai allek Weibliche fUr ventlSninell gilt im Verfleieb xim MABahchcs, 
rechnet die wcibliefaen <*i>barlen zu den Momdrosiiaien. — Da der Znstaad der Rneeki- 
>rhan hei den Frauen alle Fähi^keil TUr «grosse Thalen zersIHrl h.tt. no fiii'lrt ni.in uiii' i 
uns keine Friiucu , die loil ntiraliscben Tugenden begabt fliod. Sie vegeiirca gleirti 
den Pdanxeii dahin «nd alDd ihren BheMlnaera «dbtl sir Lmi, Av«rroM. — Aach 
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wird und mit dem MMme «iefat eteen darf, kMn , ivemi sie ihre Hfitte anf- 
gCBChlagen hat, oidltelier hineingehen, bis sie Euerst sich und dann Alles, 

worauf sie presessen, sowie jedes Stück, das sie in die Hütte trägt, über 
einem angezündeten Feuer mit Eennthierhaarcn ausgeräuchert hat. Will 
8ie die auf dem Schlitten befestigten Kleider losbinden, so darf sie es nicht 
voB obeB fbiia, Mmdem niiits, niiter dem ScUitteii (woran das Rennthier 
gespannt ist) durchkriechend , sich bemühen. Ebenso darf auf der Reise 
kein Weib quer durch die Kcilie hintereinander folgender Schlitten gehen, 
sondern muss entweder den ganzen Zug umlaufen oder nnter den Schlitten- 
Stangen dttrebkrfeclien. In der Hfitte wird der Thür gegenfiber hinter dem 
^eim ein Stab eingepflanzt , den die Frau nie aberschreiten darf, sondern 
wenn sie (wegen Verrichtungen) von einer Seite zur andern übergehen will, 
80 niuss sie , vor der Thür vorbei , um das Feuer geben. Keine darf von 
einem Kennthierkopie genies.>«en. {^Pallas.) — Das Betreten*) des Fetisch- 
waides, ans dem Mnmbo Jarabo hervorgeht mid wo Oro wohnt nnd die Hy* 
sterien des Kgbo gefeiert werden , würde in AfHea jede» Frau augenblick- 
lichen Tod bringen: und von dem Tyjjäoii Felsen wurden die Weitier her- 
abgestürzt, die sieh darüber ertappen Hessen, zu den olympischen Festen zu 
kommen oder auch nur an den verbotenen Tagen den Alpheus zu über- 
sohreiten. Als KalHpateini einst sieh in Verkleidang, um ihren Sohn so 
bereiten, eingeschlichen, ward es fortan Gesetz , dass auch die I.ehrer der 
Gymnastik unbekleidet in den Kampfplatz eintreten musHten. Krstsp.-iter Hess 
man, nach einer Verfügung der Eleer, Knaben zu den Wettspieleu zu und 
dann aadi Frauen, wie in der 1S8. Olympiade die Macedonlerin Belisttche 
siegte. In dem alle zehn oder zwölf Jahre gef< icifm Seelenfe.st derlluronen 
übten I>eideüe8ehteehter Wettspiele. — In einigen Tbeilender aflrieaaischeo 



MegsstlMiies waren die indischen KOnicre von einer Leibwnchc von Praoeo umgebra, 
wieder von Siam, Borau auil Dahomey, die GroM-MoKüleB, Khaied in ayriachea Fekl- 
Uf^e. — Erst aof Ananda's Bitten Hess Buddha die Franca ao seinen Oeaelz theilneh- 

ilrn und SaniniiinTifHn ti wcrtle-n , wrirhr sie nbop slcls drn mUnidichen Bptl«*lin<(n- 
ehcn Hiilergeonlui't hh-ilifn. — .Mohiinif(i iral nur in Koljro «l«»r Riltrn Ayscha's einipe 
.MoiliKcalionen zu GuMNtcn der Frauen. — Al.s dir Zeit L'ckomiiH'ii \\ ur , "ditss Buddha 
von Yan-Feou-ibi niederslcigen sollte, verwandeile «ich die Husserin in Vcuu-pho-loi 
ttai ntebt ala Praa ihn znentl tn sehen, in einen das Rad drehenden Hnnig. — .Niichdem 
Uoddhii seini" MiiHi-f fM.i\am:iy.») im lje.si»lz unlci richtet , wurde sie ids Trayaslrinsha 
unler di'n <i(MiiM'ii \* ifd< ij;il>or»'n. Ihf Ansicht, dass niuli«*rrs noii essi" buiniueä, 
«Unit- .-iiM' ilr-ni <lonril von M.ii-on als Ivfl/rrisch verdnniint. 

*) bei der Julirlichph l'rocfssiun zu Paphos huT r.^pern waren die Frauen von der 
Belretung deh rt'in|M Is uus^l•scbinssrn f .s'/rf//>o^ , wii; des Herenel bei den Tsebere- 
■Issen. — l>ie nus Cirersucbi rnseiid (^emnchicn Weiber auf Lenno« ermordeten ihre 
Männer, denen Aphrodile ei»ie Vorliebe Tur die {irefangfenen Thraeierinnen eintreflOsst 
liaitp, »i«' di«* n.'uiüidfn ihre (isllcn, wofür sie scliwcr Itcslrafl wurden. Siigen Ubn die 
AninzonenkUmpre erklaren sich im Strrit dt-r .Mlirncr mit ihren Frsuen bei der Abslim- 
munjr über die Verehrung de.« Poseidon odt^r der Alhi-nc. Die Orpbiker kannten , wie 
die Kgypier» aar minnlicne IViesler Ciurh für weibliche GoUlieiten)» und der Streit xwi> 
»eben Apollo nnd BaechoR, veahalb dir pythaif^orliaehen Orphilcer lich von den baccbi- 
sehen in virlci lri Weise unicrscbii'drn , hiM uhic unter Anderem darin . diiss sie das 
orjfiaslisrbe l nilH'rsrhwrilVn ntchl dulden wollten. So wunle Orpheus von den i\l.1ii.(den 
/errissiMi. Spiilrr hiiiirlcn sich neben den .Tpolliniscben Orphikcrn noch dioiiysischf, die 
den Sohn der Calliope, weil er Dionysos iiirhi verehrte, von den BasSMridcii zerreiben 
ÜtMen. — Alst es dem xvr Vertlfbrun^r die tiesiali einer Junirrnin annehmenden €otle 

felunRenwar, l.rukippr . die (wtihrend bei Kitilltlirunjf des li.Tcchis( lii>n Dienstes die 
rijoen nach .M.-iiiadcn-W eise im Lande uniln i st hwiii nilcn j «llciii int lisi .Arsippe und 
Alralhot!) bei ihrem Webstuhle zu H.iusc {(eldirlicn u.n , /w hewej;eii , ;uis iN( ii^Mcrzum 
Zuschauen hinzugehen, ergrifl* auch sie die bacchaulische Wuth , und ihre Schwestern 
■naleekend , zerfleiaehlen sie ihren Sohn Hippasoi, so dass bei der Geflihrlicbkeit des 
psychisrhen ContR(;iums die Munner tiniftd genng ballen , die Freuen von ihren gebei- 
nen Mysterien Fern zu hallen. 
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Westklisie babea eich bei ziinehineBder BUdang^GeseftiAalleii 4er Ffaven, 

isolirt oder mit denen der Männer vei l -imden. gebildet, wie am Gaboon (dam 
Nda), unter den Fantees u. s. w. Die Fiaiieu der KnllHMiiiidiaiier dürfen 
weder an den Tänzen , noch au den religiösen Festen tlieiiuehuieu. ^aeh 
den Severfaiiiem aiid Archontikem war das Weib »Jqy^ Xtaavn^, und 
Manes behauptete , Evam non a deo forniatam esse , sed a priadpe m»- 
teriae. I)ie T'nterordnung des Weibes (der zufolge der Islam zweifelt, in 
wieweit ihm der Eintritt in's Paradies ziizufrestehen sei) unterstutzte die 
Verbrennung der Wittwen. liei den Catliäeru wurde sie (nach Strabo) iu 
Folge von Yergiftongen der EbemSnner eingeführt. „8ie besteigen mit 
Lust den HolEStoBS," sagt Masudi von den slaviscben Frauen (der^ Trene 
8t. Bonifacius rfihmt), ,,weil sie mit ihren ]Mrinn(;rn in's Paradies zn kommen 
hoffen" (wie die der Mormonen;. llnvereheUcht gentDrbene Männer wurden 
manchmal nach ihrem Tode noch verheirathet, worauf ihre Weiber sich auf 
demselben Holzi^toese verbrannten, um ibre Seelen an begleiten. — Um Bobert, 
Konig von Frankreich, zur Auflösung seiner von Gregor V. verdammten Ebe 
mit seiner Cousine Bertha zu vermögen, wnrdo ihm ein mit einem Ganse- 
Kopf versehenes ^lonstrum , als von der Königin (die mit einem Gänsijfuaö 
dw^st^lt wurde) geboren, gezeigt — In Talnti dtairften die Frauen (maat 
in Gemeinsamkeit mit einem Freunde oder taio besessen), als noa oder 
gemein, nicht das Fi iier der die heiligen Ceremonien bewachenden Männer 
(raoder heilitr) lienutzen und mussten sieh verschiedener Speisen dieser ent- 
balteu, wie aut" den Fidschi der von den Ambate gebrutenenMeuschen. — Die 
aosgedebnte Wirksamkeit der v&terliehen Gewalt bei den Bömem , sowie 
die Beschränkung des gesetzlieben Erbfolgerechts der Freigeborenen auf 
die a<rnatis( lif Verwandtschaft (so dass erst sjjäfer ein Intestat-Krbrecht zwi- 
seiien Mutter undKindern. allmähligauch gcf(i iuil)er den ennVnitereu mütter- 
lichen Agnaten zur G<'ltuug gelangen konnte) uud die damit verbundene, 
geringe Erwerbsfühigkeit der Frauen erJdart , dass in dem auf das eh^ehe 
Verhältniss bezogenen matrimonium weniger der Begriff der bona matema 
(wie (b.'r von bona paterua im Patrimonium) hervortritt, {Dirkstn.) — In 
der siebenten Periode der societären Harmonie unterscheidet Fourier iu den 
Verbindungen der Liebe, Geliebte (favoris et favorite.s), Erzeuger und Er- 
zeugerinnen (g^niteurs et g^nitriees) und Gatten (^pouz et äpouses). — 
Nach Clemens Alex, heiratheten*) die Magier ihre Mütter und Töchter (wie 
in Babek's Secte), nach Marco Polo die Söhne (in Indien) die Wittwen ihrer 



') Als Abou-Navas, KfSnx^ von Yenen , sich mit seiucr Scbwesler vergnügen 
halle, befühl er, um seine Schanrie zu venlecken, als ein »llpfemeioes (»esetx 
<lie Heir;illM'ii /wisclirn Scliweslciii uiul HiUdorii, (Jenen sich Jibi;r das Volk xo 
idlgemein witlerselzle. diiäs et- di)- Widerspenstigen in den Feuergiubeu verbreuujea 
Uess. — iNach Thevet b»lle bei den CarHiben der niUlterliebe Unkel ein legitimes Rttchi 
«uf (Ue Tochter seiner Sehwesler, die er von (ieburl oo als seine kunftiffe GaUin erzog. 
Nach Tetre wurden Consin und Cousine {{Iciehsem sebon mit einander verlielraibet 
icebort-n ~ Tli»- n Ii<:inii ofZoroaster perniilied niarriaffes between brotbers and sislt-rs, 
ihe Tarlars wcre evcii ullowed lo luarey ibeiroHU duu<r]iiers and inccsl is, even in ibu 
present day , nllowed by Ihe laws of Spain and Poiiujral , alter tbe ancient inanner of 
iSffypt, provideü it is commillcd by a prtnce. (s. ßuekc.) — Wie in Oobal, heiralfaeten 
die Juden ihrer Brüder Wiliwen. riacli Solinax hatten die Knnige von Caledonien keine 
eij^enen Frauen , aber ;;chraurliien ilie ihrer Lnterlhunen. Knipiricus rrwUbnl OlTent- 
lichrn Bt'itichlaf von indischen Stammen. — Polyandrie (vom Stoiker Uirysippus, nach 
Diogenes Laertius , gebilligt) berrseble in PHlagonien. (Molina.) — Sir Juliii <)amois 
tesiamenlirie seine Pran Mar^^arelhe an Sir WilTian Painei. — Langdaacrude Partei- 
küinple in Florenz wurden in Polire der Verbeirathunfr des jungen Bondelmonle nit 
einem FrUulein «iis dfin \M lfi-;chen nniise der Don.ifi (Iil8) hervorgerulen , wie in Wu- 
iügua <t274) durch die Liebe des liouilaciuä (der weihscheu Gercuiei) uud imeUla's (.der 
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Viter und Brid«r. — Die Frm wird dwoh das G^aeti wie dw Feld be- 
trachtet, der Mann als der Same, dem die aiifwaehMDdePflaiicAentsimeiMt, 

heisst es im M:in:ivn-l)liarnia-Sa8tra. — The inarria«;«'s of the Nayrs po 
ternied aic contractuU when thcy are ten yoars of age, butthehiisbaiuinever 
lives with his wife , wbo remains in the home of her mother or luother and 
1» ak Ubertj to chose anj lover of a rank eqoal to her own. Her children 
are not considered as her husband's, nur do thcy iuherit froni Um. Every 
man looks npon bis si^tor's ehildren , who alone are connected >vith hini by 
the tie» of biuod, as hiA heürs. {^Hamilton.) — Die in Nordbritanuieu aogesie- 
delteaPieteDbateBdieScbotten inlriaad am Franca, die sie miter derBedin- 
gnng erhielten, dassdiewciblielieNaohfolge gelten aollte. {Beda,^ — Uxores 
babent deni duodeniqiie inter sc comniiincs. vi mnxime fratrcs (Mim fintri- 
bus parentesfuie cum lilteris, sed, si qui tjunt ex bis uati , eoi um hab» utui* 
liberi , quo prinuuu virgo quaeque deducta est , sagt Cäsar von den ßrit<iu- 
aiem. — Die LiebUngBflfaa der Thraeier wurde am Qrabe Ihres Gatten ge- 
opfert. {Strahn.) — Die Thesniophoria genannten Cerenionien waren (nach 
Uerodot) durch die Töchter des l)anaus ans Ejjyptcn mitfjcbracht und den 
pelasgischen Frauen enthüllt, geriethen aber in \ erfall, als dicDorier dicßc- 
wohner dcB relopounes vertrieben, und bewahrten sich nur unter <len ^U-caderu. 
^ Die höehsteClasse derAreoisaufTabitiCdieUritoyderCarolinen-oderliar 
di'0nen-In8eln)hie3s bemaltes Bein ^% indem das Bein vom Fuss bis zum Knie 
gänzlich ff esch würzt war. Die zweite (Otioru)li;tttP die Arme von den Fingern 
biizu den .Schultern gezeichnet, die dritte (HaroteaJ beide iSei ten tätuwirt, die 
yierte (Hua) drei flngeneiehen anf den Behältern, cKe funft(.> (Atoro) einen 
aehmal» Streifen auf der linken Seite , die sechste (Ohemara) einen Halb- 
Kirkel um jeden Knöchel, die sitdiente (Poo) bej^riff die Novizen, denen alle 
anstrenjrende Arbeit ohh\\f und die bei den pantomimischen Vorstellimgea 
und Täuben zu handeln hatten. In Nachahmung der über sie präsidii enden 
Gatter, der beiden Bruder Orotetefonnd Urutetefa, die der anf dem Regenbogen 
zur Befjattun«; mit Vairumati (der Mutter von Hoo-tabu-i-te-rä oder des dem 
Himmel geheiligten Freundes) auf die Erde gestiegene Oro als Areois mit den 
Symbolen des .Schweines und der rothen Federn (worin siel» der Eine von ihnen 
verwandelt hatte, um von dem Andern als Geschenk dargebracht zu werden) 
l{eweibt hatte, lebten die unter veränderten Namen Eingeweihten «war im 
Stande der Elto, aber mnssten sich veriifl lebten, alle Nachkommenschaft jsii 
vernichten, ausser ihrenLaiendieneni (Faununan), die ihre Kinder aufziehen 
durften. Die Vornehmen , die allein die uöthigen Mittel besasseu, sich in 
die höheren Claesen der Areois anfiiehmen au lassen , konnten so ungestört 
mch mit den sehönen Frauen des Volkes rermischen , deren SprössHnge es 
ein Verbrechen ^^ewesen wäre zu bewahren, wahrend umgekehrt eine Frau, 
die eine hinlänj,'liehe Anzahl ihrer Kinder ff<'tr>dtet hatte, dadurch allmählij? 
zum Hange der adligen Kasten emporstieg. Bei den grossen Festen hörten 
die Tabu-BeschiSnknngen der Frauen auf, so dass diese dann auch von der 
Speise der Männer essen durften. Die Aufnahmt" ^.^r-ehah durch elnenSchlag 
mit der rechten Hand auf den linken Ann in d< i i Jl' iilMißrt'nbinigo , so «lass 
dieser sich hob. Wer bei den Vorstellungeu von der Ekstase*) (neneva) er« 



wiblingischen I-,.inib<*rl;izzi). Nach dem Vfrsoluiuiigslf sl von l'inai;;rii suchle iiruilcr 
Johann durch Verse -h\v;i^'ci uii};ca (wie zwisclieii lieii wt Ifischci) \l;irk^i*HreQ Von Bsta 
luid den wibbngiücheu L«uUlierrn von Romano) ili-u Piirtt>ih:iss zu mildern. 

*) Nach d«r im Zaslaod der Ekstase (r^iibien EnlmanauDtr tiefvtt die Galleft, du« 
Uetende iMii r) in H<m lliiud, durcU die Stressen der Stadl, aws deren HMuscm man ihnen 
Weiberklcitlei' zuwart. 
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griifeu war, lief durch die Reiben der Zuschauer zum Tauzhause und »lirac Ii 
den Eid; „I>er Berg oben (Nnna tabu), heiliger Beri^ , der Grand onten 
(Tamapua) in die See vorspringend , Manunu mit majestätisch kSnigHeber 
Stirn. Tearii tarai . der Glanz des Himmels. Hier bin ich des Ber<»ps Hnrn- 
huru." — Unter den Nairs gehen die Madchen noch als Kind die Heiraths- 
Ceremonien ein, aber Mann und Frau cohabitiren niemals. Wenn das Mad' 
eben snrMatnrltftl gekommen ist, wird es in das Haus eines Nidrs gebraebt, 
nnd sobald es seine Einwilligung gegeben hat, darf es das Haus seines Wäch- 
ters nicht verlassen . dessen Haushalt es vorstellt . wj nn keine Frau oder 
Schwester in der Familie ist. £iues Mannes Haus ist durch seine Mutter 
geleitet, und wälirend der 2Seit der Traner nach ihrem Tode ämdt s^e 
Sdnrester, die aber sp&ter an ihrem Manne zurfickkehrt nnd nnr im FaHe 
seines Todes den Ilanshalt ihres Bruders übernimmt, indem sie mit allen 
ihren Kindern einzieht. — Die durch Mango-Capae vereinigten Wilden grün- 
deten Uauan-Ciizco (das obere), die seiner Schwester Uurin-Cuzco (das 
untere). — In Bengalen Terheirathet der Vater seinen Sohn oft schon als 
Säugling, um an der Frau, die demselben dann zugleich als Wärterin dient, 
eine Gehülfin und Concubine zu lialten. An der MalahMrküstp lässt man 
fli<; junj^enLeute von gleichem Alter zusammen liebeln und der altere Mann, 
der, zur Ernährung einer Frau taiiig, später das Mädchen heirathet, gestattet 
dem Mberen Freunde desselben die gleiche Fr^heit, wie der ItaHeoer dem 
Cicerone. Am Orinoco wurden (nach Gumilla) in dhser Nation junge Mäd- 
chen alten Männern, alte Weiher Jünprlinircn zur Ehe gegeben , als eine Art 
Noviziat, ehe sich die gleiclialterigeu Jünglinge und Jungfrauen vermählen 
durften. — Ist seine Frau vierzig Jahre alt geworden , so überlässt sie der 
Australier einem Jünglinge, um sich ein jnnges Müdchen snanlegeni. — Die 
(wegen der Unterstützung) frfihaeitige Verheirathnng (wobei der Russe oft 
im CoTienbinat mit der Frau seines noch unmündigen Sohnes lebt) ist der 
Beginn eines l'aiglo (in den Frohndiensten). — Beim Aufsteigen zu höheren 
AltersdasseB haben die BotiihÄnte fbr einige ZMt ihre Frauen den Yomeb- 
meren an fiberlassen. — Die Kurden sieben die Geburt*) ▼onlüdeheii (die 



') Wltlirrn(! Lfi den Chinesen, wo es imigüi lisi \ it Icr lliindf zum Milarbeiloii in 
dem Ul)(*t-v<ilkfi-leii Laude bedarf, inchr .Miidciica •^^elOdtet wn-dcn , (rifll beiden unbe- 
(«hrAnkl lebenden Wilden diese« Lous eher die KnHben , d» die Müller ihre Tochlnr 
8|Miter verkaufen knaa, WOgeges sie für ihren Sohu eine (ialtin erwerbca nttssle. !■ 
Arcbo eraeuffen Prie«t«rfonen Fehlgeburlcn , indem sie Schwanpcir »vf den Baach 
sebliiffen, damit sie aborliren. Ddbrizhiil'Vi' cr-wülinl, dass die un\ erhiillnissmii.ssijr,. 
Lieberzahl der Frauen in ieder Horde der Ahiponen sich niebt nur aus der \er- 
niinderung der IMünner durch den Kl'ieu' erklUreu lasse , und ebenso hui sie in Africa 
ibreo tirund nicht in der überwiegenden Ausfuhr mHanlicber Sklaven allein. Durch 
diesen Anwaeint der weiblichen Revnlkening ist ex dann aber lelcbt angebahnt , das« 
diese, die wie Sklaven p'haMi-n wird , sirh atich als solrhe tfegen ihre Tyrannen erhebt, 
besonders wenu sie vurher selion an die l'UlirunK der Wunen gewOhnl war dureb Des- 
poten , welche, (gleich dem Hünig von Dahoniey , es vorwogen, sich mit einer Leibwache 
von Frauen xn ninseben. — Da in Sudan wegen der Höhe den Mahr (der au den Schwie- 
{^rraler CD bezahlen ist) Reiralhen sieh oft so lange hinxiehcn, bist dieMadeli«a nll 
r'ti\v«rdcn sind, und deshalb dir I?p\ filkrruiif,'^ vermindern, so reisl auf Befehl der Rejrie- 
ruiig ein (it'islliclier (INahsir el l^iilvf/ \(tii Dorf zu Dorf, der heiralhsfühij^e Mndchen 
miluewall verheirathel und drn Mahr uarli (Jiildlinkrii bestiuiiul, (Brehtn.) — Der .\ame 
des KeUa, der die mibe Farbe hassi , auf der FcIscninKel bei Gbiaja im Niger darr von 
Frauen nieht anagexprAehen wenteu. — „Der Mann , der keine Geneimnisse von seiner 
Frau hal, wird nie prkrrtnt im Reiche der llinimei . nie. nie, nie," sag^l Bri}<b;uii 'V oiin;; 
in einer Hede an die lleilij,'rn vcui Utah. — IVacb Kiinioi herrschte bei den Ef,'\ plrrci die 
Frau Uber dm M;inn uml mussle der Bräu hri der Ilochzeil der junfjen FrHU (»c- 
horsani versprechen. — ISach Lycophrun flUchlelen sich die Mildchen (bei den Dan- 
niern), die wegen der HSisslichkeit oder wegen der unedlen Geburt ihrer Freier steh M 
verfaeiralhen weigerten , in den Tempel der Casiiandra, indem sie als Plagegeiater ver» 
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Araber von Knaben) vor, die die Agnu. um Mesalliance zu venneiden, dem 
Vater jjut bezahlen. (Niehuhr.) Die Kajajnitcii türehten Töchter, da sie sie 
nicht standesgeinäss verheiratben könnten. — i >ie Tochter des iSultan tyran- 
niairt den sie heirathendeu P««clwit wie die congesieche Primente. — Bei 
des Bj^apoten war es Hiebt erlaubt, innerhalb der Familie desselben Stam- 
mes zu beiratben.— Personen, die denselben Familiennamen tragen, dürfen 
»ich nach den eliinesiscben Oesetzen nicht verhrirathen*). da sie aU Zweige 
desselben Stammes betrachtet werden. Die liedcutung der alten Pesing 
(hondart Familien) , die als der nrsprunglicbe Kern der ursprUngHeben Be- 
Tdlkerang betrachtet werden , hat .sieb in der Masse des Volkes indees ve»> 
loren. — Der A'(Mididail stellt die schwersten .Strafen auf diejenigen . die 
sich mit den Anhäutreru der Diivas vernuHchen. — Die Australier sind in 
gewisse grosse l;'amilien getheilt, und die Mitglieder von jeder haben den- 
selben FamiliemiaBien. Die HatiptfamUien sind die Ballaroke, dieTdondamp, 
dieNgotok, dieNagarnak. die Noganyuk« die Mongalung und die Narrangar. 
Diese Familiennamen herrschen in einer gros»en Ausdehnung des (kontinentes. 
Die Namen erben in der weiblichen Linie fort und Nieuuind darf ein Weib mit 
eigenem Familiennamen h^rathen. {Grey,) — Die Ustjäkon halten es fQr 
grosse Sfinde und Sebande, aus der Namensverwaadtsdiafl m befrathen, 
so dass Braut und Bräutigam dort stets aus versehiedeneni Stamme sein 
müssen. — In Tot>ah gilt der Hadnd. dass Personen sich nicht in deniselbeu 
Suku verheiratheu dürfen. — Auf deu aleutiächeu Inseln konnte das Weib 
eine Doppelehe eingeben, indem es neben dem Hanptmanne noch dasReeht 
hatte, einen Gebülfen hinzusnnebmen. — In Sparta durfte der Ehemann 
einen fJelnilfen für seine unfruchtliare Frau suchen, und n.u h prerninnischem 
Braucli konutt diesejlte ^ell^st auf .Inlirniärkten ausfrestellt werden. — Mal- 
lat sagt von den i'ljiiip]»iuen : Les niari?. teuaieiit fort peu ä trouver ehez 
leurs femmes eette ilenr si pr^euse aux yenx des peuples de TEnrckpe. Os 
se regardaient meme comm«; fort henrenx, qnandnn pr^tendant, pIns aaden 
qn'enx, lenr aTait epargne une peine on nne d^pense , une d^pcnise, car U v 



kitiidet ihre KildsUuIe umrnssicn uti«! iiarhher ihinii Dienste ge«(>ihl Mieben. — Di'- 
Krauen Her Slpcb haben koini- Alini-igun^ . von «Irn Arabern , Wftnn sie rnil ihn«Mi in dt i 
babylniiischrn \\ liste zusnmmentn'fl'en , {jebrauehl zu xvcrdeii , ilioe frern ihuii, um 
sirh lies GiUck« bei Uircn Laleruehinungcii zu versichern. — Die Uea himiaiscbea untl 
Dialavisciiea Pranen on Urösse und S<Krk« liberle^^enen Nikobarinseii beberrselies oft 
ijiriilllttnner, .statt sieh, wie jene, v on ihnen knechten zu lassen. 

•) Bei der Verheiralhun«^ stecken in Indien Hraal und BrtiutiKani sich ffe^en-ieitif^ 

f:ekauten Betel in ileri Mund iiihi rss«;n ilie .Ne<rer ii:rin.Mim von einem Hahn und einer 
lenne, um sich durch das ni\.sli.sche Band der Comniunidn iii vereinigen, wie die rüini-' 
.sehe VermUhianz (conrarreaiio) zwischen NVcizenhaulVn .sliilirand , und, ähnlich den 
deutschen tiemahl und Muhl , b»b« im CzechixcbcB Kscben und Weib heistl. in Maee- 
donien theilien die Verlobten das mit dem Sehwerl« darchBcbeitlene Bröl. KpHfer 
«Ingegen ward die Hiisserliclie Zusauiinenkuppelun}; (conjugium) durch Ancinander- 
bioden der Daumen gebrliuchlirh, woraus sich die Sitte der Hinge erhicll — .Nach l'au- 
saaim war Oorgophone (Tochter des Hcrscu.s) die erste Frau , die nach dem Tode ihres 
Mssnc« (des Feriere») sieb tSM tweiteu Miile ir«rbeir«lbel« , ninJivb niil Uebalu«, wib- 
rcsd sooiil der Wiftweostand nicht verlelzl wurde. — Den Obinesen wir. damit «chone 
Kinder erzeugt wliiilcn, nicht erlimlit , in ifnrm fi;renen Stamme zu lii-ii.illtcn , wie bei 
dee Arabern. l'Ugl Ibn ^abnb hinzu , wo die (Glieder des Stammes Behuu imtiier in dem 
Stanme Modjar, nie in den eigenen heirolbes . und diese stets in jenem. — Die Lamaa 
fOtseiluldigeD. nach P. Regia, die Vieininoerei in Tbibel mit der Leberzahl der iVauner, 
die sieb auch bei den Mongolen Bndet. — Die Baiuas waren nnf Tahiti in mflanitcbe 
lod weibliche gelheill , um von jedem (lescblecht besonders »ngehetet zu werden. — 
Oneleuctii gewahrte in .Mexico die Billen «lei- Minuier, (Imccihuatl der Weiher. — Den 
caraibischcn (Icsehieclilern standen die männlichen Selieiii und die weiiilirhen t>hein\n 
iZemes der Anlilieo) vor, ausser den guten Opojrcn (.Lnicka) und deu büscn Mapoyen, 
woris die Aliasibse (tJeitter) lerfiirien. 
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avait des hommes, qui faisaient ])roiession de deflorer les dalagas (les 
jeunes Alles ä marier) et qm« Tou payiiit pour celM, ä moins toutefois, qu'uue 
vieille femme n'eüt fait ü lu jeune tille, peuduut sou eufance uoe Operation, 
qid oonebtait k rompre la memlMniiie de l'hymen. — Die Negritos nelmieD 
bei der einxogehenden ^'erbindlmg Rucksicht darauf, ob Mtam und Fraa 
auch an (irösse und Gest<ilt ;?onan einander f'nts])rf'f'hen , weshalb sie viel- 
fach zusammen gemessen werden. — Wie zerstörend für jedes Familien- 
leben Vielmännerei sei, soll man schon am Kukuk sehen können, bei dem 
die polyandrltche Lebenswege dem Weibchen nieht erlaube * selbst m brft- 
ten und seine Jutigeu zu erziehen. — Aehnlich der von Saul geforderten 
Morgenj?al)e (die Berber liefern das Ganze oin). mussten die Vornehmen in 
Palimbrotus (nach Alexander) drei Köpfe einliefern. — In Issini muesten 
sieh die Menstamirenden in abgelegene Hülkai (Bouraamcgi) surÖduieheD 
(Xoj^) t wie bei den Gauren (Tavemier) , am Bio Plata wur.len sie daa 
erste Mal eingenaht (Ihiis) , ebenso bei den Guayguiries (P. Gumilla), 
nach dem Gebote des inearuirten 3Iairc Monan blutig geritzt {Theref), bei 
den Culiuos in der Hütte zum ßüucheru aufgeliängt {Spix). — Der Taryfah 
erklärt das Wort Ffaraseh als den Zustand einer Fran« die ehi Mann ffir sieh 
reservirt hat, in der Absicht, mit ihr Kinder zn zeugen. So ist eine ver- 
licirathete Frnii ebensowohl Firascli , wie eine Sklavin , die schwanger ist 
und deren Kind im voraus von dem Herrn anerkannt wurde. In solchem 
Falle kann bei den Moslemin eine Frau sich nicht vor Ende ihrer Schwan- 
gersehalt mit einem anderen Manne nen ▼erheirathen. {Reinaud.y — 'ISSat 
in Turitsefaensk abgelieferter Snmojede entselmldlgte den Mord seiner Fran, 
weil sie sein rechtmässig erkauftes Eigenthiim gewesen. (Casaren.) — Die 
Araber achten den Ausspruch der Jungfrauen (wie die Germanen den 
der Vcleda, Gauua u. s. w.) hoch, wie Amir der Gerechte sich dureh das 
Klopfen seiner Toehter Amrah leiten Hess. — Qni tondetur ineipit esse ton- 
dentis nepos , per simplieem adoptionem , mater vero ejus fit soror adoptiva 
per arrogationeni , sagt Kadlubek von der Sitte der alten Polen beim ersten 
Uaarschneiden des Kindes. — Uere bestieg ihr Lager , zog den Hercules 
auf ihren Sehooss nnd Hess ihn ans ihrem Gewände au Boden fallen , als 
sinnbildUche Darstellniig der Geburt, wie sie bei vielen VOlkern fOr die 
Annnlniit' an Kiudesstatt gilt. (Dioilov.) — Der Gurier saugt sich in Gegen- 
wart der V erwandten an der Hnist .meiner Adoptivmutter au. — in Sparta 
war der Hagestolze (supra statnm hominis , nach Thomas von Aquino) ver- 
achtet, in Athen Agfamie klagrbar iPoUux\ in Persien wnrde Polyteknie be- 
lohnt« das Buch (1(M- Weisheit preist die Unfruchtbaren selig und die Ver- 
schnittenen, ^lazdak macht«! Frauen und (Tiiter (wie die Giovanali 1353 in 
Corsika und die Perfectibilisten in der Union) ireiiieinsain, iini streit zu ver- 
hüten. — Der National (1848) erklärt die Faunlie und das iligenthum für 
die „cottditions Immnables" Jeder Gesellschaftsordnung. — Die Estufas in 
den Casas grandes der Pueblos-Indianer am Ilio Grande fnr die Versamm- 
hmgen der Manner durften nicht von Frauen betn-ten werden. — Wie bei 
den cimmerischen Vulker.sc'liafteu das Priesterthum noch Inden Händen der 
Frauen war, so reichte <lie auf lOrechtheus (1568 a. C.) bezogene Grün- 
dung des von Demeter (wie Isis) if-§ojuo<f o(H>f (Ceres legifera, qnae sanetas 
leges nocuit nach Servius) l>ei der Einsetzung der Ehe nnd des Adcerbaues 
(sowie der Iio<lentheilung und der Eigenthumsausscheidung) gestifteten Festes 
weit über die (von den Pheneaten reclamirten) Eleusinien (das F'est der 
Hanner) hinanf. In den Mysterien der Proserpina, deren Priesterinneb 
»vagtt^ts oder Begeisterte (weibliche Propheten , wie bei den Germanen) 
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Ueasen, wird durch ihren Raab die gewaltsame BrautentfSAnBt klag«iicl 

dargestellt, wie aiu h im Oriente dio .Tun-j^frauschaft liotrauert wurde. — 
Die phrygischen PeiJiiziancr räumten den weiblichen Seelen das Pnnei|)at 
in ihren \'er:iaiuiuluugeu ein, wogegen St. lieuedicttiä der Maria sellMt 
SdiweigeB auf erlegt«, als ihre 8tatue ihn ffir selnZuspätiuNDineii snrtfeeee 
tadelte, mit den Worten: Hulier taceat in ecelesia. ~ Heim Tode des KSaigB 
von Katunprn ninss sein ältester Sohn , seine Liel)lin}fsfran nnd der erste 
Minister aul' seinem Grabe das Giftwasser trinken . worauf eine neue Wahl 
unter den Aeltesten statttiudet. — Die weiblichen Köpfe von Eyck und 
HemneUng haben stets gewisse harte Zfige, die sie minqjioh erscheinen 
lassen, wahrend neuerdings die Cultnr das Weibliche sehied. {Wehl.) — 
Nach Jaeob Itöhme war Adam ursprünglich Mann und Weib, wie Plato's 
Androgyu und der phrygische 'ASayovs und SiTa, als ardlianari. Cluriatus 
ist jeghchen Uannvs Hanpt nad der UMn iet des Weibes Haupt , Gott aber 
ChristnsHanpt, sagt Paulas. — inls fimteehnteJahriinndert war es elt 
schwer, das \'olk zur Kinse<?nung TOD Ehen zu b(>\vc5,'en. Nach 1551 wird 
der 1- all einer protestantischen Familie aus guter iiiirixerehuise erwähnt, die 
ohne religiöse \ erbiudung lebte.'' — Als Ket43us (.indischer Krieger) im 
Heere des Eomenes starb, stritten seine Fraaen nm die Ehre, mit ihm ver- 
brannt zu werden. Enadne verbrannte sich mit Kapauens und mit Nyall 
seine Ehefrau. — Mit dem Kaiser Tsin-shihoangti wurden seine kinderlos 
gebliebenen Weiher und Ueiseliliiferinnen und andere Diener einjreseharrt, 
ebenso mit Xauhyotl von TolUin. — Erst nach Erlegung von drei Feinden 
heiratheten die Franen bei den Sanromatea. — JSei den meist von Kdmgin^ 
neu beherrschten Miaotse arbeiten die Frauen statt der schwächlichen Man- 
ner. {Xeumwm.) — Die Ermahnungen ihrer Weiber*) (wie bei den Ciiiibern) 
wandten die tliehendeu Perser wieder gegen den schon siegreichen Astyagee 
{Nie, Damatic.), und die Häuptlinge Wawanh's gegen Finow. In Aroadien 
(nash Fausaaias) schlugen sie die Lacedämonier surfidc, Ofeiref s litedn* stüre» 
ten Aniluk. — Nach Chnntome's Gcsetzanschhij: (1848) sollten die Frauen 
an der lienriermiür tlicihn'hnien mittelst einer aus-sehliesslich ihnen ange- 
liörigen lüerareliie. — i!»larco i'olo fand die Geschlechter auf den Schwe- 
sler*Inseln (Mangla and Nebila nach Fra Maoio) getrennt. ^ Hippoctates 
nennt QynScocratumenoi nnter den sarmattidien Völkern, racitus bei den 
SiUmen. — Di« Wurster (1&16) wurden Ton einer Joagfran geführt. — 



*) Seitdcni die Argiverinnea, vou der Dichterin Telesilla geführt, den .Argos hestUr- 
niFuden Cleomenes voo Sparta zurückgewiesen, trugen sie an dem Fesl« des .Mar» 
Msiutierkleidang und Wafr«ii , dir MMnner dagcfren weihlichen Seliniaek , und in der 
Hof'hzeitn.Tchl wurilrn die Brfiute mit Hürtrii vn sfhcn. — Die Frauen der praiibdndli» 
sehen Gemeinde , die der alh'n lurclu; anlian^ij^i i aN die Manner gewest-n, brv» alirlen 
das Andenken au ihre heldennilillii*,'«- \iisdauci- (Liduroli , dass .sie lorlHn die rechte, die 
Männer aber die linke Seile der hirchcnsJUhle einnahmen. — Wie der Schwur der cari- 
üchen Ppsaes , keine Gemeinschart nni ihren snwnngenen Mannern zu haben, auf die 
Nachkoniiucnschaft Uberging (nach iierudol), so essen die Frauen der Caraiben fUr sich 
und bedienen sieh ihrer Sprache. — Die Amazonen hiessen bei den Scylhen : uiorpala 
'i<!fi- M.-lnnerniflrder (wie die S[iiiim ii zur Lnzeil beliistigciidr Mäirinchen Ütdten), und zum 
übnchreekcnden Beispiel wuriicii die Danaideu schwer im Tarlurus beülrafl. — l^eio 
MaBfl durlie das Bilaud am Ausflüsse des Liger besuchen, von heiii^^en PraoSB bewohnt, 
dl« ▼OB dort ihre Uttuner bvsuclilea. — Ihn Balula erzählt von der kSttiirin voo Kaluka, 
dass sie von weibliehen Regimentern umgeben und von allen ihren Naehbarrurslen ge« 
rilrrhtpt war. wie die despotische Anti;i de Sou/a. — Der marciionische Hfliiig Argaos 
vHcitite zifin Andenken eines Sieges , bei dem iiacchaulinuen in Manncrlracht den F^ind 
liiusrhten , dem Diunvsos PseuiTauor einen Tempel. — Zum .Xndeuken an Tvxele oder 
Philolis , die , zum f'einde ukenrehend . ihn tranken nachte , feierten die rUmiscbcn 
8kl«? iaMa das Fsst dsr Nssae Cii|irsllaa«. 
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Als der -wahmiiinige K9iiig Lfgdamis sefa H«er Ton Hippemolgen und Cim- 
meriern gegen Ephesos führte , wo die Amuonen (dk; Btarkliritoiig«ii statt 

Halbbrüstigen) die Bildsäule der f'lirnstfTfichcn) Diana (nach Pansanias) 
anfgrestellt hatten, tanzten die Amazonen unter der Königin Upis denKrie}rs- 
tanz auf der kaystrUcbeu Au (wo Uippo das Opfer brachte) , ein Hchntz für 
Ephesos, Hiid keiner der Wagen kehrte nach Seythiensiirttok. iC<dlimaehu9.) 

— Die schwarze Hofmännin oder Böckingerin, die das Volk ffir eine Wahr- 
sagerin hielt, leitete Jacob Hohrbach in seinen T 'ntprnehmunfren während des 
Bauernkrieges. — Von dt n Saracenen besiegt, sammelte Carl d. (}. auf den 
iiath eines Engqls (nach einer alten Tradition) ein Heer von 33,U00 Jungfrauen, 
worauf jene entflohen. (WeinholtLy — Nack den ckinesiscben MoraBsten 
muss eine kinderlose Frau ein aasserekellekes Verhältniss ihres Mannes 
begünstigen. — Manu erlaubt Kindercrzeugnng durch einen Dritten. — Aehn- 
lich den Doppelheirathen der Merowinger herrscht Bigamie bei den Häupt- 
lingen der Chunchos und erkalten t/ipfere Krieger eine zweite Frau. — In 
Benin gehörten alle Unterthaaen dem KOnig, In Dahomey alle Weiber. Jn 
Cianba (sowie in Caigu) musste (nach Marco Polo) jede Jungfrau zur Ana- 
wähl dem Könige (wie unter Scharahihl in Senna) vorgestellt werden , vor 
der üochzeit , wann im Mittelalter das ju» primae noctis (wenn nicht abge- 
kaaft) reebmdrt warde. — DieProbeaiehte waren anch t»ei den Hottentotten 
iiblioh. — „Das war grosse Hitte der mSchtigen Könige jener (Olaf Try]gvi> 
son's) Zeit, dass die Königin sollte haben die halbe Ilird (Leibwache, Tlof- 
gesinde) und halten auf ihre Kosten und dazu haben »Schätzungen und 
Zinsen ' (Snorri), wie Freya (nach Frigg's Erhebung, mit Od vermählt) 
die halbe Hird Odia's in den Eänheriar. — Die englischen Gesetie mter* 
scheiden Lanzen- nnd Kunkelgüter. (Dufreme.) — Wird eine Tochter In 
Ehe gegeben , die einen Fehler hat , ohne dass auf denselben aufmerksam 
gemacht wurde , so hat (nach Manu's Gesetzen) der Gatte das Recht auf 
WiederauHüsung des Vertrages. — in Greta existirte ein Gesetz , wonach 
die sehSnsten Exemplare der Jagend, von Staatswegen gepaart, sieh ver- 
heirathen mussten, um eine kraftige Ra^e fortzupflanzen (wie in Germaniea 
durch spate lleirathen" — Nach den chinesiselien Philosophen d«'r Sung- 
Dynastie schuf der Hiunnel den Mann, die Erde das Weib. Vater und Mutter 
sind zusammen wie Himmel nnd Erde. Da aber der Mann eine Schöpfung 
des Hinun^ ist, so soll er weit aber dem Weibe stehen , ffir das aar das 
dne Gesetz , das der LTnterwerfung unter den Willen des Mannes, besteht. 

— Die Madagesen nennt-n (nach Flaeonrt) ihre Frauen Manpirafe (Fein- 
dinnen;, da sie sich unter einander tödtlich hassen. — Die .Secte des zuerst 
als Ketser Terbnaaten PriseUlian, die denlYanen eine wGrdigereStellnng ia 
der Kirche an geben strebte, wnrde noch vom Papst Leo als ein Amalgaaia 
allersittlichen Verderbtheit dargestellt, — Auf den Fidschi-Inseln wird die vor- 
nehmste Frau des Häuptlings an seinem Grabe erdrosselt und dann in sitzen- 
der Stell uug mit ihm begraben, wie früher mit Tuitonga (das priesterliche 

Oberhaupt) anf Tonga. In Bali weihten sich sowohl Ehefrauen (dnreh die 
Satya) als Sklavinnen (durch die Bela) , wie auf den Philippinen, dem Tode. 

— Im lirata Vuddha ersticht sich Satyawati's Dienerin mit demselben Dolche, 
der ihre Herrin getodtet. sprechend: ,,In jedem Zustande folge ich dir. 
Wen wolllest du haben nach Wiisser senden? Wer wüsche dicFusse meioer 
edlen Herrin, wnre Ich nicht mit dirf" — IHe Seele eines Haaaea (heisst es 
im N'ischmath chajim) fahrt in ein Weib zur Strafe. — Wenn zhweilen 

"Hirt Rabbi Jizchak Lutja) die Seele einfrFrau in einen andern Leib f-ihrt, 
so geschieht solches nicht ihretwegen, sondern weil ihr Mann gesündigt hat, 
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und seine Seele nach dem Tode nothwendipr wirder in einen andern Leiti 
TerMrt werden »m, ud so man sdnet^vc^t a aeiaer Vnm Seele aneh 
wiedergeboren werden. — Unsere Rabbineo geaegBetca Aadenkens lehren, 

dass, al« das Weib erschaffen wurde, der Safcin mit ihr rrscliaffen worden 
sei. sagt Kabbi Bechai (und sollte es deshalb in Braaiiieu den fieberkranken 
Martius heilen). — „üeirathen/^ sagt der heilige Chrysostoinns , ^i^t »^hr 
HÜwlich , denn was ist ein Welb- ttideni, als eine Feindin der Frenndtelinft, 
eine miTemieidliehe Strafe , ein nothwendipes Uebd , eine natürliche Ver* 
suehun^r, ein wünschenswünHuM s Uebel, eine häusliehe (iefahr, eine inimer- 
wälirende Thräuenciuelle , ein Uebel der Natur mit sehimmerudeni Fimiss 
überzogen," das Thor des Teufels (Ttn luiUun) y die t^uelle aller Uebel {SL 
HieroMfnm$). Sie st&rt die GUining de» Wein« mid ist (in BrasiHen) «Uli« 
bis zum fünfzigsten Jahre , worauf rie Sehlaagenbisse eiirk«n kann. Nacli 
indischen Dichtern keiriit Tugend so wenip in Franenherzen, als Reis in einem 
Gerstenkorn. — Wahrend die wandernden Koreken ihre Frauen schon beim lei- 
sesten Argwohn eines Liebesverbültniases tödten, lassen die ansässigen, sowie 
die Tsclioktselien üure Freonde nnd Gäste bei ihren Fnmen tmd Töchtera 
schlafen und wurden im Oe^^entheil sieh bei einer Weifrernnß: bhitip rächen. 
(^Krrt^rhlninik'oß'.) — N.ich Aristoteles Politik «ollte djts Aussetzen schwacher 
Neugeborener erlaubt oder wenigstens die Zahl der Kiuder in Jeder Familie 
besiArSttkt sein, damit sjMlter seiMNi die Fnui den Embrye vor der G»> 
burt vertilge , elie er noch Leben nnd Hmptindung erhalte. — Die Cale- 
donier (bei denen, nach Cäsar, wie bei dt n l')ritt( ii. \ ielniännerei und Viel- 
weiberei herrschte) hatten nach Dio ihre Weiber gemeinschaftlich, so dass 
die Kinder nicht dem einzelnen Manne, sondern dem ganzen i^tamme (Clan) 
geliörten. — Bei sonehmender Ueberv^llcenuiff (ersildt Petras von Dnls- 
burg) befahlen die Galindier den Wehinüttern. alle Mädchen umzubringen, 
nnd schnitten, als nicht gehorcht wurde, ihren Weibern die Brüste ab, damit 
sie künftig keine Kinder mehr säugen könnten. Um sich zu rächen, wen- 
dete* sich diese an eine Waidelottin, die als Offenbarung ausgab, dass alle 
Ifännerrioh ohne Waffen Tersammela sollten, da ihnen die Beate des Christen- 
landes in dieHand gegeben werden würde, aber zugleich dieMasuren benach- 
richtigte, die über die versammelten Männer herfielen und, als wehrlos, alle 
todteteu. Frauen, die ihrem Manne die eheliche jPÜicht versagten, wurden 
bei den Prenssen verbrannt. Im Falle der Unfrachtbarkeit wurde sie von 
Jungen Leuten besucht, trat aber dann, sobald sie ein Kind geboren, in den 
Stand der Waidelottin, und durfte, bei Strafe des Feuers, sich nicht mehr 
vcnnisc'ln n. Die jungen Frauen trui^cn «'inen Kranz, bis si<» einen Knaben 
geboren hatten, da sie erst dann ihre Jungfernschaft verloren, wogegen 
Mädchen als ans ihrem eigenen f^leisch entstanden betraehtet wurden. — 
In Borna wurden Männer durch die Frauen zum Auswandern bestimmt , um 
sich an dem Scheich el-Kanemi zu rächen. — KaJifleute. die durch die Weiber- 
bande in Kordofan in dio Acht gethan sind , können ihre Geschäfte nicht 
weiter fortsetzen. In Arbah nehmen die Frauen oft das Gesetz in die 
Hand , indem sie, weiss bemalt, sn Tünaen anf dem Markt sich versammeln 
und ihrem Beschlnss Widerstrebende castriren. (Robertson.) — Im Mittel- 
alter wurde TTemdenwechsel zwischen Mann und Frau vorgenommen; früh 
Morgens ward ein Huhn ans Bett gebracht, das sie zusammen verzehrten. — 
Lycurg erlaubte in Sparta nnvermSgenden Männern, ihre Weiber, ohne daas 
Schande auf dem einen oder andern Theil hafte, jüngeren und kraftvolleren 
zu überlassen. Schwächliche Kinder wurden im Taygetns be<,'rabcn. — Im 
Athen waren Erbtöchter, wenn der, welchen sie als nächsten Anverwandten 
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heirathen mimten , seine eheliehe Pflicht nicht leisten konnte , gesetzlich 
berechtigt , die Uniarroimgen eiüiM andern Anverwandten zu begehren. — 
Das ttmicHiiin Aber die Wittwe fRHt dem Brt>eii des Hannes sa. — EiaMami, 

der ein echtes Weih hat und ihr an ihren erfreulichen Rechten nicht genuu 
helfen kann, der soll sie seinem T^achhar brinpfen , und könnte derselbe ihr 
dann nicht genug helfen, soll er sie sachte und sanft aufnehmen und thun ihr 
nißlit welmndtragensmfiber BenttErMfiae(Zaiin) and seteetf sie sanft nieder 
and thmt Ihr nicht weh and halten sie daselbst fünf Uhren lang und rufen 
wapen, dass ihm die TiCute zu llülfr koTunion, und kann man ihr dennoch 
Nichts helfen, so soll er sie sachte und sauft aufnehmen und setjien sie sachte 
darnieder und thun ihr nicht wehe und ^cben ihr ein neu IGeid- und einen 
Hantel mit Zehrgeld mid senden sie auf einen Jahrmarkt, und kann man ihr 
alsdann noch nicht genug helfen . «o helfen ihr Tausend Düfel. (Bockunier 
Landrecht.) — Ks ist in dein Niderhiudt der hnieh . so der wyrt ein lieben 
Gast hat. daz er jm seine Frow zulegt, uft' guten Glauben. (Mwner.) — Hie 
am Congo von Tucker beobachtete Gastfreundschaft (in den Minneliedem 
aagBdeotet) herrseht auch in Ungarn nnd wütde sehen den griechiscbeft Ge- 
sandten von lUeda's Wittwe bezogt (nach Priscils). — The two inferior 
kinds of marriage common in Java and self-prostitntlon, are rare in Nnniutr. 
thuugh instauces have been knuwu of husbands prostituting their owu wives 
and cbOdren wfaen pressed by debt or porerty. {Newbold,) — AlsBoleslarll. 
den vertriebenen Istaslav aaoh 'Kiefir snrffi^gefQhrt Intte ond die Polen 
(angezogen von der Schönheit der Ivussinnen) längere Zeit verweilten , be- 
gannen ihre zurückgelassenen l'rnuen mit den imterdess herauo-pwachsenon 
Jünglingen , oder auch mit Hklaven sich zu vennischen (nur die Gräfin von 
Stnenkier aBsgenommen)» worauf Boleslav bei seiner Rückkehr sie damit 
bestrafte, dass sie junge Hnnde sftogen mnssten. — Die Fstthenos^Klnder 
mmderten nach Sicilien ans. 

[f;EHCHLECHTSVEKHÄLTNl.''SE.] Der machtiger, alsaudere, auf den 
Orfranismus wirkenden Hegungen des Gesehlechtssystenis lialun sich die 
Priester stets als sichersten Hebels zu bedienen gewusst , um das Volk in 
Unterwfirligkeit zu halten. Sie kannten, sehen als Aerste/ die Mittel, den 
Geschlechtsgenuss zu erhöhen, bei Inipotenz wieder zu schaifen; sie konnten 
durch die Gunst der Lucina den Frauen leichte Geburten vcrscliaften . sie 
stellten in der ephesischen Diana, in der befruchtenden Isis, vor deren 
Bildern noch jetzt in ßussland und Frankreich Tausende von Andächtigen 
knieen, das Ideal der Mfitterlielikeit auf , das nicht nur die Spangen des 
Familienlebens, sondeni die ganze Existenz des Menschengeschlechts in der 
Fortpflanzung verbürgend, nothwendi<r iu allen Zeiten und Völkern, unter 
der einen oder der andern Fonn wit.dergekehrt ist; sie hüteten endlich die 
jungfräuHidie G5tttn''ewlg^ Verjüngung, ans deren reineiA Schoosee cBe - 
grossen Lenker der OescMchte hervoigingen. Glückliche Befriedigung des 
gcselileelitliehen Ziisammenlebens, des höchsten, oft einzigen Genusses des 
Wilden wie des Armen (den es manchmal das mangelnde Abendessen ver- 
gessen hissen muss), gehörte stets zu deigeuigen Nachfragen , mit denen die 
PriesterSrste am meisten bestfirmt wurden , denen sie su genügen hatten. 
Orgien eines Mylittendienstes linden sich mit allen denkbaren Arten von 
Gottheiten verknüpft, ob aus astronomischen, landwirthschaftlichen oder 
mystischen Aiiseliauiuigen hervorgegangen. Die durch strenge Sitten- 
reinheit geläuterten Kömer verehrten dasileilige der Jungfräulichkeit iu dem 
Tempel derVestalinnen, aber in Babylon sassen die Hlerodulen aar Strassen 
nndHSrkten, onddieB^laderendferindischen Capellen, dieTempeldienerinnen 
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zu Whydah, deren Schlange ewig lebt, wie die Mahlozi der Kaffern erschei- 
nen unter verftnderten Namen anf den WaHfubrfepMtsen der Kathollken. Ans 

dem Bnbllohne wird die P3rramide der BbodoiMs gebaut. Der Fetisch- 
priester salbt geheimnis-svoll die Nenznvennnhlende in derOasa decostunihre 
(wie es, nach den Kabbinen, Gott eigenhändig an Eva vollzog), oder durch- 
dringt sie mit der heiligen Essens (des Blatrucnlan anf Java) , die anf dem 
höchsten 8toekwerice desBehis-Tem^els alinftehtig von der eingeschlossenen 
Jungfrau erwartet wurde. Dor Wilde kennt keine Kiffr-iucht dem heilijren 
Manne fjegenüber, Ja er fordert selbst den we<?en seiner Kenntnisse ihm als 
höhereb Wesen ersclieinenden Weissen zur Kreuzung auf, um seine Kiiye zu 
verbessern. Der Mofaamedaner 5flbet dem Derwische (der, gleich dem 
Beielitvater . keine Sünde kennt, da er die Macht hat. an vergeben ) die 
Thure seines Hnrems. er freut !*ieh soirnr (wie L<'o Afrioanns erzählt) über 
die öffentliche Entehrung seiner Frautai durch einen .Seetirer des Elehad. 
Die Indieriuneu versichern sich Fruchtbarkeit, indem sie den Phallus 
elnea heüifen Jogi berfthren. Noch im 16. JahHinndert wurde von den 
Hnren in Leipzig ein Strohmann nmhcrgetragen . um die Weiber fruchtbar 
zu machen, die Stadt zu reini<ren und Krankheit abzuwenden. Wie die 
Fürsten der ürieehen (die Söhne der Anakes) sich von den (iotteru her- 
leiteten, so ist fast jeder grosse Mann unter Mongolen und Türken ans &ber> 
natürlicher EmpfSngniss hervoxgegangen , und in Indien verknüpft sieh das- 
selbe mit dem altstraoteren Keligionssystem der Rrahmauen imd Buddhisten. 
Der Sohn eines (»ottes ist selbst göttlicher Natur, denn der Vater bestinnnt 
den Typus des Suliues, wie Manu erklärt, und die Mutter iat nur das 
unwürdige Reeeptacnlnm des Samens. Egoistische Maassregeln, die, gleich 
denen de.s Königs von Dahomey. alle Frauen des Landes mit Be.^chlag 
belegten, führten zu den sodomitischen Verirrungen de.s an natürlicher Er- 
füllung verhinderten Geschlechtstriebes, die dann später als raftinirte Mode 
auch wieder von den Vornehmen selbst adoptirt wurdi u und in jenescheuss- 
Uohen Entartungen ausliefen, dieBalbao auf dem Isthmus antraf, oder dureh 
die psychische Ansteckung im epidemiscln-n Hang zur Nachahmimg die 
eigenthümliche Erscheinung der Enareer bri den Indianern, der Cordaehes. 
Mihdäclui u.s. w. hervorriefen. Ders<dhe Despotismus zwang auf der andern 
Seite wieder die heiligen Ifönner , mit den Gnnstbezengungen, die dann die 
unmSssIgen Frauen von ihnen verlangen mochten, vorsichtiger zu sein. 
Dann legen sie sich Hinge an das corpus delicti, wie die Fakire der 
Secte liaidaria, sie lassen triftige Documente ihrer T'nsclndd zurück, wie 
Combabe (oderO-che-li-ui nach Iliueu-thsang) in den Händen des as.syrischen 
Königs, oder sie entstellen sich absiehtlich, wie es Ihn Batnta von dem 
(gleich Joseph versuchten) Scheich der Karender (Jamal Oddin El Sawi) 
erzählt. Griechisclie Schriftsteller }jeb,n zu. dass frülier der Staat, um 
Uebervölkerung zu vermeiden, die Päderastie (>(>wi(* das Aussetzen der 
Kinder) begünstigte, und die Mächtigen fanden ihreu \ urtheil darin, möglichst 
viele Eunuchen zn schaffen , nm die Zahl der Nehenbnhler zu vermindern, 
wobei später die fanatische Käserei selbst wieder zum Zweck wurde. Hatte 
sich dann der Stand der Combaben geschaffen und durch seine erlaubte Zu- 
lassung in die Gynäceen einen leiclit erklärlichen Eintlu.ss anf die Staats- 
gesehäfle gewonnen , so wussten sich die Priester auch ihre Leitung wieder 
aosudgnen und dnreh eine unvollständige Versohneidung*) dasNütsHche mit 



*) Cirfumci.sione mulipruni minuilui voUiplas Viriiis quoqur riroumcisio Ictil.mi 
Tenerem et dirficilem erßciat. Apud Sunialos «xcisio uyuijiharuiu ab!»ci.ssiooi cliloridis 
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dem Angenelimen zu verbinden. Exoterisch wird die Verschneidmig mr 
Jiesclincidnnjy (in Nadialinmng eines heiligen Korpersymbols), und die ge- 
walteainen Eingriffe der Hottentotten, die den einen Hoden extrahirten, oder 
die schnierzliclic Scbindung der güdlichen Araber , reducirtcn sich allgemeia 
aaf die AbtreDnnng der Vorliaiit Die Association , eine Sfihniing des voa 
der Mutter vergossenen Blutes in der Bescbneidung , Hess diese dann auch 
auf die Mädchen anwcmlon , nnd sobald man dort den praetischen Nutzen 
einer lafibulation erkannt hatte, wurde sie erst mit dem Eintritt« der 
Paliertilt vorgenommen. Bis su derselben lebten Knaben ond Mädchen*)« 



Ailjunjriiur. I>«s CollcffiDni «l«r Propat^ranila schiekfe einen Cbirnr^ nach Abys^inifo, 

lim lilicr (üi- vi-rlanpcrliMi ^ym|lhpn flt-m F'apsf rn t)cri«'htrii. fs. Ciirirr ) — |>ip Mttooi- 
Urris, dif Wiiliiau am Ajassa-Sct* \ erlaij^jcni die liSiliia ihrer WcibiT durch Ziehen (die 
l'opoes durch rtcwichle, bis zu der von Barrow hei den Holtenlollinnen beschriebenen 
Liiugc), die Shaiigalla das miionltche <jlird. damit die Schwiegermutler ihr Maas« fiode, 
wMbrenrf die Bolocnden es in ein eajgrs Pail<>ral zwün^n, die Patacbo« (nach Neuwied) 
die Vorhaut durch eine Schlin«fpn;iiiz<' (der Metallring des Celsus) einschnüren. — 
Mohaiiimcdannrum le<fes piirlhnim cliloridis nindo eirrumrisionein imperanl. al Sudühmi 
incolae Don ^(llllln im, snl cliaiii latiiis niinnrihiis (tninpliisi aliscissis juHlcmii niajors 
iade a Veneria montc us<]ue ad vaginam sannndn i(a ropulant, ut Fiülula üoia ad urioaB 
fmdetdani paieal. Aale naplics sponsus penis «ui modoiuB ligno scalplon niltit, 
secondum quem in sponsae pudendis foramen lial. (Unnrne.) — ISusanmenDiheo er» 
wNhnt Thfvenol vom Orient, Lin^ehoten von Peyru. — Die miltelallerliehen Kenscll- 
heiisffllrtel (die Theile in Sp uiicii. I'.u-Iugal, Italien pebrauchlich nennt) finden hei drn 
iNegerinueu in Kio Janeiro Auwendung. — Uie hautige (leburl schöner Hiuder in Horn 
erklärt Sinibaldi auit den Volksfest, unde niulierculae, quae salibus et dicleriis apbra» 
disiastici« iseeManlur, »tiino Menlcque idoia illa polclierriaiae jurenlulis roneipiMl, 
ad ipiepsiii deinde exemplom vfrins rormatrix, dorn e Rofü viris eoncipiuni, deeomt cffiogii 
facieü, veatttlaijue |)in<,'il iiiemhra. — Wie in h'antora beschneiden die Ma>ai die Mld- 
chen (in Sudan inübiilirlj. die I'iros und llaiiihos, die Panos. Die coelibaris hasta mOMte 
im i)<ii-ner eines getödleten tlladiatnrs gesteckt haben. — Die Kndmasie (wie die Schamsie 
und Helbie, zu den Ansairiern gebtfrend. die der durch einen Sklaven wunderbar befreite 
Alte von Nasar Hlirtete) beten das weibliche (lescbleehlsfrlied an. — ftfti den Jaguss 
( Casli-Innit ) lifwohiif die Braut die casa decoslumhn' (Ikii^'ci's. — .^n der (loldkUsle » tr 
die gcwfilili' lliiif iwic dii- Dirnen der mittelallerliehett rrauenliauser, die, obwohl unter 
dem lleiikn- slchriKl, doch gewisse Vorrechte genossen) des Ilm les gleiehs«ni heilig, nnd 
bei ihrei- bestrafenden Wegnahme fUrchlefe (nach Hosnian) jeder fUr seine Krauen — 
Die das HossopTer umwandelnde Frau verbrachte bei ihm dieiNa^lt denCicna auf ihren 
heib legend. — Die Taunarligen Dusü heschliefen in ihrer Oaltengeslalt die Frauen, wie 
die Feen die MXnner. — Nach den Jesuiten kann der Teufel machen , dass ein Weibs- 
bild an Lrii) uih! Seele Jungfrau hleilii und doch ein Kind gebift r''lm!'A«r>»welebeMacbl 

St. Hieronymus am allmUcfitigcn (>ott hezweifell. 

'j Daa reizbare INervensjsli m II vslerisrher , besonders der jungen Madchen im 
Uebergange zur Geschlechtsreife, wird geschickt von den Priestern in den Tempeln bc- 
nnltt. Die Stimmen der Sibyllen und Propheten hssen sich nach RedUrfnisü unler- 
I inander mengen, und in AI"! ica hauen sich die Besessenen ihre Orakel, wo es ihnen 
zusagt. Origenes wunflert sii-h Uber die unflüthige EinKangslhUr, durch welche der 
<!oll jedes .Mal die Pylhia in Besitz nimmt, wHhrend der keusche Islam Ohr nnd .Mund 
dnrrb fcebeime tiinge nil deo.LnIerleibe in Verbindung setzt. — Statuit avetortsast 
Berkel von Reverland's Bach aber die BrbsOnde), primuni proioplastorum peeeatam la 
rntdi rnnsislric i-f m r urborem conscientiae boni et muli iiiielli;,'! di Ix i r truncum illum, 
<(uein Hl inedilullio eiu poris Adami plantaveral naturae auclor. rujus(jiie Hörem decerper«* 
velueral. — l m kriillige Sopi anslimmeu fUr den Kirchenj^esang zu erzielen, wird in 
.Neaiicl wohlfeil castrirt, wie von den christlichen Mtfncbeo in Ubcr-Cgj'plen. — Ans dar 
der Venus heiligen Fichte sind alle Dinge entstanden (Nimmt), and 'unter der Mispel 
darfgekllssl werden — In IVepal snlheti die Fniiicn die ^iffenllich (pnrrecto infruinr) 
ausgeslelilen Hennen, wurtJber den l*flasgei-n in ihn samolhiaeisclien Mysterien ein 
Iiieros lof;ns nlh rili:ii t war. — (Cyprian tadelt die «si rlisrin n Jungfiauen, «ii'e iwv l'robe 
ihrer finthallsanikeil « iiin viris (besonders Diacoucn) doruiierunt, \ ersiebei'nd, se inlegraü 
e«*e. — Die hiebesgcsUngc der zur Zeit der Enlderkong eingeführten Wabcnotinie, 
Warden von den Pballophoren zu Ehren des Dionysos, von den Jambisicn der Ceres und 
den Choreulen des Dithyrambus gesungen , wie im Ariadnefesl (^A>/io;/A/»n ) und in den 
l'anloiiii nit ii (<h't<l) oder von Moseilama seiner Cielieblen Segjah. (s. Gthlnni i - W 
Alciphrun den W ctllauz zwischen Myrrbioe und Thryallis beschreibt (khulich dem bra- 
»ilisrhen Badueea), waren die Mldeben in Gadea dnreh eoxendicea flnetnanica und teoi- 
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alB reine Dieoer der lehieii Friester, fn den Tempeln (wo die amMtohen 
Bteieenden die ConrtiMuieB ßodda'g fanden), nnd Stmbo eraahlt, dam die 

Töchter vornehmer Aniicnicr vftr dir Heirath in ihnen verweilten, wie nach 
den Apocryphen Maria dort Ins zur Tiibertat anfwuchs. Klviuc Knaben, 
die beim Aufwachsen er»ützt wurden, bedienten die heiligen Jungfrauen 
( JeoolnnoB) der Irokesen nie Cadnlhw. In den Tempel gingen die jungen 
ifädchen zu tanzen, dort wurden sie begeistert und von dein Üotte ge- 
Bchwänpert. >vie es Dionysius Haiieam. ( nach \'arrn ) von der Jungfrau erzählt, 
die den Modius Fabidiuä gebar. Für üprodigkcit t:et;en den Priester Coresos 
ward CaUirrhoe mit Wahneton gestmit Eli'8 Söhne tialfcn sich selbst in 
der StiflBliütte. Im Tempel des Zons an Aegeum wurde Jihrlieh der sehf^nste 
Knal)e zum Priester gewählt , und wenn ihm der Bart keimte , durch einen 
andern ersetzt, wie die Priesterin der Artemis, wenn sie zur Verheirathung 
reif war. An dem von l-'raueu gefeierten Feste der Demeter bei Pellene 
mnasten nieht nnr MinDer, sondern nodi mfimillelie Hunde fem bleiben, rnn 
sich desto ungestörter den Ausscliweifungen ergeben zu können. Aus den 
Mysterien der Bona dea machte selbst die niänulichc Maus sich fort: Tunc 
Prurigo moraeimpaticns, tunc foeniina sinipb'x. (.luvenal.) — DieKegeln des 
Maximus verbieten (nach Tollius) jede Art weiblicher Thiere in den Klö- 
stern. Hatte der Staat die Ebe an einem politisehen Institat erbeben, so 
musHtc er in die Zugellosigkelten der Priester eingrdfen, imd nach llirer 
Verheiratluinj; durften die Weiber auf Tahiti nicht ferner an den unzüchtigen 
Tiniuradi- Tänzen der Miidcheu Theil nehmen. Die Secten der linken Uaud, 
die (»ich besonders den Orgien ergeben, werden dann als verachtete Oasse 
(wie bei denSaktas InDekkhan) ▼onderGesellsehaftansgestossen. Dagegen 
mag sie der Staat wieder begünstigen, wenn er durch sie einer drohenden 
Uebervölkerung zu steueni hoflft , da die Beschränkung der in der Ehe zu 
zeugenden Kinder auf eine bestimmte Zahl sich selten durchführen lässt , so 
sehr man sie auch dnreb die Auffordemng, sich naeb der Zeugung eines 
Böhnes dem beschaulichen Leben zu widmen , unterstütaen mag. Die Mit- 
glieder des geheimen Ritterordens derArreois in Tahiti Itrsas-^en viele Privile- 
gien, als Belolinunir für die übernommene PHidit. ihn- Kinder zu tr»dteii 1 »ie 
Maaso'egeln der griechi^schen iSecte der Lipponianueu in der Wallachei, sich zu 
entmannen und bei den Fraaen nach der ersten Entbindung eine Art Eierstocks- 
eztmetlon vorzunehmen, wfirdenebenso wenig allgemeine Anwendung finden, 
wie die von AVienhold vorgeschlagene Infllbulation , die Reaction gegen die 
Belohnungen, die dem fruchtbarsten Ehepaar vindicirt wnrden. In Japan 
werden in jeder l^rovinz Knabenborde lie (wie im alten Guatemala nach Bras- 



bo» crikpureberüliitil. — bi lit-r Johaiiucs ticm Tüiirt-i- <;«-\veihtcn Ilohlo bei Marsala, wo dan 
tirob der Sibylle sl.-uul, rra{;(>n die W ciln-r, oli ilii i' Mutiiiei- im vori^^cn Jahre keine Us- 
trcup br^an^Vn, die Mlidchcn , ob sie im iiäcliston J.ihre einen Munn bekommes werden, 
aml warten «ufdie Antwort deü Echo. — Caf>sius et ipse adse(|uens Porlanam arbitrirtvr 
et (leri rriii, (ieniuiii Jovialem iic P.ileiii. scd non illam leuiinaDi, (|ü<iiii \ul^aritas in-ri|iit, 
sed uia^eulini nescio quem geaeris luiiiislruui J«»vis ac villicum. ( nobms. ß — Im üegen- 
satz zur tUsiODlichen Seniirainiil war NlDyas urilliatig. velull sexum cum nialre milaaael. 
(JmsUn.) — Die ponliaeheo AMaioaen verehrlen deo aoter Müdrhen (wie Dionyaoa)er' 
zo;feneii*Aebille!(. (Eu$tntkhu.) — 1>er Bnider Aspalis' erschlutr i» ibrer KleidSng den 
Tyrann Tartarus von Melile. — Juiij^friiulielikeil »ar {^eholcti im Oielisle der Soiinr /u 
KrJiMl.uia, der AiImm • Alea zu Teuen, Artemiü llymnia zu dreliuiueiios, der (le in Arli ij ), 
lIe^ lliT.ikles /u J li( >ni!l, der Apbrodile zu Sikyon u s w. — Mädchen - Collt-pien be- 
»Uadeu ia L&aa), Mexico, Peru, dem Reich des Caxcaabe u. a. w. — In die WobDuuffea 
der DroidlBnen (als beilige Asyle) wirden bei Gefabr die TScbter Vomebaier geschickl, 
and die nordisrhen Jarle erbsaien soiretiett fttr ibre Kioder besondere Htaser (Skeaar), 
uugcbeu von i'laukeu ttod Hainen. 
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senr) mvf Sttatakosten noterhatten* Im Natmnttaiide ooneentrirt Mk te 
Stolc des Mannes in dem Or^u der Hiichtigeii Zeugungskraft , das er mit 

sich trafft. Ans der Kraft seiner Lenden peht die neue Sohoi)fnii«T d^ 
Sohnes, der dem lirahmanen die unsterbliche Wiedergeburt repriiseutirt. 
hervor, auf die Lenden wurde bei der Eidesabnahme die Hand in der Pa- 
trburciieD-Zeit geleimt , viie bei ihnen noeh hente die Anber sehwOren. In 
den Sfidsee-Inscln wird das Glied möglichst zu vergrossem gesndbt und mit 
der Fcstij^keit desselben geprahlt. Surville sagt von den Bewohnern des 
Landes der Arsacidcn oder Assassiuen (Ües des contrarietes) : Aroniatioo 
incognitaearbfittiBfolio pai-temmembrivirlUB eztremnninTOivant, ita utprae- 
putio longissimo snpra addncto. dimidia foltt pars prominens, oanalem sSre 
tubulum viridem (■ virija jjendentem repraesentet, und von einem auf Icn 
Mast gekletterten Häuptling: Membrum virile sursura deorsumqnc nfritans 
socios hoc signo admodum iusolito convocare videbatur. Wenn die Yumos 
am Colorado Figforen com Spielen kneten , so Ulden sie besonders die Ge- 
schlechtstheile aus. Nach Rabbi Bechai ist die coneu))i.sceutia prava besonders 
machtig in der .Spannader, die (unter häufiger Verwechselung von Arterien. 
Nerven und .Selincn) im Buche .Sohar für den Phallus seilest gehalten wird, 
so dass ihre Lähmung auf eine heiligende Schwächung des Erzvaters deutet, 
gloioil der Besehneidang des pbSnicieelien Israel, der als Kronos {K^yg w 
ol 4>oiytxtg ^laqa^X n^wtayoQtvovat nach Philo bei Eosebins) den Unuios ent- 
mannt. Aus «Mn(»ni ähnlichen Zusammenwerfen des Urins mit dem Samen er- 
hielt Jener zu der Zeit, wo die Bedeutung des Mannes noch in seinem Gliede 
lag, bei dem er schwtir (testis, als Zeuge beim Zeugenden), und noeh nieM 
(wie in den späteren Se^enlehren) die Beinignngen des Geistigen in einen 
feindlichen Gegensatz zum Körperlichen verwif^.^en worden, eine heiligende 
Kraft, in Folge dessen er mich von den Hottentotten zum Weihwasser ver- 
wandt wird. !Nach den chinesischen Aerzteu ist die Niere das Organ , das 
Blnt in Samen zu. verwandeln. Orion entstand ans dem Vrine *) dreier Götter 
(Jupiter , Nepton nnd Mercur) , die ihn in die Ochsenhaut des Hygriens zn 
Tauagra Hessen, und Hercules heisst im astronomischen Sinne mthrov^Os 
(der zweimal Pissende). ,,\Voman piss boy* ' sagt noch jetzt der Neger in 
seinem englischen Jargon , nach dem Sprachgebrauch der träumenden Man- 
danen. Der Phallns, der die Kraft des neuen Lebens in sieh trSgt, diente 
snm ersten Symbole unsterblichen Fortbestehens, und I)i<'ii\ os pflanzte 
ihn an den Thoren des U mle-s auf. In der brnhnianischen Lehre iiberträgt 
»ich der Geist des Vaters mit der Zeuguug auf den Sohn, und in Tahiti trat 
der König in den Privatstand anrüek, wenn der Nachfolger geboren war. 
Merolla erwähnt von den Chioro der Neger, dass, wenn sie einen Todten 
bddagen , sie den Gnmd zum Leben vieler zu gebärender Kinder in ihren 
nächtlichen Concerteu legen. Am Feste der heiligen Cosma«* nnd Damiauus 
wurden wächseiiie rhalleu (alsdiegrosse Zehe des heiligen Cosmas) verkauft, 
die die für den Verkaufer sehr annehmliche Eigensdiaft hatten, nm so iMirk- 
»amer gegen die Unfrucliti KU keit zu sein, je mehr dafür bezahlt war. Je 
mehr im Staat-^verbaude di<^ sittlichen Gefühle ihre Geltung verlangten, 
<lesto dringender wurde es vor Allem , die die Geselilechtsverhältnisse be- 
tretieuden Ceremonieu in die Heiligthümer der Tempel zurückzuziehen. 
Als die italienische Uatrone errSthete, anf offenem Harkte dem Phallns den 



') Huude lieben in GeselUcbafl zu baroeo. wie Knaben bei der Boljricklttogsperiode. 
Dsreb aisoeiirle CrnnbiastioMB litaoeii Fob Heute durch eis eigeoes Pfeifeo iore Pferde 
/um lluraeo raiiea, wie die Lappco gleicbfells eiseo besondem Ruf fBr ReosUiiere 

keuncit. 
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Knus aolknsetien, taden die Priester AnskunftBiiifttel, ihre relifriösen Be- 
dürfnisse in Privatgemächern zw befriedigen. Alleporisehr Krklanmeren 
fanden sicli leicht. Nach dein Soiiar bedeutet Küssen die Vereinigung de» 
Geistes mit dem Gei.ste, d. b. die Sehnsucht der meutichlichen 8eele, Hieb 
nritGott sa vereinigen, i« der mlo mystiea; nacli Rlcluird de St Vletor 
Iriuigt die neugeborene Srele ihrem Bräutigam an : llroewitha beschreibt das 
Hochzeitsbett. Wie Philodarlcgt , liat (iott , der Weltschöpfer . sich mit 
der Weisheit begattet , um die .Sinnenwelt zu aeugen , deren erstgelK)rener 
Sohn der Logos war, und mit ihm gewann die psychische Wollust derMystilc 
fline weitere AusMldiiiii? in dem Jesn-EnfiiiMiasiiiiw der Hermliiiter, bei 
denen die Verehrimg des Vaters ganz zurücktritt vor ihrem Liebegluhen 
zum gekrenzigten Heiland, den vertraulichen Gel)etunterredung<'n mit dem 
Jesoleiu, den LiebeHmahlen, dem FuiMwaschcn, dem Bruder- und Schwester- 
iaifl8ii.i.w. Solehe Km pflndeleienkanntedMAlterttiamwen^. EindentlicfaeB 
Phellaeblld wurde im Orient dem Buhler als Hyttttenlobn gegeben. Beim 
Trauerfest um den Tod des Adnni- in I^y''!!!*^ nnissten die Frauen ihr Haar 
abschneiden, o4er der Gottheit ihr Gesehiechtsglicd wcihf-n . indem sie ihre 
Keuschheit im Tempel zum Opfer brachten. Bei den Festen der Kadha (krisch* 
ni^ Geliebte) opfWten nadcte Frauen, mid SbsliebdeiiTlieJitervorstellmigeD 
der Freudenmädchen in dem Cato's vergessenden Rom, hatten die Kaimucken 
früher Spiele , bei denen nackte Mädchen die verschlungenen ^Stricke , mit 
denen ein Kameel zusammengebunden war, auflösen mu.ssttm , um es als 
Pvn» m gewinnen. Papst Alexander liess Damen im Gewände der 
Bva (worin die Badeseeae dtv Mj^tuaa gespielt war) swiaoien*Kerzenreiben 
auf der Erde umlierkriechen, um die ihnen zugeworfenen Goldmünzen 
aufzuheben, ähnlieh der Jagd auf Hasen (beseelt von Päderasten nach 
K. Menachem üekauati) am Flora-Feste. Beim liochzeitsfest dcsAidoneus 
und der Persephone wm-de die die ven Pinto Geranbte Vorstellende 
wm den Prleaten'*), die die Brantgeschenke in Empfang nahmen , ans der 
xo^tj in eine yvjurpij verwandelt Als die römischen Mänix-r im Haine der . Juno 
caprotina nm Fruchtbarkeit ihrer Frauen tiehten , ertönte die Stimme aus 
deu Wipfeln , d^iss ein zottiger Bock sie bespringeu solle , und glücklicher- 
wi^e war ein etrueciwher Angor , der ala Flfichtling In Rom lebte . in der 
Khe« nm es darauf zu denten, dass die Frauen mit Riemen aus Bocksfell 
geschlagen werden sollten, wie esOvid an den Luperealien beschreibt. Auch 
solche Prostitution konnte keinen dauernden lieifall finden. Schon früh- 
xeitig pflegte sich in den meisten Ländern der Dienst der Gottheiten nach 
den Gesobleehtem an theilen. I^e Männer beteten m den aedyen, ^e 
Frauen, in geheimer Abgeschlossenheit, zu den weiblichen Energien, und die 
Priester, die beider Theile Anforderungen zn genü<j"n hatten, hatten vom Monde 
die Geschlechtswandlungen gelenit, und dienten den Göttern in männlichen, 
den Gdttianen in weibUchen GewSsdem, oder aleUten aaeh ehte Venns bar- 



*) Die zum Glauben der Oapiioni Roskwlnkoi (iberlrelptidfii FVan^n wenlen (nus einer 
Sppciiil-rihiiiff) crsl vo"!! »Im \ollesUMi flrischlirh i-rkanni iiml d is /ui ist ;;i'bon'ne 
Jan^r<M-nkin(l wird von d«'ii Kllt'rn «rwtlrjrl, jfelropkin-l und mit znuhf-risotiitii i'.vnt' 
■oiiiitn cebackcn, zur VerlheiluDg oiiin- iIk> Prosciyifii . dio dailurch in ihreo Siaaen 
(wie io Mexico durch dus 0«c«o- and Blul-4ieir«nkl*v«r)ludcrl werden, »o iImh «ie »ich 
verbrennen oiAchlen (nach Heineecins). — Die klOitlerliclien Jungfrauen (Jeovinnon) der 
Iroki'srn wurdni ihirrh kleinr Kiiahni bcdit-nl, aber abjfeschalTl. sie diii ch das Feurr» 
^»asser der Burotiiit-i- aurgiTCffl, in (MujonUi^Uf aiisbrarhi ii und Tollhnlcii bt-^tn^feii. — 
Die «i'iblich grUeidelcii rrii'sKT in Louisiana st'hJii-IVn oiif l't llt n im 'IVinpel. — l rbor 
dir Auüttehnuny derSodomitAri unter der Pariser Geisiiichkcil im 13. Jahrhundert ündeu 
sieh NaehridilM bei J««obu$ de Vitriaco. 
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iNita, einen spinnenden Herenlee <tor. NacliAdaBi Ton Bremen wurde Fricoo 

(statt der weibliehen Friprija) in^enti priapo abgebildet. ..EnndemVenereni 
(nagrt Macrobius) affiniuit Philochonis esRe lanani. Nam et ei ßacriflciinii 
tacere virus cum vt^ste muliebri, mulieres cum virili, quod eaüem et umb 
exiatimatnr et feniins." Dann Inn den Prietteni Jenes Gesehleeht ss 
HQIfe, das eigentlich kein Greschlecht ist, und zn dem nocli jetzt die Frauen 
niHit mir des Orients, sondern selbst in It:iHen eine eigentliumliclie Prfiiü- 
lectiou haben. ,,J>ie Liebe, wie sie fortan zwischen Conibabe und Stratoiii r 
bestand, wurde bald iu der iStadt Mode (sagt Lucian) und als etwa.s iJeilige» 
hftrnehtet'* Jnrennlkenntdie Halb^lastration jnnger Sklaven, nnd Zobeide 
führte zu<'rst Knabinnen (Ctobimial) in den Harem ein, Soliman (8. Jahrh.) die 
Wache der Verschnittenen , von deren seheussliehfMi Heirathen Lamothe 
spricht. Während der Festzeit der ideischen Mutter emaneipirten sich die 
Frauen von ihren Männern nnd nalunen nnr Eunuchen in ihren Chor aaf. 
Ilitnnter wurde aneh von den Priestern das Minnliohe ans den Tempeln 
verwiesen. .Iim<rfrnnliche Priesterinnen (die dem Konige versehwesterten 
Palladen im Dienste des Amnion^ verwalteten dann das Amt, aber aneh 
hier ist es derFascinus (imperatorum non solum, sed etiam iufimtuni custos). 
qnl deus inter saera Homana a YestaHbug eotttnr. Der PbaHns, der selMn 
auf des Tarqninins Herd seine Zengungskraft bewährt hatte , wurde der 
Vestalin anjetrant, wie die Sonnenjungfirau dem Inca, die Dewadnsi 
durch di»' Mileh , mit der die Statue gewaschen war. dem Gotte vermählt 
wurde , die Nonue durcli den King. Doch auch ohne männliches Zu* 
thvn lassen sieh Kinder aengen , wie die vUehtm Jnngfranen der nordischea 
Mythologie beweisen » der«l Manipulationen in gewissen Kreisen zu Paris 
nicht imbekannt sein sollen, (^andavo erzählt von brasilischen Weil>eni, die 
sich wie Männer gebeideteu und mit Indianerinnen, als ihren Eheweibern, 
lebten. In lesbisehe Liebe arteten die Feste der Cotytto und Bona dea ans, 
und was Leo AMeaaas von dem Orden der Sahaeat (gieleli den Fiietriees 
oderTribaden) erzählt, wiederholt sich vielfach unter den Negern. Pantoio- 
gamie (päderastische Ver|>indungen) .^ind unter Aleuten und Kamtschadalen 
liaufig. Gleich der a-iikttu yovaog, die Uippocratcs von den uyaydQiuff (Un> 
mftnnem) unter denSeythen besehreibt, eräihlen Reisende vondenEnaroem 
der nordamericaniselien Indianer: Haben diese GesehSpfe sieb einmal ent- 
schlossen. Weiber zw sein, so lassen sie sieh durch Nichts davon abbringen 
und eher tödtcn, als zur Aendernnj? ilircs ^'ntsclihisses bewegen. Aehnlirli 
sagtFirmicus von den Eunuchen : Negaut se viros esse, mulieres se creduut. 
Ueberau hatten nnd haben die Patiel der Kiniden ihre ErkennnngsseleheB, 
wodurch sie sich als fienossenschaft wiedertimlen. und selbst die unnatttl^ 
liebsten Arten der l'nzucht wird man heim Mischen mit den verschiedenen 
Vollcsschichtcu noch hier und da im Schwange linden. (Jlcich dem Mignon- 
wesen der Tribaden an Heinrich'» III. Hofe {ßrantome ). der den Orden des 
8t. Esprit stiftete {Letahourmr)^ hielt Mnley Hasan einen Knabenharem, 
heirathete Nero den freigelassenen Pythagoras. In den wandernden Ki- 
uädeubanden der Gallen (t^lcich den Hokis uudKaivas aufNukahiva) trug der 
Esel das verschleierte Bild der sj^rischeu Göttin, wie dem asiuu.s sacra 
portans, dessen Geschrei Vesta warnte, die Oesefaleehtsthelle aufgeladen 
wurden. Oopalsami wird in Juggemauth von Franen gekfiast. IHe patago- 
nischcii Zauberer, aus Kindern, die mit Veitstanz behaftet waren, gewählt, 
gehen weibisch gekleidet Fafhtti'v'^ . wie die Priester im coischcn Cnlt des 
Ileracles bei der ut it^uu^^m i^mit dem Hirten Autagoras). Seit Fauuus beim 
nächtlichen Kleiderwechsel Hercules für Ompluüe gelmlten , wnrden sdne 
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Feste naekt g«Mttt (Ond) , wie die der Aegineten bei der EoMfibmog der 
Damia und Auxenia. Bei den Oächophoricn liefen weiblieh ffelLleldete 

Jünglinge. ,,DieGallier lieben mehr die Knaben, als di« Frauen, walzensieh 
mit ihnen auf dem Boden umher und bieten selbst die Blüthe ihrer Jiij^cnd 
einem Andern au , der , um uicht für ehrlos gehalten zu werden , »ie au- 
Bebmefl moM." Die Eatmamiiiiig diente vielfaeh den Despoten, nm ihren 
Dienern gröftsere Gewalt anvertrauen zu können, ohne ihre Erblichkeit 
furchten zu müsHen. Die in China lange Zeit s»'lir mriehtigen Eunuchen 
datireu besonders seit der Dynastie TUaog, wo man das Wiederaufleben 
4er alten Fendalherrsehaften« die frfilmr so vielfach das Reich in Verwirrung 
gestfirst hatten, zn verhindern wfinschte. Pater Trigant sagt, daas ^ 
Kinder von ihren Kitern sell)st vielfach in diesen Znstand ver^etzt wurden, 
und fügt hinzu: Quoh castraut quam plurinii, ut inter regios famulos 
annumerari queant. Maui praeter hos alii regi uon faniulantur, uec a con- 
silüs sunt, nee eam eo oolloqunntur, quin Imo tota fere regni administratlo 
in seniivirorum manil)us versatiu*. — Die Empfänglichkeit ßirdieKuabenliebe 
stellt sich bei dem albanischfu Gegen, der sie nur in dem poetischen Lichte 
der alten Dorier auffassen soll, gewöhnlich gegen das 16. Jahr ein, und 
dauert 2 — 4 Jahre. Die Knaben werden vom 12. Jahre an geliebt und mit 
denr 16. oder 17. Jahre verlassen, dann verwandelt sieh die Liebe aber 
nicht selten in Hass, der Liebhaber denkt nnr noch an das, was er doreh 
die Schuld des Geliebten erlitten und ftinnt auf Rache, die bis znm Morde 
oder zur iSctiäuduug führt, (s. v. Ualm.) — Alfons II. vouAsturien beobach> 
tete das Gelfibde der Kensehheit in der Ehe. — Flaeoort engt von Hada- 
gasear : , «Qnelqnefois les petits gar^ns eommettent eertaines disaolntions avec 
des veaux et cabris en presence d<; leurs parens »ans en avoir honte. Les 
esclaves, qui u'ont pas nioyen de payer de» Alles s'jiccouplentavec des vaches 
sans punition et sans estre rejuis. La Sodomie n'e.st point en usage parcctte 
natlottetleiirestinconiMie. Oyabien quelques horames, qu'ils appelentTseeatSt 
^ni sont hommes ellämin^ et impuisants, qui recherchent les gar^ons et font 
mine d enetreamoureux, encontrefaisant des Alles et se vestant ainsi, qu'elles 
leur font des preseus pour dormir avec eux et meme se donnent de» noms des 
Alles, en faisant les houteuses et les noodestes. Iis diseut, qu'ils servaient dieu, 
en vivant de la sorte. Ds haiseent lee fenimesetneiesTeiilentpointhanter.*' 
Die Götter ehren in der That zwar fiberhaupt Yorsfiglieh die Tagend, die in 
der Liebe ist , weit mehr jedoch bewundem , loben und vergelten sie es, 
wenn der Geliebte dem Liebhaber anhängt , als wenn der Liebhaber denr 
Liebling , denn götlllelier ist der liebhaber , als der Liebling, weil in iimi 
der €k>tt ist, sagtPhädrus im Gastmahl Plato's. Den von der gemeinen 
Aphrodite abstammenden Eros lieben die Frauen und Knaben, von dem 
Sohne des nimmlischen aber werden di«* Jünglinge angeweht, die sich zu 
dem Männlichen wenden , indem sie das von \'ernunft ^Stärkere und mehr 
Vemmilt in sieh Habende lieben, sagt Fansanias in Plato*s Gastmahl. Das 
hermaphroditische (leschlecht des Mondes, das neben dem männlichen der 
Sonne und dem weiblichen der Erde ursprunglich (nach Aristophanes bei 
Plate) existirte, wurde von Zeus in zwei Hälften zerschnitten und zeigt . im 
Suchen der abgeti-ennteu Hälfte , die Liebe zwischen Männern und Frauen, 
wihrend aas dem weiblichen Gesehlechte die Tribaden stammen, ans dem 
männlichen die trefflichsten unter den Knaben und heranwachsenden Jung" 
lingen, die (weil sie die männlichsten sind von Natur) bei Manneni zu liegen 
lieben und mit Unrecht schamlos genannt werden, denn sie handeln so nicht 
aas Schamlosigkeit, sondern weil sie mit Math ond Kühnheit ond Mann- 
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hafHgkeit das ihnen Aehnliche lieben • Sini! sie dann mamilMur gewoideiu 

80 werden sie Knabenliebe haben , zur Ehe aber und Kinderzeugen haben 
rie von Natur keine Lunt , Hondeni nur durch das Gesetz werden sie dazu 
^nüthigt, während es Urnen selbst genügen würdi-, unter einander unvcrehe- 
* Ucht sut leben, durch das Znsammeiisein belHedigt (weshalb Zeus die Oe- 
schleehtstheilc nach vorne Teraetzte). AUibiades, um die Zuruokhaltiiiig 
des St>crate!^ . der sich fHr s^-incn Liebhaber ausgab, zu überwinden, sagte 
ihm, als er allein mit ihm zusammeuscldief : ,,Mir ist ja Nichts wichtiger, als 
dasB ich so trefflich werde, als nur möglich, und hierzu, glaube ich, kann 
Niemand mir mehr befBrderKdi sein, als du. Also wflrde ich, einem solclien 
Manne dies nicht zu gewahren, mich weit mehr vor den Vernünftigen schämen, 
als es zu gewälir«ni, vor dem grosi^en Haufen der Unvernünftigen/' und sich 
unter des Öocratei» Mantel legend, umschlang er ihn mit Leidenschaft , t^iud 
sich aber enttfiuseht durch dessen Kfilte am n&ehsten Morgen , denn ,, wiest 
es nur, bei Göttern und Guttinnen, dase, nachdem ich so mit Socrates ge* 
schlafen, ich aufstand, ohne etwas Weiteres, als wenn ich bei meinem Vater 
oder altereu Bruder gelegen hatte.*' (Pinto.) — Der verschnittene Galle 
bildete sich ein , ein Weib zu sein iFinnicus) , lebte in Gemeinschaft mit 
Frauen, die ihm wieder mit besonderer Liebe mgethan sind. Niemand ist 
darum eifersuchtig , sondern man halt es für eine besonders heilige Sache. 
(J.vrian.) — T^ntcr .Tosias begaben sich die Frauen von Jerusalem in die im 
Tenipelreviere aufgeschlageneu Zelte der Gallen , um Zelttenipel für die 
Aschera zu weben (2. Kön. 23, 7) ; dort gaben sie sich als Weiber (wie die 
Kedescha) cu Ehren der Göttin Preis (cum Besten des Tempebchatzee), bei 
den Israeliten (Deut. 23, 18) und noch zur Zeit Constantin's Inden Haineu der 
Venus im I^ibanon. — Nach Plutarch zog Aristokleia den ihr im Ges( hh;cht 
verwandten Kallistheues dem Straton bei der Auswahl eines Gatteu vor. — 
Die Stutzer der UlMoarl- Indianer tragen Bündel von geschälten Weiden- 
mtiien nach der Zahl der von ihnen besiegten Damen. Die Dayaks (nach 
Kessel) stecken Stangen auf. — Die Mannweiber (Cordaches der Canadier, 
Mihdäcka der Man<lanen), denen ein Tranin oder eine höhere Eingebung diesen 
Stand zu ihrem Ueii empfohlen hat, kleiden sich wie die Weiber, verrichten 
alle Geschäfte derselben und werden von den jimgen Männern förmlich wie 
Weiber behandelt. Als einst ein Vater seinen Sohn , der sich davon nicht 
abhalten liess, erschoss, fand sich ein Haufen von .Steinen an (kr Stelle des 
Geschöpfes. Die Geschlechtswaudlungen des Carnevals fnluen die Autey- 
mours aut Madagascar zu Ausschweifungen. — Der Wiblinger Etzel liess 
Knaben ans verdlehtigen Familien entmannen, um deren Stamm auszurotten. 
— In Coro od^ VeneaudUl gab es eine Classe von ^lannern, welche der 
Päderastie ergeben waren, in» TTanse die Kolle der Weih« r zu übernehmen 
hatten uud diese Stellung auch durch die Kleidung kuud gaben. Am stillen 
Meere in Garegua waren die Vornehmen mit diesem L&iter behaftet. — 
In Verapaa war das Laster der Piderastie (dem der Gott Chin Towtand) 
anerkannte und religiös geheiligte Sitte. (Tor(juemada.) — An und für 
sich i'^t keine Handbing gut oder schlecht (sagt Pausanias in Plato's 
Gastmahl), sondern wird es nur durch die Ausübung, wie es bei den 
Böotiem und Eleem, die lücfat gesdiiekt im Beden sind, zur Sitte geworden 
und schön ist, dem Lieblmber au willfahren, was bd den Joniem für 
schändlich gelten -^nirde, wenn es nicht zur \'ervollkomranung in der Weis- 
heit und Tugend geschieht. — Wie durch das Ohr Eva's der Tod , ging 
durch das Maria's das Leben ein. {Epkrem.) — Tertullian nennt den Apostel 
Johannes, der als jungfräolich nicht sterben konnte, spadonem Christi, wie 
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Abdia«. — Kail der Orosee santSrte in Haffdebiui; rimalacmm Myrrhae 
Veneria, nackt nuu r Jungfiranen stehend. — Bei den durch den Conetabler 

Braun von 8t»'vck«'nl»eke veranstalteten Spieleu (zu Magdeburg) wurde um 
ein Mädchen turnirt (1:279), das ein Kaufmann aus Gislar gewann. — 
Tlioiuaä Müuzer wurde uacligesagt , da^tö er vor jeder i'redigt eiuer der 
schönsten Damen in Muhlbaasen fleischlieh genOeee. — Zu Bannan bei Ulm 
wurden die aufistündischen'Banem verurtheilt (16. Jahrh.)« »echs Wochen 
Schleier*) zu ti-a^ren, in und ausser dem Ilauso. — Josi;ih »erstörte dl»' Zellen 
der »cbamloäen l'riet»ter iu dem Hause Jehovah'B, wu die Frauen Weihrauch 
streuten vor den Kischeu der Venus. — In der Bedeutung der Winde wurde 
den TritoiMitoren in Athen für Kindersegen geopfert. -^Mous avons de aotie 
temps nienie quchiucs exeniples de ces alliauces, «aKt Mariette über Hd- 
rathen der Euuueiieu. Dans ce cas les infortunes, que la civilisation 
musuliuaue admet d&m äou »ein ä de si revoltautea conditiuns, epous(>nt des 
Tenves, leurs eompatriotes on lenrs alli^, ans enfiSBts des quelles il» 
transmettent les benefices des charges elevees, qne, nialgre leur mutilation, 
il k'iir est pennis de reniplir. — Da cUt Teufel sein Werk mit der 8chän- 
duuj? der .lunjjfraueu In'ffiuut , so Hess uian Johanna d'Arc , so lang«! mau 
Über ihren Autheil au magiselieu Kiinsteu zweifelhaft war, vou iüteu Fraueu 
untersneben, ehe sie bewaffhet ward. — Klearehoaen&hlt» dassdiedurehaua 
verwt ichliehteu Lydier statt eines Königs eine KIMgln haben inussten. 
Omplialc hatte früher, wie andej'e Fraueuziuuu(»r . an einem bestimmten 
Orte de» Landtj^^ Unwürdiges erdulden müsr>eu , und liess (nach Erlangung 
der flacht) sar Uache diejeuigeu, mit denen sie Unzucht hatte fröbuen 
mössen, tddten« indem sie sngldoh an Jenem Orte umgekehrt die SklaTen 
ihres Landes mit den Tö(ditern ihrer Herren einsperren liess (yvfutxtoy 
aytoy). — Diodor von Sicilien erwähnt mehrere Fälle von Personen, 
diti (gleich dum üomanhcld des vorigen Jahrhunderti«) zuerst als Frauen- 
nimmer gelebt und sich dann als Mannsiiersooen ansgewieseB haben, 
indem er bemerkt, dass manche derselben aus Alterglanbeo verbrannt 
wurden, weil man ihren Zustand nicht richti«i; zu l)eurtheileu verstand. — 
Katharina II. übergab die ihr brauchbar sclieineuden Günstlinge erst 
ihrer L'EpruuveutM} geuaiiuteu Kaunucrfrau zur i'rüfung. — Ueber die 
Niederlage 6naaeanAu4ui*s eraOnit, schickte Onascar ihm FranenUdder, an 
darin nach Cu/.co zurückzukehren. (Balbao.) — Die Mannweiber worden 
erwähnt bei den Mengwestämmen, den Crows undMaudaneu (]\'fe(l) und im 
Westen {Cmtamäa, Aiarcon) , wo sie sich bei d« n ^'ebildeten Tabus mit 
Mannern verheirathen. — Uro dem Verlaugen des Durius auszuweichen, 
machte Artaxerxes Memnon die Aspasia rar Priesterin der Sonne {Juttmy 
oder der Diana (Hutarch). — Die mitylenischen Mädchen hielten sich (nach 
de Guys) entehrt, wenn nicht ein Fremder ihre .Tunyfrauschaft bricht. Da 
Jungfrauen iu Horn uicht hingerichtet werden durften , ward des Sejanus 
Tochter erst dnrch den Henker entehrt. (Taeitus.) In Venedig sab Iflsson 
Töchter für Prostituden verkauft. — Keineggs sagt von den Nogaiem oder 
Mangut am Kuban: ,,Wenn Krankheiten sie schwachen oder wenn das 
Alter diese Wirkunff hervorbringt, legt sich ihre Haut auf dem yranzeu 
Körper iu Kunzelu. Die wenigen Haare ihres Bartes fallen aus und der 
Kranke bekommt gana das Aussehen eines Weibes. Er wird seugung»* 
nnlifaig, und seine Handlungen und Empfindungen haben nichts MÜnnlichiBa 
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iiiolii-. In diesem Zustand muss er die Gesellschaft der Männer meiden. 
Kr bleibt bei den Wt il>ern imd kleidet sich als Weib und wer ihn sieht, 
würde ihn nur für ein altes und hiisälichcB Weib halten." — Cranz spridit 
vou Grönländern, die, von ihren Eltern au Erlernung des geHihrlicheu Fisch- 
ftog» Terbindert, aliMftgde dienten und weibliehe Arbeiten ▼enriehteten. — 
Erasmus sagt Ober das Sprichwort kfaßutCfty : AJnnt, tnrpitudineni . qnae 
per osperagitnr, fellationis aut irrnmationis , prinmni a Lesbiis autoribiis 
foiase profectam et apud illos primmn üinniuin feminani talequiddani passam 
esse. Merenrlal erldfirt in der Auslegung des Galenus : Spurcisshnaoi qnan- 
dam apnd Phoeniees libidinis specicm extitisse, qua rM Ungebant, quare 
interdum impnrissiraos homines Romanos nsos esse, memoriae mandattiin 
est. Hos eunnilingos fre([uentiss;iin«> dift'amatos npiid Martialem est rcprriif. 
qui forta&se phoeuicissare dicebantur , quod labia sanguiue rubea saepissiuie 
gererent. Jam veio XiaßmCtw obeeoettnni ftiiaee turpitiidiait gern», ab 
ali(iuibus explicatur, quo viri inguina pnerornm vel virorain ore et labüs 
tractabant, irrumationeni alias vocatam, et slcuti phoenicissantes labra 
rubicunda sibi reddebant. .sie lesbiassantes alba. Unter den americani- 
scheu Creoleu erben die Laster der Alten noch immer fort. — DieAnnifuDg 
dea Hanthra^penta, im Vendidad ala weiblicher Genius gefust, wird mit 
^aoka oder Nutzen (ich preise' dieh, o Qaoka, Gute, von Ahora-mazda Ge- 
sehaifene. Keinem bt'zeichn«'t, weil Ahura-mazda Nutzen von ihm erhalten 
will. — Die heilige Mtiehtiidis hatte sehr oft vertrauliche btimdeu mit 
ihran Idnnnlisehen Bräutigam nnd dieser ersdiien ihr oft, um sie mit adaer 
geheimen Lehre au beglüelcen. — ,,Ks schweiget des Tages Gerauseli, es 
schweigen seine Stimmen, die LielHMidc ruht bei ihrem Oeliebten , ich 
aber freue mich einsam deines Umgangs, denn du bist mein Geliebter," 
sprach die weibliche ISofi ßabia zu Gott, wenn sie Nachts auf das Dach 
ihres Hauses stieg. — „0 Hellende, liebliehe Liebe, Liebe der Liel)e, 
wie Wst du ein solch sfis.ses Joch. O du dreifacher, eini^:' i Cott, du einige 
Liebe, du lauter Lielie. du brennende Liebe, du flammende Liebe, du ver- 
zehrende Licl)e. Gieb doch den heili<2:<'n Geist in unsere Herzen und ent- 
zünde und mache uns inbrünstig in der Liebe zu einander, so werde ich uüt 
dir, du immerwährende, nnanf hftriiehe Liebe, doch immer in Ewigiteit liebende 
Liebe, als eine Taube, ein Herz, eine Hoffnung. " {Piml Lautetmick \ b4b.) — 
Die Liebe der Seele zu Gott gleicht dem ^'erhaltnis8 der liraut zum Bräu- 
tigam , sagt Beruhard von Clairvaux. — Am Gevatterlest (Morgostie), da» 
unter den Anspielen des Kukuk von den russischen Weibern gefeiert wird, 
dflrfen keine Männer Theil nelmien. (ßacharoff») — Bei den eaÜfoniiacliMi 
Indianern fanden, ausser den gemischten Ehen, auch Heirathen von 
Männern mit Männern statt. Sie geschahen öffentlich, aber ohne die 
bei den Frauen gebräuchlichen Ceremouieu. Die zur Weiberrolle bestimm- 
ten Männer wurden sehen in der Jugend ausgesucht nnd in den Geschäften 
der Weiber, in ihrer Art sich zu kleiden, zu gehen und an tanzen, unterrichtet, 
so dass sie darin fast ganz den Weibern glichen. Da sie stärker waren* 
als diese, und deshalb zu den mühsamen Geschäften tauglicher, so wiurden 
sie gewühnlicb von den Häuptlingen und Aeltestengeheirathet, denn während 
die Männer Nichts thaten, ala fischen. Jagen nnd ihre Waffen herricbten, 
waren den Weibern alle hänaUcben und Feldgeschäfte ttbertragen. (s. O»- 
ivuld.) — Eunuchos, quibns exscinditnr tota virilitas, negat st, Itasilins 
(der vielfadi die Frauen vor den Vei'schuitteuen warntj impudicitiae tlamma 
liberari, sed quawvis corpore nihil pessint, tarnen ait animo desideiioque jugiter . 
in coeno, porcorum modo, eonvolvi et poat abaeisaionem esse fmpndiciores 
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dervo» voluptatiä, qui liberi uietu ne deprehendantur, petulantiam lieenter 
fMdi* »ttacttbus et MDpl«3cHyi»exMtlaot utpoe^tnnt, nonatvolinit, lascivien- 

tes. (Rat/naudus. ) L<iii(iruori tuo gratiasago, iu umbra volaptatiH dintiug 
lusiinns . heinst es l>ei Petronuis. I )f'slKin) verbarg? Vrnns den Adonis . wie 
Athenäus erwähnt , unter dem I.attieli . di r die Mnnnheit Hehwäeht. sowie 
den Phaou nach Cratiuu». — Unter den Arten uunatürliclier Wullust bei 
den Javanisohea AdeHgen fBbii Jungboba das VerUebtsein in Enten an. — 
Weno im Reilager mit einer neuen Frau die ernte efHaxioneniinisdes Füreten 
stattgefunden hat (auf Bali), so wird dies durch die wachtfinlicnde Kammer- 
fnu! der Thorwaehe gemehlet und dann dureh eine dreimalige (»ewehrsalve, 
von Dorf zu Dorf, dem ganzen Laude verkündet. (Jungkuhn.) — Bei Ge- 
legeidMit der leebisehen Liebe der ,,inascala Sappho/' yv^ii JtpdQutii (die 
I» »«ri' SU fteiu strebte), zn ihres Gleichen , meint Plntarch, dass die 
Liebe ein gottlicher Trieb sei, der \iel heftifjere Kützücknngen verursache, 
al» die der delphischen Friesterin, der Bacchantinnen und der Cybele- 
Prieater. — Tattan wirft den Griechen iror, die Bildsaale der 8a|ipho (in 
Mitylene nach Aristoteles) ver^rt zu haben , die von Silanion gemacht sei, 
als' die einer Ilure, die ihre eigene Geilheit und Raserei besungen habe (eine 
tribas diffamata nach Pnrphyrius). — Am Feste der Demeter in Sicilien 
wnrdeu am 8chluHäe Kuchen aus liunig und Sesam, in der Form des juvkkos 
nnd nruf gebadcen. — Die mit Castagnetten Iclappemden Weiber en^ 
blössteu «ich am Feste der Isis bei der Waaaerfahrt nach Bubastis ; weshalb 
aber Männer nnd Franen einander Schlape aiistheilten, durfte Herodot nicht 
enthfdlen. — Bei den Vennummungen der städti^clien Dionysien hiess der 
in weiblichen Saffrankleidem auftretende Gott der Gymnis , unter welchem 
Beinamen er einen Tempel in Emesa hatte. — „Do Stock sollst der Franen 
in Himmel Bildniss befruchten . ' ' sprach die Stimme eines Gottesengels zn 
einem Larcheutannenstocke auf dem Hertesberge zn Tirol. — Die Fifjftir des 
Avaiokiteswara (mit 12 Köpfen, 1 000 Armen und luuo Augen) hatte zugleich 
Attribnte einer weiblichen Qottfcelt. Bei den Hoohaeitsgebrihiofaen in 
Asterabad wird die Braut anf einen Sattel gesetst, an den geknüpfte Fädea 
von vier Franen (mit Schcercii in der Hand) gehalten werden , und wird 
um ihre lOinwilligung zur Ehe gefragt, wahrend sie pudenda sua !*accharo 
fricat. — Die Schechinah vermählt sich den Froromen. ( Sohar.) — Nach 
LasCasas war es ein Gott (genannt Ohin), der die Sodoralterei*) in Tntatan 
einführte , indem er das erste Beispiel derselben , als eine religiöse Cere- 
monie, gab. — Kinige Kartet iistämnie erlauben allgemeine ( Jt schh'chts- 
rermischung, so lange die Knaben im Walde während der Ik'schneidung 
sich aufhalten. — Die Früchte des Falmbaums , der im PiUast des Qua> 
KItaiigs am Calabar wftchst, IveArnchten die Franen dnreh den Oennss. — • 
Wie sich der Wahn über Geschlechtswandlungen festsetzt, wird bei J^quirol 
durch mehrere Beispiele erläutert (S. 304, 305 Th. 1). — In einer christ- 
lichen Secte, die sich neuerlichst im sfidlichenHussland gebildet hat. geschieht 
<fie AnAmfame dnreh ein altes Weib, das die Entmannung vornimmt, nm 
dmrch die Verstftmmeinng des Körpers die Hacht des Tenfrts serstSren an 
wollen. — Zur Erklärung der Ischias (Higa). die die Maniehäer anf den 
Altar stellten, nm darüber die Dämonen der J.nft anzurufen, bemerkt 
Cyrillus: Viri, quae in somniis accidere soleut , cogiteut et umlieres , quae 
in menstnds. — D n'y a pointde r^e, point d'esp^ce, point d'dtre, oü la 
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ftteondation s'accomplisse saus traaeports , la temperatur« du v^etal 8*£l^ii 
(annii ocA'difioliiiin), la lleiir a'^panonit, exhale ses parftama et prend, en 

quelque sorte, du mouvement et de rrmio (oiitre Icurs diflferents modes de 
dV'hiscenee. les antlieros fl'un grand noinbre de plantes, du Li» supcrbe, de 
la Tuiipe» de rAuiaryiiib t'ormosissima, de plusieurs Pancratittm, du Butome 
ombellö, des Roes, des Capnoines, des Dietames, des Kafanias, de la Bellv 
doiine, desRenoneuIacees, manifestent encore de mouvenfeftts tres sensibles), 
la robt' dn reptile, le plumage de Toiaean, le pelasre dn niaraniifere, l'ecaille 
du poiöson Itrilieiit tont j\ coiip de plus vives couleurs. (Lticfis.) — Apres 
iijiunibaldi la fecoudation est plus dilticile, »i la femiue se livre ii l'aote daos 
les larmes. — Die Ansieht, dasa aneheliehe Kiader meisteiis hesondera be- 
gabt r^eien, lässt Vanini ausrufen: Utinam, o utinam (hoc erat soninium) ex- 
tra legi timam ac connuf >i;tI( 11! tliornm procreatus. — Bei den Mundrucus 
verlassen Weiber, die uiit ilireui Manu unzufrieden sind, oft aus Sinnlichkeit 
ihre Horde und waadeni bei aadem als Dienerinnen herum (cunba medagara 
ojma oder MnUeF in matrimonimn daeta absqne). — Die blntifife Geisselnng 
der gepaarten ^klanner bei den Murus am Jahresfeste schien Martius naGh 
der ihm gemachten Jieschreibunt? eine VeiirrunK des Geschlechtstriebe^?^,* — 
Die russischen Frauen beklagen sich über die geringe Zärtlichkeit ihres 
Gatten, wenn er ihnen nicht häufige Schläge giebt. — Bei Wilden ist 
das PrniE^ oft wegen der gegenseitigen Berührung eine Liebea- 
bezeignng, wie Castren bei der llochzeit der »S;)in<»j('deu erzählt, wo 
jeder der Gfscllschaft Zeichen des Kampfes trägt, un<l ivozu rlic Neger ihre 
Herren wühl um Ei laubuiss bitten. — DerSchlangencuiiUä in Whydah stammt 
ans Ardrah , wo sieh einst eine Sehlange einem Heere harmlos niherte und 
tfute Vorbedeutung des Sieges war , weshalb man sie fortan verehrte. 
Es ist immer dicscilie*) Schlanjre, die ewig lebt, aber auch von ihren Kepni- 
seutanten darf keiner getödtet werden. Mädchen aus dem Volke werden 
durch Drohungen der Priester zu dem Vorgeben gCnöthigt, dass sie TOn den 
Sehlangen gestochen seien , verfallen daranf hi Wnth und werden in den 
Tempel der Schlange gebracht, wo sie für' eine bestimmte Zeit dem Gotte 
angehören. — Ach Herr Gott (sagt LnthtM\ ich achte, dass Unkcuschheit 
durch keine andere Weise hätte mögen mehr und gräulicher einreissen, denn 
durch die Gebete und Gelübde dei- Keusehheiti — In Kambodadia fibte der 
buddhistische GeisHiehe firflher die Fnnetioa der Ea^migfennig. Deinde 
virginitatem sacerdos aufcrt digito . quo et frontem subinde rubra maeula 
notat. (llemumt.) Sunt, qui sacerdotem puellae pleno coitu miscere 
atwerant , alii contra conteudunt. — Als nach den Einfällen der Barbaren 
Sedonütarei und andere Laster unter den Peruanern fiberhand nahmen, 
sannen die klagenden Frauen, die sidi Temaehlässigt sahen, auf eine Ab« 
MHfe und verfertigten den goldenen Kurass, worin (h'r von seiner Mutter 
(Blaraa-Cibaeü) in der Höhle vonChiufiana (als von der Sonne, seinem Vater, 
fortgeführt) verborgene Inga (Herr) Roca dem Volke erschien und die 
Befehle seines eralbnten Vaters, rieh an bekeliren, mittheilte und seine 
Schwester Mama-Cora heirathetet nm die Ehe wieder einzuführen, die So- 
(ioniiten verbrennend. (Montesinoa.) — ,,Que ce foetus s'agite et se metteen 
moiivement, qu'ildescendeparrnterus. Lavulvaaete faite pour etrolaroute 
d'Indra. Cette vulvaestle verrou. Cette vulvaestunasile. Indralefrappcponc 



') Der feindliclie Mahlozi seines Bruders, «Jen der Hünig der Zulus verschiedeDe 
Malr itidu-ie, lebte siel« wieder aur, ond des Volk »pollele. ii»ie er gUuhco koane, ihn zs 
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qifU desceiide par en bas au moyen de fnt^rus/' wird bei der Geburt des 
Maroiitah (im Raniayann^ di«» Mutter anpreredet. (s. Krlsti^hi.) — QfitAnr! 
theilt einen ahersrlauhischeu (Jchraueh der Babylonicr mit . der mit dem 
Glauben zusammcnliäug^ , das» ein gewisser Geist in der Gestalt eines alten 
Wdbes in der Net^Jatosaaelil einen Jeden besuche, lieber seine spöttiseli 
Itengef&gten Benerinngen , dass die Religion IsehitiVs (d. h. der Sternen- 
cnltus mit Allem, was daran hängt) zu seiner Z'"it die crritspte \ (M-hreitnnp 
erlangt hatte und-es uuniöfjlieh sehien, dass dieiseKcligion durch eiue andere 
neue, aaf gans entgegengesetzten Principieu beruhende, veruiehtet oder in 
Vwgeseenheit gerathen wMe, s. Chwolson. — Bei der Untertuehnnfr 
oines Klosters in der Nähe von Fu-tscheu-fu fand die ehinesisrhe Polizei 
mehrere Frauenzinimer , die von den Mönchen in's Kloster gelockt und 
vor den Augen Fo's Gnade gefunden hatten. (^Le Comte.) — Nach eidlichen 
Ansaagen van Dnsen*^ nnd seiner Fran (1847) wurde die Einweihung in die 
Mysterien der Monnenen (im Tempel sa Nanveo) naeirt vollzogen, nm die 
Vermahlnntr mit dem ,,8pirit!inl wife'* vorzunehmen. — liei den unauBt.'in- 
digen Hülleleistungen, die <li<* St onnrs den Convnlsionäriimen {^pwiihrten, 
waren viele der Miraculees heiinlieh aus den ^ erHumuihmgähäut^ern iu Eut- 
biadnngsanstalten an sdiafSni , dodi erldSrte man , dass es nieirts Erstann- 
liches sein wurde, wenn eine ConvnlsionSrin , als Jnngflran , wie die Mutter 
Gottes, ein Kind ohne Vater gebiiren sollte. — Erinnere dich, das» fortan 
das Feuer in deiner Hütte (das nicht mehr erlöseben darf ) und das Leben 
hl deinem KOiper dieselbe 8aehe sind , wurde den in die orgisehe Wabeno^ 
Befi^on (bei den Odschibwäs) Eingeweihten zagemfen. {Tanuer,) — Die 
Statuen eines St. Fau.stin. eines St. Guerliehon. St. Gilas. St. h'eu»'' u. A m. 
waren ächte Priape und Lingams. iMcIneis.) — Quoj'que Ion y lise 
d'ejtceilentes choses, et il y en a d uuires, qui paroissent peu couforme^ ä la 
doetrine et ä la gravit^ de ee Saint, sagt Hermaat, der begeisterte Biograph 
des heiligen Ba.silius in seinem Tniit^ de la ^irginit(^ — Kam quid, obseero, 
aliud sunt hoc tmipore i)nellarnm monastcria . nisi quaedam . non dico 
sanetuaria . sed X'eneris exeeranda pro.^tihula I (Xim/. ih Cleinomi. ) — 
Tihnll erseheint die Knabeuliebe (von den Bab^loniern nicht getadelt, nach 
Chwolson) nur ▼erwerflieb . wenn mit Oeld erlcanfk. — Ueber die Pomo- 
graphen siehe Atheniius, Die Chrysostomus Über das fellare und iirumaie in 
TarHOs. Das cunnilinfrere heis.st phöuizisehen Ur>sprunors V'ei H<'>yehius. 
üeliogabalus redete die Dirnen der Hauptstadt als comniüitoues au. — 
Gewerbsmftssige Prestitation von Säuglingen erwShnt Martlal. — TertnlHaa, 
nachdem Joseph mid Maria Kinder hatten, setzt Maria nieht in die Classe 
der Jungfrauen . sondorn d prienigen Frauen, die nur einmal verhcirathet 
waren, weshalb st Hieronymus (Helvidius gegenüber) von ihm sagt, dass 
er kein Geiätliclicr gewesen sei. Im Allgemeinen nehmen die Kirchenväter 
an, dass Joseph aweimal Terheiratiiet gewesen sei, nnd die Brfider Jesn aus 
der ersten Ehe stammten : aber s<'it Hieronymus gewann die entgegengesetzte 
Ansicht Geltung (in welcher die HriMn* ztt ^■ettem wurden), dass Josejih 
umgekehrt sein ganzes Leben iu der Enthaltsamkeit zugebracht habe, damit 
Jesus jungfräulich aus einer jungfräulichen Ehe hervorginge. Mach Clemens 
Alex, wurde Tieifaeh geglaubt , dass Maria einen Sohn geboren habe, ohne 
dadurch die Zeichen der Jungfrauschaft zu verlieren, wie es durch eine 
Hebamme (dem Protevangelium entsprechend) bestätigt sei. Zum Beweise 
wurde von den academischen Valentinianem nach Tertullian (Legimusapud 
Essechieiem de Taoea Üla, (iuat peperit et non pcperit) die Propheseiung 
des Esechiel (des Jesaias naob St. Epiphaolns, um die Maidoniten und 
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Hanichäcr im voraus zu widerlegen) angefGlirt, (la«8 eine junge Kuh Reboren 
und nicht j^eboren halte. Tortullian (lagejyen meint. dasH es lieissen solle: 
bie Hci Jungfrau bezüglich des (ratten, aber nicht bezüglich der Geburt. Die 
Ansicht von der Jungfräulichkeit vor der Geburt , in der Geburt imd nach 
der Gelrart (virgo eondpiee, Tirgo partes et virgo nutries im Apoeryphieom), 
die später orthodox wurde , stammte von den docetischen Gnostikem , nach 
welchen der Körper des Herrn aus dem Leibe der Jungfrau hervorgegangen, 
wie Licht durch Glum hindarchgeht. Mach Urigenes wollten die Juden 
CSiristiu seine imebeQclie Gebort Torwerfen , ab sie eidi rfilmteD, sieht am 
dem Ehebmoh erzeugt zu sein, sondern einen Vater an haben. {Beausohrt.) 
~- Siccac faniini est Veneris , in quod sc matronae conferunt, atquc inde 
procedentes .ad quaestuni dotes corporis injuria coutrnhr'b.int, honesta ninii- 
rum tarn inhoucsto viuculo conjugia juncturae. (Ko/er. Max.) — Der Pfalil 
(liasta) wird eridSrt von Rabbi Sehlra als arbor hominis, qui est simHls 
arbori, non arbori in medio Eden, sed in medio corporis, quod est in me^O 
horti, seu in medio feminae, nam ibi hortus, nbi seritnr. — Zur Jungfranen- 
probe (wie bei den Litthaueni) in Lanuvium diente der llöhlendrache, der 
nur den Kuchen der reinen frass , die andern biss. {Aelian.) — Die Car- 
tharisten nnter den Haniclmeni besprengten Ihre Eoeharisiie mit Samen 
(in Carthaofo). Die gnostischen Secten der liurboritcn (Schmutzigen) 
ptiegten (nach Epiphanius), nachdem sie männlichen Hamen aus dem Leibe, 
Menstruationsblut, alt» das Blut Christi genossen hatten , einen Abortus mit 
Qewfinen an ser^ossen, nnd davon gemeinsam in essen (wie die Tungnsen 
bei der Taufe des Kindes den gebratenen Mutterkuchen anflösehen). Von 
den Phibioniten sagt Epiphanius : Ad singulos coitus barbanim aliquod unins 
ex illis nomen temere al) iis c-xcogitatum pronunciant. Ita donec per .165 
libidinis ac lasciviae gradus ascenderint vel descen lerint potius, quoties 
Venerem repetnnt, ejosmodialiqnod nomen appellant IMneepe qnüdegerit, 
palam de ae praedicare non duMtat: ego sum Christus, nam per 365 nomina 
principum ex alto desc«Midi. — Während das hcili},'c IVncr des IN rkiin 
von den keuschen Jungfrauen (Waidelotka) unterhalten wurde , führten die 
Priesterinnen der Raguta (Ragutinas) ein sittctnloses Leben. — Shortland 
sagt: Apad popnlnm novae Zelandiae ereditar, sangninem ntero snb tempns 
menstrnale elfusum continere gcrmina hominis et secundumpraeeepta veteris • 
supcrstitionis pannicnlus (kahukahu) »an<ruine niHimtruali iinbutiis Itabebatiir 
aacer (tapu) haud aliter , quam si forniam humauam accepissct. Muiierum 
antem mos est, hos panaienlos intra juneos parietnm abdere et hae deeansa 
pariea tat domns pars adeo sacra, nt nemo illi innixa sedere audeat. Auch 
im Nigerdelta, nmBonny und Umgegend, sieht man vielfach solche beliecktc 
Tucher an heiliiT<Mi I^aunien in Fetzen ausgehängt oder aus«rt*.spanut , untl 
böse Fetizeros kuuueu damit ebenso gefährliche Zaubereien treiben , als iui 
inttelaiter mit dem Homnncnlns. — Der Priester Abiathar sagt im EvaiigeliQm 
der Kindheit: ,, Seitdem dieser Tempel von Salome erbaut worden , waren 
darin jitnfrfräuliche Töcliter derKönitre nnd Propheten, und Oberpriester und 
Priester und sie Itliebeu gross und bewundernswürdig. Maria, die unter 
diesen gewesen war und mit den Engeln vielfach im Temi)el verkehrt liatte, 
wnrde dem Gh^s Joseph , ans dessen Stab eine Tanbe emporgeflogen , anr 
Hut anvertraut; aber Viald darauf schwanger gefunden, in Folge des Besuchs 
verschiedener Jünglinge , die ihr erschienen waren , musste sie zur Kecht- 
fertigung das Fluchwasser trinken , und wurde auch noch nach der Geburt 
von zwei Hebammen (Zelemi nnd Salome) alsnnbefle-cIcteJnngfranerflnideB. 
worauf sie sahireiche Heilungen und Wunder mit dem Wasehwaeser und 
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den Windeln ihres Söhnen ausübte*). — Locreasee hello preasi voverant, si 
Tiütores forcnt , nt die fento Veneris virpiiifs suas prosfitncrent. (Juj<tin.) 

— Um dem Scliiwa, der iM'srändig: mit seinem Phallus libirt, da nnmiter- 
broehen Lebeu von ilimautigcht, zu opfern, ^eäseit die »Scliiwaiden Libationen 
ans derOpfersohale (Ai|^)lii4eiiToo{ (cminiis) derBhavani(Natamiiitter). 
Der heiligste Eid der Beduinen ist derjenige , qui se prononce en levant la 
robe et saisissant son phalliis. — Hei den heiligen Weihen auf der IiiMel an 
der Mündung des LigerduKses (von den Weibern der Mamniten bewohnt) 
durfte kein Mann zugegen sein. {Strabo,) — Am Hofe Cäsar'e fiberliefert 
(nach derOraalsage) MeriiB die ala Frauen yerideideten Diener der Kaieeria 
zur Bestrafung, wogegen er die als Mann verkleidete Advenable, als Ori- 
aendalis ( l ochfer des deutschen Herzogs Mathan), zu seiner üemahlin erlieUt. 

— Eine Gesehlecbtawaudlung sollte bei der Henne durch das Wachsen eines 
fiartes stattlladen, wenn sie einen Sieir erfochten habe nnd Bich>darob 
brfistete. (Aelian.) — Son semeiPimiabiilensis noster Lhamani deprehendlt 
hl coenobio , qui dedxis intentisque ocnh's eonsanguineara pnellam contem- 
plahatnr. l'bi vero se obtulit oeeasio, de higusmodi contemplationis genere 
sci^citatur homiuem. At ille, abi, inquit, exotice. iSancta perfectioni» 
aoBtrae mysterla nec eapis, nee eapeie potes.'* — Die Lamen des Klostera 
Ra mo tschhe. wo Nanda (der vorÄfigli( h->te der Sinneubändiger) als Haupt- 
idol stellt (beiLhassa), b«!nuihen sieh dureh das Anschauen von unzüchiigen 
Bildern uuü Obscöuitäten die Seele aus den Fesseln des Verlangens zu 
eriSsen nnd die Wnrsel-der Sünde in sieh aosanrotten. DalQr ist fai ihrem 
Tempel eine plastisehe Darstellnng der zweinnddreissig Stellungen der 
fleischlichen Vermischung angebracht, um daran ihre geistlichen Kxcreitien 
zu machen. — Die Dames souv«'r;nnes des pensees entschieden in den 
CQurs d'anioar, und in den cours plenieres oder parleiuens führte der 
prinee d'amoor den Vorsits. — Die Thlibiae waren (nach Aristoteles) dnrdi 
Zerdraeknng der Hoden eastrirt. Nach Hesychius wurden in Libyen 
Frauen eastrirt. — Die Gottheiten tler Wollust. Tlazolteofl (nirmnlicli) und 
Tlazoltenciliua ( weiblieh), wurden von Wollüstlingen verehrt und iiiiigerichtete 
Ehebrecher in ihrem Kleide begralHjn. — Das Pfropten der Bäume liestjcn 
die Nahathaer doreh eui sehones MSdehen vornehmen , dem während dieser 
Operation, ein Mann auf nnnatürliehe Weise beiwohnen musste. — Aristo- 
phanes rath (wie Wienhold) zur Infibulation , damit »lie clicbreclierisehen 
Götter die Weiberchen auf Erden in Ruhe lassen. — Gariopoutus (von der 
Sehole des Constantinns in Salemo) empfiehlt in seiner esoterischen Schrift 
liuteme Bflcher, sehfoe Franen, Ifadehen und Knaben zur Stärkung des 
männlichen Vennögens. — I)er proven^alisehe Troubadour (iv irc ^'idJ^l) 
Hef zu Ehren seiner Geliel>tcn (Lnl»a s , in ein WnjfsfVll gehüllt, heulend in 
den Bergen auf allen Vieren umher, bis ihm iiirtenhunde das Jiückkom- 
men veiÜBideteii* — , Jch kann die läthsel alle dir der Schöpfung sagen, | 
Denn allei' Bithsel Losungswort ist mein, der Liebe". | die das Hand des 
Universums zwischen Gott nnd Sterblichen (nach Plato) knüpft. {J)srhr!a 
leddin.) — Die (von ]5ena und David von Denanto gestifteten) Geschwister 
des freien Geistes (Aufaug des 13. Jahrhimderts) verkündigten, dass keine 
irdische Lnst (die nach ToMae Engel nicht in der Kindererceugnng mi^ 
spielen darf) den tan Berxen wohnenden Gottesgeist trüben könne. — Wenn 



') Wie CjLflc, <ii«' auf (!« II r.«T{,'i>ii vom lliitiniio» gcriiii>l. tu- .lii:i^'rr.iu, ciiipm trfueo 
Diener zur Bewachung ubergeben, hiuder and Heerden durch Zaaüergusünge heilte« 
•Ii die gnte Meiler tob Bei^Ct Ms ihre Liebe tv« gOUergleiebeo Altys erwaeiile. 
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einer rniter den Ffirnehmen Hodiseit thnt, mnm ntor der Pfalf (Piarcho«) 
die Braat (nach Wagner) anzapfen. — Bei den Gebern mm» jede Fran, 

die zur Zeit der Schwanprersclmtt oder der Menstruation den Beischlaf aus- 
übt, vomlleirbedani Pyränm entkleidet und mitKuhurin «zewnschen werden. 
(^Ebn Haukal.) — Guayna Capac ordouna (apr^8Bail)a<)), qu'on plag:ät dans 
la statne de sa (Mama^Bagaa-Oello) l'arri^ ftüx, qu'eile avalt rendn 
ea le mettant an monde, car e' ^tnit I'usage de le eenserrer, qnand nne 
princpsse mettait au monde un enfaut male. (Tematfx-Cnmpmis.) - Nach 
Herodot feierten die E<;'ypter das Fest des Diony?«os (Osiris) fast wie die 
kriechen, nur dass sie statt der Phallen (dreifach bei den Paniylien) cubitale 
FigoTNi erfinden hatten , die die Franen in den Fleeken nniber^gen md 
das Glied mit einem Zngfadcn in Bewegung setsten , wie die Neuros])asten 
in Hierapolis. (Lucian.) — Lflbesi-i-^ wurde von den Sabineni mit Phallus- 
dienst verehrt. I>ie zu Verheiratheiiden in Italien nuissten sich auf das 
Phallttsbild des Mutinna oder Tntinus setaen. — Augustin redet von 
einer Vesta meretrienm , cni etiam Phoeniees dennm daliant de prostitntiofrt' 
bns filiarum, antequam jungerent eas xina. — Der Beischlaf selbst war 
Cultusliandlung, wie Herodot sagt, dass es, die Egjqiter und Hellenen 
ausgenommen, bei allen andern Menschen hergebracht gewesen sei , sich im 
Heiligthum mit Franen an verMnden , wie es noeli Jetst bei den Pilgern in 
Helcka und der Adonisgrotte zn Bethlehem geschieht ; spectante et andiente 
utriusquc sexus fretiiionfi-sima niultitudine , wie der in Carthago lelicTide 
Augustin sagt. — rrostitutiou der Neuvermählten auf denBaleareii ci wäliut 
Diudor, und bei den üb}scheu Nasauioncu Uerodot. — Auf den malaba- 
riseben Inseln ranss die dem Bajab VermSblte erst drei Niobte dem Ober- 
priester des Tempels (als Stellvertreter des Gottes) beigewohnt haben. — 
Prostitution weiblicher Hierodnh n fand sieh auf (it in lior-jc Kryx . wie zn 
Solou'sZeit in Athen ein Tempel <ler Aphrodite Pandemos (Venus vulgivaga) 
mit anstossendeu Buhlhäuseru errichtet wurde. {AthenUus.) — Heliogabal. 
der in Weiberkleideni anftrat, Hess sieh niebt nur, wie Nero« Mann nnd 
Frau tituliren . sondern sprach öffentlich den Wunsch aus, mit Hfdfe der 
Kunst in ein Weib umgeschaffen zu werden (Ih»)- was zur Folge hatte, dass 
viele Römer sich au ihm ein \'orbild nahmen und ebenfalls xiyuidot oder 
effNninatl, molles nnd exoleti wurden. — Die Frauen opferten zn Rom 
im Tempel des Mutinns (des Coselgnldens Ton 1707). Ward b^m Um" 
zu'j Hcs Fr«Mr (mit starrendem Schamglied) die Priesterin auf dem Wagen 
sehwaiiL;!')- . so bedeutete es ein fruehtbares Jahr. — Simon Stylites 
(des Johannes Styütes Nachfolger) wurde vom Satan beim Besteigen 
des Fenerwagen» am ZeugungsgNede verwnndet. — „Die Franen haben 
ein Zeichen des Bundes Nusogge, der seinen Urs])rung in Gale genommen 
hat nnd <]):iter ancli in ^>noja und Folgia jjetmiuchlieh wurde. Die Männer 
verfertigen für die Mädchen Hütten im Walde und lassen eine Frau ans 
Gale kommen. Soghwilly genannt, weil sie die Oberste ist im Tödteu 
der Gamnr oder Vala Bandyla. Die Soghwilly (als Priesteiin) giebt der 
Versammlung Hühner zues.scn, die sio Hühner des Bundes (Swidy-Satee) 
nennen, weil sie dadurch verbunden werden, allda zubleiben. Die Prie- 
öteriu venichtet die Beschneidung, indem sie den Kitzel der Wollust 
ans der Sduun sieht, und scimeidet sie blutig, die Wunde mit grünen 
Ki'äutem hettend. WShreiid mehrerer Monate lernen sie TSnse nnd Lieder 
von ihrem Sandy und gehen ganz nackend. Zur Zeit des Heranskommens 
verfertigen sie sich ein Kleid von Bast und behangen sich mit Korallen und 
Schellen, nach dem Dorfe gehend, wo die Simodnino oder Sandy Simoduino 
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(Kinder des Sandy) efMr.aack äeni andern tansan. Kaeh diesem Feste 
mfigen die Fraoen beim Nove-Soggo sehwIteeB, ilnren Worten NaeiidnMic in 

geben (hei den Qnojern)." — Fn dem eigentlichen Sakti Puja , der der 
Hbavaiii darKebracht wird , in Madras , nimmt der Fromme ein Tln^^r und 
bringt es al»<)pfer dem Gröteenbilde dar, in Gegenwart eines nackten Weibes. 
,Wer inuner, indem er diese IwiHgeOefenKmieTolUlilni, anfdieblosgestelltNi 
Reise büdct, würde sogieieh todt niedergeschlagen werden, da er seine 
Leidensehaften nicht regieren kann. — l>ie Dunkers und Tuukers (1724) 
lebten vorzütjlirh von Wurzehi und Vegetabilien , aber in ihren Liebes- 
festen a»seu »ie Hammelbraten. — Sibi robur ad geuerationem, ^uantam 
trigintaviri habest, inesse jaetavit, ita nt nniea bora posset nndeeim femiais 
satisfacere, berichtet Paschasius (bei Maracci) von Moharoed, nach ara- 
bischen Quellen . die Aehnliches von Abderrahman Aascha el Hemdani 
(t 70.^ p. <J.) erzählen. — ,,Arme Jungfrauen in lienguela wurden vor der 
Hochzeit von den Valcunga-Fraaen als Vongfdo berumgeführt, um durch ihre 
EntehrangOeidan^erdienen" [wie in Babylon, wespSier die Sitte dann allge* 
meine Mode wurde]. — Seit Männer (die dort noch öfter mit Männern, als 
mit Frauen Unzucht trieben ) in den Bacchanalien zugelassen (auf Befehl 
der Götter unter dem Priesterthum der Campanerin Pac), habe dort jedes 
Vmbreeben in den ]>«ikel der Naeiit Ftats gegriffen (nadi den Avssagen 
der Freigelassenen Hispala Fecenia vor demOonsulPoHthumins), beiLivins* 
Zur Bekehrung wurde der Temi)el der Vemis Verticordin errichtet. (Vnler. 
M(U.) — Voltaire beschreibt (auf HawUeswcntli «zestütztj d;is feierliche 
Opfer auf Tahiti, unter Vorsitz der Königin Obt>rea. — Mulieres tollunt san- 
g^em snnm menstranm et immiseent oifao vel potoi et dant viribtts suis ad 
manducandum vel ad bibendum, ut plns diligantnr ab eis, sagtRhabanns 
(9. Jalnhundert). — Prostemunt se ninlieres in faciem et discnopertis na- 
tibus jubent, ut »upra nudas nates eonticiatur panis, et eo decoeto tradunt 
maritis suis ad comedendum; hoc idcofaciunt, utplusexardescantinamorem 
illnnun. {Bw^^ardu$.) — Caenmbem , geofds or sneh Hlce nests are sent 
nnto the wives of the Harem sliced, to deprive them of the means of ]iln\-ing 
the wautons, as they raay eommit the deeds of beaatly uncleannesä (lights 
boming at night for the old women watching). — indem es im Koran heissk: 
„Die Weiber sind enra Adcer, Icoamt in enem Aoker, anf welche Welse ihr 
wollt,'* so meinen einige Aasleger, dass der widematfirüdie Beisohiaf da- 
durch erlaubt sei. ^vältrend Andere sagen. Mohamed habe diesen Ausspruch 
nur fretlian zur Kiitkrattung der jüdischen Meinung, dass im Beischlaf a 
parte poätica gesündere und begabtere Kinder geboren würden. — Tschaudri, 
in JaTs's Walde von Oanri mit seiner Fran Bobini spasierend , wnrde Weib. 
Asanga erhielt durch Medhyatithi's (lebet sein Geschlecht anrück. — Die 
. Mission des ciniple-pretre im Saint-Simonisnius (nach dem das gesellschaftliche 
Individuum der Mann und das Weib zugleich werden muss) ist, sich auf 
gleiche Weise in beideu Naturen zu fühleu (nach Enfantiu). — Uude etiam 
ittnd ftnt, qnod lixis pueramm qaondam exeroitns jiroseqaentiln» liaee qnasi 
benemeritis stipendia laboiisdecemebantur, ut qnia vir! fortes cssent, viros 
in mulieres mntarent. (Salvian.) — Bayle erwähnt, bei der Sectc derMam- 
nüllarier unter den Wiedertäufern (in Harlem), auch der basiarii und 
oseolarii. Die Orgien der Cakchiqnel stammten von den Qoich^. — 
Die Felsenr von Hinole, die (ab verschiedenen GeaeUeehts) die FUdglBeit 
der Zeugung hatten, wurden in der Verfertigung von GiSttem, die den Spielen 
vorstanden, gebraucht (auf Hawaii). War die Partei, der ein gesetzlich 
gebildeter Stein, der zu den lieiau gebracht wurde, gehörte, mulirtach glüclL- 
BaiUao, Mensch. III. 21 
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Kch, so wnrde er als Gott betraoiiiet, «oost dagegen fortgeworfen. — Die 

sich theilweis Aufopferaden oder sieh Verstfimmelndon (fikopzi oder Eannchen) 
«jlatilirii, dass Christus (Ispolncn blagodati oder der von Gott Gewfihte ) nicht 
gestürben ist, sondern hoständig geschlechtslos auf Erden wandert , pogen- 
wärtig als Peter Iii., der (uaehdem bei seinem liegräbniss ein ihm ähnlicher 
Soldat untergeschoben) naeh Irkotsk geflolie& sei, eo dam er voo Oetmi 
kommen wird , um die grosse Glocke der Uspenski Ssabor (Ilimmclfidute- 
kirche) zu läuten, beim Hofiinne des ewigen Reiohes der Skopzi — Die 
Aebtissin des Nonnenklosters von Poitiers hielt Männer in Weibskleidung» 
aber der Arzt bewies, da^ sie (nicht nach kaiserlicher Sitte zur Bedienung, 
sondern) wegen eines Leibesseliadeiui in der Jagend Tefiseluiitften seien vnd s» 
das gemeinschaftliche Bmlehaus benutzen konnten ohne Folge. — Ira Jahre 
1273 prahlte ein Bischet von Lüttich an offener Tafel, dass er eine schone 
Aebtissin als Beischläferin halte und dass ihm von andern Weibern binnen 
Bwei JiAren ▼iersdm BiMturde geboren seien. Im Jahre 1654 ereahlte uns 
ein dura in Pem Abends beim Glas Piseo, dass er sehen achtnndswansig Kinder 
sich zu erfreuen habe und vor Ablauf des nächsten Jahres das dritte l>ntzcnd 
voll zu machen hoffe. — ..Der Jungfernzins (Marcheta), um das jus primae 
noctis abzukaufen, bestauU au manchen Orten in soviel Käse und Butter, aU 
das Hintertheil der Braut diek und sehwer war.** Der Tewaf oder die 
Procession um die Kaaba wurde nackend ausgeffthrt, bis zu der Zeit von 
Moliamed, der den Ihram oder die Pil^ierkleidung vorschrieb. — In Esthland 
t;\nzten am Johannisabend nnfnichtbare Weiber nackt um das Feuer. 
{ßoecle.) — Die Verehrung und das Tragen des J..ingam wurde von den 
biissenden Muni Allamaprahu snr Bedingung der SfindenTergehnng*) und 
Seligkeit gemacht , die Schiwa jedem ihn unter diesem BUde Verehrenden 
verheissen habe. — Pollentemque deum Venerem, non deam, signnm etiani 
bujus est Cypri barbatum corpore (wie St. Kümmemiss und die h(>ilige 
Chymini), sed veste muliebri, cum sceptro ac statura yiri. £t putant 
eaadem marem ae feminam esse. Aristophaaes eam l4g>^a9¥ appellat. 
{Macrohius.) — Als Postel (f 1581) in Venedig mit der Beterin .Johanna zu- 
sammentraf, erkannteer, da.ssin ihr die Fülle der Gottheit leibliaftig wohne. 
Da der neue Adam (Christus) nur die vernünftige Seele erlöst und wieder her- 
gesteUt habe, so müsse die sinnliehe, welidie dureh die List und Bosheit 
des Teufels- mittelst der Eva die Herrsehafk über die erstere erhalten 
habe , auch durch eine neue Eva f die Mutter Johanna) wieder liergestellt 
werden. Nach ihrem Tode erschien ihm dieselbe, um ihm ilire Substanz 
mitzutheilen, und setzte ihn in alle Hechte des Erstgeborenen der Wieder* 
gebart ein , lehrte ihn aueh sngleieh dureh das Lieht der Vernunft alle 
Geheimnisse der christlichen Religion einsehen und befahl ihm, diesea 
Licht allen Rewolniern der F.rde mitzutheilen. Da nun die Substanz der 
neuen Eva in ihn eingegangen war, derge.stalt, dass sie, nicht aber er. in 
ihm lebte, so stellte er nun auch das Weib vor, dem das weibliche Er» 
lösungswerk obliege ffir das Jahr 1656 (s. .ffemrotft). — Diogenes rühmte 
eich (nach Dio Chrysostomu.s) , von der Li^ unabhängig in sein , da er 
durch Frieation sich selbst Erlejehtening verschaffen könne, was Galenus, 
als einen standhaften Kampf gegen die Sinueslust, nicht tadelt. — Die Japa- 
nesen verbieten (nach Possevin) den Bonzen den Gebrauch der Frauen , al» 
ebie onllitfaige und ▼erabeehenoagswirdige Sache, und erianben die Knaben- 



*] Heim Zuliill rinrs r(^iiict cii Dicnslcs wurden (Uircli di ii f, (■•;•• ii sali disErsviiai* 
Dongen des Phallusdicnsles (wie die eiaissio semioisj veruarciaigead. 
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schänderei, als^lirbar nnd keilig. — Varillas encähH, dass die vom Papste 
sa Hfllfe gesandten Italiener unter dem Graten von Angaeiole bei der Be- 

lageninf? Lyons durch den Herzog von Nemonrs (1562) geschmückte Ziegen 
mit sicli ht'rinnjji'fuln t und Kinder und Ziegen in den Dörfern des ])el]diinat8 
geujiüübraudit hätten, ao dasä von den Bauern alle Ziegen bei ihrem Abzüge 
Tertnrannt worden seien. — Wfthrend brf den grieeUsdien Somanschrelbeni 
die Franen den engten Antrag thun und die Ittnner allsn tugendhaft sind, 
hat <lie Jungfer Scudery (meint JiayhO die Neuerung ein?.'»'fnhrt , iliren Hel- 
dinnen viel S(']i;nuhaftif»keit und den ilelden viel Zärtlielikrit bciznle^M n. — 
In einem Jiriele aus liotiton, während Whitfield'» dortigem Aufentlialte, 
beisst es : „Die Leute laufen wie verrflelLt umher, and die Prediger haadetai 
wie ganz unvernünftige Mensehen. Es ist enm Erstaunen , wenn mau sie 
reden hört, und was mir am wenigsten gefällt, ist, da^s jMiijjn Leute beider 
Gescidechter sich auf eine höchst unanständige Weise umarmen untMcüssen, 
selbst an den der Gottesverehrung geweihten Stätten. In der Gegend, wo 
leh mioh im ▼eigaagenen Winter «nfliitit, sah ich Mftdcben In Iriklist tede- 
centen Stellungen im Yersammlungshause liegen, nnd als ich ihnen am 
andern Morgen Vorwürfe darüber machte, leuirneten sie es.*' — Minucius 
Felix erwähnt christlicher Secten, die die Geuitalieu ihres Oberpriesters an- 
beteten und ein In Mehl vorgesetnCes Kind aerstlehen , um es roh an rw- 
epdaen. — Uippocrates berichtet von den Bcythen (deren ^Xtttc yovot 
auch Herodot iM schrciht) : ,.E^ «riebt unter ihnen viele znrZeucriniff Unfähige, 
die weibliclu^ Arbeiten verrielitcn. si( Ii wieWeilter benehmen und «prechen. 
Mau ueuut sie weibische Männer i^iit'((fd()ui^^ oder Uumänner). Ihre Lauds- 
lente sehreiben die Ursache einer Gottheit an . Tonehren und beten solehe 
Leute an, indem sie sich selbst vor einem solchen Unglücke fürchten." Als 
Erklärung fügt er hinzu, dass. diireli ihr vieles Reiten rheumatisch afficirt, sie 
eich zur Cur Adern hinter ilem Ohr, die mit der Samenerzeugung zusam- 
luenhingeu, öffnen Hessen. ,,\\ eun sie sich ihren Frauen nachher nähern 
md sie nicht im Stande sind, diese an geniessen, so nehmen sie sieh dies 
•nfangs nicht zu Herzen , sondern sind ganz beruhigt. Wenn sie aber nach 
xwei-, dreimaligen oder öfteren Versuchen Nichts leisten können, so glauben 
aie, sich au einer Gottheit vergangen zu haben und dass diese die Krankheit 
fleUelce. Sie eridiren sich dnranf selbst ffir nnvermOgend, nehmetf wdb* 
fiche Kleidung und weihUelie Sitten an und yerrichten mit den Fraaen 
Alles, was diese thim." — Am Audreastage wird gebetet: O sancte Andrea, 
Office, iit bonum, pium acquiram virum. Uodie mihi ostende, qnalis sit, qni 
me in uxorem ducere debet. 

AltersslMscn» Kasten und Made. Die Gesellsehaft lebt als Organismus. 
Wie im IndiTidnnm die Glieder dem Kopfe (nach der römischen Parabel) 
dienen, dieHewcgten dem Beweger, wie in der Famiüe die Altersstufen sich 
unterordnen, so im Staate die Stände. Dasselbe Verhältoiss kehrt in der 
Sprache wieder. Während sich bei deu americauischon Wanderstammen 
die Ansdrucksformen nach den Altersstufien der Familie onterseheiden, 
finden sich im mexicanischen Culturstaate schon die Anfange der Reveren- 
tialien , die sieh im malayi-ehen Archipel na<'li den Ständen der Gesell- 
schaft vertheilen. Wie die Kasten des Volkes bei gemischter Bevölkerung, 
werden in dem Stamme selbst die Altersclassen nach ihren Unterordnungen 
«dngetfaeilt Bei den Kroo-Negeni bilden die Onekbade den Rath der Aeite- 
sten, der die Würden des Oberpriesters nnd Feldherm besetzt, die Sedibo 
oder Krieger leiten die Volksversammlungen , di<' Kedibo bestehen aus den 
Jünglingen und die Ueyabo haben als Aerzte und Zauberer zu fungiren. Bei 
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den Miutcbinfiti bestehen die Meiüas<OelikarOehatae (thörichten Hunde) ans 
den Knaben von zehn bis fünfzehn Jahren, d\e. sich in der Medicinlulttc in 
die Hahderueha-Ochatae (Rabenbande), die .jünp:lin}re von zwanzi}; bis 
fünfundzwanzig Jahren, einweihen lassen, die Charak-Ocbatae (die Soldaten) 
leiten aDe Angelegenheitea, die Menies-Ooliatae (Hönde) stehen unter drei 
mit rothen Tuchstreifen geschmückten Führern, die beim Vorwerfen ioImb 
Fleisch vf^rzehren müssen, die Heröck-Ocliatao oder Büffelstiere werden von 
zwei Auserwählten geleitet, die nie vor dem Feinde tliehen dürfen. Die 
Schümsi-Ochatae (die schwarzscbwänzigeu iiirt>che) bestieheu aus den Alten 
über Amfsür Jahre, die noeh fllbifir sind sn tauen. AHe dieee Banden, 
flowie die verschiedenen Tänze, werden gekauft und verkauft, und bei dieser 
Gelegenheit mnss der Käufer dem Verkäufer seine Frau während des Festes 
überlassen. Ist er unverheirathet , so muss er die Frau eines Freundes 
leihen.* Die Frauen theilen sich nach dem Alter in die Bmpa-lDb* 
Oehata (Flintenbande), Paseaa-llili-Oebata (Flnsebande), Chaa-llih-Oehata 
(Heu-Weiber) und Prihn-Tark-Ochata (Bande der weissen Bisonkuh). — 
Bei den Mönnitarnern besteht die Krähenbaude (aus Knaben von zehn bis elf 
Jahren), die Säbelbande (von vierzehn bis fünfzehn) , Kaben (siebzehn bis 
achtzehn), Füchse, kleine Hunde, alte Hönde, Bogen, Lanzen^ Feinde, 
Stiere, Krähen, heissee Wasser. Die Frauen bilden die Banden der wilden 
Gänse, der Feinde, der Stinkthiere. Dane>)en bestehen die Tänze Tairuch- 
pahga (Tanz der Alten) und Zuhdi-Arischi (Scalp-Tanz). — Bei den Siikis 
oder FuchS'Indianem findet sich der Sklaven- Verein , indem junge Leute 
wShrend einiger Jahre b« den H&uptlingen 8Hdav«n^enste thnn, weraof sie 
später von allen niedrigen Verrichtungen in der Gemeinde zeitlebens befreit 
sind. — Die K<2:bnes-ClasHen sind nn deratricanischen Westküste unter verschie- 
denen Namen verbreitet. — Bei den Wanukari sind Männer und Frauen in drei 
Ciasseu getheilt, vou denen die letzte (Mfa>e oder die Alten), wenn voll- 
sahüg , wieder «i Jongen werden, als alte Knaben. — Die Kasten der Mar 
lianer begriffen die Matoa.s (Edlen), dieAtdiaots (Halbedlen) und die Mangiat- 
chanirs oder Plebejer, welch letztem es verboten war, die See zu befahren. 
— Die Harfours oder dritte Varietät unter den Bcwohncra vonNeu-Guiuea, 
die d'Urville als die Eingeborenen betrachtet , befinden sich im SUaven- 
soetande. — Nach Forster nähert sich die niedrigato daase bei den polyne- 
sisQhen Ka^en den die zweite Völkerclasse bildenden Insulanern, nämlich 
der schwarzen oder Papua-Ra^e, in ihrem physischen Character, — Wenn ein 
Edler der Mayas eine Frau aus niederer Kaste heimthete, sank er zu ihrem 
Rang hinab. — Nach Xenophon bestand bei den Persern (die nit ihren 
Königen einen geeelisehaflHiohen Contraet abgesclüossen) noch die patriar- 
chalische Eintheilung der Stände nach den Alterseiassen der Familie , in 
denen schon die noch lernenden Knaben unter sieh ihre eigene Gerichtsbarkeit 
übten. Den Jünglingen lag die Jagd und die Autrechthaltung der Ordnung 
ob, denMSnnem der Krieg, den AeUesten die Berathung. — Von den alfli>en 
Banden oder Vereinen (mit bestimmten Regehoi und Gesetzen , eigenthum- 
lichen Tänzen oder Gesängen), die die Ordnung und Polizei aufrecht erhalten 
bei den Schwarzfüsseru, bestehen die Sohskriss (Bande der Moskiten) aus 
jungen Leuten (von acht bis zehn Jahren) , die im JLager herumschwänuen 
nnd Jugendsträ<Ae nnsilben, ab erster Sctiritt der Anlhahnie in die Emi- 
t&llks (Hunde) oder jung Verheiratheten, Sahmipäks (Prairie-Füchse), als 
Polizei- Verein verheir.itherer Männer ( Otter fell-Stab mit Adlerfedem zum 
Abzeichen) , Mastohpate (mit Kaben federstange) , Ehtskinua (dünnhömige 
Stiere), die den Lagerplatz abstecken helfen (mit Hörnern an der Mütze), 
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Innakchks (Soldaten) ans anjfesehcnen Männern, die anf dem Marsehe 
die Polizei handhaben ^ihre ötiinme giebt in den Berathungeu über Krieg 
md Jagd den AoMdilag), 8toiiiidi (^sonstlere) , ai« die enten im Bange, 
die, da sie schon durch alle Verdne hin(iiui-li<;epfanKen Hind. als im 
Ruhestand betrachtet werden, ohne noeh die Polizei auszuüben. Sie 
tragen ein Medicinzeichen mit His^onhufru behangen und bei ihrem Medi- 
eintanze eine Mütze , von der eine Bisonniähne herabhängt. — Die sechs 
Banden der Arikaras sind die Bftren, die tollen Wölfe, dieFfichse, die 
tollen Hunde , die tollen Stiere , die Soldaten. — Die Caraiben wählen in 
der Ver8ammlun«r den Anführer ihrer kriecrerisehen Unternehmungen. — 
Die nordamericanischen Indianer überlassen die Leitung ihrer Angelegen* 
betten den Banden und den Häuptlingen , die sieh susammen berathen mid 
dasBesnlCat dem VcAe belunnt maelimi. Das Volk wird dann im Gemeinde* 
haus zusamnienherufen , wo auch die zu einer Unternehmung nöthigcn Bei- 
träge an Waniputus u. 8. w. eingefordert werden. Von Weibern sind nur 
einige anwesend , welchen dat» ehrenvolle Amt der Unterhaltung des Feuers 
nnd der Besorgung des Essens aufgetragen wird. Wer dem Beseblnsse 
Aviderspricht . mnss umher.Hchweifen , ohne Anspruch auf den Sehutz der 
Nation. — Bei den Masai und Wakuati hei-sen: l) Kinder Ingera, 2) Kna- 
ben von sei hs bis aelit .Jahren Ueiok. :\) die Harnodi (Knaben von aeht bi.s 
vierzehn Jahren) verlas.seu die Gesellschaft der Frauen und dienen den 
Jünglingen , als Köehe nnd Wassertriger, 4) Ilmnran ( JUngÜnge von sieh* 
sehn bis fünfundzwanzig Jahren) oder die Kriegerclassc, 5) dieElkieko (ver- 
heirathcte Manner) haben ihren eigenen Vielntand. 6) die Ksabuki (Alten), 
7) die Eikidscharo (Greise). — The young nien uf the village after they 
have attained a certain age and before their marriage no longer continae to 
live with their parents, but elnb together in a large house, plaeed generaUj 
in the centre of the village andcalled the ,,dekhaehnng** orwarrior's houae. 
Tliis practice they have in eoninion with the Nagn«. «agt Stewart von den 
Jiill-Cacharees. — Mit Sesostris wurden alle die Knaben erzogen , die mit 
ihm denselben Tag In Egypten geboren waren und die er anf seinen späteren 
Kriogsxügen zu Anführern der ausgehobenen Mannschaft machte. — Bluts- 
verwandte durften nicht aus demselben Topf zu gleicher Zeit essen bei den 
Kalbarri-Negern. — Die (Jreise nahmen keinen Theil an den Beratliiingoa 
des exercitus evocatus (die Comitien des Heerbannes) aut dein Mar-sfcld, 
Ten der Stadt geschieden durch das aus dem OatosqueU hervoHliessende 
Flüsschen (das pctronisehe, da^ in die Tilier fiel), dessen Grenzen die Ma- 
gistrate nicht über--eliritten ohne Befragung von Auspicien. — C'est l äge*) 
qui, chez le.s i seherkcsses, donne le plus de consid«'ration. (Ktaprotk.) 

Eine der egyptischen ähnliche Kinrichtung der Kasten, wie bei den 
Griechen, galt aueh bei den Thradem, Scythen, Persem, Lydiem, und fast 
alle Barbaren halten die, welche ein Gewerbe treiben und d(?ren Kinder für 
geringer , als ruidere Bürger , diejenigen dagegen . die kein Handwerk 
lernen, geltun für edel, insbesondere die, welche sich bios mit Krieg beschäf- 
tigen ; dies haben alle Hellenen angenommen, besonders die LacedSmonier. 
Am wenigsten stehen die Handwerker in Verachtung bei den Korinthern. 
(HerO(lof.) Noeli im sechsten Jahrhundert a. C. war in Attiea d;w \ ()lk 
in vierSt;unme(</^i7.ff/ ) ^lef heilt. n\s ytktoi'it;; (Priester), ra*;'/xoo*/s (Hirten), 
iQyatSiig (Laudbauer;, u/utfiti (Krieger), die caucasiseben Iberer (naeh 



*> Obi-msft (•Id-nM), das ia Tabili fftr jedes Diug verwandt wimle, um du Adjecliv 
alt za bcseiebneu, vcrkalipfle ticb io Haiti lüt den Zanbeiern. 
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Strabo) in Priester, KSnige, Krieger und Sklaven. Die lex An^^liontm mttr- 

scheidct adalinjfus, liber, serviis, Tacitus nobile», ingenni, servi, die Sachsen 
Edliilingi, Frilingi, Lazzi. die Indit* r vier Kasten. Solon theilte das athenipohe 
Volk nach der Steuerfähinrkeit iu drei Clausen ausser den fhrjrf^. Ilerodot nennt 
in verschiedenen Wohnstätten dicZxu^fti ('tQoirjQft; (die Getreide zum Handel 
SBlNMien), yftogyoi (die ffir sieh das Land bestellen) und vo/uaitCt Strabo 
vojjttdfs, axi^viTttt, ytojQYoi. — Heimdal (KMp:) zoucrtc*) mit Edda (Gron- 
mutter) , die mit An (Grossvater) lobte , den Trat (Leibeigenen) , mit dem 
Bettlennädchen (Thy) vermählt; mit Aroma (Grossmutter) , mit Ate (Grose- 
▼ater) lebend, den Karl (Freien), mit Snorra (Rüstige) vermählt; ndt 
Motter (mit Vater lebend) den Jarl , der mit Erna den Kon (KKnig) sengie. 
— Als Stamnilierr des freien Geschlechts steht Karl im Rigsninl (Kral. 
Krol , als slavischer König seit Cnrolus) , während später cliiirl dem edol- 
geburen entgegensteht (ccorlburn, angelsächsisch). — Kein Handwerker und 
Baner darf snm Priester gemacht werden. {Aristotele»,) In Theben durfte 
Niemand, derWaarenauf dem Markte feilbot, sar Obrigkeit gevrahlt werden. 
Statt der Kasten giebt es in Persien nur noch ('lassen, an deren Spitze ilpr 
Mobed (Richter) und Destour (Aufseher) .stehen, sagt der Vendldnd Saüe. 
Der slavische Bojar vertheilt die Geschäfte unter seine Leibeigenen. — Die 
Unterthanen des Sova (Häuptling) von Baago, der, obwohl den PortugieMa 
nnterthan, seinen eigenen Rath hat, sind in eine Menge vonClassen getheilt. 
Die höchsten derselben sind seine Herather, die gewöhnlieh lläniitcr ver- 
schiedener Durfer sind. Die niedrigste Classe der Freien sind die LKisttriiger. 
Eine nächst höhere Classe hat das Vorrecht, 8chiihe zu tragen, wenn eie es 
sieh vom HänptSnff erkaufen. Eine andere (die Soldaten) Bahlen ffirdas Vor* 
recht, zu dienen, indem sie dadurch von der Pflicht befreit werden, alsLast- 
trüprer sich verwoTiden zw lassen. — Strabo führt die Classen der lUirden, Vates 
(Ouates) und Druiden in Gallien an, Amuiianus Marceil. die der Barden, Eu- 
hagen mid Druiden.— Adel and Priester berrsehten in Mexico, wo das Volk an 
die Scholle gebunden war. — Psehis (Fürsten), üsden (Edle) , TschokoKs 
(Hörige), Pschilt (Sklaven) l»ei den Tscherkessen. — Die vier Ilanptglieder 
des menschlichen (iesellsehaft-körpers, dessen Leiikseil in der Hand des die 
Seele repnisentireuden Sultans liegt, nennt U;igi thaifu die Gelehrten, das 
Heer, die Handelsleute nnd das Volk. — Von den vom Himmel gefallesea 
Eiern gingen aus den goldenen die Curacas, atis den silbernen die Edlen, aas 
den kupfernen das Volk (in Peru) hervur. (Averulano.) — Al.s die (1478) 
beim Umstürze des letzten Hindu-Reiches nach dem ursprünglich buddhisti- 
schen Java gekommenen Saivas dui-ch die Mohamedauer bald darauf naiA 
Ball verdringt wurden, fGhrten sie dort, nach den OrnndsStten der Gesetie 
des Manu, ein strenges Kastenwesen ein , sich selbst als die ßeamtendasse 
des neu errichteten Staate^ eonstituirend. wahrend sie den Dienst derGötter 
(selbst de."* Dewagetle Ji.ili lia;,ning) nnd die Bilder der Tempel den Valsyas 
und Sudras überliesi-en , du ihnen die Anrufung des vortreflUehatea fiifl 



•) Um die Vrrschicdenheilen der i-ingobmencn Rnfm xo erklären, erzählen die 
Javiincsni , »l.nss , als der Bllsser Chilr« liahar clic anvertraute Prinzessin SultfM 
De»i zum Heise hl:if zwaiijf , er das ersle Mal neun Streiche aaf den Kopf eropKoff, 
woher «-in Knill)»' (^eborrn wani mit neun Auswüchsen auf dem HopFe ( ,iasa - mu*. ^ 
CMier zehiigesichli}(). Bciai Z\v«-ileii Versuche wurde er am Ohre jjezupri , uii'l 
Kind haue dieOeslaU ellMfl Rssaka luil l;iii;,'eti Ohrilippelien, als Aroba-karna (b«»^ 
ohr). Beim dritfen kralzle sie ihn, und das geborene Mädchen halle lange iN<|el 
an den ilUiiden . als S.irpa - kanaka (Sehlanfren - .Nagel). Da «lis vi«rte Eiapf^ngaiU 
ohtif Widerstand vor sieh gin^', ward ein schrtner SobS gsboTSO, ilcr W«gea aeiSCf 
ntüdchenhi*! U'u Krxcheinung Bibisana genaonl wurde. 
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genügte. — In Gallien (sagt Cäsar) ^ebt es nur zwei Classen von Menschen, 
dieTOBBedBBtingaittd; dieDraideii und «torBitlenUlel, denn das Volk wiid, 

als leibeigene Sklaven , von allen Versammlnngen ausgeschlossen. Ver- 
schuldete eiiraheii sich in die Maeht des Adels. — AufDsebemsid wurde die 
Eintheilung in Priester, Könige, FelUarbeiter undUandwericeraurückgeführt. 
Dm IkOfffaiMUBGlieOeeets nnterseheldetoptiiiiatot, noblles, medioeves, mlno- 
ree, eervi. — Im 14. Jahrhundert finden sieh in Freiburg (wie in vielen 
andern dfMitschen Städten drei (Massen von Bürgern: Edle, Kaufleute und 
Handwerker. — Ausst r ..«[uteu Yoloflfs" (dem Adel) theilen sie sich in 
vier vertichiedene Kattun, die von jenen als untergeordnete betrachtet 
-werden: 1) die Tag oder Sehmiede, 2) die Oodae oder Sohnbinaeher und 
Ijederarbeiter, 3) Mol, Fischer und 4) Gäwell oder Sänger. Kein adlicher YololT 
wurde in eine dieser unteren Kasten lieinithen und den Gäwell wird selbst 
das Begräbnis« versagt. Sie dürfen nicht innerhalb der Stiidte leben, sondern 
in einem besonderen (Quartiere vor den Thoren , dürfen weder Viehheerden 
balteot loeb Mileh trinken. — Die Veya, die dieKaatenbeatimmnog ▼on der 
<3ottiieit herleiten , verknfipfen sie mit den Eigenthünilichkeiten der ihnen 
bekannten Nationalitäten . wonmtor auch die Weissen figuriren. — Nach 
Femandea theilten sich die incas in vierzehn ayllos (Stamme). 

SaboiBPak (derBaiblerlfohaned's) latPfttroB derBarMere, Dand oder 
David der Schmiede, Nebbi Schid der Weber, Ibrahim el-Chalil der Manrer 
und Koche, Nebi - Eddris der Schneider, Hnbib der 1 iichler , Nela Gorgis 
der Kuplerscliniiede , Mobamed Ibn Kl-.Jeniaui der Schuster. Jainard der 
öchlachter. (^XteOu/ir,) — Ans dem Vicentinischeu ziehen jährlich Ziegel« 
kneehte nach Oeslreich ond Ungarn , vom Corner nnd Luganer See Hanrer 
durch Italien, Maurer und Zinnnerleute aus Lothringen und Limouxin 
nach Paris. Savoyarden, als Stiefelputzer, Gallegos in den spanischen 
und portugiesischen Städten, als Wasserträger, Bergauiadkeu , als Tack- 
knechte, in Mailand und Genua, die Umwohner des Orta-Sees als Kellner, 
bShmisehe Musikanten nnd schweiserische Conditoren durch Europa, Hol- 
landsgänger aus dem Osnahrückischen ; die Auswanderer aus der chinesischen 
Provinz Fokien verrichten in Hinterindien besonders dif feineren Arbeiten. 

— im Canton Tessin dndct ein jährlicher Auszug nach Oberitalieu, oder 
«oeh bis nach Kusshind statt. ~ Die Käser, Lastträger, KastanleBhindler 
wandern Toniilerbet bis xnmFrfilUabr, die Maarer, Glasern, s.w. im Sommer. 

— Wie die zu gemeinsamem Schutze gebildeten Kaufmaunsgesellscliafteu 
von dem Umstände der genossenschaftUchen Reisekaase den Namen (iildeu 
erhielten, so wurden sie als Karawanen, die sich selltst das Geleit gaben, 
Hansen genannt. Versiehteten sie auch auf das landesherrliche Geleit , so 
mussten sie doch die Gebühren (daa Hansa-Geld) zahlen. {Hüllmann.) — 
Wie die Lastträger in manchen <rn ^scn Städten, bilden die Artclschnicks 
(Markthelfergesell-^chaften) eine Arbeiter- Corjtoration in Petersburg. — 
Arbeiterwanderung aus Irland uiu:h England, au.s Würtcmbergund dem Oden- 
wald in's Rheinthal , ans der Geest nnd Haide in die Marschen nnd nach 
Holland, ans Brabant nach Frankreich, aus dem Waeslande nach Holland« 
aus Galizien nach Folen, aus Polen nach Preussen, Gallegos nach Portugal, 
aus den Abnizzen in die Campagna, Calabresen nach Neapel, die Bewohner 
der Nilkatarakteu nach Unteregypten, Fulabs in die Ebenen, Hussen aua 
Drei nnd Pultawa in die sfldliehen Steppen nnd wieder aus den ndrdUehen 
Waldgegenden nach Jaroslaw . Modeneser nach Corsika, Parmesaner nach 
England. f\n 16. Jahrhundert zoj/en Jiihrliche Hauten ans Frnnkreich 
nach Spanien zur Ernte. — Als Prinz Knut Laward (,Sohu König Ehk'til.}, als 
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ZonftltttoBter der Sdratanaeher-Iiniing (deren Btetoten dea Ted eiaee er- 
eofaUgenen Genoesen an dem Mörder zu rächen befahlen) zu Schleswig auf- 
genommen, von Magnus (Sohn des Königs Nicolaus) ermordet worden (1 131), 
ward dieser von den Zunftbrüüern , in deren Hände er fiel , erschlagen. — 
Die Jünglinge, die zur Zeit Gregorys tind Basil's in Athen bei den Sophisten 
gtudirten, hatten sieh tai Landsmannsehaften getiieilt nnd Hessen jeden 
Neuankommenden verspottende Oeremoiiicn, ihn zum Bade führond, durch- 
machen, ehf sie ihn unter sich aufn.ihiiu n. (Eunap.) — Die Gesellschaft 
des Artushot'es in Danzig war iu sech» Bau ke oder Corporationun eingetheilt. — 
In den Zthilten verknfipften sieh die genoseensehafüiehen S^de nieht mdur 
nach den Stadttheilen , sondern nach dem gleichartigen Berufe , was am so 
leichter iu den italicniselieu .Städten geschah, wo die f^ewerkc in verschie- 
denen Stras.sen beisammen wohnten. — Zum Behulc der Besteehun!/ sowohl 
derKichter, als der Mitglieder des Staatsraths und selbst der V'oiksversamm- 
lang bestanden in Atiien sehn ESdgenossensehaften (in jedem Stamipe eine), 
wie in England seit Eduard I. and den itMlienleehen Stedten. — Fremde, 
die sich in Cöln niederliessen, mussten sich binnen vierzehn Nachten" für 
eine der zweiundzwauzig Gaffeln (Zunftgenossenschaften) entscheiden. — Zu 
Florenz stieg die Zahl der einzelnen Handwerke und Gewerbe auf zweiund- 
siebsig. — Jeder osmanisehe Snttanlemt sehen als Prins ein Haadwerit(w]e Mu- 
stafa das des Buchbinders, Osmanlir. das des Pantoffelmaehars), mn darin der 
mohamedanisclien Ueberlieferung p^emäss den Beispielen der grossten Herr- 
scher der heiligen Geschichte, David und äalomo, zu folgen, wovon jener 
Panzer schmiedete, dieser KSrbe floeht. (a. Hemauer.) — NnHostinctor, sntor 
vel eanüfex potest esse in ^da mercatoria, nisi abjnret f»eere offlciam a. 
manu propria s. per servieutes sub se. lu isst es im Statuta jrildae de Ber- 
wich (1284). — Mit dem Verbot der Gilden oder Brüderschaften^) (1332) in 



*) Aehnlich dea CoUea» im allen Rom rief eine Hllgemein verbrciiele Nttiguay, 
»ich dtrreb Verbindnng* mil Anderen Schatz and leichlere Erreichung gcmeinMOier 

Zwecke zu ver.schaff»-ri, im MittelaltiT vifltM-lei \ crpiiie, Gilden (grlüuniac, ronrralriaei 
hiM'vor. Reiigi<t.sr Krtldei schal'teu besUadeii iicitori im achtun JiihrhundKi l. Zu ihnen 
kamen dir sogenannten Srhutzgilden, aus denen sich dann, indem (üenoMsrn eines und 
deüselben Gewerbes sich ntther aneinander schlössen, die Gewerbsgilden oder Ziinfle der 
Handwerker und- Kanflente entwiekelten. (ff itda.) — Die Unehniebkeft niatteber Ge> 
wei'b'', 7 15. der SchiiTer, Keldhdter. GericiilsdicniT, iNai htwiichler, lilssl sich vielleichl 
ifesrliiclitlich daraus erklaren, dass bei der Entstehung der Zünfte die unzitafligen, 
KuuKg von Lnfrcien getriebenen Bcschäflijj'ungen verachiet wurden. Die gröbsten Miss- 
brttucoe (linehrlichkeil dorcb T^tdlnnfr eines Hundes oder einer Kat«e, Berührung 
eines Selbstnarders u. s. w.) wurden dnreb des Reichsgetet« (178t) flul'gehoben. 
(Hau. ) — In jeder Landgemeinde (nach dem siirlisischen (lesetz 1840) darf ein Schnei- 
der, Schuhmacher, Weissbiicker, Kleischer, Sclimiid, Wagner, Salller, Glaser, Seiler 
lind IKUlcher eingesetzt werden, eine grrtssere Anzahl anderer Handwerker kann 
nur die Regierungshehttrde geKlallen. Ute ZUnfle der ölädle duldeten IVaher auf 
dem Lande oder wenigstens in der Bannmeile nnr solche Handwerker, die für den 
nMchstcn Bedarf der Landbewohner aiheifefen. ffitiH.) — In Kleiiirussland liTibl 
der einzelne Uaiicr oft ein halbes Onl/end veisrhienener Gewerbe, aber nur in 
der germaniseheii Zunftverfassii n;; ^^clju^rh n die verschiedenen Zweige, jeder fUr 
sich, zu hilherer Ausbildung, uui dann zum Mandel mit den sie nur in geringerer 
Vollkommenheil producircnden Slaven tn dienen, wUhrend jetzt die Industrie im 
Fubrikwesen der Maschinen aufgeht. — Die ritterliche Auszeichnung, Pelzwerk zu 
tragen, wurde den Kuthmnnnen zu Bremen (Itll) ilurch eine krtniglirhe Erlanbniss 
gesl/illrl, lilicl» dein Gew- i'ln slande dagegen bis zu Hude des Mith Liilci s \ crljolrii. 
Die luscl Guanabba (bei iiavli) war nur von Künstlern bewohnt, welche die den 
Leuten erseiiienonen Nachl^eister bildlich darstellten. Die den Kranken durch die 
Zauberer ausg^iogenea Splitter, Knochen und Steine (wie auch im Uexenweseo d«« 
Modernen Buropa nach Gfirres) wurden, in Baumwolle fehUllt, von den Krauen RCgen 
Geburtswehen gelragen. — Iu einem armenischen Midirenen, das Haxthausen mittheill, 
wird der Leichnam eines Scbuldnerü von «einen Glttubigern an B^nmen aufgebNugl, 
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Branen (nach Cassel) konnten (wie Wilda bemerkt) nur geistliehe Gilden 
gemeiDt sein, da die KMiltaami»- ud Haiid««flctiimmig«a ftHrUMstanden. — - 

llwer ^Ide brothaer (heisst es ia der Flensbnr^rer $krn) sdntt wneme hi^ 
plegh Hin brothaer tili allae sinae raete sa<?he. ( Wilda.) — Bei Bestntiprun^ 
der Zunit der Schuhmacher in Bremen (1274) sagte der Kath : quibusdam 
burgensibus nostris , videlicet his , qui nigroe calceos operantnr « perpetoam 
ewituliniw fratenütatsm. {Odrida.) Ja dem altea Korden spielte der 
Schmied, der Schwerter, Messer und Ringe fertigte, aome der Sänger, die 
Hauptrollen. — Verschiedeue Zünfte von Tattoern waren in Iliwaboo ein- 
gerichtet, die in getrennten Schreiuea arbeiteten. Bönhasen wurden 
▼erfolgt — In das 18. Jabrlimidert taUen ^e besonders von den Biadiftfeii 
von Basel beim Kaiser betrlebeaea Verbote , wodurch in Dentschland aUe 
Innungen der Bürcror verboten wurden. (Wilda.) — Die Elendsgilden (indem 
alle Pilgrim«' Elende genannt wurden nach Cln.ssen) leitet (für ihre Be- 
zeiehuuDg) Bircherod von dem biblischen Vers ab: Alienigenae sunuis, nee 
habemosliielocnm permanentem, doneedlseedamaa.l Wilda.) — Niederlaseong 
nnter dem norwegisehen Recht windt- von den Faetoristen mit dem Tode 
bestraft. — Die Yamaeos in Nanai faml \ ( iy'l in bestimmte Zünfte abgetheilt, 
die jedoch immer in einer gewissen 31jseluuig bleiben, dass sich niemals 
Personen einer und derselben Zunft miteinander verheirathen. — Von den 
swei Btnfen des Adels treten bei denNalebes dielOnder immer Indienftehat» 
folgende, nnd die Töchter, selbst die der sonneentsprossenen Ffoten, ver^ 
heiratheten sich nur mit Personen ausserhalb des Adels. — Concessimus 
etiani eisdem, quod si aiiquis nationis alicnjus in praedicto burgo manserit et 
etiam In eo se tennerlt et fiierit In gUda mereatoria et Hansa et Loth etSeot 
enm eisdem burgensibus (Oloceatriae) per unnm annum et unnm diem dae 
eahiraiiia. dciiiccps non possit repeti a Domino snn, sed in eodem burgo 
libei' peruianeat, bewilligte Heinrich III. den Bürgern von Glocester. — 
Jede Zunft (sunf) in Damaskus hat ihren Obmann, und der der Bettlerzunft 
('adb et-tawäif) erbillt sein Amt meistens auf dem Wege der Versteigerung. 
Dem Aga der Freudeomfidchen steht die ganze dabtije (Polizei) zur Ver- 
ffigung. ( Wetzstein.) — In dvw Nominalprofessuren «Icr Schweiz wurde 
wenn der Thcolo'/c starb oder abging) der Jurist Theologe, der Mediciner 
Jurist, der i'hilo.soph Mediciner dem Namen nach, wegen des verschiedcoien 
Einkommena und lünges. — Die Anteabme in die Verbrfldemngen der gemein- 
.<amen Reieegesellschnften , in weleben die Handelsleute (des Mittelalters) 
die Messen und Jahrmärkte bezogen, geschah feierlich unter Ablegung eines 
Eides, weshalb die nachherigen Zünfte zuweilen \'erschwörungen*) genannt 
worden sind. (s. Hüllmann.') — Aus der Bestimmung, dass die Arbeiten in 
den SeUfÜrttanwaldungen in eineLaadespflicht für die ans denNaebkommen 
der alten Bewohner des Fürstenthums Kasan bestehende Bevölkerung 
verwandelt werden sollten (1718), gingen die Laacbmanaer als eine erbliche 
Kaste hervor. 

Anfangs wurde das verlassene Land (derTolteken) nach jedes Belieben 
in Besita genommen (beim Embmcb der Teo - Chichlmeken unter Xolofl, 
KJhug VOnAniaqneme), nnd auch an neu nachdringende Stämme ansgctheilt. 
Aber naeh der festen Ansiedelung der Aoolhoas, nachdem die einzelnen 



K>prUgeit, und {• franzNulschen Rommieii (M Hagen) Nififft ein ftoleher In 4€m 
iiu<'h, wird im iIiMilsrhen Miihrclieii im Mist vcrscharrl. wie ihn der Nogcr in Loanj(n 
io fincii Kiiliff slfckl. Nach Van?.k'!» Iilich die Niliiiessuu^ iu der painilie, als 
Rtiddat (ein cnrisllirher Hopto) zum Islam lihi'i-li-at. 

') Die Blnianteriicbreibuagea bet^den Kiubuadas bescbreibl Alagyar. 
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AiHiSreii 0ie Orensen ihn» Eij^DtlniBs sdiSrfer gezogen hatten, wofden 

die Ankömmlinge meist gezwungen, Tribat SB zahlen. — Als die Wt stgothen 
Aquitanien besetzten . trafen sie mit don alten Einwohnern (den Kömern) 
das Abkommen, dass dieselben ein Drittel behielten, sie sich selbst aberzwei 
Drittheile zueigneten (nach den sortes Gothicae und fiomanae). — Die 
Bnrgimder rerftohren unter den Germanen aiA rfieksichtoloseeten. Meist 
b^inogten sieh diese in ilirea Erobeningen mit einem Drittel der Län- 
dereien, die Bui^under dagegen nahmen die Hälfte der Hänser und zwei 
Drittel der Aecker , während sie die Wäider geraein Hessen. Der Körner 
hieaa heepes des Bni^unders, auf dessen Gute er aasg. («. Savigwj.) — The 
HaluAolo-fBniiHes (sprend throngh the yillagee of the eonntry) bave all 
lordship over great number of subjectod tribes (Makalaka) , who are foreed 
to Services. — At the sechu , the secoud i)art of the circumcision , the rites 
of the flrst (boguera) of whichare concealed, among theBecbuanas the boys 
are whipped to bwdeii tbem as soldlen dnring the Koha-danoe. — In flirai 
Beziehungen zum kaiserlichen Hof in Conatantinopel nahmen die an<;elsäch- 
sichen Köni<r(' nnsser ilin>ni einlieimischen Titel ßretwalda (als Füi-st der 
l)ritti.-^ehen Eingeborenen) den des (iaaikuh; ;in , den noch Wilhelm der Eroberer 
trug. — Die fränkischen Könige geizten um den Titel des Patriciers. — 
Im TomehmBtea Bange der Bewohner Alexandriens standen dieHaeedonier, 
als die nrsprnnglichen Gründer , in dem zweiten die Mi«rfhBtmppen, die in 
dem Heere Alexander's dienten, im dritten (.ie eingeborenen Egypter — Wer 
zuerst aus einer plebejischen Familie ein curnliHches Amt (das bei der Feier 
der Ludi maximi grossen Aufwand nöthig niHchte) bekleidete , hiess hoiuo 
nOToa, und solche Familien wurden au den Nohiles gerechnet, iin Qegensata 
zu den l^plObiles , die keine Vorfahren, welehe ciirulische Aemter bekleidet 
hatten, zählten. — Abba Manko, der Führer derMandinf?oes. eroberte Bam- 
bouk, mit einem Gefolge von Marabus begleitet, die dort den Islam ein- 
fSiurteUf aber spater wegen Verschwörungen vertrieben wurden. (Golbeny,} 
— Za den aehtfiannem (dem Wehrstande) gehören in China alleHandseha 
und die Nachkommen derjenigen Mongolen und Chinesen, die schon vor der 
Eroberun?^ diej^e unterstützten. — Sklaven der Mandingoes flüchteten nach 
Yunghiakurri (1786) im Lande der leindlicbcn Soosooer , wo sie geschützt 
wurden. Als aber später unter den eigenen Sklaven der Soosooer Bewe- 
gungen entstanden, machten sie geraeinsame Sache mit den Mandingoes, 
eroberten und zerstörten 1795 Vnnghiaknrri. — l)a.s Wort Saks be^eieljnet 
den E<*then überhaupt einen Herrn , indem die ersten Europäer die in Liv- 
land aufgesegclten Bremer (also Niedersachseu) waren, die sie unterwarfen. 
Ein Russe von Stande heisst wenne Saks oder wendischer (russischer) 
Sachse. — Vor Zeiten, so sieh Jemand Kriegs gebraucht, als bei den 
Körnern, so stunden sie von ihrer ehrlieh(;n Arbeit gefordert auf und kriegten 
mit ihrem Solde begnügiff. Nach vollendetem Kriege sassen sie an ihrer ehr- 
lichen Handthierung nieder und werkten mit ihren Händen wieder. Jetzt 
ist die Sache leider in dieser letsten Zeit dahin gekommen, dass ein jeder 
Landsknecht sieh stellt, als hab' er einen Eid geschworen , sobald er einmal 
den Spiess auf die Achsel nehme, so wolle er sein Tag keine Arbeit mehr 
thun. (Seh. Franck.) — Gegen <len elischen Bogenschützen Degmenos (bei 
Einwanderung der Herakliden unter Oxylos) trat der ätolische Schleaderer 
Pjrrichmes auf (denn die Schleuder war kurs vorher von den Aetolem er- 
funden worden) und todtete ihn, der glaubte, durch den fernwirkenden 
Bogen leicht einen Schwerbewaffneten überwinden zu können, durch die 
weiter reichende Schleuder. — Bei den alten Persern unterscheiden sich 
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Krieger und Ackerbauer von den Hirtenstämmen. — Ciiethenes, der sieh der 
Obergewalt in Sicyon bemächtigte, änderte die Namen der Tribus und gab dem 
{doriseben) ErolMningsadel die BenenniiBgeiiTicniEael, Scbwein, San«. s.w., 

während er die Tribus der alten Einwohner als die Arehelaer (Volksregie- 
rer) b<'Z('iehnete. — Wahrend mehrerer Generationen zogen die normanni- 
schen Waräger Jährlich Ton ihrer Hauptstadt Kiew aus , im Lande umher, 
Erobernngeo sn maehen. „Wem zahlt ibr Tribut?** fragt 8wlaiosl«w dfo 
Viatitdien. Wir zahlen den Kbosaren einen Schilling fär den Pflug, imd 
er «o«: fro*,'on die KhoTiaren, sie zu besiegen. Im Kampfe mit den Buljraren 
sab Dn/ltinia (lieGefan<xenen und Hairte dem Wladimir: Diese Leute tragen 
Stiefeln, sie werden uns nie Tribut zahlen, lasat uns lieber Völker suchen, 
die RindeBsehnhe tragen." (^Nestor.) — Die Mbajras (als das edelste Volk, 
hoher stehend, ab die Europier), die zuletzt geschaffen wurden, nachdem 
die Erde schon vertheilt war unter tHe frühem Paare, erhielten von Gott 
^dorch den Vogel (Jaraeara) den Aiif tra<r. uuiherznsehweifen und alle Völker 
an bekriegen. — Die mit einer I).vnastie einwandernden Bulgaren erbauten 
die Residcna Abrida in Macedonien. — Die Bewohner von Seanaar sind 
entweder freie Ackerbauer oder Mol>eweled, eine besondere Ra^e als Ab- 
kömmlinge von Sklaven, die seit Generationen für sich lel)en und ihrem 
Herrn monatlich eine Abgabe bezahlen. — In Opposition gegen die Priester- 
partei, die von der nationalen Bewegung des Volkes gestfitst wofde , zogen 
die Adligen aus . eine neneStadt an grfinden, die awar spAter wieder mitTe- 
nochtitlnn vcn iinizt wurde, aber die Trennung zwischen den Mexica-Tlati- 
Inlca rrie^tenij und den Mexica-Tenuebea fAdli<jr<'n) ♦•rliielt. — Nachdem 
Jerinak iiiuote (der vor Iwan Wasiljcwitch tliehende Ko(«akenbauptliug) 
Kascbnm's Khanat inlskir oder Siblr (beiTobolsk) zerstttrt hatte, unterwarf 
er sich demCzar. — Phirous, der Antiochien in die Hände Boemund's spielte, 
gehörte zu einem der edelsten Adels<resclili'cbter Cdieser christlichen Stadt), 
da-s (nach Wilhelm von Tyrus) Beni-Zerra oder Filii loricatdiis (Söhne des 
W^affenschmiedes) in Folge seiner Kunst hiess. — in den Familien, die ihren 
Urspimgron den reisigen Heroen der Vorseit ableiteten, erhielt sieb die Rosa- 
anclitoder Wagenlenkerkunst, wieein von den Ahnen vererbtes Vorrecht, und 
es war ein ]»atnotisehcs \'<'rzichten nnf die Familientradition, wenn ein Enpa- 
tride wie Ciuiou auf der Burg den /ü}^el seines Rosses weihte, um sich rück- 
siehtslos dernenen Politik seines Vaterlandes anzuschliessen. (^Cwtnu.) — Wer 
nnter denBhootsins sieb berablässt, weltliehe Geschäfte an treiben und anbei- 
rathen (wobei eine Fran meistens einer F^amilie von Brüdern dient), «rilt für 
entartet. — Die Mischlinpre ans saracenischem und priechiHch-christlichcm 
Geblüt hiesseu (im Königreich Jerusalem^ Grifoneu (wie solche Bastarde in 
fiHcilien genannt wnrded), die Nachkommen der ersten IrilnkisebenColonisten 
Pnlanen. — ,,Zur Entstehung der Kriegerstämme der Ragapntra (der Stell- 
vertreter der alten Xatrya) gaben die Eroberungen des westlichen Indiens 
durch <lie turanischen Völker und die lanjrc Herrschaft derselben Veran- 
lassung. Dadurch wurden die indischen Völk(T aufgerüttelt und geuötbigt, 
ihre Stammsitse an rerlassen, nm neue Heimath an snchen. Dieses konnte 
tSehtigen Kriegern allein gelingen , weil die altern Besitzer nur den Waffen 
weichen würden, I )er Siejjer eitrnete sich den Besitz der Ländereien zu und be- 
trachtete sich als besondere Abtheiluiit,' des Volkes (unter dem er seine Heiraath 
genommen hatte) und getrennte Kaste." — Nach dem Florenzer Gesets von 
1361 mnssten Adlige, die das Bürgerrecht erwarben, aller Gemeinschaft mit 
ihren Verwandten entsagen und selbst Namen und Wappen andern. Kadi 
axkandlichen Angaben wurden in Bologna einige Male awei Ztmftgenomen 
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sugleieh ausgestosseUf der eine, als Adliger, der andere« als Ehrloser. Naeh 
der Verfügung der Zünfte m Pfetoja (1285) sollte , wer ans dem Gewerbe- 
Stande die Öffentliche Ruhe stören würde, zur Strafe in das Adels verzeiehaias 
eingetragen werden. — Der fiebrauch des liofrens, als ma^jiscbf Kunst, war 
in Tahiti nur den Vornehnien roservirt. Di«' X.iti va eroberten Indien mit 
dem Bogen, und die Armbrust der preussischen iiit ter wurde gefüichtet, wie 
später die Flinten von den Abiponen. 

In der Provinz Androbeizaha giebt es Weisse und Schwarze, sagt FlA- 
conrt. Zu jenen gehören die Khoandrian, Anaeadrian undündzarsi, zu diesen 
1) die Yoadziry, die das Pi-ivilegiuni haben de couper la gorge aux betes, 
quilearappartienaent, Aleurs subjets etä leurs esdaves, 2) die LfOohanohits, 
die einen Bhoandriaa oder einen Anaeadrian ersnehen mfissea , für sie einen 
Ochsen oder eine Kuh zu schlachten . 3) die Ontsoa, 4) die Ondeues oder 
Sklaven. — Zu den weissen Knochen der KirgiHen gehörten die Khane mit 
den davon abstituimendeu Sultanen, zu den schwarzen Knochen alle übrigen 
Kirgisen mit BfnseMass der nieht erbüeben StammesSltesten. — Von Noah's 
dr^ Söhnen erwachte der Weisse zuerst nach dessen Tode nad floh mit der 
wertlivollsten Erhsctmft in das Land der Weissen, der Braune nahm, was 
sonst nützlieh war. und als der Schwarze erwachte , fand er nur Tabak und 
etwas Baumwuiic zurückgelassen. — DieChuucho^, die die Haare uütAchoto 
(Bixa Orellaaa) rotb färben, tragen weiHsliehbramie Hemden, ibre Iffinpt> 
linge ein rothes. — Die den Sehwarcen ^^egen überstehenden Weissen in Pisa 
leiteten sich von einer Stammmutter, Bianca, ab. — Les boyards etaient les 
jnges on conscillers decitoyens (en Novirorod). les jyty-lioudi etaient citoycns 
notables parmi iesquel-s se choisis^aitnit les boyards. Les tschernye-lioudl 
(hommes noirs) fbrmaient la elaase dn penple la plns panvre , les artlsaas, 
lesjonmaliers. IjCh steppermoi pos.sadnik, elus pour un temps liniit^, ^tuent le 
Premier ma<ristrat de la i''i»'d'li<iMe (P(frf.<.) — Les cahanes des Russes 
etant eloignees les unes des aiitres les Urecs les appellaient (selon Procope; 
Aporades, qui est la traductiou du niot Koss (dispers^, naoh Paris). — BA 
den Mongolen bildeten die Tarehane eine steuerfMe Kaste (als eine Art 
Barone), und DschingiS'diaa erhob seine Anhänger durch Ertlieilnnü von 
Jarlykg (Privilegien"! in diesen Stand, — Kitter Hnm theilte die Züri- 
cher Bürgerschaft in Coustafel (Kicherzechheit in Cöln) und Zünfte (1376). 

— In der mezieaidseben Kaaten-Aristoeratie hatte rieh der KQoig Toa 
Spanien die Macht ▼orbebalten, den Rang der weissen Farbe jedem Indivir 
duum irgend einer Clnssc zu ertheilen. Qne fnbino se tcnga por blanco, 
hiess es in den deshalb von der Audiencia ausgestellten Deereten. {Miihlm- 
pjordt.) — Die Uauptkaste auf Kissa sind die Marna, aus der Fürsten und 
Priester gewSblt werden, nnd wenn dieselbe in irgend einem Stamme aus- 
stirbt, so wird die oberste Gewalt einem Marna aus einem benachbarten Staate 
gegeben, in welchem diese Kaste zahlreicher ist. Die Uhnr (Kigenthümer) 
bilden die zweite, die Ahka (Sklaven) die dritte Kaste. {Karle.) — Die Neu- 
seeländer nennen jeden Fremden l*akea (Pakea Monge oder schwarze Fremde 
sind die Aostralier), wie die Malayen Alfbros (Barbaren, Bnsehmianer nnd 
Habesch). Das urspr&ngliohe Wort heisst .VIforas, die portugiesische Bezeich- 
nung für frritrelassene Sklaven, und ans Mangel einer Itcssern JJezeichnnng 
gaben sie diesen Namen allen freien Bewohnern im Innen) der Molucken, um 
sie von denen zu unterscheiden, die mit ihnen in Städten wohnen. {EarU.) 

— Die anr altspanlsehen Zeit in Paraguay vorhandenen Stämme worden als 
Waldindianer (Indios silvostres) bezeichnet. {Azara.) — Das Wort Batoa 
oder Abatoa, mit dem in Südaftrica auagedelmte Gebiete bezeichnet werden, 
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kelatt (nMli vsb dorKcmp) ia der AnailuMft-flpradieWaldlieirahMr (Bweih 

nuum). — Die entlanfeaeaNe^inWettlBdleo wurden Maron-Neger genaniit, 

weil sie wie Affen (Maron"^ im lausch Ichten. ' (Vtlmdorp.) — Die Wanikon> 
erzählten Dülon von den M am (Geistern). lYw. fa.st keine Speise (genossen 
uud deren Häuptling (La Jt'eyrouae) bunue und Sterne anbetete. — Der 
Unteradiled der hellfiurbigeii Arjas (Brabmaneii, Xatryas md VaisyM) von 
den dimkein Sudras (im Fünfetromland) führte die Kauten (Varua oder Far- 
ben) Indiens auf nationale Verschiedenheiten zurück, wi(^ bei <lt ii I'schan- 
dalas am Ganf^es, den Pariah im Dekkhan. — Das römische (iesetz lieiss die 
Nachkommenschaft Freigelassener in vierter Generation zumVoUgeuuss der 
MrgerlieheB Becfate so. Die Adtigen der WeetgiollieE trogen goldene, die 
Freien silberne , die Sklaven kupferne Ringe [flxirong des Vermögens in 
Geldwerth durch die Repräsentation des St;ni<les, indem die Ringe das. um 
nicht als todtes Capital brach zu liegen, zum Schmuck getragene Geld bildeten, 
auch bei den rSmiaelien Rittern, wie die BeioliBtlialer die Kn&pfe der Alte»- 
bnrser Bauern oder die Perienaclmfire bei den Negern , die Ropim bei den 
arabisclH'n (die nicht beraubt wurden) und indisclien Frauen]. — Die Insu- 
laner von Kook (Ncu-Guinea) trösteten die Missionäre, die sie vom Himmel 
gekommen glaubten, dass sie bei längerem Aufeutlialt auch Menschen werden 
wilden (Curab) mit aehwareer Haut. In Brasilien giebt es Iraine Ariite- 
* loratie der Haut , die verschiedenen Ra^en leben flriedlieh beisammen nnd 
nunltenntnnr Freie und Sklaven. (Andrrf.) 

.,Ein Mann, untHllcr Alikunft ciitsiirosscn, nimmt das schlechte Naturell 
eeines Vaters an, oder dii« seiner Mutter, oder das beider. Nie wird er seine 
Abiranit Terlengnen«** „Um die Beinbeit des Oeseldeehtes an bewahren, 
muss der Mann mit Vorsicht seine Frau hüten,'' heisstesim Manava-Dharma- 
8a,stra, und weiter : ...ledes Land, wo diese Menselien peniisehter üastard- 
raye entstehen, die die Reinheit der Kaste verderben, ist bald dem Untei^ 
gange verfallen, gleich Allen, die es bewohnen.'' Lueas macht auf den 
Oegensata aaftneikflain, den der anf das ingüehete die Kasten trennende 
Brahmanismus dem Islam gegenüberbietet, wo alle von Concnbinen und 
selbst von Sklavinnen jrcborenen Kinder ebenso le|2ritim sind , als die freier 
Eltern [wodurch aber auch eben die Veränderungen angebahnt werden, die 
die erobernde tirirische Ba^ in Europa und die arabisehe in Nordafiriea 
erlitten liat ; der bedin{;ende Grund der Verschiedenheit liegt klar genug in 
den historisclien Verh.'iltnissen . da ein in eivilisirte Länder eindringendes 
Nomadenvolk das Recht der Eroberunj? benutzen wird, um seinen Harem zu 
f&llen, während eine durch ächhft und Literatur unter sieb verbundene 
FriestndMse, wenn sie unter den rohen Eingeborenen naeh Vaeht undEii^ 
tluss strebt, sich anfangs zur Sicherheit und innern Knifti^ung jeder VeP» 
mischung enthalten wird und nachdem sie zur Herrschaft fielanjrt ist. ans 
Stolz]. — Robe.spierre glauV)te in der grossen Masse des \ olkes und den 
untersten Schichten der Gesellschaft das unverdorbene und rohe Bildungs- 
jnaterial sn linden, aus dessen Tiefen sieh der nat&rHehe Henseh wfirde 
schöpfen lasseu . jüs der Träger der allgemeinen Gleichheit. Robespierre 
erlag. Auf dem Felde der Debatten machen sich keine Revnlntionen, und der 
Blutstrom, in welchem er jedes hervorragende Haupt der Gesellschaft er- 
trialcen woUte, schwesunte ihn selbst fort. Aber unter dem Siegesbaaner 
seines ZSfKÜnga stiegen die Minner des Volkes zu Königen, Heraögen tmd 
Mai*schällen auf. die mit ebenso viel Grazie die Welt eroberten , wie sonst 
die Heroen der alten Kriegerkasten —Durch die Farbe und den Schnitt des 
Rockes, durch die Tracht des Haares, durch den Gang und die Haltung, durch 
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Spraebcr und Oeberden , durch die Art zn frrfissea , ' die Kappe alwiiiieliiiieB» 

das Brot zu schneiden , das Tellertuch zusanimonznlegen , pab man (in den 
Parteikäini)f('n der italischen Städte) zu erkennen , auf welche Seite man 
gehörte, (s. Ilullma/m.) — Der Angriff derAlliirteu auf Frankreich, «wodurcb 
jeder Bfirger gezwungen wurde, als Vertheidiger de» bedrobten VaterlandeB 
Bich an bewaffnen, wandelte die negative Gleichheit in eine positive um. — 
Wie im iilten Rom , wurde im Mittelalter griechische Bildung durch Hilfe 
flehende CTOsandtschaften (unter denen sich Burhiam und ]>eontius landen) 
in Italien verbreitet. — Bei l'essler's Eintrefien in Lemberg (wo ihm Joseph II. 
eine tlieologisebePiofeasnr gegeben) äoaserte derGulieniinlrath (Graf Galen- 
berg): ,,der Mensch von gemeiner Herkunft kann nichts Ordentliches ge- 
lernt haben." — The Virginians are said to be the leaders of tho ansto- 
cracy (wie in America), sagt Thomas über Liberia. 

El Modawakliil befahl den ^chutzgenossen, die nenerbaute Kirche nie- 
deraareisBen, von ihren Wohnungen Steuer zu beaahlen und über den ThOren 
ihrer Häuser Bilder des Teufels aus Holz aufzustellen. — Emir Handhala 
Hess jedem Christen als Brandmal das Zeiclicü eines Löwen aufdrücken. 
Wenn ein Mönch ohne das eiserne Zeichen (auf seine Hand gebraunt; ge- 
fanden warde , liess ihm Osama die Hand abhanen. — Die ^aor» (nieht- 
nohamedanische Unterthanen) dürfen in der Tnrlcei Iceine Waffen trafren. 
— - In den gnintlirhen und rechten hauptartikeln aller Baurschafft heisst es : 
Znni dritten ist der brauch bissher gewesen , dass man uns für ir eigen leut 
gehalten haben , welches zu erbarmen ist, augesehen , dass uns Christus all 
mit «einem kostbarliehen Blut vergossen erlost und eilcanft hat, den hirten 
gleich alls wol alls den höchsten , keinen aussgenommen. — Nach der dirisl» 
liehen Lehre der translatio imperii (von den Griechen durch den Paj)st auf 
Karl und die Germanen) dürfen nicht mehrere unnldiängige Könige in der 
Christenheit regieren, sondern nur ein Kaiser, und d«is Kaiserthum gebührt 
den Germanen, so lange es der Papst nidit snrttekniromt, obwohl ^e Kar- 
fürsten dem Kaiser die Gewalt ohne Mittel zu vindiciren suchten. — Dit! 
caledonische Geistlichkeit reinigte jedes Gefäss , das durch die Berührung 
eines römischen oder sächsischen Priesters befleckt war. — Die Taufge- 
rinnten » Memioaiten (Simon Meuno's in Fhesland) und hutterscheu Brüder 
(Hatterts inZwiekan), dfirfen sieh niehtmitUngetanften (sonstigen Christen) 
Terheirathen. — Nach Aelian waren vor Alters die Priester bei den Kgyptem 
Richter. — Die Mollahs (tartarischen Geistliehen) bil<lpn eine Art Kaste, da 
in der Kegel ihre Söhne wieder Mollahs werden, aus anderen Ständen aber 
Niemand. Die I'open heiraihen nur Popentöiditer. — Indem die Schrift 
Bwischen den Priestern von gieiehem Ritual fiberall eine Commonicatioa 
herstellt, erwuchsen die T^rnlnnaiien (Vorbetcr) zu einer mächtigen Kaste. — 
Bei den Galliern (wo tiie Druiden undKdelleute oderEquites die herrschende 
Kaste bildeten) war die schwerste Strafe (sagt Cäsar) der Ausschluss vom 
Gottesdienst, indem ein so Ezeommunieirter fiberafi als gottlos geflohen 
wurde , wie der seiner Kaste Verlustige in Indien und unter den ferres 
in Seneganibien. — Die Peulhs bleiben nur Nachts in den «getrennt 
stehenden Wohnunfren der als Zaidierer betrachteten Schmiede-Kaste, die 
sich nur unter sich oder mit den Laobies verheiratheu. Die Schmiede sind 
demK&ttige unterthan. Sie bekennen sieh xu keiner Religion, aber betrinken 
sieh in Palmwein oder Hirsebranntwein. Wenn ein Stier geschlachtet wird, 
80 gehört der Kopf dem Griot, die Eingeweide und Lt iiden dem Schmied, 
die Haut dem Schuster. Die Peulhs des Inneni sind meistens Muselmänner, 
die Bewohner der Ufer aber der Religion ihrer Väter uutreu geworden und 
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iabeo, okne gerade G5tieiidleiier sn sein , gar keinen Glanben , nach ihrer 
Vermischnnf mit denMandingoes. Sie eind dmnTmnke efgeben nnd werden 

hn Kriege von den eiirfMitlichni Poulhs grrausam bohandelt. 

Antoniu» Pius erthuilte den Khetoren und Philosophen in allen Provin- 
zen Ehrenrechte und Besoldungen. — Julian erthcilte den Aensten , als 
Ehrentitel, die CoroitiTa (Qrafenwfirde) erster und aweiter Clame, w<miit 
Courfähigkeit und die adorandi prineipia facultas verbunden war. — Ptolo- 
mäus Philopator i^chrieb die verfolgten .luden in die unterste Classe der 
Egypter ein , setzte sie aber , naehdem die berauschten Kiephauten sie im 
Circus zu zerstampfen verweigert , in ihre frühere iStellung zurück. — Die 
bnddhiatladien Betteindoeiie dfirfen kein Almosen nehmen von ComMiaa* 
ten . Freudenmädchen, VVeinhändlern , Kriegern und den Tschen-th*-kl 
(Schlächtern) , der verachteten Kaste der Tsehandalas l>ei den lirahmanen 
entsprechend. — In Hessen- Darmstadt war (nacli dem Gesetz von 1766) 
daa Kaifeetrinken den Armen, dem Qesinde, den Tagelöhnern , Uandwerka- 
gekfilfen , Wäscherinnen nnd anderen noTermdgenden Personen bei Geld» 
od<'r Gt fäiigrnissstrafe verboten , wogegen Wohlhabende auf geschehene An- 
nieldunff und Einzeiehnun>f die Krlaubniss erhielten. {Bertjm.'i.) — In den 
bruuQüchweigischen Dörfern Süpplingen und Hammerstedt giebt es Koth- 
aaasen, welche Bonnenkinker (Kinker oder Bauern) genannt werden , waS 
sie pflleht^ sind, von Johannis bis Michaelis tSglich mit Hachen und Kechen 
zu dienen, doeh nur bei scheinender Sonne (bei Regenwetter nnch Hause 
gehend). — Als die lieni Klohim (die Söhne derElohiiu, die die Mensehen 
gcschaü'un; sich mit den Töchtern der Menschen mischten, verdarb alles 
FleiMdl, sor Zeit, als die Nephilim oder Kiesen (die 85fane Anak's , als die 
avaxiks der gottentsprossenen Fürsten Hellas') im Lande waren. Die 
Schlachten und Kiuffte waren eine Kintheilunfr des ^'olke8, anf welcher das 
dithmarsische Staatswesen beruhte. Jeder, der im Lande vollkommen 
rQditsl&hig sein wollte, musste zu einem der Geschlechter gehören, sowie 
«ff etwa nach der angetoiehsiflcben Yerrasaang Mit||[Ued einer Freeborg sein 
iTiusste. {Wilda.') — Von den durch Ferdinand aus Spanien vertriebenen 
Juden nahm Johann von Portnjral viele Familien auf, jedoch nur als Skla- 
ven , wenn sie sich nicht durch hohes Lösegold von der Krone freikaufteu. 
— Die 4en KleiderlozBB besehiSnkenden BetehspoUaei-Oesetze (1577) gaben 
ak Beweggrund an , daas ein ,,überschreekHeh Geld ansTentscher nation 
gefuhrt, auch Neyd , Hass und Unwincn erweckt. " (Rau.) — Der Freie 
als glaubwürdig bedurfte keiner Eideshelfer, wie der Ei{renniann, nach deut- 
schem liecht. — Bis in's neunzehnte Jahrhundert war es den Söhnen von 
Eltern ans den nntem Rangelassen in Knrhessen verboten , sieh anf der 
Landes-Univerdtfit den höheren wi.HsenschaftIicb<m Studien für den Staats» 
dienst 7a\ widmen. — In der ersten badisehen Kammer wurde (1819) vor- 
geschlaj^en , zu bestimmen, welcher Art die Kleidunisr und aus welchen 
Stoffen bestehend, jedem Stande und Geschicchte zu tragen erlaubt sei. 
iJÜekl.) — In den Ordinamenta Jnstitiae an Florens (lt92) mnssten die 
Adligen Burgen für ihr gesetzliches Verhalten atdlen» darlten nickt geg^ 
Bürgerliche (ohne Erlaubnis« der Prioren \ zeugen und wurden bei Ver- 
diensten um den Staat unter die Bürgerlichen versetzt, indem sie ein ande- 
res Wappen annahmen. — In Kegensbnrg durften die Hebammen keiner 
Jildin Beistaad leisten, — In Wien mnssten die Fischer Winter nnd Sommer 
unbedeckten Hauptes auf dem Markte stehen , bis zum Verkauf. Den in 
Hasel nicht verkauften Salmen mu'^ste d<^r Schwanz abgeschlagen werden. 

,,In Jahren der Huugersnoth an der Goldküste kommt es vor, dass sich 
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SaniitaD . ihrer IMbeit begeben sum Besten eines Bei<AeB, der sie sin 

Tbeil seiner Familie aufnimmt und sie gleicli Blntgverwandten behandelt, 
l'.r würde sie dann nie verpfänden oder verkaufen . ausser etwa in solchen 
Umstünden und Nothfällen, wo ein derartiges Verfahren auch bei seinen Bluts- 
Verwandten gerechtfertigt wäre. Mit diesen pflegen sie gewöhnlich 2wischen- 
sahelratiien, so dass seliliesslieh aller Untefsehied anfhOrt Wenn ein 
reicher Mann (dessen Haushalt ans Blutsverwandten, aus gekauften Sklaven 
und aus Untergrebenen , die sich freiwillig an seine Beschützong gewandt 
haben, bestehen mag) zur Bedeutung eines kleinen Häuptlings aufsteigt 
(indem er in einem gani von »Aaen Unterfliaaeii berülkerten 0orfe lebt) 
und dnreh die Feindselialt eines benachbarten und miefatigeren HftBptHngs 
bedroht werden sollte , so sucht er den Schutz eines an Rang höher stehen- 
den Häuptlings , dessen Vasall er wird und dem er , ohne zur Sklaverei er- 
niedrigt zu sein, f«^uüale Dienste leistet (indem er ihn in den Krieg begleitet 
nnd in seinem G^Ige einhersieht), den er jShriidi mitOeselieBken besucht, 
mit ihm gegenseitige Zusicherung des Lehensverhältnisses austauschend. 
Dies thut er, ohne dadurch seine Rechte über seine Sklaven zu schwächen, 
die immer nur ihm direet gehorchen werden. Ein Individuum ohne Beschützer 
an der Guldküste mag von Jedem ergriffen und versklavt werden. — Das 
Tmelc- und Ootlage-System in England, wodureb den^FabrUcarbeitemWeh- 
nunff und Nahrungsmittel vom Fabrikherrn gegeben und der Beti-ag der 
Mietho und Naturalien gegen Arbeitslohn abgerechnet wird, wächst in 
der jetzigen Zeit der Industrie ebenso aus den Verhältnissen hervor , wie 
während des mittelalterlichen Feudalsystems die Umwandlung der Freien 
in Vasallen. — Zwei Drittel der Kinder und FhHgetassenen gehören dem 
Herrn, ein Drittel frei (in Norwegen). — Polnische Grundherrn in Schlesien 
machten Contracte mit einem Unternehmer (locator) , der die Bauernschaft 
der eingewanderten Deutschen anordnete und ihr Vogt oder Sehuis wurde. 

— Ein Mann, der etwas erspart hat (bei den Soesoos), baut sieh nüt HUlliB 
seiner Sklaven ein Dorf. Von dem Ertrage der Arbeit kauft er neue Skla- 
ven, bis er ein mächti<;er Häuptling wird. Freie T.eute lassen sioh in sei- 
nem Gebiete, um geschützt zu sein, nieder. — Vau reich tri wordener Neger 
in Guinea lässt seine Leute aut ElephantcnzäbueuLiieder einüben, dann zeigt 
er öflienfHch dnen Festtag an, um seine HSmer an pfotoen. Zwei Sefaalde 
werden vor ihm hergetragen. — Jeder Fremde, der sich nicht einem Schma- 
gilli (bei den Bogos) als Dienstmann übergiebt , wird als Feind betrachtet. 

— The Seemens were land-owner.«? . who had lands in the See or franchise 
of a great barou, privileged villans , who though tbeir tenures were absolu- 
ttfy eopybold, jret had an interest equal to a fteehold (Domesday-Book, 
lateodaction). 

Bei der Husennavvement (Einweihung) wurden die Junerlinge besin- 
nnngslos geschlagen (worauf, wie der Werovvance oder Frophet Smith 
erzählte f der Okke oder Teufel das Blut der linken Brust aussöge) und 
dann im Walde mit einem beransebenden Getränk, Wiseete genannt, 
genährt, bis sie alles Gedachtniss des Früheren und der Kindheits-Sünden 
verloren , nni unter die Cocharouse (die Männer) aufgenommen zu wer- 
den (in \ irginien). — Vor der Weihe eines Priesters musste derselbe 
(beidenlfezes) etaien Tiger yerwtmdel haben und s^en Klanen entkommen 
sein. Bei der Erhebung zum Tiharaagin wurden ihm die Au;jen (um sie 
klar zu mnehcn") mit schnrffMi Kräutern gewaschen. (Urhain de Maffia.) — 
Kineii angehenden Seher führt der Plaje bei den Caraiben Nachts in eine 
dunkle Hütte mit drei Hängematten , in deren eine der Maboye niedersteigt 



Digiiized by Google 



0er tott. 



«ad imter wildt tn SckOtteln »eiiieB 8chiiU vürspricht. (le Breton.) — Bli 

Zinn Alter tlt-r Maiinbrmvcrfhincr lebten die mexicanischen Knaben unter den 
Tenipelhallen (um den rriesteni ans dem Walde das uöthige Holz zu holen), 
durch die prioziicbeu Getalirteu iu Baiideu abgetheilt. — Die freieu Leute der 
Baojal tiBd eine TenehiedeBe CIom«, die ■ienals verkmift werden kSanea, 
imd nuter ihnen giebt es eine Sklavenka^te. Banden Junger Leute iu den 
verschiedenen Distrieten verlas-;f'u ihre Elteni und leben mit den Häupt- 
lingen , uiu von ihnen unterrichtet zu sein , es ist ihnen nicht erlaubt . zu 
heiratben, bis die folgende Generation raaunbar geworden ist, um ihren 
Piste eiamieluwii. ^ Bei den BedivaBM-Kaffeni sielil die Cime der mit 
dem Sohne de^ Fürsten gleichalterigen Knaben mit ihm znrZeitder Pubertit 
in den Wald, wo au' . von den Alten unterrichtet, Kuhmeslieder verfassea» 
lind für später stets seine Leihgarde bilden. Ehe der Kuabe iu den WeluN 
stand aafgeBoamen wird , liaeltt nad kmtst buui Um mit den Kralies der 
Raubvögel am ganzen Leibe. Bei der Weihe dee aordaaiericanisohen 
Knaben hat er, nach dem Kin«reh(>n vdii Xarcotica, Zusammenkünfte mit 
dem Manitou über »ein ferneren .Schicksal — Vor der Krwählung wird der 
Häuptling der Gajranes in eineu Auieisenhaufeu eingegraben. (^Neuville.) — 
Nach fngnHif^ vernefateten die Nonuaanen den anm Ritter naeb elirisllielrar 
Sitte Geweihten . da diese die Prafuigen jiemildert Imtte. — Der eioan- 
weihende Piaje (bei (b ii Caraibcn) muss bi.s zur BewuHstlosi^rkeit tanzen. 

— Jussae Hua terga puellue | Pellibus exeetis percutienda dabant. sagt 
Ovid von der Einweihung in die Luperoalieu. — Die im Orden Tepochtlitzli 
dem Tetaeatlipoea (ao deeeen Feat Staub verscblueiit wurde) geweihten 
.Jünglinge und Madehen trugen geweihte Striclce. — \'«>n (b in zur öffent- 
lichen Sicherheit berufenen Waffeuaussehusse der Zünftr m Bologna (1271) 
trugen die Lombarden auf rother Fahne die Gerechtigkeit, die von der 
Kfakoe einen rotiien Löwen, die rem Greifen einen Greifen im weissen 
Felde. — In den frausösisehen Compagnonnages theilen sich die Conipag- 
nons dti dcvuir f il(>n CtMiijci^nions de lihcrtc'. die sich vonSulomou herleiten, 
firegenüboiötchcndj in die dincli Meister Jacques und Soubise (festifteteu. — 
War das Kind vom Vater, der es Verstössen kounte, aufgeuommeji, so erhielt 
es daa Nanra (am ffiea Instriens). Die Geborenen wwden im Tempel der 

. (Jono) Luciua angemeldet (neit Servius Tullius). Nadidem der juvenil im 
Tempel der Juventus in die libri juniorum einiiesc In ii beii war imd ein Opfer 
den Göttern auf dem Capitol gebracht, trat er das tirociuiuui an (.im 
Kriegsdienst oder ätaatsamt). — Am Tage des Gottes Tctzoatlipoca wurden 
die mannliohen nnd weiblidiea Zöglinge der Klöster in Mexico entlassen. 

— Bei dem Jahreafeste dnrchstossen »ich die Payagua» das Fleisch und 
trinken d;w Hlnt . nm muthig rAi sehfinen — Im Pcnnalisnms liessen sich 
die Bacchauteu vou den buhützeu bedienen ; weuu sie aber auf die hohe 
Sehole der UniVersItftt eintraten , mussten sie sieh vrleder unter demüthi- 
geaden Oeremoniea unter die Studenten anfhehmen lassen. — In the bo- 
gnera, observcd by all the Heduianas Caffre?* . all the boys of an a^e be- 
tween 10 — 15 yeai"s are selected to be the companions for life of one of the 
BOUS of the Chief. They aie takeu out to some rctired spot iu the forest iu 
hnts, ereeted for them. The old men go ont and teaeh them to danee, 
initiating them in politics and gOTCmment. Each one comi)oser5 an ora- 
tion in praise of himself leina or name) to be repeated tluently. Oji their 
return to the town, a i»rize is given to him, who can run fastest. • They then 
cau Sit in the Kotha among the olders , as bauona (men). — In der Classe 
der Bricht (der älteste Sohn von Einem, der ni«lit arbeitet, oder einem 

BMlian, Mcsseh. IIL 22 



uiyiii^ed by Google 



888 



Die CtMeOMluUt. 



Edebnaime) unter den HIboe erbt der Sohn naeli des Vaters Tode alle Skla^ 
ven und ist unumschränkter Herr über Weiber und Kinder. Ehe er das 
männliche Alter erreicht, wird seine Stirn eingeschnitten, und die Haut von 
äen Haaren bis zu den Augenbrauen herabgezogen. — Durch personlichen 
Mntli, Klltabeit und SelbslrerleDgmng bei heftigen Qoalen kann bei den 
Indios brnTO» der Elnielne eine ebrAnohtgebietende mid nnabliangige Stel- 
Inn^r dem Stamme gegenüber erlangen und selbst temporäre Herrschaft aus- 
üben. (Tsrhudi.) — Um seinen Sohn unter die Kriiger aufznnehmen, fa.sst 
der Vater (bei den Caraiben) den Mansfenis genannten Kaubvogel bei den 
FisMn und sebligt fbn mit denselben , Ms er todt nnd eein Kopf gmns ner- 
schmettert ist , und f(lebt ihm dann (nachdem er ihn mit dem Agontysabtt 
geritzt nnd mit Pymanwasser gewa.sehen) das Herz dieses Vogels zu essen. 
Wer unter die Boyez aufgenommen werden will, muss sich von Jugend auf 
einer bestimmten Speise enthalten btben. (Roche/ort.) ~ Bei Anfludmie 
nnter die Krieger TevSttdefte bei den Caraiben der Jfingling seinen Namen. 
Oft nahm er den eines von ihm erlegten Arrovager Häuptlings an (wobei 
Rochefort an Scipio's Beinamen Africanus erinnert) oder forderte einen »ei- 
ner Genossen beim Gelage auf, ihm einen neuen Namen zu geben. — Die 
Paates prüfen ilire Knaben doreb Geiieelhiebe, dleManh^s, indem de Ibnen 
beim CajIri-TiinlifiBst baumwollene Aerrael mit Ameisen anziehen. 

Abfltanminng. Wie Meschia nnd Mescliinnh , deren Kinder . wie der 
Sohn Miriam's . durch einen in das Ohr gesteckten Finger erzeugt wurden, 
waren auch die Moxicongos aus den bäumen gewachsen , die Sach»eu aus 
den Filsen herrorgetreten. Ceem^, Kßaig der attieehen Aboriginar, war 
(wia Fobi) noch halb Schlange. Dem ans der Sfindfluth geretteten Paare 
in Litthauen rieth der Rogenbogen , neanmal über die Gebeine der Erde zn 
springen, worauf Mensehen {kaof und ians') daraus entstanden. Mit der 
Belebung des Steines beginnen die Wanderungen der Seele auf Erden, aber 
die Mysterien Imnnten das Oeheimniaa, sie sdion anf Erden ans dem Hole 
(wie Osiris und Adonis) wiedergeboren werden zu lassen, weshalb Penelope 
den Fremden fragt, ob er von Stein oder Holz geboren sei, d. h. dem Volk»', 
oder der aristokratischen Kaste der Eingeweihten angehöre. — Brahma 
opferten die 09tter nnd Halbgötter nnd Welaen anf beiligem Graee, nnd bei 
seiner Zerstückelung ward ans seinem Mnnde der Priester, ans seinen. 
Schultern der Krieger , der Ackerbauer aus seinen Sehenkeln . ans seineu 
Füssen al»er die Parias oder dienenden Classen. — Heimdall zeugte, als 
Kigi'. mit Ai und Edda den Hirten und den Knecht, mit Afl und Amma den 
Bmier, mit Vater nnd ICntter den Jarl. — Im Beginn , sagen die eUnesi- 
sehen *) Chroniken, waren dieUenaeben wenig Ton den Thieren verschieden. 
Sie kannten ihre Mutter, ohne zn wissen, wer ihr Vater sei. Sie waren 
stumpfsinnig und roh. Nur wenn der Hunger sie drängte, suchten sie nach 
Speise j und wenn sie gesattigt waren , warfen sie die Reste fort Sie ver- . 
aeblangen bis an den Hinten, tranlraa Blnt and kleideten riok in Felle. 



') Nach chiiit'sisrhcu Sapen zeugte der Kttnip der LiHven auf Ceylon mit ciiiiM' \fr - 
irrtctt Pi-inzessiu lodieas eioen Sohn, der ihn aber spiller Wdtete, denn „die .Meiiürhen 
und Thiere sind verschiedener Nulur, und zwischen ihnsil fsltea keine Bande der Ge» 
recbtigkeil." L'n ihn für diese licidenthal zu belohnen, rüstete der König des befreiten 
Landes zwei Schiffe (eines mit JunKÜngen, das andere mit Jungfrauen) für ihn au», von 
denen aber nur das erste ii ich der Inst'l der Kostbarkeiten <^eI:in;L:le . wo sie Seeraubprei 
anfingen untl den KauHeulen zunticfasl Frauv'U raubten. Das mit den Müdchen be.seizie 
gelangle nach Persien, dann nach einer von Genien bewohnten Gegend, wo, wie es bfis>i, 
das grosse Weiberreich des Westens geeltflel wurde. — Mohaned befiehlt, den Pala- 
h«m, der tod dentelbei Thoa, wl« Aita f ebiUel sei, als viterlicbe Tnale tu ehren. 
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FoM arigfe IlmeB N«tB» an mMken, um Ffsehe in MHosea mkl VQgel m 

fangen. Er lehrte sie die wilden Thiere zu zähmen und zur Nahrung 
oder zum Opfer (in den beiden Solstitien) zn verwenden. Sein Nach- 
folger Chinnong fügte die Opfer in den Ae^uinoctien hiozn und bebaute 
mit eigenen Hiaden das FeM , nm Wdien nnd Frficlile sii g^wtoneo. äa, 
dem Tage, wo dies geseliah, gingen seit Lonitson, der Gemahlin seines 
Nachfolf^ers Hon^rti . die Kaiserinnen mit ihrem llof^tnat in die Manlbeer- 
haine, um die St-idenwürmer zu prtegen. — Nach «ler Saf?e der nördlichen 
Indianer war der erste Mensch ein Weib, das sich von Beeren nährte. Dar- 
auf gesellte steh ein Hond an Uir, der ilnr in die HIHile folgte, Naeiits 
menschliche Gestalt annahm» aber am Tage immer wieder zum Hunde wurde, 
bis ihn ein Riese zerriss , der ans seinen Körpertheilen die Thiere l>ildete, 
seinen von der Frau geborenen Kindern aber über dieselben die Herrschaft 
gab. — Als die bisher von den Riesen in ihrer Hdhle bewachten Antillen<M 
sieil Unlinglleli an das Sonnenllelit gewttlmt liatten , nm nleiit weiter ver- 
wandelt zu werden , gingen au» den wohlriechenden Eichbänmen (den frü- 
heren Weibern) Ameisen iinrl ans diesen Mädchen hervor, die so srlntt waren, 
dass (nachdem der 8peeht nachgeholfen) nur Leute mit rauher Haut oder 
AnseStaige ilirer liabhaft werden ItminteD. — Als die dnsame Jmigfintti 
der Ynracares in Bolivia einen schonen Baum (Ute) mit Ronen bemalte, 
ward er ein Mann , der fer^tffebunden bei ihr verweilte, nber :\U er (von 
einem Jaguar in Stücke zerrissen) von seiner l'raii n ieder zusanmienfresetzt 
und belebt, sah, dass ihm ein Stück der Wange fehlte, wollte er nach 
dieser Vemnstaltang niclit länger bei ihr bleiben, (s. Andree.) — Les famfl- 
las, les plns notables (delaproTinoedeKaawin), sont toutes d'origine arabe. 
TjOrsqne Mouga-ben-Houqa convertit en tine ville iinportante l'antique eite 
des Kosroi'S , il invita, snr l'ordre du Khalife, les tribus r«'pandues dans les 
.environs k se reuuir dans l'euceinte memo de la ville. Quelques - unes 
r^pondirent k cet a|vpel et se m^lteent k la popnlatton primitiTe. A oes 
deux ^l^ments anciens s'ajonta , plus tard , nne antre classe plns disttnote, 
car I'nsage ^tablit, que, lorsque \m eitoyen parvenait h im grade ♦^n>inent on 
se distinguait par son merite, son uom se transmettait k ses descendans 
(s. MeynardfM^ dem Tarilch^ QoaldA de Hamid Allah Unstdd Kasvini). 

— Der Mann anf Jnnaschka sengte 'mit der Fran anf Umnak erst einen 
Hund und dann ein Menschenpaar , vnn dein die Aleiiten abstammen. — 
Die Krebsindianer waren als Schalentliiere aus dem Sehlanuue enij)or}?e- 
wachaen. — Vor dem Menschen wurde America von dem Biber bewohnt. 

— Der krainerische Ritter Lemberg besiegte den l>5bnibchen Biesen Pegam, 
Hans Dollinger den ungarischen Krako. — Die Babylonier (die nach dem 
Tode des in Joppe residirenden Kepheus Chaldäer genannt wunlen) lassen 
die Canaaniier von dem babylonischen Bel-Kronos abstammen, wogegen die 
Phönicier (die nach Justinus ureprünglich in dem Assjrium stagnum wohn- 
ten) ihre Hanpfgotfheit nach Babylon wandern and dort ihren Sita gründen 
lassen. — Nach den Onondagas erschien der grosse Geist auf dem Berge 
Arataspeskau mit zwei Thierbildern, die er durch den Hauch seines Mundes 
austrocknete und belebte , als Peghi-Sagat (erster Mann) und Sanna^Tellu 
(Geßihrtln). Nassanirömi stieg ans den Wolken anf die Insel AUisinape 
und liess den Hi^ Beis nnd Tabak wachsen, indem er nach den vier Welt> 
gegenden ausspuckte. — Die Franken leiteten sich ans Troja , die Baiem 
von den Armeniern, die Sachsen aus Alexander's Heere Ii» r — Nach Jor- 
nandes zogen die Gothen unter König Berich ans iScanzia nach Scythia. — 
Die C^Aonia Trojana miter Anchisea bante (\m siebenten Jahrhundert) eine 
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Heue Troj», die durch ihren zweiten Namen (Sancten oder Xanten) an ^ 
heilige Ilion und den Fluss Xanthus erinnerte. (Pertz.) — Die Abiponen 
wissen nicht, wer sie erschaffen hat, sagen aber bei weiteren Fragen, dass 
e» ein Indianer war, Aharaigichi oder Queevet (dui'ch das äiebenj;e»tim 
dargestellt, wibrettd dfissen Yersehwiaileii er knialL igt), der, als ihr Oroe«- 
vater (wie der der Spanier , denen er Kleider nnd Gold schenkte), ihsen 
Math gab. — Nach den Delawaren fiel eine schwangere Frau, von ihrem 
Manne Verstössen, vom Himmel, von deren Zwillingen das Land bevölkert 
wvrde*. — AI» der grosse Geist den earttiUsehen .Stanm der Tamanaeliier 
\n sctoem Canoe verliess , sagte er, Bich noch einmal umwendend : ihr sollt 
die Haut verfindem (zur Verjiin<?nng, wie die Schlangen). Als aber eine alte 
Frau nicht glauben konnte und zweifelte, sagte er: Ihr werdet sterben. — 
Die Kurden sind die Abkömmlinge junger Leute, die vor den Schlangen des 
TyrannclD Zohak gerettet worden. — Die Orangkiitras Chraanen Ifenschen), 
die seit Generationen als die niedrigsten Sklaven geboren werden, stammen 
(nach (loii Malayen auf Sumatra) von den llamba- oderBudak-Iskender (den 
Lastträgern in Alexander's Heer) ab. {Gihson.) — The Conilms and Kenios 
suppose theiuselves to have beeu created by a miraculuus man, who , strik- 
ing the earth with his foot, called tbem forth. They pay no adorattoa to 
him, b«t deprecate the malignity of the evil being. — Wie die Carier 
erzälilen. schrie!» dort einst Beine Befehle auf eine Ochsenhaut und rief alle 
Nationen zusanuneu (um Kenntuiss davon 2U nehmen) , von denen nur die 
Carier, denen der Aclcerbau keine Zeit fiberliess, nicht erschienen. {Hamil- 
ton.) — Die barharisehen Stftmnie ddr Nanban, SAn nnd Sosogapgaina in 
Japan (Sprosslinge der Sonne in der chinesischen Sprache) wurden von den 
Japanesen (die ihr Land Akizu-nosirna oder das f. nnd der Drachenfliege 
venneu) ausgetrieben, als civilisirte Besitzungen belästigend. — Der Fluth, 
die das erste Zeitalter der Mexioanef , das Atonatiah (Sonne des Waaaers) 
beendete, entrann nur Coxcox (Teodpeutli) mit sdnem Weibe Xochiqoetsai 
in einer Barke , am Berge Collmacan landend , wo ihre Nachkommen von 
einer TanV»e sprcclion lernten. Die zweite Periode Ehecatonatiuh (Sonne 
der Luft; eudete durch Sturmwinde. Um diis Meuschengesehlecht wieder 
an schaffen, gebar Dmeeitieatl, die mit OmetentU im zwIHften Himmel 
lebte, einen Kiesel, der, auf die Ende geworfen , in Stücke zerbrach und 
16.000 Heroen hervorgehen liess. von denen Xol^tl , unulie ^rcn>t licn wieder 
hervorzurufen, zum Wohnorte von Mictlautcuchtli (Gott der Hölle) ging und 
die Gebeine eines der in der Fluth umgekonmienenÄIenschen holte und sie mit 
demBlnte der Helden benetate, nm die Meaaehen hervorgehen anlassen. Das 
drifte Zeitalter Tlaltonatiuh (Sonne der Erde) sollte durdt Erdbeben enden. 
— Der Delawarenstannn Minsi (Wolf) wohnte in einem unterirdischen See, 
woraus einer heraufstieg und, das Fleisch eines Hirsches gut findend, die 
andern heraiifrief. — Sieben Indianer fanden sich an einem See sitzend, 
*TOn denen das Land bevöU^ert wnrde, naeh den NantilEohs. — Britos aas 
Troj.i f.nn! aus BaI)\lonien aus>gewanderte Assyrer in Troja (wahrend jetzt 
die Ar;il)('r ^lanl)en, «lass die Engländer die Inschriften lesen, um ihre alte 
Heimath wieder zu erhalten, uud deshalb die Götzen ihrer Ahnen naeh 
London schaffen) , wie das orientalische Heer des Hercnles auch AfHea tmd 
Spanien beviSIIcerte. — Das die Waslungton-Inseln bildende Land erhob 
sich ans >einer ursprünglichen Loealitüt in llavaiki oder der Unterwelt (der 
Anft'uthalt der aligesehiedenen Seelen j durch dl«' Bemühungen eines (lAttos, 
der in der Tiefe lebte. Damals gab es noch keine See , die , sowie alle sie 
bewohnenden Oesehopfe (Pflansen nnd Thiere), erst später von einem 



I>er Staat. 



341 



Weibe gf»boren wurde. Menschen und Fische waren ursprunglich in einer 
Höhle*) ver»chloüt>en, die plötzlich aufsprang und dieFiische in die See warf, 
wUirMi4 die Memehen Mf dem Laade blieben. — IMeOlmekaa beiclbBpfleii 
die eingeborenen Riesen (Quinames). — Le beau singe wanderte aus fnaofc 
den Grenzen der fluthenden Finsternisse inmitten des unsterblichen Berges 
mit alten Höhlen) , nni die drei Classen von Wesen (Fo , die Unsterblichen 
und die Genien) zn snchen , die alleio sich der Bewegung des Rade« ent- 
riehen kSaaen. (s. Poms.) — DieKrlbelstUrlieber der Welt bei den ^dtimee. 
Die Weissen kommen von dem Lande , woher auch das todte Treibholz 
kommt. — Der erste Mensch stammt von dem Elephanten nach den Sagen 
der Bari. — Nach Gibson werden die Orangknbus (in Bambushätten die 
Teak- oder liaringinbftmne bewoknoid) , iüe nrit Haaren bedeekt nnd ftet 
eine Kinn sind, von den Malayen anf Snmatra zwar für ^renschen gehalten, 
aber gejagt und zu Laj^tthieren verwandt. — Chimanitou bildete die Tliiere 
aiw Lehm und belebte sie, hineinkriechend. — Nach den Sioux stand der 
erste Mensch als Baum im Boden , bis die Schlange die Wnrzeln abnagte. 
]>le Oaeldas etannten von elneni Steht <ale Onlota-tang). — llleiMHn (vom 
6k»tt dee Wassers angefeindet) bildete die Erde aas dnem Sandkorn. 
Die von den Daeotns verehrten bemalten Steine werden von ihnen Oross- 
väter genannt. (Schoolcrajt.) Der Gegenstand des Fetisches heisst, als Be- 
hausung desGdstes, CHaron bei den Irokesen. — Der Häuptling desLcoape- 
otammes der Sbawnees nannte die Bonne seinen Vater, die Erde seine 
Mutter , auf Ilarrison's Einladung. — Die Kothhäute nennen den grossen 
Geist den grossen Hasen (als Symbol der Fruchtbarkeit). - - Wied sah den 
Herrn des Lebens als Pfeife dargestellt , mit Einschnitten für den Magen, 
nrit Beinen-nndFSssen. --Naeh denOsagen-stammt dasMensdwngesehleebt 
nm derVennIhInng**) des Bibers mit der Mneeke. — Die Seelen der ▼ip> 



*) Sin von Nowgorod bericbiele Nestor, da&s Ju^^rier (die Nuehkam der Sano- 
ieden) seiaein Diener von einem hoben Berge auf dem Wege nach Lnkomorie enMhIl 
nStlen, in den min »fk ktagen «nil urhreien hOrte, wie von dnem Volke, das an dem Ans- 

g»na arbeilt' [wie die .Monifolen-Schmiedfi], und die, weou mau ihnen Eisen wei-kzeugS 
hinwarf, durch Fliiaiiuen uod Daiuiirwolk.«*!! untwortelen. Nestor lueint. diiss es die Ver> 
w'oiTeiieii der IUi^*e Japhels wMren, die Alexunder, der .Mjiccdonicr, dorlliiti gehaniil, his 
nn das Bnde der Tage. Die Khvalissen, die Völker Moab's, und die BulKarea, die VVtlIcer 
Ammon's, slammen nach ihm von Leib, als verworfene Rafo, die VSlker der nOrdlictiea 
Wösten (dir Torknianen, iVeleebonegea , TsHms Bsd PolowiMr) von Itmanl, wie die 
Saracenen von Sarah. 

*') Nach Jornnndes »tammlen die lliiniitn von Magierinneii ( Alraunen), die, von den> 
6olbenl(0ni|; Kilimcr in die Wu^le gelrieheii, sich dort mil Taunisehen Männern (silveslres 
bomincs, quos Taunos vicarios voe«Bl)be(;allet hallen. - Sudindien, als von HaUschasas 
aad Affen Dcwohnl, wini im Ramavana dem heiligen Lande der Arier gegenSbergeslelll. 
— fn der einen Pelilion der sieh fUr die wahren ßrahmanen ausgebenden Pantschalari 
(fünf GewerlM- 1 in Snieni, die von den 4<(Jnsllingen des K/uiigs in die Kasic derEdenkcyer 
oder linken Hand (gejcenUber den Walaniseyern oder der reehlen Hand) gedrängt seien, 
werden verschiedene Thiere (Hnnd, Esel, Schakal, linse, Kro<;ch u. s. w.) alit Stammherrn 
der ihnen feindlichen Summe anljBeniihrl, wibrend sie selbst ans dem tiesicbl Brahma'« 
enUprangen. — Den Liilfinnern wer der Same det (ictrefdes von den GAflem in der 
HUlne der Eicheln nuTdie Erde gesandt. — Dir Bnntiker slainnim \oti T;inibag« ah, dem 
Sohne Kasimboha's, der der weiblichen Impo.s ( taha;;), die zum i^iili ii mil ihren Schwe- 
stern herbeigeflogen war, ihr (Jeberkieid raubte und sie dann hrii-iithete, und. nis sie 
sneh Ansreissen ihres weissen Maares in den Himmel zarockgekebri war. nnler einem 
Gewitter, ihr, as einem Ratten kinanfkletlemd, dahin Tolgle.— Die ersten Primen (Main 
ond Frau) der Mixleken wuchsen aus den Baumen lier Httnic von Apoafa hervor. - Nach 
den Mechoaean machte (loli die Menschen erst nus Thon, und, als diese heim Baden Wasser 
einsogen, von Asrhe, und dann von .McIhII, als wi-li In- sie beim Baden <l;is Mi tisctienj^'e- 
echlecht hervorbrachten. — Die Faolees hallen Tümmler und Walfische fUr den t'eberrest 
siaea durch die Sendflnth serstSrisn Volkes nod sUhnen ihre Leichen, wenn an s Land 
geworfen. OenTnhilern imsckliesel der fesehene Horixonldie Wdl und liegen Beroloni» 
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giaiielieii HiaplHage gingen in «bendMe SingvOgel ein. — Das Laad dei 

Paradiewe am blasen See ist den Chinesen (die von dort durch das Gebiet 
von Kansn auswanderten), ist dies Hochplateau der Berge von Kuenlaa 
(Kulkun der Mongolen) oder die Heimath der dreizehn Patriarchen, eine 
Gegend, berMkert mit mftrehen^aften Ungebenem jeder Art, mit Vogehi 
midFlsoben, die MenschenkGpfe tragen, mÜgefiSgeltenMenadien, die Vögel- 
pfoton juid Schwänze zeigen oder Pferde- und Ochsenfusse mit kopnosei 
Körpern, denen das Gesicht auf der Brust sitzt. {Klaproth.) — Til. Gott 
der Yumale (in Kordofan) , schuf die Menschen , indem er Ombo (Mensch) 
in den Wald rief, weianf ein Hann und ein Weib bervoilumi. Bei der E^ 
nenerung der ScbÖpAing kam dn Reh heraus , dem er aufrecht s« geben 
liefahl , als IMädclien , aus dessen beiden Kniescheibeu die Sehwarzen und 
Weissen [gebildet wurden. (Tufscheh.) — Nach dem Mythus der Indianer 
am Loreuzsti'om und MissLssippi hat sich der erste Mensch in den Himmel 
gehoben and donnert dort — Bei den Hnndflrln»en-Iadianem isl der ente 
Mensch Schöpfer der Menschen , der Sonne und des Mond«». — Bei den 
Caraiben ist Lnpno der erste Mensch, der vom Himmel herabstieg, die Erde 
schuf und dann nach jenem xturückkehrte. — In Yoruba gilt 8hango , der 
Gott des Donners , als graneamer und mächtiger König , der %xtm Himnel 
aalj{elioben wurde. — Als Cam (ans Tifi's Zebe erschaffen), mit einem 
Pospovogel (Hokkn) Kinder erzeugend, einen Manibuscli (Erdpistacie) , auf 
dem Grabe seines verstorbenen Sohnes gewachsen, verzehrte, verkündete 
ihm Tiri, dass er ungehorsam gewesen und seinen Sohn verschlungen habe, 
wofür snr Strafe die Mensehen sterben nnd arbeiten «oUten. Naeh dem Vc^ 
■ehren einer Eute brach Caru die Thier« aus, und dann sogen die Mensches 
aus einer Höhle, die Tin in Völker trennte (beiden Yuraeare-;). — AlsTonatik 
und Tona (Sonne und Mond) aus ihrer Hohle (dem Felscntenipel Jouaua- 
boioa bei Cap Franyais , der mit Tausenden von Zemesbilderu ausgebauen 
-war, und beim Fest des Nationalgottee reiste sich Jeder vor dem seinigeB 
zum Brechen , zu zeigen , dass er reines Herzens sei) zum Himmel gingen, 
schickten sie als Stellvertreter Jokahuna und Jemao naeh Hayti. — Nach 
einem Mythus der Azteken waren im Zeitalter der Luft die Menschen m 
AMm Terwanddt worden, weshalb ste betan SienlarfestllrierTerwaiidlnngeB 
ffiichteten [als eine Folge geologis^er Resolutionen]. — Nach ihrem Mythos 
war elB Vogel der BtamniTaler der ZapoldMB. {Miikltnpßnlt.) — Ale das 



und Fran^'ia ausserhalb, ^iilr fUr die Oaadioea bat Göll Sooae uod Moad ^tt.>cbairea.- 

— Von den von di-r Somwilscblrr ffezeuglen Sonnenä/thnen (Peiven parneh) slauinitea 

föUeUcMttkae (Kalla Mraek), die (v*s 4»m Lsbmb aslsr di« Sierae verscUU 4ie 
bMcsehihe erfsad«» nd die BfeBstbieri zSh»te«. — Nack eiaer Hiistsisehea NsUf- 

beschreibunf; plsBSCM dit* AbendUoder einen Schafsnabel in die t.rde , worMS cis 
Lanm i-mMcbsl , das sieb beim Hören de:» ersten Donacrs von der Ei de loslöst. — Dit 
Voreilera der liolleDtoUeo kamen aacb ihrer L'eberliercrung aus i-inen Fenster d<-$ 
Uiaaeb uad lebrien ihr« NackkowMn erste«, Brei backea Md Vieh weiden, obwabl 
di«M Kenvie aebt in des sflllerea Krieces verloren ginKca. (K^lb«.) — Naeb Hma 
Sareo wSn-n tU*- HalTiTn von der VenHiscitttn|; eines Mensrlieo nit pincpTi<:prin «jt-icafL 

— Kach den Ohibcha oder Muyscas sind Sonne ond Mond erst iiat h dcui Mcnsrben- 
ftscblecbl erachafTen. 

*> Que&lo leruioe ThU»el i aoa parola corrolla in lingua tarlara, na io baoa lia- 
fniairgio si deve dire tliebet »ppwe Insfvl kaixar. Tangut signifie« sWlalw« delle eMC, 
■lentre i Tarlari diniorano nelle lende falle di rellro, o di tele rross« lessale di fMÜ di 
vak ossiano bovi pelo»i. eil i Thibelani diniorano nellr case. (P.Ornsio.i — Die des 
khailiikkcii (dfieii FUrsI den Titel hlMklian riihr l« » f((l<{fmit n Th 1 ■ i. i Ihoufani brei- 
lelen (iui 7. und 8. Jahrbanderl) ibre Eroberungen bis xuni bentialt^chcu Mcei bHAcu <d*> 
Ihibeiische Meer nach AleStsMir>) ans, so dass der erachrtrkle Kaiser von China einea 
Bnad aiii Udiscbea Fürslsa, desiKMife voa Ysaaaa aad de* Kbalifes VMiiafdad 
schloM. 
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VMi, dl« Vögel and kMiierMiTUere fewlitffMi wvrdra, kaoMii diejcDigen, 

welche hurtiger rind, unmittelbar aus den Höhlen hefsni, enUüen die 
Patagonier: da aber zuletzt die 8tiere*) und Kühe kamen, so wurden die 
Indianer beim Erblicken ihrer Hörner 80 erhchnnkt, das» sie die Ann^änge 
ihrer Höhlen mit grotisen Steinen verstopften. Erst die Spanier, die mutbig 
ftmug gvwcMBt Sit huniMnlmoii, braektes ilmea spiter du Hornvieh. 
{Falkner.) — Nach Thorkelson soll Island schon von einer barbarischen 
Menschenra^e (Eskimos oder Ansiedler aus Irland) bewohnt gewesen sein, 
die verdrängt wurde. {(JaUatin.) — Tongaloa liess seine als Schnepfe auf 
dM Wawer heraMlegeBde To«iif«r Tnli nof den so Inseln gefimnten Stel* 
MB wUien Wein bMen (fuefue) . der dann ansgeriMen und auf Haufen 
{TPworfen wurde, worauf Würmer, die zu Menschen wurden, daraus hervor- 
gingen, auf Samoa (Freundschaftsinseln). — Die griechische Sage der Abstam- 
mung ^) der Menschen von Eichen (als dem ältesten Baum Areadieus bei 
PiMgia) efktfrt Enstath davaae, das» die Alten die Kengebofenen, wenn sie 
sie nieht hitt» enähren können, fai hoUe Baume ausgesetzt hätten , nach 
denen sie dann von den Findern genannt wurden. Von den zwei Arten der 
Eiche, dfivs und fffiyot» war die letztere, als die essbare, Zeus, dem 
Allemährer, geweiht. Dass der Blitz unter allen Bäumen besonders in die 
ihn aaaielMBde Eielie elasehiigt, wellen praetlBelie Farster beol»aeli1et 
haben. — Nach Manes fischte der erste Mensch die Nationen ans dem Reiche 
der Finsternis» und setzte die meisten ihrer Fürsten in die himmlischen 
Begionen j wobei aus den Frühgeburten der schon schwangeren Frauen die 
TUere gebaren warAea nnd aof ^e Erde Helen (naeii Angaslin). — llanuna 
oder Mranma (der eigentliche Manie der Banaanen) bezieht sich auf ihre 
heiligen Ahnen , die im ( Jebiete von Rupa residlren. (Cmw/ord.) — Die 
Irokesen , die unter dem besonderen Schutze des höchsten Wesens stehen, 
behaupten, ihre waJire Heimath und Ursprung sei Aoueo (America), das für 
sie gesehaffsB werden sei. (Andree,) ^ Die Atbener waren gleiciuüterig 
Mit der Sonne, die Arcadier ilter als der Mond, die Delphier entstanden 
sogleich nach (h r Fluth. Egypten war bewirfint, noch ehe die Himmels» 
gSstirne ihren Lauf begonnen hatten. 

Traditümsn. Die alten Thaten der Gothen sind berichtet (sagt Jor» 
naades) in psiseis eornm earmteilNis, paene liistoileo rita. — 8as richten sy 
alle na willen u nicht na bcschreven rechte, doch hevet keyser karl 
gegeben bcschreven recht und up allet dat men erdenken mach up . alle 
wertlige gerichte der laude to sassen n hevet gesät , men sulle jo na b. r. 



*) Die Kaffern haben ihre Ochsen aas Hahlen erhalten, die im Nordoslea liegen. 

") DieÜHs (Iritle Mal durch die magischen IJnien uodZirkcl des Xpi-Vacoc andXmu- 
eane (die Mttnncr aas Holz, die Frauen ruh Pflaazenaiark) geschaffenen Menschen gingen 
in der StlndOulh zu Grunde, mit Ansnnhnie einiger wenigen, die als Affen in den Bäumea 
«rkaltea ward«a. Nach dea nexieanischen Text Warden die Ueuchea dareh die Ssad- 
Isih is i^Mbe verwanden nnd gingen spller In dte CliieMam|S«« sber. — SaloBo fdi 
dSB Allenslaal, den er iti rincni Thal« zwisehrn Mareb und Jeruialeni antraf, als IVach- 
kemnen einer israelitischen (iemeinde, die den .Sübbatli eniweihk', ein Besilzdiplom auT 
l'erg.imenl, das spHler zur Zeit des Khalifen finiar dori wieder gesehen wurde. — Nach 
denSeed- oderSnake-Baptitteo, die aus den Particularbaptitilen hervorgingen, flammen 
die Nielitprlfdettinirten |rer niclit ven Adam, sondern von dem Samen der Scbiange 
ab. — INarh i\vn I fherlterernngen der (ihippewti!« sind die Tbiere von den Menschen 
erschaffen und liahen ursprünglich auf der hrde golierr.srhl, bis einige von ihnen, durch 
die Macht der Zauberkunst in Menschen verwandelt, in dieser neuen Gestalt Krieg gegen 
ihre ebeniaiigen BrtJder rührten, sie verjagten aod verfotctro. — Nach den Baschkiren 
kette sieh der Stammvater der Wolnsl, SchaiUS-KsdeC BÜ der Tochter eiset Berg- 
geisieb in einer Hohle des SMliegendes Gebiffiei vtnBHhlt nad seine Ne«hkoMMSsehsfl 
gezeugl. (Pailtu.) 
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richten n nicht mallik na sinen bregea and gutdanken, heisst es in der 
infonnatio ex speedo Atsommi im Saest^r Stadtreeht. (H&meifer,) — IMe 
Thateii der krief erischen -SnUmas werden in Heldengedichten -dem Cadidit- 

nisse bewahrt. (Laing.) — Die Missionäre auf den Philippinen ersetzen die 
nationalen Gesänge durch Lebenden, — Nach Crnwford hatten die Bugies 
eine alte verborgene Sprache neben der des Volkes. — Eine äpruchweisheit 
der gftNwen HSttier des AHerChams (deres Assebea bei tun dnnli die 
meke Verbreitung der Literaturen tmd dairavs folgendes Selbstdeakw 
sehr preschwncht , obwohl noch nicht ganz verloren ist) , wie sie Pythagoras 
aus den Sagrini der sieben Weisen zusammensetzte , mass hauptsächlich zur 
Autorität werden , wenn ein allgemein geltender Keligkms-Ideenkreis fehlt, 
d^ flOBsti lUMübdem er deli aeiliet ans ilnr entiriekelt kat. Jene et— toi . 
Die Erflndmig der Buchdruckerkunst war der erste Schritt, um die Selbst- 
berechtigiing des Individuums zu ihrer Vollendung zu fuhren , aber noch 
immer liegen wir an den Fesi^eln de» Autontatenglaobens aas jener Zeit, 
wo die in Weihnngen gehSUte Wltoensehaft darck die vei^ magiitri so 
erleraen war, statt dnreh SelbetdeDken. — Je me soFavie» d'avoir oo! de 
battro parmi les gens scavans en Europe, si le tnbnc' et le sucre ötaient origi- 
naires du nnuveau monde ou b'ü en avait t4)ujour8 eu en Orient. J'en ai re- 
cherche la verite mr les lieux, maiHonucmesauraitcroirelepeudecurioöite, 
^e Tod a en Orient pour eee sortes d'obeerratioB«. Pom* le takae Je B*ai 
im samir en Perse, l^est Ik original rem ent un fruit du pays on s'il y 
a ete apporte des pavi^ etrangers, et je m'cii suis informe inutiletnent, 
schreibt Chardin 1665 — 1677 , und doch seh(.'int da.s Rauchen erst im An- 
fange desselben Jahrhunderts wahrend Abbas' des Grossen Feldzug gegen 
die Tflrken eingefllkrt so aefn. — Pendant tont le tempk, qn'elle ooneerva 
rempire, pareille a une sangsue insatiable, eile avait englouti le monde 
cntier, sagt Guiragos {Dulmner) bei der Eroberung Bagdads durch Uoula- 
gou [über ihren Fall triamphirend , als die Hauptstadt der den Armeniern 
feindlichen Dadjigs, wie die alten Propheten -fiber den Babylons, wik- 
rend* die nestorianlsoke Gemakün des nongoliieken Khans die Christen 
vor der Zerstörung rettete]. — Pidgeon, der von einer Priesterfamilie als 
Sohn angenommen wurde , theilte die Tradition der letzten Propheten der 
Elknation über ihren Ursprung mit. — Die als liieren dargestellten Allegevi 
sekeinen naeb den in den Grftbem gefundenen Knoeken gegentkeüs eher 
ein kleinerer Menschenschlag gewesen zu sein , als die späteren Rothhänte 
(a. J. O. Müller). — The Gitanos snid , that they believed themselves to 
beEgyptians, becausetheirfathers hefore them believed so, who must know 
mnch better, than themselves. {Boirow.) — A^> Grund ihres Glaubeu.s an 
da« Einkorn geben die Honssa-Neger an: beeaase eanie tiag do for xoj 
father, same ting do for me Als Hutchinson dielßglichkelt derWandernng- 
der .SiM'lc in einen AtVt n und Krokodil hei^wcifelte, wurde ihm freantwortet: 
It beKalabar fash and white man no saby any ting about it. — ^ji)^^ ganae 
Religion der Neger beruht lediglich auf Tradition *) (sagt Oldendorp). 8o 



1 Wils ilie erst«' RiMtin^r der Hiinmelsvcstc, der biscl Bolotuh oder der (Jöller selbst 
angeht, so hnben die Tongas (sagt Mnrinerj ilurUber keine Begriffe, ooil füllt ihaea 
■tssin, 4fe Präge aafzuwerren, ob sie ewitr seien oder einen AolMIg bStlea, da aie atta 
«ttese Speculationen Tur nichtig und rruchtios hniten. Denn wer, MeiOM aie, kaao siefar 
«lessen erinnern? wer ist dabei gewesftiy Voi| der Erde glauben sie, daM es eine glalt« 
Flüche sei mit einem jidicn Ahslurz, die der Mitnmc] llhci w ölht Krttgl man sie. wpshaü» 
die See nicht Uberfliesse , so aotworteo sie: ^%ie kann ich eü wissen? Ich bin nicht 
diagewesen, um aatihtSSehen. Vielleicht lind Felsen oder sonst etwas lia, sie «urzuhaU 
laa. Dia Madagasea wollten (nach Flacoarl) niehl aiil dem PAnge ackern, weil ea nicki 
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haben ihre Voriahren geglaubt, »o haben sie gehandelt.'' Daa bt die Ast» 
wort, die um vob ikim auf Jaie Fmfe llber'd«n Gnnd iluvr BeHgioii»» 
uhiungen bekommt. Ihre MMe Acfatantir für das Herkominon ist "viel zu 
gfoes, als dass sie L'ntcrHiichungen über die Richti{?keit desselben nnstellen 
sollten. — DcrAdet oder Gebrauch ist (nach White) die Wurzel alles Uebela 
in der Türkei , gewisaermaassen die opinio aecessitatis , des Oewohnheits« 
Meiite aat tMaigtkst Stufe, wie FhHctt benerkt. ^ Als Breoke 4m 09- 
brauch derDayaks, einen Menschenschädel vor der Hochzeit von dem Bräu- 
tigam zu verlangen , roi^(sbilli^e , wurde ihm (geantwortet , dass diese Hitte 
seit ondeaklichen Zeiten schon bestehe und sich deshalb nieht abschaffen 
Inee. ^ Als der lOMloaär Wenrlk den LHtkMere von der Ersehaffang der 
Welt erzählte« TcriMditeB sie ihn, weil ihre ältesten Männer erklärten» 
Nichts davon zu wissen. König Jagello konnte nur mit Mühe den Unter- 
schied den l « lM'rli»'f('rten und schriftlich bekannten erklären. — Als Smith 
nach der Keligiou der Bewohner von Cape-Mount fragte , wurde ihm geant- 
weitet, dMs sie ihrai IH»p*li«gwi geherehleB taid sicli »lelit kfimmertea 
um das, was oben wäre. — Die Mandingoes, wenn durch Missionäre über 
den Zustand nach dem Tode befragt, suchten die rnterredunj? abzubreclien, 
da Niemand Etwas davon wiesen könnte. — ,,Da die Manu«cripte bei dem 
Buchhändler in London aiedergelegt sind, so hört aller Zweifel fiber die 
Mthelt des Werius »nf,** .m«mi die EpheaMfidMi (18M) toa den Chro- 
nicles of Eri, being the history of Gaal Sciol Iber or Irish People, translated 
fron) the origiiial Mamucripto in the Pheenieian dialect of the ticythiaa 
language. 

üfflWiMie JMfMei. Bureh die Verknüpfung mit dem StMt 
Wirde -bald Gesetzgebnng und Religion anf deoselben Urheber anrüekgep 

fühi't in der Gestalt der Cere« lefrifera. Die tranze Cultur wird zur über- 
natürlichen Offenbarnn^ nud die Priester zu ihren Verkündern. Tripto- 
lemus durchzieht auf seiuem Dracheuwagen die Lander, um das Getreide*) 
SB TeitkeiIeD , wie die drei enrten Kaiser ChkMM. Dsekensld , mit gel* 
dvem Dolche die Erde ritzend, lehrt seinen Völkern den Ackerbfta (als 
Yamn, der Sonne Sohn, in den Hindu-Puranas), wie die sieben Oannes (deren 
ert«ter, nach Apollodor, unter König Amnienon aus dem erythriiischen Meere 
aufstieg) den Chaldäem , Abaoe den Mbaevera Osiris den Egyptem. In 
Zoreasicr , in Moses , in Mam, in Koma verbindet ntHk der Gesetsgeber"**) 



Brnurh hri ibr«D Vorrahren gewesen. — Niich (Irey ixt der verlhierle Zustland, in dem 
sich dio Australier bründen , oichl das daoerodc Kesullat eines natürlich miinffelnden 
Verslaiid«"«, sniHlfi ri (it«* zurulliffo W iikun^r eines compliciiicMi und kUn.sttirh <;e[)ildetiMi 
Systems von (ifhritui-hen und biiirichlungen , welch« zunr schüdlirh in ihrer Tendenz 
sind, aber dotk klardea Besitz und den (iebrauch intelleclueller Fühifckeit bewiesen, coSK 
pliririe (lesetie, 4ie oichl aar alle freierr Wirkxamkeil des (iedankens henehiBea, 8M4«ra 
zu^ieich gar kein Ziel selies flDr die Entwicklung irgend einer grossen morolisehon Qm- 
lificution und ste dadurch nothwendig in einen hofTnungsloseii Ziist iml ili>r Harharei 
bindeo, v<iq dem er aicbi loakemnen kaao, iadem die«e Ueselzo so klug bei*ccbuei sind, 
dsst «Mdse direslse Zißwk hafccn, Jedsn Verstwh» sissattü saxssloMsa. zs Bichls 
IS wseiiea. . 

*) AI« der Zaaherer (der Ollowas) avf des Mavils-Intefs efs MlnnclieB mit Feder- 
bnsrh heim Rinj,'-cii überwunden, \ erw ;uj«lelte »ich dieses in eine Fruchtahre, die den 
Sanieu des .M;iis iiusslreule. fSc/ionliKift.t Nach M«jcr wurde derselbe durch »-ine vom 
Hiuimel steigende Jungfrau iiu.><gr>tri'uL 

'*) la ailea Zeilen waren die Bewohner von Bogota Barbaren, iebleo ohne Relijrtoa, 
SlUe vnd Geselx. Bei einer besonderen GelegenlieU erschien plötclicll ein all^ Inmib 
Snler ihnen, von frcuidarligero AussfhtMi, mit einem hngen B«rt. Er unterrichtete sie 
la den Künsten, aber in seiner h«!Klfiiung Tllhrte er ein boshaftes, obwohl schrtnes Weib, 
das seine wohlwollenden Absichten durrhkrcuzic Durch ihre magiscbi ti Z^iutu reien 
schwellte sie den Slroai des Fuus« vad ttberschwemaiie das Thal, to dajis die neiatau 
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inidderPfBplict.~I>trOottTio hcaelrteyMiOtMipeowiteftcnOoeoaatMi 

nach den Marquesas. Otaia (die Morgendämmerung) nnd seine Frau Ova« 
nova , die von der Insel Navan kamen , brachten die Samen der essharen 
Pflanzen nach Nukahiva. Porter wurde von dem Priester KejUanoui er- 
lälilt , dass iwanzig Q«neratloiM« vor seiner Änkmll der Gott BmA alle 
Insehn der Gruppe besacht, Sehweine und Geflügel dort lassend und einen 
Brunnen in der BayAtaoutona grabend, in der Nähe eines Baumes, der seit- 
dem heilig gehalten wurde. Die Berechnung Hihrte auf die Zeit der ersten 
spanit^chen Entdecker. Mehrere Jahre nach dem Besuche Haii's kamen 
PenoneoTOft derselben Fürte wiedfeEiBiebereieB, aber obaeTlttewinmg^ 
die in derBay von Anahoo mit einem zweimastigen Schiff Anker warfen oad 
den Eingeborenen dn» erste Eisen mittheilten. Die Einführung tier Katzen 
wurde auf den Gott liita-Ilita, der einen Menschen tödtete, bezogen und 
f&Ut mit Cook's Besuch zusanHBen.— Bei annehmender Bevöikeruug konnte 
die leiehte AafioeiMnng der Erde fBr Eraenffonff der NaimaigHDÜttal niekt 
mehr genfigen, und es wurde nöthig, die grosse Göttin zu zerreissen, nnd trotz 
ihrer Klagen entschied der Götterrath, das» Vischnu's Gemahlin diese Ent- 
heiligung über sich ergehen lassen musste. 80 findet sich der Pflug in der 
Hand de» Oslife, wie der eiiinesiseheB Kaiser (aaoh der tass^aga Hurt dea 
ersten Spatenstich), nnd seine befhuAttadeBedentDag fiel bald mit den ein- 
fachsten Ideen des Phallusdienstes zusammen. — Numank-Machana (der 
erste Mensch) besucht alljrihrlich dieMandanen, um die Hütte zu offnen, 
und ihn» die religiösen Gebräuche zu lehren, wodurch sie glücklich auf der 
Jagd sein kdnnen. — Habis , Enkel des KSnigs Gargoris , der den Cynetet 
Bönig so sammeln lehrte , jochte zuerst den Stier an dm Pflug und unter> 
richtete seine barbarischen rnterthanen, die er durch (iobctze vcrhunden. 
aus der Furche das Korn zu ziehen und minder rohe bpeise vom Acker zu 
essen. — In Miztecapan wurde jährlich die grosste Aehre aus den Feidefa 
anagesncht« in Proeession dnieb die DSrfer getea gea and daaa, ia I^et n waa d 
eingewickelt, begraben . bis zum nächsten Jahre, wo man aufs Neue dsa 
Göttern der Felder opferte und ihre Reste vertheilte. — Dem Könige (Orog- 
hotiiktschi) des V olkes der Patsala (erzählt Ösauang SsetiHin) wurde eis 
Ibiabe geboren,- dessen Haupthaar bei der Oebnrt Unuaeiblaa, dcasea 
Zähne wie der Schmelz der grossen Seeschneeken und dessen Finger 
und Fnsszehen, wie bei der Gans, durch eine Haut miteinander ver- 
bunden waren. Mit den Augen schielte er, wie die Vö^el. bestaiidig auf- 
wärts und er war mit allen merkwürdigen Zeichen vuiistäuUig vcrdeheu. 
Auf Rath derBrahmaaen, die Unheil von ihm ISrehteten, dorch tetaeoValsr 
den Hof beamten smnTodten fibergeben, wurde er von diesen, die durch kein 
Mord Werkzeug ihm schaden konnten , in einem Kasten in den Gangesstrom 
gesetzt und dort bei V aicaii von einem Landmanne gefunden, von dem er später 
seine Abstammung erfahr und dann nach dem nördlichen Schneenridi wanderte. 
Dort (in der Thalfläche Jarlong) mit demDebsehin-Boabo des Himmels und 
dem Jang-Bonbo der Erde zusammentreflfend, wurde er von diesen als der 
Tegri-Sohn (Görtersohn) Malm (der Grosse) erkannt, auf einem Sessel nach 
dem Schueeberge Schauibu getiagen und dort als Oberherr (313 a. C.) aus- 



BewohMr xm fintnd« gingen, nil AssssIhm eisi|rer wenigen, 4ie sicli avreiaes besscb- 

bartt'n Wt^v^ ((cflUchlel hultcn. In Folge deii.<«cn verlrieb der Greis seine GüDihrtin VM 
der Krde, woi-i<ur sir zum Monde «urde. Dann durchbrach er die Felsan. die das Thal 
an der Seile von Ti-quendana umgeben, nnd gab so d(;ii Was«ern einen AbBuss. Dana 
fuhrl« er die Verebniag d«r Sosae ein, bc«l«Ule zwei UiiipiUBi|B «ad sag »ich ia aia a^ 
falegansa Thal zarttelL, «• er 1d Asaabsag harlar Bsaae Ihr SMO Jahrs Jshto. 
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gerufen , unter dem Namen Sseger Ssandalitu Chaghan Tül Esen. — Seit 
BooifMiiis ▼eriNfoitoten die 4ani nater BegüoBligoiig Karl's d. G. darek 
Beneffiefc von Aniane reformirtenBenedictiner das Christenthum diesseits des 
Khfins und der Donau , indem die Mönche Wälder lichteten , Gärten und 
Felder anlegten, südliche Früchte einführten, Gewerbe und Künste lehrten, 
Wissenschaft pflegten, wie die Brabmanen inDeklchaa, die Franciscaner io 
den pneMos de convenien der Ande» imd In Califomien« die Jeantten in Pa- 
raguay , die Marabutcn in Senegambien. — Die für den Himmel reifende 
Secte der Jainmalwes (Bergijoldaten) in Japan (von denen dieTosanfa jahr- 
lich den steilen Berg l'^ilcoosau zur JBussübuug ersteigen , die Fonsafa zum 
Ofldiie wailfilirten) leiten si^ tob dem Erenften Ghenne Ojesan ab,- dl» 
zur Kasteiung seines Leibes die Wildnisse durchkreuzte , und dadurch viele 
Wege und Gegenden des Reiches explorirte. — Nach den Tamanaken (am 
Orinooo) ist Amalivacca der Schöpfer der Welt und das höchste Wesen, 
der sich mit seinem Bruder Vocci über die Fertigung des Orinoco unterhielt, 
den aie ao einiariehten wiaadien, daaa Boele anf- mid abftdiread Ten dem 
Strom getrieben würden, was ihnen aller nicht gelang. — Nicht durch Gewalf, 
sondern durch Weisheit und Uoberrednng hat Ilorcules (sagt Lucian) sich 
die Völker ^terworfen. — ,,Sie machen eine platten auf irem haupt, lassen 
dromb her ein kreotleiB von btro» wie einMQneb**, enriUilt Hm» Staden von 
denTnpfiin Imbas und bSrIe aaf seine Fragen, dass sie es von einem lUaae» 
Meirc Humane geheissen, der viel ..wnndcrbarlich dings unter Ihnen gethan.*' 
angenommen hatten , ein Prophet oder Apostel. — Der weine Boitio hatte 
den Guatiaos die Kunst de.'i Brotbackeus gelehrt. {Peter Martyr.) — Der 
Feneigott Oamarnm, an den die Ihdiaaer beiBio Jmeiro ihre Cnitnr kaiipf- 
tea, aoU ein 8chifn)rüchigerEngUiader gewesen sein, dem seine Flinte jeaea 
Naraen verschaffte und der vom Konig Emanuel mit der Oberhoheit der Gegend 
beschenkt wurde. {Step/tenson.) Die von demi^elben über den peruanischea 
Ingasman mitgetheilte Sage ist mir in ganz ähnlicher Weise von einem eia* 
beimisehea Advoeaten ia Hoaata wiederholt wordea. ^ Bex Tibetaaos^) 



') Thibet war, nach <'inli«"iniisrhcii Sagen, ursnrünglicli \(in bOMM Goislcru und 
wilden Thieren aller Ari bewohnt, aod der dortige MenschcoKcbiag wurde erat dsrch 
Vemisrhonf^ eine« Affen mit rioea welbtielHin Konoid eiieugl. Zun BMlr« derPfiieb» 
kommen aus dieser Kht> führte ein gro.tüer und Dittchliger Heiliger, der auf dem Gi[)rel 
des Berges l*adaia wohnte, die allen Aflen zum Arkerbau an. Darnach verkuntten Hieb 
in Folge des Anbaus und des Genüsse« verschiedener (icireidearten die Srhwbnze der 
AIm, sowie di« Haare dos Kdrpers bimI Tmeliwandea •Unlblig aaitt. Die Afea fiagea 
*tt zu reden, wurden Measehen und liekleidetea sielt wit BsrnMÜliteni. Seildea wsrd 
•las Schnrri-rirh immor bevölkerter und ungebaul, so duss es schon mehrere Stüdto 
tliblle, hIs Kpalcr ein Furslen.sohn »us dem Stamme Sakhya (dem Buddha vcrwiindl), aus 
setner lleimütli Indien vertrieben, dortbin kiun und die vereinzeil lebenden Stamme uls 
KSnig za einen Reiche vereiaigle* — Analivaca, der Urvater und erste Geseizf^eber der 
Tamanaken am Orinoco, «vssle setaea TOcblcrs die Fusse [nach chinesischer Mode] 
lerbrechen, um ihre Lust zum Reisen zu hcntmt'n und sie zu stiller Bex ttlkerunif des 
haudes zu nnthif^en. — W'Mhrend Ariaschidi oder tiodnm (der Hubbtller) in der >\'Uste 
alsBinsiedlur lebte, wurde ihm Sneise gcbi*flchl von dt in Fürst der prosscii Affen Chacbo- 
mansu, der sehend, dass er soleiie mit heiligem Wasser benetzte, aus Freude in einesi 
(fortan heiligen) Brunnen tanzte, wo er i-rii-aiik. — Als das Volk der Bida, den vor dea 
MSrder seines Vttters (liehenden Burte Tsebino auf dem Berge Borkhan KbaMoaaa Sa* 
dend, seine Herkunn von dem mMcbliRen Khagnn von Chenedkek. und sein« Alwlsmaang 
von Tuhl, Herrscher von Thibet, erranren, setzten sie ihn, als von erlauchter Geburl. zu 
ihrem Moaareben ein. — Waidewvl, der Iheale Priesterkönig der allen Preussen und 
iiUlbsasi^ Mirlerdaft Volk snersl asch de» Beispiel und (Ueichniss eines Bienenstocks 
ssssmasB Idmi «ad sich ia Ordasag verniaiaea. — Naeh der heiüirBa UeberhofeniBg 
bstle Deveter die fitesten Geselseelafeln naeh Bleosis febnebl , «nd der vom doi^ 
Ilgen Könige gegründete Tempel, in dem sie ihren Dienst in den Orgien lehrte, MeSS 
Melroou oser die Mutterkirt-bc. — Dionysos (auf dem Gölterberye Meros geboren) tum 
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. Chris thritz bengo, partue ab uxore regis Macchiaba iu ludostan , asportatur 
infMia extra regni Aies. 8ab dio in agris eipositas, a nitlloa eolHgltw, 
rtilnr, et edncatiir. Adoleeeens fugit in Tibetum. Cognitns a pastorihus, 
Jarlon rex salutatur. Is agricnlturam , artes et civilis vitae instituta docuit 
TibetanoK. (R Ueorgi,) — Tetzeatlipoca baute dem Menachen, dem er die 
Moäk so flerf Fe«teii dir Sonne an holen belMil, eine BHIdre ren Wal> 
fiecben und Schildkröten. — INe Dynastie der Scyris in Quito schaffte die 
Menschenopfer ab. (Velasro.) — Archytas erfand die Schraube. Perdix dif* 
Säge, Dädalus den Keil. Anacharsis die Topferscheibe, Tbeodorus von Sa- 
mos das Schuiiedeu, Auacharsis das Gebläse, Fseusipput» das Fassmachen, 
JüAtlAm die Oe^NreMe ond das Kiaen, Praxiteles den Spiesel, Moselins die 
Wage, Arachne die Bpindel , Dardanus das Rnder, Sol, der Sohn des Ocea- 
nü8, das Goldschmelzen. — Probus, der die Müsse seiner Armee benutzte, 
Weinborge in Mösien nnd Pannonien anzulegen , stellte auch die in Gallien 
durch Domitian ausgerotteten wieder her. — Den nur Fische essenden Cat. 
raiten-braebte anf Lougno^s Gebet ein weiser Mann Tom ffinnnel die eretcn 
Manioc. — \'on Chrj'sor, dem phöniziRchen Gotte (Chrysaoreus der Carier), 
berichtet Sanehuniathon , dass er das Eisen zuerst bearbeitet, zuerst Fisch- 
geräthe erfunden und zuerst auf einem Jb losse geschifft habe. -7- Zeus La^ 
brandeus (kaßgvg oder Axt) bei Mylassa eiUeU seine Axt von Arselis. — 
Alistitas, der die ihm von den Nymphen mitgetbeiltenKfinste, Milch gwinen 
zu machen, Honig zu bereiten und der Oelhaume zu warten, lehrte, wurde 
inSieilien als Gott verehrt, sowie von den Barbaron, nachdem er (in dieorgi- 
scheu Mysterien des Bacchus eingeweiht) beim Berg liämus verschwunden war. 

Adami, an dessen Zeit die BabyKnder den Adrarban noeb niebt luuintm, 
wurde Vater der Menschheit genannt , der in Tempeln verehrte Dewanai 
(ans voradamitischer Zeit, wie Azada, Ankebuta , Asquolebita) Herr der 
Menschheit, (s. Chwo/son.') — Nach Carthago's Fall wurden auf Senat«^ 
besddnss dieBndierMago's, von derLandwirthschaft, in*s Lateinische fiber^ 
setst (nach Gohraieila), spiter aber fon Casslns Dionysius (88 a. C.) 
bearbeitet. — Pisistratus liess Vorschriften über den Landbau auf Steintafehi 
graben. — W«'nn ein schöner Kaufmann der Mohaniedaner das Land der El 
Bedja (bei denen der Sohn der öehwejiter oder Tochter dem wahren Sohne 
des HänptilngS' in der Nachfolge *) vorgezogen wird) in der Wfiste tob Kons 
(in der Nähe der Smaragd-Gruben) durchreist, so sprechen sie sn einander: 
,,AVahrlich, dies ist die Gottheit sell>st, sie stieg vom Himmel herab, uns ra 
besuchen." (Macrizi.) — Nach den Apalachiten war es der Paracousse 
(Fürst) Majrdor, der sie uberredete, in festen Dörfern und Städten zu 
leben, um ihreGrensen gegen die nrnherstreifenden Wilden sn Tertheidigea. 
{Roche fort.) — Um die bösen Geister des flüstern Schneereichs zu bannen, 
liess König Khri Srong 1 De b Tsan anf Rath des Boddhisattva Canta Kaxita 
den sauberkundigen Padnia Sambhava aus Udayana berufen, der die Drachen» 



«0« Indien als (Jcr Spender des WViiens und W«*inf8. Allenlh.ilh«>n ^rUndi'! t r Sl:ulie. 
■it dem ISameniNysa, fciebt Gesetze, ruhrldie \Veihen der Myslerien ein, orüiit-t Kesiver- 
•MHnlaoffeo an and ineill seine Erfindungen mit. Dabei setzt er auf seinem TrtSHpb* 
ztige, bei dem er Sfesrall von »eiaca Vemirara mit dem Rofb Jo evoa. J«» Jaeetaa SSH 
pfänden wird, reebtSilHfge Kdsiire ein, stiftet Prieilen «wisrhen VSIkeni ««4 Staate« 
and erlAst die Gefang'tMion, an ulli>n Grenzen I)(>iikHXulAn seiner Sie);e zurtlcklasnend. — 
Äur Bsein reiten Bacchus und Vulcan mit den Satyrn (die als ilanonao's ünterlhanen 
Rama seine Siejre erkiinpfen) in den Giganteakrieg, und von dem biiher oabekaaatea 
Oeaefarei dersalaes weroas die Brdeaadkaa in die Flsehl Mtriebca,- wia die aaiarica- 
aiaehea Indianer vor den AabliclL dar beriUenas Bpaaler lalMB.. 

') Zum Nachrnl^^er da« mesiaasiaebas Kaiisni wurde aon den CIrarfirstts eia trs* 
der oder ^iei^e gewählt. 
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Wid Resendiimonen bewaltiprto. — Als die drei Roddhisattras, Mandschusri, 
Avalokitenvara und Vadjrajjani , darüber bcrathsehlagten , wie das Schnee- 
reich bevölkert werden könne, verwandelte sich Avalokitesvara ^Uerf^uhuUi- 
iMdHge Thibets) , aaf Mandsehmri's Biitli« in (leii Affen Brag m rin po und 
zeugte mit einer, in den weiblichen AflTen Brag 88 rin rao verwandelten 
Dämonin der I.uft (Khadronia) drei i^ohne und drei Töchter, als die Stamm- 
elteni. — König Lono , der (nachdem er seine Frau aus Eitersucht getÖdtet 
hatte) durch Hawaii in einem Zustand von Wahubiuu wanderte (mit Jedem 
ringend nnd boxend), aeUffto «ich (naelidenni er Spiele cor Erinnerung der 
Gemordeten eingerichtet) nach einem fremden Land ein. nachdem er pro- 
phezeit hatte, später auf einer Insel zurückzukehren. Cocosuüsse, Schweine 
lind Uunde zu bringen. Mach seiner Deificatiou wurden ibra athletische 
8piele jährlich gefeiert. Man ^nbte ihn in Cook an eehen. --«DieCaraibeo 
cnAhlen , dass , ak flire Vorfakrai noeh nla Wilde in den Wäldern gelebt, 
-ein weisser Mann vom nimmel zu einem trauernden Greise niederjrestiegen 
sei und ihm den in den Händen gehaltenen Stab , in drei oder vier Stücke 
zerbrucheu, gegeben habe, um ihnzupdauzeu, worauf er nach neun Monaten 
(wefl er nicht aehon nneh drd Tagen nadigeaehen) die Handioca^Worael 
gefanden habe, (ßoekefort.) — The Meekira liave no regnlar religion, many 
of theni hnvc been converted to Hinduisni . but they are allowed by their 
priest» to retain most of ilieir former superstitions and customs and are onl}\ 
cDjoined to diseard the ose of spirit», in lieu of whloh they talce to the nnvbh ' 
aere demoraUaing vice of eating opium. (Stewart.) <— Cbristoval (Christiun 
ferens) tm^' das Christuskind üi)er das atlnntisrhc Sieer nach der neuen Welt 
— Nach den Mythen der Indianer ( in Lbirapitanjia oder Brasilien) erschie- 
nen zwei heilige Männer, um ihnen den Ackerbau nnd den Gebrauch der 
Manfiocawinrael an lehren. Sie verfolgten Zorne (den grossen Cnraiba, 
den Besänftitier der wilden Thiere) oder St. Thoraas (nach Anchieta), der 
aber durch die rückkehreudeu Pfeile den Schützen tödtete . und seine Fuss- 
spur dem Felsen einprägend, das Land verliess. — It is said. that the Pur- 
buttia Cacbärecö were coerced by the old Kajah» of Cachar into their pre* • 
sent State of civiliaaiion, having been formerly Nagaa, and that they were 
forced to adopt dhoties and the Hindu religion. [Stewart.) — Beim Wett- 
streit zwischen Hcsiod und Homer gabGanictor (König von Euböa) denDrei- 
foss dem Erstereu, als dem Sänger des Ackerbaues, (plutarch.) — Die Be- 
wohner Nabiens , bald nach deih Eroberang Egyptens anmTheile belcehrt, 
nahmen den Maleki-Kitus an. In den Btüdten wurde spater der Ritus des 
Imam Schaffey gelehrt, der in deuisell)en Jahre als Lehrer auftrat, alslniam 
Malek in Medina st.irb. — Ausser dem Koran haben die Malkis noch die 
iiücher über Gesetzgebung, die der Stüter ihres ßeäab oder Kitus verfasst 
hat, sowie die den Hasefaninnem allgemeinen Bficher, wie Sehemayl's Sifiit 
en Nebi und Senafi's llniet Tahidnad. — St. Bartholomäus nahm (nach den 
Missionären) der paraguayischen Tli'-epflanze ihre Giftij,'keit. — Als die nach 
Tonga (der von Tongaloa hcrautgcangelten Welt) geschifften Götter dort 
sich dem Sterben verfaUen sahen, wollten sie zorückkehren, aber ein höherer, 
ais Bolotn kommender Oott versetst sich in einen von ihnen und ei*klärt 
ihucn aus ihm heraus, dass, da sie irdische Speise genossen imd irdische Luft 
eingeatluuet , sie sterblich werden und die Krde mit sterbliehen Wesen 
bevölkeru müssteu, worauf sie sich in Tonga niederzulassen gezwungen 
wurden. — Nachdem Hermes (Schfiler des Seth) anm Hnnmel gefahren, ver- 
fertigte König Asclepiades ein Bildniss von ihm, vor welchem er die von ihm 
gelerote Weisheit lehrte; aber nach der Sündflutb glaubten die Leute, dass 
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m 6ia BIM des AsolepUdes selbst sei, weshalb Rtppoentes seine Jünger bei 

Gott, der Himmel und Erde geschaffen, und boi sohicm Vater Asclepiades be- 
schwor. (Ahulfnradsch.) — Nach Justinus war Cj'ros von einer Hündin gesäugt, 
was auch Spako (Frau des Mithridates) bedeutet (nach Herodot). — Nach 
den TiBhiteni Mhof Taaro« den Mann ana roliier Erde nnd nahm dann im 
Scjilafe einen seiner Knochen oder Ivi (Knochen , WIttwe , Schlachto^fer) 
ans, um seine Frau zu bildou. Nach andern zengte einer der Nachkommen 
des Tjuiroa (der Sohn des Mondes und der Sonne) mit dem Meeressand das 
erste Menschcupaar (Tii und Opiira). — Ib dem von göttlichen Wesen be- 
wototen Baiaten etsengten swd mit 8clri(]>ferkraft versehene TR (Oetafeer) 
dieenten Menschen. — Der GottDeve schuf die Litthaner aus Pferdemist. 

— Die in Frankreich herrsehenden Merovinger sollten , nach ihrer Abstam- 
mung von einem äeeungeheuer , Schweinsborsten auf dem Kücken tragen. 

Nach Moses von Cliorene veraetate Dikran (König von Armenien) üixi 
besiegten Meder in den Berg Antrat, wo die Nachkommen des Astyages oder 
Asdahag (Azhi Dahaka) die Väter des Geschlecht:^ der Draclicn wurden. — 
Die Dynastie von Axum beginnt mit der mythischen Schlange Arwe , von 
der der erste stammt. (iSo//.) — Die Quiheve glauben, dass die Affen (früher 
IfiinnernndFranen waren nnd nennen sie die alten Lento.** {DotSanio»,) 

— Der Erdgott Ka heisst Vater aller Götter und Kalt die Grossmutter aller 
Götter in Egypten. (Lej)siiis.) — Die Sagen Madagascars erzählen: Kamini 
ward von Gott an das Ufer de:^ rothen Meeres gesandt, und trat an's Land, 
wie ein ans einem Schiffbruch Geretteter. £r suchte Mohanied in Mecca 
auf, der erstaunt Äe Eraihinng seines Ursprungs hörte nnd ihn freudig 
bei slOli MlllDahm. Als Ramini nicht von Fleisch essen wollte, das ein 
Anderer getödtet, schmiedeten seine Feinde Phlne, ihn zu verderben; aber 
Mohamed beruhigte sie und gab ihm die Erlaubniss, sein Vieh selbst zu 
tödten und seine Tochter Bafateme zur Gattin, mit der er nadi Osten in das 
Land Mangadsini sieh begab nnd dort als miehtiger-KOniglierTsehte, sehend, 
wie aus der Ehe seines Sohnes (Rahouroud) und seiner Tochter (Karainia) 
eine ziihlreiehe Nachkommensehaft entstand. Der älteste derselben, Rahadzi, 
begab sich auf eine Reise nach Indien, mit der Weisung, dass, wenn er in 
sehn Jahyen (fBr we)^e Zeitbestimmung erZeidMQ in vergrabraen Bananen 
xmd mit Citronensaft gefüllten Gefassen Hess) nicht zurück sein sollte , sein 
Bruder den Thron bestciL'en möge. So geschah es, als man seine Flotte mit 
rothen Segeln, die ein Zeichen seines Todes sein sollten und die er wegzu- 
nehmen vergessen [wie einst Tbeseus zurückkuuunen sah, und sein 
Bruder Baeonbe bestieg den Thron. Sobald er aber hörte", dass Rahadsi 
noch lebe, ergriff er die Flucht, nach Comoro und M;id:i}^'ascar segelnd, 
wohin auch Kahadzi in der Verfolgung gelnn^^tc Von dem Letztern , der 
dann nach Mangororo zurückkehrte, stammen die Weissen ab, während 
Kacoube sich in den Gebilden mit Eingeborneu mischte. — Browijaya 

> wanderte naeh Bali ans, als sein Vater auf die Aussage seines Brah- 
manen, dass mit viersig Tagen der Titel Bi^^ Mazapahit ein Ende 
nehmen wurde, sich selbst verbrannte. — Der auf dem Sehneebergc Orl- 
doinio erscheinende Neiterkob unterrichtete Endschemasi Essauner (Stamm- 
vater der Wakuafi) im Zahmen der Kühe. — Ans dem See von Hoisa 
ging ein Greis mit seiner Tochter hervor, der, naeh der Grimdnng 



*) In dem MüIiitIh-m \un Rasoaiior vereinigen die Madacfseii üic !Mythe von Arion 
attdervon Leander und llero, indem ihr Held, der nach der Wohnung »eioer Gelteblea 
sehwteaieB will, unlerwegü einen Walfisch auiriffi, der ihn hioirlgl. 



uiyiiized by Google 



B51 



Ton Mictlaa, 4HePipi)et MXUMid* (Brasseur.) — Die Californier nannten 
jeden Weissen gente de razon. — r>('ni Bai-a-inai , dessen Sohn Buranibim 
die Welt schuf*), zu Ehreti , tanzen die Australier (zu Wellington) jfihrlich 
ein Fest und singen ein zu seiner Verherrlichung bestimmtes Lied, das durch 
FMmd», die omhergiiigea, et so leinen (Uffc St^yüs)^ sa Hmea gebnelit 
wurde. ( Wilkes."^ — Nach Herodot waren aus dem Lande der Hyperboi-iler 
«wei Jungfrauen fOpis und Argo) nach Delns gekommen (um der Ilithyia 
Opfer zu bringen), wo mau sie preise mit den Uymuen des Olen (ein hyper- 
boräiscber Priectter Tor Apollo). — Visu , nicht mit dem Kalite xnfrieden, 
mute die frommen BeidtUe ein. — Die raaeh aawaeliaende Macht des 
seit dem spanischen Kriog*^ aufständischen Pinchrira in don Andes stellte 
durch die Unforj(Hliun{? der Indianerstänime und vielfa<'lio Allianzen des 
ursprünglkheu liäuberhaufens ein wanderndes Volk {diu Piucheiracbes) dar, 
als es dem Obent BidaeB glttckta, dnreh den Sieg an der Lagfnna de Palan- 
qnin (18S9)diebednAteRuheChili'sherzustellen. — Al-mend (Gemeingfitw) 
der AUemannen stehen im Geg«'nsatz zu dm Al-ode (Erbgütern). — Nous 
n'avons plus besoin des savants , antwortete der Präsident des üerichtstri- 
honals (1794), als der als früherer Generalpäehter denuncirte Lavoisier, der 
Stifter der nenen Chemie, am einige Tage Anfeehab eelner Hinriehtnng tiat, 
um Entdeckungen sa Tollenden, die für das Wohl der Menschheit von der 
höchsten Bedeutung sein würden. — Die Khozaren (wie Ibn Batuta erzählt) 
pflegten gelehrte Männer su hängen, um die Sicherheit des Staates nicht zu 
gefihrden. Jn TUhet <Mtet man gelehrte Fremde, nm sich ihrer Seelen au 
▼ersiehem. (Mareo Pölo.) — BTaeli Qniofs, ihres Stammvaters, Tode er- 
schienen den Playano?* (in Californien ) Attajen ( Vemunftwesen) ** ) und später 
(^uiamot oder der aus fernem Lande gekommene Gtott Tschinigtschinioh. 



') Im Anfanfpe der Welt Icaa von der 8«He Meli Mlltermielii ein Maas. 4er •feil Csn 

oaDnte (der »ds rfeoi Titicarascü ^i-borene Viracocha, als t\<'v Slanim^olt der zu den 
Colles Kehdrend<*n Avmar.is, drr spUter, ü. h. hei Eiiiruhruiig^ ihrr.s Dieiisleü in Cnzco, 
die Sooae schuf)* ^r hatte keine Knochen, gin^ weit und schnril, kllrzle seine NVego 
ab, iadea er dijs Berge ntodrig nachte and die Tbftler erbsble, wata ihai seia Wille aad 
seiB Wort hinrelebte, da er ein Sohn der Sonne war, wie er sairte. Kr orilllte die Brde 
mit .Mjtnnern unt! Weibern, die er grosszog und «lenen er vi»-If Fiiichtc und Brot gab und 
was sonst zum Leben nnihig ist. Allein aus Verdiuss, diu ilnn Kiiiige marlilen, ver- 
wandeile er bald diirauT das gute Land, das er ihnen ge<^i'|ji-ii h die. m (nickeiii' und an- 
fruchlbare SandwUslen, wie jene an der hu.ste es sind, und nahm ihnen den HeMO» tM> 
dass e» nachher dort nie wieder geregnet hat. Au» Mitleiden liess er ibneu die FlUMe, 
damit sie dureh Rewüsscrun«^ und Arbeit sich erhnlten kannten. Da kam Pachacamac 
(der Gott der Yngas oder l'.biiiius am Kimac) von Süden, der auch ein Sohn der Sonne 
und des Mondes wrr, so viel wie \\ eltenschuprer bedeutete und den i'.oa verjagte, seine 
Menschen aber ia die AfTen, die den Negern ihnlich sind und dort leben, verwandeUe. 
worauT er MMnoer Qod >Veiber von Neuem schuf, sowie sie ffegenwMrtig sind , und sie 
Bit allen Dinfen versah, die sie Jeixt besitzen. Aaa Daakbarliail fUr dieae VVohlthataa 
nabnea sie iba als ibrea Gott an, Debielien ibn als aolrbrn and beteten iha an als Pacha- 
caaac, bis ihn die Christen von da verlrieben, worüber sie »ich gar sehr rerwunderten. 

*^ Als nach dem Aussterben der Hünigsfaaiilie einst ein ungeheures Ungewitter und 
Erdbeben auf Otebes entstand, sah man DOi wieder aufgeklüriem Himmel in der Mitte 
der ftbone einen WeiaagelLleidelei)« der awar menschliche uesisU balle, aber fBr ein Uber- 
natttrliebea Wesen genahea wurde. Das Volk versaaimelie sieh am ihn mit deai Zumf : 
,, Bleibe hier und fliehe nicht ht i um von Ort lu Ort." Er aber antworteie. dass er selbst 
nur ein Slllave sei, and fuhrle das liuai-Volk in die Ebenen von Malajani, uo Abends 
Lngewitter und l^rdbeben in der Mille eines «iiehien .Nebels entstand. Nach dem Aul- 
lüilrea sah man, auf einem Sleio sitzend, vier übernatürliche Wesen, von welchen drei 
beschHrtigt waren, dem vierten, gelbgekleidelen, Sonnensehirm, FHcber and BelelbUchse 
zu tragen. Diesen, den das \Vesen in \Vet>;s Itir s<Mrif!i Herrn erklärte, hat das Volk, 
als König unter ihnen zu bleiben und nicht rorUululiieii uinher^uwandern von Ort ZU 
Ort. So «(esrbah es. Er siedelte i^Ieli, als Stifter der K<tui:.,'sl.<iuilie, in Malajaiu an und 
verscbwaad n«i-b vierzig Jahren. — Erblickt (nach Masutii) ein Maua aus derlHaiion 
der Zeniy , deren Könige alMokhatiamonn (dto mit dnrcblmbrtar Naae) genannt wnrden» 
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In geBChmficktem Atifsege vor dem Volke tanzend . verküiKlctr er . von 
den Stenien liprab<?ekonnnon 7.n sein, vertheilte die Abzeichen der Kleidung 
und Beschäftigung unter die stände den Volkes und lelirte den Tempel. 
Yanqueüch, den nur au Fe^^ttagen der Häuptling in Festeskleidung (Ca> 
irftaneja) betreten darfte, beoen. Ate er starb, verbot er ihn m begruben, 
da er zu den Sternen aofitteigen würde und sie von dort überwachen . den 
Frevlern und Uebertretom seiner fJebote Bären und Schlanjren sendend, sie 
zu bestrafen. (^Üsswald.) — Nirgends, sagt AbouZeyd, findet man so eifrige 
Prediger, wie bei den Zendj (den Gnllaa naeh Beinaiid), deren DSrfem >ldi 
die in AIKbh- und Paatiierfelle gehfiUten FTOnuMn nahem , vom Behicicaate 
der Verstorbenen ihres Volk»\s redend. — Zu den Vorfahren der Watje- 
Neger liessen sich einst himmlische Wesen (unter Musikklängen) an einer 
Kette vom Hinunel herab , kehrten aber dahin zurück , als sie sahen , dass 
nielit Friede, sondern Krieg aaf Erden henrsclie« (Oldendorp.) 

SEaUlge oder verachtete Ba^an. Wenn der Staat ein neu in Hcsita 
genommenes Land unter seine Genost^en vertheilt, so wird er alle Lnndcreieii 
mit Katural- , Feld- oder i>ersönlii'hen Leistungen belasten in der tür den 
Wohlstand des Gemeinwesens entsprechenden Weise, damit alle Theilhaber 
fftr die von demselben gewftlirten Yortbeile im Veiblltnise (rleiebmiaslg be- 
zahlen . ] )er dabei vom Staate, als solcher, beabsichtigte Zweck ist (wenn nicht 
der Herrschaft rines Einzelnen oder einer Classe dienend) keine (an sich 
nutzlose) Bereicherung, sondern nur, sich die hinlänglichen Mittel zu ver- 
schaffen , deren er zur Bestreitung der für seine Selbsterhaltung nöthigeu 
Ausgaben bedarf. Die Ausdehnung derselben wird' die der Stenern be- 
dingen, wobei es gleichgültig ist, durcli welche Art der L( istungen sie 
geliefert werden, wenn nur Alle in denisell»en Verhältnisse betroft'eu werden, 
also eiu& relative Gleichartigkeit erzielt wird, da an eine absolute nicht 
an denken ist Eine eoramoidstfsehe Nivsiliruig aller Staatsgenotten an 
abstrafairen, ist ein naturwidriges .Unding, denn jede gesellschaftliche Ver- 
bindung setzt an sich Abstufungen voraus. In der einfacljsten Weise sind 
dieselben schon in der Familie mit den Altersclassen gegeben durch die 
verschiedene Gradation der Fähigkeiten , und bei -tTildeu Völkern , wo die 
Art der Besehäfdgungen denGmndbesitEÜberflQssig macht, treten dieselben 
unmittelbar, als Stände, in den Staatsverband ein, sowohl bei di u an- 
Rassigen Negern Westafrieas. wie 1>ei den americanisehen Nomaden. 1 »n-s 
.sieh mich Im'I ihnen .schon niancianal Kangunterschiede ;ni(leuten, ist eine 
Erscheinung von nur aecundärer Bedeutung , die erst lur »iie Verhältnisse 
eines Erobemngsvollses an den unterworfenen Eingeborenen in der auf 
Farben oder andere Nationalunterschiede begründeten Ausbildung der 
Kasten Wichtigkeit erhält, Line hypothcrische Gleichartigkeit Hesse 
sich selbst nicht bei einer Anzahl in derselben Weise im besten Alter 
stehender Menschen , die auf einer wüsten Insel zusammengeführt würden, 
denken ; denn abgesehen von der stets stattfindenden Versdiiedenheit incB- 
vidnelh r Fähigkeiten , würden (da die Heiligkeit der Ehe, als staatliches 
Institut . immer erst eine weit spätere ICntstehnug hat) die naehgeborencn 
Kinder in ihrer Jugend als Diener gebraucht und auch von vunihereiu die 
Weiber von den Münneni geknechtet werden, wie sieh flberall iu prindtlveD 



rincn Aralicr, so wirll er sicli nieder, sagend: Heil dem Manne und dem Lande, wo die 
l)ijiu l wMcl)8i! — .Man Indel in Indien. safpM die arabischen Reisenden des neunten Jahi*- 
liunderls, Lteute, 6it, au religidtea Prineiptso, auf di« neugeliUdeten Inseia 4t» Meeres 
«loh b^idbea nnd dort Cseosbfasie pisnsea. 
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Znstäiiden die natürliche Association der verschiedenen Alterselassen zum 
Sehnte und mr Verteidigung nach weisen Hast. Bedeutsamer wird die 
Ungleichheit «hA Eioleitaog dea Orondbesltaw herrortreten. In welcher 

"Weise immer man sich den Zustand einer Horde, die ein durch Wanderungen 
oder Kampf erlangtes Ackerland in Besitz ninunt, vorstellen niötje, jedenfalls 
ist gewiss, dass sich die mannigfachsten Abstufungen unter ihren Mitgliedern 
finden ntssen, sei es auch niAr in der Altenreneliiedenheit des Knaben, 
JfingliD^ . Mannes oder Greises , und ebenso gewiss i^>t es , dass der eben 
erat der Gewalt des Vaters entwachsene Jünj?ling einen andern Antheil für 
seine Leistungen erhalten wird , als der vollkräfti^e Mann, und dieser einen 
andern, als der durch seiuen Kath geschätzte, alier selbst nicht mehr zur 
Anbamng filiige Greis. Die naehwaehsende Familie de^enigen Staats- 
gmioeaen, der in dem Augenblicke, wo die Welt rertheik wurde, im frühsten 
Jüntrlingsalter stand, wird in ihrem preringeren Besitzthum den unverschuldeten 
\ orwurf seiner damaligen Schwäche forttragen , und wenn es Einzelneu 
ihrer Naehkommen dnrdi hervorragende Fähigkeiten später gelingen sollte, 
e vererbte Niedrigkeit au erhöhen , so leitet sich eben nnr ans dieser 
Wechselwirkung personlicher Verdienste mit sachlichen (lütem der un-'' 
begrenzte Entwickelunfrsf^anpr de« (ieistes ein . der aus dem Widerstreite 
sehöpfungsfahiger Elemente die eivilisirende Einheit der liumauitat erstrebt. 
Daea die hier supponirten Verhiltatese nie in dieser idealen Einheit vor- 
liegen «erden, bedarf keiner Erwähnung; aber es ist daraus jedenfalls klar, 
dass. Ml welches Gestaltungsmoment des Staatslebens wir auch anknüpfen 
mögen, es nie erlaubt sein wird, eine urnprüngliche Niveaufrleichheit seiner 
Träger vorauszusetzen. Indem der erste Erwerb des Bodeubesitzes sich 
ala dae Beooltat der in einem ankommenden Ilaaste sadiUcher Ofiter ver- 
körperten Fähigkeiten der Pers^ilichkett ergeht, ao mag er in ethischer 
Hinsicht als entsprechende Melohnung grösserer oder geringerer Verdieunte 
betrachtet werden , trägt aber dann auch die Verptiichtung grösserer oder 
geringerer Leistungen in sich , da der Besitzer , als integrirender Theil des 
Staates, mit diesem sich selbst vertbeidigt. Die Art der Leistaag ist an 
sich gleichgültig, doch wird sie meistens, als den Bedürfnissen des Staates 
und dem Vermooren seiner (ilieder am entsprechendsten, in persönhchen 
Diensten, deren Zeit deshalb der auf individuelle Ernährung gerichteten 
AfiN»it entzogen werden mnse, besteben, sei es körperliehen oder gebtigen, 
und unter solchen Umständen wird leicht der Fall eintreten, dass für solch 
persönliche Dienste besonders dns Waftenhandwerk, Geneigtere denselben 
zum Besten Anderer, mit denen sieh darüber abfinden, einen grösseren 
Theil ihrer Zeit widmen mögen, ohue dass derHtaat dagegeu Einwendungen 
erheben wird , ao lange das Endreanitat der von ihm geforderten Arbeit 
dasselbe bleibt. Die Anerkennung nützlicher Dienste mu-s zu einer ent- 
sprechenden Stei<^eriin<,' ilirer Ilonorirnnj? führen, und dadurch wird die Classe 
oder Ka>,te der weisen Greise , deren auf langjährige Erfahrungen gestützte 
Bathschläge nicht auf andere Weise zu ersetzen sind, ihren Unteriialt anf 
Staatokoetea finden, im Prytanenm gespeist werden« wShrend in rohen 
Znständen die Sezagenarier als unnützes Glied des Staatskörpers von diesem 
ausgestossen wurden. Das in der späteren Generation mehr und mehr 
hervortretende Missverhäituiss zwischen persönlichen Fähigkeiten und 
sachlichem Besita, indem, wahrend nrsprünglieh nnd natnrgemässdasMaass 
dieses nnr das nothwendige Prodaet Jener war, im weiteren Verlaufe sich 
das Verhaltniss umkehrt, da die im materiellen Besitz .sich genügenden Reichen 
ihre F:ihi<]:keiten in einem Zustand stabiler Kuhc abklingen lassen werden, wäh- 
Bastian, Mensch. Hl. 23 
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rend gerade andererseits der Mangel dos luaterieiicu besitze» als nuchtige An- 
regung anf die der Annen wirkoimiMB — dieses IfissTerlüUtnisB wird den des 

entsprechenden Grundbesitzes fovtaa ermangelnden Fähigkeiten einen andern 
Wirkungskreis für ihre rompensation s<'liatr< n »md neben den Ackerbauern 
und Hirten, den Kriegern und Priestern, die Kaste der Kaufleiite und Ge- 
werke hervorrufen. Mit dieser auf selbstständiges ächafifen angewiesenen 
ClMse ist der jetst nielit wieder su erstickende G&hmngastoff naendlieh 
fortschreitender Entwickelung in das Staatsgeb&nde geworfen; denn wührend 
die esoterischen r'iiestercollegien, wohl zufrieden in ihren feisten Pfründen, 
die wogende Masse des Wissens immer nur wieder auf's Neue in den Grenzen 
einer anachronistischen Beligionsphiloeopliie'sn «mschreilwn suchen, ist es 
der Handel , der in dem freien Austausch der Ideen eine ewige Bewegung 
des Denkens anbahnt, ist es die Industrie, die die Natur überwindet, durch- 
dringt und beherrscht. Gehen wir auf die ersten Anfänge dieses mächtigen 
Hebels der Weltgeschichte zurück , so kommen wir auf heimathlose Vaga- 
bunden, anf Bigeunermässig umherwandelnde Banden, wie sie sich in diesem 
Character noch vielfach in Senegambien, Indien und andern Ländern Asleas 
antreffen. Ob durch Unglücksfälle seines Verniöfxens beraubt, ob aus seinem 
Vaterlande verbannt, wird der besitzlose Mensch gezwungen sein, sich aus 
dem Fond seiner eigenen Fähigkeiten einen Broterwerb zu ächaöeu. äein 
Ziel ist eben nur die Erwerbung des Brotes, und fiber dieses liinaas wirA 
auch zunächst Nichts zu erlangen sdB* Kr wird' anf dem Hofe des Reichen 
die Ackergeräthschaften ausbessern und verfertigen , mit mehr Geschick, 
als die ansässigen Bauern, die ihrer bedürfen, da ihm Zeit genug aum Grübeln 
und iu seinem unst iten Lebenswandel vielfache Gelegenheit surVergleichuug 
bleibt. Der wohlliabende GKitsbesitser, der ilm f&r ein« tempoiftre Arbeit 
ernährt, wird dem unterhaltenden Besucher manche kleine Vergünstigungen 
gestatten. Die Mandingoes sehen gern die Peulhs neben ihren Dörfern lagern, 
da sich manche V ortheile aus ihrer Industrie zietien lassen, während der von 
jenen gesuchte Sduita kdne besondere Anstrengung erfordert, sondern TOn 
sellMt gewahrt ist Der Staat, als Gkuwes, wird keine weitem AnsprfidM 
an diese nützliche Menschenclasse machen , die nnr direct zu verzehrende 
Naturalien oder unmittelbar in solche zu verwandelnde Compensationeu 
erhalten und den erhalteneu Schutz mit in ihren Verdienst hineinrechnen 
mfissen, so dass sie das , was ihnen der Staat als Ganses gewährt , en detail 
durch ihre Leistungen an seine einzelnen Genossen zarfickbezahlen. Lässt sich 
der Unihorstreicher dauernd auf einem Gute nied( r, so i^t e?* in Folge eines Ver- 
trages mit dem Besitzer, der ihn dem Staate gegeiiül ler dann vertritt, so dass er 
ebensowenig mit diesem, als Ganzes, auch ferner uuch zu thun hat, wie der 
Sehmied oder andere Handwerker, der in berbeiisehen oder indiselien Dörfern 
aiis exceptionellen Verhältnissen zum Besten des Gemeinwesens unterhalten 
wird, wenn man ihn zur Ansiedelung bewogen hat*). Der von Gut zu Gut, 
von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt wandernde Industrielle wird in ihnen 
verschiedene Prodnetionen kennen lernen, sie von einer Gegend in die andere 
ftbertragen, dem Käufer Yortheil undGeouss, rieh selbst Verdienst sehaffm. 
Der an den Boden gebundene Gutsbesitzer wird den Nutzen eines solchen 
Handels (um fremde Erzeugnisse sich zu verschaffen) bald erkennen, er wird 
den Hausirer unterstützen, um Theil zu haben au seinem Gewinn. Dasselbe 



*) In einem »rösscren Lilndcrgatizon wenden sich die unfruchtbaifn r.ehirgs- 
DislricU*, die in der Ackerbau - ProducUoa nichl mit milden üegendea coucarriren 
können, Fabrikszwoigen zu, und werden dann, wie Beaerdings der Schwarzwalil, ikre 
Bewohaer «af Wanderattice MStreibea. 
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wird spit<'ns diM- dfni >!tnMt brhfrr^fhpiKb'n Clnsse. der Rcgipmng, geschehen, 
um (Viv Artikel der Na('lil>ar!;in(U'r herbeizuziehen. Dem reisenden Kanf- 
mann wird eine Uuverletzliehkeit und Beschützung zugestanden, die, bei 
den Baniims in Indien , ihm aach nnter feindliehen VOIkersehtflen frei sn 
psMdren erlaubt. Aber mit dem sunehmenden Gewinn wird der Reiz aat 
BAianhung wachsen. Er vnrd sich nn die Staatsgewalt zur Verth<'idTprnng 
»einer Waaren wenden, nnd diese, die jetzt eines besonderen Kratt;nifw;ni(les 
'bedarf, um eine solche zu gewähren , wird auch ihrerseits in den verlangten 
Abgaben, in Stenern nnd Zöllen eine entsprechende Compeneatton fordern. 
Breitet sich <ler Kanfniannsstand weiter ans , constituiren sieh Zfinfte and 
Gewerke als zahlreiche Genossenschaften einer Stadt, in welche eine 
grössere Menge seiner Mitglieder , als Angehörige , übergeht , so rouss aas 
diesem compUelrten VerhiUtnisse das Faelt der Einnahmen In einer Ton der 
idealen UrsprCngliehkelt sehr ▼erschiedenen Weise gesogen werden. Der 
Staat bleibt immer der Gesammtansdrnck aller ihn eonstitiiirenden Thoilo, 
und wie er Jedem gleiehraassig Schutz gewahrt, uiusk nneh Jeder je im 
Verhältniss *) des ihm erwachsenden Nutzens zn diesem Schutze beitragen. 
Der Outsbesitser-besahlt nieht mehr fSr seinen Boden dem Staat glelelwun 
einen Pacht (sei es in persönlichen oder andern Leistungen) , sondern er 
trägt in der fJesammtsumme der Kinnahmen drisjeniiTf' (^notnm bei , wie es 
dem Vortbeil , den er ans dem Zusammen wiiken der ganzen Staatsniasehine 
zieht, am richtigsten entspricht. Um ein gleichmässigcs Maass für alle ihre 
▼ersehiedenen Stände und deren ▼ersehiedene Erwerbeswelge sn linden, 
mass sie alle Werthe auf die Einheit des repräsentirenden Gfldes redadren, 
imd der Grundbesitz wird nur in seinem Geldwertbe. Capital, oder der 
jährliche Reinertrag, als Ziusrente, tiguriren. Bei <ier fieberhaften Rivalität 
der in Europa Jetst nebeneinander arbeitenden Staatsmaschinen veilaagt 
das Wohl des Oansen, dass ein Jeder mit seinen' Talenten in der mSgliehst 
eintraglichen Weise wuchere , nnd «lie vollkommenste Art der Besteupnmg 
wurde also diejenige sein, die sifh veihältnissinassig veränderte. Unproduc- 
tive Capitalien müsst«n eben dadurch zur Arbeit angeregt werden , da sie 
mn so weniger besahlen wQrden , je mehr sie eraeagten , wogegen bei Qe- 
Schäften, die ohne grosse Capitalien getrieben werden , die Abnahme bei 
Hinzufügung neuer Zinsen nicht bedeutend genug sein würde, um grosseren 
Kisicozn entschuldigen. Das Ueberwälzen der Steuern würde nur in geringem 
Maaäse statthaben kömieu, und auch dann dem Ganzen Vortheil bringen. 
Das Yolksyermögen bernht jetst nicht mehr im Qmndbesits, in He- 
tallen oder in Menschen , sondern in dem Alles repräsentirenden Gelde 
und somit in der Arbeit , da nur durch die Arbeit der Werth des Geldes 
entwickelt wird. Indem die Arbeit alle Schichten der Gesellschaft darch- 
dringt, so bietet sie dem Staat nicht nnr die fügsamsten Elemente nur voll- 
endetsten Aosbüdung aller seiner Kiftfte, sondern erfüllt vor Allem seinen ' 
humanistischen Zweck, als Ganses, Indem sie ihn in jedem Einaelnen in 
oi^anischer Entmckelung bringt. 

Die unter den Mongolen bedeutsamen Ouigour-Türken der Fentapolis 
oderBlseh-Balig, die sehen frfih die Sehreibeknnst and eine Fftrbnngnestorla- . 
nischen Christenthnms von ihren syrischen Lehrern erhielten , waren für 
Jahrhunderte die Schreiber nnd Gelehrten Nordasiens. {Prickard.) — Unter 

*> In einem der Marine entbelirenden Stiinle darf der Seentsn mit Reebt Ansprueb 

auf «lie Bi'freiiinp^ von der (lonscrinlion niBchpti. ilu er auf dem Schiffe, wo rtcr Capitain 
SouverMaeiaUrechIc ^eaiesst, selosl die BcschUlzung Ubcrnehnen muss, die aar dem 
Lande die Pefiiei gewihri 

28* 
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den Stämmen der Tnrkmaneu von Mangyschlak noniadisirte dio Abtheilimg 
Gbodza, als eine Ai't Phesterkaste , die von Fatiuia (Mohamedä Tochter) 
alMostaBiiiien • vergehen und yon deB inasiseben fiseheni PopowitseU 
(Popensöbne) genannt wurden. — Der in der Umgegend von Dschezirah 
lebende Stamm der Jcziden, der für den edelsten gilt, heisst Scheiehan und 
ihr Oberhaupt Mir (Emir oder Fürst). — In Brasilien haben die Guaycurus 
und Muudrucuä sich die Hegemonie unter ihren Nachbarn erworben als 
QewShnniäoiier des Friedens, nm 8trd%keiten swisohen den dehwäi^eren • 
zu schlichten. — In den Eroberungsheeren der Mongolen war nur ein kleiner 
Kern mongolischer Cicbieter . während die grosse Masse der Krieger aus 
unterworfenen Türkenstänunen bestand. (Ptichard.) — Die Tajiks der 
Buchacei heissen bei den tfiridsefaen NomadeDstinimen Sarty oder H&tidler. 
Meyeodorf beschreibt den nniterwfii'flgen Blick der die Wanderr$lker in 
Turk<'stan nii Srhötibeit übertreffenden Tajiks . die persisch eipreehen. von 
der alten Cultiir-Kave stammend. — Die Assireten oder Krie;ieiTage der 
Kurden blickt auf die ackerbauenden Guran, als nur für ihren Gebrauch 
geschaffen. (Erdiger.) — Uving among the eonquered people of olher 
Afghan tribes|- Uke the Spartans among the Helots , and enjoying entire 
independance every Eusofzyi is tillpd with his own dignity and importance. 
Their pride appears in the exeln-ioii of their woraen, in the gravity of their 
manners and in the terms , in which they speak of themselves and of the 
tribe, notanowingreven tlieDoorannees to betiieireqnals. (ElphmaUme,') — 
Naeli Boulainvilliers sollton die erobernden Franken die Stammväter des 
französischen Adels, die zu Leibeigenen gemachten Gallier dagegen die 
Vorfahren der Bürger und Bauern sein. — Die Goodas oder Kuhhirten in 
MaUüchiri , die zwei formlose Steine verehren als Jumchuppa (Bracbmana) 
* mid RannnppeTf sind einmal in swei oder drei Jahren dareh die WaiselinaTaa> 
Brahmanen besucht, als Gurus, die sie weihen , das Zeichen des Vischnu 
zu tragen und ihnen heiliges Wasser geben. — Einige reine*) Bralinianen 
sind Kaufleute, aber erniedrigen sich nicht, den heiligen Ochsen zu beladen, 
wie es die.Bhaivanas oder die handelnden Brahnumeo thnn. — Die Zi- 
geaner**) (490 oder 940 in Peraien) oder (ans Klein^Egypten nnd den 



*) Wenn die Araber des Omam nach laaKeren Aufenthalte von den oeUfriceoisehea 
Seen in iiire Retmalli snrOekkehrea, so werden sie. wegen des attfenomnenen Neger- 
Geruches, von ihren Angehrtrigen (reflohen, und mtlssen erst lUugerc Zrit hei schmaler 
Kosl eine abs:elegene HUUe bewohnen, ehe t's ihnen erlaubt wird, die Dörfer wieder zu 
i»elretcn. 

.'"Jl Nach ihrer Tradilion siaminea die Helebi (in Egypten) ans Yenen oder Hadranant, 
von wo ihr Stann (von KSnig Zir, den Beherrseher aesTaba-Slammes verlrieben) sieh 

ober Syrien, Pcrsien und Europa, ausf^i-brcitct habe, l iitrr <lrr Fdhrung von sieben 
Brüdern, deren (Jraber in den e};yptischen Districlen von Bahriyeh. Kelynbiych und 
Syul sich belinden und ul^ heilige Urte verehrt werden, nach Egypten kommend, erhielten 
sie dort Steuerfreiheit und Erlaubnis» zum umherziehenden Leben Ihre Wanderuageu 
(bis nach Habesch) sollen in einer Haudschrifl (Tsrik ez Zir) aufgezeichnet sein. l>ie 
in Egypten lehenrien Helebi, die sich mit dem CiOilecliv-Naiiien .Mahiebash bezeichnen. 
Iheileh sich in die Stümnie der Batatieh, Suruliyeh, Schwelha und El Haweidal. Einigte 
(icr Siiiiiiiiie iiehnien "rowisse Prüi u^'^live in Ansprueli, wie nur der Stamm der Suruliyeli 
die Cbironianlik und Alanük ausüben darf. Einige begleiten zuweilen die Pil;:er nach 
Mekka «nd fügen dann beider üfiekkehr ihrem iVamen den Titd Hadji bei. — (Jbgleich 
Bajazct alle Zigeuner aus dem türkischen Reiche verwies, blieben doch zahlreiche 
Sliimme derselben in Hleiuasien, Syrien, Palastina, Egypten zurück. In Palastina und 
dem stidliclicii Theil Syriens sind sie unter dem Namen ."Nawer hrkimnt , wührend sie 
selbst sich ixuibat, Rumcli und Singnni benennen, wie in Europa Humani oder Zingali. 
Die Kurbais, [Nawer, Runielis und Singanis gehören alle einer grossen Familie an und 
wollen in Syrien und Kleiuasien seit Erschaifung der Well gewohnt haben . während sie 
uelinii4eren Traditionen von llind abstammten, mit den Dunans verwandt, in Famiiieo 
(Beils) gelhelll. — Im Verlteiir reden nie arabieeh nnd itrkiveii, noler eieli Jedoch eine 
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asiatischen Grenzländern) Sinte (InduHltewohner) zeigen sich 1100 als 
Ismaeliten oder KaltBcbmiede (Ke8i»elflicker) in Oberdeutschland , sind im 
14. Jahrhundert aaf Cypem, In Jahre 1870 In der Walachei ah (Unflrele) 
angesiedelt nnd erscheinen sf-it 1417 in komödienhaften Aufzögen unter 
Herzögen (1438 unter Konig Zindelo). Sie nennen sich sclbsst ulx^rall Rom 
oder Mann (den Abendländern gegenül^er auch Caalo), Bomni (das Weib) und 
ihre Sprache: romany tschib. — Die Wilden bei St. Martha fürchteten btee 
Geister unter dvm Namen von Yares, wie sie später auch die Eorop&er 
hiessen. {Las Cam^-.) Im Plural wurden die Götter (Tcotl) Teules 
frenannt und ebenso die Geführten des Cortez (nach Hernal Diaz). — Im 
Gebirgslande Marokko, wo die Juden*) nicht (wie durch die Feudalgesetze 
in Europa) su dem Handel ab einziger Erwerbsqnelle geswungen werden, 
bilden sie fleissige Ackerbauer, wie auch in denCoIonicn in Cherson und bei 
Tobolsk. — Die Kinder Dan haben Nichts von der Zerstörung des ersten 
Tempeis tiewusüt, aber die .Stämme Naphthali, Gad uud Ascher, die bei dem 
Stamme Naschar gewohnt, haben gefürchtet, weil die vom Stamme Naschar 
mit Ihnen gezankt und ihre Kinder die MiKde genannt, es möchte nodi 
weiter Streit entstellen, und sind deshalb zu dem Stamme Dan in das 
Mohrenland jrczofxeu, wo sie beisammen wohnten. ^^SdiHlseheleth hakkabbala.) 

Die Verachtung, mit der im Mittelalter die Juden belegt waren, war 
mir £um Theil von dem christlichen Hasse bedingt , hatte faidese schon im 
lieidnischen Romerreich stattgefunden, wie es sich in Tacitus' Verwünschung 
der nach Slirdinien Verbannten ansprSgt. Es ist dieselbe Verachtung**), die 

eigene Sprache, die viele Sanscritwut /.»'ln ciilhidl. hi Persien leben zwei grosse Zipeuner- 
sliiinmc, ilie Kaoli (Kabuli) uihI llhurbiili (%'<*rwan(it mit den syrischen hurbnts und der- 
seibea Gcheiaspraebe »ieb beiiieoeod). Aasserdem durebziehen WandenUmne (Tatfeha) 
4m Laad. Die Zifremier aiod SehBiede. Aente, Wahrsager , werden tun PrifT«» der 

(lold- und Silberriilin/'-n verwandt, oder verferliofeti Sattol (Zirifjar, wovon sie Zinpan 
heissen oder von ilnn kurdischen Slanime der Zinj^jirch). — Die Ziifeuner verbreitelen 
sich aus den bidusliadern nach Norden. Kiin^'i- di r dorlipen WandiTsiiimnie, Jals ge- 
nannt (aber verschieden von den Jal.s in bxlient, gleichen den Zigeunern und durch- 
wandern die Tarlarei, Persien und Turkeslan , bis zum indischen Oce»n. — Bald nach 
Christi (k-burl finden Mich an den L'fern des Indus (nach Rawlinson) indo- scythische 
StHmine anslissig, auf deren tnranisch gebaute Sprache die Desorganisation des neuern 
Hindostnni zurllckzurtlliren ist. Zu ihnen i^o-hören die (leten und S:ikrii ili i- griechisch- 
römischen Schriruteller, die sich selbst Jalnn und Sagan nannten (Sagistau). Der 
Sassanide Bebra« Gar verpflanzt« (4. Jahrhundert) zuerst eine Colonie von ihnen nach 
Fersiea bis Keraiaa , w u« voa den orienlaiMclieB Historikern als Luris oder Ledis 
I l..odis la Indien) ipenanal werden , teilen nil ihrem eigentlichen Namen, alsJatan. — 
Ais bei Beginn der lledsehrah Beluchen dort vorrUrklen, befanden sich iioeh diese Jals 
dort, von denen einzelne linufen nach Susiana eindningen und einem Dislrict bei 
Ähwaz den Namen Jat verliehen. Durch nachdringende Slamm^enossen verslürkl, 
darehzegen sie als Seeriuber den persischen Meerbusen, bis KhaürMotassera einen Ver» 
nlebtungskrieg gegen sie nntemahm und den Rest mieh Khaanikin (an der persischen 
Grenze) versetzte, später dngegen (niich neuen Unruhen) mich der eilieisrhcn (lifiize, nm 
als Militärkolonie gegen die kriechen rn dienen, worauf «iie durch \ urrdeken der 
Seldscbucken-.Mathl Kurop;i nüber ^'i ln iclit wurden und im Anliiii- des H. Jahrhunderts 
erst in Thracien, dann in Böhmen erschienen. — ZigeunerslUtnme in Egypten erwMbnt 
Kewbold. Die Hclebi ans Hadramaul stainnien voniKttnigZir, als Prordehlndlcr nnd 
Wahrsager. — Die (ihagar heissen Brtlder der Zigeuner in llongHrieh fL'ngnrn), als 
Kesseinicker und tJaukler. — Die Nuri oder i\awer, die sich viel niii Fellahs vertnischen 
(von Mehenie(i-Ali aU i'oli/i iiliener zur Kiildei kuiig des Diebstahls auT seinen (Illlern 
vej'wandt), leben besonders vom Diebstahl, so dass sie das (iesehiin des Archipbor fort- 
setzen . 

*) Das ileer der judischen 4iOnige der Chazaren bestand besonders ans (rousel- 
mSnnischen) Larsyes, von wetehett den die (tUrkKehen) Gozzen aai caspischen .Meere 
(mii Krlaiibiiis^ dVs \u-\ di-r Itniie hciheiligten Königs) pittndernden Rassen auf dem 

Rückweg ilii HmuL ahtjenomuien wurde. ( Masudi.) 

) Nueh Lysiniachos liess König Boccharis, um auf den Befehl des Ammon die ent- 
heiligleu Tempel zu reinigen , die Aussalzigen iu's Meer werfen , die Unreinen in die 
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später auch die Zigeuner traf und die in den veraehierlencu Verhältnissen 
des Orientes und Occidentes ihre natürliche Erklärung findet.^ Bei der Be- 
schfftnkthelt der localen Verlilltoiaae dieses wird Belebt jeder snr Nledei^ 

lassimg geeignete Fleck in Besitz f^onomnien , das zur Ernnhrnng einet» 
wandernden Hirtenstanimes nicht «xonüfieude Land dränj?t dit; Bevölkerunjr 
auf^den Ackerbau hin , und iu den durch die jedesmaligen physiciUischen 



Wüste treiben , von wo sie , «lurrh .Moses (unter Beraubun<? der seTuiidcnen Tempel) io 
ein bewohntes Land cefUbrl , Hierosyla (Tempelraubj grdndclen oder Hierosolym». — 
M«cb der Ansicht Kiniger , saf l Taciius , sind tfie Jiid«a (Aiaehkoiinea der Aeüiiopier) 
geiwuugeti , zur 2eit des KOnii^s Repheus , den Wohnsitz xn Hadern ; Andere erxinlen, 

«ass ein aus Assyrien zusanimen^claufener Ifaufc sich eines Theiles von Egypten 
bemttchtigt hübe und bald darauf in die angrenzenden Thcile Svrjeus gezogen sei', zur 
Oolouisation des bebrüischen LandcH. Noch Andere meinen , dass unter der Herrsehari 
der Isis in Kgvplea die 2«bJ der Menseben zu gross gewesen nnd die ttberflOssige Menge 
unter den PBnrern Hierosolynns und Joda auf die angi-enzenden LSnder abgelagert 
worden sei. !)ic Mcisfcn sprechen von der Reini^^ung des F^nndes von den AnssUtzigen 
ditreh Boechai IS. Die Juden cuthalten sich des Schweines ini (ledüehtniss des Elendes, 
welches der Auss.ntz , dem dieses Thier unlerwurien ist, Uber sie gebracht hat. Am 
siebenten Tage ruhen sie, weil der »lebenle Tag (an dem sie von der WUsle in bewohn- 
tes Land icanen) das Ende ihrer Anstrengungen brachte. Ebenso im siebenten Jahre. 
Andere meinen , dass dies zu Ehren Salurn's geschehe , weil der Saturn von den sieben 
Sternen, welche die (jcschirke der Menschen regieren , den höchsten Kreis zieht und 
von vorzüglicher Macht isi iiiid die meisten (Jt.'slirne ihi c lii'an und ihi en Lauf durch die 
Siebenzahl vollenden. Die Seelen derer, welche in der Schlacht oder durch Hinricblang 
""^lumiBieD , bullen sie für unslerbiioh. Die Sitte, die Leichen zu vergraben, Statt tu 



verbrennen, haben sie von den Egyptern, die aber viele Thierc und zusaniinengesctztc 
Bilder anbeten, wahrend die .luden (ohne (initerbilder aus vorzüglichem .Material in 
Menscbi Mi,'csl;ilt zu bilden) ulli'ifi im (Jeisl citii' rin/ige Gottheit verehren. — Kaum 
halte Varus die durch des Aichelaus INiedermelzelung der zum Passahfcst vereinigten 
Pilger (die. flufgcregl durch die Hinrichtung von Judas und .Matthias, des Merodes 
Adlisr vom Tenpel gerissen halten) erregten Unruhen des Judas (unlerstutzt von Zadoki 
bei SeppboHs, des Simon jenseits des Jordan und des Hirten Athronges gedumnft, als, 
wlilirrntl die jurii.s( Inn S\ iiiif^n^^oii des Auslandes durch die Erscheinung des l'seudo- 
Alexaader in eiuem Zustande der Aui'regung gehalten wurden und immer sicherer auf 
den verheissenen König warteten, die «lirell Sulpicius Quirinus angestellte Sahlltttttg 
neue Unordnungen hervorrief, hb ao mehr, als Poutius Pilatus mit Bildern gelierte 
Fahnen nach Jemsalea brachte. — Theudas, der (47 p. C.) die Juden troekenen Pusses 
durch den .lordan Tühren wollte, wurde von Kadus enthauptet, dessen IS'achfoIger .•Xlexander 
die beiden SOhne des Judas (iaulonilis hiurichlon lies«. Lm die Einllille der SamariUner 
zu riichen, orgauisirten sieh die Banden des Joden Bleaznr (51 p. C). Der Haufe, den 
ein Egypier, uq die rdmische Besatzung zu vertreiben, auf dem Oelberg gesammelt hatte 
(60 p. C), wurde von Felix zerstreut. Der Bauer Anaui erschien aai Laubhtittenreat, um 
ilrolz der Strafen) Wehe über Jerusalem zu rufen Menachcm, Sohn Judas des Gali- 
lüers, der sich in Massade erhüben, hielt in Jerusalem einen königlichen Einzug. Als 
ilas Volk mit Hülfe einiger zurückgebliebener Idumiier die Zeloten mit Johannes in den 
Tempel, wo sich E^leaiar im iauersten ab.ichloss, gedrttugt, Hess es Simon in die untere 
Stadl. — Die in Gyrnue erapOrlen Jaden drangen unter Andreas und Lueas Uber Thebais 
bis .Meroe vor und über Suez nneh Palfistina (115) gleichzeitig mit dem Aufstand in 
Cypern. D;is in der Folge von Trajan erlassene Verbot der Iteschneiilung, des Sabbaihs 
und des Leinens im (k'selz wurde durch Vermitlelung einer Hofdame aufgehoben (lltii, 
— I\aehdeni der jlidiscbe Aufstand in Mesopotamien durch Lucius (juietus unterdrückt 
war (118). erhob sich itar Cochba (5. Mos. 21, 17) oder Sohn des Sterns (spUter , als Bar 
Gosiba oder Sohn der Lüge) und wurde von dem gelehrten ]\. Akiba, der nur sein Stall- 
meister sein wollte, zum HOnig gesalbt und gekrönt. Er besetzte die Trümmer Jeru- 
salems, das aber, nachdem die Decke des Gewölbes, wo Salomo's Gebeine ruhten , einfiel, 
von Severus erobert und geschleift wurde (132), und zog sich dann nach der Festung 
fiethar (Haus des SpUhers) zurück , wo er nach langer Belagemng durrh die eiudrin- 

f enden Romer (unter Rul'us) mit dem Best seiner Aubttnger erschlagen und R. AkiiM 
ingeriehtet wurde. — Hadrian lies-; Jerusalem, dessen Besuch den Juden (wenn sie 
nicht die römischen Soldaten zu besleehen vt-r mot liUiu >lifiif,' \ nljotiii war. unter dem 
ISamen Aelia wieder aufbauen und durch Aquila zwei liildsiiulen auf deai Tempelherg 
eniehten , sowie ein Schwein auf der Mauer, oberhalb der Pforte , die nach Belbleheui 
fUbrl.^x OerBeUrilger, der als zweiler Moses die Juden in Candia trockenen Fusses 
onroh's Hoer ftthroB woHlt, war versebwunden , als die vom Felsen Herabspringen don 
ertranken (438). 
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-mä UtaMliadMB EinMMe typisch (^esMteteaAiatedelaiigensproewiiseharf 
anagepiftirte NationaliUlteii in verschiedener Hannigftltii^eit neben einander 
empor, die. wenn nie in sieh den Huhepunkt gegenseitiger Abgleiflmn^ 
gefunden haben, dann als solche fortbesteh'Mi. Anders in den weiten Ge- 
bieten Asiens , wo das Wanderleben weniger au die SchoUe fesselt. Dort 
Ifaidet flieh seit der ilteeton Zeit die poüllfleiie Maneregel der mSeiitige» 
Erobetwigastaaten im Gebrauch, Unterworfene aus ihrem V'aterlande fortao- 
fnhren , nm ein fremdes zu bewohnen , während das ihrige Fremden zum 
Kigenthum gegeben wurde; dort war auch die Möglichkeit gegeben, dass ein 
besiegtes Volk die Heimatfa veriiees, die es geboren, nm sich eine neue an 
grüaden ; dort tedea sieh eben beinatlilofle NatioDaHtiten. In dem Sinne 
der zuletzt erwähnten Entstehung würden diese in den umschriebenen Gren- 
zen des Uccidentes eine Unmogliehkeit gewesen sein. Im letzteren wurde 
eine Nationalität von eindiingenden Eroberern zum Sklaven gemacht oder 
im Falle luurtnSekigen WiderBtandesremiebtet: sum Anewandem vnd Um- 
herschweifen war kein Kaum. Dass eine Versetzung der Nationalitäten inner- 
Ijalb dieser Grenzen durch Eroberer nicht hätte stattfinden können, ist nicht 
ausgeschlossen : wirklich stattf.n'fiindpn hat sie ai)er während der hier allein 
zum Betracht vorliegenden Zeit des Mittelalters nur in sehr beschränktem 
Maaiwe , wie in Siebeniriirgen , Ltttfaanen o. a. ra. , wSbrend erat die naeh 
<ler Entdeckung Aniericaa aus gesellschaftlichen Ursachen folgende Zer- 
rüttung der Staatsordnungen das Zeitalter der Auswanderungen herbeiführte, 
in dem wir noch jetzt leben. Noch ehe diese ihren vollen Aufschwung ge- 
wonnen hatten, atandein interessantes Factum In Aofleidit« als sieh die 
Holländer aar Aaswandernng naeh Batavla rfiateten , oder die Venetianer 
nach dem Pcloponnes : sie würden darin die vor den Lydieni tlii hendenPho- 
cäer nachgeahmt haben, eine Jiewegung ähnlich der der l'('las;,'er , Tyn'he- 
iier , Galater , Iberer. Mächtiger und eingreifender in die Geschichte war 
diejenige, die die aar Strafe wiederholter Aafstftnde ans ihrer Heimath, 
dem schmalen Küstenstriche Syriens, verbannten Juden in die Welt hinaus- 
warf und gewaltsam in die Staaten des Westens drfinjrtc. In den civilisirten 
Jjändern desselben war jeder Fnssbreit des Hodens besetzt und kein Plata 
für neue Ankömmlinge; in den wilden Gegenden des Nordens, wo kriegeri- 
eelie summe umherstreiften, Itonnten sie, die nieht als geseliloisenes Volk, 
sondern als versprengte Fl&cbtlinge erschienen , »ich kein Terrain erkäm- 
pfen, und wagten sich erst später dorthin, als schon nach Grundlegung eines 
Itesitteten Zustandes die neuen Nationalitäten sich zu consolidireu begannen 
und den erwoibeaen Besita unter sieb Terthelit hatten. So haftete aaeh 
hier an ihnen der Fluch einer heimathlosen Nationalität , der seit Titus den 
ewigen Juden keine Ruhe tiiid Rast finden läs<t. In andern Geschichts- 
€'pochen und verschiedenen N erhältnissen waren Ii einiathlo.sen Nationalitäten 
vielfach glänzende Ehren beschiedeu. Die arischen Stämme haben mehr 
FBistenthflmer, als mit dem Schwerte und dem BoK«n der Xatriyas, 
durch ihre überlegene Bildung erworben. Das Schicksal eines Verbannten 
winl von dem Zustande des Volkes abhänsren . zu dem ihn sein guter oder 
böser St«;rn führt. Er mag ergriffen und als Sklave verkauft, er mag als 
Tegri-tiohn auf den Königsthron erhoben werden , der Schein der Heilig- 
Iceit mag einen Qnetsaleoatl und Blaneo Capae 4fir die Segnnnten der Civili- 
sation lohnen. Die Hindus , die noch jetzt sich unter die Khands hinaus- 
dehnen, treten unter diesen anfangs in dem Character zigeunerartig umher- 
wandemder Handwerker auf, dann werden sie die Kechnungsführer und 
Ißnister des Ffirsten , wie der Jode Siia , md aioht »elten kara daranf die 
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Herren des Landes. Die Peuih», die in SeiiegarabieB den llandingoe« ihre 
Keuel flioken, letareiteii sdioii äÜB Fnlahs auf der Bahn anwiderBtehlidiflr 
Eroberungen fort. Aach den Juden würde in Enropa ein beaseres Lioos 

geworden sein ohne den fiühzeiti{?en Unterj?an<r des C Ii azaren -Reiches, 
wo sie scbon dem Ziele naht; waren , das später in PoU'ii und Russbind 
zu erreichen ihnen der dann schon mit der Hierarchie allzuschrofif ausge- 
prägte Gegensato religiöser Spaltung iinmöglidi maehte. 8ie mSssen aidi 
jetat trÖBten mit der weltgeschichtlichen Stellung , die eine von ihnen aus- 
gestOffsene Sccte einnimmt und perade in Folfjfe ihrer erzwnnjrenen Wan- 
dennigen so rasch errungen hat. Trägt eine von ihrem Mutterbodea abge- 
rissene Nationalität einmal den Stempel der Heimathlosiglceit , als den ffir 
sieoharacteristiselien, an sieh, so wird sie aneb am so aiberundnnyeraBder- 
tteber an ihrem eigenthüralichen Typas festhalten, als sie eben, überall von 
aussen abgestossen, auf ein Zusammenleben in sich gedriinst wird: — der 
Jude in Kuropa muss unterdeo bestehenden Verhältnissen immer Jude bleiben. 
Gelingt es ihr da^^e^eu , in einer neuen Ansiedelung ein selbslstftndiges 
Staatsleben bu entwielcehi , so mag sie allerdings gleidifiills ihren Typus be- 
wahren . wenn sie durch ihre Siiperiorität die Kingehorenen völlig mit sieh 
amalgamirt: meistens dagegen wird sich ein au.-gleielicndes Mittel bilden im 
Einklang mit dem (Tegebeneu der physiealischeu und klimatischen Verhält- 
nisse , wobei das Speciüsehe der ursprünglichen Natiooalitftt gana und gar 
verschwinden mag , so dass man sie spater eben so ▼ergebens suchen wird, 
wie jetzt die zehn Stämme. 

Die Angesehensten unter den (vir ! t u eh als Minister rtf,nii irenden) Hrah- 
manensind dieCoolins, die Heiligen, von cool (besonders) und liu (rein). Sie 
sind Ton hellerer Farbe und Icommen besonders aas dem Slabratta-Lande. 
Aus allen Kasten , mit Ausnahme der 8udr;Ls , bilden sich die hochverehrten 
y^anvM'^i oder die Anyasi, zum Endlosen (von An oder Ende) als einem Steinbild 
in besonderen Tempeln im V'm zujj: vor allen anderen ( iotteni betend und 
rothe Gewänder tragend. — Die vier Hauptkastea : ßralunaneu, Xatriyas, 
Vaisjras und Sudraa, serfBllen wieder jede einselne in besondere Unterabfhei« 
lungeu , wie z. S* in der hohen Kaste der Zimmerleute , sowie in der der 
Tuchverfertiger nur der älteste .Sohn bei seiner Pubertät die Schnur, als 
Doppeltfreborener, erhielt: atier von allen anderen können Hrahmanen Was- 
ser annehmen. Die ikahmanen widmen sich sowohl dem Soldaten-, als dem 
Kaafhiannsstande, und eb^iso die Sndras, weldie aber dann im ersten FaMe 
getrennt gehalten w^erden müssen und im letzteren nur solche Saiden ver- 
kaufen dürfen, die nicht durch Chut (d<'n Act der Herührnnfj ^ verunreinigt 
werden , wie selbstgezog-ene Gemüse , nicht dagegen troekenen Reis oder 
andere Komarten. Die Fuudits, als die Gelehrten unter den Brahuian«n, 
sind SU bestimmten Tempetak attachirt, was sieh vom Vater auf den Sohn 
vererbt. Dev meint Gott im Allgemeinen. Der Ungarn ist das von Maha- 
dev gefallene < Hie d . als er, versuchend, Connexion mit seiner Tochter zu 
haben, von seiner i rau verflucht wurde. Nag (Schlange) bedeutet Weisheit 
und wird für den Rüssel von Ganesha gebraucht. Sein Hild findet sieb als 
Utellcnpfer der heiligen Bfieher. Ausser der Kub halten die Hindus such 
Geflüffel für heilig, aber fugen Ziegen. Vögel und Wild zur vegetabilischen 
Diät. — Nach Monteith tinden sich viele Hindostani- Worte in der Spriehe 
der Zigeuner in Persien (Kara^i) und Indien. — Die Stellung der Zigeimer 
unter den Eingebomen der von ihnen bewohnten Länder gleicht der der ein- 
gewanderten Indier unter den Khands, wo sie awar veraditet, aber wegen 
ihrer KQnste und Handwerke von den Vornehmen benutat werden, Elillass 
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gcwisMB mad sieh wtKifcmrt n eteer ömSaimtim Katte MfiekwiBgM, 

wie solches ursprunglich der Anfang der Brabuianen überhaupt geweMn 
sein mag, und sieh bei ihren Fortschritten in tkn hinterindischen König- 
reichen (wie Assam) vielfach verfolgen läest. Auch die PeuUtö, der industrielle 
SUunni der wanderadfo FeHatili, stdwii ilmlieh in Senegambif«, and wflli- 
rend diese dweh das krieferieehe Auftreten ihrer Btammgenossen spftter au 
Ansehen grelangen können, hangt es, wenn sieh der gebildete Stamm unter 
einer kräftigen Kay* bt-Hiidet, von den Verhältnissen ab, ob er zuZigeuueni 
herabsinkt oder sich zu Urabaianen aufschwingt. Die monotheistische 
BeHgUm eines rohen oder geeunkenen Volkes wird vielleieht die indostrieUen 
Fähigkeiten einer götnendienerischen Kave als magisehe Künste vemehten, 
aber dennoch derselben niefit entbehrt 11 können, nie gerne benutzen, und 
wenn der Inditferentismus der Götzendiener mit dem dadurch erleichterten 
Gewinn zunimmt , so lassen sich leicht Wege änden , eine mehr den Zeifp 
ideenenlepreehendePhilosoplüe anf ihren einlieiBiselienCnltas an pfropfen» 
wie es das Benehmen der Ilelebi (bei denen selbst schon wieder die Wissen- 
schaft in nur einer Kaste concentrirt ist) andeutet, wenn sie sieh mit dem 
Titd des üadji schmücken. Verstehen sie nachher klug, die religiösen 
Dogmen der Moliaaiedaner zu beaehten nnd mit Uiren praotisehen Kennt- 
ainen an verbinden, so mögen diese, die bisher als Zauberer verachtet wur- 
den, in die ehrenvoll«' Stellung hoher Wissenschaft eintreten. Da« Vorschieben 
der Zigeuner uaeli Westen fand vielleicht in den mougolischen Verheerungen 
Indiens seinen Beweggrund und wurde dann durch die Ausbreitung der 
onnaniselien Hemaehalt erleiehtert, wShrend das Verbot B^laaefs sie spüter 
in Europa isolirte. Aehnliehe Wanderangen werden in jeder Epoche der 
Geschichte stattgefunden lialten und lassen sich auch in manchen Elementen 
des ilelleueuthums erkennen. — We are, who worship the sun, fire, wind, 
earü), ether, water, thefiveprincipal elements, the three worlds, threethnes 
a day, fhroagh Che Kiaisli-maatras and who ivorship the divine Honnasd, 
the Chief of the Suras (angels), the greatly endowed , the exalted, the com- 
passionate one, are the fair, bohl, heroic, powerful Parsis, heisst es in der 
Jade, Üiudu-Rana von Sanyau, gemachten Erklärung ( I r)9(i j. J^ovtöai, i&yo» 

— Wenn eine an sich nothwendige Sache von der öffentlichen Meinung ver- 
pönt wird, so ist der KrtV'lir !-'«\vri|iT!lich der , ihre Hetreiher zu schlechten 
Menschen zu maelu n . und uianclH- ( Jc-^etze seheinen dies getiissentlich zu 
fördern, indem sie einen desto höheren Ziusfuss erlauben, je minder geachtet 
der 8tand des Oliabigers ist. 80 dnrften vomials die Joden in einaelnen 
Gegenden höhere Zinsen fordern, als die Christen. Jnstinian gestattete 
personis illustribus nur 4%, gew^öhnliehen Privatpersonen 6" o« Wechslern 
6® 0. Umgekehrt ist nach der Gesetzgebung des Manu der ßrahmane zu 
i^iQ^ der l^rieger zu 3*^,o, der Vaisya zu 4^ 0, der Sudra zu 5"/o Zinsen pro 
Monat höclistens TerpAichtet. {R&teker.) — Die Chald&er luessen. (nach 
Strabo) frfilicr Chalyber, wie auch die Mongolen vor ihren Eroberungen 
Bergbau tri^'bon und die eingedrungenen Apalachiten in Mexico (nach Koche- 
fort; Tlatuiki ^liergbauer) genannt wurden. — ,,Du bist noch verständiger, 
als ein jemenischer Zanberer,** fSbrt Qätimt als Sprüohwort der Jonier an, 
mn Jemand als besonders verstandi^^ zu bezeichnen. {ChwoUon.) — Da die 
industriellen Kouintschi besonders die \\';itTen liefern, so snclien ilie Lesgi- 
Stamme ihre Freundschaft, um mit ihnen im guten Kinvenielnuen zu leben 
(im Caucasus). — Die Canaauäer hassen die Chaldäer (sagt (^ütämi , der 
von derSecte derQuquaner an der derSnianer übertrat) wegen der Wissen» 
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achafteo , mit deueu die Götter sie besoheukt hatten und deren sie selber 
Dicht mlehtig sfaid. — Naeh der Erobemmr Babylons dareh die CaDaanfter 
brachte Nemroda canaanaische Priester nach Babylonien und siedelte sie 
dort an. — Während die II«'lpbi - Zipronncr (die vom Künip:p Zir des Tuba- 
Stanuiies aus Hadraniaut vertrieben waren ) ihre Töchter nie (b'n Bewohnern 
Egyptens oder selbst nicht den Ghagar-Zigeunem (die sich für Brüder der 
Zlg«iimer ▼on Hongsiiyeb oder Ungarn halten) avr Firan geben, tritt oft nni- 
gekehrt der Fall ein, dass die Helebi Ghagarmädchen heirathen. {New- 
hold.) — The Persian call the Gipsles : Karrachee or black people. {^fal- 
colm.) — In .Siebenbürgen heissen die Zigeuner Pharao nepek (Pharaonis 
gentes), im Finnischen Mmtalainen (schwarz), auchMelleli-tschehl (schwar* 
ae« Voüi) bei den SlaTon. — Bei den Pereern liieseen ^ Zigenner Ssiaii* 
Hindu oder schwarze Hindu. {Herhelot.) — Die Zigeuner oder Tschingane 
(Ac^ypterim Neugriechiseben) bilden (gleich allen anderen religiösen Gesell- 
schaften) ein besonderes Millet, jedoch mit dem Unterschiede, dass sie bei 
der Pforte keilieii Kiahja (Repräsentanten) haben, sondern nnr als Esnaf 
angesehen werden und als aolehe einen Klai^a haben (LondsehaBasehi). — 
Diejenigen derSereres, die bei Europäern Dienste genommen haben, können 
zu ihren Landsleuten nicht zurückkehren, da pXq ihre Kaste verloren haben. 
— Die Patagonier (l52o; glaubten, dass die Spanier vom Himmel gekommen 
wiren, die Pemaner hielten sie für Söhne der Bonne. — In Nea- Georgien 
nnd Caledonien wurden die Europfier Lannnnr (Geister) genannt. — Die 
Hewohner der Washington-Inseln hatten verscliierlene Traditionen von Göt- 
tern, die ihnen von andeni Inseln in ihren Canoes Cocosnüsse und andere 
Früchte gebracht, und indem sie jeden Fremden als Atua*) bezeichneten, 
nannten sie so beeondm die Enropfter nnd Americaner. — Nach Boss liiel> 
ten die Grönländer die Engländer f&r unnatfirllche Wesen' und fhigten sie, 
ob sie vom Monde oder von der Sonne kämen. — Selbst die weiisscn Stände 
in New-Orleans fürchten die Zaubereien der geheimen Oudou- (Vaudoux in 
Hayti) Verbindungen und die Wirkungen ihrer Liebestränke. — Die K^ja 
Tongden, die die Körper in Thibet den Geiern hinwerfen, sfaid eine Teraeli- 
tete, aber auch gefürchtete Menschenclasse. {Camphell.) — Durch ein spa» 
nisches Edict war den Zigeunern (1695) jedes Gewerbe (ausser dem Acker- 
bau) verboten, und besonders das der Sehmiede. — Die sich selbst Romano 
nennenden Zigeuner heissen (ausser Gitanos) in Spanien (nach Boitow) New- 
Caslüfans, Germans, Flemings. — Ambrosins nennt die Jnden Söhne des 
8atan. Nach Chrysostomu^ sind sie vom Teufel besessen. — Die Almous- 
seri, die dureh Venmninute in den Geheinibuud (der ihnen alle Reiche der 
Erde öffnet) eingewtnht sind, steheu in den Fuhih-Dörferii im Kufe der Zau- 
berei. — Nach alter Ueberlieferuug stammt das \'olk der »Servier (sagt Wilhelo) 
von Tyms) von Strilflingen her, die in dieses Land verbannt worden, am 
Metalle auszugraben und Marmor zu sägen , weshalb es auch dureh seineu 
Namen al< Sklaven bezeichnet wird. — Die Zubaru oderHestas vonKamata. 
die mit den Telingas-Hestas zusammenessen und einen Mann zu Pferde ver- 
ehren, mit einem Lingam um seinen Hals, in der Nähe vonMerkaserah, sind 
anwjBilen durch einen Gnm besneht, der von einen Diener derCnraba^Kaste 
b^leitet wird und ihnen Tarmerin giebt . um ihre Stime an beseichnra, in> 
dem er von ihrer Dharma ofler MiMthätigkeit annimmt. — IMe Snsimanen 
in Kurdistan , welche einen Dialect des gewöhnlichen Hiadostaid sprechen, 



*) Lucunus rulirl Teuta(«-s, iit>sus untl Taranis, als die Güttcrdreiheil der Gallier an, 
Pytheu «slenieheidet TssUibm «nd GailoiMa ss der Osttee. 
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plpioh dem Stamme Iljat, Zenfers (GoldsehiniHd«') jroiiaimt, sind wandernde 
Zigeuner (Zingali). — Two olasj^en are free in Hungary to do alnx^t, what 
ihey pleate, the BoMHIf mid the Gypsies , tite fenner are aboTe flie law, 
the latter below it. (Borrow.) — Die Christen, die vor dem Kadi sa ei^ 
scheinen sich wei^rten . flohen in Mio Wälder und wurden Heiducken. — 
Der Name Kere())i , welchen man in l'ersien den Tsiganen oder Zigeunern 
giebt, iat keine Stamrobenennung, sondern einfach ein Schimpfwort. {Gohi- 
neau.) — KavH, Berber, Bawewan beieiebnett gleiehniaBig Leute , welche 
aus dem Lande gekeromen, das «wischen den Grenzen von CKoraeaii nnd 
Peschawer lieprt. — A Gypsi in Persian is callrd , among other names: 
8ussman — Der Bodaghi - Stamm der ZigeuntM diii eh/.ieht. als Wahr- 
sager, Nord-Persien. — Die Zergher-e-Kermani (Goldschmiede aus Kenuan) 
ooler den Bjrriselwn Zigeaneni teilen «ich ven Alezander d. G-. ab. — Die 
Emancipation der walachischen Rffrierung (1856) verlaugt das Ansassig- 
"werden der Zifrctmer. — Auf den Torres-Inseln. wie überhaupt in Australien, 
wurden die Europäer für die Geister abgeschiedener Menschen gehalten, 
weshalb lanima Geist und Europüer bedeutet. — Indinduen, die in Tscher- 
keMien dnreb die Btotraete einem gewimen Tode TerfUlen sind , entilehen 
oft zu andern Völkerschaften, als Obreken, und kämpfra mit solcher Wuth. 
dass die Kosaken ihni-ti stets ilire Glieder öffnen. — In dem afzathensisehen 
Concil wurde den Geistlichen verboten, von den Speisen der Juden zu essen, 
da diese die christlichen versdunilira. — Jndaei snnt infames, viles, abjec- 
tae et hon di w personae, sagt Qybawen in seiaeni arbor jvdieiarla civilis. 

— Der elendeste Bettler (sagt Meinert) würde in Jütlan«! lieher hungrig 
fortgehen, als eiin' Schale iMMiutzen . ans der ein Natniand };espei-*t hat. 

— l>ie Chtxerots und Buiius im Departement Aix (Frankreich), als von den 
Saraeenen abstammend, ktanenMnidit mit dem Landvolk, dassiever^ 
aehtet, veriieiratiien. — Die Chaetas (getanften Joden) in M^jorka dürfen 
keine bürgerlichen Geschäfte treilten. — In Beziers war es das Keeht 
des Volkes, die Juden vom Palmsonntage bis zinn DonntMstage mit 
Steinen zu werfen, wenn sie sich nicht durch einen Tribut beim Bischof 
abkmflen. — Die Joden wurden im BHttelalter als Saohe versebenkt, ihre 
8ebaldfDtdeirnngen Ifir ungültig erklärt oder sie als Eigenthum den Baronen 
zugesprochen. Johnim di r Ifnthr venvics die Juden aus der I^rctagne. erliess 
den Christen ihn» Schulden und verliot diejenifien anznkla;^t n. die einen 
Juden getödtet hatten. — Die wauderudeu Horden der Karaschi (unter lieu 
Ilyats) stammen von einer Mmikbaade des Lonly^tsmmes , der ans Indien 
naeb Iran zog. — Niedrige dessen der Hindus (Domban^ros), die sich unter 
den Kliands niederjrelnssen haben , sind diesen nicht ebenbürtig, so lange 
sie nicht Land erworben haben, pr<'niessen aber eine Art von Schutz Ver- 
wandtschaft. An Lrwerbong von Land sucht man sie möglichst zu hindern, 
aiii sind aber sonst yollkommen frei nnd werden nirgfends nnterdrfiekt. Hie 
besorgen dir nach der Ansicht derKhands minder e hrenvollen (iesehifle des 
Handels, der Weberei, der Menschenopfer, drr Musiker lici Festen u. s. w. 
und werden meist nach den Stämmen benannt, unter deren Schutze sie 
leben. Während die Khands sich durch kühne und rohe , aber auch offene 
nnd gerade Anfflibmng ansseietanen, sind die Kndns ein niedrig denkender, 
fidscber und verkäuflicherMenseht iischlag. der die Unwissenheit der Khands 
sehr wohl auszuVu-ntm verstellt und nicht selten grossen Einfluss erlangt 
[wie die Juden unter den Polen und früher unter den Chazarenj, wenn 
auch ohne denselben äusserHch seigen sn dflrfen. {Spieyel.) So mfigen 
sie, von GMklem au Priestern aufsteigeiid, sieh sfiiter an einer belügen 
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Classe abechlies^n, wie einst die Brahmanen unter den noch wilden Urbe- 
wotincrn. 

„D«irK8aiginii88iil8FeiBfl Jeden Flinten betraehten, der sein nnmHtol- 

barer Nachbar ist . sowie die Verbündeten dieses Fürsten , als Freund den 
Nnchhnr seines Feinde-^ . und als Neutralen jeden Souverän, der sich in 
keiner (lie8er beiden Laijeu befindet,"' heisstesbeiMann. Macehiavel aiirait- 
il mieux dit ? fragt Laurent. — Die persischen Köoige niuchtea Aasprucli 
anf ganz Asien, Darias nannte sieh Herr der Erde md Xerzes verlangte die 
Hiddignng der (kriechen, als einer Nation , die Pelops von Phrj'gien (ein SIcIave 
seiner Vorfahren) imterjoeht hätte. — Als Dadjigs bezeichneten die Arme- 
nier ursprünglich alle Nomadenvölker und später besonders die mohameda- 
nischen Nationen (Araber, Perser, Türken), mit denen sie kämpften. 
(JMäawrier.) — „Dem waltenden Deatselien beselelinet der Name Mlnid, 
Walah und Sclav einen ans der Fremde erwortienen Knecllt." — Bei den 
Mohamedanern (Dschibberti) westlich von Ahyssinien heissen die Christen 
Makaddf in Massowa Kostan, in Tadtchura Anihara und bei den UaUas 
Sidama. • Ein Kablunät (Aual^der) verspottete einen Grönlander, weil 
er keine vagel treffen konnte , and als er mit eisem Pfeile ersehosseD war, 
entstand Krieg, in dem die Grönlander alle Ausländer umbrachten. — Die 
Egypter theilten die Erde in da^ vr>lker{icbiet der Rut (Egj-pter), Naamn 
(Nationen der Semiten) , Nuhsi (Neger) und Tamahsu (Bewohner des finste- 
ren Nordens). -> Die Bijugas werden von ihren , von ibnen verseWedenen 
Nachbarn die Wilden genannt. — Die Nnbier nennen sichKennns nndNuba 
(Nobota) , bei den Egyptern heissen sie Berberi (nach der alten Hauptstadt 
Berber) ; die Berber in Algerien nennen sich Sehiluhh oder Aniazifxh (freie 
Männer). — Der lappische Name für die Schweden ist Laüdelatö (Land- 
bewohner) oder Taro (Kanflente). — Adsehem badeotet 4m Allgemeinen 
alte Völker, die keine Araber sind; in Egyptra nnd Centraiasien bezieht 
pich aber dieser Ausdruck nur noch auf die Perser. — Die Kolonisten in 
Brasilien nennen die wilden Indianer Bugres. — Als der Syrer Mardajäd 
8yrien den \ orzug vor Babylon gab, drohte ihm Dewänäi (bei Qütämi), 
dass er in wenigen Tagen sterben w&rde, wenn er soleh' gottlose Meinnng 
nieht widerrufen würde, 4ena Babylonien, wo der hohepriesterliche Kepi^ 
jsentant der über Mesopotamien und Sjrien verbreiteten Iseliitä - Religion, 
als Papst, lebte, wurde von den alteren Semiten als das heili^n- Land ange- 
sehen. (8. Chwolson,) — Der deutsche Dialect bei Philadelphia heisst der 
bash-dialeet. — Der TSma» Haraforas oder AHbnrons^StSmme wird von den 
Malayen anf alle wilden Ra^en der Wälder angewendet. {Barle.') — Die 
Kalmücken nennen Jeden Anderssprechenden oder Fremden einen Uignr. 
{Klaproth.) — Die Slaveu nennen die Deutschen die Sturamen (Njems). — 
Arya bedeutet so viel als reverendus, pius, sanctus, also im persischen Sinne 
den glUnbigen Onnnaddiener, im Gegensata an dem Ungttnbigen, wie sieb 
der Hebtfter den Gojim , der Ismaelit den Kaffem oder persischen Gittern 
' Oaur) fregenül)er.stellt. (Pott.) — Der Name wcl.sh u. s. w. geht von dem 
angelsächsischen veaih , althochdeutsch: walah (peresriinus) aus (6V/mw): 
80 die roraauiöcheu Walachen (obwohl VlacU nach Adelung einen Hirten 
bedeutet), Wlochy (Italien), Cbnrewala (Bhaetia), WMsehe (Franaosen), 
Wallonen (Kanderwillsch). — Saxones ooen]»8to regno Britannico, quoniam 
lingua sua extraneum quemlibct Wallum vocant, terra Wallia vocitatur. 
{Oiraldwt.) — Terra Wallensis (Wales) heisst im JTranzösischen Galies. — 
Nach den Druiden stammten alle Gallier von Dis pater. {Cäsar,) — 
Kaeh Diodor hatte Herakles mit «iner keltiseben Röi^gitochter den Ga- 
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lates erzeugt, nach Parthenios mit der Keltiiie einen .Sohn Keltns. — 
Oall im Gälischen bedeutet einen Niederschotten (Jeden der galischen 
I^Mdie Uvkmdigen) od«r einen FVemden vnä AnsUlBcler. ~ Dm walU- 
•isehe O&l beseichnet : Feind (boatk und hotpest Bmte Geork, AU. 
Oall, Wall). trl(i('li M«'n DirtVrenziruniaren in Syrer nnd Assyrer, Iran und 
Aniran, Hind und b)ind , Don»;«», f'mitro, Pongo, wobei, wie vielfach, eine 
leichte Venchiedenbeit anfangs zum völligen Gegensatz genügt, wogegen, 
wmui BiMi epiier etaen w«iler6B UeberbHek ninnit, «tteie leMrte VenehledeB- 
heitan im Vern^cli alt schärfer hervortretenden, gleichsAm als gieieluurtlsf) 
Unterahfheiltiaffeilf Tersehwinden und Ki(>h die It<>deutun|2ren so geradezu 
«mki'hirn. — ,,E8 Ist nicht zu ent^eheiden , ob alamanne oder alemanni 
in der Zusammensetzung dem gothischen : aHs (alias) oder alls (oninis) eut- 
s]Mrie1it.** (Pott) A se fpsis invento noBrine, sagt TMitas tor dea Ger- 
manen. — ,,DteHoo]iae]ietten schreiben ihre Namen Qaidheal, Gaidhil u. s. w., 
aber in der Aussprarho versehwindet das dh. so dass nnsrefTihr die übliche 
Form Gaele, Gale herauskonnnf." — Erse (verschieden von Iriüh) geht in 
die Sprache der iiochschotten ein. i^Pictet.) — Schottland heisst im Gäli-. 
sdMB Alb, Albate (Hoeirind) mid ein Seholle Albenueb, der Miiider 
RhtfimiSfth, der Engländer Hasnniiach (Sachse). — Die Kymrcn in Wales 
nennen ihre Sprach»« ('ynninig. — Die Kymren . welche Südeii<rland znr 
römischen Zeit besasseu, riefen (fünftes Jahrhundert) Saelisen ;regen gadhe- 
lische Stamme des Nordens zu Uülfe , wurden aber selbst nach Wales und 
OerawalHsgedtiiigt, mid ivmTbell bisaaehderMieder-Bretagiie(Fnuikrcieh). 
— Ausser den iberischen Stämmen in Aquitaato, den ligyschen Stämmen 
im Süden, den phokäischen Griechen in Massilla bildeten Gaili (gadhelisch) 
und Belgae (kymrisch) die keltischen Hanptstämme in Gallien. Die 
Orieehen begriffeH nnter Kelten *) auch die Germanen. — Die tob 
koanBendeii Kellen kehrlen als der Zweig der Oalater dahin larQcIc. — 
Inter Saxones et Alemanos ^ens est non tarn lata, qnam vaUda; apnd histo- 
ricos Germania nunc Francia voeatur. (Ilieroniimn^ ^ — rtQ^uavot tiqoc- 
j^üi^t Akafdttyioy. — Nach liierou^inus war die Sprache der kleinaaiati- 
s e hen Oataler mit der der Tniviier ful Id^nüseh« Naeh Eamentos 
worden unter Marimianos (S9l p. C.) Franken In dem verödeten Ge- 
biete der Trevirer nnd Nerrier angesiedelt. — Owen nimmt da-* Wort 
Oäl, als mit Gwal ;a cnltivated country oder (»aul) identisch und als 
arsprüngUches Gentiie, so dass die Bedeutung Feind*' sich nur als 
Uebertragung ergiebl. — Die Gelae yetlrieilen sieh an Massagelae iyiyat: 
Riese), wie Gog (Gof oder Berg in Cank-Asos) zn Magog. — Die 
Juden nennen die Germanen Ashkenajim fGesehleehtstafel der Genesis), 
statt Sas»enach (Sachsen). — Die Phryj^ier hiessen ursprünjjlieh Aseanier 
(Ascauius in Troja). — Die Elishah der Geschlechtstafel werden auf Eiis 
(Terbnnden mit Hellas), als ehie der frttheslen Cohmien im Pelopoones; 
später die Aeolier bezogen. — Unter Peleg wurde die Welt ^etheill dnrch 
die Wanderungen der Pelasger. — Jehovah bildete die Kippe . die er von 
Adam (dem rothen Manne) genommen hatte, in Aishih (Frau «der Ise) und 
brachte sie zu Adam, der sie Khiuah (Leben) nannte, als die Mutter alles 
Iiobendigen. 

TJnTerletzliehk«it dei Haadela. AbnlMa erwähnt des stummen Hau* 
dels der Bassen (wie Alte and Nene von Afrlea) beim sibiriseheo Fela- 



*} Nach Brandes ^ehttrten die Gallier (vemcbieden von den Germanen) den kym- 
risclies Zweige desjenigen VslkerttnwMef tn, der Jetzt derkettiselie gesrant wird. 
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auätauseh. — In Städten , die da« ^iederlagsreeht besassen (wie Frankfurt 
». d. O. 8eitl95S), mnsstea die mUuigeBden Waam ausgeladen und durch 
ein dortiges Haus weitergescbailt werden. — Wegen der Nvtiloriii^Gelt 

erkaiifton die Keiseucien Befreiung von bewaffnetem Oeleitsreeht (wie solche 
Wilhelm von Flandern 1127 ausstellte). — Durch die ,,erzt\Minprpne Börg- 
schatf (abgeschafft in Bremen I2ö8 durch Verträge) konnte sich der aus- 
wSrtife GUnbiger an Jedem Birger dte Stadts^nes SehnMaimsekadloB halten. 

— Die Gildhall der Cölner in London liiesi später Hanse teONnar nad hlrtte 
eine Zeit lanj? die Hanse derLübecker zurKivalin, bis sich beide indertol^ 
flehen Hanse verbanden. — Grauntes uf priviledges by kings of England, 
t'rom king Henry iU. to Edward VI. to the Hamnses or the Styllyards, alias 
GaildliallTentonieorwn. (s. ffarUim,) — Sehen seit dem Ende dea aw91fton 
Jalirlinnderts kommen in England landesherrBch genehmigte Hansen Ter, 
wie zu Ilercfoid , Dunwich, York. — Ausser der Gesellschaft der Fliiss- 
händler zu Paris (den burges hansati) waren nur die Kanfleute von Konen 
berechtigt, bis Le Pec zu fahren, aber nur mit leeren Gefässen, um Ladun- 
gen abanholen. — In yerseiiiedetten Städten (Middelbniir, Begensburg, 
Wien) fand die Wflrde eines Hansj?rafen (Hanisgrave) statt. — Als auf die 
Karadschiah (Strassenwächter) der Mongolen vertrauend bokharische Kanf- 
leute zu Dschinaris-Khan kamen, suchte er den Handel durch seine (iunst- 
bezcigungen zu eriuuthigen (obgleich anfangs erzürnt über den für die 
Kleider geforderten Pr^ als ob er aolche niekt kenne, da ftn doeh prieii- 
tigere von dem Könige der Chatier geachenkt seien), nnd als die Reisenden 
vom Fürsten (Javer Khan von Otrara ermordet waren , hatte er keine Ruhe 
in seinen Gel)eten (worin ihm ein christlicher Bischof erschien, den er in 
Mardeuha wiedererkannte) , bis er die ungerechten und gottlosen Könige 
der Erde bestrafte, (s. Abulfaradäc^.) — In Ungarn wnrde Hn elften Jalu^ 
hundert (um ihn zu beleben) aller Marktverkebr gesetalich auf die Sonntage 
(wo die Leute für die kirchliehen Handlungen zusammenströmten) verlegt. 
In England verlegte in Folge der Strafpredigten Eustachius (Abt von Flay) 
1204 den Markt der Stadt Basiugstoke auf den Montag (spiiter bonuabend). 

— Die Corporationen der mezieaaisehen Kanflente (nnterLeitnng derPeeh- 
teeas , als oberster Gilde) wnrden oft von den mezieanischen Konigen 
mit der militärischen Besetzung der fremden Provinzen (über deren Verhält- 
nisse sie , als Spione , gewöhnlich die ersten Nachrichten brachten) beauf- 
tragt. Als sie später , durch ihren Beichthum übermüthig geworden, ihre 
GSIter denen der Adligen glenchaetaen wollton, siaehten dieae es aar 
geheimen Bedingung für Montezuma's II. Thronerhebung, dass er die Bürger- 
lichen in ihre früheren Grenzen zurückweisen würde, und die Unzufrieden- 
heit, welche in Folge dessen des Königs harte Maassregeln unter den reisen- 
den Kaafleatenberrerrtefen, trog dnrdi« den Mangel sicherer Naebiiobleii 
zur Erleiehterong der spanlaehen Eroberung 1»ei. — Zum Handrt mit den 
Ornnpr Kubus , die in den Wfildern Sumatras das Benzoin-Gummi sammeln, 
leKt der malayische Handelsmann seine bunten Waaren an den Rand des 
Waldes und schlägt we^^eheud an eine Gong , woran! er nach einer Woche 
anriieldcehrt, den Anstansek an llndea. Jm keülgen Meoat Redjeb , wo 
aUe Kriege ruhten, begaben (vor dem Islam) sieh die Araber nach Mekka, 
um für ihre Fehler Verzeihun'j zu bitten. — s;tummerllandel der Portugiesen 
mit dem Keiehe Makua, südlieü von Mozambique. — An dem Fluss, der Uru 
von dem Gebiete Lambongo trennt , legen die D^^hagga-Beisenden und Sua- 
kilia ihre Zaobemüttel nieder, nm sieb dem Feinde in Lambongo nnalchtbar 
au machen. — Im Gefolge der Bänbeckorde Montieal's (1368) fmden «iok 
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Handeli^ltMite . dir den Kaub nach fcsttresteliten Sätzen kauften. Wenier, 
der Hauptiuatiu der groHäcii Ge»cllücliaft (1342), nannte alch Feind Gottes, 
der Frönmiskeit und des IGttddft. VeiUodingen der OroMhSndler, als 
Mgotialofet und pnblicani. — Societetes poblieuioniin in Kegenidtfier 
VerbtT^dnnsr — Geldffeschäfte durch foeneratores , ai^entarii und mensarii. 
— Die ai ahiseheu Märkte , besonders der von Ocadh , waren gelegentlich 
der Schauplatz zwischen dichteriechen Wettkämpfen. — Die äonuinkies 
(die ISSmgehonnm dei Undingo-Laade») veniehlea.es, ihre Slidte, die 
Hauptstadt ausgenommen , mit befestigten Verpfahlungen zu umgeben , wie 
es bei den Marabus geschieht (ein raohamedanisches Volk, das beständig 
mit ilmen im Kriege liegt). — Die Tscberokesen verdankten ihre Civilisation 
derfitrsMe, die ▼ob drai Netdiee naoh denOliiostaaten durch ihr Land führte. 
—Die rOmiseiien Statthalter der IngdnMMieeiieoProviMi nalmieB iluvnSite 
in Lngdunnm als Mittelpunkt des Handels zwischen Massilia und Trier. — 
Wie Pallas erzählt wurde . sollte die Gegend um Borowo Selo besonders 
deshalb so rasch bevölkert sein, weil der Gewinmtf der bei Eröffnung vieler 
der attea Grftber gecnaelit wurde, de« beaadibarte Landvolk inrNlederlaMiiag 
reiste, da sie zugleich fruchtbares Land, Viehweiden nnd llechreiebe FlSase 
dort fanden. — Mit der Pachtung beschäftigten sich nur die romischen Rit- 
ter, die mit der Pachtung der Einkünfte einer Provinz zugleich den dor- 
tigen Handel betrieben. — Wer wähl end eines Krieges in Hawaii nach den 
Zoflnehtestltten (Pahenna) floh, itaod nater dem Schitse de» Oeistee Ton' 
Keave und wurde von den Priestern gegen Angriffe beschMat. — DongO* 
Schnüre aus den Landsclinccken als Schmuckgeld in Süd-Africa. — Auf neu- 
tralem Handelsplatz verkehrten die Chitonen mit den Weissen. — Die Tür- 
Icen oder die Turkouiauueu (ein Volk von nördlicher Abstammung) hatten 
keine Stidte, keine Fleeken nnd keinen StMt mit he gr ena tw Gehiel» 
oondcm trieben Mch mit ihren Heerden hin nnd her, wie lie bequeme Wohii- 
sitze fanden. Wolltt*n sie einen Zug machen, so thaten sie sich honlen- 
weise zusammen ; einer der Angesehensten der Horde nahm dann die Stelle 
eines Fürs>teu ein, vor den alle Streitigkeiten, die sich erhoben, gebracht 
werden maaaten, nnd die Parteien durften eieh nkht nngeetrafi seinem Aae- 
spmehe entziehen. Wollten sie an einem grasreichen Orte ihre Zelte auf- 
schlagen und behaglich ausruhen, so unterhandelten sie durch einen der 
Gescheidtesten aus ihrer Mitte mit dem Herrn des Bodens, wo sie dann 
unter annehmlichen Bedingungen gegen eine gewisse Abgabe unter dem 
Sehntae dea Landeaherm fai den Wildem und anf den Wddepliteen Kaat 
halten konnten. Als sie einst auf persischem Gebiete lagerten , gab ihnen 
der über die Zunahme ihrer Zahl erschreckte König den Befehl , das Land 
zu verlassen ^ als sich aber beim Uebergiuig über den Grenzfluss Kobar die 
Yeraeliiedenen Horden ansammenflmden nnd sieh ihrer Menge bewusst wor- 
den, beseldosaea sie, anf Eroberungen aussnaielien, und wihlten sich einen 
König, indem ein unschuldiger Knabe aus den Pfeilen der handert vornehm- 
sten Familien den der Familie Seldsehuk { Togrulbek . Enkel Seldschuk's) 
zog. Nachdem sie sich ihm durch körperlichen Kid verpüichtet, wurde 
dveh Herolde verfcfindet, daea das Velk kfinftighin nimmermehr auf frem- 
dem Gnmd nnd Beden herumirren nnd sich von andern Nationen drücken 
lassen dürfe. So g<'sch;ih es , dass sie in wenigen Jahren nicht nur d;is 
Reich der Perser, sondern auch die übrigen mm{,'enländi8chen Reiche sich 
unterwarfen , nnd die Araber und andere Nationen aus der Herrschaft ver- 
dria^ hatten. Und nm den Untersohied awisehen denen, die einen 
KOidg gewihlt hatten nnd dnreh dieaes Mittel au hohem Böhme gelangt 



Digitized by Google 



Die GeaeUschttft. 



waren , und denen , die in der Bohheit geblieben sind nnd nach der alten 
Art fortleben, durch verschiedene Namengbezeicbnungen hervorzuheben, 
h^Bst man di« enten TfirlMii* die andern mit ütteni alten NMnen Tnrke- 
mannen. ( Wilhelm von Tyruft.) — Der Begleiter des Heracles, dessen Altire 
man (naoh Dionysius) überall an den Strassen der italischen Halbinsel trifft, 
war der lluud, der für ihn Pnrpurrouscheln aufspürt und auch zum Symbol 
des Weges und der Wanderschaft wird. — Auf -den Markt in der Mitte der 
alten Handelsstrasae, die die Kfisten dea Penlna mit dem ndriaHaehen Meeve 
verband , wurden Weinkrüge auf der einen Seite von Lesbos , Cllios mad' 
Thasos nnd auf der anderen von Kerkyra "rebracht. — Auf dem delphisrhen 
Proeessionswege ging Apollo« Cither spielend, den Kretern voran, nach dem 
homerischen Hymnus. — Atf der StrMae an der Sythas-Mfindnng an SUcyon 
witfden die Bilder ^na Apollo nndArlemla hin- nnd amrMcgetragen, anr Er- 
innerung an ihre zum Heile der Stadt erfolgte erste Ankunft. — So oft die 
pythiBche Theoria von Athen auf dem vonThe^eus fr<-bahnten Wege nnszotr. 
wandelten nach alter Satsang vor dem Zuge Männer mit Aexten und Beilen 
anr lebendigen Brinnerang an die allen Weitaneister , die einat anefat dem 
Gott die Stege bereitet, die Hephästos-Bohne. — Die Inttandhaltang der 
nach Delphi führenden Strasse wurde den Staaten als Ampliikfyonenpflicht 
eingeschärft. — Die amphiktyoni.schen Tempel mussten dahin streben . mit 
den hellenischen Städten durch möglichst viele Kunststrassen verbunden zu 
sein. (OurfttM.) — Die Piaiatmiden atifteten den ZwMlj^tteraKar anf der 
Agora, als dem Centram der durch Straasen geordneten Stadt. — Die Alters- 
stufen der Familien verkörpern sieh Kpnfer in dem Kan?unterschiei|e drr 
Kasten, die bei den Wilden durch jene allrin »reliildct werden, wie derßegrifF 
des Baumes sich fniher aus den Eutwickelungsgraden des einzelnen, als 
demVergieloh der yeraebiedenen bilden wlid. In ihrem Tanadihsad^ nit 
den Kurilen auf Ki-itatsub deponiren die Ainus ihre Wa aren am Strande 
und kehren nach einiger Zeit zurück, um den Tausch in Empfang zn nehmen, 
wie Pomponius Mela von den alten Sereni (Chinesen) erzählt. — Die Chi- 
nesen haudeiten auf der Geisterinsel Lanka mit unsichtbaren Käufern. — 
Herodot q^rieht yen fthnliehem Handel In AlHea, wie »neh in Oongo. — 
Wenn brasilische Indianer miteinander handeln wollen. 1( tren sie ihre W^af- 
fen gemeinschaftlich ab, und zwar nebeneinander. Ist der Handel geschlos- 
sen, 80 greifen beide Tbeib' wie in einem Tempo zu den Wation. (Martius.) 

— Die tsehukotischeu Kauflcute , die die Naiuallahs besuchen, handeln mit 
den Inanlan«rn Ton 8t. Lorena dnrdi Taoaeh , ohne einander an aehen. — 
Nach Fresnel war eg nur auf dem alten Markt von Onkaah (der bald nn^ 
Mohamed abj?eschafft wurde) , wo die feindliehen Stämme unverhüllt zu- 
sammentrafen , wälirend sonst die Araber (gleich den Molathemeen) sich 
das Gesicht nach dem Brauche des Dakheyl bedeckten, um nicht erkannt zu 
weiden. — Oel ans Athen anaanfihren war (naeh dem Scholiaaten bei Pindar) 
rerboten , aoaser für den Sieger in den panathenäischen Spielen , dem ehie 
Amphora mit Oel, als Preis, gegeben wurde, {Böckh.) — Der Gottesfrieden 
von Elis (welches heilige Götterland kein Heer durchziehen durfte , ohne 
die beim Ausgange wiederzuerhaltenden Waffen an der Gfeaae abangeben), 
wfthrend der olympiaehen Spiele, wnrde ton den <nftfd»4po^ vericSndigt. 

— Heinrich III. nahm die Oberhoheit über den neuaufkommenden König 
vonCastilien in Anspruch, und bei Heinrich IV. erschienen Gesandte der rus- 
sischen Grossfürsten , um Hülfe gegen die Polen bittend. — Während der 
Staat, der seinem tieferen Wesen nach etwas €Htttliehea iat, in seinen Eänael- 
eiaeheinnngen eine Satanng (positlT Qesetatea oder ^lair) iat, aind die VIM« 
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ker ^vott cntstandeo, die byrai-hen &Hfu und tjpvnfi. {Pott.) — Das ver- 
weiebliehte Cupna Mhm siiiiiiiitisclie BergvQUter mam Schntie in sich auf, 

die bald darauf die VoniehiDen amv>rdeten und unter dem Meddix Tuttieus 
(Wo Stadt beherrschten, bis sie seihst, der UeppitTkcit anheimfallend. Hülfe 
in Koni suchen niussten. — I>i<' arischen Erf>lH'i(M- Laiikas verheiratheteu 
eich mit den eiuheiiuischeu Fraueu, um die kleinen Könige zu besitzen. 

• Da die InAeeen sahen, das« die Delawaren ihnen Qberlagen seien, Hessen 
sie ihnen s«igen, das« weitne Kriege den Untergang der Indianer herbei- 
führen würden. Dcshaltt s(»Il eine Nation die Frau sein, nm die die krieg- 
führenden X.itionen als ihre Maiuifr unilierwohuj^n sollen. Niemand soll 
die Frau antasten, und wer ihr Etwa» zu Leide thut, über den sollen die 
Minaer herfüllen. Die Fran soll nicht in den KHeg jdehen, sondern so viel 
wienSfi^Hch den Frieden zu erhalten suchen. Da die Delawaren beistimm* 
ten, wurden sie von den Iroki'sen mit dem langen Weiherrocke ^esrhnifiekt 
und erhielten einen Wälsihkornstengel und Haken (als Zeichen des Feld- 
baues) in die Hand. Der Delawareu-^i'ation (dem Schwesterkinde der Iro- 
kesen), die ans drei Ifttfespielinnen hestaad , warde dann , als der srrossen 
Friedensbewahrerin , der Friedensgürtel und die Friedenskette anvertraut. 
Als aber im Jahre 1755 die Delawaren und Irokesen in den Indiaiierkrieg 
mit den Weissen verwickelt wurden, machte man den V\ eiberrock der De- 
lawaren etwas kfirser und gab ihnen ein Beil in die Hand, damit 
sie sieh vertheidigren könnten. Endlich machten die Irokesen den Vor- 
schlag, dass die l)<lawaren wieder als Männer auftreten sollten. Da 
sie sieh weigerten, tielen die Irokesen, auf Anstiften der Kngläuder. 
über sie her und serstörti^n die Dörfer an dem i>usquehauna. — Seit Anfang 
das achtsehnten Jahrhunderts gingen die Tierandvierzig mougolisehoi 
nnd oritischen Stänmx» eine innigere Einigung ein, um den Frieden dureh 
gemeinsame Execution der verbundenen Fürsten gegen Ruhestörer zusichern. 
— Nach Theoponipns sandten die Geten ihre Priester den Feinden mit 
Cithcru entgegen , und solche mubicirende Gesandte kamen in späterer Zeit 
von der Ostsee naeh Constaatinopel. Diodor erwihnt der Cithersirieler im 
Tempel des hyperboriiischen Apollo. — Die Agrippiier, als heilig gehalten, 
die von Gemüse und Milch lebten, durften nicht belästigt werden , nach He- 
rmlot. — Das Geseliätt der Watns, die von Stannu zu Sfanna wandern, 
und reine Gallas sind, ist zu segnen und zu tiucheu, und sie dürfen von 
keinem Gallas oder Christen herfihrt werden. — Beim Zusammentreffen mit 
fremden Stammen schicken die Australier aus Misstrauen ihre Wei})er vor. 
{Mitchell.) — Die in Tumba angesied^dten Flüehtlinije \ver<!(>ii in I'(»li^t' einer 
alten Sitte, wie Magyar erzählt, von den uniwohnenden \ ülkerschaften nicht 
belastigt , wie die in den römischen Asylen. — Die erblichen Priester im 
ehristliehen Swanetien, die (um nieht an Bteioen feslanwaehsen) in Hola> 
häusern wohnen , werden in Kriegszeiten nie Yerletst. — Die Barden der 
Hheels geleiten Keisende sieh«'r. die Hanyanen ziehen unverletzt dureh 
Indiea, — Nach Diodor vermittelten die Druiden oft den Frieden zwischen 
swel feindlichen Stämmen. Vor Alters behandelten die Könige Zela nicht 
als eine Stadt, sondern als Heiligtluim der persteehen Götter, und der Priester 
war Herr über Alles. (Straho.) — Ehe die Ceremonie der heiligen Weihe 
beginnt, lasst der Priester (im Rigveda) den Krieger einen feierlichen Eid 
schwören, ihn nicht zu verletzen. — Wenn ein Jezidi Jemanden vom Scheitan 
seUeebt spreehcn hört, so mims er fldiitwed«r dtesen oder sieh sdbst t(^tai. 
In ähnlicherweise erawingen die BrahmaaenBesahlnngTon Schulden, hidem 
sie sich an der Thür aolkuhängen drohen, ocler Almosen in Indien, und 
Bsstiaa, Mensch. Iii. 9A 
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bringen die Barden der Bheels die anvertrauten Heisenden glücklich dnrcb 
die RSnbergegenden , du sie sidi Jeden Augenblick ffir sie so opfern berdt 
sind. Es ist der stets im Leben TeiwMdite KmstgHir, durch imponirendes 

Auftreten sHno Zweck«' durohznsotTien , wobei, wenn rlie Einsc•hii'■]ltfM■!m!?• 
nicht gelingt, der Schritt vom Erhabenen zum Liicherlichen nur ein kurzer 
ist, sobald der Muth für Einführung der blutigen Katastrophe fehlt. — 
Der die Friedensiifeife (Onlnmet) tragende Sendbote war unter den ane- 
ricanischen Indianern unangefcistet. — Zn Caflduldimy stellte der aostra» 
lische Häuptling in seinon Verhau dl unn!:en mit Mitchell einen mit grünen 
Blättern und Federn gezierten Knaben vor, gleichsam als lebendiges Emblem 
des Friedens. — 

WanderoB^en nnd Aariad^lnigen. Naeb Einwandermifr hOber edti- 

?irter Volker wurden die dadurch zur Gesittung herangezogenen Eingebornen 
von selbst in eine Stellung gedrängt, die bei AnsbiUlung der politischen 
Staatsverhältnissc mehr oder wcnigrer die Kasten-Unterschiede bcfrrüTHleu 
niusäte, wie sich die Priesterclasae immer durch ihre Wissenschaft von ihnen 
gesebieden fOblte nnd sieb einen ItSberen Ursprung (wie in Indien) vindicirte, 
oder (wie in Pol)'ne8ien) nach dem Tode in einen besseren Himmel einging. 
Oannes fand die Nachkommen desAlorus stumpfsinnig am Meeresstrande (wo 
dieSchlanimungethüme*) mit dem ersten Souueustrahl gestorben waren) liegen 
und lehrte ibnen die Künste des Ackerbaues und de» 1 riedens. Die Brah- 
manen erboben Hannman's AiTen an einer menBehenlilinücben Ra^, oder 
sogen in Ceylon scbene Spulegespenster, die vielleicht, wie die Hunnen, von 
Ali^annen stammten, aus ihrem niedrigen Zustande hervor. — Die Tschok- 
tahs erzählen von dem Vereine ihres Volkes , der die Krebsbande genannt 
wird: Vor langer Zeit lebten dieselben unter der Erde nnd pflegten aus dem 
Seblamme bervorznliommen. • Sie waren ^ne Art Krebse und gingen anf 
Händen und Füssen und lebten in einer Höhle tief unter der Erde , wo auf 
viele Meilen kein Lieht war. 8ie hatteu keine Sprache und verstanden auch 
keine. Die Tschoktahs suchten ihuen aufzulauern , wenn sie hervorkamen 
und sieb in den Sonnensdiein legten , um sie anzureden nnd BeiEanntscbalt 
mit ibnen anzulmfipfen. Eines Tages wurde eine Partei yon ibnen so an> 
Versehens überrascht, da.ss sie keine Zeit hatten, durch den Schlamm in die 
Höhle zurücU/^ufliehen , sondern durch einen andern Ein jjanrr , der sich im 
Felsen befand, in dieselbe gelangten. Die Tschoktahs suchten lange Zeit 
sie dnrcb Rauch beraussntrelben, was ibnen endlich g<'laug. Sie belehrten 
sie g&tig, lehrten ihnen die Tschoktab-Spra^e und dad Gehen auf awei 
Beineu . sehnitten ihnen die Zehennägel ab, pflückten ihnen das Haar von 
dem Körper und nahiuen .sie iu ihre Nation auf. während die übrigen noch 
Jetzt unter der Erde leben. — In dem uralten Heidenthume der afrieanischeu 
Westlcfiste findet sieb das sonderbarste Gemiseb unverstandener Religiona- 
broelcai, die aus äffischer Nachahmung zum Theil in die Ceremonien hinein* 
gekommen zn sein sehciii<>n. Jeder Wilde nimmt nipeh die Gewohnheiten 
und Eigenthuuiliehkeiten seines eivilisirten Herrn, uiit dem er eiuifje Zeit 
umgegangen ist, an, und schon den Pudel, die Blüthe der llunde-lutelligeuz, 
filbrt der Nacbahnnngstrieb oft dahfai , seinem Naturell entgegen , aneh un- 



*) Die Eier des im KampT mit den Schlaiigen (wie in dcv .scandioavischen .Mythe) 
lebenden Vogek (gleich Guruda) bein PretfenlboofeUea Ofaea sich auf dM Gertuscli 
de« ikonners, wodurch dl« nbOiihlsebeB GbMSMbllde tun Liebe» «rwaehtM. Weil 

iBiincbmiil MUusc .-lus der scnlaniiiiigoa Erde der 1'hebais entstunden, von «lenen nur das 
Bruülthcil aos^ebildcl sei, so locial Diudor, bewiese sich dadurch , dass das egypiiscbc 
Laad «■ geeignetsien aei für arsprOBf^iche Bnenguiig. 
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aall^fordci-t aaf recht zu gehen. — Die Zeiten politiBcher Umwälzung 
tmtentiltseii die epidemisch ansteckende Nachahmung oder Ausbreitung des 
neu entwieicelten Ideenlnreisee, der gewiVhnlieli smäebst unter der Form 

einer Oflfenbnnnijrsroliprion iniftritt. Unter den Kamtschadalen leben die 
erhabenen Idcrn (b r indis( h«'n Ivrlifrion. die schon frühzeitig? Kinflus» darauf 
äusserten , unter den läppischen rorraen des Kindennährchens fort. — Als 
Strafe , die der Veraebtmig der GQtter folgen wftrde , propheieihten die 
Priester der Tahiter: ,,die Fau (Hibisons) wird emporwachsen, die Fanero 
( Koralle) sich ausbreiten, aber der Mensch vergehen. " — Als eine Folge ihrer 
verheerenden Kriege betrachten die Tahiter die gefahrlichen Waldiiienscht'n 
im Innern der Insel, von denen die Missionäre Einige sahen, Haare und Nägel 
nnbeselmitten md anverstindlieb redend. — Thompson ftind die Koranaa 
;ira Hartebeest • River , die dureh ilire kri«»gerisch('n Nachbarn ihrer Heerden 
lMMf\ul>t werden, im Uebergang zum Buschmannleben. Durand sagt v<in 
den lN>uIahs : ,,Ils sont originaires du royanme de I^ondoii . situe entre les 
rivieres du üambie et du Senegal, pre^i de Hambouk. CUniune nos Auverg- 
nats et oos Limonsins , ils sorteot par bandes de lenr pays , pertent leor 
indnstrie dans les contrees lointaines, font fortune et rentrent chez eux 
ponr y jouir les fi nitß de leurs travaux. " — Die Bewohner der slavischen Ebene 
niut^sten von jeher den Einfällen der asiatischen Ueitervölker oftVn liegen 
uud standen stets iji einer Botiuäs>sigkeit unter äcythen oder ^la^sageten, 
während in dem gelnnchenen Gebirgslande des Westens sieh die Iteltisdien 
Völkerschaften (um so roher, je weiter von dem durch den Wechaelverkehr 
mit italischer Cultur in Gallien !)• Lrrüiideren Mittelpunkt der Civilisation 
entfernt) ansiedelten und in dem Hügtdlande der Ostiee die Finnen. Als 
nach der neuen 8t<iatenbegründuug am Ende der Völkerwanderung sich die 
slaviseben Provinzen unter sieh an ordnen begannen, gelang es den norman- 
nischen Abenteurern dort mächtige Reiche*) zu stiften , die aber dem neuen 
Einfalle der Mongolen rasch erlagen. Aus der daraus hervorgehenden Zer- 
rüttung erhob sich der mosko wi tische Theilf&rst, der schon früh die Untheil- 
barkeit seines Besitses aussprach , bald an liedentender Macht , da er als 
Vermittler der Fürsten mit demlüian diente, nnd diesem die ganaenAltgaben 
zahlend, vif Ifacli Geh'genheit zur Einmischung in die Nachbarstaaten erhielt, 
über die er, nach dem Zerfall der goldenen Horde, die Oherherrbchkeit bei- 
behielt, indem er gleichzeitig durch den Weehselverkehr mit den gebildeten 
Bdichen des Westens eine feste Gliederung des Inneren erlangte, so dass er 
vermochte, seinerseits auf Eroberungen im Osten zu denken, wie der maee- 
donische König bei «ler zunehmenden Schwäche der persischen Monarchie. 
— Bei der durch die Trockenheit des Nils im .T;ilire lioo verursachtem 
Hungersnoth wanderten Viele (erzählt Abd- Allati f; nachäyheu, deniHecijas, 
Moghreb und Temen aus, wo sie sieh serstreuten, wie einst dieKaehkommen 
Saba's. Abd-AUatif erzählt bei der Hungersnoth in Egypten (1200), wie 
man anfangs die Mensohenfleisehfiresser inCairo verbrannte, später al>er der 



') Rarik, lua Herrscher von Nowgorod bemfen, durchsog ohne WideraUod di« 
sHilticbeii Lllnder vnd bereilete diA Binnitle in du reiche firleohesUnd vor. Di« Re|tren 

durrhroffi'fi damals, iihnlich flni itirlisi-hcii Zcmindareii mit d«*in Kaiser von Drihi, das 
Lanrl, um die die Al)^.'ihi- l\.\n Obrok ^ülilendeti Kivipti dem Z»ri!ii f>inzuli<Tcn). Erst der 
Usurpator Boris belVsli^lc ihren allmahli{f erworbenen Grundbesitz, indem er die Land- 
bmcr» SM sie rascher rilrKrirKsdiensteaasbebeD xu kAnnen, an die Scholle fesaehe und 
aht Lefbeigene Tersehenkle. Cn bei ihren steten Zwistif^keiieo und innern Kriefren dt« 
Ordnung wieder herzustellen , beriefen die Tscheischenzen die herlihmle Famdie der 
Orlovs aus Humbel (nach der Tschet.schnja), die mit iluife ihres zahlreichen tiefolges 
bald ihfe flmdiehs Msebt befestigtes. 

24* 
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Cannibaliämuä iu allen Pioviuzen eine gewöhnliche Sache wurde, und maa 
Toracliiedene Weisen erfand, die Spefaen cnsubereiten. DSrferfiuid manana- 
geatoi-ben und mit T^eichen gefüllt. — Die Dorfer am Schirl elad mit Hecken 
der sriftiiT'Mi Knphorhia umgeben. ( JJrtngston.) — Die verjnfteten Pfeile, 
deren (iebrauch die Giiecben (bei Homer) ihrer Glotter wegen fürchteten, 
wurden nur von den barbarischen ludiaaeni Americaa yerwandt. — Der 
„Setaer" der „Geschiebte nnd Thaten Wilwolfs tob Seiiamnbarg** eraaUt, 
daas die Schweizer von Friesen stammten , die nach dem Koinerzug zur 
Riichuii^ des Papstes Leo im Laude zuriickblieben und s^a ..nitsgenossen** 
zusammcuscbworeu, und ,,noch zu tag, wo die Friesen an eiuauder schrei- 
ben« nennen die Flrieaen die Sclnreiaer so» nnd die Sdiwdaer die FHeeea 
▼etter.** — Wie eng die Germanen d^Verkelnr selbst nntor weit zerstreuten 
Zweigen ihrer Stamme unterhielten , zeigt die vandalischo (Jesaudtschaft 
aus Africa und die vielgereiste Strasse nach Italien. — Siixo knüpft den 
lougobardischeu Auszug an den mystischen König (dreihundert Jahre 
aU) Solo oder Sehnee, Sobn des Froati, Vater des Thorri. — Als die 
ftiedlioh eingewanderten*) Vdlker nennen die Triaden die Kymry (nnter 



*) Die eroberndeo StMoine (von \r\ai. sich in Ayudda und Mathsra featselzlCB 
(eine Art krief^ruhreniler Brahman« n) , vn knii^irten die* dort herrschenden Nalionen 
Biit sich (liii ch ZurUrkrilhrung der <«cne«logicn .luf Sonne uihI Mond <ui<' di»* Prirsfcr 
von Dodona die (iricrhcn durch die geuirinsiime AbslMmniung von Hellen). -- lader 
Dynaslic des Mondes bildete sich (den Sabiiisnius mit dem Buladieasl des Volke« v«r- 
einicead) die Hireaie dea reTormireiidea Beddlia (Mholich den »pitem JainisaM) 
als ole Verelirnnff eines höchsten Wesens (Paramesbno), die sieh ans der tu weil fori« 
{^eschritlencM Idololalric rniwickellf («gleich dfrii Dienst des .lcho\ .iti aus llrliopnlisi aad 
sich besonders in Benares (unter den von der Dynastie der Sonne unterstützten Kaja 
von Ki«si) hielt. Hrisehna, der im Kriege mit dem (jcstirndienst Bttnsasur, Sohn des x«r 
Htille getriebenen Bali, Itfdlele, ni<(-h nu hrrnt heu Künpren (alfi Vorkümpfer der »päleren 
OHhodoxi«*) , wurde naeh Gazerai <::ei riehen , aber Jambe«, sein Sohn, slirkte sieh io 
Behardutrti Kinnihriinif der dem Soniu ndiensle (schon ijcstidlct .ds Miihra) erge- 
benen .Mujus (als \velehe die Brabniiinen der Piieslerkaste anftraleni gegen die Brah* 
manen der Vedas (budilhistische Brahmanen einer mehr spirilualistisehen Religion). 
Eine zwischen beiden eintreteade Vermischuna brackle (hanplattchlich durch Kinfluss 
der zoroaslrisehen Reform in Persi^n) den Dienst des Peuers (ans dem dfe nenen 
Krie}jei ka>ten nach X'ernichtun^ der Xalriya ges< li!Hr<Mi wurden, unter Eini oUiruiig 
uiiicliliger ]S iilioneii, die Einflille Uber diu t^renze mu< Ii Im i /ur Ausbiiilun^;. und liann 
zugleich die Verehrunc eines Stanimyotles unter dem N innen Brahma (von Tolgendcr 
Widrigkeit fUr die Ausbildung der Kasleniiateniehiede). tiaodaoia reformirle die 
Verehniftg des hifehsten Wesens im brahmanisirten Bwidbathnm (modtileirt darch die 
Lehren der Dorloreu i\rv \<tuuu^<, die si< h liings der Oren/en (Ihinas verbreitet hatten« 
in lluddha's früherem Zeit.iiieri, indem er durch die zur Vernichtung fortschreitende 
Meditation den Menschen, als Individuum, in unmittelbare Beziehung mit Jenem setzte, 
und Aüoka trug durch die Teate Ausbiiduog einer ecciesiastiscben Verfasaung zur Ver-* 
hreiiung Uber die benachbarten LSnder lieh In dem Dekkhan hatten onlerdess Priesler- 
KolniiiiMi sfil den Zeilen Rama's durch ihre höhere Bildtiit^' (besonders dtirrh die (ihcr- 
natUrlichc heiitilniss der Aslrolo^rie in ihrer Wichtigkeit iiiifs Leben) bedeutenden Ein- 
fluss aufdie dort regierenden Kurstcn «gewonnen, indem sie ihre Lehren je nach ilem gerade 
bestehenden Dienst der Nalionaigotiheilen zu modiKcircn wossten, so dass schliesslich 
alle nur als nnweaenlKche Modineationen einet dreie'nigen Siva ersrbienen. Her Bin- 
fluss der Missionilre Asoka's llbersehaftete seine Slalnen mit dem Schirm (dem Typn* 
der unsichlburen Gottheit, hinneigend zur Persoiiiticalinn iu dem Herrschen, aber die 
HrahmHnen-Hasle war dort schon in ihrer HigerithUmlichkeil so fest eingewur/ell, d.iss, 
als AKoka s INachfoiger gelähmt wurden durch die nordischen BinHllle , die Diener des 
Sivathnms ihren blutigen Goilesdienst bis jenseits des Ganf^s tro|^n tur ZersdOrnnir 
des Buddhismus (im ersten Feuer selbst nich l den Stammgott Brahma si-hend, der, als 
wUhrend ihrer Abwesenheit im Süden gesi ti;il!i ri . nicht wiedercrk.mn! wuide» Die 
Leberreste der Diener der alten Orthuiiiixir , dir über die N etrhrun-j ilirrr lirlilrn 

isttmmüicb alslocarnaliunen des Viscbnu aufgefassl) die Verehrung der Sonne lin'tnssa 
Hager danemd) nnd des Mondes (verhasst durch seine Betiehung mit Buddha) var- 
^essen halten, Irtiten »h \'isrhna\ ilen auf, und durch fjef;rn>;rilif;(' Zugeständnisse der 
bieger bildete Hieb das {»bilosuphische System der Triade in iiiahnia, Viscbnu und Siva, 
aber ohae featea Halt (als religiöMs System) naf dea Geist de« Volkiec, das aar (ia «ar» 
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Hn Gadarn), den Stanun der Lloe grcwys aas dem Lande Gwasgwyn 
nod die BrytiMMi m» dem Lande Kjmry. Die Lenoi Lenape (Dela- 

w.iron), naehdeni sie. den MisKinsippi übersehreiteud , die Allfgewi aas 
ihr«n Fwtwngen nach Sü<len gejagt, wurden von den bisher mit ihnen 
verbündeten Irokesen (Mengwe), die sie, als Menschenfieisch essend, 
anssnrot^ii bescIilosBeo hatten, naeli der Besiegung gezwungen Weibertraclit 
aaaimelnnen. Nach Andern geschah es , am so den Frieden mit des Hoiliii- 
dern 7.n vennitteln. — Die zum Schutz gepron die heidnischen Grcnzvolker 
von den Morabitcn (Almoraviden) gegründeten Kibat (Festungsband) wurden 
später zu Klöstern für religiöse Cougregationeu , woher der ^'ame Morabet 
(ein so einem Ribat geli5ri|r<*B Individaum) oder M arabat. (SUme,) — Die 
Odoh (Kalmnckon) wanderten von Russland nach China zurück, obwohl das 
feindliche (irltiet der Kirtrison dazwischen lag. wie die Heruler von Itiüieil 
dnrch die Stänuue Ocnnanicns nach S( andinavien ihren Weg fanden. — 
Nach der Eroberung Merlin s Hess lioulaguu eine Üesataung im Lande der 
gleielifalls l>esiegtC'n Djaghari (oder Oha<Uari), von denen Gafaragoa sagt: 
Ces brigands ('faient Tnrcs d'orlginc. Iis vivaient proti-grs par d'epaisses 
forets. (Inns des lieux sanvages et d»' difticik' .icccf;. il< rt iicut trrs-nonibreux 
et entitMcuient independants. Cette t<»urbe, recrutce de tous cutes, se ren- 
dait redoutable, surtont aux Chretiens. (^DuUturter.) 

Le sAnat de Venise , dans ]a goerre de Chiossa d^ib^ra, sll ne devaH 
pas sVnibarquer pour le P^lopon^'se avec tonte sa nation. — Die von den 
cindrintrenden Olnieken unterdrückten Toltekcn wanderten auf den Rath 
ihrer begeisterten Priester aus. — Huitzil, der einen Vogel tihui, tihui 
(sieht fort, siebt fort) singen hörte, benachrichtigte Tecpatsnn, den Häuptling 
der Astelcen, der in Folge dieses gOttUdien Orakels den Ansaag aas Astlan 
l»eschlos8. — Die von Cäsar snrfickgetriebi-nen Ilelvetier hatten sich während 
zwei .Tahren auf den Auszug aus ihrer für die Kniähnaiir \m}r< 'Ulkenden 
Heimath vorbereitet, den sie (unter Anzüudung der Wuhnuiigeu) nach dem 
OeWet der Aedoer ontemahmen. — Die Auswanderer, von Goierat nadi 
Java kommend , erlumnteB es als das dorch die prophetischen Bacher (AJi 
Salui's) den Kachkoramen Praba Jaya Baya*s Terheissene Land, worauf 

scliicdeiicn l^nnlhs oHrr NVrj^rn /um iiiinnii'l) .srinen aUeaUi<'rist (ilrr Oamdevalas, Rutas, 
Vira« II. «. w ) »ehr oiier »«-niger danach (hesondeni durt h Atiliuihuie der my.slisrheo 
T«ilras,der Saklia) muditicirte. Wühreiid die Trümmer der allen Dynastirii in (!uzf mt 
lin Slelnn tlandcUhcziehunKen mil Ava beiden Kllslen des rothcii' Meeres) cin)(cen^t 
waren, rrhfellen sie ;iiis>t i der exHlliilen IIcm sm nliiii rliT.Io^i i riii. r nach s\ risehen 
Vorscheinen metbodiüch verkoi perlcn Medil.Tli<iii) dir eMXMiischen Leliit n eines reineren 
Dienstei» l \ermillelt durch die ^ullfrleicheii Aelhiopier .Attyssiuieus , uo der (iullu.s der 
Bnlas »pAinr zurticklral) , welche sieh anrtfnglicb nur in dem f^alurdieoal der Hirten» 
spiet» des (srhwamrn, nr^eiarii{;en ) Krixrhna , der its iSopsl steh sptler tnm 
Familiendicnsl di^s Volkes •^estallele , nianifeNlirlen , :ilier il;iiin , luich ihrer Au Tinih nie 
in das bcrrtcbende S\ikleni des Itruliiiiisnuis. dort jene slriclen \ ürschrilU-ii eines as- 
eelischeu Purismus (gleit h den ah{(eM'lil<i>seiirn (»oswains der Riidha - baliahhis in 
Bebar) faervorriefen , die igleicb dem Abacblus« der Hebräer gegeo die Cauaauilen) vom 
tiraer g resserer Wiebtigkeit ivttnlen (fllr die onter Slimaen unreiner Bingeboraaaa 
Wohnenden », je hituKger die Kinfülie der Mleehhas die Heli;;ion hedriihten. - ( ntcr den 
\;ichkouniieii der vg}ii(isehen Kinwanderer in den l'elin>oiines (unter Dunuus) reprfisen- 
(irl l'erseiis einen nach Kleiaasini aiis;;ewaoderlen Sliiinm , der dort in phantaslisch- 
uriealaliscbeo Sagaa mit der Au^breilttug des näsvrisehen Reiches in Berilbraog kam 
und spSler von demselben fnnrh der Besrlznn(? Troja's) unter l*eh>pt lorOckiebrle. 
I nler den Zwisti^'ki il' ti \ i im hii i!t iii ti (H-sciilt chler w uedeii dun h Versehwii^^crung 
aiil den unter (^adiitu> ii u Ii 1 liehen eiii-'e« ;(iiderleii Phitnizieru di«- Mjlhen von den sieg- 
reichen Zugen des .Melkarth bekannt, nie sich aber in Argus (nach dem Unlerlicgen des 
ullereo Zweige») io die Abbingigkeit des Herakles von Euryslbeus modificirleo, und, 
einmal fixirl. aocb nach der RUcklebr der Heraklides (mit Hälfe aordiscber Vtiker) is 
gleiebcr Weise foHdaaerlen. 
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BrOTriJag» Sawela Clyila seinen Bits in Menämg Kamidtti naluD. — Die 

Omoki, das alte Ciilturvolk Sibiriens an dorn Anciuy, wanderten aus, als ihnen 
die erobernden Kursen die Pocken und andere Leiden brachten. (Wrangel.) 
— Wie Wallac« berichtet, erechi&D (1682) am äüdende von £da (in den 
Orkneys) ein den Einwohnern anter dem Namen des FinnoMm oder Flmien 
bekannt^ IndiTidanraf und 1684 fan Angesichte Westrajrs (in den Orkneys) 
ein anderer Fin-nian, der wie jener, in kleinen Booten aus Fischhaut dabin 
gelan(?te. Nach Martin }?eschah die Ankunft solcher Fin-nien öfter . uml 
nach dem Aberglauben der Orkney entfernten sich dann die Fische von der 
Eilste. Boeiiefort eridürt ^e Fin-men fBr Anwohner der Davis^Strasse. 
als Grönländer oder Eskimos. In Edinburgh und in der Burra- Insel 
wurde Boot und Ruder solcher Fin-inen bewahrt. Nach Poniponius Mela 
und Plinius erschienen Indicr (wegen ihrer brauneu Farbe sogenannte Eö- 
kiuios) an den deutscheu Küsten, die von einem Fürsten dem Consul 
Qointns Metellns Celer sum Geschenk gesandt wurden (nach Gomara) , von 
Labrador kommend. Ilinnboldt erwähnt zweifelnd die Bemerknn«; Gomara's. 
dass im 10. und 12. Jalirhuiulert imter den Ottoncn und Friedrich I. Indier 
an den westlichen dcntschon Küsten angelangt seien, macht aber auf die 
Erzählung des CurUiual licnibo aufmerksam, dass 15U8 ein Boot aus Fisch- 
haut mit braunen Menschen und fkremder Sprache durch ^nen franstelschen 
Kaper in der N:i he der englischen Küste aufgefangen wurde. — Seit dem 
Jahre 1062 flüditetcn sich eine grosse Anzahl Armenier nach Polen (Lem- 
berg, Zamosk, Jasluwicz), wo sich 1624 der armenische Erzbischof von 
Lemberg (bisher den Katholiken von Etschmiadzin unterworfen) zu der 
rOmiseh-lcatholischen Kirche hielt, besonders seit dem durch Galanus 1664 
in Lemberg errichteten Collegiura der Theatiner. (Saint - ^fartin.) — Gross- 
ohrige Riesenstatuen finden sich auf der OHtoHiisel. illoggewe'm.) — Die 
Yucatesen kamen vom Lande Talapan (Talapoinen in Siani) nach Bacalar 
(an der östlichen Küste von Yucatan) und dann nach Chicheu Itza, worauf 
sie nach Chanpoton sogen , wo die Ytsaes oder heiligen Minner der Nation 
HSnser hatten. — Tiloutan eroberte den Sudan und äe Lemtouna, gelangte 
bis anm Senegal, nacb einem Berber-Stamme (Amaguen oder Zenajjruf'n) 
Sanhaja genannt. — Da die unter den Apalachiten angesiedelten Cofachiten 
oder Caraiben keine Priester hatten , um sie in dem Dienst der Sonne au 
nnterrichten, und da es an befürchten wftre, wenn sie sich unterstehen 
wollten, den Jaouas der Apalachiten es in dieser Sache nachznthun, dass 
sie dnrch be};an}?ene Fehler den Zorn der Ciottbeit, der sie dienen wollten, 
auf sich ziehen möchten , statt ihre Gunst zu gewinnen , da auch kein Berg 
Ton der Sonne so lieblich angeblickt würde, als der von ihr im Felsentempel 
ausgebaute Olaimi, so beschlossen dicCofachiten den König der Apalachiten 
anzuerkennen , worauf die Partei nach der Küste wanderte und von dort 
auf Schiffen, die aus den Lucayjis-Inseln verschlafjen waren , nach den An- 
tillen. {Roche/ort.) — Die Männer, nach deueu die babylonischen Monats- 
namen gegeben waren, gehörten (nach Ibn-Wahschijah) zu den Nabalhleni, 
welche Babylon vor den Chaldäem bewohnten, (fikwolson.) ^ Ram Chun- 
dree (von Furwala). südwärts nach Rajgurh wandernd, pflügte eine Kiesen- 
forche (Rama TTuUana genannt) in den Wey". (Afthntf.) — Die christliehen 
Dorfbewohner, durch die türkischen Statthalter bedrückt, verlieren sich, 
indem sie sich unter den dchuts der Turkomannen, Kurden und Araber be- 
ge,ben. Der Stamm Pehliwanli, der gani aus armenischen Christen bestand, 
verlauf^tc von seiner Geistlichkeit Milderung der Fasten und wurde , da der 
Bischof ihr Ausinnen abschlug, mohamedanisch. Jetzt wird er xu den 
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TariUMMBen gerechnet, (s. Nkbmkr,) — Nach der Zerstörang ihrer Haupt- 
stadt Der'yyah (durch Mehemed AH) wurden die an der Küste flflchtlgeB 

"Wachattiton zu Wnndororn der See (wie früher der Wüste) , indem sie 
(Shnlieli den in («liechrnlanU zu Piiat<'n werdenden Franken) die seit 
Capitaiu Waiuwrii^ht's Expedition (lbü9) unterdrückte Seerauberei de« persi- 
eehea Golfe wieder anftiahmen. — In den wflusten Landstrichen des Dnjepr, 
swischen Polen und Russland , bildeten »ich freie Rauberbanden (gegen die 
Hussen, Polen und kriniinischen Tartaren), die, durch den Znziij? von Klein- 
rnssen und Knssincn (um den polnischen Abgaben zu eut^^elieu) verstärkt, 
sich eiue t reie Verfassung gaben in ihrem Lande Ukraine (Grenzlaud) , ali 
Vorposten gegen die Tartaren tmd Tfirken. Anfnigs erkannten sie ftnaeer- 
lich den polnischen Könijj als ihren Herrn , später neigten sie sich aus 
r^giösen Sympathien zuKussland, mit dfiii PettT I. sie vereinijjrte. C'a- 
tharina II. hol» f naeh den Ausdclmungen der russischpu Grenze durch die 
iSiege über die Türken und die Unterwerfung der Tartareu) die ualitärische 
nnd politische Verfassung der ukrainisehen Kosaken, die indess ihre Privi- 
legien behielten, auf. als der Ataman Kyrill Basuinowsky seinen Feldherm- 
«tab niederle-rttv l%in Theil der zaporogischen Setschn wurde ri792) nach 
der cauca-ischen Grenze au d«'n Kuban übergesiedelt, ein anderer (erbittert 
über die Aufhebung der Setscha) ging auf türkisches Gebiet (18U3) über, 
bat aber (1828) den Kaiser um Wiederaaftiahme (am asowschen Meere). 
Die Kosaken am Don entstanden ans Auswanderern von Nowgorod, mit 
denen nieh Tartaren (Krieg'gefan<rf*ne und 1%'berlanfer) . sowie später 
Kleinrussen und Leibeigene mischten. Ihre \ erias.sung nahmen sie von 
vorher bestandeneu tartarischen Kosakeu an. 8ie plünderten RusseUt Perser 
tmd Tartaren auf der Wolga, dem Don, dem asowschen und kaspiecben Meere. 
Verlaugnet von Moskau (15410. führten sie Krieg nnt Iwan Wasiljewitsch. 
Als Iwan \Vasiljewir>eh (1577) gegen di<' donisehm und (von ihnen ab- 
gezweigten) wolgaischen Kosaken auszog, enttioh ein Theil ders(>ll)en nach 
Uralsk oder Jaiak« ein anderer unter Jei mak eroberte fiihirien ( 1 58 1 ), ihre 
Eroberungdem Csaren fiberhiesend. Aus der Mischung der Jermakisehen Koea- 
ken mit Tartaren, Baschkiren, kriegsgefang«*nen Kirgisen, Kalmücken n. s. w. 
sowie später Polen . bildeten sieh die sibirischen Kosaken (Grenzdiener). 
£in Theil der üuräten, Baschkiren, Tuuguseu siud kosakisch organisirt. — 
Eine wie in Born künstli«^ snsammengedringte Mensebenmaase, die eine 
besondere Kornkammer (Afrioa oder Sioilien) zu ihrem Unterbalte bedarf, 
ist 80 schon an sich auf Erobern und Herrschen hingewiesen. — According 
to Ni'amut UMah. Zoliak's children, to eseape the externnuatinir vcnjircauce 
of Feriduu, ded for refuge to the Kohistau of Ghor and settied theru and at 
this time , tts only inbabitants were some seattered trihes of the Israelites, 
Afghans and others. {Rm^ei-ty.) — Oehus (Sohn des Artaxerxes Mnemon), 
führte gefangene Juden nach Egypten, und andere nach Hyrcanien, wo sie' 
an den Küsten (U's easpischen Meeres sich niederliessen. — ,,V't)r mir hat 
kein Assyrier das Meer erblickt (heisst es in der Grabschrift der Semiramis). 
leb habe vier gesehen, die Niemand noch betreten, so entfernt sind sie. Idi 
habe die Felsen mit Wagen durchbrochen." (Polyaen.) — Die Russen 
(wie noch später die Kosakeu) befuhrrn den Dnjojjr trotz der Wasserfälle. 
Les navires des Kusses ctaient fort legers. Le Greis les appellaient Karabia, 
mot, qui desigue (sidou Isidor) une barque de claies d'osier, recouvertes de 
pean. — Die Normannen si^en ihre Schiffe von der Seine nach der Yonne 
und Mohamed über Land lii.s Constantinopel. — Nadldem Yantontea die 
Irokesen (am Lorenao-Ötrom) von dem Biesen Kononweca befreit hatte, 
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wirdon sie vom grossen Quisqiiis, einem wilden Schweiiio. oinera menschen- 
frcsscndrn Klennthier, einer fr<'hornt<'n Schlange (die durch 1 )onnerstrahku 
verjagt wurde) gequält und zogen , als ein feuriger Stern auf Erden fiel, 
Bseh Sfiden, wo ein HUnptiing in einem goldenen Hause wolinte. der nadi 
langem Kampfe von ihnen besiegt wurde, (s, Schoolcraft). — Salomo, dnreli 
die Luft reisend, liess -iieli, entzückt über die Schönheit des IMatzes, einen 
Steinsitz (Takht of Sulinian) bei Daraban bauen, wo er eine Zeitlang aass, 
die Auitöicht zu betrachten (Ruheplätze der Incas). — Die Wabi kamen in 
Si^Mliiffen längs der Küsten des Paelfle von Peru naeb Tehoanlapee, 
wno sie erobernd vordrangen, bis von dem Konige von Zapotecapan 
besicfTt. — Zwei Canoe» von Ancasso kamen (1696) nach den Philip- 
pinen, I72U nach den Marianen. Cook fand verschlagene Tahiter tu 
Wateo. Ein Canoe iLam 1620 von Bomtu nach Maama, I8S4 von Baiatea 
nach Atui. — Die Beduinen (Kaffem) des Küstenstrichs (neben den alten 
Caj^saniten) sind dieBeniHalal (beiEdrisi), dieAetaeei der Alten. — Zucri«t 
brach der frermauische Stamm aus Nordpersicn durch daH \ ölkerth<>r der 
Ebenen zwischen dem Altai und Ural , dann der slavische und letti.schc au:» 
Nordindion, um Nordeuropa*) in Besits au nehmen, dieUrbewohner (tsehnA- 
schen Völker) na^ Norden hinaufdrangend. Nach Herodot bradien scythisdie 
Stamme (nach pros^^en Kriefren i hjn<liireh. \\m sieh in Südrussland bis zur 
Donau niederzulassen. Später folgten dicllnuncn, den ugrischen Stamm 
der Ma4jaren mit sich fortreissend und in Ungarn absetzend. Dann kaoi 
der torktartarische Stamm diesen Weg nnd endlich Sberschwemmten von 
dort die Mongolen und Tartaren Europa. — Die s&dUchen Hirtenvölker 
sind so feige (beridifer Mairyar). dass sch<in der Name eines Munano, wenn 
sich die Känbi;rhorUen zur riünüerung gesammelt haben, zur Flucht auf die 
Auswanderung treibt.- — Die Rhadamanen , von Ißnog ans Greta verjagt, 
wendeten .sich nach Arabien, schweiften auf dem arabischen Meerbusen um- 
her und hatten dem Dionysos für seinen indischen Feldzujr die Schiffe zu 
bauen und zu l)euiannen. (^Notmm.) — Schon vor dem Islam zogen Stänuue 
unter Abu Zett aus Yemeu fort, setzten bei ßabeimaudeb über das rutb^ 
Meer, setsten fiber den weissen Nil (an der Zi^enfhrt) nnd verbreiteten 
sich über den Sudan, als die Araber am Sene{;al, in Boruii. Waday. Darfur 
(Ulad Kaschit, S.ilainat. He/e^rat, Heni Ela, Schuna. Ul-id Omar, Alardj). 

— liuitzitoc führte die Azteken sicjjrrcich bei der Wandcruug von Chieomoztoc 
(Siebenhöhlen) nach Anahuac und ward deshalb nach dem Tode an die 
Unke Seite des Gottes TeUeatlipoca gesteUt, als HuitiUopochtU (linlMr 
Hand) nach Veytia. 

Um sich die Treue der bis dahin unabhängigen Fürsten Japans . die er 
unterworfen hatte, zu versichern, behielt Kaiser Taico (^1587) ihre Ge- 
mahlinnen nnd Kinder in den Palästen der Rnidens, wo er dieselben jihr- 
lich eitdgc Male besuchte. — Nachdem Pawacume nnd Wapeani (Fürsten 
der Cliicliimekenj bei Ejnpfan^'' des Königs von Xaraciiern und ibriT \(^t- 
heirathunu' niit den Frauen (ier lns(d die Annidiinlichkeiteu der Civilisatioii 
kennen gelernt liatten, suchten sie solche unter ihrem Volke zu verbreiten. 

— Der egyptische K5nig, nach dem arabischen Peldaufe die Vortheile einer 
einfachen Lebenswdse erkennend, tadelte seine Vorflahren, den Luxus 
eingeführt au haben. — Mit den Jämtischen Lappen wandern awei Kate- 



*) .Xborivcines ptiuios in hi» re|;ionibus quidaai viso:» r^sr tiniiuruiil. Cfltas iioniinr 
rOffiB aniabilis el aialriä \ucabulo Guiulas ilic(u:>, ita euiui (jiiDus mtiuu (iraccus ap- 
Mial. (Atimüuuu Mw'ceU.) 
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dietea, die Im CluritCaBlliiiHi imtenfehteii. ünter den Lapften ron Kall 

und Offerdall rci^sen Katecheten umher. — Wie Procop erzählt, wollten 
die Franken und Gothen ihre Kinder nicht von den verachteten Kömern 
in den Wissenschaften unterrichten lassen , da , wer sich vor der Küthe des 
LehrerB geffirehtet, ktnflig aneli kein Seh wert und Speer mehr mit festen 
Aogen ansehen würde. Durch denselben Vorwurf zwangen diewettgotiilaeheii 
(irossen Amalasuntha, dem Erbprinzen jugendliche Bcfilciter zu gelten , die 
iliii nlu r zur \ öllerci verführten. Die Indianer schlagen niemals ihre Kinder, 
uiu sie nicht furchtsam zu macheu, nnd freuen sich über ihre Unarten. — 
Ein wildes EroberangBTOIk wird meistens toii seineii dTiHsIrtenUntertbaaeB 
umgewandelt werden, wie es den ^fongoIen in China geschah, doch wurde 
U'^odoi einmal, nach völliger Unterwerfung des Landes, von seinem Feld- 
herrn der Vorschlag gemacht, alle Chinesen zu erschlagen und ihre frucht- 
baren Gefilde in Weidetriften in Terwandeln. — Der B9mer mnsste den 
Gothen und Burgondem einen Theil (sora) des Gmndeigenthnms abtreten, 
das Uebrige behielt er als freier Mann nnd hiess Ga.sf fhnspes). Dass auch 
die Kömer im franklHchen Reiche, wo nicht einmal sortcs stattfanden, frei 
blieben, beweist die t ortdauer der römischen Verfassung und das Wehrgeld 
des BJVmers im salisehen Geaetse. — Die rOmisehen Kaiser etablirten bar- 
barische Staaten an den Grenzen (der Neid ihrer wilden I^rtider), die Franken 
in Kennes, die Teutonen in Chartres, die Batavier in nay<Mix. die Sueven 
in Constanz, Mann und Clermont, die Alanen und Taitaleu in Autun und 
Poitiers, wie die Staaten von Hira und Gaisau sieh im Osten bildeten, oder 
die GhiehimekenTon der toltekisehen Priestersehafl aar Ansiedelung vermoeht 
wurden, umals Söldner zu dienen. — Die Sachsen yertbeilten bei der Eroberung 
Thüringens den (nieht den Besiegten gelassenen) Landtheil unter ihre Leute 
and die verbündeten Frauken*). — Wie Arjuua fürchtete Finow, auf Wa- 
wan, die Vermischang der edlen Geedileehter mit dem Volk (bei fortdanernden 
Kriegen), wie der mexicanische Adel dnst seine VmTecbte gegen die Leib» 
eigenschaft des Volks ri<kireii niiisfite. — Des pirates (ant«''rieurenient a 
912 p. C) firent des descentes sur les eotes d'Espagne , en venant par 
rOcean. Ce» pirates, qu'on appelle madjou.>*, traverserent un canal deriv6 
de rOo^, maisdtffärentdescolonnesd'Herenle, sagtHasndi, dermeint, dasses 
Russen (Normänner, Wafiger) gewesen. (». Remaud. ) — Hei der Vertheilung 
de« dem Feinde abgenommenen Landcis blieb eine Quote dem Besiegten, 
das LTebrige wurde den Deutschen vertheilt, als xkr^^ot, sortes, kloga. 
80 bei den Burgundern in Gallien , W- estgothen in Spanien , Uerulem und 
Oatgothea in Italien, Vandaien in Afüea, nicht dagegen bei den Franken. — 
Der Encomendero war in den spanischen Colonien beeidigt , seine Indianer 
militärisch zu beschützen und politisch wie kirchlich ihren l'ebergang zur 
Cultur zu fördein. — The Greeks, taken coilectiveiy, cannot be so properly 
ealiedan indlridnal people, asareligioussect, dissentingfromtheeetabllshed 
charehof the Osman empire. — Die Bewohner Atticas (eingewanderte Albanier) 
hielten es im Freilieitskanijife zum Theil mit den Türken (wie die Cenu-inde 
Menidi). — Die albanesischen Wanderungen, die im 14. Jahrhundert ihren 
Anfang nahmen, erreichten .schliesslich auoli Attica. — DerKajahvon Cachar, 
naefadem er die einwandernden Kookies aar Bekleidung genöthigt hatte, 
bediente sich ihrer, als tapferer Krieger, in seinen Kämpfen mit Toolaram. 



*) "Sni-U (li-iu Vcrschwiiidca der GburoncD >vurde .\dualuca (ihr iiauplurl) zum Ge- 
biete der Tungrer gerechnet. (i.Zeuu.) — Diocleliau bevölkerte die verödeten Gebiete 
der Nervi! aus Treviri Mit Senssren sogenasotef Leii nnd Prsnef. (9. ynMtmttv,) 
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— UysprüDgiieli waren in RusslaBd nur die Hans- and Hoflente (Kriegs- 

geAmgene und ihre Abkoniinlinfjo) Leibeigene (Sklaven). Die Bauern 
waren freie Pächter, die jcdm JmiewH-Tag (Georgs-Tag) ihren Pacht auf- 
geben und abziehen durften. Obwohl die Theilfürsten später d^n Kreis 
des Umziehens auf die Grensen ihre» Landes einengten , so trat doch , ah 
BosBland sa einer Staatselnlielt gebüßt war, dteunbeeehrSnlLteFreizaicigiKeit 
der Bauern wiedw ein. Der daraus hervorgehenden 'Un^eidimäs^igkeit 
(\0B Ackerbaues zu begegnen, erliess der Czar Boris Gudunow (1601) einen 
Ukas, welcher die F'reiziigigkeit aufhob und aJUe Bauern an die Scholle 
fesselte, die sie am vergangenen Juriews-Tage bewolint hatten. Sie kamen 
dadnreh unter die Pol!seib«rraeli8lt der Laadlierren, die (amser den etwaigen 
Frohnden der adelifren Güter) den ganzen Grund und Boden der Gemeinde 
(welcher ein Tribut nach Koj)fz;ihl auferlegt wurde) zur uneingeschranktt ii 
Benutzung übergaben und vom Staate gezwungen wurden, für da^ Auäkoiuuteu 
der Banem an Borgen. Erst na^dem Feter der Grosse den Capitalialea 
bestimmte Dörfer (zur Beförderung der Fabriken) als Arbeiter fiberwies, 
fingen die Herren (von der HcgiiMiinq' zur T'nterstützung der Industrie auf- 
gefordert) an, ihre Leibeigenen zu irgend einer beliebigen Beschäftigung 
(wie es in den Kronfabriken geschah) zu benutzen, indem sie ihnen meisteuä 
^e Erlanbniss gaben (da aar Frohnde sdilecfat gearbeitet wurde), sieh naeh 
freiem Belieben Arbeit zu suchen und dagegen eine Abgabe an zahlen. — 
West<:nrth ?^agt von australischen Eingeborenen: Thcy witness the colonists 
yeur by year take lirnierand niore extensive posscssion ; for theni and their 
children the future has uo hope. ,,We have no eountry for oui- childreu 
now and want no more children," said one of the senion of the Western 
Porte tribe, whose present seanty nunibers forebode, that ere a few more 
ycars have elapsed , tlie reninant of the old and the young will alike have 
disappeared. — Fedennann (von den Welsern nach Venezuela geschickt) 
erzählt, wie er in den Grenz-Pueblos der Ayamanes die Zweite mit grossem 
Leuten nntermiseht fand und von den Indianern hörte, dass einst ^e grosse 
Pestilenz unter den Zwergen gewüthet habe , so dtiss die meisten derselben 
gestorben st'ien . worauf der Rest sich init den ihnen feindlichen Xideliaras 
verheiratliet hätte. Ihm wurde später zu ,,fride8 bestettigung" eine Zwergin 
geacheukt, bei ,,vier Spannen lang.'* — Norwegisches Odalsrecht (Ge- 
bnndenbeit des Gmndbesitaes an die Famitte) bes<^rftnlct im aligemeiaen 
Landrecht der Isländer. — Die Patricier widerstanden dem Vorschlage, 
Constantinopel zum Hanptsitz des Staates von Venedig (1225) zu machen. 

— Die frühesten Ansiedler von Massaciiusett-Bay hegten den Wunscli , die 
Indianer zum Christenthum zu bekehren. — Statut der Colonie von \'irginlea 
(1630), mit den Eingeborenen niemals Frieden an sohHeasen* — Indented 
servants (Europäer, die die Schuld der Beisekosten abverdienten) fand man 
bei den ersten Ansiedlungen in Virginien. — Die Kurden (,, Räuber" im Geor- 
gischen, tapfer " im Fer^^ischen) zerfallen in die Clans oder Stämme (Assiretaj 
and die Guran (ansässige Bauern). Die Clans (Sipah), die eingedrungenen 
Sieger, nberiassen den Gnrana (Bi^, Köjln) die Bebanoag des Bodeas. 
Die Kurdenfürsten in Amadia leiten ihren Ursprung von den Khalifen von 
Bagdad ab, ahm^n deren Haltung und Sitte nach und üben, als h<Mlig, Kin- 
tluss auf die übrigen Stämme. — Kein russischer Adliger darf in dem 
Kos^enlaade Gmndeigenthnm besitaen. IMe Constitution dar donischen 
Kosaken (1775) bildet die Grundlage für Alle. Statt der Abgaben sind dtte 
Kosaken militärisch verpflichtet in drei Classen getheilt. — Die Kosaken am 
Bug wui-den in Kronbauem verwandelt (1818). t-t Bei den Kipuariem 
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muaste der Freigelasseue dem römischen oder ripuariscbeu Gesets folgen, 
wie es seUi Patron wliasefcte. ^ Ii dfin- spaoisehen Colonien, vo AnfaagB 

die Eroberer sich der Einwoiiner als Sklaven beniächtig:ten, wurden dieselben 
spSter nach dem gereprelten System der Encomiciidas It^licnwois»» mit der 
Scliolle verUieilt. — Kaiser Anasta^^iu^« beschenkte Th»M> torich und Chlodwig 
mit dem Titel Patricier. — Xjrv^ai ynu^yot, «(tottfifti ( Ilerodot) waten von 
den Scytken naterworfene Slaven und KImmeiier, aMtarden Agrlppaen bei 
Orenburg. — Die Pnllanen (die Creolen des Königreichs Jernsalem) spotteten 
über die höheren Zwecke der Kreuzzüpre. nur Frieden mit den Saracenen 
wüuscheud. — Der König Bal^r ^der Solui eines Marabut, der sich mit einer 
CMwara verheiraAet liat) istlbuelniann, wie eInTheil des Voll», während 
die Uebrigan gar Iceine Rdigk» nban. Die l^önigliche Würde pflanzt sieh, 
wie der Adel, dnrch die Frauen fort — Le Kapi est le dieu de plnsienres 
religions de l'Inde et de TAftflianistan . en nieme temps qu'il est autochthone 
de ces lieux, qu'U est Thomnie bruu par excelieuce. 11 reside dans le Kapi- 
tha, qni se troare daae le voisinage d'Ahi«Kehetra on dans la r^gion plac<§e 
80US le.parasol, c'est ä dire 80us la tuteile du dragon. Lee Kambi-stholoi 
(d'Arrien) ou les Bhraschtji-Kä|)itehalah (de Panini) se rattachent (conime 
branche des Cephenes ou des Ktliiopiens orientaux) anx Cepln-nes de la 
region de Kapinha et de la cite de ce uoni, que C^tus detruisit dans la cuu- 
trie da Kapishayana on de la Oapisine et qid reflenrit dn tempe de Hionen- 
thsang. Le Kapi-shah niythique (de Katwni), nn primordial Ct^pheue, ftat 
de la raye des Ethiopiens de i'Orient , du premier peupie de cultnre d'nn 
monde antique. d'uu monde ante-aryu, d'nn nionde ante-semitique Ce «jue 
lesKapis, les hommes bruus, t} piqui^ment les singes (iudigenes duLanigham 
et dft laSnast^ne, eonme da pays dAsGAadhArfth) fkirentponrlesG^rosiens, 
les Coushites, les Cephenes, les Kthiopiens de l'Orient, c'estädire nn penpie 
des bois, devenu plus tard un peupie labourenr. lesMarontah les furent pour 
les Arya«, les .Maroutah, fils de Kondra, le dien «les boi«. (s. Kckstem.) — 
Itaque nomen civiuui Boinanorum nunc nitro repudiatur ac fugitur, nec vile 
tantiiai, sedetiamabomiBaliUepaene habetur, sagtSalviaa fiber den Anstand 
der Bagaudae in Armorica. — Nach Marsden sind die Worte ,,Malai," wie 
im östlichen Indien ..Maure" ungefähr mit Mohamedaner gleichbedeutend. 
Wenn die Sumatraner oder Eingeborenen irgend einer der östlichen Inseln 
die araMschen Buchstaben zu lesen beginnen iiad sich der Besehneidmig 
oBterwerfen, so sagtaMB, dasa sie Malayen geworden atiid. — Moateflk. 
Beni Lam und andere echte Stämme Araber (am Schat El Arab) nennt man 
Aehhl el baar oder Bedui, der Stamm Kaab \\\\^\ andere, die beständig in 
Städten imd Dörfern wohnen , heissen Arab höddri. Solche Araber , die 
(Pferde, KBhe andfiflirel xiehend, auch Ackerbau treibend) ihre Uiitten von 
einer Stelle zur andern bringen (wie die Bedain en ihre Zelt«), heissen liaadaa. 
(Niebuhr.) — Tajjhan Arnptan, der Galdan in Heherrschung der Dsungaren (der 
OeBtlichen oder linker Hand) tolpte. zwang den aufständischen Khan von Jar- 
kand zum Gehorsam und versetzte seine UntertbanenaumTlieilandeuUi, wo 
sie Oetreide- nad Gartenbau treiben nnd die KalmMea darin anterweisea 
mnsHten. — Die französischen Condottieii, die in Dienste der serblselien 
Könij?e traten, wurden Celten von den ( Jrieelien genannt. — Das I^and der 
Chalchas zerfällt in die linke und reclite Seite, oder in die östliche und 
westliche Hälfte und innerhalb derselben wieder in drei Khanate und mehrere 
Ideiae Hcrrsehaflen. — War es atVthig, eine Qreoae in eonsoüdireii, etoea 
finsmden Staat zu annectiren, so mnss derselbe auehnataralisirt werden, denn 
iMV ein einheitliehes Land vermag das Bestehen an siohem , wahrend die 
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VereiniguDg incongnienter Elemente zur VernksfataDg beider führen muss. 
BmrFfirst, der mtemimnit, die nnterjochteD Aasttoder-der von ihm be- 
herrschten Nation einznrerleiben , ihre Sprache, Sitten und Gesetze za 
verändern , wird all die von dem Menschen am hiVelistcn und heiligsten 
gehaltenen Gesetze verletzen, däs Privatglöck des Einzelnen zerstören, sich 
io jedem dieser seiner Unterthaaen den erbittertsten imd gefährUelisteai 
Feind lehaffen, die Oeselitehte ivlid iha als Tyrannen Tordammen, und 
doch opferte er vielleicht nur dem "Wohl des eigenen Volkes, fm dessen 
Existenz diese Maassrenroln nöthig waren (wie für das Gedeihen der Deutschen 
die Einverleibung der älaven) , die Ruhe und den Frieden seiner persoB- 
Hehen Begiemng, die ihm onter Sorgen mid Gefahren vertief. — Cbapetons 
(Gapnehind) stellen , als im Mntterlande geborene Colenisten , den Creolen 
fjefrcnnber. - . . I'>.irbarischc Stamme, welclie von Einigen Scythen genannt 
werden, wohnten anfangs jenseits des Tanais in Asien. Diesen Fluss über- 
schreitend, drangen sie in Europa ein und besetzten die westlichen Ufer des 
Palas Maeotis. Mehrere Jahrhunderte naeliher wanderten sie in zwei 
Bichtungen weiter. Die eine Schaar wandte sich nach Asien, überwand die 
asiatisclien Sauromaten , drang bis zum kaspischen Meer vor und nahm die 
Namen derjenigen Völker an, bei den«'n sie sich niederliesseu : Sauromaten, 
Massageten, Melanehlänen und Auiuzonen. Die andere Schaar wandte sich 
gegen Europa nnd nalmi , nachdem de am Okeanos entlang gezogen war, 
die Namen ^aQ/uarai nnd FtQfjavot an. Einige Zeit später drangen sie 
nach Keltike vor, machten sich dort ansässig und nannten sich nun KtXiot 
und rukurm. Desselben Ursprnnjrs waren die T«Mitonen nnd Cimbeni, welche 
lange nachher vom Consul Mariu.s bekämpft wurden, ' ' heisst es beiNikephorus 
Gregoras (f l S59). — In seiner Gesandtsebaft an Lonis XIII. nennt sieh {l^li) 
Michlda Feudorowitsch : Deseendu de la ra^e du ties-illustre C^sar AngastOt 
empereur de tont le nionde. — Im scandina vischen Odel war das Eigenthnm auf 
die Freiheit basirt und diese auf jenes. — Taeitus wünscht von den Göttern, 
dass zum Wohle Korns die wilden Stämme in Germanien sich gegenseitig 
ita ihrem Haas serfleischen mbgea. — Wie die Halbinseln Grieehenlands nad 
Italiens im mittelläadischen Heere, so die scandinaviscbe im Norden (Vagina 
«/entium) concentrirte zuerst in ihren gezackten Küsten eine Civilisation, die 
gährend in die Masse des Continentes fiel. — Nach dem Eindringen der Fran- 
ken in Gallien bildete sich vor Allem ein neuer Zustand der Unfreiheit ans 
verschiedenen nnd anflngttch streng nnterschiedeaen Bestandtheilen, nftm- 
lieh einerseits durch Heraufhebung des römischen Sklaven an einer recht- 
lichen Persönlichkeit, andererseits durch Herabdrüeknng des römischen 
Colonen und des germanischen Lidus. Im 10. Jahrhundert war der neue 
Zostand vollendet, dessen Wesen in der Bindung des Unfreien an deaBoden 
bestand nnd, ans Adel und der Menge 8usammenge80tKt,.in demLehenwesen 
sein rechtliches Band fand. Der dritte Stand erwuchs in der Gesellschaft 
allmählig aus den Städten . theils durch wiederauftauehcnde Keste des 
römischen Stadtrechtes. theils durch Nachahmung der italienischen Freiheit, 
tbfAlt durch die Communea des Nonlens (eidliche VarMdm-ungen gegen 
die Leibherren). Endlich grOndete die l(5tfigliche'Gewalt in der Mitte Frank- 
reichs die Bürgerschaften (bourgeoisies), denen sie zwar bürgerliches Recht 
und Geriehtsbarkeit, aber keine staatlichen Hechte zugestand. Der Etnttus^ 
des freieren und berechtigten Zustands der Städte auf das tlache Land 
folgte nur alhnShÜg. Der xiehterlicfae 8chnti der Pailameote war nm so be- 
deutender , als das wieder erstarkte rdmische Becht die Anerkennung der 
PersteHehkeit und der aligemeinen menscUiehen Rechte forderte und ver- 



Digitized by Google 



Der Staat. 



381 



MMe. Seine AnWldratr enrasfir der dritte Stand nrit dem Steiges der 
€eaittng, der Wisseniehalt and feinem Bildung, deren Trager er Torsuge- 
wdse war. ( lliierry. ) 

Die Russen sind drei Stämme : der eine ist der oaeiiste an Bulghar, 
md der König welmt in Ka-a-a oder Kijawa (Qocinaieli oder Goanabeh), 
fiaer grossen Stadt. Der aweite ist der mächtigste anter ilinen und heisst 
.Trllnbrli (Salawijnli). l>( r dritti' hci^-^t Arsaija oder Krt^:i!iij:i (Orthani oder 
Arthai), und der Köniür wohnt in Artha (Arsa). Man kömmt für den Handel 
mit ihnen bis Bulgbar oder Kerbiga (Kijawa) , aber biä nach Arsa (Artha) 
oder Erean|)a kommt Niemand , da dort Jeder Fremde getSdtet wird. Hin* 
gegen kommen sie selbst in Schiffen , in denen der Handel abgemacht wird, 
licrabgefabren, {Ifju HuukaL) — Der Ursprung dos Ragaputra-GcBchlechts 
der Pramara wird nach den» lierge Arbuda verlegt, dem Schauplatz der Thä- 
tigkeit des vedischeu üiscbi Va«ishtba. Auf diesem üenj^e erhob sieb aus 
dem Feneraltare Vaalalitba'a ein Mann mit atmUeiider Gestalt, der dem 
Veda-kundigen Heiligen ankfindigte, dass die Vemiebtung seiner Feinde sein 
höchster Wnn<eb sei. Vasishtba nannte ihn deshalb Pararaara (Tödter der 
Feinde) und so sein (leschiecbt (Pramara). — Die Pramara ziiidcu sich zu 
«kn Tier Agnlknla (fenergeborenen OeaeUeehteru) . Dhnmaraga (der Raneh- 
könig) grfindete ineret-ihre Macht, indem er den Bergen die Flügel, wie der 
(tottlndra. abgeschnitten hatte. .la^odhavala (von einem Zweite d rIManiara) 
warabhängigvonKalnkjah( 1 153 1173). — „Die urspriintrlichen Kingebor- 
ueu (die Mabra , Jeuabab und Gara zwischen Muscat uud liadramaut), die 
Arab ^ Aribah , worden ans ihren fruebttiaren Woknaitaen dorcb die Noar 
chiten vertrieben , ein grosser chaldäischer oder mesopotamischer Stamm, 
die Arab el Mutaarrabah. die Arabien 22on a. C betraten. l>ie Ismaeliten 
sind mit egy ptischera Blut^i gemischt. ' ' — Die auf ihren Wanderungen mit den 
Irokesen zusammentreffenden Lenape griffen, mit ihnen verbfindet, die 
Städte der riesigen Talügewi oder Alligewi am Ohio an , die den Mississippi 
hinab flohen und nicht wiederkehrten. — Im spanischen Adel (der Godos) 
rollt blaues Hlut (»angre azul). — Die Caraihen wagten (nach du Parquet) 
flicht auf Martinique die Höhlen zu betreten, in denen sie die baumwolleneu 
GÜlaen der J^erier (der ihnen vorhergehenden Ureinwohner) geAinden 
hatten, {du Tertre.') — Lea Orees , bien qu'ils soient impure , ont droit k 
nos respects A cause de nervices, qu'ils ont rendu aux sciences, a idus forte 
raison les brabmes, sajrf \'araha-Mihira über dieSiddbantas. (s. HeiiuiiuL) — 
In der Sierra uuter.sclteiden sieb die iluaris oder Eingeboreueu von den Lia- 
sahwuE oder Eingewanderten, die die Kdrper ihrer Vorfahren, als MaUiais 
verehren {Pedro de Villa Oomez). wie die Kinder in Kisten begraben werden. 
— Bei den Hraknas-Mnnn n (iiüri lieh vom Senegal) bilden «lie Hassanen 
(die Krieger) die erste Classe, die Marabus (üeistlicben), die sich mit der 
Gommicrnte und dem Handel beschäftigen , die zweite , die dritte besteht 
aoa den Zenaghen, denen die Hassanen Tribut abfordern, die Marabus 
durch Höllenstrafen abdrehen. Um sich der Beraubung der Hassanen zu 
entziehen, leben sie in den Lai;ern der Marabus, denen sie ihre Habselig- 
keiten zur Aufbewahrung übergeben. Die baratinen (Kinder, die die Mauren 
mit Negerinnen efsengt haben) Ictenen, obwohl SklaTen, doeh niemals ver- 
kauft werden. Die Stämme der Neger mÜ8.sen alle schwere Arbeit ver^ 
richten. — Auf den Ruinen der Mongolenherrschaft und der goldenen Hord«- 
bildeten sich die drei Reiche von Kasan , Astraehan und der Krimm , von 
denen die ersten beiden bald dem Grost^fürstentbum Moskau erlagen, während 
das letitere lange noch gefthrlieh blieb. — Um die swisehenliegende 
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Steppe , auf der die Tartaren in ihren Rückzügen nach Russland kamen, 
zu bewachen , legte Iwan Wasi^ewitsch am Donez eine von Kosaken and 
später Ton Stralitaen vertheidigfte Festnng an. Borig Ondon<m grfindete 

Zarewo-Borissow (1^99) für Strelitzen- nnd Rojarenkinder. Auch die Tar- 
taron V)r'f«'sti}?ten sich. Als die der relifriösen und politischen Union mit 
) ölen und der Ansiedelung des polnisoben Adels in ihrer Mitte sich wider- 
setsenden KleinnMMHi um mMkowItiflfilien Sehnti baten (MioluwlF.X ent- 
standen Tiele Sluboden und Dörfer In der Steppe unter mffitSiiseher Vw- 
fassung-. der Kosaken (Artilleristen), Kamponinitzon (unterprenrdneto Soldaten) 
nr\(\ Hauern (zur Cultivation). PotcrI. gab ihnen eine deniokratisehf s^clbst- 
ütiindigkeit. — Wilhelm von Tyrus unterscheidet in Jerusalem zweierlei 
Tiehnrieote, die homlnes ligii et hi, qui aHis pmendnelHint (Krön- nndHinter- 
vanallen). Die Bfirger Jerusalems versahen die Hofamter heim Könige an 
festlichen Odcircnheiten. Dir Snrinner (Staninibcwohnor Palästinas) lebten 
als zinsprtichtige Landbaueni und koniit<'n , in den Städten wohnend, unter 
Beschränkungen Grundstücke erwerben, während sie auf dem Lande 
(gleich den Par&ken Cyperns) ihren Herren dienten« 

,.\Venn hat man je in den Jahrbüchern der Menschheit gelesen, da.ss 
alle Häuser leer, alle Städte von ihren Bewohnern verlassen, dass das Land 
einsam und verödet, die Felder mit Leichen bedeckt und überall Nichts, als 
die Spurcu des Todes zu sehen sind?'' schreibt Petrarca an seinen Freund 
Hocrates (als der schwane Tod Tom nordSs^hen A^to ans die Erde durch- 
rog), undBocaccio sa^'t im Decameron : ,,Diese Pest war um so verheerender, 
weil sie sich von den Kranken anf die Gesunden nirht anders fortpflanzt, als 
das Feuer auf trocknen und fetten Brennstoff. Sic liatte das Eigene, dass 
sie sich nicht nur durch (iespräch und Umgang ndt deu Kranken, sondern 
anch dnreh Berfihmng ihrer Gewfinder nnd alle« dessen , was' sie berfllirt 
hatten, mittheilte. Das Gift dieser Pest war in seinem Uebergange von dem 
Einen zum Anfifin so wirksam, dass nicht nur der Mensch, sondern dassauch 
dioThiere nicht die Sachen eines an der Pest Gestorbenen berühren durften, 
ohne sogleich davon ergriffen zu werden." — Wie durch Kindennord und 
Päderastie, wnrde anch durch den enwnngenen CöHbat (wie .hei uns in den 
* stehenden Heeren) der Uebervölkerung vorgebeugt, wie in Thibet die Zahl 
der männlichen nnd weiblichen Talapoinen fast die Hälfte der Bevölkerung 
ausmacht. — Die Pancratiten legten sich bleierne Platten auf die Lenden, 
um die Geschlechtslnst zn kölden. — Das von der sächsischen Regierung, 
mn VerheMnng an ▼ermeiden, bei der Volksafthlnng gvgehene Yersprechen, 
da.s8 dasBesultat keinen Einfiuss anf die Besteoemilg haben soll, darf recht- 
lich nicht einmal, viel weniger kann es gehalten werden. (Mo/U.) — Durch 
kunstlich vermehrte Copulation lässt sich nicht direct die Population ver- 
mehren , man vermehrt dadurch die Nativitat , aber anch die Morbilität nnd 
Mortnlitfit, «ugpenommen wenn viel Platn, d. h. Snbsistennmittel TCrhanden 
sind . sagt Mühry zur Begründung der Biostatik , wo er zugleich bemerkt : 
..Man kann in gewissem Sinne sagen, dass jeder Lebende ein Hindernis^ 
bildet für einen Hinzukommenden und das« der letztere warten muss, bis für 
ihn ein Pinta frei wird." — Die «taropäisohe Ka^e kann nicht bis snr dritlMi 
Generation in Ostindien ansdauem , die Ifestiien gemisditer Abkunft (die 
Eurasier) bleilwn wohl nni Lehen, arten aber aus und verweichlichen, wi« 
in den Kre\jzzüg<'n die Piilans (in Syrien). — Als bei zunehmender l'eber- 
vülkerung die (ialinder (weil die VVehmütter sich der Tödtung der Neugebo- 
renen geweigert) ihren Welbem die Brfiate absehnitten, damit sie sieht 
singen kbnn^ , richten sich diese durch prophetisehe Anreining in einem 
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nnbewaffncton Einfall in das (iebiet der ChriHten in Masurien, wo fsio, nach 
der ersten Uebcrra&chung, als wehrlos erkannt und uiedergemaebt wurden. — 
Bei einer Z€lt der Mtosenitefiiclite der Kteigdmrdi Spieledem Volke deo Hanger 
vergessen zn machen «^nachlydischenSngen).-" Der vortheilhafteeteZwrtuid 
einer Bpvolkenmcr ist da vurlimuh n , wo die wenigsten Vcrandeninsren vor- 
kommen , d. h. die wenigsten Khen und die wenigsten Sterbi fallc im Ver- 
MUtniM zur Oesammtaahl, indem das Ergebniss eines solchen Zustandes die 
htehitniOgHelie Zahl nrbeltefibiger nnd Tollstftndig anaireliildeter Mensehen 
Ui. ((Tlvernoin.) — Das» die menschliche Fruchtbarkeit (wie auch die der 
Pflanzen nnd Thiere) im mnijckohrten*) Verh;ilfnis«o mit einor rf ichlichen 
Nahrung stehe, folgt (nach Doubledaj) daraus, dass die bestgenährten Volks- 
efaosenalnielnaennndamBlefben, die mittteren stille ntehen, die nngenfigend 
irenfthrten dagegen sieh Termehren. Die Gedttnng, weeentUeh hervor» 
gerufen und genUhrt durch die aus der Ucbcrvolkerung entstohcnde Noth, 
steigert die ('rlialt<'ud(Mi Kräfte des Menschen , indem sie sein Geliini- und 
Nervensystem iiniiu^rmehr entwickelt, in demselben Grade muss nun aber 
nneh die Fähigkeit , neue Indhrldnen in entwiekehi, almehnum, nnd so wird 
die Ueberrdlkerung, wenn sie eintreten sollte, durch ihre eigne Thätigkeit 
nnd deren Fol^ri' dVie noth<'rzeugte CTCsittung) wieder beseitigt. (Spencer.) 
— Nach Graliain hindert in den nieiKton Füllen die Rücksicht au; die zu 
erwartende Familie und dieFurclit vor einem Heruntersteigen in eine tiefere 
SeMeht der Oeeelleehaft die Eingehnng von Ehen da, wo keine Mittel rar 
Ernährung da sind. — ,,Nach Malthus hangt die Grosse der Bevölkerung 
von der Menge der Lebensmittel ab. indi iii sieh jerlr «rrtrebenc Anzahl von 
Menschen innerhalb Zeiträumen von je fünfundzwanzig Jahren verdoppeln 
könne (im geometrischen Verhältnisse zunehmend) , wogegen die Lebens- 
mittel sieh in Je (IhiftindewanKig Jahren nur im arithmetif ehen VeridUtnlsee 
▼emiehren können, so das-^ in kürzester Zeit zwischen ihnen nnd der Men- 
schenzahl ein Missverhaltniss einzutreten drolit." Soll ir^'riKl eine Gleichtin? 
zwischen diesen arithmetischen und geometrischen Reihen «iefimden werden, 
so müssen natürlich fest umschriebene Grenzen gegelicn sein , innerhalb 
welcher sie yerlattfen. Das Betoplel von Nordsneriea, wo Inner neue 
liindereien in den Anbau treten und so das Yerhältniss der Bevftlkerung 
z^im Boden bestandig verändern, kann am wenigsten herl)ei(re?:nff(«n werden. 
In umschriebenen Grenzen werden die einheimischen Lel»ensniittel nur so 
lange in einer arithmetischen oder in irgend einer andern Reihe wachsen, 
bis sie die ganse ProdnetionsfSMgkeit des Bodens In Anspruch genomnen 
hab< n . dann aber auch unter keiner Bedingung weiter schreiten können. 
Der Mensch wird sie zu ihrem höchstmöglichen Extreme fuhren , indem 
er die zur directen Erzeugung vonCerealien nicht geeigneten Ländereien durch 
Vieh hbweiden HUwt, nn dann dieses m Tenehren, und nit dem AekeiiNn 
selbst schliesslich ^e Stallföttemng verbindet, um von den Cerealien auch 
das in Fleisch verwandelte Stroh zu geniessen. In welchem Zeiträume immer 
die .Menjie der Bevölkerung mit der Menge der Leb< ii>niittel in's Gleich- 
gewicht treten wird, muss von klimatischen und physicalischen Umstanden 
abhängen : so bald aber einnial das letstmögliehe Glelchgewieht erreicht 
ist , muss das Fortschreiten der geometrischen sowohl wie arithmeHsohOi 
Reihen dninit ein für allemal aiifliören. Die nächst* überzählige Generation 
wird noch unter den Menschen geboren werden, aber wegen des Mangels an 



*) Zur Zeil des Ttieodosius mussle daü Soldalencnaiiss herabgesetzt werden, wie 
jetzt in Presssen vi4 Priskreiek. 
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Unterbaltongsmi^ielii nicht um selbst ra GniBde gehen , sondern andi mt- 

storend auf die vori<]:e ihrer Erzeuger zurockwirken, die sieh selbgt in dem 
Majisso der für ihr eip^enes Wohlbefinden nothwendigen Lebensmittel be- 
Hchräiikte, um ihre zur Existenz unberechtigten Kinder mit sich zu ernähren, 
aber so nicht nur diese nicht erhalten konnte, sünderu auch sich selbst durch 
mangelhafte Snbslstens verheerende Krankheiten ansieht. So würde die an 
die Schwelle der Uebervolkerung geführte Gesell>chaft beständig in kleinen 
Oscilhitionen hinüber- und heriUterschwanken, indem jeder überzalilig erzeug- 
ten Generation eine ansteckende Epidemie folgen nifisste , die dann wieder 
die Gefahr der Uebervölkerung auf einige Zeit zurückschöbe. In Wirklich- 
keit wird diese extreme KtisiB nicht snr reinen Beobaehtong komqien, da 
in unseren Weltverhältnissen an derEraährungsfähigkeit des Bodens die des 
im Handel und der Industrie anp^elegten Cnpitales tritt, dessen Verhaltniss zum 
Fortschreiten der Bevölkerung aber jedenfalls nicht nach einer arithmetischen 
Reihe berechnet wwden darf « da es in weit rascheren Progi-essionen wach- 
sen oder fallen kann. Nnrdas eindringende Studium der jedesmaligen Faeta 
kann hier nützen, da Theorien durch die bestandigen AnsnsJhmen wieder 
aufgehoben werden. 

Fürst und B«gienuig. Wenn Kiuk die Nicobaren fragte, wer unter 
ihnen zu befehlen habe, so antworteten sie lachend, wie er glauben könne, 
dass Einer gegen so Viele Etwas TermSge. — Die Mino kämpften mit 
Stöcken , und der Stärkste blieb ihr Herr, bis er einen noch Stärkeren traf. 
— Die Selaveniev und Anten (sagt Procop) sind nicht von einem Häuptlinge 
beherrscht, sondern leben, wie vor Alters, unter einer populären Kegierung, 
80 dass alle ihre Vorhaben in GlGek and Unglück in Sffentiieher Beintiinng 
verhandelt werden. — In den Yeda.s heissen die an dor Spitse der kleinen 
Stämme stehenden Fürsten (Jopa (Kuhhirten) oder Beschützer. — Nach 
Aeliau waren vor Alters die Priester in tigypten die Richter. — Die Götter 
nährten uns, als ihre Besitzungen anUeerden und Ziegen [wie die Quicbes], 
ereählt Kritias bei Plato. — Jaroslaw theilte sein Reich unter seine f&nf 
Söhne, und fortan blieb diese Theilung stets die allgemeine Sitte, so dass 
Knssland sidi in kleine Parzellen aufbrach. — Der Thron im TT.iuse linrik 
{^eiiörte dem Aeltesteu der Familie, indem er meist von Kiiidi r auf Bruder 
erbte. {Levesque.) — Die Ptolemäer erhielten ihre Weihe, nut der heiligen 
Binde geschmückt, durch den Priester im Tempel su-Memphis, indem sie 
schwuren , die Jahresrechnung an den Festtagen nicht ändern an wollen. 
Wenn t!er Könijr von Fazoj;! zu alt wird, zeigen ihm seine Priester an, dass 
er sich tödten möchte, da er Niemandem mehr gefällt. — ,,Feiiul des 
Goldes" ,war der grösste Lobspruch eines Fürsten bei den scandinavi- 
BOhen Barden. — Die Würde eines Kriegsanffihrers ist von der des 
Scheichs getrennt und wird von dem T;i|)fersten besetzt. Die Stelle 
eines Feldhern oder A<ryd erbt in der Familie von \'ater auf Sohn fort, 
und die Araber unterwerfen sich lieber dem Befehle tüues Agyd (selbst 
wenu es ihm an Verstand fehlt;, als dem des Scheichs, da die von 
diesem geleiteten Unternehmungen immer nnglficklieh ausliefen. — Bei 
den Arabern des t>inai leitet die Familie Ulad-Sayd die Agyd-Stelle für 
alle Stämme der Halbinsel. — Die Person des Agyd ist verehrt und man 
betrachtet ihn als eine Art von Seher oder Heiligen , der den Feldzu^' oft 
durch seine Träume und Gesichte leitet, glückliche Tage für den Angriff 
TerkfindigtandTor uni^fickliohen warnt, fst der Agyd sweifelhaft, so beruft 
er eine Berathnng. Selbst ein Kind aus einer alten Agydfamilie kann ein 
guter Heerführer sein, da er unter dem Einflüsse himmlischer Insinration 
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steht. Der vermriite Kaabe der Bern Lam im Nedsched lies» seiue Schwe- 
slnr kinter rieb sHien (aam Sieg führend). ^ lat eia Ai^ahtr , der Uoe von 
■einea Verwandten I>eirleitet war. auf vielen BattbaBgea gMeklich gewewOt 

so sphlieftsen sit h ihm immer mehr l'^amilion an, nnd wenn sein Glück von 
Dauer int . so erlangt er den Ruf. glücklich zu sein, und lie^ündet sich auf 
solche Weise eine Stelle als zweiter oder unterer Agyd. Der Kriegsbeamte 
Kefyl ( ausser de* Agyd) wiri daieh WA\ efaigeaekat, ttm die Bentewsrthei* 
lung zn ordnen. — Von den grossen Selilachtlhhaen der grossen Aeneae- 
Agyds besteht das Merkeb (Sehiff ) ans liölzemen Gestellen . die auf das 
Kanieel gesft>:t werden (von schwarzen Straussfedern verziert), da» Otfe 
(Baum) aus zwei iin Viereeke verbundenen Brettern. Der Fuhueukauieei- 
ftthrer Ist ein Knabe, eine alte Fran oder ein Sklave, weil man ee ffir einen 
freien Mann für schimplUch hält, das Geschrei zu niHlben , mit welchem 
der Führer die die Fahne zur Schlacht Begleitenden ermuntert Vorliejirinn 
der Schlacht waren Zweikampfe auf Herausforderungen gebräuchlich. — 
Um eich der Wahl eines Anführers bei den Miaossee würdig zu erweiseut 
nnM8 der Candidst über eine mit Fener geflüMe Grabe an Pferde aetaen. — 
Unter der Leitung des von Schlangen aroringelten Atotarho , den die Mohi- 
canes nach langem Suchen in einem Sumpfe fanden, schlössen ( 1539) die 
Ongwe Honwe (,meQ excelling others in manliness) den Bund der Kono- 
tehioni (Volk des langen Haases) oder der Ifokeaea, als ffiaf Nationen (an 
denen später die Tnscaroras als sechste kamen) am Ufer des Onondaga- 
Sees. Nach dem tapferen Atotarho führte fortan das iedesmalige Bundes- 
haupt der Irokesen diesen Titel. — Kin prritsser 'I'lieil der nur^rerschaft von 
Schwäbisch -Hall erklärte, in wanner Parteiualinie für Friedrieh ii. , den 
Papst fOr einen Ketser nnd den Cleras , an seiaer Ver d er b theit wtUen , fOr 
aHes Ansehens verlnstig. — Wo sich mit der N'erleihung des Blntgerichtes 
an Fürsten und Prälaten allgemeine Lniid-rerichtr irehildet hatten, übten die 
Beyollmäehtiirten dj's Landestür>Tt'n {\\n «ientsehen Mittelalter) die Befug- 
nisse des kaiserlichen Missus. — Die Sühue eines Chief können ihm in sei- 
ner WMe njeht nachfolgen , weil sie ihrer Mutter wegen als Fremde aage> 
sehen werden. Der Schwester Sohn wird dem eigenen Sohne oft voi-gezogen, 
und ist keine Schwester vorhanden, so folgt die nächste Verwandtin in der 
Würde des Chief. (Carver.) Der Nachfolger eines Chief ist gemeiniglich eine 
Person, die bei dessen Lebzeiten immer um ihn war und daher mit den Amts- 
sachen bekannt ist, nnd bei den Delawaren mnss es so sein. {Loskid.) — 
Der erbliche Titel Hekaiki (Haupt oder König) unter den Htatnmen der 
Washington-Inseln verschafft seinem Besitzer nur das Vorrecht, einen belie- 
bigen (ieg* nstand von Speise oAvr son-stigem Besitz zu fordern , der dann 
freiwillig gegeben werden muss oder, wenn nöthig, um Hfilfe an bitten, • . 
ind^ er ein Fest giebt. Oft ffihrt er auch den milit&rischen Titel Toa. — 
Nachdem die von Jiistinian (der sie zum Christenthume bekehrte) nach 
Siuginduuum versetzten Heruler des romisclien (iebiets ihren König Ochon 
(Gethes) erschlagen hatten, schickten sie (^eingedenk ihrer Abkunft aus dem 
Norden nnd ihrer scandlnavlschen Landsleute) , um einen Sprössling ihres 
alten Königsgeschleehtes zu holen, nach Thüle, während eine andere Partd 
bei Justinian (der ihnen den llernler Snarta sendete) um einen Herrscher 
bat. Als inzwischen aus Tlinle Koni«; Hieodosius mit seinem Bruder 
Aordus (in einem Gefolge vou zweihundert Jünglingen) gekommen, musste 
der verlassene Suarto naeh Byaana snrftekkehren«, nnd die nationale Partei 
schloss sich aus Furcht vor Justinian den Gepiden an, während nur wenige Uau- 
fenim römischen Kriegsdienste aurüekbliebea. — The Maga« (in Northern Oa- 
Btslias. Mensch. III. 25 
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ehar) have no intenial govenitnent and, when questioned, they proudly plant 
their spea» in the ground and pointing »t them, declare they have no other 
Baitii. Aa spokesniMi (Gwm Bari) of the TlllAfe , they appoiiit an eMerljr 
man. (Stetrart.) — Als das Tanistry- Gesetz (Landreeht) in Irland galt, 
wurde immer der Tapferste zum Tanist (repriercnden Hanptlinp) fje wählt*). — 
Die Kepublik von St. Marino wurde, als frei, einem dalmatischen Einsiedler 
sogeetMiden. Der liehtende Coma^wariin mam stets ein Bei^tBkundifcer 
«08 der Fremde (der fSr drei Jahre agirt) sein. — Dielacas**) bewahrten die 
Wissenschaft ihrer vastagos nnd Hessen die Unterthanen den v:iterJichen 
Beschäftiirnngen folgen, para qiie no qiiedasen desliimbrados y ensobcreidos 
con el splendor de laverdad. — The President of the church is the temporal 
dvU goremor (of tiie Monoons), becawe lie is the seer of the liOid. 
(Ounnisdii.) — Insgemein ist der geachtetste Mann in der Sippe (bei deo 
Senecas) das politische Oberhaupt als Sachoni. Der Anfuhrer eines Kriegs- 
zuges verdankt seine Stellung und Würde, die j^ewöhnlich nur vorrd»ergehend 
ist, lediglich dem guten Willen derer, die sich ihm auschlies.scn. — Im 
Limbnitrlaeheii heisst der Entiisdiof tob Trier der erlouifte, der Herr ▼ob 
Limburg der gebonie Herr. — Die fr(*ien Markgenoeaen wählten sich einen 
Obemiärker, Herren, Vogt oder Holz^rrafen , wenn sie unter keinem erb- 
liehen standen. Bisweilen hatten sie mehrere zu gleicher Zeit. — In der 
Brieger Mark wurden vor Alters die Grafen von Isenburg, seit 1495 die 
KorfBrsten tob MaiBs an OberrOgten. — Der Coalüet awiacheB Erbrecht 
und freier Wahl wiederholte eich bei Koni g.s wählen. — So oft ein Herzog (in 
Kärnthen) die Erbhuldigun*? annehmen will, setzt sich ein Bauer aus dem 
Geschlechte der Edliufjer (der H<'rzogbauer oder Herzog von GlasendorfiO 
auf den marmelsteinerneu lierzogsstuhl in Zollfeld. Der im Graorocic her« 
beigefBhrte Hersog erhalt einen BadKnstreieb nnd wird snr Qereehtigkeit 
ermahnt. — Das Zeichen der Tika , mit dem Blate des Daumens oder der 
Zehe geschrieben , i^^t der stirne des Kajaputen - Häuptlings durch einen 
Bheel aufgedrückt. — Früher wurden die Nachfolger unter vier Herren 
gewählt, später wird die Krone ertoUeh (cnnäehst auf den Bruder, dann den 



') Le droit de commendalio, qui sc luaiiiliiit si longtcnips che/, les An^Io-.SaxoBS, 
la raruili de cboinir libreoienl soii chef, .se prrdit de Iri'S-boiinc hcure chez les Fraoca. 
Les leodes, antruslions ou ädt^les ötMieul leiius de resler altachi^s ä leur roi et ne 

Luu\int'iil, .Sans eiicouiir des ri-cln'rthes It^jjali's, ]»asM'i' au Service d*ua aulrt*. - 
urii^u'uii ties Merowings daiis les Gaules ^lait » soa lit de niorl, il ne pouvail lai 
veBlr CD idi^e de donner des» nrovinres ä son fil.s, puiaqa*il •*eo MM^dail pas lai- 
wtaic. Ii ölablissail donc la r^parlitioa 4« soa b^^rilag« aur dea prtncipea loal 
nolrea. Bn lant qae chef i^ernianiqac, il ne disposait que du cooiaiaDdeinent d'an 
iiomlire plus ou inoins consiiicrabli' de }iucn it'i-.s el ik- cerlairies pro|ii ii tiS rurales. 
qui lui serviiient, ä enlretciiii* celte ni-nit^e. (i'tHaieat ceUe bau(k^ et ces doniaiues, qui 
lui dounaienl la qqrilil^ de rui et il tic l'avail ^1 d'aillcurs. Eu taut que najfislr«! 
Komaiii, il n'avuii qve ie produit des inp6U perpus dans Ica diffftrenlea pariiea de sa 
jarisdiciiun, d apres les doon^ea du cadastre Imperial. En face de eelte alluafioii et 
voulant ^•(.•ilistM- de son micii.\ les parlis de s«'S ^n^;^Ilt^, Ir ti-statnir assi^-ii-iit ,) rharun 
d'eux uoe r^sidcnce ontuuivt- d'hoatuies de guerrc apitarteuanl, aulaiil qui> possiblc, 
n une ni^ine tribu (rd.iii la ]e donaiDS geraiaoiqut' et il eüt suffi d'une luelairif et 
d'uue viuglaiue de cbaoipioas ponr antoriser le jeoue Mtrowing qni o'ent pa» oblcov 
davantage i porter le titre da roi. Qvatit a« doaiaine romaia le ebef noaraat le 
rr:ictionnait avec bien nioin.s de scrupule enrorc, pui.squ'tl ne s'ngissait qut- dr valeurs 
mobiles, f Cnhinean.) — En cunsiiquence de 1 iiiipoi lalioa des alleux, ccrlains pusscs.seurs 
dl- IfiTcs furt'iil fxeinpl^.s pur les rois du pouvoir des coiules. Mais celte innnunil^ 
n'iHail iaaiaia conpl^le el le possesseur de l'allea Tut toi^oars reapoosable devant le 
Iribnaai eoaiaMtt, devanl le cornle, des eriaies de aeorlre, de rapt el d'ineeodie. 

") Im (If^'ciisatz zu «iil)(".i!nUnkler Zahl iu Peru war in Mexico dir Zahl der 
iiausarOlter uarh dem Stande beschritakl, iudem der KOnig sechs, die Edlen vier, der 
nebejer awei haben darfle. (%. Mfero.) 
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Sohn) im Köuigreicbe Al£. — Damit das Andenken an Tbannawage (vom 
Htamme Mobawk), der nerst (am sich gvgen dteLenniLeoape m aebStaea) 

(Ion Vorschla«; zu (l<>ni nändnisse der Irokesen machte , immer (sowie das 
der übrigen Oberhäupter) erhalten wertlo . wiirflc licstimmt, das.s in jeder 
der Nationen beständig eine IVrs«>n mit deren Naiiu-n Itczeichnet werden 
sollte. — Boucou, der das Reich der Uigiireu iu Tmkestan gründet», 
wsr der 8pr8si H B g sweler BAmne (PJovreinl). — Als das ▼on den Hnmieii 
g«8<^lag<'ne \'oIk der Alanen nach Preussen gezogen war und dort wegen 
ihrer StreitsiVhtifrkeiten keine Rnbc finden konnte, sprach zu ihnen Waide- 
wuttus: Sehet an die Bienen. 8ie haben alle ihren Bojotevas (König), 
dem sie gehorchen , und darum ist es so ordentlich bei ihnen. So wählet 
mmA ihr ciM» Kteif» dMntt Ihr Frieden findet." (KeJohwUz.) — Ab 
Konifj Waidewuto, mit hohem Alter beladen, sich unvermögend fühlte, den 
schweren Kriegmit seinen neiivt-rbündeten Feinden durchzuführen, Im'^cIiIos« 
er, sein nunmehr unnutses Leben im Feuer zu opfern, auf üaäs er luit den 
OaMm sieh ontemaden und HStfe so Aesen Kriege erbitten kftnne. — 
Nach der Oberstin Elwood behauptet die regierende Familie der Stadt 
Pnrbunder (vom Stamme der Dsehaidwav) , vom Affen *) Hannnian fsitnia 
entellus) abzustannnen . mit (b'm Titel geschwänzte Huna, weil einer ihrer 
\ orfabreu eine N'erlängerung Ues Rückgrates gehabt haben soll. — Bei der 
Timmbesteignng mnse der Hrak (der Herrsdier rtm Walle) alle StSnde 
durchlaufen, zum Zeichen, dass er alle kennen und schätzen soll, ond iwar 
mit dem der Fischer (dem verachtetsten) beginnend, indem er auf dem 
Flusse fahrt und mit der Hand einen (znfjesteckten) Fisch herausholt. — 
In der Proviuz Mosseche waren die in den Silberminen lebenden Eiugebornen 
beller, als dieder Gold* md KapKerminea. — Naeh Amelins Victor nnd ßntro- 
pins war Diocietian der erste Kaiser, der sich Gott nennen nnd dadank 
anbeten liess. das» man sieh ihm zu Füssen warf und den Ziiifel desPurpur- 
gewandes berührte. — Die Maren (Meder), die Chaldäer von Babylon be- 
siegend, stellten dort i'yrannen auf. uach Berosus in Petenuaun's Feber- 
setanng des amenisehen Enseblas. — In Neapel durfte noch 1804 wabrend 
der letzten sechs Monate einer königlicben Hchwangerschaft kein Schuldner 
aufgegriflFen werden, und früher konnte Jeder ungestraft falliren, wenn er 
an einer Säule der Vicaria öffentlich seinen Hintern eotblösste. — Bei den 
Abenaqaen wurde nadi der Feier die Ebe erst am Ablaof des Jahres teil- 
sogen. — Jam proeeres snos non puros bomines, sed semideos, id est anses 
▼ocavere. sagt Jemandes von den Gothen nach ihrem Siege über Domitian. 
— Für einen Raubzug entschlossen, lässt d<"r Häuptlinjr (Labbrea) der I'in- 
diirries die Geneigten durch Herolde zum folgen autfordern. — Die Apala- 
ebiten geben meistens den Knaben die Namen ibrer ftberwnndenen oder ge- 
Amgenen Feinde: dieUSdchen wurden nach den verstorbenen Grogsmüttern 
genannt. (lioc/teforf. \ -— .Als die Thracier ileni Aui sil.ies .iiizei«rten. das.q sie 
ihn unter ihre Göttei aufgenommen hätten , Irntrt« er, ob ihre Nation das 
Vorrecht und die Alactit habe, Götter zu machen, wie es ihnen gefalle. 
(/YtitarrA.) — Der dnrdi die geheimen nnd verbotenen Clnbbs im Mini- 
sterium gestfitzte Co.sta Cabral stiftete die grossen QeidgesellBchaften 
(die Compagnie das obras pnblicas , l'niao . Confian^a und Contratto 
di tabacco), die den Eintiuss jener auf die Regierung zu schwächen 
begannen. — Sumpserant Gothi banc detestabilem cousuetudinero , ut si 



*) SadHmericanisrhe ladianerinucn sollen, im Walde omhersehweifend, Affen. tU 
GittM, aiit sich fHliren. 
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quin iis de regibus non placuü>set , gladio eum adpeterent et qui libuisset 
aaimo, irane aiM »tataerent regem , sagt Gregor tob Tours über 4ie Ermor- 
dung des Tkeodiäcias. — i^kMriB erklärte f daw ihn Gott zam Hirten des 

Volkes bestinnnt habe. — Der Häuptling mns« bei den Delawaren stets 
Mitglied des StanimeH sein, dem er vorstehen 80II , wird aber nicht von dem 
Stamme selbst, sondern von den Chefs der andern gewälitt; — Im Beowolf 
heiflst der K5i^: folees hyrde (VoUcdiirte), wie in der Hiade. — Die welt- 
liehen K^ge zu Zippa (Bogota) und zu Tunga (besonders der letztere) 
waren dem fi!:e!8tliehen Oberhaupte zu Iraca untergeordnet. — - Mit der Thron- 
erlangung des Ion wollte die alte Sage die Verdrängung dar priesterlichen 
Dynastie dareh Könige am dem Kriegerstamme aosdrfieiien. {Hemaim.) — 
AeluiUeh dem Splonwesen der Japaner waren (wie die Erhören Spartas) in 
Cöln zwei Rjithsaiifseher angestellt, ,,die den Rath8glied( rn hinter der Thür 
stehen sollten'', d.h. darauf sehen, dass sie ihre Amtsptiichten gewissenhaft 
vollzögen. — Wie die italischen Städte, übertrugen auch die süd/ranzösischen 
die oberete Gewalt einem aoewärtigeB Bitter, oad derselbe Betehlais ward 
1334 in Begensburg gefasst. — In Neo-GeMgien wurde den Schatten d*>s 
Königs zu treten mit dem Tode !)estrMft. Die Todten gingen in den Himmel, 
kamen aber zu Zeiten auf die Erde zurück, um sich mit Lebenden zu besprechen. 
Heiche wurden auf Gerüsten ausgeset^tt, und nach Verwesung des Körpers wur- 
dM die Schädel In gemeioBamemBegBiteiss begraben. — DerFcMlerselraunic 
dea Häuptlings in Nen-Oeorgien duirfle nicht berfikrt werden. — The Presi- 
dency of three peri?ons in the Mornion church corresponds to the Trinity in 
hejiven, but niore particidarly to l'eter, James and John, the firat presi- 
üeuts ot the gospel church. (s. Oumii^an.) Die Priester haben seit Joseph's 
Eintritt in die Loge von niinois Erkenrnrngaaeiciien aas dem Freiroanrer- 
orden , in dessen einzelne Grade auch die Priestcrinnen aufgenommen wer- 
den. Im Concilium piebt der President dir schliesslichc Entsehei(hing durch 
seineu Wink , der keinen weitern Einspruch erlaubt , als the stamp of fate 
and sauction of a god. — Obwohl in Hauibo nicht die Beschneidong herrscht, 
so kamt 6mA nur ein Bescbnitteoer Ffirat weiden , und mnss so die in der 
Jugend etwa unterlassene Operation vor der Thronbesteigung v()llzi(!hen 
la-ssen. — Die parthisehen oder sassanidischen Könige nannten die arabi- 
schen Stämme zwisckeu Euphrat und Tigris Sahra-nischyn (Bewohner der 
Salwa oder Wfiste), als Saraeenen oder Beduinen (badye oder waa In der 
olfonenLuft lebt). (^Remmtd.) — Sunt antem qnadraginta casteUa InterEer- 
sonam et >iol(laiam, quorum quodlibet fere habebat proprium ydioma, inter 
quos eraut multi Goti, (luornni ydioma est teutonictnn. (/?f//>7t<(ytii.v.) 

Bei der Korallen • Vertheiiung des alten Uupak ^ von Emung (auf 
den Pelew-Biseln), der seb^bar einsigen Festliclikelt [wie angebHeb das 
Korallenfest in Benin] , begab sich der König Abba-Thalle fort, nach einer 
ihm gemachten Mitthoiluufr [da wahrscheinlich in j*'nem An^cnblickc der 
Bef^eisternn«; des lürbpriesters seine Würde in den Privatstand zurücktrat, 
wie aut den Tunga-iuseln , ehe Finow mit Kräftigung der politischen Macht 
die geistli^e Herrseliaft braeh]. Auch als die BngUnder dem Rnpak Ton 
JBmÜlegne [wie in Tonga die Weachi und Tuitouga zusammenlebten] einen 
Besnch abstatteten . wollte der Könij? nicht in s Land folgen , sondern blieb 
im (.'anoe sitzen. (Keate.) - Als der Koni},' Abba-Thulle den Capitän Wilson 
zum ersten Male empfing, sass er mit seinen Frauen hinter einer Matte ver- 
borgen [statt der Vorh&nge InKtesiphon, Bomo, Bagdad], die nach dem 
Platsnehuien der Versammlang niedergelaMen wurde. — Nach der moha- 
medaniscUcn Eroberung wurden die Sieger nach ihrer Abkunft vertheilt, 
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den Arabern von Emesa wurde Sevilla angewiesen , denen mm Palästina 
Algvsiras , «teBea de« Jordan die ProfTta» Malaga , denen nne DamaeeiM das 

Gebiet von Elvira, das, wie später Granada, händgDamaionB genannt wird. 

— Lo Thiliet form(^ un »'tat partionlier. h's i)rinces . qui y r<^gnent» tirenf* 
dit on, leur orii(ine des 'l'obbas de Yeinen, sai^t Abulfeda. (s. Beinawi.) — 
Der Konig der heidnischen Khozaren bekennt nebfit seiner Umgebung (ebeni»o 
wie der Terwandte KWig ron Seraender) den jüdiselien GlanlMn nnd bestellt 
nenn Richter nnter den Juden, Christen, Mu!<elniannern nnd GStzendienem. 
(AlesfaHr}/A — Der Könipr zeiprt sich nie nnd man darf nicht vor seinem 
Grabe vorübergehen. Wem er es anzeigt, muss sich selbst tödten (bei den 
Kboaaren). — > Der Islam «riddt sieh in Ungarn (wo 957 p. C. eine balga> 
risdie Colonie mit einer grossen Menge ww lamaeHten anlangte) bis 1S40, 
wo Könier Kar] Rohort alle Nioht-Christen nnter seinen Unterthanon zur 
TaufV' zwang. Yakout berichtet, dass er 1220 in Aleppo einen Trupp 
Ba<>cbkiren, Anhänger des Kitas von Abou-Hanifa, ankommen gesehen halte, 
die ilim enÄhlten , einem diristUdien Könige in Ungarn an gehorelien nnd 
wenn »ie mit den Franken kämpften, sich zu rasiren, sowie dass sie in alter 
Zi'it durch sieben Muselmänner bekehrt worden, die aus dem Bulgaren-Lande 
zu ihnon frekouuncn. Le pays des linsrhkir« (Hilad Ba^tclikerd) est situe dans 
lesepticuii' chmat (heisst esbeilbnSayd nach Abulfeda). LesBaschkirssont 
de« Tnres AtajMis daas le TOisinage des Allemaads avee lesqnels üs viTeat 
dans une hamiraie eonstante. Oes Türks ont ^te converti-s a l'islamisme par 
nn doctrtir turkoman , qui leur n «•nseiirn/' l«'s rites de la nOitrion. La plus 
grande partie de leurs habitations est sur les bords de larivieredeDoiunaon 
Danube. (fi.Hemaud.) 

Les pi^iesproitärent tellemeat de lastnpidit^ des bonunes qnHonorlos in., 
Gr^ire IX., Innocent IlL defendirenl par leurs bulles qn'on enseignät le 
droit civil. On peut dire de cette hardiesse: Cela n'est pas croyable , mni-; 
cela est vraie. (Voltaire.) — ,,ist Fichte ein so ruhiger Burger, alü aun 
Allem hervorgeht, und so entfernt von gefährlichen Verbindungen, so kann 
ihm der AnCenthalt In meinen Staaten rahig gestattet werden. Ist es wahr, 
das« er mit dem lieben Gott in Feindseligkeiten begriffen ist , so mag die« 
der liel>f'(Jott mit ihm abmachen; mir thut das Nichts, antwortete Friedrich 
Wilhelm iU. , als man (1799) die Ausweisung des Philosoplien aus Berlin 
▼ttlangte. — Die über die IMesteriierrsehall and Begltaistigung der reieh 
dotirten Hierarchie aufgebrachten Grossen ermordeten den König Rai pa 
tfichan und erhoben gLlanj? dar ma auf dcnThrtm. d»^r die Klöster zerstörte, 
aber von eincui frcistlichcn Eroniiten. deir» die Si hutz^ottheit des dschu (als 
flammende Göttin) erschienen , umgebracht wurde. Der i'andita Dscho bo 
Atlscha stellte sp&ter den Lamaismns in Thibet wieder her. Othman warde 
naeh seiner Wahl derKhalife (Viearins) des Khalifen, des Gesandten Gottes 
genannt, weil aber dieser Name an lan^r war, uiit dem Titel Emir (Fürst) der 
Gläubigen b<'lej;t. ( Ahul Jnradsrh.^ — Was (las .Schicksal (Tibariman) ver- 
hängt, kann (nach den Iroktiseu) der grosse Geist nicht an lern. (b. Klemm.) 

— Anf das aUe Testament gestlltit, in welchem die Gesalbten des Herrn an 
dieses Stelle auf Erden regieren, snebte Theodorich tfe christliche Ansicht 
an die Stelle der heidnischen zu setzen, das Königthmn von Gott, statt vom 
Volke herleitend. — Der Grundsatz: haereticis non est servanda fides, galt 
einst in der alleinseligmachenden Kirche. — Bei dem Btikettenstreit entschied 
Onbilai's Gemahlin, dass, wenn Mali Dhvadsefaa, der Phagss pa (Ahassl 
nach Oderic) oder Hochwürdige, als Lama , lehre uml die Weihen ertheile, 
er ^aen höheren Sita, als der Kaiser eianehmen solle ; dass aber, wenn Ke- 
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gieruogsangelogenhcitcn verhandelt würden, beide auf gleichen 'Ihroiu-u 
siMen. >— Honahi, m deo Etediern <eiiier Seete olirtettioher Araber m ihm 

Seil!"- em um Hira, die 80 hiessen, weil sie nur den Schöpfer verehrten, 
zum Unterschiede von Obid, welclies Einen bedeutet, der sowohl das Geschöpf, 
als den Schöpfer verehrt) gehörend , wurde (nach Abulfaradsch) durch Zer- 
reissttng seines Gürtels exconiraunicirt , mit Erlaubniss des Khalifen Mota«- 
wakkel.' (s. Bauer.) — Die Macht der GyUookpa (GelbnifttieB), die in 
Kriege mit den Shammar (Rothmützen) Teshoo Lombo zerstört hatten, 
erreichte (nach ©egründuiig: der Oberherrschaft des Teshoo Lama) ihren 
höchsten Gipfel , als der Kaiser von China sich zu ihrem VortheUe erklärte 
und den gelben Hat, als AoaiMelmimg angenonmen hatte. {Turner.) — Das 
kalmückische (xesetzbncb, das (1 630— 1 640) anter Einfinss der bnddbistisehen 
Moral und lamaischen Hierarchie auf das alt-mongolische Recht entworfen, 
wurde von Bämmtlichen mongolir^ehen Völkerschaften im Namen der Bui- 
chane Sakhyamuni und b Tsoug Kha pa eiumüthig angenommen. — Vor £in- 
f&hraBg des Baddhismns , ersählen die Leptscha in äkkim , seien «ielKTUde 
mit langem Haare gewesen ; da hätten Priester aus Tbibet das Gebirge über- 
schritten, sie gelehrt, die Haare in Zöpfe zn flechten und ihre Gesellschafts- 
verhältnisse zu ordnen. — Schu-tschi. der Maiitlschu-Kniser vonChina, befahl 
nicht nur vielen Hofleuten, Frauen und Eunuchen, das Möuehsgewaud der 
Baddhisteaaasanefamen, sondern Hess sieh knrs vor seinem Tode selbstscbee- 
ren und einkldden. — Aiu h wo die Bischöfe nicht die Ernennung des Burggrafen 
erlangten , wnssten sie doch den nächsten liezirk um das Pnlatiiim und die 
Donikirche seiner GerichtsV)arkeit zu entziehen. — KeinThibctaner oder Mon- 
gole ist so arm , dsss er nicht im Hause oder in der Jurte einen Altar hätte, 
anf dem er täglich opfert and an dem er seine Andadit Terriehtet. Tiele 
habe^ aneh einen förmlichen Gewissensrath oder Beichtvater. Bei allen 
wichtigen Familienereignissen wird ohnedem ein Priester zugezogen, (s. Kop- 
pen. ) — Die lamaischen Priester sind ausser Fürbitter bei Gott, auch Aerzte, 
sowie Astrologen , Wahrsager , Exorcisten und treiben ausser den theologi* 
sehen Kdnsten und der Tenfelaustiieibnng, anoh reelle Handthierangen, als 
Malerei, Erzgiesserel , Drockerei , C<H?iien , Verfertigung von Reliquien und 
Amuletten, dann Viehzucht, Garten- und Ackerbau, Handwerke mancher 
Art, indem sich in grossen Lamasereien auch geistliche öchneidcrf Schuster, 
Weber, IHrber n. a. vr. antreffen, (s. Kuj)peti.)—Al» Kaiser Anaataaiiis aom 
Shigen des Trisagium den Znsata „der da fOr ans gekrensiget bist" ao- 
stinnnen Hess , wurde er durch den Aufstand des Volkes gezwungen , den 
eutychianischen Irrthümern zu entsagen. — Unter den zwölf Manitus im 
Kathhaus der Lenni Lenape war der grösste der glühenden titeine dem Wal> 
all Manitu (dem grossen Geist im Himmel) geweiht. — Das ChnniU oder 
fliegende Kloster, das jeder grössere lUuss der Kalmücken besitzt, besteht 
aus der Versammlungshutte der Oeistlichkeit und der Bilder- oder Götter- 
hütte. — Kund dGa' ssNjing po, Sohn des dKon ni TschhogrGjal po, Stifter 
des Cöuobiums (Ssa ss Kja), der erste Abt des Klosters, als erster Gross- 
Lama TOtt Ssa SS Kja, erhielt vom Kaiser von China ein goldenes Siegel und 
das Diplom als König von Thibet. — Die christliche Gemeinde in Tt king 
datirt von der russischen Besatzung der Feste Albassin (Jaksa) am Amnr. 
die die Chinesen gcfangea nahmen bei der Eroberung (1685). — Param- 
Rama, der, den Brahmanen Indien schenkend, nach deniDekkhan wanderte, 
warde aadi nm den aas dem Meere erschossenen Küstenstrich ersoeht. — * 
Corasagiren für die spanischen Orte, Doctrineras für die altbekehrten Indianer» 
Missioneras fir die Wilden. — Das Coadliam der sieben Häuptlinge (meistena 
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raahs) des Thaim tob Footetoi» (dae ÜwokraittMhe Mi&fiMk) in Sese^ 

(Tain) i( n erwählen einen Marabut odw Printer fSr ihren Konig, derindew 
NichU ohne ihren Rath tiniu kann und nur no ]an|?e retriert , als m ihnen 
gefallt. — Die Mehrzahl der Sunniten verehrt in dein türki-sehen Sultan (Fadi- 
»chah) den Khalifen (aU Oberhaupt des Glaubens und SteUverteetw des Pro- 
plieten). Doeh wt thnen in. Fes wid Marokko ihr eigener Sattan Glanbens- 
Oberhaupt. Die Schiiten betrachten den Schah von Persien als Inhaber des 
Khalifats. Die Inquisition übergab ihre Verurtheilten dem Arme der weltlichen 
Gerechtigkeit,, denn ,,ecclesia nun sitit sanguinem. " — Das Verbot des 
FMlns, PriTAtotreitigkeiten vor heidnbehe Riehter m bringen, hatte den 
Ftoebgrtem richterliche Gewalt über die Geineindcfrlicder gegeben. — In 
Cnmana war dieKt'trienmtr in denllämlni der Priestersehaft. und eine geist- 
liche OberherrhchjHt dieser Art fand iu vielen Theilen Kleinasiens statt, so 
z.B. in Pessinus iuPhrygien. — Die >liug-Dyuastie bestätigte die geistlichen 
Oberhivpter TUbets in Ihrer aTatariseb-erbHehen Wirde. — Die Kaiser 
der Tsin;; wurden von dem laiii.iitisehi-n Clerns zu Chubilghanen des Mand- 
sehusri befördert. — Unter den Waldleuten des Stiftes St. Blasien . unter 
denen sich 1371 die hauensteinische Kini^ung bildete, durfte ein eigner 
Mann kein andres , als ein eignes Weib freien , so dass die Kinder leibeigen 
bHelien , nnd alle nneheliehen Kinder waren an sieh dem Kloster ▼erAdlfoi. 
Der vornehmste Patriarch der Nestorianer, der zu Elkosch (dem Grabe 
Nahum's) rcsidirt, heisst imtner Elias. (Xiehuhr.) — Der Herrscher und 
seine W'erkzeu^^e wird in Sudan von den Ulemas, den Mitgliedern der 
regierenden Familie und den Grossen im Lande üborwaeht. Jeder Vorsteher 
einer Unterabtiheilnng des Staatsgebietes ist ein ainapfliehtiger König (Melek 
oder Mek) oder ein Baron, der seinem Lohnsherrn zur Iluldijrunfr nnd Treue 
▼erpflichtet ist. eine Belehnung enipf;inj:t und dafiir auf Schutz und 
Geuuss Anspruch hat. — Am Tempel des Svjgambhu Natha (des durch sich 
adbBt ezistirenden Herrn) , als Adibnddha oder Siva, bei Khatmaadn, hielt 
der Dalai-Lama bis sum Streit derGhorkas mitThibet einen Vicarios. — IMe 
Senani f Aoltesten oder Ehrwürdigen) bildeten unter den Dridden (die in 
Senaui oder Bewahror dos Dogmas, Eubutos oder Astrologen und Bardeu 
zerfielen) die eigentlichen Priester , und l..ivius , wo er von dem Einbruch 
keltiseher Völker in Italien aar Zeit des Tarqninins Priseos ersählt, fOhrt die 
Senones*) nnter den ältesten gallischen Stämmen auf. — Tsehing hoa (ilien 
tsong) aus der Miii<;-Dyna8tie (146'> — 1487) schickte den beiden OhoHiäiip- 
tem der Gelbmützon Diplom und >u ;«m 1 , sie im Kanj; über die vom Kaiser 
Jong lo patentirten Chutukteu und Fürsten der theuern Lehre erhebend. — 
Gregor apitate das anf den Isidotisehen Deeretalen beruhende Prinelp der 
püpstlichen Atitorität und Unfehlbarkeit au dessen äuBsenten Consequenzen 
zu, indem er verordnete, dass nur rochtmässige (d. h. vom Pqpst berufene) 
Concilien Gültigkeit besässen nnd duss überdies ihre Aussprüche der 
päpstlichen Machtvollkommenheit stets untergeordnet seien. {Scherr.) — 
Ergamenes , König der Aethiopier, überdrüssig des Jochs der Priester, Hess 
sie von seinen Soldaten in der Umzäunung de« goldenen Tempels von Meroe 
ermorden. — Zum Glaubensbekenntnis**): „Es ist ein einsiger Gott und Moha- 



*) Tariluü nennl die Senoneti den e^lt-Uteii Stamm Her Sueven. 



**) Wenn der Koran, auf dem die Civil- und OiminalKeseUe hauplsHcblich ge> 
crlBriet sind, keioe Vorüchriri i;iebt. riclilel sich die Eniscbeidaiig des Kichiers nach 
«es Tradilionvn des Propheien (Sünna). Fülle, über welche sowohl der Koran als 
die Traditionen des l'tophelcri srliweiffen . werden dun Ii Aiislcf;uii;,M'ii unil Erweite- 
roDgen entweder nach der tebereinslininiBug der bedeuicud^tlea ersten öcbuler oder 
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med ist sein Prophet" setzen die Sebiiten hinzu : , . und Ali ist sein Wali (Statthal- 
ter).*' — Die (1368) aus China vertriebenen Mongolen wendeten sich in ihren 
Bteppea wieder ^temOetsterdienste ihrer Vorfaiireii su, aber als (aeeh der Spal- 
tanspinMüche und weetliclie Mongolen) Altan Chaghan (vom Sfamrae Tfimed) 
von einom Kriegszu^e in Thibot einige Lamas nls (^^'C^npfone mitbrachte 
(157a), wurde (1578) der Nachfolger des Geudun Uschaintso (diezweite 
der regelmässigen VeritÖrperangen desBoddhisattvaChongsim) zum Besuche 
eingeladen, der durdi seine Wonder die geiatHelie HemciiaftThibete in' der 
Mongolei aufs Neue befes^gte. - Die Abtei von Kempten verbot den Frei- 
zinsern , die znsfleich Lehen von ihr trugen , die Ileirath mit Leuten , die 
ganz frei waren oder unter einer andern Herrschaft standen, weil nach alle- 
maimlaelion Oeeeta die Kinder mit freien Frauen eneugt , ganz frei waren; 
begünstigte dagegen die Heirath freier Zinnbauem mit üireH Leibeigenen, 
weil so eizpugt«; Kinder Leibcif^cne des Gotteshauses waren. {Zinunermnnn.) 
— Um ihren Kricfr-^hiuiptniann zu wählen, prüfen die Caraiben die Stand- 
baftigkeit, indem sie ihn mit dem Agonty - Zahn auf den Schultern zer- 
schneiden. Im Kdnigreielie ChiH ward derjenige aam FQrsten gewiblt, der 
am längsten einen grossen Baum auf denScbuitem tragen konnte. Im Lande 
Voiapaco (am Maraiion) wird er über einem aus grünem Holz angemachten 
Feuer geräuchert. (Rochefort.) — Der Öchottländ<M" Soehet (Patricius) aus 
dem bei Tours in dem Kloster gestifteten Monehsvereine des paunonischen 
Martinns (4. Jabrii.) stiftete die Scbotten1d6eter, ans denen naeh den Em- 
fällen do! >( andinavisdien Seerftnber (besonders in Irland) die vertriebenen 
Mönche als Missionäre auszogen. — Bencdictns ans Nursia (Unter-Italien) 
gründete (529) bei iSalerno auf dem Berge Cassino an der Stelle eines Apollo- 
tempela das Kloster , dessen Ordensregeln zum Muster wurden. — Die Ta- 
liaiias der Rajmabal- Hügel sind von geweibten Priestern oder ProplieteB 
(demaunosj genannt) regiert. — Als Alexander HI, , König von KakheAi, 
der sich unter Russlands Schutz gestellt hatte , gegen seine Feinde um Ka- 
nonengiesser bat, schickte ihm Feodor Ivanowitsch Heiligenbilder. — SelimI , 
der die Mamelnken besiegte und Egypten mit dem ottomanisehen Reiche 
vereinigte, eroptng ans den Händen des letaten Khaüfen » der in Caiio resi^ 
dirte, die Fahne des Propheten, und diese Abtretung stellte das ottonianische 
Haus über alle mohamednnischen Fürsten, indem es dadurch das Inianiat 
erhalten hatte. — Die im Anfange des 19. Jahrh. zur Kegeneration des 
Islam anf Stnnatra gebildete Seete der Padait oder Padri erriehtete nene 
Herrsehaften anf den verfallenden Staatenvert»indungen und gerieth (1821) 
in Kampf mit den erobernden Holländern. — Die Würde der Priester 
und des Erzpriesters war erblich in Montenegro, wo der Bischof Daniel sich 
zum Haupt der Nation erhob. — Den jesuitischen Priesterburgen der Sctte 
Poves am Uruguay wurde dnreb ein Decret von Madrid (1649) das Reeht 
gegeb(>n , ein Kriegaheer an halten. — Um ihr Eigenthnm vor der ranberi- 
scheu Kep:i(M ting zu schützen, machen es Reiche in Egypten bfinfig zu Waqf 
oder Gat der Kirche, an welche es nach ihrem Tode fallt. — Uamz^, ein 



niiell Analopip, narh den vier grossen Iinains o<Icr Sliriern der vier ortliodoxcii Serien 
rfetl lidaiu.s enlschiedeii, iu der Ke^^cl nach der Auloriläl des Imams der .Seele, zu 
welcher s'ch die herrschende IViacht bekennl ; ebcoso in j^mteil nnd itn <;anzcn lUr- 
IlUcheo Reiche nach <ter AnieriUl der lUnfi» oder wann Mine KoUeJieiduas des 
imens nnf den friiglichett Pall angewendet werden ItRiin, xo wf rd dm Ürtbeil fn Uraer» 
einsliminung' mit dem auf Analofjio nr(>^p(|||f|p|,.,| (Iftheil eines aiulci n hi i llhinlen Lehrers 
ifeirebeü. — Bei aodauernder Lnirurhlbarkeit setzen die Buriruiider nach dein Spruch 
de« SiBiet die Hendiiieii nh. (Ammkum* Umnall.) 
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PiBner von der Beete der Butenter, mnMtni er lieh tob der Bhikörpenuig 
der Gottheit in Hakein, dem BnMiin von Egypten, fiberaeugt hatte, soMekle 
Darnzi, einen Türken, in dieBerp* dt-r Dniaen, nm die n<Mi(^Rt'li«;ion zu ver- 
breiten. — Martiniis von Tours war Schutzpatrou der l'rinker, weil Kaiser 
MaximiuuH ihm den Becher beim Gastmahl suerst reichen Hess , um ihn aus 
ielner Hand n empftmien. — Dm GeMet der Ammonlter wvrde als Eig«»- 
tlinn des Gotte» betrachtet . dein Chnniosch oder Ariel anf^ehdrend. 

Impnn$::i hoisst <l:is (icricht des Ad»'ls. welches den Fürsten, wenn er 
ftieht mehr im Stande ist , die < )ppomtiou zu überwältigen, durch Urtheil dazu 
zwingeu kann , iiama er der fürstlichen Würde entsage und dieselbe seinem 
Erben fibertrgge. Der eeiner Würde bertnMe Ffint piegt sieh mit eigner 
Hand zu erschiesHen . mit den Worten : ,,Da Ush nieiit mehr Aber das VoNi 
von Bailunda herr8<'hen kann, wo könnte ich eine, meinem Range angemes- 
sene andere Stelle finden?'' — Al.s Uiehter wurden au.s den «-dien Familien 
der JarlB die Drettinns oder Graffs gewühlt, wogegen die Kriegszüge, wenn 
• ein tapftirer Held bei den Versammlangen Ankiang und Naehfolge für seine 
Vorschläge fand, von diesem geführt wurden, als Konung oder König, der 
aus Interesse grossmüthig , später im eroberten Rick die Feods (ah Lehen) 
vertheilte. — liie americauisclien Pioniere werden von ihren Capitäneu 
in Westen geführt. (Gobinemi.) — Oranff-Tuali (alter Mami) ist der hOeiiste 
Titel in den Dörfern der Dusun (Bomeo). -- Bei den Odsefaibbwfts hatte 
der Kitsclii-Ukinia (Oberh;uij>tlin^r) den N'orsitz*) in den Vcr^ainiiilnnfrcji der 
Okimas (Häuptlinge), um die V'erhjindlnngen zu leiten. — In ll.nnimr«;. wo 
sich nie ein solches Patriciat, wie in Lübeck, bildete, war dt;n Adligen die 
Wohnnng in der Stadt verboten: Id en sehall neenen Ridder weoen binnen 
dessen wichbeldc, dit hebbet de wittegesten gelovet nnde gewiUköret bv 
erem Kede (nach Anderson ) — In Florens wurden zum Tode verurtheilte 
Bürgerliehe vorher ziun Adel degradirt. — Aus den Helden (Partisans) der 
Nordamerieauer , von denen sieben in einer Kriegspartei sein mögen , aber 
nor Tier dafür gelten, Icann ein Chef (Knmaksehi) gewählt werden. 
— ChIo<lwig Hess alle Männer der salisehenKa^e ermorden, so dass sich kein 
.\del in Gallien mit dem der Merowinger messen konnte, (Leo.) — Die ntlan- 
tischen Könige , die das Blut des Opferthieres an der Metallsäule Neptun s, 
auf der ihre Gesetse geschrieben waren, trinkend, dort nächtlich Recht 
spraehen, erlaubten dem Herrseher nieht, einen ihres Stammes an tMten, 
bis er nicht von seines Gleichen gerichtet war. (Pluto.) — Die Tahitier 
zerfielen in die hui arü (königliche Familie und Adel) , die Bue Raatira 



') In Ruuibiirra bilden die Kuurbaris, Diavamü uud Kagoros zusaniiiu-ii t>ine Kalh.s- 
ventanluii^, welcher der HAnig regen Ubers lebt; llieMn «Dr Seite ein geheimer RhIIi 
•08 den obersten BerehUbabern Uoer die G«ri«ngenen, die luglcich die Heerführer im 
Kriege »ind. Di« Kourbariü, zu denen auch die »ua kfiiiifc^iehcni CehlUle stammenden 
.Ma.ssassis gehören, bilden die ersle Kasle. Die M.ls-,(^sis >iinl ilir llaiipllifi^^e der 
Dörfer, Hie heirathen nie unler »ich. Die zweile haste .sind die Diavaras (i)iarns), 
da» Hcrr.scherffcscblei'hl von Sego. Die dritte Ka.sle der Kagoros ist ein Zweig der 
Seri*akolets. Da» Volk bealcbi aus drei K«»lea oder vielniebr ZUnficn: Schmiede, 
L>eileriirl»eiler inil GHoN (Slinger), auf deren Unvermischlheit auH Aberglauben ge- 
halten wird. Die Schmiede besitzen ihre ei^jene Gerichtsbarkeit und peniessen wie 
die .Mas&assis das Vorreciit, nicht mit dem Tode, somiern nur niil N'erbannuug ge- 
straft werdeil zu kdnuen. Die Weber, Hirten und Handelsleute im Laude — die lelz- 
leren Kind Serrakolels — bilden keiue geschlosseaen Kasten oder Zünfte wie jene. 
Der KAiiig richtet nor aber Diebstahl, Moni und Bhebmch; die Strafe des ersleren 
bestand .sonst oft in grausamer VerstUmnieluog. jetzt ist sie der Tod , wie fllr die 
beiden anderen genannten Verbrechen. Kür kleinere Verg«huilgeu wird auf Geld- 
ond Leibesslrafen erkannt, (iclingt es dem N t i breeher einen Mosaastl aSZOSpttOiten* 
•o enwirbt er dadurch ein Asylrechl bei iboi. (HaffeneL) 
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(LaodlMiitMr) md Hasahane (gesMian» Volk). ^ Die eiobernden Fttrtlier 

bildeten eine kriegerische Aristocratie unter den unterjochten Sklaven. Die 
Würde eines Marabu vererbt sieh auf die Kinder. — Die tscherkessischen 
ÜerrsGhcr (Fsheh) verheirathen sich nur unter einander. Der Adel entstand 
ans den Ftenndeii und Genossen des Ffintpn. Dnreb die Kriege mit den 
Bussen bat das Volk (d. h. die Freien) oder die dem Adel nicht angehörigen 
Männerihre nrsprünjflicho Freiheit wiedererlangt. — Es istbei den Königen der 
Russen Brauch, dass sich mit dem Könige in seiner Bni-g vierhundert der tapfer- 
sten und zuverlässigsten aus seinem Gefolge befinden, die mit ihm zu sterben 
oder ihr Leben zn opfern bereit rind. Jeder bat ein Hidelien rar Bedie- 
nung nnd eine andere zum Beischlaf. Sie sitzen unten an dem Hochsitz, 
auf dem der Könifr mit vierzig Mädchen sitzt und nie herabsteigt (sein Be- 
dürfniss mit einer Schale l)efriedigend). Zum Reiten wird das Pferd an den 
Hochsitz geführt, und dort steigt er auch wieder ab. Sein Stellvertreter 
(Viee-König) fuhrt seine Heere an nnd vertritt s^aeSteHe bei seinen Unter* 
thanen. (Ihn Fozlan.) ~ Bei der Wahl des Königs Autharit (584 p. C.) . 
traten die longobardischen Grossen d«'ins(;lbeTi die Hälfte ihrer Besitzungen ah. 
(Pauluti Diacon.) — Die mächtigen Kriegshäupthnge. welche sich Wuiwodeu 
nannten , waren von den Momkes umgeben, welche keine Zahlung emptingen, 
aber Uhr ihren Antheil an der Beute yerbanden waren, das Leben dealllnpt- 
Hags zu schützen. — Der portugiesische Adel, obwohl von Don Pedro seiner 
Vorrechte beraubt, blieb als abgeschlossene Kaste bestehen. — Der neue 
König von Uganda lebt zwei Monate in Zurückgezogenheit (die Verwaltung 
den Ministem überlassend), um sieb anf sein Amt Torsnlier^teo. 

Da die Mongolen glaubten, daes Tsan pa (der einheimisehe König von TM- 
bet) den von ihnen verehrten Dalai-Lama nicht olirorbietij: genug behan- 
delte, zog der König der Aleuthen (Kalmücken) ^^egen ihn und gab nach 
seiner Besiegung Thil et als Geschenk dem Dalai-Lama, indem er sich selbst 
an seinem Vasallen erblärte. Seine geistliebe Macht anerkennend i sandte 
die Partei des Chasactoa-Khan (als es ihr gelungen war, den Usurpator 
zu stürzen) den unmündigen Sohn des rechtmässigen Prinzen zu ihm, damit 
er ihn mit der Würde seines Vaters bekleide. Während in Japan und Honiu 
geistliche und weltliche Kaiser neben einander bestehen, trat bei den Muha- 
medanem der Khalife später vor dem Sultan der SeldsehnIdKen znrOcic. 
Karl d. G. begründete mit den Gütern der Longobarden die weltliche Macht 
des Papstes. — Die brahmanische Hierarchie des Malabar erobernden Kö- 
nigs der Chaiits führte zu ihrem Nutzen eine Classe Sudras ein, die später 
(als Nayrs) zu Kriegern von liajalis wurden und Malabar als Abgeordnete 
der die Pagoden bewohnenden Götter beherrsehten. {HamätonJ) — Die 
mächtige Priesterkaste des Tonatiuh nahm die wilden Chichimekenstümme 
in ihren Sold, indem sie dieselben als Hittersehaft des Gottes mit lieiligen 
Pfeilen weihte. Als dieMixcohua.s naeh langjährigen Diensten lässig wurden, 
riefen sie die Chichimeken-Culhuas gegen sie , um sie durch diese zu zer> 
stören, wie die Brahmanen die gefShrlieh werdenden Xatriyas durch die 
Feucrgeschlechtcr der Rajaputen. — In Böotien bildete die ans Gehebten 
und Liebenden (gleich d(!m Athenrosera oder Freundschaftsbündniss hvi 
den ludianeni Nordamericas) zusannnengesetzte Schaar den Uqo^ Aoj^oi. — 
— Im yierzigsten Jahre des Jared begaben sich die Söhne, Gottes vom Berge 
Hormon (wo sie seit Seth gewohnt hatten) herab, weil' sie versweifelten, 
jemals wieder in das Paradies zurückzukommen und suchten Weiber , aber 
ihre Anverwandten gaben ihnen keine , sondem verachteten sie. Dagegen 
luden sie dieKainiteu zu Verheiratliuugcn ein und gaben ihueu ihre Töchter, 
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die sie heiratbeten und mit ihnen die Kiesen zeugten, die sich im Kriege her- 
vtrtkafea. (AMfataätdi.) — BHn Anrücken der BSmer nnter L. Papl- 

rius Cursor und 8p. Carviliuä Maximu;} (46 1) wurde die IleerscbMi ans ganz 
Samnium Iwi Aqiiilonia antffsapt. In der Mitte des I.n<;< rs ward eine mit 
Linnen verhängte Stiftshütte errichtet, und dorthin , wo die Üpferthiere ge- 
MUnditet wurden, die Hiapter dee Adels berafen, mn sieb (unter Gelobong 
nn?erbrüchliehen StUlsebweigens) an Haupt und Familie an ▼erfluchen, 
-wpnn sie nicht in'» Treffen frinfr<^n oder daraus flohen. Wer anntand, den vom 
Imperator vorgesagten Kid naeh^UHprechen , ward sogleich niederge.'^tosse» 
und ihre Leichen ab Schrecken für die Nachkommenden dort liegen gela^^eu. 
Die GeweilrteB taaunelten dann Jeder ans seinem Anhange die legio Hnteata, 
die durch Waffen nnd Helmllilsche .msi^^ezeiehnet war. — Die Priester von 
Teotihunean weihten (Ue wHden Cbicbiniekenetämme dorcli einen Pfeil als 
Priester des TeropelB. 

Sklaverei, in unseru hi^toiisch entwickelten Staaten Europas wiid 
aleli das in Jeder Gesellsdinfl Iiis an einem gewissen Grade notbwendige 
Kastenwesen mehr unter der Form go<;en.seitigor llulfsleistungen ilarstellen. 
wie als solche auch die weissen Dienerin dn Union ihre PHielitveriictitungen*) 
auffassen ; aber in den südlichen Staaten, wo durch zufällige Lucalconjuuc- 
tnren sich Men.'^cheu des untersten Naturzustandes mit der höchst gebildeten 
Ba^ berOhren, mnss snr Avsgieiehnng des sehroffen Gegensataes das 
Dienstverhältniss mehr unter der als Sklaverei gekannten Form der Unter- 
ordnnnjr auftreten, woImm es die Aufgal)e der Gesetze l»leibt, den Forderungen 
der Uumanität eutt»prechende Verordnungen über dieselbe zu ti etfen. Kiue ge- 
waltaam eingeliilirte Oleiehatellnng, eine kfinstlich dem Neger anfiEreiifropfte 
Bildung wurde zu Unordnsngnnd Verwirrungen fuhren, gegen die nur der 
schwHi ineriselie Enthiisint Mind sein k:inn. l'nd was wäre dadurch fjewon- 
iien? Der Neper wurde dureli Anre};un}X ihm hislier unbekannter Uedürt- 
nisse nicht glücklicher werden, und nur das Ganze darunter leiden, weuu 
ibm seine Arbeitsliraft entsogen würde. Das Schaf ist dnreb die Zäbmnnir 
Iiis am tinem gewissen Grade Terdummt , das wilde ist intelligenter, kühner 
und gewandter. Selbst das halhverwiMerte .*^ehaf in Srhottland hat schon sein 
Naturell verändert, schweift frei in kleinen Trupps unilier und stellt Wachen 
aus, um sich aucii olineHirteu gegen L'eberfälle zu schützen. Folgt daraus, 
dass wir aile 8chafe m9f Hellst rasdi nna den 8tUlen Jagen roflssen, damit 
sie diese höheren Eigenschaften in siell entwiclKefal? Die Naturgesetze, 
könnte ein Philosoph ahstrahiren , verlangen vm Jedem (iescliöjife die 
möglichst vollkommene Ausbildung seiner EiKcnthiindichkeit, und da da» 
Schaf diese in seiner Freiheit erwirbt, ist der wilde Zustand als der Yoli- 
Bconraienere ansusehen. In abstracto kennen wir wenig von den Natur- 
gesetzen, speeiell hinsichtlich des Schafes ist es aber wohl bekannt, dass es 
sich nur in der Gefanj^enschaft zu dem edleren Thier entwickelt, dessen Wolle 
und i-'leiseh uns von so grossem Nutzen ist. Im Zustande der Wildheit 
wbrd es deslinlb die geistige Seite seines Kntnrells auf Kosten der körper- 
lieben entwickeln, imgesSbmten diese auf Kosten Jener, und es käme nur 
darauf an , an wissen, durch welche der beiden es seine eigentliche £igen- 

') In ilem denocrslischen Staate der Ameisen Terilnfl Allee in ngeelftrlesler Ord- 
naag, unii die dareh die Geschüfisveriheilunfr beslimaites Btwaeliler, Bnieber dbiI 

Wächter greifen nie in die Funclionen iler «iMh i ri fibt-r. lU'i den Tormilen widersetzen 
»ich die ihre Aurgabe kennendeo Arbeiter ebenso wenig dem Auordoen uod Treiben der 
8ol4elen, als e» diesen eisfelleB wUrde, die Lenres i« einer Asslrengung la iwlsgcn, 
deren sie nicht Dibig sind. 
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thfimlichkeit erfüllen werde. Da «ber , indem wir die TentdiiedeBea Wer» 
dasaen fiberselUMien, die Intelligreiis, dieGewandtiidt mid Vorstellt in aaden 

derselben noch weit vollendetere Repräsentanten haben , wogegen die feine 
Wolle nur von deni Schaf producirt werden kann, so werden \vir schwerlieh 
fehlgreifen , wenn wir, der Verdammting ungeachtet, dieses Geschöpf durch 
die DomestleatioD*) m veredeln glauben, da so eine neoe ErningcMlurft 
in die Harmonie des Ganxen eingefügt wird, die sich aaf andere Weise nidiit 
^^e^vinnen lassen würde. In ähnlicher Weise steht der Xe}?f»r dem Weissen 
gegrenfiher. Jener mag erzogen, maj; Dichter. Naturforscher und Philosoph 
werden ; aber seine ganze Constitution zeigt, und die türseine Bildungsfähigkeit 
selbst angefBlurten Beispiele bestätigen es, daes er in diesen Fielieni nie nUk 
mit derselben T^eichtigkeit wie die cancasische Haye bewegen wird. So 
wenig wir aus dem pldegniatischen Mops durch die Erziehung einen gelehrigen 
Spitz machen können, wird sich der Aothiopier je weiss waschen lassen . so 
lange nicht physicaliseh - klimatologische Verhältnisse ihm einen neuen 
Ra^entypiis angebildet baben. Statt ein sebleehter Schriftsteller m werte, 
erffillt der Neger Jedenfalls seine Bestimmung in der Welt Tonkommeaer, 
wenn er ein tüchtiger Feldarbeitor wird , da es deren doch einmal bedürfen 
wird, und wenn der Schwärze sich weigert, deren UoUe zu übernehmen, ein 
Weisser an die Stelle gesetzt werden müsste , d^ natilieber anf andere Art 
vielleiebt an verwenden wftre. Jede meehaniat^e Arbeit, die sieh von Mascbiiiea 
verrichten lasst, gehört diesen an, und der Mensch werde nie zu Anstrengungen 
«rezwnngen. die ein Thier vornehmen kann. Aber es bleiben immer gewisse 
Dienstleistungen, die eben eines gewissen Grades der Intelligenz**) bedürfen, 
nnd diese sind am besten von Seiehen vemehen, denen sie vor in einen 
geringen Orade angemessen ist. Vermag der Neger in seiner Sphäre , ao 
beschrankt die.se auch sei , alle seine geistigen und körperlichen Kräfte zur 
Thätigkeit zu brintjen , so wird er Befriedigung gewähren , denn die Voll- 
kommenheit liegt nur in der relativ gleichmässig ausgebildeten Uarmonie, 
irfeht in gradnellen Untersehieden , aumal swisehen dem robesten Wildait 
der an der Seholle klebt, nnd d( m auf Wolkenidealen schwebenden Plalo- 
f'ophen durchaus nicht jene gewaltige Kluft besteht, die dieser sieh einbilden 
mag. — ,,Im Anlange der Welt g;iti es weder Herren noch Knechte, jetzt 
aber werden die Menschen , obwohl von Kopf bis zu Fuss ganz wie ihre 
Herren gebildet, gleich wilden Thieren gehalten,'* predigte derFranciscaner 
John Ball (der Voiläafer Wat-Tyler's) in Kent. Es ist eine unerhörte 
Sache, dass in der heiligen Christenheit Einer so beherzt ist, vor (lott, dass 
er darf sprechen zu Kinem: ,,du bist mein eigen," denn wer getauft ist 
und glaubt (er sei edel oder unedel, reich oder arm) , der wird unter Christi 



*) Doch darf die Douicslicalioii nichl bis zur völligea Vcrweu hlictiung geliea, dean 
die bis zu einen gewissen Grada der Preibeil geniescenden Merinos nsd die ge- 

srhiltztcsten. 

") Junge Kaniochen, die anf den Ruf herbeizniMMniiien gewitliot waren, vergataen 

ihi-f INhiukii, nachdem sie frei /um Spielen in ileii Hof ^'filusscn worden. Busrhiiiünner 
fldclilen aus furopkischrn Schulen in ihre \\ ildtnss mvilvk, und GrOnläuder sehn»-« sicli 
Irolz der Becjucmlirhkril il> t' ilisaiion nn« Ii ihrer irauriaren lieimalli. BesUssen die in 
der Union eiogefulirlen Sklaven höhere lulclliKenz, wie die Abyssinier der Araber eail 
ilif* Cirraaaier der Türken, so worden ancli M von fbreoi Herrn schon dessen eigenen 
Vorlheil« wcpren , zu (leschäflen verwende» werden , die zugleich f^'eislif^e Anstren<ran;; 
Tordern. Von ihren freien Brüdern in die Steppe ffeloekJc Pferde kehren nie wieder tu 
ihi <'ii Siiillen zurlick, und obwohl Elephnnten sii h lum VerHlhren und F^an|;en der wilden 
iuileiiei) lassen, nehmen doch die leizieren nie eiu Jan|(es wieder nnler aich auf, da« 
schon einmal in den Hiinden de!« Menschen war. An IlMidartigO ZShsiong gswehnln 
Schakale oaSgeji dagegen in der Nlihe der Uttuaer verweilen. 
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Glieder gezahlt , heiaat e» in Kaiser Bigisiuuud's ReicbBrefonuation (1436), 
oMroU 6» hier, wie beim BßtonmÜouwemtwmt Friedrich'« III. mit gvten 
Wünschen seio Bfwcndi-n iititte. — Die Nachkonimensehaft der einjfo- 
führten Sklaven oder Poiyuesier (Pulo, noXvf) auf Java bleibt im Dieust- 
verhältnisä. — l>ie Mobaniedaner »agen von Enoch odt^r Edrin, der von 
Gott die Bücher der Wiweiischaft erhielt, daad er zuerst Menschen zu Sklaven 
maeirte , indem er die NnohlBommeo des Betli mid Kali, die auf seine £r- 
mnhnimcfm ihre Kriege nicht beenden wollten, mit Gewalt zum Frieden 
zwanfj. — Ausser der grewölinUrheii Sklaverei bestund in Mexico dl«' der 
Uuehuetiat laeolii, indem eine arme Familie sich contractmäsuig verpHichtete, 
bOTtSiidig eint Ihrer Kinder ab äklSTen an stdlen nnd et nach einer be> 
ittemten Reihe von Jahren durdi ein änderet an eraetaen. — Lyenrgut 
(des Uediicrs) (Jcst'tz verbot »elbst den Frauen (l<'r attischen Bürger am 
Processionstage nach Eleusis zu fahren, damit den Annen das (iefühl der 
Beschämung erspart blielie, und der Uochzeitswageu erhielt sich nur in 
tjmboliteher Bedentmit. — Kacb ArietoMes tchwnren die Adligen der 
Bepabliken, ewige Feinde des Volke» zn sein. — Wie Vico beBwrllt, worden 
die Plettrjcr im heroischen Zeitalter für tliieri.sehen rrKi)rnngs gehalten, 
halb Höcke, lialb Menschen. — Die als Krieger zugelassenen LeibeiKenen 
im Mittelalter wurden mit einem Sporn versehen , bei den Westguthen aber 
gaat bewaflaet. IMe Aateken « ron ihren Herren im Kriege gegen Xoehi- 
milco bewaffnet, warfen sieh zu Herren Mexicos auf. — La» Casas { der keinem 
Sklaven besitzenden Spanier in Westindien die Absolution ertheilen liess) 
gegenüber , erklärte der Hiseliof von Quevedo die Sklaverei für den wahren 
und wohlbegründeten liechtszustand der Amcricaner, als der geborenen 
Sklaven, die Arialoteiea in teiner Politik betehreibe. — Der Bklatenhandel 
des Imam von Muscat mit Persien und Arabien wurde in Folge eines N'er- 
trages mit den En??Iändern (1847) aufgehoben, indem jener si< li vcrptiichtete. 
aolchen nicht mehr nördlich vom Aequator (gegen eine EntseliäUigungssumme) 
an ireiben, und seitdem sind die Pflanzungen der Gewürznelken in Zanzebar 
anliBeliliiht. ~ £in Sklave der ÄI>elMt86n, der die von Einsiedlern bewachte 
Hütte erreicht, bei der geschworen wird, ist frei. — Die (Jappadocier , die 
alle Sklaven ihres Königs waren , verweigerten die von den Rrnnern an- 
gebotene Freiheit. Das Concil von üaugres (4. Jahrlumdertj auathema- 
tfcrfrte diejenigen, die (unter dem Vorwande der Religion) die Sklaven lehrten, 
ihre Herren zu verlassen und ihre Autorität zu missaehten. — In eiucr 
Urkunde (1333) verkauft Konrad l'nif lisess von 1 räch) dem Abt von Lorch 
die ,.zwei Frauen, Agnes und ihr»* Scinvester Maliild . Dcfjan Renil)olt's 
seligen Töchtern, und ihre Kinder, die davon konnneu mögen, um drei 
Pltand Heller.** — ,,Wenn dn auch frei sein könntest, so solltest dn doch 
lieber Sklave bleiben," schreibt iSt. Isidor einem Sklaven, indem das 
(Ml! istenthiini die Gleichheit vorfJott ntif das .Jenseits verschob. Sola est 
Haj»i«'ntia lil>era, sagt* Ambrosius im Siune der Stoiker. — Whitelield .schlug 
die Einführung der Sklaverei in Georgien vor, wo sie Oglcthorpe verboten 
hatte. — Stephan der Heilige erklärte , dass es Gott ein Wohlgefallen nnd 
den Menschen zum Heil sei , wenn ein Jeder in der Freilit it seines Standes 
nnd dem freien Gennas seines Fleissp^? bleibe, weshalb sich kein (iraf oder 
Kitter in Zukunft erfreclien sollt«! , einen freien Manu zur Kneclitschaft zu 
bringen. So fanden sieh viele freie Leute des Königs in Ungarn uebeu den 
Leib^enen, die in dem Krenaheore gegen die Türken (I&14) nnter Getwg 
Dosa die Republik und die SouveraineÄt des Volks erklärten. — Die Zahl der 
Cherokesen hatte (nach Gallatin) in den letzten vierzig Jahren zugenommen, 
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Indem sie ms Carolhia 6k1aT«ii «eranM vnd dieee sani LandlMHi bemirt 

liatfen, worauf die Kinführung der Sklaverei bald eine Entwicklung von Kunst 
im<! Wissonschaft zur Folge hatte. {Prichard.) — Sklaven, die al« Maknf 
kirchlichen Einrichtungeu in der Türkei übergeben werden, sind für alle Zeitea 
von der Hoffkiang anf FVeih^t ansgesoMosseB. Bnllaafeae Sklaven, die ein 
freies Asyl besonders in dein christlichen Kloster St. Benedetto inOalata finden, 
werden in den fränkischen Quartieren Constantinoi)el8 vielfach zur Prosti- 
tution ^«'braucht. — Die rechtliche Gleichheit besteht in dem erträglichsten 
Grade der Ungleichheit. {Lklttenberg.) — Der mexicani^cbe Senat gab dem 
Volke das Verspreehen des Adele, wenn es sie^reieh im Kriege gegen Ataa* 
potzalco kämpfen würde. — Nach den Millenariern würden die h^Ugen 
Chriiiten des tansendjaliriireii Kfiehes dort auch Sklaven b("^itxen. — Die 
Essener und Therapeuten hatten keine Sklaven, da Gott alle Mensehen £ur 
Freih«^ liestlmmt habe. — „Ist der Sklave weniger Mensek als dn?** 
schreibt der Kirchenvater Cyprian an Deraetrian. — Die Tschhari (Leib- 
eiffcnf'iO sind in Zhafar dm Ekkhili (Freien) unterthan. (Fre.tuel.) — Cato 
{n"bt in seiner Landwirth^chaft die Vorschrift, altfs abjri nntztcs Fuhrwerk, 
altes Eisen, alte kränkliche Sklaven und was sonst nichts mehr taugt, zu 
verkaufen. —DieDesendonars (Edlen), Agongoocha ((Gemeinen) ondEnnas- 
koua (Sklaven)*) verheiratheten sich unter einander bei den Americanem. — 
Noch w:ihr<'iid des 15. Jahrluuiderts kamen in Italien Beispiele vor. das? 
Kriegsgefarifjcne zn Sklaven verkauft wurden [^Sismomli), und selbst im 
Anfange des 16. Jahrhunderts hat der Papst gegen ihm befeindete Sklaven 
dasselbe erlaubt. — On a onntume en Orient, de d^igner les eschives par 
les mots yacout (rnbis), loulou (perle), kafonr (camplm ) etc. {Rehiaiid.) — 
l>ie FreilA.s-;unir eines Sklaven ist immer eine verdienstlich«' Handlunj; . und 
da^ religiöse Gesetz verfügt sie manchmal als Strafe, wie für den Bruch der 
Fasten im Ramadan. — Bei dem besonders über Bristol naeb Iriaad mid 



*) Ein Sklavf* an der Goidkilsle wird gewöhnlich als Mil^lifd der Piinjilie helrachlet 
und folgt bSuGg io den Bfsilie , wena eiB oalürlicber Bri>e fehlt ; er kion Zwiarlma- 
lleiralhen efoffhen und darfEigeBthinii flr sirb erwerbr«. wom^(«-oo bOebut sebcaw 

AoiDabaxnillen .-ih^'i'Si'lu H) sfin Herr keine Cnntrole ausübt. Er Diag selbst Reirhihun 
iTwerbrn und scim-ii llrn ii dui in Uliertreirt-ii, ilcn uiitn niHnrhrnnl in .seinem (!erol(;e >ieht. 
nm sein Ansehen zu erhoben. Ein Skline eines Ashanleelijiu|illinj(s wUr.le kaum deo 
Itdehlen de« höniK» gehurehen. ohne die besondere CHuabiliäs seine!« Ilerru.' uod der 
Sklave eines Sklaven würde die Heiehie von des Skl«\eu Herrn uubeuchlrl ia&sea, wcos 
>ie ihm nirhl \(iu seinem eij^enen Herrn Uberbriieht wiiren. N^ieh Iraditiunellen (besetzen 
itn der <Jo!dklJste ma«; ein Sklave, wenn verslUmniell in seines Herrn Dienst, »eine 
Preil.issung veri;ui;.'i ii . hu- Fuiilis uiMi im lii-iden /.wiM-heu einheiinisi hen Sklaven |un4 
sulrhen, die im Krie;;e gelanj^eu oder M>n einem andern Stumme {{ekuufl sind Die leU- 
l«ren werden, so lange sie iiichl durch Zw isehenheiralhen oder durch hiiij^eu Aurrttlhah 
amnl^aniirl sind, als eine unieri(eot*dneie Rafe belraehiei. ntil deaeo i« heiralhra «a wt- 
scbieklirh Für die TMchter des Litndes sein wHrde. Die weixlen derselben «rerden vm 
jenseits fler Konfflin-^'i- diiicli Asliuiilee f^ehiinhl, unter dem ."Name ii von !»i>ii;,ni tiiai 
eiii},'eborcne \V<H l lilr Sklave oder .Narr), und trii|;i'n Sehmarren aul lÄoi pi r und tii >it hl, 
ids ihr .Nalionnlzeirhen. Ausser den einheimisch fjeborenen und den aus dem Innnvn 
erkaufteu Sklaven giebl e» noch eine drille Clusse , nämlich die terpDintlel'B, die ISr 
fine Sebald »uf eiiie gewisse Zeit in Dienst gegeben werden , wobei man Zinsen tat 
Zinsen n chncl Der Tnd des IM'anilcs beseitigt die Schuld nicht, Mindern wenn diesdlw 
noch nichl hcziditt ist, so iuuns ein anderes Mitglied der Familie in Pfand gepeben werdea. 
Her Herr eines IMandes ist nichl, wie der Herr eines Sklaven. fUr die von ihm ;,'em.i< hlea 
Schiildeu veranlworilich, sondern diese rallen auf den zurück, der das ITand gab Wrtia 
eine Pran verpAlBdel ist , bei den Pantis, so hat ihr neuer Herr das heclil . mc zur l^un- 
ruhine 2U machen, und flie Hiiider fnl^'en in s inen Hiensi. RinValer kann nirbl sein 
Hiiid verpinndeu, ohne die Bci>(iiiiiuunL' der Mullerverwandlen, wenn es nicht scbon seia 
' Ebenso wem': k.inti die .>lullei iI.in Kind verpriinden . ohne ilr» \ .,ier> H« i- 

■' r sollte dieser nichl im Stande sein , eine erforderliche Suoibic xu zablea. 
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Pirsnkreich getriebenen Menschenhandel verftanftcn die wilden Sachsen 
ihre eigenen Kinder (nach dem Vita St. Wnlltotani). — Trete des Mberen 

Verbotes gestattete 1261 Michael VIIl. dem epr>'ptischen Sultan, dass seine 
Schiffe eine LMdung jährlich vom :is*»wschen Meere durch die Dardanellen 
führen dürften. Später kam der Handel in die Uände der Veuetianer und 
Oenneeen, die noch im 15. Jabrhmidert aa den Küsten des sehwarsen Meeres 
rar i^Qrpten aufkauften. (Chaleocondyla».) In Vita Zachariae pontificis (dee 
angehliclicn Anastasinp) heisst es, dass venetianischc KaiiHcnte Krauen und 
Manner in der 8tadt Rom selbst aufgekauft hätten, um sie nach Afriea zu 
vorhandeln. — Auf Antrag des Bürgorvorstehers Bonacurt»io in Bologna 
.wurden dort IIS« alleLeibeifieiien gegen etneAMÖsnogssmame flreigelateen. 
— LndwigX. erklärte 131.5 alle Kigenthumsleute auf den IcSnigliehen Kammer- 
«irutem für persönli^ frei, um den Kamen „Reich der Franken** wahr an 
machen. 

QemttedaveeeB. Den freien rassiaehen Gemeinden (an denen a. B. 

alle Kosalcengemeinden gehören) stellt die Feldmark eirrenthfinilieh zu. — 

In ScHiicii, Kroation, Slavonien u. s. w. trfschieht die Bestclluntr fle-- l.ande» 
von der (Jcmcinilc unter Leitung ihrer Alten gemeinsam und wird erst die 
Krnte gleichmässig vertheilt. Ob die Feldmark der Gemeinde eigenthüra- 
lleli Keli5rt, ob sie Nos Besitaerin, wie bei den Krongemeinden, oder aneb 
nnr Inhaberin , wie bei den leibeigenen Gemeinden , i-^t : immer wird das 
L.nnd in Kussland gleichm:l5«sisr nach den Köpfen vertheilt, doch «rewöhnlich 
alljährlich in derselben Weise für dieselben Familien bis zu dem Jahre der 
(von Peter dem Grossen) eingeführten Revisioii. — Können die Banem 
den Obrok oder Geldabgabe (worauf früher die lelbeigmien Baaem in Gross- 
Riissland allgemein gesetzt waren) nicht mehr aufbringen, so ^vird ein Theil 
der Feldmark ansjieschieden und als gutaherrliches I^and erklärt, um durch 
Frohndienste , die nach der Zahl der Taiglos (oder selbstständigeu Haus- 
stftnde in derselben FamiKe) repartirt weMen, bearbeitet so werden. — 
Wie die Menschen den Göttern ihre Gestalt beilegen, so selireihen sie iiinea 
auch :ihnli('ho trcsellschaftliche Verfassung zu. ( Arisfntr/es.) — rioiidhon 
poleniisirt tregen solche Socialisten, die ihre Gemeinschaft nach dem Vorbild«» 
der Familie, als molecule organique, construiren wollten. Die Familie 
habe einen ,,monarohisehen, patrieisehen Cbaraeter; bier bilde and 
erhalte sich das Princip der Autorität.'* Auf ihr haben die alten feudalen 
Gesellschaften beruht, und gerade {regen diese alte patriarchalische 
Constitution protestirt und empört sich die neue Deuiueratie. '* — Die von 
den Theoretikern der Gfitergemeinschaft vorgeseblagene Organisation der 
Arbeit würde zu einer beispiellosen Despotie fuhren, bemerkt Koscher, an 
einem C'ä.sai"opapisinns , der znprleieh die Macht des alltrenieinen Hausvaters 
nsiirj>irt hatte. I>ie vermeintliche (•iifer«renieinscliart tici rohen .läger- 
iiiid Fischerstämuieu liegt nur, bei man<^ehKler Cultur, in der äussersteu 
Kedoctioo in der Zahl solcher G^enstande, die für den Einseinen den 
Werth eines Privateigenthnms besitzen und mit denen er sich . sobald über- 
tlü^-^i?. nieht b< I:isti_'en wird. Was innner für ihn ilie Ik-dttitunix eines 
Gutes hat, von dem wird er, wie das Thier, nur mit dem Leben lassen. Die 
Gem^weiden der Nomaden Icönnen nur gemeinsam benotxt werden. Peru 
war eine zam Staat erweiterte Familie , nicht ein aus Familien erwach.scner 
Htaatsorganisuins. — Als ihren Grundsatz wirft 8t. Simon den Liberalen 
vor: Ote toi de lä, (|ue je mV motte. — Gnlliae totiiis factiones esse duas, ha- 
rum alterius principatum teuere Aeduos, allerius Arvernos. — Dieimal mouat- 
lieb mnssten in Peru die Nachbarn derselben Stadt in Gegenwart des Beamten 
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saMmneii eMen md Spielt Iriera, «i alle FahliBfliNillen sa ▼ fli g wec« . 

(h. Blas-Valera.) — Abgeseben etwa von deaKriln and Irokesen, findet 
sich bei don Indianern keine eigentliche Kegirning-, und bei allen ohne 
Ausnahme hing Alle» ab von Sitte undBnuicfa, von Uerkoininen und Meinang. 
Ks gab keine Oesetse hn europäisdieBiKiiiie, und s^bet nicht den AnadnMk 
für diesen lieäjriff in der Sprache: der Instinct walt<»t vor. (Jm/r^e.) — 
Gegen die UebergrifFe des Adels und der Geistlichkeit*) schlossrn die spa- 
nischen Städte das Hmidniss der Herjuandad ri^Bi). — Nach Macanlay 
i>^teht nur die Sicherheit gegen verfassungswidrige Eingriffe, wenn das 
Volle in jedem AngeiiUicke sn bewaAneter Sdbethfiife bereit Ist. — Eit 
ist nie sicher oline den festen KnlBchluss, bis zum Tode zu widerstelien, . 
so oft ein Eingriff in seine Kechte gemacht wird. {Hnnighcan.) — Uni die 
Freiheit des Einzelnen zu sichern , ist man in den couiplicirteu Staatsver* 
haltnissen Englands za solch verwiekdlen Gesetzescombinatioueu gelaugt, 
dnss die GJasse der Ausleger allein rie sn Terstebea belSbigt ist nnd sa nadi 
Belieben handhaben kann. In jeder Mission wählten die Indianer ihren 
Govemator selbst, vorbehaltlieh eines \>to vom Pfarrer. — Krois«,^'schloÄjen 
(wie die wendischen und urslavisclien Dörfer in Deutschlauil) siud die (Skiti)der 
Boekolniks in Nowgorod. — Wiedie Ansdehnnngdes Ai^erbanes in DentseUaad 
die Beschränkung des >vilden Hirtenstabes aöthUr machte, trotz der früheren 
Vorliel>e der Gesetze für die >>rhrif(Teien , so muss auch in Australien der 
Contlict zwischen Weide- und IJauland haliHtrst sich zu Gunsten des letztem 
entscheiden, obwohl dort das Terrain iuinier eine weitere Ausdehnung der Vieh- 
aaeht empfehlen wird. — fiel starker Entrölkemng oder grossen Gebreehea 
der geselligen Verhältnisse fand man es bisweilen rathsam, die Urbanaa^nag 
durch Beschränkung der Eigenthnnisrechtc zu bejErrnnden. {Hau.) So verord- 
nete Valentiuian IL undTbeodosius, dass das von dem Eigenthümer unbenaUt 
gelassene Land naeh sweij ährigem Anbau dem aeoen Bebaoer verhleibea 
solle. — List unterscheidet das nationale von kosmopolitischen System 
der Staatswirthschaftslehre . das die Wohlfahrt der ganzen nienschlichea 
(if'sellschaft zum Ge<?enstande habe, wie jenes die der einzelnen Staaten. — 
Uie Gemeinschaft der Ganerben vereinigte sich vielfach zu besserem Schutze 
in der Stammburg, deren BaaUehkeiten sie anter sieh theilten, statt sieh 
durch Erbauung kleinerer zu zerspliitera. — In den Hütten der Indios Bravos, 
die, wie die Chunchos, mit Blaseröhren vergiftete Pfeile aas dem Dickioht 



';i Dir üi wolinci' der von den Chrisicn bciliiiiij{lon Slavciishtdic hekaniilen sieh al» 
Zinv{il1i('htig(> lieä h(-ili(;en Veit (IIH), worauf üie Gnade iieinSiegrr fnudeD. — Wiekolil, 
.\hi vuM Corvey. he(r|eii(;it> (|«>n Hrt'iizzug Heinricli'K des tiSwpn x^e^n der ABsprSelM 
«1«H Klosters auf die tii*gen<l Ilui;in.i (Flatia). — RU{|^cn, von den Dünen erobert (1168), 
wurde dem Hisihitm K(tskilü zu(;ol>icill. -- Narh der Re.sieguu); des Ktinigs tlcslimalu« 
liesrlicnkle l.oili:ir die Hirehe vdii Ourvey am T;if;c ilirei- Kiii« i-ihuiij; mil Sl.i\cii 
liUdwii^ der Dciilsrlie hesiejfle 841 Siitznmuisl ((lozzuniuil, (ie!>liiius). hftnisf der Obulnten. 
— Lolnar rief St. ViluH vor der Schlacht au, um Hu^en zu einibern. — Lothar srhenkle 
die eroberte loitaki RogacensiM in seiwmi «erbisch-ci'oati<chea Kriege im adrialischea 
Meere deie St. VIiok 9w. — Abt Arnold VI. rerlanf^te fwe^en ilrr SenrnkangsarkaDde, 
f^eriindeo nach rlrni Al)<;ti rbfii der Fllrslen von fliit^iMi :uif fl.^m Osnaht llrker tioti- 

f^ress 164.% (narh dnii Aii^slcrlten der pommerscheu iler/üge 16J3) die Ces.sion von KU((eii. 
- Iii der AlourHSsa|) (der \ oilkoiiimeuen Vereiaiguog) bei den Hrnsilianeru waren auch 
die tiuler genieinHcbiirilicli. — Die Gcmeinheileii (eio abicbeuiicbes Wort, oacb de« Abi 
\Vibert von Nogeni) tiri^'<Mi !«ieh, trotz des Widerxlrebens der Riaelrilfe,ORlerLadwir VI. 
in den Sliidlen »n zu beleslipen. — In Kolpe der llandels^erichlsbsrlteil w ard dn«. hao- 
sische \ i>rsuinnilun;,'shaus der Flu.ss>chiffer zu Paris /um ShidlhlOti der üeim i ii<l< \ er- 
ras.suii^' Ji ili s lliiiT i>l \ Oll drei Sliimnieti (bei den Irokfsen) bi-xvohnl, di s \\ i'irt N. 
Büren und der Schildkröte, sagt LaBtas, wie Rom von den Ranne», Taticrn und 
l«acerwi. 
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scbiessen, wohueu mehrere Familien miter demselben Dacbe beisammen. 

Die Aelpler (Seuoeo- und Sentebauem), die eine Gemeinde- Alp benutzen 
woUeD , Mtien im Winter die nSOdgea Vererdnimfeii (weoaoh sieh Alle tsa 
richten haben) fest, nach den Stessen, worein die Alp getheilt ist. — Nach 
Strabo herrsclite bei den Iberern (Nachkommen des David in der Frau des 
UriaU nach Coustautin Porphyrogenneta, al» von Nebukadnesar versetzte 
Hebrier oaeii den AraeBiem, als AbkdmiBliiige der Spanier naeh Dionysius 
Periegetes, wegegen Fünitu sie selbst nach 8|Muuen wandern lasst) am 
Caucasus, die in vier yfj'iygetheilt waren, Gütergemeinscliaft in den Familien, 
indem die Aeltesten N'envalter waren. — Wlien it is fouud, that the laud in 
tbe neighbourhood of a village (of the Kookies) is exhaosted , early in the 
eoM season a party , headed generally by the Rajali himself , proeeeds in 
search of another spot, (lossessing the necessaries capabilities forthesumwrt 
of the Population, Tins ))eiug dispovered , a road is cieared froin tlic old 
Site to the new one and tumporary hut« are ereefed for the removal. 
{Sleioart.) Der Thushoi einer Partei macht sich oft unabhängig und 
grfindet eine eigene Dynastie. — Die Tsrtaren miter ihrem Vorsteher Wal- 
bene (der Gewählte) verheimlichen die Dorfeinrichtungen vor den russischen 
Behörden. — Aus eigenem Antriebe hal)en sich unter den russischen Bauern 
MässifrkeitPvercine (der erste in Kjäsan) prcbildet. — Jedes indianische Dorf 
hatte ciueu eiugeboreueu, oft erblichen Kazikeu, weichender Staat durcliBei- 
oidnnng von weissen Corregidores oder Protectores (aar ErlMtlangder Staats- 
abgaben) an Uebergriffcn hinderte. — Wie die ungeordneten Staatsverhält- 
nisse In Califomien die Gemeinden zwangen, die Herstellmij? des Rechts selbst 
in die Hand zu nehmen, und aus den Besitzenden die vigihiucc com- 
mittee so bilden , so waren bei den ersten Ausiedlungen in Kentucky die 
Regnlatoren nStldg geworden. — Die Ansässigen bilden die sociale, die 
Heimatbsberechtigten die politische Gemeinde. Die westphälischen Land- 
gemeinden hatten ihre erbliehen Schultheissen, bis sie Na|K)leon abschafifte. 
(^JRiehl.) — Die Speciaigcmeiudeu innerhalb der Stadtgemeinde in Erfurt 
hatten ihre ^enenHaiqptlente, von denen der Eine Jährlich gewählt wurde, 
während der Andere (der eiserne Hanptmann) fest im Amte blieb. 

Der Hauptsitz des Pnrrnh bei den Tinimanees ist in einer Kinhegung in- 
mitten des Waldes, und wer sich demselben nähern sollte, verschwindet für 
immer, indem ihu die Priester in ferne Länder verkaufen, oder sollte er nach 
mehreren Jahren der Entfernung wieder erscheinen, so ist er selbst sn einem 
Mitgliede des Qeheimbundes gemacht. Zuweilen entffihrt der Puri'ah 
Reisende, wenn sie nicht bei ihm um eine Bedeckung naehsresucht haben: 
mit ein^'r solchen dagegen reist man überall sicher im Lande, unter der 
Leitung der Führer , die , um sich zu erkeunen zu geben , auf einem Schilf- 
rohre blasen. Hftnflg hört man das Geschrei des Purrah in den Wäldern 
wi(jd(!rtünen. — Nach Eunapius sonderte sich die grosse Anzahl der im 
Anfaufie des vierten Jahrhunderts in Athen ziHammonstronieiulfn jungen 
Leute in verschiedene Landsmannschaften alj, worin Einer der Lehrer zum 
Vorstaude gewählt wurde. {Xewnann.) — Babek, der die Secte der Chur^ 
rem^e (der Frdhlichen) stiftete, predigte epicurälsche Freiheit und Gleich- 
heit, Gemeinschaft der Güter und Weiber. — In aUen turkomanischen 
Städten bestand nach Ihn Batuta eine Verbrüderung von Jünj,'lingen , die 
sich einander als Brüder anredeten. Die Bruder genannte Person ist Je- 
mand, um den Individuen derselben Beschäftigung oder auch freundlose 
Fremde siehsammebi und ihn als ihren Präsidenten aufstellen. Dieser baut 
dann eine Zelle, stellt ein Pferd, Sattel und was sonst nöthig Ist, änetai, 

BmUsb, AieoMh. Iii. 26 
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uuü wacht über die Bedürfnisse seiner Qefährten. Allabendlich kommen sie 
smanmen imd Inringen daa IQr denUnterii8ltilerZelleK<»Chweiidige. Kommt 

ein Fremder onter sie , so nehmen sie ihn gastlkdiaaf, -bis er die Gegend 
verliisst. — Palnatoki bostinitnte unter den Gesetzen der ^V ikinger in 
Jonisburg, das» Jedor derselben den Andern (wie in der I'^estbrüderschaft) 
rächen sollte , wie seinen Speisegenossen und Uruder, und durchaus kein 
Streit Btatthaben dürfte swisehen den MSonem. (Wächier,) — In der von 
Examit während de« Hnssitenkiieires gebildeten Rftntobande der Pratrik 
(Gebrüder) in Höhmen jralt (naeh dem Vorbilde der evanpelischen Arbeiter 
im Weinberg) bei der monatlichen Vertheiluug der Beute das Frincip , das-s 
derjenige, der den ganzen Monat gearbeitet, nicht mehr erhielt, als der, 
welcher einen Tagr vor der Tbeilong im Lager eingetrolliBn, wie es aoeh in 
Mohamed's Religionskriegen verhandelt wurde. 

Die Mukalaha oder die dem 8taat gehörigen Landereien, die einen 
Zweig der Einnahme bilden, wurden für ein einmal bezahltes Capital zm- 
Nutzniessuug an die Bewerber aberlassen, deren Gewinn darin bestand, dass 
sie sie an ärmere Arbeiter wieder afterTermietheten. Das Fendalwesen 
des türkischen Reiches *) fand mit der Aufhebung der Dere-beys sein Ende. 
Der beste Theil dei^Regieningsländereien in Asien war in den Händen kleiner 
■ Tyrannen (der Dere-beys oder der asiatischen Lehnsherrn), die ihren Nach- 
kommen alle Rechte voller Sonverfinetät yermachten, sowie ein^ grossen 
Theü der Einnahmen. Um sie anszurotten, rief Mahrand den grössten Theil 
derselben nach Knr()])a und gab ihnen dort Besitzungen. 80 verschwand 
diese Stütze des türkischen Lehnswesens , mit Ansnahme Mehemed Ali's in 
Egypten. — DieSekiat (Steuer für ein- und ausgehende VVaaren) war 2Vj"*/o 
IfirMosUmen, 50 ofürdiefibrigenUnterthanen, io%farAQsl&nder,niitwelclien 
Moslhnen keinen Handel treiben, für Franken 3"/o. Schweine, als unrein, be- 
zahlen keine Steuer. DerZelient (Oschi) betrifft Jeden Roden, den ein Musel- 
mann l)esitzt. Der Charadseh-erasi regelt die Abgal)en vom tributären Boden 
(sowohl bei Moslimen wie Anderen). Ausser der Kopfsteuer (Dschirige oder 
Charidsch) trifft die UngUnUgen dieKikibas, Namenstener. — Die Theten in 
Solon's vierter Classe waren steuerfrei und ohneTheihiahme an Staatsämtem. 
Die enpite censiiii der sechsten düsse (des Servins Tidlius), die nur geringen 
Eintiuss bei Abslnnmuugenin den comitiis eenturiatis hatten, waren vennögeus- 
loö und thaten keine Kriegsdienste. — Alle l ünf Jahre sammelten die Tüi*keu 
den Tribat tod Jfinglingen , die fSr den Dienst des Snltan bestimmt waren, 
in Siaarbien. — 3Iehemed Ali zog alle Privatlandcreien als Staatseigenthum eis» 
indem er die bisherigen Eigenthünier mit einer lebenslänglichen Rente aas 
der 8ta*'itskasse (dem Reinertrag entsprechend) abfand. Die Bauern (Fellahs 
entrichten die Grundsteuer (Min) und liefern einen Theil derProducte gegen 
baares Geld ab. (iVoJ^escA.) — Friedriehl, bestimmte anf den roncalischen 



') W.is im alleo riimisrhcn Reich nur eine rechtlicfif Fiy{>olhese gpwpscn zu soin 
scheint, uuiiilich tlass eigtjnilirhc Lnudbesilz ciciii Slaale oder dem Kaiser nehfire 
zum (ichi-aucii und Ocrupalioii düicli das Individuum, isl im onomanischen Kriche zur 
W'irkiichkeil geworden, aufGruud des reliifiösea Glaubeus, lUss das Land dem KhaliteD, 
dem Schatten ond Stellvertreter Gottes, gehOve. Als er den WfileR Gottes ernullte und 
«lea wahren (Hauben vi^rbreitele, verlheille der Prophet das orobcrie Land unter die Heer* 
der (II;iubi<,'cn, Binij^en zum erblichen Besitze, aber den grösseren Th»;il alsLühnuoff zum 
Li lien :;:anze Ausdehiiun<> des ottomunischcn Keiehes wurde verili< ili unicr ih' 

Timurlis und Siiahi.s. Das Corps der Jaaitscharen bildete eine grosse (iemcine, in alleu 
Provinzen des Keiehes verbunden, üm die Armeen der Glttubigen zu UDterslUtzca , die 
sieb HUl' dem Lande niederffelassen hatten (eine Krie','^erkaste, deren Pi i\ ilpf;itim nus der 
Religion folgt«), waren ihnen die Hajahs zugetheilt, die dus Land zu bebauen hatten. 
FeaoaJdienste «raren den Pasel»» nnd den Grossberrn in leisten. 
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Feldern (1158") l\'<*j:nli<'n nU kaiHerliche Gerechtsame, die andere Personen 
nnr durch lielehmnig erlani^en konnten. — ]>er Uiamantenbezirk (dcmar- 
cayaddiamantiiia) vouTejuco (in Brasilien j wurde (ab die purtiigieHische Re- 
gieninsr die WSaehereien fibernabm) einem tmomscIiriinkteB General-lDteii- 
danten übergeben , der den Eintritt nur auf niotivirte liittschriften und 
bestimmte Zeit gestattete. Der Hezirk wurde von Wachtposten umgeben, 
und seihst die Einwohner durften nicht ohne schriftliehe Krlaulmiss des 
Intendanten die Grenze überschreiten und wurden streng visitirt. In Vene- 
dig Terlcanfte man auweilen das Patrieiat md die Vererbung eines Amtes. 
— Wenn die Grösse des jährlichen Einkommens eines Volkes hauptsächlicli 
von der hervorbringenden Arbeit desselhcn nlthnn^rt. so ist auch der vorhan- 
dene Stamm bewegli(^hen Vermögen.^ die aiifgeBparte Frucht früherer 
Arbeiten. {Rau.) — Alles eroberte Land ist des tSultans Entscheidung an- 
lieimgestellt, es inMQitftrlehensavertlieilen, anMnselmftnner inreraelinten, 
oder an Ungläubige gegen Tribut zu uberlassen. — Die ron Khian hing 
besiegten Nepalesen hatten Getreide für die chine^^isehe Armee und fünfzig 
Jungfrauen für den kaiserlichen I^larem nach dem Vertrage zu liefern. 
(JScmillon.) — In Persieo schreiben, ohne dass der Staat sich einmischt, die 
heiligen Bfteher vor, welche Quote man den Armen spenden mflsse. (Gkar- 
dln.) — Die Hebräer mussten alle drei Jahre den Zehnten ihrer Ernte an 
die Wittwen und Waisen abgeben. — Loui.< IX. verbot da,«* Abweiden der 
SStuppeln , ehe die Armen die Aehreulese gehalten. — In Italien war noch 
cur Zeit des Freistaates alles Land steuerfrei geworden ; selbst in den Pro- 
vinzen genossen viele Städte in dem Jus italicnm gleichfalls diesen Vornng; 
ahf'r diese Befreiung Italiens ging unter Diocletinn hei der Einführung' der 
iudictio (Stenerausschreit>ung) verloren. - Her Far<eha von Egypten liat 
nicht allein diis Land der Privateigeuthumer gegen eine lebeusluugiiche 
Rente in Beeits genommen , sondern aneh ejnen bedeutenden Theil von den 
EinkOnften der religiösen und wohlthätigen Stiftungen eingezogen, indem er 
anfangs alles Land, das ein Wakf (gesetzlich unveräusserliehes l^eirnt) riner 
iVIoselirc, cine^ Brunnens, einer ölTeiitliehen Sehuh' u. h. w. gtwdrden 
war , besteuerte und dann , gegen eine jährliche Rente , geradezu in Besitz 
nalun. — Aehnlieh der Classeneintheilong des Servius Tnllins war aneh 
die athenische au!*aerordentliche Verniogenssteaw (Bisphora) , die nnr in 
Zeiten eines orliöhten Staatsbedürfnisses erh(>i)en wurde, naeh (.'lassen an- 
gesetzt. — Nach Dionysius von Halicarnass vertlieilte Komulns das Gebiet 
gleichmässig unter den Staat , die Priester uu<l die Bürger. — Bei den Kle- 
mehien Athens erwarb die Stadt Omndstficke im Auslüde, um diese unter 
die Proletarier zu verlooseo. Erbliches Oberhaupt beiden Eskimos (ohne 
Tribut), zum .Mtsclilu.ss von Vertragen mit Erlaubniss zum Jagen. — Das 
Volk von Bergho .s;iudte (gleich den Carthagern) jährlich anerkennende Ge- 
schenke zu ihrem Mutterstaat (Bomu), nach Landers. — Bei den Krihks konnte 
der oberste Häuptling (Miko) eine Versammlnng berufen und hatte fiber die 
öffentlichen Getreidespeicher zu verfügen. — Der Grund und Boden ist ^ntAveder 
tribntär, zehentbar, geistlich (Wakf) oder Herrengruud. Mufetliseh (Staat.s- 
inquisition) gegen Missbrauch der Gewalt der Paschas. — Bei späteren Ca- 
tastrirungeH im fränkischen Reiche diente der rOmische Cataster rnira Vor- 
bilde. — Jede der IHnfColonien der Soosoos zwischen Sierra Leone und Cape 
Monte, die unter sich eine Föderativ-Kepublik gebildet haben, hat ihre be- 
sondere Verwaltung, aber alle sind dem Gross-Purrah unterworfen. — Der Ur- 
sprung der Hansa ist in Flandern zu suchen (wo Brügge den 31ittelpunkt der 
▼ISmisohen Hansa bildete), und von dort stammt aneh das Wort, dasnrsprüng- 
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lieh eine Abgabe Ijezeiclmete, dann den gemeinsamen Beitrag der Verbünde- 
ten. {Scherr.) — Ein persisches Gesetz , das von Akbar wieder zar Geltung 
gebnudit wurde, Terbot , die Stenern nnter dem Verwände einer dnreli Ver- 
bessenmgen bewirkten Ertragserhöhung zu vergrössera. (Regnier.) — 
Ancns Martius legte Salinen in Ostia an . also im Betriebe des Staates. 
{Livius.) — Wie in Europa, findet sich das ÖaJzregal in China, Bengalen 
und im Staate der Sikhs. In Deutschland war Erzeugung des Salzes und 
der Oroseliandei mit ihm, nrsprflngUeh In ein QesehSIt vereinigt, den Frl- 
vateu überlassen; aber adlmählig gelang es den Regierungen (nach Analogie 
des Jiergwerkregals) , auch das Kochsalz zum Gegenstande eines Kegals zu 
raachen. (Rau.) — Die erste künstliche Verthenerung des Salzes in Frank- 
reich geschab unter Philipp von Vaiois (1S4S). Erat 1790 ward die Ghibelle 
nbgeseliafft. — Nach der von Friedrieh II. in Preiuaen eingeführten Sals- 
conscription musste für jede Person und jedes Stück Vieh eine bestimmte 
Quantität gekauft werden, und die Fauülien hatteuBüchlein, worin der Factor 
die geschehene Abholung bezeugte. {Borowski.) 

Bei der Erohemng des Fanti- Landes dnroh die Ashantees Uem der 
Kdmg die einheimischen Häuptlinge im Beritae ihrer Maeht und machte sie 
zu seinen Statthaltern , die in seinem Namen regierten , während sie fort- 
fuhren , über ihre eigenen Untergebenen und Sklaven dieselbe unbedingte 
Macht wie früher zu üben. Ashanteesche Proconsuln wurden ernannt, um 
nnter ilmen an wolmen, ihr Betragen an beobaditen nnd dem KOnig dariber 
an berichten. — Das System (h r Verpachtung rührt von Mohamed II. lier. 
Unter Mustapha II. wurde der j-iliilicli wechselnde , aus der Hand zu Hand 
verkaufte Pacht in lebenslänglichen verwandelt. Oeffentliche Versteigerung 
(bis unter Ahmed III.) nur für die Hauptstadt - Bewohner. — Pisistratus 
nntemahm (nach Art der egyp tischen Pliaraonen) ans Pelitilc, nm dieBfirger 
durch Beschäftigung mehr an Unterwürfigkeit zu gewolmen (Ar isloteles), den 
Bau des Olyrapieiou, das deshafb später nach seinem Tode liegen blieb , bis 
es erst Hadrian vollendete. Paris wurde in Strassen ausgebaut, mn die 
brotlosen Arbeiter zu beschäftigen. — Die russischen Apanage-Bauern , die 
flrtther nnter besaerer Verwaltung standen, aahlen Jetat bOhere Abgaben als 
die Kronbauem. — Isagoras verwandelte die Stände- und KastenrepraaeB- 
tationen Athens in Distrietsrei)räsentatioupn, so dass jeder gemeine Bürger, 
der bisher keinem yiyog und somit auch keiner Kaste angehört hatte , nun 
als Einwohner eines athenischen Dorfes oder Gaues Antheil an der Staats- 
gesetsgebnng erhielt. Schon flüher hatte der Allunftonide KaOiaa, die 
aristokratische Abgeschlossenheit aufhebend, seinen Töchtern vergönnt, 
frei, ohne Rücksicht auf Sippschaft zu heiratlum. — In Egjiiten wurde 
schon von Sesostris , um die Kosten der Canalbauten zu decken , das der 
Kriegerkaste zugewiesene Drittel Landes einer Steuer untenvorfen, nnr mit 
Ausnahme des vom Eigenthfimer seihet bebauten Antheils. Znr Zelt der 
Ptolemäer mussten auch schon die Priester von ihren Besitzungen steuern. 
Die Ueberschwemmungen machten den Zusammenhang <ler Landvennessung 
mit 4er Steuererhebung nöthig. {Heyniei .) — Das Licinische Gesetz , das 
die GrOsse des Bedtstfaoms'f&r den Privatmann bestimmte, mosete spSier 
bcÖsraftigt werden. — Die an Ehren der AdrerlNra-EinfSlimng in Itaüea 
gefeierten Faunalien wurden selbst von den Wolfen geachtet, die dann nie 
Schafe und Ziegen belästigten. (Iloraz.) — In den geographischen Wirbeln, 
die sich um den Mittelpunkt des Verkehrs längs der Flussbetten oder 
Kflstenatrecken bilden, constitnurt sieh der natfirliche Staat, (s. MoM,) — 
Im Popnlus Romanns (Qnirites) waren die dienten Landbesitaer (der 
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eroberten lateinifleheii Stidte), abhängig von den 8eliQtifa«nTeii oder Patronen 
(Binpter der gentes in den CnrieiO. — Die nach Rom versetzten oder 
firewanderten Lateiner Albaner und Etrusker (die nicht zu den Curien 
t'eh'irten) wurden von .Servius Tullius in neue Tribns Turbanae und rnstieae) 
getbeilt*), alä plebe. — Clienten wanderten oft mit ihi^'n Patronen aus. — 
A partir de la fti dn IX. sMele, le eolon et le Hde deviemient de plus en 
pins rares daiis lee doemnents, qni e<mcement la France et ces denx classes 
de personnes ne tard^rent pas h disparattre. Elles sont pn partie rcmplacöes 
par Celle des colliberti , qui n'a pas une longue existence. Le serf , ä son 
tour , 86 montre moins frequemment et c'e&t le villanus, le rusticus , Thomo 
poleatatis, qni kri ineoMent. (Ouirard.) » Ckmltaelna besiegte die Tayfon, 
die ihre Städte **) zu königlichen gemacht hatten , indem sie sie mit Zinnen 
und Mauern begrenzten. — Nach Chambrup liegt das Grundübel Frankreichs 
darin , dass der Staat allmählig alles selbBtatandig politische Leben durch 
die CentraUsation in der Hauptstadt anljgiesogen hat. 

Vsberttalraaunen. Das DaUieU kann nnter den Arabern in der Schlacht 
so gewahrt werden , dass man den es annifenden Feind gegen den verfol- 
genden Freund auiLebeu schützt, aber diest-ni «las Pferd und Eigenthum des 
Schützlings überläset. — Wenn ein Mauu den andern todtet , so hat der 
Bruder das Beeht, den Mord des Bmders m rMen, der Sohn den des 
Vators, der Vater den des Sohnes, ebenso der Neffe. Bei Mangel eines 
Rächers zahlt der Mörder die lJusse (nach den Gesetzen Jaroslaw's). — Ge- 
steht der ßeieidiger auf NeusfM'land das Uta (die Gfuus:thuung) zu, so zieht 
sich der augreifende Stamm zurück, wo nicht, so begiuut der Kampf. Diese 
Fordemng des Utn der NenseelSnder ist, rom modernen VOIkerreeht abge- 
sdien, die reriuu repetitio des romischen Fetialreeht.s in dem Sinne, der ans 
den griechischen S<'hriftstelleni über rüinische Dinge erhellt, im Sinne von 
T« dtxatfc fdifty. {Fallati.) — Zur Begrüssung (erzählt Lewis) umfassen 
die Schlangen- Indianer (Shoshonees) mit dem linken Arm. — Der Fremde, 
der nieht begrfisst wird, ist aneh nicht liefHedet, nnd mnss sich anf das 
Schlimmste ^cfasst machen, wenn er, ohne einen Omss empfangen zu haben, 
die Ilntte eines l'.ra.silianers betritt. (Fallati.) — Jeder Unterthan, der 
unerlaubt das Reich verläset, ist vogelfrei. Jeder Ungläubige, der das 
Reich mit Schutz eines Moslem betritt, ist Mustenim (geschützt), dar 
Moslem , sobald er das Anstand betritt, ist Iflstemini , darf das Reich nnr 
seitweise verlassen, nicht aber sich ausserhalb anbauen. — Der Beduine be- 
trachtet den, mit dem er gespeist hat. als Gastfreund (zwischen uns ist Salz 
undürutj. — Der besiegte Ritter bot Sicherheit (gab fianze) und wurde als- 
dann entlassen oder nnr als Oeissel fortgefOhrt. — Der giiechisdie First 
versagt dem Ulysses (tai der CNlyssee) das tüdtliehe PfeUgift, nm nidht den 



*) Di«' Clnssciiciiilheilunjr aH«;r arb«'il.sf;llii^i*n Li ul«- daliil von drr Dyniislif Zsin 
(MO — 119), die .Vusgleicbuiif; der Sleuerräliijrkeil von (l<"r Eroberer- Dynasli«- NVei 
(385 — 557 p.c.). Aus.<iL'r den für inmerwtthrRnüe.^ Eiffeulhum vcrlheillen Liinde, erhielt 
Jeder uocli einen Theil zum xeitweiligen Besitz, uau;r der Fan-D\ iiHsiie 419. Die Sleuem 
wurden nicht nach Arbeilskrari, sondern nach Ri<rf*nthoni (7K0 p. ('..) bestimmt, als 
Paclil/iii-i Die Uearkerunff der üm^jchuti^^ «In- n;ni|iNl;ull wurde verbuton unter der 
Jttao-Uvua:s(ic ilääO). Die Bauern wurden «lurch Aiitretuu^c ihre» Eigeulhuiu.s die l'ächler 
der Mich Ilgen t iisd der Krone verfaUene Guter wurden verpachtet. Das Grundelgen- 
dnun werde in weni<;cn Hünden eoacentrirt. DoniUnen wurden snr Belobnang unter 

Min-DynaRlie ( 1644) anf(ewies«n. Dfe Landvertbfilung nnler die Soldaten der acht 
Corps solllV MiIilär-<]()loiiirn hilflen. 

") Wie ilie niohuiiiü(lani!.ulieu Buscbkireu Yakoul erzählten, erlaubte ihnen der Künig 
von Un;;iirn nirbl, ihre SiHdte zfl befeiUsen. Die .Varabns atOtzen dadnrcii ihre Herr^ 
»ebafi unter den Mandingoes. 
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Zorn der Götter aaf sich zu laden. — Der Friedensepeichel , mit dem der 

König von Mamkingn die Reisend* n rSuahilis) bef^pnckt, nuiss hcznlilt 
werden. — Der Vogelkasten der Arrikarras entliält ausser ausgestopften 
Vögeln eine grosse Mediciupfeife. Hat ein Mörder aus dieser Pfeife geraucht, 
80 muBB aller Qroll Yergessen werden. Den Vogelkasten mit Anstrengung 
weit zu tragen oder reich zu beschenken, wird als Verdienst betraelitet. 
Wenn die Saaten bestellt sind, werden herülinite Krieger l»ezahlt, um den 
Vojjelknsten zu ütVneu. — Die Körner vereini^'^ten sieli mit den Latiuern 
unter König »Serviuä Tullius zum Bunde beim geuieiuächaftliclien Tempel 
der IMana. Zom Banbe der Jangffranen (naelt ventagtem eomiabinm) ord- 
nete Bomnlns Kampfspiele (consualia) za Ehren des Gottes dei- geheimen 
Berathnngan, wobei auch dem Neptunus equester (Schopfer des Pferdes) 
Opfer gebracht wurden. — Die (Juricn hatten religiöse Beziehnuf^ durch 
gemeinschaftliche Opfer (sacra) derCurialen (in Verehrung der Göttin Curis). 

— Naeh dem Vertrage nütTarent dmften die BQmer nicht fiber das Promon- 
torium Junonis Laciniae hinausschifPen (S81aVC.)> — £>er Halm als Symbol 
für Vertrüge. — Indische Bergbewohner zerreissen einen Halm l)ei \ ertnigen. 

— An die Stelle des alten Naturstaates mit seinem halbbewussten Instinct 
tritt die individuelle Freiheit des Bewusstseius , das ist die Bedeutung der 
Griechen für die Blenschheit. Als die Römer sieh diese BHdnng angeeignet« 
erst dann erwachte auch das Hewnsstsein, nicht mehr Barbaren zu sein. 
So schloss sieb Volk um Volk an diese Bildung an , welche sich als die 
humanistische (im Gegensatz zu den alten barbarischen Naturstaaten) be- 
zeichnen kann. (J. G. Müller.^ — Ein Tropfen Milch , den ein Weib aus 
setner Bmat einem Kinde too dreissigllonateB reicht, giebt Verwandtsehaft, 
die eben so heilig ist, als Blutsverwandtschaft (nach den Heirathen) bei den 
Tacherkessen. — Vergifteter Pfeile bedient sich in America kein Cnltnr- 
TOlk, nur Wilde. Die cultavirtereu fürchten sich dessen vor ihren Göttern, 
iffle es bei Homer Ton Hos heisat. (s. Müller,) — Die Cartbager verboten 
den Bewohnern Sardiniens nnd Corsikas bd Todesstrafe , sn ackern, pflan- 
zen und säen (nach Aristoteles), damit sie alle Bedürfnisse in Africa kauften. 

— Auf <lem Reichstage zu Westeräs wurden die (seit 1519 gepredigten) 
Friucipien der ßefonnation zur Beschlagnahme des Kirebeneigenthums 
fQrmlieh angenommen. (1627), nnd der AUUl von Rom ging so fasdk fort, 
dass de Thon 1598 sagen konnte: H y avait d^fä si long-temp«, qne ee cnlte 
etait etabli en Snede . qu'il etait comme impossible de tronver, soit parmi 
le peuple, soit parmi les seignenrs (luelqu'un qui souviut, d'avoir vu 
dans ce royaume Texercice public de la religion cathoJique. (s. Buckle,) — 
Die Ynraearen betreten nie das Gebiet ihrer Kachbam, ohne sieh dnrch 
Pfeifen od^ bestimmtes Geschrei anzukündigen. {cVOrhi^vy.) — Bei den 
Tneanas muss jeder sich verheiratliende Mann das Haus seiner künftigen 
Familie allein bauen, wenn er sicli nicht mit Schande bedecken will. 

— In jedem Carbet der Caraiben ist ein Wilder (Niouakaiti genannt) , dem 
aufgetragen ist, die Fremden zn empfangen. — Der Gastfrennd (Konak) im 
Caucasus ist heilig, wenn er die Milch der Frau genossen hat. — Innerhalb 
des Harems von Mekka, dessen Umkreis durch Mycat (Säulen) angedeutet 
wird, darf kein Menschenblut vergossen werden, (a. Bitrckhaj'dt.) — Die 
Haramy gehen Nachts aus , um Kameele zu stehlen ; werden sie ergrifteu, 
so machen sie die Ergreifenden znmRabiet. Der Ergreifende (Rabat) bindet 
seinen Gefangeneu (Kabiet) in seinem Zelte und verlangt dann vor Zeugen 
das Xeffa ( VerzielitI(MstoiO nnf (]:\^ Keeht des Dakhcil (dass er nicht eine 
Person anspucke oder mit ibteiueu bewerfe , um unter ihrem Schutze zu 
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flielieii)* was tbertifflMi wiederiwlt werden mus. DerOefMigeiie wird dann 

in ein Loch eingegraben (wo nnr daBOedcht hervonieht) nnd amgtikuagwt 

(nin durch Schwäche aui Kntkoniiinni gehindert zu sein). Verweifrrrt er sei- 
nen Namen, un*l l.öse{feld zn zahlen, so dauert die Gefangeuscliaft fort. 
Giebt ihm ein Kind (ausser dem des Habat) Brot, so hat er mit seiuem 
Befireier gegessen. Weibliebe Verwandte sehleidien rieh oft als Bettler 
bi's Lager und laaeen den Faden eines Knäuels in seinen Mnnd fblleu, wor» 
anf »ie das andere zn dem Bewohner eines anderen Zeltes tragen, der, indem 
er es annimmt, die itefreinng des llaiauiy von dem Habat verlangt. Wird 
ein Babiet freigelassen , um Lösegeld za schaffou , und kann er dasselbe 
niebt erlangen, so kehrt er anrieh. BeaeidHWt ein betrogener Bfirger efaien 
Yeboaagah (Treulosen), so kann ^eaer nie daaOastreelit (Dakheil) für eich 
in Anspruch nehmen und muss von dem Stamme , der ihn verachtet , aus- 
gesto>«8eu werden. <la sonst alle (ilieder desselben das Dakheil verlieren. 
Die Araber , die zu Fuss kommen , worden immer als Diebe betrachtet, 
wogegen man diejenigen, die anf Pferden oder Kameelen kommen, als 
Feinde betrachtet und behandelt, d. h. man ])lündert und zieht sie aus, 
macht sie aber nielit zu (befangenen (ausser bei Ausnahmen). Der Araber 
hat das Recht , jt^den unbewaffnet und zu Fusse ankommenden Feind , der 
Mch dadurch als Uaramy zeigt , zu ergreifen und zum Kablet su macheu, 
Toransgesetst, dass er ihn an einem Orte erwischt, von welchen aas es 
noch möglich ist , ihn bis Sonnenuntergang in sein Lager zu bringen oder 
die Zelte eines befreundeten Stammes mit ihm zu erreichen. Wird ««in 
Mauu in demselben Augenblicke erghfi'eu , wo er seinen gefangenen Freund 
oder Verwaadlen befreien will, ao wird er aelbst anm Babiet genaeht, vof* 
ansgesetat, dass er nnmittelbar aus der Wüste konmit. Ist er aber in einem 
Zelte des Lajrers als (Jast empfangen worden, oder hat er nur et^vns Wasser 
getrunken, oder sieh in einem Zelte niederj/esetzt , oder den Gruss ausge- 
sprochen ^iSalam aieyk) , so hat der Eigenthümer des Zeltes die Verpflich- 
tmgy ihn an beaehOtaen, nnd er darf wegen seines Untenehmena nicht 
lielSsligt werden. Ist der Raub der liaramy geltmgen und sie werden erat 
auf den» Kückwege von den berauhten Arabern ein^reholt , so werden ihnen 
die {Testohlrnen Kameele abgenommen . «jfelien aber in das Kipenthum iles- 
jenigen Manncis über, der sie erbeutet hat, ohne ihrem früheren Eigeuthümer 
anrAekgegeben an werden. Werden die Haramy während des Raubens 
gewahr , dass sie entdeckt sind oder der Tag anbricht , so geben sie die 
Unternehmung anf, gehen in eins der Zelte, weeketi die schlafenden Be- 
wohner nnd sagen : Wir sind Käuber und wünschen von unserer Unter- 
nehmung abzustehen. Mau öugt ihnen , dass sie in iäieherheit seien , lässt 
eie Fener anafinden nnd Kaifee kochen. Sollten sie bei der Bfiekkehr anf 
eine feindHdie Partei des Stammes stossen, den sie zu beraulien die Absieht 
hatten . so gewährt die Erklnnm«: . in einem Zelte Salz «retjessen zu haben, 
voUkonnuene Sicherheit. Sollten jtdoch die Haramy , nachdem sie gastfrei 
von ihren Beschützern bewirthet worden, auf ihrer Kückkehr andere Arabw 
jenes Stammes beranben , so TcrUeren sie das Recht des Dakheil. Der Be- 
raubte wendet sieh dann an den Wirth . der sogleich einen Boten an den 
Scheich des Stammes der Räuber sendet und das gestohlene Eiffenthnm zurttek- 
fordert, weil es gegen die Gesetze der Ehre und Gerechtigkeit gestohlen 
sei. Weigfmi sich die Haramy, die Beute heransangeben» so begiebt sieh 
ihr voriger Wiräi an ihnen und bringt das kupferne GefSss mit , aus dem 
sie als seine Gaste bei ihm gegessen hatten. Weigern sie sich , das ge- 
stohlene Vieh herauszugeben, so ergreift der Araber das GeHiss (Makarah) 
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und sagt öffentlich zu ihnen : Ihr seid Trealose und sollt überall als solche 
angezeigt werden. Diese Angelegenheit wird aber als Privatsache be- 
trachtet, und nach einem Friedensschlüsse hören die Wirkungen des Ban- 
nes durchaus nicht auf, der zwischen den einzcineu Personen stattfindet. 
Wenn in der Selilaelit ein verfelgter Feind Gelegenheit findet, den SolmtB 
dnes Arabers in Anspmeli zn nehmen . der vielleicht ein Freund des Ver- 
folgers ist , so kann derselbe antworten : Ich beschütze dein Leben , aber 
weder dein Pferd noch dein Eigenthnin. Der Rabiet kann sich unter gewis- 
sen Umständen durch Berührung einer Person zum Dakheil derselben er- 
IdSren, aber Niemaad kann dnreli willkftrliehe Befttlining einen Rabiet 
freunacben. Sollte Jemand das Dakheil eines Anderen verletzen oder 
beleidigen, so würde der Kady das ganze Eigenthnm eines solchen Frevlers 
nicht für ausreichend halten, dies Verbrechen zu sühnen. Das Gesetz 
gewährt dem Babiet die Stute oder das Kameel seines Kabat, wenn es ihm 
gelangen, sieh la befteten and nach demZeite eines anderen Arabers nüle- 
hen, der ihn in Schutz nimmt. Wenn man sieht, dass sich Fremde einem Zelte 
nähern, mit der Absicht, dort abzusteigen, und der Eigenthümer des Zeltes 
vermnthet, dass sie einem feindlichen Stamme angeboren und durch Unglück 
genothigt werden, an fliehen nnd Hülfe (die nicht verweigert weidra darf) 
zu suchen, so ruft er ilmen sdieii ans der Feme an : Wenn ihr «faem feind> 
liehen Stamme angehört, sollt ihr ausgezogen werden. Nach dieser War- 
nung sind sie nicht befugt, das Hecht des Dakheil bei diesem Wirthe in 
Anspruch zu nehmen, sondern sie müssen ein anderes Zelt aufsuchen. Trea- 
losiglcelt ist das grSsste Yeibraehen in der ¥Flste. Das Banben anf der 
jLandstrasse ist erlaubt, da Gott dem Ismael, dem kein viterliches Erbe 
zufiel, das freie Feld zn Theil werden licss. Die syrischen Araber plün- 
dern*) das gestrandete Schiff (das dem Emir gehört) und seine Güter. Die 
Befehle eines Scheich würden mit Verachtung behandelt werden , aber sei- 
nem Bathe pflegt man so fingen. Das Amt des Meich besteht in der Ans- 
ffihrung der vom Familienh&nptm'athe gefassten Beschlüsse. Die Würde 
des Scheich ist nur erblich, wenn sich sein VerAvandter durch Freigebigkeit 
und Tapferkeit auszeichnet, sonst wird ein anderer ^'cwählt. Oft theilt 
sich der Stamm bei solchen Wahlen. Entspricht der Scheich den Erwar- 
tongen nieht, so innn er aaeb entsetst werden. — Die BedaiiieBstimme der 
Dyalis an der Südküste sind in sieben Abtheilongen gettieilt, deren jede 
von einem Oberhanpte (Abu) regiert wird, sich zu gemeinsamen Berathnngcn 
versammelnd, in den syrischen Städten zeigen die Beduinen dem Scheich 
grosse Unterwürfigkeit, um die Türken zu tauschen. — Ausser den Kadys 
hat Jeder Hanptstamm der Anese-Bedninen einen Obenriehter (Mebessehi). 
Das Kadyamt ist gemeiniglich in der Familie erblich (entschieden nach 
dem Gedächtniss), sonst wird gewählt, ohne dass der Seheich darauf Einfluss 
hat (bezalilt durch streitende Parteien). Wenn ein Araber wünscht, für 
die Sicherheit seiner Familie selbst nach seinem Tode zu sorgen, so wendet 
er sieh an einen seiner Frennde und bittet ibn, derBesoiifitBer seiner Kinder 
zu werden durch Wasy (Schirmvogtei). Nimmt der Freund das ihm zuge- 
führte weibliche Kameel an, so wird er der erbliche Beschützer der Nach- 
kommenschaft des Anderen. Die Verpflichtung zmu Schutz und die An- 
sprüche desBeschfitzteu gehen auch nach der Ordnung ihrer Einsetzung aof 
die£rbenflber (besondefsimNedsebed). Zorn OottesortkeU läset der Mebe»: 



1 Wainsv I l-ht zt i^>tiirtr (ISO;») Ras ei Gainia an der urabisches f^rtleOkOSle, dcr«a 
Anwohaer durch deu Vcrirag vou ISltf den Seekriege ealsagten. 
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einen eisenMB LSÜBl, der rothgluhend gemaeht ist, belecken, nach- 
dem er es selbst getban hat (der gute Erlblg wM dem Beistände des Tenfel» 

zugeschrieben). Den mittleren Zeltpfahl ergreifend , wird bei dem Leben 
des Zeltes und seiner Eigenthümer pt^scbwoien. Der Kady lässt bei einem 
Stucke Holz schwören und dem Leben desjenigen , der es grünen und ver- 
trocknen Hess. Bei dem Eide der QoerHalea ffihrt der Angeklagte den 
Bddagten von dem Lager weg , damit die Zauberkraft des Eides diesem 
nicht ^'cfnhrlieli werde , zeichnet mit dem Messer Qnerlinien in einen im 
Sande besciiriebenen Kreis und tritt mit dem einen Fiisse hinein , was er 
anch den Andern thun lüsst, ein Kameeleuter (um dessen nie beraubtau 
werden) and eine Ameise (um immer mehr Wteterrorrath als diese n 
kaben) hineinlegend. Einen feierlichen Eid*) geleistet zu haben, gilt als 
eine Art Makel. Das Recht der Blutrache erstreckt sich bis zur Khomse 
oder fünften (reneration . indem nur diejenigen ein Recht haben . einen 
erschlageueu Verwandten zu rächen, deren vierter Linealasceuücut zu 
^eidier Zeit der TteiCe Unertaeee a d e nt der ersdüagenen Peisoa Ist; 
dagegen sind niur diejenigen männUdMU Verwandten des Todtsdilägacs 
fähig, mit ihrem eigenen Blute das vergossene Blut zu bezahlen, deren 
vierter Liuealascendent auch zugleich (!er vierte Linealascendent des Todt- 
schliigers ist. Das Recht der Blutrache geht nie verloren und steigt auf 
Mden Seiten bis anm spitesten Neekkommen herab. Wenn der Blal- 
preis von der Familie des Erschlagenen nicht angenommen wird, so fluchtet 
sich der Mörder mit allen seinen in der Khomse begriffenen Verwandten zu 
irgend einem Stamme , wo sie sieh sicher vor der Rache glauben ; dazu ist 
etee Frkit von d'/« Tag gestattet. Wäbrend die Dschelawys (Flüchtige) 
in der Feme Terweilen, nnterliandeln ibreFrennde um den Blatpreis, damit 
=^io zurückkehren können. — Ist bei den Aeneze die Blutschuld bezahlt, so 
bindet beim Weffgehen der Dammawy oder sein Stellvertreter ein weisses 
Tnch um die Spitze seiner Lanze, zum Zeichen , dass er jetzt frei von Blut 
M manchen SÜrnmen tragen nur der Yatar nnd die BrMer snr Ttt- 
Sang desBlntpreises bei, bei andern aber müssen alle in der Khomse begrif- 
fenen Personen nach der Erbfolge beisteuern. — Bei den Stammen (hnrass 
und Heywat (um Gaz;i) kann ein Mord durch ein verhaltnissmassig geringes 
Wehrgeld gesühut werden , wenn die Familie des Mörders sich zu Hhasnai 
(Petsenen, welehe den Erben des Enehlageaen venMüefatet sind') der Fli- 
milie des Ermordeten erklärt. Diese Erklärung legt ihnen k^hw, wesent- 
lichen Leistungen auf, krankt aber ihren Stolz. Ist das Verhältniss aber 
einmal eingetreten , so besteht ea für ewige Zeiten. Ist einer durch unbe- 



*) ,,Wa« leichtsinnig ^pschworrn wird, wird leichl gvbrochi'ii , und die hosten Be- 
obachter der eni^lischen (>fsi-ll.scliari ülimmen alle darin tlherein , dass die (juwohii- 
heit des Meineides in Englnnd, die unnittelbar vou der Regierung erzeugt wird, so 
■llgenein i»t, dasa sie eioe Quelle des nationalen Verderbniaaes geworden ist. den 
Werlk de« KeagBiaaes der Meneclien Temindert sad da« Vertraues eraeiiSllerl hat, 
^\e!rhes die Menschen natürlich in das Wort ihrer .Mitmenschen srlzcn," hcnierkt 
itucklc und rugl hinzu: dass jetil fast kein denkender Mann in Abrede stellen werde, 
uas Erzbischof Whaieley saffl : „Wenn die Eide abfeschafTl wUrdcn, mit Belassunfj 
der Surfen fUr raiacbes Zeugsias, die keioeo unwicnligen Tbeil unserer Sicherheil 
bUdes, ao wttrde, davon bin leb Oberxengt, in Ailgemeinea die Zeugenaussage glaub- 
würdiger sein, als sie jclil ist." ,,Aber wenn En|,'l.iad hinsichts des Meineids sich 
in der Weil auszeichnet, so sind die englischen L niversilHIen und besonders Oxford 
hitisichllich des Meineids in En^^land ausgezeichnet. ' srhiicsst Sir W illinni Hamilton, 
la England muss selbst der Koabe, der die böbere Schule beliebt, Dinge bescbwärea, 
die er niebt verateben kann nnd die «elbsl Tiel reifere Geister nIebC die Plhigkeil 
haben t« aberwMltigen. (Mtle,) 
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kannte Hand erechlageB, so wiid der gaose Stamm daftr Teraatworttleli 

gemnebt. — Lcur ^ouvernement est tont & fait negatif : ils ont un ohef de la 
famille, auquel ils u'oWisseut möme pas, f^njjtrt'Orbijjny vonden Yuracaren*). 
Sie glauben, dass die Dinj^e von selbst eutstandeu, und also der Mensi'h, als 
absoluter Herr geboreu, Niemajiden dafür zu danken hätte. Iis n'adorent rien, 
ne eraignent rien, eroient rbomme ind^niment libiiedanstoateB ses aetions. 
— Dienstverrichtungen werden von Handwerkern (aus den Städten) versehen. 
Schwarze Sklaven werden zur Belohnung bei den AenezefreigrclaHsen, dürfen 
abernte ein weisses Mädchen lieirathen. — Die Gouverneure oder Kiuire, sowie 
die gröesoren Bednineuscheichs bilden im Kriege den geheimen Rath des* 
Oberhaiiiites. In Friedensseiten zog Saud lilos die Uleraas an Batlie, die 
vornehmlich zar Familie des Reformators, des Abd el Wahab, gehören und 
in Dcrayeh wohnen. — Abd el Azyz und Saud mnchteu die Beduinen für 
jede Räuberei verantwortlich , die innerhalb ihrer (xrenzen vorfiel. Um die 
BIntnehe in mildem, zwang Sand oft die Bosse ansnnehmen. BasDakheil 
wurde beseiiriinlKt, indem ein Mörder nur so lange im Zelte seines BeseliatBerB 
unter dem Schutze des Dakheil stand , bis ihn das Gesetz von dort abrief. 
Ehescheidinifren wurden erschwort. Ein District, der gej^en das Ob(?rhaupt 
der Wachabiten rebellirt, wird für das erste Mal geplündert, dann confiscirt, 
indem dieLftnderden verpaelitet werden. lOtAbdaltah's, Saud*s8oha» Be- 
siegung (1818) dnrdi Ibrahim fiel das Wachabiten-Reieh. Mohamed Ibn 
Saud (aus dem Stamme Messaleykli) iiabui Abd el Wahab und seine Lehre 
in Scliutz, residirend in Derayeh (t 1814), wo er sein Gebiet in Bezirke mit 
Emir el Auera getheilt. — Abd el Azyz liess die grossen Scheichs und Emire 
seinem Sobne Sand Trene schwören, und auf dieselbe Weise sebwuren sie 
nocb bei Lebzeiten Saud's dessen Sohne Abdallah. Die Stelle des Ober- 
hauptes Wieb bis zum l'all dos AX'nchabiten - Kelches in der Familie des Abd 
el Azyz. — Ein Nester an der Goldküstc ist nl.s 8klave geboren , und nur 
indem er das Haupt und der Repräsentant einer Familie wird , tritt er aus 
diesem Stande heraus, doch auch dann kann er sich selbst wieder in L^b- 
eigenschaft geben. Das Eigenthumsrecht, welches der Vater über seine 
Kinder hat, gründet sich auf den Kauf der Frau. Wenn dpr Vater seinem 
Sohne eine Frau erkauft, so behält ersichdasEigenthnnisrecht über diesell>e 
sowie alle von ihr geborenen Kinder vor. Dasselbe findet statt, wenn er seine 
Tochter mit etaiemLieblingssldayen ▼erfaeirathet oder ihr erlaubt, ndt einem 
adoptirten Sohne aUßamnien/uwoli neu. Steht das Interesse einer Familie 
auf dem Spiele, so finden sidi stets Individuen, die sich freiwillig: zum Ver- 
pfänden anbieten und nie daran denken würden, der eingegangeneu Sklaverei 
zu entfliehen , so lauge die schuldige Summe nicht bezahlt ist. In solchen 
FftUen wird ein FamiHenrath susammengemfen. Ist die Ehe gegen Be- 
sahluBg einer klMnen Geldsumme oontrahirt, so ist dadurch die Freiheit der 



*) Sararumii, qai caaM «n ineendie ««aönil des forils, donne des rrains (is der 

Huligioii der Vuracares) qui serveiil d rnoninir h ropcupler la lerrt» <ie ses arbres. 
Apres quoi |>lusiKura «^trt's se succ^di-iil daiis U: iiionde el y joueiit uii ^l anil röle. 
0 est Lit\ (jui de I arbrc, le plus brillaiil des loröts, qu'il 6tail, (l'aiiunl sr im-taniorphose 
eQ boume, ai la priöre d'uue jeutie lilie, c'esl Tiri^ qu'ölöve la lemelle d'uu Jaguar, 
•prts l'avoir amefa^ dn sein de ü«(le rannte jeune hlle, devenue mir«, c'esl Cara qui 
rendit Ics hoionuvs mortels. r'est Tiri cnoorc, qui Iii sorlir do crcux d'uu arbre toules 
les nalinns comiues des Yuracares el qui Ifs i-enirrma d«>s qu'il vil la lerr« a.ssez 
jMMi|>lrf Iis dflosleiil tous ccs clrcs et se plaif^neut d eux ; il vn rsl di- m(>nif de 
Alororuuia (le dieu du Tonnerre), qui du baut des inua(af(iies lt>ur kace ses foudres, 
de leurs flonhes le döfianl lorsqa'il tonne, il en est de memc de Pepezi» qui les enl^ve 
dB miliea des bois, de ChnnenaT dien de la guerre. (iOrbigi^,} 
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Frau uu<l ihrer Kinder nicht dtui Manne geopfert, wie es (geschieht, wenn 
ein wirklicher Kauf stattii» fuiidcii lint. obwohl auch in dem letzteren Falle 
die zu L'pliä runden Kinder innner in Knechtschaft zu ihren Venvandten 
bleiben wiu-den. Sollten in bedi'ängten Verhältuisseu die Verwandten der 
Frau sieh an den Mann für eine Geldnnterstiitsnng wenden, so pflegen sie 
die Frau und Kinder ihm zu verpfänden und mögen sie ihm bei weiteren Vor- 
schüssen auch ganz als Sklaven ülierlassen. — Nach ßoutorwek nuiss der 
seit Thoma.siu8 in Deut.sehluud so beliebt gewordene Gegensatz zwischen 
Natnrreetat nnd Moral durclians wieder vemiditet werden, wenn dieVemonll 
nicht Ifkugcr mit sich spielen soll , indem sie in juristischer BSnsicht zulässig 
zu fluiU-n >eheint . w:i^ sie moralisch verwirft und verbietet. — In tlvr Ge- 
wohnheit ruht das einzitxe Ik'hagen <ler Jlenschcn. (G»tthe.) — Da alles 
Kechte und Recht nur conerelcr Art ist, so giebt e.s weder ein universelles 
Katar-, Civil- noeli ein oniverselles Staats- nnd VÖU^erreeht. (VolUjraff.) — 
Era singolomm annoram eonstituta est a Caesare Augusto, qaando primom 
eensnm cxegit ac Romanum orheni de-^criiisit I »icta autem aera ex eo. 
quod omuib orbis aes reddere protes.sus est reipublieae, sagt Isidor von 
Sevilla über die in Spanien adoptirte Aera des Augustus, die 38 a. C. begann. 
Indem Edrisi von dem Fiuss an Rom spridit, der mit Knpfsrplatten belegt 
sei. dass kein Sthiflf dort Anker werfen könne, sagt er: Dieser Fluss dient 
den Kömern für Zeitdatirungen. indem sie nach der Aera des Kupfers zählen. " 
Keinaud veruiuthet, dass Edrisi, indem er sich des Wortes sofar (Kupfer 
oder gelb im Arabischen) bedient, dorch das Epitheton llavas getäuscht sein 
könne, das Virgil der Tiber belegt, in Anspielung auf die gewöhnliche 
Farbe ihres Wassers. Nach Ihn Sayd (bei Abulfeda) war Rom an beiden 
Seiten des Tiberliuss<'s gebaut. Makkari , vom Kaiser Augustus sprechend, 
bemerkt: Cäsar, mit dessen Regierung die Aera des Kupfers beginnt, 
m der Gebart des Messias, nnd spricht anderswo von der Aera des 
Knpfers, die l)ei den Arabern in Gebrauch sei. — Georg III. erliess 1770 
eine eigenhän(li;re Instruction an den Gouvenienr von ^'irginien , worin er 
ihm l)efahi: ,,bei Strafe der allerhöchsten Ungnade keinem Gesetze seine 
Zustimmung zu geben , wodurch die SkJaveueinfuhr auf irgend eine Weise 
gehindert ^er erschwert werde." iBancroft.) — «,Du Völkerrecht ist 
ni('ht-< Aufieres. als das auf die Verhiiltnisse in dem Verkehr der 
Staaten unter einander angewendete Civilrecht , welches in diesen Staaten 
Gültigkeit hat." — Wie Aristoteles den Staat mit einem Schiffe vergleicht, 
so nennt der Orientale die Regierungskunst: Riaset, als das Staatsruder 
auf den Wogen der Zeit und des Volkes lenkend. Die verschiedenen 
Aeniter werden auch mit der Kiniichtung eines Hauses verglichen. — 
Nach Sehelling ist i\vv Staat eine der verschiedenen Modificationen der 
weltbildenden \'eruuutt. — ,,VVa8 die gegen mich angeführten Gewährs- 
männer anlangt (sagt Monhoddo) . so war der Erste, der dieses Oesets der 
Natur in ein System brachte. Hugo Grotius in sehiem Werke de jure 
l>elli ac pacis. worin er eine Regel des Rechts nnd Unrechts unter Personen 
festzusetzen sucht, von denen mauinder That sagen kann, dass sie in einem 
Zustande der Natur letien (wie ihn Hobbes besehreilit: des Kriegs von 
Jedermann gegen Jedermann) , Ja noch in einem weit schrecklicheren Zn- 
stande, denn dort fechten nur einzelne Wilde (glandem et cubilia propter), 
aber hier ziehen in der That Leviathans (wie Hobbes die politisehen Staats- 
kdrpcr nennt) von ungehemer Grösse in's Feld, huuderttauscndhüudige 
mit tödtlicben Waffen, um die gransamsten Kriege au führen. In diesem 
Werke versteht Grotius unter Gesets der Natur ein Geseta, das der ver- 
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nfiBfUsfln und gcselMges Nator gemSsk ist, boid UtttetseUed deseen, was 

man bürgerliches Gesetz nennt, das jeder Gesellschaft und Nation von 
Menschen eigen ist. Es wird vielfach mit dem Völkerrecht verwechselt, 
aber Grotius macht den Unterschied , dass er das Recht der Natui* oumittel* 
bar «na den E&gebungen der Vemimffc entspringen und Ton aUgemefauHr 
VerbindliGlikeit (ohne einige Einwilligang und Vertrag) sein lässt , wogegen 
das Völkerrecht auf die Einwillifrung der Völker gegründet ist. Grotius, 
Pufendorf, Barbeyrac und spätere «Schriftsteller über den Gegenstand 
des Natur- und Völkerrechts setzen dabei voraus, dass Menschen von 
Natur yemllnftig sind nnd allemal in Staaten oder OeseltoolialteD der 
einen oder der andern Art vereinigt wären. Ihnen gegenüber haben 
romische Ti(H'htsphilosophen (die die Grundsätze der Philosophie und die 
wissenschaftliche Methode (hireh Erklärung nnd Eintheilung auf die Gesetze 
des Privateigenthums unter ihren Landsleuten zuerst anwandten) zwar 
ebeniUls bei Grundlegung Uures Systeins mit dem Beehte der Natnr an- 
gefimgen , sehen aber in ilim ein dem ganzen thierisoben Gesdilecht ge- 
meines Recht Jus naturae, sagen sie, est quod natura omnin aniinnlia 
docuit. Nam jusistud non humani generis proprium, sed omninm animalium, 
quae iu terra, quae in mari uascuntur, avium quoquc commune. Hiuc de- 
aeeadit maris atqne feminae ooojnnotio, quam noe matrtmonimn appellamna, 
liinc liberorum procreatio, hinc educatio. Videmus etenim caetera quoque 
animalia, feras etiam, istius juris peritia censeri. Davon unterscheiden sie 
das Völkerrecht : Jus gentium est, ([uo gentes humanae utnntur, qnod a 
naturali receUere facile iutelligere licet, quia illud omuibus animalibus, hoc 
BoUshominilnu Inter se commune dt, vehiti «iga deum religio, nt parentilNis 
et patriae pareamus. Ex hoc jure gentium introdnota l>ella, discretae gentes, 
regna condita, dominia distincta, agris temiini positi, aediticia coUata, com- 
mercium, emptiones, venditiones, locationes, couductiones, obligationes insti- 
tatae, exceptis quibusdani , quae a jure civUi introductae sunt.*' In jeder 
Qesellscbalt Uldet sieh das Becht, ala das aatSrlidie Comptement der in 
den Einzelnen entgegenstrebenden Interessen , damit dieselben zum Besten 
des Ganzen ausgeglichen werden. Die Gesetze sind für den Staat ebenso 
uothwendig wie für jeden Organismus, und wie ein solcher bei ihrem Mangel 
nicht bestehen kann , muss jener zerfallen , wenn sie aufgehoben werden. 
EsistniclitderBtaat oderderOrgaaismna, derdieGesetee ictaaJIt, eondemsle 
selbst bilden die Grundbedingimg, ohne welclie joner von vornherein gar nicht 
esistiren kami. Dieses Verhältniss muss durchaus festgehalten werden, 
wenn mau sich überhaupt die idealistische Personiflcirung des Staates bildet, 
innerlurib welcher die denkenden Menschen nnr integrirende Theile sind, die 
darcb ibrZosammenwirken eist das Ganse darstdlen. Inneibalb des Staates • 
von selbstständigen oder willkürlichen Schöpfungen zu reden , führt nur zu 
jenem Streit der Glieder, wo die Hand allein zu arbeiten, der Ma<_'en allein 
sa verdauen glaubt, und will man umgekehrt die einzelne Thätigkeit hervor- 
heben , so muss davor eben die VorsteUang des Staates aarftcktreteB , mn 
nicht nnlogische Theile und Ganzes mit einand^ in Gleicirangmi so setsen. 
Wie sich in jeder Gesellschaft die Prineipien des Rechts bilden, wird durchaus 
von den Verhältnissen und Bedingungen abhängen, unter welchen sie lebt, 
obwohl sich in den Ilauptzügeu überall eine gleichartige Uebereinstimmung 
aeigen wird, mit derselben Natnmothwendigkeit , die die Nahnmg des Men- 
schen auf der ganzen Erde nnr anf einige grosse Classen des von ihm doch 
beli<'l)ig zu verwendenden Ptianzen- oder Thien-eichs reducirt. Wie sich in 
jedem Staats- oder Gesellschaftskörper, ob gross oder lüein, das Kecht als 
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nothwendige Bedingung seiuer Existenz herausl)ildet , .^o nmsKte sich auch 
ein solches in weiterem Maassstabe anbahnen , als die im nordwestlichen 
Europa ntsammengedr&ngten Staaten im Anfinige der neuen Zelt in -^en 

vielscitifjeren und engreron Verkehr mit einander traten. Auch hier mussten 
die Interessen aneinandersclilafren, es kehrte der ui-sprüngliche Standpunct der 
Natur zurück, wie ihnUobbes als Krieg eines Jeden gegen Jeden abstrahirte, 
and die, gleichsam der andern Welt gegenttber* ein abgesehlossenes Btaala- 
granzes (das in sich nicht ineoogmenter war , als das bantseheckige Genni^ 
nien mit dem Reste Europas verglichen) darstellenden Leviathane Europas 
mussten sich über hestimuitt? Kechtsideen klar werden . sieh unter einem 
gemeinsamen Oe^etze abschliessen, wenn sie überhaupt ein Bestehen bewahren 
and sieh nieht gegenseitig Temiehten welileD. 80 entstand abn a t ni gq ni äss eB 
Product der Nothwendigkeit, das (den Alten nur in beschranktem Ifaasse 
bedürftitfe) Völkerrecht, als dessen Prophet Grotius (1 625) angesehen werden 
mag, und für dessen Verhreitunj? überall hcfrcisterte Aiwatel wirkten , es 
von den ihnen auf den Uuiversitütcu eingerichteten Lehrstühlen verkündend, 
seit Pofmdorf es in Heidelberg nnter dem Sehntse des Landesherrn in ein • 
fSsstes System gebracht hatte. Anch die katholischen Staaten adoptirten es 
rasch unter verf^ehifMU-nen Formen und veränderten Namen . da die Bücher 
des kefzenschen Grotius auf den Index gesetzt werden mussten. Das 
Völkerreclit trug- in sich dieselbe innere Berechtigung , wie jedes Gesetz, 
das das Bestehen eines Staates (ob eine oder melirere Nationalititen ein- 
schliessend, ob durch die monarchische oder demokratische Verfassung regiert) 
ermöglicht, leitete aber, da es Elemente umfasste , die (weit entfernt , sich 
als zu einem Verbände gehörig anzusehen) sieh noch eben als die erbittert- 
sten Feinde betrachtet hatten, durch leicht begreifliche ^lissverständnisse zu 
der neuen AoHtasong des Natnrreehtss, die ebenfsUs auf Gratias lorflek 
zuführen ist (denn was die Alten darunter verstanden, war nur derAnsdruck 
des organischen Waltens im Naturganzen, als solchem). Man war bisher 
gewohnt gewesen , von Recht nur innerhalb fest constituirter Staaten zu 
reden ; solMdd man anflog diesen Ansdraelc andi naf die Verfailtnisse anzu- 
wenden, in die Staatenverbande und A'ölker seihst ndteinander traten , lag 
es nahe, seine (Jcitung auf alle Völker des Erdballes auszudehnen. Durch 
den Namen des Volkes, im Ge<:ensatz zu (l<'ni des Staats verfuhrt, abstrahirte 
man von den factischeu Verliältnisseu , die die Ausbildung des Völkerrechts 
in Europa notiiwendig gemacht hatten , und sachte ihm eine apriofistlBehe 
Geltung, als Naturrecht , zu geben. Die Voistellang einer aprioristisolien 
Gültitrkeit tliesst aus einem in allen Denkprocessen wiederkehrenden Fehler 
des \ iTstandes. der sieh selbst der Herrschaft seiner fJesehöpfe unterordnet. 
Die ganze Auistclluug uaturrecbtlicher Pnncipien aber und ihre weitere 
Ansffibrnng wifarde schon ISngst durch das Veto der Tbalsaehen nmgestossen 
sein, wenn nicht bisher noch immer der erst in den letzten Jahren errungene 
Gesammtüberblick über die verschiedenen Länder des Erdballs und die 
Geschichte ihrer Völker gefehlt hatte. I>as Völkerreeht ])ildete sieli unter 
den Staaten Europas, weil es sich bilden nmsste , um die Lebensfrage ihrer ' 
• Ezistens in lösen; es besteht nirgends (weder ab YSlker-, noch als Natar- 
recht) unter europaischen imd nichteuropäischen Staaten , wenn nicht zwi- 
schen ihnen schon ein so lebendiger und vielseitiger Wechselverkehr statt- 
gefunden hat, dass seine Kegeluug bestimmte Gesetze erfordert, um 
überiiaapt, als solcher, fortzubestehen. An Natur- oder Völkerrecht darf 
el>ensowenig geg^aobt werden, als an Blythologien. Lassen wir die 
Bestimmongen des Ydlkerredits bedingend anf die Handlnngeii desLe* 
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bens einwirken, nicht weil sie sich aus der Natiir der Saelie als notliwendig 
ergaben, sondeni well ^ in ein System niedergelegt sind, ao lassen wir uns 
▼on dem Schöpfer ihres Systems leiten, von den Ansichten eines Mannes, der, 

so klar und richtig seine Weltanschauung auch zu seiner Zeit sein mochte, 
für uus kein eutöcheidendes Urtlieil abgeben kann , Avcil or obon nicht In 
dem llorizonte unserer Gegenwart lebt, ein Urtlieil aber nur ilann als gültig 
angelassen werden darf, wenn die von Ihm gegebene Antwort die durch die 
Bedürfnisse der Zeit gestellten Fragen deckt. An kdne Prindpien der 
Moral, an keine Vorschriften des Rechts und dnsOosetzes dürfen wir glauben, 
wir müssen sie mssen und selbst leben, denn nur indem wir in dem ewigen 
Flusse der organischen Bewegung selbst lebendig fortwachsen , werden wir 
(obneanachroniBtischeHemmungen und Verwirrungen) der inneren Harraenie 
bewnsst werden, die sich in steter Weiterbildung erfüllt. 

Einfluss der Umgebung. Wahrend die in der Xatnv und der Politik 
lebenden Alten sieh mit den Anfanfr^grunden der Mathematik begnügten, 
wurden die zusammengedrängten Bewohner des Nordens , als ihnen im Mit- 
* telalter die Wissenschaft jener mügetbeilt wurde , rasch auf die Ausbildung 
der mechanischen Künste geführt, besonders in der bewegten Zeit, wo öst- 
lich der Orient eindrang, im Westen sich neue Länder cntfleekten und die 
Bedürfnisse der Schiffahrt hohe Preisaufgaben füi- ihre Lösunj^^ setzti-n und 
so den schuelleu Aufschwung der Mathematik unterstützten,- deren glänzender 
Meisterkreis die Grundlagen der naturwissenschaftlichen Forscbungsmethode 
legte. Die terrassenartlgen Teocalli in Mexico , \yie in den pemanischen 
Provinzen vonAbancay undlluamanga ergaben sich von selh^^t aus den Berg- 
terrassen. Anfangs an diese gcitaut, nahmen sie uothwendig ihre Fonn an 
und behielten diese dann später auch freistehend bei. — Die brasilianischen 
Indiaaerhorden (Cayapos und Gnaycnms), welche anr Zeit der Entdeckung 
die Paulinisten mit ihren Canoes auf den Flüssen (Paraguay, Rio de St. Lau- 
renzo, Rio Cujaba) üVierfielen , zo<ren sieh si)äter nach den Quellen und in's 
Innere zurück, wo sie dann zum Theil (wie die Xiiiquautos) dnrch die An- 
eignung verwilderter Pferde zu Reitervölkem wurden. — Nur aus dem 
Kampfe derGegens&tse erzeugt sich der Fortschritt, aber die von den Nach- 
barn ausgeworfenen Sehfisslinge drangen nie weit genug in das Herz des 
schwarzen Welttheils vor, um dort eine zersetzende Entwiekelnnsr anzuregen. 
Aehulich verhält es sich bei den Slaven. Hier und da flackert die Cultur in 
ihren Grenzlandem auf, aber nur um als die ephemeren Erscheinungen des 
grossmährischen, serbischen oder kroatischen Beiches in der Geschichte fort» 
zuleben. In Polen allein würde sich ohne den allznfrühen Verlust Pommerns 
und der Seeküste ein dauerndes Gebäude hnben errichten lassen. Den He- 
wohnem der sanuatischen Flachen fehlte noch im 16. Jahrh. jede natio- 
nale Einheit, wo nur die nach dem Falle Constanthiopels an einer S^bet- 
stSndiglceit gezwungene Kirche den Zusammenhang bewahrte und unter den 
Zerrüttungen der falschen Demetrien die befestigten Klöster der Lawra 
allein das Auseinanderfallen der seit Rurik's Zeit in Verbindung gesetzten 
Länder verhinderten, die erstPeter's d. G. klarer Bhck und kühner Griff zu 
ihrem jetzigen Emporstreben befähigte. — In dem Versnehe , allgemeine ' 
Hegeln fiber die Bedingungen und Verhältnisse der Cultur aufstellen au 
wollen, findet sich gewöhnlieh ebensoviel Wahif s. als Falsches, Ilalbwahres 
und Unwahres gemischt. Die Ber^re haben l'i cie irczengt wie Sklaven, und 
Sklaven wie Freie haben die Wüsten gezeugt. Die Cuitur blühte in den Thalem, 
in den Ebenen längs derFlfisse, am Heere, und in gleichen Gegenden fand der 
EntdeckernnrdieHfittedes Wilden, aber sonst keine menschlitdieSpnr. Um 
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zu richtigen Auiiictiteu 2U gelaugeu, iät es steta uütliig, dou einzeloeu Fall in 
aUea seineii Beiielkaiigai md Weehselwirknogen m betrachten , die fn ihm 
gegehenen Thatsachen als solche tu studlren und alle lebendigen Berüb- 
rmgspnnkte lebendig' fcstznh.ilten. eine stetes Holbstdcnken und an {.'('strengte 
Thätigkeit erfordernde (iristesarbeit, die man nur zu gerne geneigt ist , mit 
einer bequemen Schablone zu vertauschen, nach welcher sich jedes neu hin- 
snkonunende Faetom Bogleleh soiniirgereoht smchiieideD mid somit besei- 
tigen lasst. In wieweit bei Untersuchung der speciellen Fälle nachher 
allgemeine Folgerungen aus «IcrsellKMi hervorfliessen, muss von ihrem Gange 
abhängen, aber man darf nie au die^e denken, so lange die Vorarbeiten noch 
nicht gründlich überschaat sind. Aus allseitiger NebeneinandersteUung wird 
es aD«ä erst möi^ch sein. Jedem Nnolens der Civilisation den Werth seiner 
relativen Bedeutung anzinvciscn , die er im Vorhaltniss zu den anderen und 
zum Ganzen besitzt. Öchattirt ii \vir auf der Karte alle diejenigen Gebiete, 
in denen die historische Entwickeluug einer Nationalität abgelaufen ist, so 
wird uns das im Verliiltniss sum Ganzen der Erdoberflftehe quantitattr so 
beschränkte Atrftreten der Civilisation warnen , aus ihrer Betrachtung aliein 
abgeleitete Normen zu ticu all^^cuieiu giltigen des mittleren Mensehen SU 
machen, wenn die Richtigkeit dt-s l'roductcs niclir diuch die Intensivität der 
Qualität compeusirt wird. — Die Sachsen waren wahrend des Untergangs 
des rihnischen Kaiserreielw dieselben SeerÜnber , die bis nach Aquitanien 
und den Provinzen streiften, wie später dit^ Nonnannen, denen sie sich dann 
fugen mussten. — I^es villes sout Ic ^'out^Vf de l'espece humaine, du boutde 
quelques geni'rations les raees {icnsx nt oudeg«''nerent, il faut h's renouveler 
et c'est toiyours la campagne, qui tuiuiiit ü ce reuouvellement. {Ilousaeau.) 
— DieAdUgen der Westgothen trugen goldene, die Freien silbeme, die 
Sklav«i kupferne Knge. — Reccared hob das Verbot der Ehe zwischen 
Gothen und Ivömem auf. — Die Gardinge (i^roceres), als Gutsbesitzer 
(alter Familie), gehörten zum höheren Adel (Palatinen) der Westgothen. — 
,,Ohue Hückbicht auf die Keiclisverwaltung grub Attalas Gärten, säete 
Kräuter, misehte Unsidiadlicbes und HcbädUches und sandte das Alles mit 
Gilt getränkt, als ZeiehMi besonderer Gunst seinen Freunden ' heisst es 
bei Justinus, der auch ,,von seinen Ausbrüchen tyrannischer Wutli" si)rirht, 
wie sie die mit Fetisehtränken experimentirenden Negerkönige befällt. 
Nach Galenus nachte er, wie Mithridates , an Verbrechern Vergiftungsver- 
suche. Die minntiös kleinlichen Vorschriften, die man bei St. Simon über 
die Entrees, die Streitigkeiten der esandten über die Pours n. s. w. liest, 
können bei Indinnerfürsten oder bnddhaistisclHMi Chinesen nicht rubrer 
sein , und der Empfang des persischen Kaufmanns durch den geschminkten 
Lonte XIV. ist der Gesandtschalt Dnncan's, des Cavalerie-Fddwebels, an 
den König von Dahomey vergleichbar. — Die Gnostiker wurden trotz ihrer 
▼orgeblirhcn Ascetik als Ausliund allcrLaster verschrieen, und srltist Tatian 
mit seinem Anhange, die tinstersten aller Encratiten, erscheinen Ijei i-^pipiia- 
nius als Wollüstlinge. — Cook fand die Bewohner der Tonga-Inseln als ein 
unkriegerisches und schlaffes Volk, und schon nach wenigen Jahren waren 
sie durch den Einflnss der Fidschi-Inseln , in die wilden Eroberer Finow's 
verwandelt, die sangen: ,,Spid Brave in der .Schlacht. Fürchtet nicht den 
Tod. Ks ist weit besser, im Kriege zu sterlieii , als zu Hause ermordet zu 
werden oder langsam hinzusiechen au einer tLraukheit. " {Mariner.) Der 
Geist eines hervorragenden Mannes verwandelte, wie mit einem Zauber- 
schlage, die harmlosen Naturkinder in ein (feschlecht von Heroen, die 
durch einen geschickten Plan des englischen Caper, der die gaaae Käste 
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Penis und Chili Bin Scfareoken geaetet liatte, steh bemefsterten und die euro- 
pSIaolieM SMayeii als ein BegtaMnt in Hure Heere einrolUrteB, am die Nadi- 

barinseln zu erobern, deren Forts bombardirt wurden. Doch hiess es weiter 
in den Gesängen : ,,Sind unsere Häuptlinge noch in Bolotuh die ehrsüch- 
tigen Geister, wie sie in Tonga waren, als ihr Hauch diesen stummen £rden- 
etsab belebte , der jetzt Allee ist, wits tob ibrem Körper übrig blieb? Smd 
sie noch die Freunde tob Anfmbr, Vollcsverwirmng und Krieg? O» nein! 
In Bolotnli sind sie nlle Gött(n- und sehen mit klarem Verstände, was recht 
ist, und machen sich nicht mehr schuldig der Narrheit des Kampfes. " — Seit 
dem besseren Erleuchtungsmateiial hat unsere Lebensweise und damit auch 
unsere Wlseensehafl der Stadirlnnpe eine TenetaledeBe Ansbüdmig von der 
des Aiterthums erhalten , wo man ftuh zu Bett ging , um möglichst mit dem 
ersten Tageslicht sich zu erheben. — Cotta macht auf den frapnanten Zu- 
sammenhang z\vischen den revolutionären Volksstimmungcn und den örtlich 
geologischen Bildungen in Deutschland autuierksam, und wo die urweltlichen 
BeTolntionen am tollsten (wie in Ifitteldeatsoliland) gewirthsebaftet nnd dfe 
mannigfaltigsten Gesteinsschicbten neben nnd miteieteander geworfen haben, 
da konnte naturgemäss auf dem zerrissenen Temin auch das Volksleben am 
frühesten zersplittert werden. (Riehl.) — Les Mbocolns ont, ainsi qne les 
Patagons un syst^me de C4)nstellation complique (apres lepere Guevara), qul 
«e radle k lern Ustoire fMralease. La eroix da snd est raieantmebe (Amnie), 
les Steiles , qui l'entourent (Aplogo) sont des chiens , qui la poursuivent, 
toutes les autres planetes sont, les unes des p^nelopes (Bagada) , les autr«^s 
des tatous (Natumnac), des perdrix (Nazalo). La lune (Adago) est nn hemme, 
le soleil (Gdazoa) est sa compagne. Ce deruier tomba du ciel, un Mbocobi 
le releva et le pla^a, oft ü est, mais il tomba nne seeonde fois et ineendia 
toutes les förets. LeslfboooMsse sauv^rent en se changeant enGaUaiseten 
Caimans Un homme et nne femme seuls monterent sur un arbre ponr fuir 
le danger et voir c^uler les Hots de feu. Une flamme leur brula le \ibageet 
ils fureut chang^s en singes. (d'Orhigny.) 

Im egyptisoben Banstyl seigt sieh ^ aneh dem alten Fern eigenthfim- 
liche HohJen-Architectur schon in den Propyläen, im blühenden Klein- 
asien bildete der rankende Epheu, die aufstrebende Palme die geschmückte 
Säule der griechischen Tempel. Erst im Mittelalter wurde von Byzanz 
aus die Kuppel nach Westen fibertragen , wo ihre Idee sieh vorher nur fibr 
die Ueberwölbnng efaies Pantheon den BOmern anfgedribigt hatte. Ihre 
Grundlagen finden sich , wo weiche Materialien zum Baoen dienen , in den 
Eishütten der Eskimos , den Lehmhütten der Neger , dem LauVjdache der 
l?ropenlauder, wodurch sie in Indien in den Dagopbau überging, in Central- 
4»ien verbfeiteto sieh der spitze Zeltstyl über China als Pagode nnd ver- 
mitteHe Mi in Bagdad mit der ihdiseben Knppel zur saraeenischen Arcluo 
teetnr, die die Beduinen in den Lehmdörfem des Yemen und östlichen 
Egyptens zu der des gewöhnlichen Lebens gemacht haben. In Ohio führten 
die runden Höbenkuppen von selbst auf die Errichtung von Tumuli, wie die 
Faoihllgel in Sehottland und Norwegen anf das Behiff der angelsädisisdien 
Kirche. Das zerklüftete Mexico bildete die scharfabgeschnittenen Terrassen- 
baoten. Bei den unrultivirten Völkem des nördlichen Europas beschränkte 
sich die religiöse Architectur anfänglich nur auf Umzäunungen der heiligen 
nütze (wie bei den Keremets der Tschuwaschen) , die dann spater, bei zu- 
nehmendem Beiehthnme ansgefflllt nnd anm Tbeil mit rohen Holn-Wlnden 
eckig nmbant waren, wie im alten Upsala, oder auch durch Zusammen- 
tiagang massenhafter Steinringe umgeben, gleich denen bei Stoneheoge, als 
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Ergänzung der cycliiiMsclien Bauart, obwohl die idealistische Abgeschlossen- 
Mitte Me nn Bfiidrivfeii hSiwrer Cnltiir. Der gothlscbe Baastyl rer- 

dankte seine Entstehung? der Vcrnitttelmig fremder Architeeturen, die elassi- 
schen und arabischen Kunstideen ontnAnmien waren , mit dem herrschf iubMi 
RelififioiiskreiHe. — Als der Künstler Kallimachus. bei einem (inibe vorüber- 
gehend, einen von einer Sklavin dort zurückgelasseneu Korb unter der 
Blltterelafittsinig einer oaterdeM emporgewsehseneo BireiiUane bemerkte, 
erfand er die ^genfbfiroliehe A>rziprun<: :ui ib n CapitiUen der koi inüiischen 
Säulenordnung. — Der nltehristlicb«' Hanstyl (der romischen Basilika), nach 
dem die Munsterkirche zu Aachen (796 — 804) durch Abt Ansigis erbaut 
wurde, mischte sieb unter den Ottonen mit der Kuppel des byzantinischen. 
— Lee Aranennoe erolent rhomme Ubre de tontes see aetions, ne 
pensant m^me pas , que leurs crimes puissent intiner sur les faveurs 
d'un createur ni sur le mal qui leur fait le Quecuhu , le malin esprit, dont 
les agens sont les machis ou m^ecins. {d'Orbigny.) — Kin ansässiges Berg- 
volk, auf Burgen gestfitst, wird sieb bei seinen lanemden Vertheidigungs- 
kriegen mit Kisenhemden bekleiden , die der umherstreifende Beduine mit- 
zuschleppen keine Zeit hat. — - Wnhn ntl I?;iilly die Entderkunpen des Ilip- 
parchos, Ptoleniäus und Newton nur einen schwachen Ketlex <ler Weisheit 
nennt, die sich in Indien niedergelegt fand, glaubt Anquetil du Perron, dass 
die Indiseben Kenntnime über Astronomie nnd Oeometile den Arabern des 
10. Jahrh. entnommen seien. — IMe Spiele*) der Bauemkinder scheinen 
überall in der Welt diesflben zu sein. {NtehuJ/r.) ~ Das von Pollnx nis 
Episcyros beschriebene Ballspiel gleicht dem en^flischen. — Tiedeniann 
stellt die Architecturdenkmäler des Mayageschlechts den egyptischen , syri- 
•eben, persisehen nnd Indiseben an die Seite, wibrend Kngler nur hinsieht- 
llch der Ausführung des Details in ihnen die einfachsten Gesetze der Arehi- 
teetnr niedcrirf'lofrt sieht. — Durch das Eindrinfjen asiatischer Bildungskreise 
zur Zeit des (Jhristenthuuis verband sich die Gewölbeconstruction, zu welcher 
die ansässigen Bewohner Indiens durch die Höhlen (alsdie natürlichsten Wob- 
nongett) gefibrt waren, mit den Sänlenrelben Orleebenlands, wo die dieht- 
gedrlngte BeTÖikeranff fireistekende Gebftnde (wie spiter in den Stidten 



') Wie die Verhüllnisse sind, die das Handeln dp« Menschen bedinfren, und nicht 
der Wille dieües, der jenen ihr Geiir)i|^e {(iehi , mag derjenige, der durch die maunift- 
fahil^eii Cumplicalinnen polili.scher lireifjuissc •{•■UiUiicht wirn, darin eine Treic Srlhvl- 
bcsliiiiiiiiiii;; .srlini /u kJ)nii«>ii, (liirch <li<* Ki-itiii(>i'un>; die cinrachen Verhällnis-i' m im i- 
Jugendjabn* sich klar werden, wu er niil periotlificlier Hei^elmä.ssif^keit einni Krei.sluuf 
beslininile r Spiele durchlief, ohne bewussles NN isscn, wesnalb und wuzu. Im Frühjahr 
b^onl ia sleler Wiedcrki hr ila$ Marmel-Spielen, da dann die noch h:ilb<rerronMie Lrde 
z«m Lltchrrniartien «ich ei^^nei, spüler da<t Kreisel- und Ball.spiel, dann im August, wenn 
die (fUrken reilVii um! die Abende iiinj^er werden, das L niherira^eii liunter Latcrrieii , im 
Herbst, wenn die Sluppeirelder eine Ireiu Laufbubn bieU^n , du.s Steigen tler Drachea. 
Oehen wir nun auT Zeiten zui'iu k . uo noch das gtnie Leben der Volker ein kindliches 
ttud nicht dnrcb die vielfachen Anfordenwgen des pracUscben Lebens ia Auapruch ge- 
niHBMen war, wie jetit, sieh derselben UnterhaliunKen, winels Rnnbe«, \m nsr {gradueller 
V(M'S( liiiMlcnlirit «'i'freule, so »lüchle niam lic ti( fsiiiiiij,'e Erkläruiiff iistrunoniischer Feste 
sich aul weit clnracberc Boiliiigungeii /uriii kl iilin-ii, oder erst .spaliM' ihre weitere Aus- 
legung erhMiten haben Beging die ^'.mze .Menge der Bürger iübrlirli In einein be- 
sliBiaileB MoDsl daa BeUspiel, so konnte dasselbe Iciehi den Cbarakter rintt ttfenU 
lieben Volksfestes, weil eben slomtliebe Privaiperaonen sieb beiheiligten, annebmeo, 
und wurde in Zeilen besonderen Luxus .nirh mit grösseren Festliclikeiicii <;esclim(l( kl, 
deren Oremonien, nMchdem sie einnuil iidoptirt wni-en, uueh spiiler wieiiei-hnlt wiinlen 
und leirlil mit ehrriirchlsvolier Achtung iiller l eberlieCcrungen -•»ich Iraililidiiell l'ort- 
pflanzlen. Hamen spuier Ci übler hinzu, aicfa Uber ihi'cn ljrs|iruag und Bedeutung klar 
zn werden, so war es leicht, dem xsm Himmel steigenden Drscben und dem rollendes 
Balle poetisch-philüsophiüebe Deulongea unlenttlegen. 

Baslian, Meuacb. 111. 07 
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des Mittelalters gelbst durch Treppen in der Luft weiter jjefuhrt) nothwendig 
gemacht hatte. Durch die Pilgerschaften zum heiligen Lande lernten auch 
manche Volker des nordischen Europas den Kirchenstyl früh kennen und arbei- 
teten ilui OieBonden in Biitaanteii) so derElgealliiiiiillchkeit des sI(dislMsb«i 
aus,der sich spfiter durch die Einwirkung der Normannen zum gothischen ent- 
wickelte, indem die gennnnischen Horden der Völkerwanderung aus den 
Ebenen fiochaäienä die spitzen und geschnörkelten Verzierungen der Fils- 
selte mUigebraclit hatten, die adioii frfih in China (wa nach einander Inaier 
aen eindrbigende Nomadm snm sewliaften Leben gelangten) sidi in dauernden 
.Steinbauten vorkörpertcn , wie sie auch durch die arabiaehen Bedidnen mit 
der byzantinischen Kuppelbildung verbunden wurden. 

Gleich den Tscherkessen und andern Bergvölkern ha,tten auch die 
ohristiichen Feudalstaaten des wesWdien Enropas im Mittelalter sehwere 
Panzeibewaffnung, die, obwohl geeignet für den nahen Kampf, sie im 
Oriente g^en die leichten Keiterachaaren bei den Krenzzn<xon in Xachtliril 
brachte. — Reisende rühu»en die Gelehrsamkeit der Isländer . selbst unter 
niederen titäudeu (wieHetaderson), und sprechen vou Bauern, die hinter dem 
Pflnge ein elegantes Latein redeten t — Diu Monumente von Tiagoanaeo anf 
dem See Titicaca waren (nacli dem Ausdruck der Ayniaras) gebaut, ehe die 
Sonne die Erde hesehieii. — Aus der Erobermii: Toledos durch Alfons VI. von 
Casti!i«'n (11. .lahrli.) braeliten die Sieger iu ihrem Verkehr mit den mauri- 
schen iiitteru die Keime der fröhlichen Wissenschaft (gaya scienza) in ihre 
Heimath snrfielc. ~ Als nnter den tausend Achftem, die man als verdftehtig 
naehRom gefordert, auch Polybius sich dort aufhielt (als Freund des Seipio), 
wurde der Sinn für griechisebe Literatur geweckt (588 a. C), wozu auch 
die Kroberung Macedoniens beitrug. — Als Grundlage des römischen Rechts 
wurden die zwölf Tafeln (in Schuleu auswendig gelernt) betrachtet , durch 
welche dieBechte und Gewohnheiten samposItiyenBeeht geordnet waren. — 
lyapres le rapport le plus unanime des historieu.s (Gnsman, Femandes, 
Lozauo) c'est dt- Paraguay, quo vers 1541 ime de dernieres grandes migra- 
tiona des Guaranis (Caraibes) traver.sa le Chaco et sous le noni de Chiri- 
guanos alla peupler le pied des demiers contreforts des Andes bolivieunes. 
Sie haben Niehts in ihrer Sprache geändert, wie es d'Orbigny aneh von den 
Sirionos (zwischen Santa Cruz de la Sierra und den Moxos), sowie den Gua- 
rayo3 (zwischen Chiquitos und Moxos) sagt. C'est du Paraguay, qu'on 
Vit (1541) un Corps de 4000 Guaranis (vou denen d'Orbigny viele Wande- 
rungen in flrfihen Voraeiten vermuthet) traverser le Chaco , sons prötexte 
de tmae le ch&tlmeat, dont les Portugals mOT«[^dent les menrtrlers d'Alezo 
Garcia, etfranchissantlesplaines, aller ä pres deuxcentslieuesaunord-ouest 
se fixer sous le nom de ( hiriguanos, au pied oricntal den Andes boliviennes. 
Peut-etre anterieurement les Sirioues des Bives du Rio Piray, pres de Santa 
Cruz de laBierrat sont ils renns par lamdmeroute, ainsi quelesGuarayos. — 
Da die griechische Philosophie fOrein Verderbniss der Jagend gehalten wurde, 
Ix'wirkte Cato die Entfernung der athenischen Gesandten. — Die Kimreu 
ahmten die spiralige Zeichnung der Finnen nach. — Pickering bemerkt, 
dass die angelsächsischen Araericaner, in Ermangelung besserer, ihre \'olks- 
Neder von den Negern entlehnten. — Die Caltur der gleich denNavajos (im 
Stamme der Apachen) Ackerbau und Baumwollenfabrikation treibenden 
Pueblos-lndi iner , deren (Sehaf-Sculptnren zeigende) Casas (zwischen Kio 
Colorado und Gila) dureh vulkanische Eruption (nach Walker) untergingen, 
wurde, wie Semitkin (1699) angiebt, durch das Eindringen der wilden 
Apachen serst5rt und veranlasste in Folge der Berichte Ciäeca's de Vaca 
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(1536) die Expeditionen Marco de Ni9a'8 und Coromido's (154u; ^ur Auf- 
flaebmifr des goidntielieB Cibola, spftter aneh d(«r Stadt Chran QiriTini oder 

der übrig^en Pueblo^-Kuinen (die auf Montezuoia bezogenen Paeblo Pfotado, 
Pueblo Wcpi-sfi , l'iu'blo Una-vida . Pueblo Chettre-Kf'ttlc < auf den Mesas 
(Hochflächen) an der Wasserscheide des stillen niexicaui^chen Meeres , wo 
noch jetzt die Faeblos-Indianer torrassenfomiig bauen. — Der älteste archi- 
teetoaiaclie Bogon ia figyptea gehörte sam Betehe Ramses II. Cmde Mck 
arches are however certainly as old as Thutmosis III. ( Wilkimon). Ziegel- 
bögen flndcn «i<-li in Sarffon'« Palast««, und auf den niniviti»«chcn Sculptnren 
häutige Bogeuthürnie mit regciiuHssigein Schlusssteiu. Die Etrurier bauten 
in Rom sar Zeit Tarqnia's die Cloaca maxiaia, aber dennoch behauptete 
Seneea (auf das Zeugniss des Griechen Posidonins), dass Democritos (Zeit> 
gonoeee desPhidias) dasPrincip des lioircns*) und den Sclilussstciii erfunden 
habe. — I5ei den Städtern hat sich dir (Ji itrinalität der Kör|)crbil(limf,' . wie 
der Geistesbildung, wie der Sitte zu einem Tj^ms der Kiiixelupersunhclikeit, 
höchstens der Familie einerseits dnrcligebildet, andrerseits TerflOchtigt. 
Die körperliche Besonderheit des Bauern scheidet sieh noch crmppenweise 
ab nach Ständen und (Janen. VergUMcht man die langliehen lianernphysio- 
giioniien des ilessenlaudcis mit den Seulpturen der Marburger Elisabethenkirche 
(ausdem 13. Jahrh. ), so wird man entdecken, daassich durch fast sechshundert 
Jahre derselbe althessische Oesiehtstypns nnTerindert erhalten hat, nnr 
mit dem Untersehii de, dass an zwei Pildwerken die Köpfe von Ffirsten. 
Herren und edh-n l'ranen gemoisselt sind , (!eren Züge das unverfälsehte 
Stammesgepräg«- tragen, während dasselbe jetzt nur noch bei den Bauern 
des Landes jui tinden ist. Auf den altdeutschen Bildern sind die Köpfe 
dnrehschnittHeh so einförmig typisch beliandelt, weil der ganse Menseben* 
schlag sich noch nicht v.w einer gi össeren IndividnaKsirung in den Oesichts* 
zfigen aasgelebt hatt**. (Ilu hl.) — Die Nachkommen eines Weissrn von einer 
Negerin in America pflegen weiche und glatte Haarezu haben, aber in der dritten 
Generation erscheint der wollige Typus wieder. {iVOrhiyny.) — Die Scheeken 
des taagntischen Pferdes, die Smith f8r eine eigene Abart hUt, sind nvrnn- 
vollkommene Albinos. (Fitzinf/er.) — Das altsicilische und das tarentinische 
Pferd, die sich auf den griechischen und röniisehen Seulpturen finden. trefTrn 
sich uicht mehr an. — Auf dem Obelisk des Plataes Navone in Rom sind die 
Nanten des Vespasian, Titas and Domitian in Hieroglyphen gesehrieben. 
IHe archaitstische Manier der Vasenmalerei (schwarze Figuren auf rötblichera 
Grunde mit lirirtcn Conturen der K")i per und steifem Faltenwurfe i wurde 
gleielizeitig mit jener loi tgesehritteiit n, die sich durch röthlielie Figuren auf 
schwarzem Grunde, schöne, naturgeuiässe Umrisse, freie Bewegung der 
menschlichen Figuren nnd Leichtigkeit in Behandloag der GewMer ans- 
zeichnet . geübt. Dass aber namentlich bei dem Pallasbilde auf den pana- 
thenäischen (iefässen (die. in den etru><*ischen Gräbern zu \'olci «refimdcn. 
dort als Handel.sartikei gearbeitet zu .sein scheinen) die alten l'ornien mehr 
oder weniger äugätlich beibehalten wurden, hat darin seinen Grund, dass 
der alte Typus der Athene , als Vorsteherin der Panathenaen nnd Schnta- 
göttin der Stadt, su geheiligt war, als dass der Künstler davon abweichen 
durfte, indem zngb'ieh die ('olonisten die .tttisehon Muster bewahrten. 
Deshalb war auch das Bild nicht mit dem erst von Theseus bei den Pana- 



*) Sciue Spunta will Siepbeus io Yucalan un<l ileudichcr noch Rivi'ro in Peru 
;efno<tca habeo, obwohl dort im Allgemeinen die Ineu oiefal Uber den getrepplen Anfbau 
lissviksmai. 

27» 
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fhMiSeD einsefChrten Peplm bekleidet. {MiOl^.) — Die schroffen und ver- 

scbrobenen Figuren der mittelalterlichai Miniaturbilder sind nur wenii?, in 
ihrer roin kindlichen Anffassniig, von den rohen Zeirhnnn<ren der Indianer 
verschieden , wenn man von der vollkünniienen l'eehnik der Materialien, 
wie äie »ich im engen Zusammenleben (gleich dem von Japan und China) aus- 
liildenmnflste nnd eich in ihrem gansenBtyle hanptsüeblichdeniBinflnfleeder 
bgriantiniBChai'Cultur verschuldet zeigt, a1).sieht. , J)ie Form (sagtRugler) 
war mehr nur ein Sinnbild , eine Hieroglyi)he lür den Gedanken, als dessen 
unmittelbarer Ausdruck. Erst im spätem Verlauf des 12. Jahrhunderts zeigt 
sich der Sinn für die Erscheinungen des Lebens aufgethan, das Bestreben, auf 
dae Vorbild der Katar mit einem gewissen Bewnsstsein «hisngehen. So ge- 
winnen die altüberlieferten Typen allmälig das Gepräge einer freieren Würde, 
der Gedanke entwickelt sich klar nnd verstänfilich , das Gefühl tritt an- 
schaulich und ergreitend hervor. " JErstspäter befreite sich, besonders durch 
das Wiederaufleben von Kunst und Wissenschaft in Italien , der Begriff von 
dem sinnliehen Banne und begann seine idealistischen Gestaltungen, die aber 
in Deutschland , durch das überwiegende Vorwalten eines entstellten ReK- 
gioiiski eisf's , noch lan{re in den widrigsten Fratzen blutender Skelete nnd 
gemarterter Heiligen verzerrt blieben und das Göttüche in plumpen Madonnen- 
Dirnen in den Koth sogen. Im Gegensats an der im AlterÜium vorwiegend 
ausgebildeten Bildhauerkunst drückten sich die feineren Ideen des Christen- 
thnms leifliter in der nur Umrisse gebenden Malerei ab. 

Vor vielen Jahren , als Oberst eines Nepferref^inientes , das aus sehr 
braven ISoldaten bestund, überzeugte ich mich davon , dass die Lebensweise 
nnd Ersiehung einen grossen Einflnss bei Jedem Individuum derselben nieht 
nur auf dessen Physiognomie , sondern auch auf dessen SehSdelbildung aus- 
übt. Sowie .sein Ideenkreis sich erwriTei tc und die \'('rnntwnrtlichkeit des 
Bernfes sich dnreh eine höhere Stclliiiijj: steigerte, änderte sieh mit der Zeit 
auch die Bildung seines ganzen Kopfes, ich hatte wohl bemerkt, dass 
awisehen den älteren, wie Jüngeren eingebrachten Negern, wenn sie eine 
Z< it lang im Lande einheimisch gewesen waren, und swischen den africa- 
nischeu Schwarzen nnd den von Creolen geborenen schwarzen Nejrerkind cm 
(wie man sie in riiili nnd den argentinischen Provinzen gleieliarti^'^ mit den 
Kindern ihrer Herrschaft auferzieheu sieht) grosse Verschiedeuheiten von 
dem aflricanischen Schwanen, dem dort sogenannten Bonal, der seine 
Bekanntschaft nur unter seiner eigenen niedrigsten Classe der Sklaven- 
bevölkerung finden kann, stattf.mden. Es ist femer gewiss, dass die nine- 
ricanischen Indianer Perus physisch und morali.sch seit der Inca-Zeit dege- 
uerirt sind , und dass dies eine Folge der Unterjochung ist , sagt General 
SOllerin einem Briefe an Sir J/Bowring (1854). — Beim wunderbar raschen 
Aufschwung der griechischen Geschichte musste das unerreichte Ideal 
clasf^i-^cher Kungt auf dem dafür prfinstij^sten Boden, an den kleinasi.itisclien 
Küsten uud ihrer herrlichen Natur emporblühen, während das steinige iieüas 
nur deshalb sum Centrum wurde, weil es die auf den Kriegszügen des Qross- 
Königs gegen seine StSdte geschickten Truppen in den Gebiigspissen ver- 
nichtete imd dadurch zur Schirmburg der Freiheit wurde. — Die Freiheit 
lebt weder auf den Bergen noch in den Ebenen , aber sie erhielt sich nni 
längsten während des Mittelalters in den niederländischen Marschen und auf 
den Alpenhohen , da in Jenen der ame Boden keine m&chtigen Heiren aar 
Unterdrückung anlockte und in diesen der Widerstand leichter war. Der 
ungeschützte Zustand der europäischen Staaten machte die Meeresbewohner 
der norwegischen Fjords durch die Anlockung des Seeraubes zu jenen kühnen 
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Piraten, die in Bwafai&d, BVaiikreich and Italien mfiehtigeKeiche grflndeten. 
— Es war we<ler das apedfiMh« Verdienst der griechischen Nattonaütit, 

noch die güii8ti|xe Lage des Mittclmceres , was den blühenden Aufschwunf? 
des elassineht ii Altorthunis hf'diii<^'t<'. Aber nh Küstenländer der niächfif^en 
Staaten Mittclii^itMH, niussteHich in den syrii^chen und kleinasiatischcn iiäfen 
.ein lebendiger Handehverkehr entwickeln, der seinen Anstansch in den 
gegenüberlirfrenden Städten des Peloponnes und" i^iciliens fand » als Stapel- 
piruxeii fiir den b;irfi;iri<rhen Norden , während jetzt , wo der Seliwerpnnkt 
der Wcitstra.sse in eine weitere Kreislinie jrefallen ißt, die Anwohner 
jenes BinuenHees, die, als durch fremde l'roduete versorgt, keiner eigenen 
Thätigkeit bedBrfen, in einen Znstand apatiiiselier IndilTerens anrficksinken. 
— > Die Sprache TcruiitteU uns am unvertilglNiniten Heimath and Vaterland, 
nnd was von den einzelnen GeKchli'chtern und Stämmen, die sxlei<'he Sprach- 
eigenheit eiii^a'drüekt empfangen , muss weiterhin von der ganzen mensch- 
' lielieu Gesellschaft gelten, {(iriinm.) — Die Cherokeseo wurden ein acker- 
tkanendes Volk , nachdem sie sieh Im Kampfe mit den Weissen Neger als 
Sklaven verschafft hatten. — I>ie Bewohner der alteren Gebirgsformationen 
hal)en höhere g«Msti^'e Anlasreii , die Willensorgane sitid m' lir ausgebildet, 
daher mehr Willenskraft : erhöhte Sinnlichkeit, die Vorbereitung einer 
reichen Phantasie mit Anlage zur Kunstliebe nnd Katnrbeobachtung bind 
ein Vorrecht Uterer Formationen. (ßpmgUr,) — Der EinÜnss des Bodens 
auf das Leben der Menschen ist wohl nur ein indirecter, aber unter allen 
der ursprüuglieh'<te und eon-itauteste. Die Völker verwachsen mit iln< m 
Wohnplatzc! , und er wird dir Vaterland. {Cotta.) — Nach Dieffcnbaeh 
tragen ^e Nenseelilnder die Pfeife meist in einem Schüts des Ohres bei 
sich (wie nach Crawford) , die I4interiudier die Cigarre in einem Loche des 
Ohrlappens. — Die weitgereisten Kimbinnlas nelniien bei den Begrüssimgen 
i«Mler die Sitte des von ihnen besiieliten \'nlkes an, wie .Magyar erzählt. — 
Das »ach dem Siege über die norditali'^chen StHuuue raöch zunehuiende Auf- 
blflhen des vonSamos an» gegründeten Cumä lenkte Roms Blicke anf dessen 
lleiligthümer , aus denen Tarquinius durch des Tyrannen Aristodemos Ver- 
mittlung die Biichfi- der erythräischen Sib\ Iii- erhielt. — Nach WeitHug 
darf in einem gut orgauisirteu Staat gar keine Kegierunir. sondern nnr eine 
Verwaltung sein. — Die Politik sollte nicht der men.schlichen Vernunft, 
sondern der menschlichen Natar, von der die Vemnnft nnr einen Theil nnd 
keineswegB den grüssten bildet, angepasst werden. {Bwk< .) 

.\u sidi Iii '^rt im Menschen, den harmoni.schen Gesetzen der Natur ent- 
sprechend, der Irieb zum Nachahmen. So wird sich immer jedes \ üik 
seinen Nachbarn gemäss modiftciren , und wir würden über die ganze Erde 
dieselben Gebr&nche gleichartig Terbreitet linden , wenn iricht für die mei- 
sten Beilürfnisse die klimatischen und localen Besonderheiten Unterschiede 
in Speise und Kleidimg kateirorisch geböten. Die wtmderbar rasche Ver- 
breitung, die mit einem Schlage die Kpidemie des iiiiucheus über den 
gesammten Erdkreis genommen hat , erklärt sieh ans dem Indifferentismns 
dieser rauchverpnifftnden Beschäftigung , die sich gleichwohl in jeder Zone 
und jeder Umgebung V(Mnchmen lässt. UntfMstützt aber wurde die plötz- 
liche Ansteckung dadurch, dass diese Mode des Kancliens Zeit liatte, sich in 
einem abgeschlossenen Continente bis zu ihrer letzten Vollendung zu ent- 
wickeln , nnd dass sie dann als schon ausgewachsen geborenes Prodnct in 
die alte Welt trat, wo sie um so schneller die Aufmerksamkeit auf sicli 
ziehen . alsf» um s<» schneller ihre Nachahmung hervorrufen musste . als sich 
in ihr, nachdem Frauciö i>rali.e die ICeste der aufgegebenen Colonie aus Vir- 
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ginten znrfickbraohte , die kosmopolttfaMhe Aaf|g[abe der Engländer erfüllte. 
Ißltte sie anoh in der östlichen HemisphSre erst allmälige VerBOCbe nnd 

Experimente der bimsten Verfahmnurswoiscn machen müssen, so würde zwar 
gleichfalls ihre Adoptiriing in immer weitern Kreisen nicht anspeblieben 
sein f aber dann so allmäblig und unmerklich , dass wir ebensowenig beson- 
dere Anftnerlcsainkeit darauf wenden würden, aia auf di^Aehnttehkeiten, die 
sich überall in den durch 'Speere and Pfeile repnbentirten Waffen wilder 
Stämme finden. Abgesehen von den Verbindungen derTschuktschcn zn den 
Eskimos , könnte bei den Beziehinigon Japans zu Californien der in der 
nördlichen Westküste Aniericas gleichfalls heri-schende Brauch zu seiner 
frShw EinfQhrtmg in Jenes beigetragen hal>en, ohne damit die Grenzen 
•dieses isolirten Inselreiches zu überschreiten. 

Statt von den idealen Bildungen der Nationalitäten auszntrehen und mit 
diesen unbekannten Grössen zn operiren, um neue zu entwickeln, miiss man 
von dem factiseh Gegebenen ausgehen , um auf seiner Basis die riciitigen 
VerbSltniase an finden. Bei den vielen Umwandlungen und Veründenmgenf 
die der Cbaracter der Völker erleidet, sind die geographischen Thatsachen 
des Bodens nnd der Kliniate als stabile zu betrachten, reberschauen wir 
die Lagerung Europas, so sehen wir ein continentales Festland , mit zwei 
Binnenmeeren, einem nördlichen und einem südlichen , in welche zerrissene 
Halbinseln hineinragen. Die Erfolge der Kmfle, anf den Wirl^nngen der 
Udnsten Thellchen bemhend . treten überall in der Natnr am dentllchsten 
hervor, wo immer eine feine Zertheilnng stattfindet, d. h. wn sich möglichst 
viele Oberflächen berühren. So in den chemischen Lösungen und Gestal- 
tungen, so in den geschichtlichen Entwickelungen. Ein inKlfiften nnd Buch- 
ten eingezaeliteB Küstenland wird ein regeres politisches Leben , als weite 
Ebenen oder abgeschlossene ThRler hervorrufen , in derselben Proportion, 
wie in ihm die durch ein flüssiges Element verbundfiien Menschen viel- 
seitiger und mannigfaltiger couununicireu, wie die Geister häutiger aufein- 
andmtossen. In der alten Geschichte Europas tritt domfaiir^d Sc griechi- 
sche Halbinsel hervor. Damals herrschten mächtige Staaten in dem west- 
lichen Asien, mit dessen Küste, sowie mit der Egyptens, die von Hellas, 
der nächste Ausläufer der unbekannten Lnmlerniassen des Nordens, im 
ununterbrochenen Verkehr stand. Als Assyrien, Babylonien, i'ersien, 
Egypten ihre BildnngsfÜhigkeit er^hSpft hatten, als «tfemaeedooisdie Erobe- 
rung eine gleichmSssigere Decke ähnlicher Cultur über die Grensen Asiens 
und Europas zu breiten begann, hörten mit der Aufhebung der Gegensatze 
auch neue Schöpfungen auf, da der anregende Austiiusch fehlte. Der 
Schwerpunkt ward dadurch nach Italien gerückt, dem nächsten \ oiposteo 
brachliegender Länder, die dnrch die Civillsation au coltiviren waren nnd 
deshalb die Civilisation anzogen. Nachdem die Ausdehnung der römischen 
Weltherrschaft gleiche Sitten nnd gleiche Herrschaft ril)er den orbis terra- 
rum verbreitet hatte, weuigsteus über die in das verlundende Wasser vor- 
ragenden Spitzen, denen dadurch feindliche Spannung und somit frische 
Triebkraft mangelte, erstarb die Blüthe der Classicitiit in dem apathisch- 
indifferenten Nebel des Mittelalters , das auf zu breiten Continentalmas.'ien 
vegetirte, um in gcfTtMiseitig lehondigen Wechselverkohr zu treten. l>ie 
kurze Auffrischung der orientalischen Beziehungen konnte nicht dauern, als 
auf einen künstlichen Ideenkreis des Fanatismus basirt , und das polarische 
Spiel awischen Europa und Africa an den Sanlen des Hercules konnte kidne 
hialinglich kraftigen Vibrationen erzeil|Peilt um ganzEnrojta zu durchhallen, 
sondern verlief schon auf knrxe Entfernungen in undeutliches und folgeioses 
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"Wcllengenmniiel. Erst dor jjowalripr«' Aufschwmig. der jciiHoit» der Grenzen 
des Oceans na<'h «'iner iiciu n Welt führte , konnte die fresmnmte Hreite des 
CoDtinenteH in Schwingungen und Thätigkeit versetzen . und jetzt begann 
«BdortnniMiiiiclitiger so gfthreii, wn so gewslHfif^r und gros^^artiger sich m 
entfAlten, als Jetst nicht Küste auf Koste , ni< lit Halbiu!»el auf Halbinsel, 
sondern Contin» nt :iiif Continent rrnprirte. \ur diesen gij?:inti>;('ln n Cestnl- 
tunu'Mi des eurupäiseiien Staatsh'lifii-« niiisstcMi die inittelländischm Kü-ten- 
lüu<ieriu ein bedeutuugälu:4e»Nielit»>, zurücksinken, und erst wenn dieiiezie- 
b tragen swlsclien Eoropa und America sich ein temporäres Gleichgewicht 
geschaffen haben, können die letztem wieder eine relativ grössere Geltung 
gewinnen. Neben dem iM.]iti-*chen Lfben drs Mittelnieeres lief schon seit 
den ältesten Zeitni t in iindcie.s nebenher in tleui Norden Kuropas, wo die 
scantliuavi>che iialliiiiüel mit ihren wild zerklüfteten Küsten in das Meer 
hinanshSogt, als die vaglaa irentlnin , als das receptacalom des nj^rdlichen 
Gährungsatoires. wie es Griechenland ffir den Sfiden bildete. Das ungast- 
lichere Klima konnte hier nicht so fsehr «mhp einheimische Cultur ent- 
wickeln , als vielmehr die .Schaaren der Normannen nach milderen Zonen 
ziehen. Während Hellas von den Küstenländern mächtiger Staaten umgeben 
war, die anregend, aber feindlich nurOeicstoeseDd wirkten, nsd dadoreh die 
in sich concentrirten Griechen zu selbstsUlndig eigenen Productionen zwan- 
gen, sandte SmiHlinavien seine in polarischer Keizharkeit firltcrnden Söhne. 
aU ätaateu bildende Waräger, über die LänderAächen seiner rohen Nach- 
barn. Wnnderbare, nie gesehene Sebitie strSuten nach den Kftsteo des 
kalten Nordens anrück , nicht um dort in eine nationale CnHor verarbeitet 
zu werden, sondern um die Bewohner des arndichen Hodens zu ihrem leich- 
ten Erwerbe fortzulocken. Anfaii<rs kam der Zutluss nur selten und in 
weiten Zwischenräumen. Die elenden btäinnie der Aestyer, Siilaven und 
Filmen boten weder Anclehnng, noch Bente, oder waren doch bald ausge- 
raubt. Man musste weiter wandern nach dem Süden, aber Gardariga war 
d nii.il-; noch nicht die hülf lose Wittwt', wie in dm sjj-itereu Zeiten des byzan- 
tinisclirn lieicln's. So schwannte man an drn ( irciizeii in der Gestalt Jmj'r 
auf die Zukunft hotlenden liarbaren, wie sie in allen Krochen «ler Geschichte 
die GeMete dvilisirter Staaten mnsebwinnen, um selbst au einem gesitteten 
Leben aufziiwiichsen , je mehr allniahlig von der zerfallenden Cultur dieser 
in sie nberdestillirt. So bildeten sich iin Scvtlienlande aus den (Jcten di(? 
Gothen. Aus Asgard zog Odin nach Scandinavien zurück, von wo seine 
Vorfahren ausgewandert, und Odin's Nachkommen suchten wieder Asgard, 
als den Btammsitc Ihrer Viter. Als das RSmerr^b susaromenbneh , als 
di( l'i>her von di u I.ejjionen bewachten Küsten der nordischen Meere unver- 
thei<ligt ofteii standen, dann nahmen die Zü^'o der norwegischen St-ekönige 
gewaltigere Umrisse an, die mit um so mächtigeren» Impuls auf die Heimath 
aurückwirken mussten. Jetzt lohnten sich auch Einfalle in die Städte der 
Slaven , die sidi mit den Spolien des irrlecbischen Kaiserreiches bereichert 
hatten , und bald bot selbst das Mittelmeer eine offene Strasse der Siege 
und Triumphe. Die Consolidinnif,' des fränkischen Kelches unterbrach ihre 
Laufbahn der Eroberungen, und als die Normannen selbst iu dcrNorniaudie, 
in England , Bnssland und Apulien Staaten organisirt hatten , schlössen sie 
dadurch ihre zu spät koninienden Landsleute aus, die schliesslich wiedw 
ganz auf ihre nordliche Heimath beschränkt wurden. Im Mittelalter drehte 
sich die firscliichte derseltien in dem engeren Zirkel des lialtischen Husens: 
doch bliel» auch dauu keine Gele;;enheit verloren, weiter iu den Coutineut 
einandringen, wenn die Zerrüttimgen des i>olnischen Wahlreichs einen Weg ' 
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gestatteten, nnd in GuBtav Adolf und Karl XII. erneuten sich die Zditen der 

Haralde und Rogcr's. Bei den goringen Mas^^on, in welchen die Normannen 
in die eroberten Länder eintraten , konnten sie keine äussere Decke eine» • 
bestimmenden Natioualeharaeters geben , »oudern nur durch die Intensität 
des mitgetheilten Elementes wirken. Nor der an den Grensen des maee- 
donischen Reiches während der Blüthe desselben auf sich selbst hingewiesene 
Gothenstaat producirte ^tpecifisch , indem er sich org^anisch in eine Verbin- 
dung der Waffen-Aristocratie mit der Hervorbildung einer priesterüchea 
Kaste gliederte, deren Gott noch jetJKt in gennauischer Zunge lebt. 



DIE GESCHICHTSBEWEeUNG. 

Erst der europäischen Wissenschaft ward die Erdoberfläche in 
allgemehier Unischau bekannt. Blicken wir zunick in den Nebel der 
Vorzeit, in die graue Dämmerung des geschichtlichen Morgens, so 
sind es zuerst zemssene Küstenländer, die den Blick fesseln, die öst- 
lichen Gestade des mittelländischen Meeres. In gigantischen Um- 
rissen schwankt hinter ihnen der gespenstige Sclilagschatten einer Ur- 
cultur, einer bactrisch-indisch-äthiopischen Weisheit; aber da wir bei 
w'eiterer Vertoluuiig derselben ebenso wenig zu einem absoluten An- 
fange kommen würden, ist es ztmäehst nöthig, bei dem sicher (iegebenen 
stehen zu bleiben , noch innerlialb der deutlichen Sehweite, bei den 
historischen Entwickelungen , an die sich unnutei brochen die imsere 
anschliesst, und erst, nachdem hier alle Veiliältiiisse aufi^eklärt und 
gesichtet sind, über jene femere Helle zu entscheiden, ob sie aus un- 
erschaffener Quelle geflossen oder selbst nur als ein reflectirtes Trug- 
bild zuiiickstrahlt. Ihre Anfangsföden webt unsere Geschichte in 
jenen leichten Barken , die nocli von mythologischen (iestalten ge- 
steuert, in betriebsamer Geschäftigkeit von den Küsten PJiüniziens und 
Egyptens nach denen des Pelopoiine'S, von diesen nach Kleiuasieu und 
Sicilien hin und wider segeln. Die Elemente mischen sich inid gähren, 
die gezackten Küsten, die mit ihren Spitzen einander gegenüber in das 
Meer auslaufen , rufen ihre polaren Electricitätssi)aninuigen hen'or, 
die Mutterlauge nähert sich dem Sättigimgspunkte, bald schiesst es an 
in glänzenden Krystallen, in Argos, Elis, Attica. Es wetterleuchtet 
in Mysien, in Lydien und Carien, stärker noch in Sicilien und Gross- 
Grieclienland, Ijald durchzuckt es die Länder Italiens, bald ist die 
ganze Halbinsel mit den Aclisenriclitungen einer symmetrischen Kry- 
stallisation bezogen. Mächtiger wallt es nun auf in den \'erwandt- 
schaftskriiften , gewaltiger zündet der feiidiin treffende Strahl, rasch 
sind ringsum die Küsten des Mittelmeers erleuchtet, Carthago erkennt 
• sich in klai erem Lichte, Mauritaiiicn, Mumidieu, in das Innere Iberiens, 
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selbst Galliens fiUlt der iMkenäe Sehern, In die migeiieoreii Massen 
des asiatischen Continento whd die Fackel der Forschnng getragen» 
bis an die Grenzen des geheimnissvollenlndier-Reiehes. Die Beaction 
kann nicht ausbleiben. Es beginnt sn wflhlen , an erdbeben in den 
Nomaden-Massen, die die Östlichen Ebenen durchstreifen. Sie wälzen 
sich heran nach der europäischen Halbinsel , sie ttberfluthen sie nach 
Norden, nach Westen, bis der Ocean dem Fortdränge Schranken setzt. 
. Der feindliche Gegensatz zu den Halbinseln des Mittelmeers gleicht sich 
durch Mischung und Wechsel wii'kung aus. Griechenland, geschützt 
durch das neugegriindete Byzaiitium, bleibt weniger l)ertihrt, vorflbep- 
gehender angeregt , aber Italien tritt bald in lebhafte Beziehung an 
den in Germanien gestifteten Reichen. Auch ihre Bewohner werden 
in den damaligen Weltv erkehr gezogen, und da dieser jetzt, als Ganzes 
genommen , nicht bis zu den AlpeUj sondern bis zur Nordsee reicht, 
kann sein Schwerpunkt nicht in Italien verharren, sondern muss mehr 
und mehr Aber dasselbe hinausfallen , wobei ein relatives Sinken des 
vorher dominirenden Staates nicht ausbleiben kann. An den Gestaden 
d<'r germanischen Meere würde sich wegen des ungtinstigen Klimas 
nur schwer die Cnltur primär entwickelt Iwben, niusste a1»er um so 
kräftiger emporwachsen, wenn dorthin, iincli ilirer Zeitigun^ in einem 
milderen Boden , später verpflanzt. Die in Kuropa w ährend der un- 
ruhigen Zeiten des Mittelalters, wo die keinen Auswes: findenden Ele- 
mente allseitiger durcheinander genittelt wurden , In ständig ange- 
häufte Spannung wuchs dann 8cliiiessli( Ii ^r' wultig guiug empor, 
um den Sprung iil)er den Atlantic zu wagen , nnd mit der gegenüber- 
liegenden Küste Americas in Austausch zu treten, sowie» mit der In- 
diens, das früher seinen localen Handel mit den Inseln des Areliipelagus 
und dem arbeit.samen Bienenstaate de« östlichen Asiens geti'ieben hatte. 
Indem so die belebende Flanmie um alle Küsten des Welttheils herum- 
glitt , so musste das nach einheitlicher Anschauung suchende Auge 
den geiiieinsanien Ausgangspunkt in das Innere zurückwerfen, m den 
mythischen Knotenpunkt des arischen Hochlandes. 

In Africa, wo eine schwer zugänglielie Küste, der Felsengürtel, 
del' den Lauf der Flüsse durchbricht, die v<'i einzelten Gebirgssysteme 
die geschichtliche Entwickelung des Staatslebens hemmen , bleibt 
dasselbe in kleine Gemeinwesen zerstückelt. Im langgesti'eckteii 
America gliedert sich, besonders an seiner hafenlosen Küste des 
Westens , der Wechselverkchr in den Gegensätzen der fibereinander- 
gelagertdi Terrassen. In Polynesien konnte der regsame Verkehr, 
den die Insehi verbindend«! Canoes unterhalten , keine nachhaltige 
Beaction hervorrufen, da eme eontinentale Breitengrundlage fthlte, 
nm die zugetragenen Eindrucke au concentriren. Die aua Hocliasien 
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nach Norden geworfenen Stämme veifcrttppetten in fdndlidier Ünh 
gebung zn Srmlkihen Hordel, die nach Osten gewanderten erstarrte» 
in den stereotypen Formen des chinesischen Mittehreiches , dessen 
Kllstensanm sich nicht tief genug in seine Hinterländer einbuchtet, 
nm die ganze Masse derselben mit den aufgenommenen Schwingungen 
zu dun^ittem. Nur die nach Westen geleitete Eroberer, die in den 
Länder-Oomplex der europäischen Halbinsel eindrangen, vermochten 
dort, im regen Wediselverkehr der auf engen und vielgestaltigen Raum 
zusammengedrängten Elemente, das heilige Fener d^ Civilisation zum 
Lichte humanistischer Bildung anzufachen, zu jener strahlenden Sonne, 
die den^tigen der Alciden voranlenchtet, wenn sie, me ernst das 
üGttelmeer, so jetzt den Oceanus umkreise. 

Neben den frischen Wassern, die aus den mongolischen Steppen 
die Pflanze der Civilisation stets iwf s Neue erfrischten, wenn sie im 
Gewühl der Städte hinzusiechen drohte, quoll ein zweiter Quell aus der 
araMschen Halbinsel hervor, die von unsteten Wanderern durchzogen, 
zwischen den drei ältesten Culturstaateu eingekeilt liegt Dunkel 
und Schweigen deckten ihre Wüsten , als ringsumher die Oeschidite 
an ihren prächtigsten Monumenten baute, als Assyrer, Babylonier, 
Perser und Egypter auf blutgetränkten Feldern stritten, als ihre 
Wagen auf königlicher Kennbabn neben einander hmflogen, den Preis 
der Herrschaft zu erringen. Ab^ wenn der Triumphitif der Sieger ver-. 
hallt war, veriiallt das Klagegeschrei derCnteriiegenden und Geknech- 
teten, dann sammelten sich hie und da die Zersprengten, die Flüchtigen, 
mit dem Rest ihrer Habe, dem Drucke ihrer flbermitthigen Herren zu 
entrinnen, geschützt von den wasserlosen Grenzen des unwirthbaren 
Arabiens. Dort ziehen sie mit 'ihren Heerden umher, die spärlichen 
Triften zu suchen , ein wandemdes Volk der Hirten , von verehrten 
Patriarchen geleitet. Bald wächst der Bevdlkerung Zahl, und neue 
Ankömmlinge fHgen sich zu , die , wie einst jene , vor der Sklaverei 
entflohen. Der Raum ist beschränkt, von felsige Kästen geschlossen. 
Bald fasst er kaum die Menge seiner S^^hne, die die Muttererde nicht 
weiter zu ernähren vermag. Jetzt stürmen sie wild in den engen 
Grenzen umher, sie rütteln an den Thoren ihres Gefängnisses, wie die 
von Dhulkamaim mit Eisenmauem umwallten Schmiede. Und wenn dn 
Weltreich dann an ihren Seiten in Trümmer fiel , wenn in der späten 
Abendstunde einer ersterbenden Gultur der Tag der Herrschersonne SKh 
zum Untergange ni»gte, dann waren sie da, die beutegierigen Nomaden 
der Wüste, dann flogen sie herbei wie Raubvögel, die von ferne schon 
den Gerud) des Aases wittern. Als Söldlinge treten sie in den Dienst 
des wankenden Thrones, der sie zu seiner Stütze n^, bald srhaaren sie 
sich um die Fahne ihres eigenen Propheten und im glänzenden Ruhmes- 
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lauf darchBtrOmen sie mit neaer Kraft die entarteten Epigonen einer 
grossen Vorzeit. In Babylons und Bagdads, in IsfMÜians und Persepolis 
Palästen, in denen Karakonuns nnd Pekings, Cairos, Marokkos, 
Oonatantinopels und Samarkands herrschen bald die Zeltbewohner, die 
die Milch der Kameele emälirte, bald die kühnen Rossebändiger, 
denen nur Ein Khan auf Erden lebt Wenn sie, in noch nngebändigter 
Bohbeit des ersten Anlauft, die Städte vom Boden vertilgten nnd mit 
Schädelpyramiden ihren Weg bezeichneten, dann vermochten nur die der 
Schärfe ihres Schwertes zn enti-innen, denen es gelang, sieh hmter die 
Himmelswand des schneeigen Himalaya zu retten, in äm Gebirgsländeni 
Thibels, Kasehmvs nnd Afghanistans eine Zuflucht zu finden, lu 
die Thäler der indischen Halbinsel hinabstagend, folgten sie dem Laufe 
ihrer heiligen FIttsse, läng« deren Ufer bald eine firiedliche Bildung em- 
porblühte, als neuer Ausgangspunkt wieder Jener Missionäre, die Assam 
midSiam, den malajischen Archipel, die Inseln bis nach Japan durdi- 
zogen, ob von dem letzten Ihiddlia Snkhyanmni auagesandt, ob von 
einem Andern aus der unendlichen Keihe seiner Vorgänger. 
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Unsere Wisaenschaft bedarf der Gedanken-Statistik, einer Btatistiki 
die zugleich das organische Waelisthum des Geistes in den pcpsetz- 
mässigen üniwandlnii«:en seiner Produete erfasst. Mit Zahlensäulen 
ist das nacli unexplorirto Terrain abzustecken und um sie als orien- 
tirende Laudmarken der Faden lebendiger Forschung zu schlingen. 
Der Stein ist für uns ein bedeutungsloser Stein, so lange wir niclit mu» 
der Analyse seiner Elemente , der Kenntniss des Fundortes und der 
Bildung seine relative Stellong im Ganzen des Mineralreicbs verstehen. 
Erst aus den gegenseitigen Verwandtschaften der Metalle vennag der 
Chemiker seine nutzbringenden Folgerungen abzuleiten. Auch im 
Gebiete der Pflanzen und Thiere sind die Verhältnisse zu suchen, die 
Proportions-Maasse, die sie unter einander bewahren sowohl, als die, 
in denen sie zu den anorganischen Schöpfungen stehen , wobei die 
Formeln verwickelter werden und umständlichere Calculationen noth- 
wendig machen, um die richtige Wechselbeziehung des Einfachen zum 
Zusammengesetzten zu finden, um das letztere in seinen umwandlungs- 
fahigen Bildungen zu beschreiben. Zwischen den im Momente des 
Anschiessens ei*starrten Krystallen, den zu Pflanzen emporsprossendeu 
Zellen, den frei bewegten Membranen der Thiere, stehen, als höheres 
Naturproduct , die Denkgebäude des menschlichen Geistes, in denen 
die ewige Schöpferkraft des Alles quillt. Auch sie sind in die Fesseln 
der Zahl zu schlagen, aber in die Zahlen der höhern Analysis, die in 
den unendlichen Reihen jede Schranke von Raum und Zeit durch- 
bricht. Alles Existirende muss aus seinen Elementen , aus seinen 
kleinsten Theilchen, verstanden werden, und die Elemente im Geistes- 
leben sind die Gedanken , die die Psychologie nach ihren relativen 
Werthen zu sichten und abzuwägen hat. Die Gedankensc}ir>])i\inir( n 
der Vrdkcr, die in den verschiedenen Zeiten, die nach den r^igcntliüni- 
lichkeiten der Nationalitäten, auf ihrem jedesmaligen Muttn lxidfMi her- 
vortriebcn, sie sind zu classificiren und ordnen, als Zweige am innner- 
grOneu Baum der Menschheit, sie sind zu bestimmen nach den noth- 
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wendigen rroportiouen, in denen sie zu einander, zu den Krj'Btallen, 
zu den Pflanzen, zu den Thierc'U stellen, zu Allem, was den .Sinnen 
aus der Natur eischeint , und N\eiui auch luil zuneliuienden Conijdi- 
eationen die 8cln\ i( ri«;keiten waclisen. di(' deekenden Resultate lieraus- 
zureehnen, wird s« liliesslieli doch die Wissenschaft der Metaphysik mit 
derselben Sieherheit auf der der Natur fussen müssen, wie schon jetzt 
die Physiologie aul den von Chemie und Physik ihr gelieierten Daten 
steht. Als Vorarbeit muss jeder (Jcdanke <'inregistrirt werden, wie 
jede Speeies im System und Jede Aliart jeder Species. Das schäd- 
liche Unkraut verlangt sein Studium . wie die nutzbringende Fru( lit- 
pflaiize, aber bald wird das Interesse dahin liihren, jenes auszurotten, 
wenn es sich nicht dmch dieCulUa in diese veredeln läset. Erst wenn 
es dem Menschengeist gchmgen , durch das gesammte Weltall seine 
W' urzeln zu schlagen und aus den zusammenklingenden Harmonien der 
Theile die belebende Ernährung einzusaugen , wird aus der Mannig- 
faltigkeit derEi-scheinungen die Einheit desSelbstbe^usstseius orgmiisch 
emporwachseD. Das, was wir, unsere Mitmeoschen denken, wasuneere 
Vorfahren, ihre Mitmenschen, deren Vorfahren dachten, das, was die 
Menschheit denkt, muss verstand^ v^en, wie jedes EnKengnias des 
harmonisdien KosmoB, vorstanden in seinen Relationen, in seinem ge- 
setzlichen Zusammenwirlcen ; aber mdem wir das objective All ver- 
hältniasmflssig verstehen, erkennt sich subjectiv das Absolute des 
Seins im Werden nnd des Werdens im Sein. Anf der Kenntniss 
gegenseitiger Relationen beruht aUes Verstehen, und erst wenn sich 
das Verstehen des Verstehens versteht, dämmert dem Bewusstsein 
wieder der Morgen jenes frohen Schöpfiingstages empor , den es In 
den Gesetzen unendlichen Schaffens lebt, den Gesetzen, die mit Koth- 
wendigkeit das Sein erhalten, die sich in jedem Augenblicke des Sems 
zum freien Werden gestalten. Im eigenen Geist schlingt sich des 
Lebens R&thsel, und nur durch ungehindert gesunde Entfaltung aller 
einwohnenden Krftfte, die chaotisch in ihm zur Gestaltung gähren, 
wird sich das trflbe Meer der Zweifel , der wilde Stmrm irdischen 
Hoffens und Sehnens, in dem kosmischen Lichte des Wissens ver- 
klaren. 
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